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Nro.  1.    Regensburg,    am  7.  Januar  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen, 
Versuch  einer  Lehens-  und  Formgeschichte  der  Gat- 
tung Sphagnum;  Ton  A.  E.  Fürnrohr,  Provisor 
der  Gladbachseben  Apotheke  zu  Regensburg. 

(Gelesen  in  der  ausserordentlichen  Sitzung  der 
botan.  Gesellschaft  am  24.  Oct.  i83a.) 


D«,  Gegenstand  dieser  Abhandlung,  die  ich 
als  ein  kleines  Weibgescbenk  auf  den  Altar  un- 
ser» unvergefslichen  Hin.  Präsidenten  niederzu- 
legen wage,  betrifft  eine  Gattung,  die,  allenthal- 
ben verbreitet  und  weitausgedehnten  Strecken  ei- 
nen eigentümlichen  Character  aufprägend,  von 
der  frühesten  bis  zur  gegenwartigen  Epoche  der 
Wissenschaft  die  Aufmerksamkeit  der  Pflanzen, 
forscher  erregeny  und  im  Laufe  der  Zeit  die  man- 
nigfachsten Untersuchungen,  Ansichten  und  Deu- 
tungen hervorrufen  mufste.  Ein  vier  jähriger  Auf- 
enthalt in  Zweibrücken,  dessen  benachbarte  Torf- 
gründe alle  bis  jetzt  bekannte  Arten  dieser  Gat- 
tung beherbergen,  und  in  dem  Hause  eine»  Bruch, 
der  mit  unermüdetem  Eifer  und  seltnem  Scharf- 
blicke das  gesammte  Reich  der  Moose  behaut» 
und  mit  wahrer  Humanität  jeden  im  gleichen  Stre- 
ben Befangenen  zum  Eingeweihten  seiner  lahl- 

Flora  1.  £ 


Digitized  by  Google 


reichen  Erfahrungen  macht,  hat  auch  mir  Gelegen- 
heit geschenkt,  diese  Gattung  in  den  verschieden« 
sten  Momenten  der  Entwicklung  kennen  zu  ler- 
nen, und  über  manche  Puncto  ihres  Baues  An- 
sichten zu  gewinnen  ,  die  von  den  bisher  gej>flo-  • 
genen  zum  Theil  sehr  wesentlich  abweichen.  Ich 
habe  mich  über  einige  dieser  Puncte  bereits  bei 
andern  Gelegenheiten,  namentlich  in  den  Recen- 
aionen  von  Walker- Arnotfs  Disposition  und 
Bride  Ts  Bryologia  universa  ausgesprochen,  halte 
es  aber  demobngeachtet  nicht  für  überflüfsig,  das 
vollständige  Bild  dieser  Galtung»  wie  es  sich  nach 
und  nach  in  mir  gestaltet  hat,  im  wissenschaftli- 
chen Zusammenhange  vorzuführen,  und  der  fer- 
neren Prüfung  unbefangener  Beobachter  zu  un- 
terweifen. 

Die  Gattung  Sphagnum  steht  in  der  Reihe 
der  Laubmoose  ganz  einzeln  und  für  sich  abge- 
schlossen da;  —  sie  gränzt,  wenn  wir  mit  B  r  i- 
del  den  Stand  der  Frucht  am  Stengel  zunächst 
berücksichtigen,  durch  die  zu  wahren  Blüthenstie- 
len  entwickelten  Fruchtäste  auf  der  einen  Seite 
an  die  Fontinaloideen ,  auf  der  andern  aber  an 
Andreaea^  durch  welche  letztere  der  Uebergang  der 
Laubmoose  zu  den  Lebermoosen  vermittelt  wird.  In 
der  Art  der  Verzweigung  des  Stengels,  in  dem 
Baue  der  Blätter,  in  der  Gestalt  und  Entwicklungs- 
weise der  männlichen  und  weiblichen  Organe  weicht 
sie  dagegen  von  allen  ihren  Familieogcnossen  so 
bedeutend  ab.    dafs  nur  die  Anwesenheit  einer 
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wihrw,  ftsr  freilich  oft  abgelaugneton  Vaginula, 
und  deT  innere  Dau  der  Kapsel  ihre  Stelle  unter 
oea  Laubmoosen  zu  sichern  vermögen. 

Die  unfruchtbarsten  nassen  Wiesen,  auf  denen 
»ur  wet.ige  harte  Gräser,  yorzflglich  aus  den  Gat- 
tungen Kriophorum^  Schoenus,  Juncus,  Carex  etc. 
fortkommen  und  wo  ausser  den  Droscren ,  Sedum 
viUcsum^  Utricularia  minor  %  Lotus  uliginosus,  Vac~ 

m 

cinium  Orycoccos,  Erica,  einigen  Galien  und  nie- 
drigen Salicis  kaum  eine  andere  Vegetation  ge- 
deiht ;  *o  der  Wanderer  bei  jedem  Schritte  auf 
der  Huih  seyn  mufs,    nicht  in    die  Tiefen  des 
schwammigen  Bodens  zu  versinken,  und  wo  un- 
ter der  schwammigen  Decke  allmählig  die  Torf- 
bildung beginnt ;  —  diefs  sind  bei  uns  die  Plätze, 
auf  welchen  die  Sphagna  oft  meilenweite  Stre- 
cken überziehen,  und  dadurch  die  Physiognomik 
ganzer  Gegenden   begründen.     Von  den  weiten 
unfruchtbaren  Ebenen  des  Nordens  geben  sie  in 
ziemlich  gleicher. Verbreitung   bis  in  die  heifse 
,   wo  sie,   um  mit  D  r  i  d  e  I  zu  sprechen, 
iuni  editiotnm  fopressa  scatnriginosi  nebu- 
lo*a  tenent.  *•   und  bilden  sonach  ein  sehr  wich- 
tiges Glied  in  dem  Haushalte  der  Natur,  die  da 
durch  die  Menge  der  Individuen  ergänzt ,  wo  sio 
zürnt  mehr  vermögend  ist,  sich  in  mannigfaltige- 
ren Gebilden   zu  entwickeln.    Sammtliche  Arten 
sind  ausdauernd  ,  reifen  ihre  Früchte  bei  uns  in 
den  Sommermonaten  Juni  und  Juli,  und  wachsen 
gesellschaftlich  in  dichten,  gedrängten  Hasen. 

A  2 


Digitized  by  Google 


Ihre  Wurzeln  sind  sehr  fein  und  fadenför- 
mig, und  finden  sich  nur  an  der  Basis  des  Sten- 
gels, so  dafs  sie  bei  der  beträchtlichen  Tiefe,  in 
welche  diese  gewöhnlich  in  den  Boden  eingesenkt 
sind,  beim  Herausnehmen  der  Stämmchen  mew 
sten6  in  letzterem  zurückbleiben.  Die  sehr  lan- 
gen, aufrechten,  und  im  trocknen  Zustande  leicht 
zerbrechlichen  Ilauptstengel  sind  vom  Grunde  bis 
zum  Gipfel  mit  Halbquirlen  Ton  unter  sich  sehr 
verschiedenen  Aesten  bekleidet«  die  so  geordnet 
sind«  dafs  der  sechste  obere  Halbquirl  genau  über 
dem  erstem  unteren  sich  befindet,  während  alle 
sechs  zugleich  zwei  Spiralumläufe  um  den  Haupt- 
stongel Tollenden.  Jeder  dieser  Hauptquirle  be- 
steht in  der  Mitte  des  Stammes  aus  5 — 8  mit 
Blättern  bekleideten  Aestchen,  von  denen  die  bei- 
den äussern  abstehen  und  sich  in  einem  Bogen 
abwärts  krümmen,  die  übrigen  3 —  6  aber  um 
vieles  zärtcr  und  schlanker  erscheinen,  und  fast 
senkrecht  herabhängend  sich  dem  Stengel  an- 
schmiegen.  Am  untern  Tbeile  des  Stengels  ist 
die  Zahl  dieser  zarten  herabhängenden  Aestchen 
auf  I  —  2  beschränkt,  dann  erscheinen  in  der 
Mitte  desselben  3  —  4<  zuweilen  6,  und  erst  nach 
oben  gegen  den  Gipfel  hin  nimmt  die  Zahl  der- 
selben wieder  allmählig  ab,  so  dafs  sie  in  den 
dichtgedrängten  Büscheln  des  Gipfels  ganz,  zu 
verschwinden  scheinen.  Ihre  Länge  scheint  mit 
der  der  stärkeren  Aeste  in  keinem  bestimmten 
Verhäitnifse  zu  stehen,  in  der  Regel  kommen  sie 
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denselben  an  Lange  gleich,  und  ragen  daher,  bei 
nabergerückten  Internodien,  oft  über  das  unter  ih- 
nen befindliche  Internodium  hinaas.     Gegen  den 
Gipfel  hin  werden  diese  Astquirle  dichter  ge- 
drängt, ihre  Aeste  verkürzen  sieb,    und  die  stär- 
keren von  ihnen  stehen,   anstatt  bogig  ab,  nun- 
mehr aufrecht,  und  bilden  so  einen  köpf  form  igen, 
mehr  oder  minder  gewölbten,  oder  auch  flachen 
Gipfel,  aus  welchem  die  blattlosen  Fruchtäste  her- 
rorragen.    Diese  Terscbiedenen  Aestchen  bekom- 
men ausserdem  noch  durch  die  unten  näher  zu 
besprechende  verschiedene  Divergenz  der  Blatt- 
Stellung,  so  wie  dadurch,  dafs  die  Blätter  an  ih- 
nen mehr  oder  weniger  abstehen,  oder  aufrecht 
und  angedrückt  erscheinen,  oder  endlich  gegen 
den  Gipfel  hin  sich  knospenförmig  in  einander 
wickeln,  ein  sehr  verschiedene»  Ansehen,  bald  er- 
scheinen  sie  nämlich  kurz  f  stampf  und  am  Ende 
verdickt,  bald  verlängert,  fadenförmig,  und  in  eine 
pfriemliche  Spitze  verschmälert;  zuweilen  wickeln 
sie  sich  schneckenförmig  zusammen,  oder  richten 
sich  alle  sichelförmig  nach  einer  Seite  hin.  Der 
Hauptstamm  tbeilt  sich  oft  gabelförmig,  indem 
sns  der  Achsel  eines  solchen  Astquirls  ein  Seiten- 
zweig hervortritt,  der  dieselbe  Erscheinungen  wie 
der  Hauptstamm  wiederholt,  und  sich  mit  letzte- 
rem gewöhnlich  in  ein  und  derselben  Ebene  en- 
digt.  Auf  dem  Querdurchschnitte  zeigt  der  Sten- 
gel drei  concentrische  Schichten  von  Zellgewebe, 
deren  jede  wieder  aus  mehreren  Reihen  verschte- 
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den  gestalteter  Zellen  besteht.  Die  erste  äussere 
Schichte  wird  von  weitmaschigen,  länglich  •  sechs« 
eckigen  ,  keine  Spur  einer  andern  Substanz  ent- 
haltenden, und  daher  vollkommenen  durchsichti- 
gen und  blafsen  Zeilen  gebildet ;  die  Zahl  der 
Reihen,  in  welche  dieselben  gestellt  sind,  ist  je 
Dach  der  Dirke  und  Höhe  des  Stengels  verschie- 
den,  zuweilen  ist  nur  eine  einzige,  oft  aber  sind 
auch  4  —  ^  Reihen  vorhanden.  Diese  äusserste 
Zellenschichte  nimmt  da,  wo  sie  deutlich  auftritt, 
über  den  dritten  '1  keil  des  Stengels  im  Durch- 
messer «in ,  sie  hängt  aber  dem  übrigen  Theile 
desselben  nur  locker  an  ,  indem  sie  sich  sehr 
leicht  davon  abstreifen  läfst,  und  eben  so  leicht 
wird  sie  durch  längeres  Maccriren  im  Wasser 
zerstört,  weswegen  sie  auch  dem  untern  Theile 
des  Stengels,  der  beständig  mit  Feuchtigkeit  in 
Berührung  ist,  so  v  ie  denjenigen  Stämmen,  die 
ganz  in  Wasser  getaucht  6ind  ,  mangelt*  Auf 
diese  äussere  Zellenschichte  folgt  eine  im  Um- 
fange weit  dünnere,  aus  dichtgedrängten  und  sehr 
langgestreckten  Zellen  bestehende  Schichte,  die 
auf  dem  öuei  durchschnitte  in  der  Mitte  des  Sten« 
gcls  als  ein  dunkler,  gewöhnlich  brauner  Ring  er- 
scheint, der  durch  die  äussere  durchsichtige  Zol- 
lenlage  vorschimmert  und  dadurch  dem  ganzen 
Stengel  in  der  Regel  ein  braunes  Ansehen  er- 
lheilt. Die  braune  Farbe  scheint  durch  einen 
in  diesen  Zellen  abgelagerten,  eigentümlichen 
StolT  hervorgebracht  zu  seyn,  und  mit  dem  Grade 
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der  Fcuchn  - Ueit  ,    welcher  der  Stengel  ausgesetzt 
ut,  im  umgekehrten  Verbältnisge  zu  stehen,  denn 
n  wichen  Stengeln  ,    welche  im  Wasser  gewach- 
sen,  erscheint  diese  Schiebte  statt  braun,  grün, 
ohne  \edoch  dadurch  einen  lockerem  Zusammen, 
lang  gewonnen  zu  haben.     Innerhalb  dieses  Bin. 
§e$  befindet  sich  nun  die  dritte  und  innerste  Zel- 
lenschichte ,  welche  über  die  Hälfte  des  Stengels 
ausmacht,  ans  mehreren  Reihen  dicht  an  einander  # 
gedrängter,  langgestreckter,  aber  durchsichtiger, 
farbloser,     auf  dem  Querdurchschnitte  rundlich 
oder  stampf  sechseckig  erscheinender  Zellen  be- 
steht, und  den  eigentlichen  Kern  des  Stengels  bil- 
det   Denselben  Bau  wie  der  Hauptstengel  zeigen 
•och  die  Quirläste,  nur  ist  wegen  ihrer  grofseren 
Dünnheit  auch  nor  eine  geringere  Zahl  von  Zel- 
lenreihen Tin  banden,  so  dafs  die  äusserste  Schieb« 
te  gewöhnlich  blofs  auf  i  oder  a  Reihen  zurück- 
geführt ist.    Es  erinnert  dieser  früher  schon  von 
Molden  ha  wer  beobachtete  Bau  des  Sphagnum- 
Stengels,    der  in  seinen  wesentlichen  Momenten 
hei  allen  Laubmoosen  wiederkehrt,  an  die  concen- 
tritche  Schichtung  des  exogenen  Stengels  in  Rin- 
de, Holz  und  Mark,  unterscheidet  sich  aber  ion 
diesem,  ausser  dem  Mangel  wahrer  Gefäfae,  wieder 
sehr  wesentlich  darin,  dal*  keine  Verbindung  dir 
einzelnen  Schichten  unter  sich  mittelst  vom  Cen- 
trum zur  Peripherie  laufender  Radien  (sogenann- 
te Marlistrahlen)  Statt  findet:    ein  Moment,  der 
dem  Mooesiengel  in  der  Entwicklungsgeschichte 
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des  Fflanzenstammes  eine  eigne  Stelle  einräumen 
dürfte. 

Die  Blätter  zeigen  hinsichtlich  ihrer  Stellung 
und  Gestalt  ebenso  viele  Verschiedenheiten,  als 
die  Theile  des  Stengels,  an  welchen  sie  sitzen. 
Die  des  Hauptstengels  umgeben  denselben  in 
ziemlich  weiten  Abständen  nach  einem  Divergenz- 
winhel  von  i/fc  3  sie  besitzen  ein  schuppenartiges 
Ansehen,  sind  am  Grunde  herzförmig,  länger  und 
breiter  als  die  übrigen  ,  und  im  Baue  des  Ader- 
nutzes  den  weiblichen  Pericbaetialblätlern  gleich, 
Die  der  abstehenden  Quirläste  zeigen,  wie  Hr. 
Dr.  Alex,  Braun  richtig  bemerkt,  meistens  fünf 
gerade  Blattreihen,  herrührend  von  2/5  Stellung, 
häufig  aber  auch  5  spiralige,  indem  die  complicir- 
teren  Verhältnisse  5/i3,  8/21  die  Stelle  des 
einfacheren  vertreten,  dabei  stehen  sie  dichter  ge- 
drängt ,  liegen  dacbziegelförmig  über  einander, 
und  erscheinen  am  Grunde  verschmälert:  gegen 
das  Ende  des  Aestchens  hin  werden  sie  gewöhn- 
lich etwas  kleiner  und  schmäler  ,  stehen  weniger 
ab,  und  legen  sich  in  der  Regel  zu  einer  kurzen, 
pfriemlichen  Spitze  znsammen.  Die  Blätter  der 
abwärts  dem  Stengel  angedrückten  Aestchen  sind 
bald  unter  1/2  bald  unter  i/3  Divergenz  gestellt, 
welche  letztere  dadurch  bald  2schneidig,  bald  3kan- 
tig  erscheinen;  sie  sind  ferner  verhältnifsmäfsig 
länger  als  die  übrigen,  schmäler,  zarter  und  mit 
einem  äusserst  dichten  Adernetze  versehen.  Die 
Richtung   der  Blätter  ist  an  ein  und  demselben 
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Summe  »ehr  ▼erschienen,  ausserdem  da£»  sie. an 
lern  Stenge!  bald  abetchen,  bald  anliegen,  erschei- 
ne* iie  zuweilen  mit  den  Spitzen  eurückgekruramt, 
wocarch  die  ganae  Pflanze  ein  aparrigea  Anaeben 
erhält,    miochmal   nebten   sie  ihre  Spitzen  alte 
nach  einer   Seite  bin,   und   geben  dadurch  dem 
Ast«  eine    zicbel  förmige  Gestalt.     Die  Form  der 
Blauer   darebliuft  im  Allgemeinen  alle  Nuancen 
vom  breiten  ztumpf  Eiförmigen,  int  spitz  Eiförmi- 
ge, und  von  dieaem  durch  das  länglich  Langzuge- 
•pitzte  bis  ina  Lanzett -pfriemenförmige.    An  der 
Spitze  dea  Blattes  verschmelzen  gewöhnlich  die 
beiden  Bänder  deaaelben  zu  einer  kappenförmi- 
gen  Spitze,   and  ertbeilen  dadurch  dem  ganzen 
Blaue  ein  eigentümliches  Anaeben,  das  zunächst 
an  die  Calyptia  der  Dicranen  und  ihrer  Verwand- 
ten erinnert.    Im  feuchten  Zustande  biegen  sich 
die  beiden  Bänder  dea  Blattes  aufwärts,  wodurch 
diesea  l*  ahn  förmig  gehöhlt  erscheint,  und  diese 
Eigenschaft  erhält  sich  auch,  mit  Ausnahme  einer 
einzigen  Art,  wenn  die  Blätter  austrocknen.  Der 
Mittelnerre  fehlt  durchaus,  der  Band  ist  ▼ollkom- 
men ganz,  und  erhält  bei  einigen  Arten  durch 
i*»gg«*treckte  Zellen  eine  knorpelige  Einfassung. 

Der  anatomische  Bau  dea  Spbagnum  -  Blattes 
zeigt  Eraeheinungen,  wie  wir  sie  bei  keinem  an- 
dern Mooae  wiederkehren  sehen.     Man  gewahrt 
anf  des  ersten  Blick  zwei  in  Gestalt  nnd  Verthei- 
hing  aehr  verschiedene  Arten  Ton  Zellen,  von  de- 
nen die  einen  eine  schlauchartige,  länglich  -  aeeba- 
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eckige  Gestalt  besitzen  und  das  Hauptgerippe  bil- 
den* wahrend  die  andern  neben  und  zwischen  ih- 
nen als  mannigfach  geschlängelte  Röhren,  die  sich 
zuweilen  selbst  durckreulzen,  der  Länge  des  Blat- 
tes nach  hinziehen.    Die  eisteren,  schlauchartigen 
Zellen  sind  dabei  meistenteils  durch  kleine,  un- 
regelmäßig sich  durchkreut?ende  Querfädeiv  oder 
Striche  scheinbar  in  mehrere  einzelne  Fächer  ab- 
getheilt.    Diese  auflallende  Erscheinung  hat  schon 
zu  den  verschiedensten  Deutungen  Anlafs  gege- 
ben: Sprengel,  Meyen  u.  a.  glaubten,  dafs  diese 
Striche  hervorgebracht  würden  durch  eine  im  In- 
nern der  Zelle  freiliegende  Spiralfaser,  und  hiel- 
ten sich  von  dieser  Annahme  so  überzeugt,  dafs 
sie  in  ihren  Abbildungen  ganz  gegen  die  Natur 
diese  Striche  als  regelmäfsige  spiralförmige  Win- 
dungen im  Innern  der  Zellen  darstellten»  Wäre 
diefs  jedoch  begründet,    so  mühten  bei  zarten 
Querdurchschnitten  des  Blattes  diese  angenomme- 
nen Ringfasern  als  freie  Punkte  im  Innern  der 
Zelle  zum  Vorschein  kommen,  und  sich  theilweise 
loslösen  lafsen,  was  aber  keineswegs  der  Fall  ist. 
Link  (Element,  philos.  botan.  p.  io5.)  befrachtet 
diese  Schläuche  als  aus  mehreren  kleinen  Zellen 
zusammengesetzt,  aber  auch  diese  Ansicht  wider- 
legt sich  dadurch,  dafs  dieselben  immer  vollkom- 
men leer  erscheinen,  wenn  man  an  einem  zarten 
Querschnitte  des  Blattes ,    der  mit  einer  seiner 
Schnittflächen  in  horizontaler  Richtung  liegt,  in 
die  Höhlung  der  Schläuche  hineinsieht.    Es  bleibt 
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aas  daher  nichts    anders  übrig,  als  diese  Fasern 
tlt  einen  .Theil  dor  Membran  der  Schläuche  selbst 
pi  betrachten,  und  sie  mit  denjenigen  Zellen  von 
Phanerogamen  f    auf   deren  Wandungen  ein  Net* 
Fasern  sichtbar  tat,  z.  B.  mit  den  Zeilen  des  Me- 
sopbyUum  von  Sanseviera  zeylanica,  mit  den  Mark- 
teUen  von  Rubus  odoratiu^  mit  den  Zellen  in  den 
Lailwurzeln   von  Pothos  o.  s.  w.,  zu  vergleichen. 
Ich  verdanke  diese  Ansiebt  der  freundschaftlichen 
Belehrung  dea  Hrn.  Dr.  Hugo  Mohl,   d*er  mich 
gleicherweise  auf  eine  andere  sehr  merkwürdige 
Eigentümlichkeit    dieser  Zellen   aufmerksam  zu 
machen  die  Gflte  hatte.    Es  ist  diefs  der  Umstand, 
dafs  dieselben  an  den  Seiten  mit  einer  Reihe  von 
ruoden  Oeflnungen  besetzt  sind,  welche  innerhalb 
der  runden  ,   an  den  Seiten  der  Zellen  liegenden 
Breite   zum  Vorschein  kommen ,    und   bald  von 
gleicher  Gröfse ,   bald  etwas  kleiner  als  dieser 
Kreis  erscheinen,    indem  die  Membran  der  Zelle 
»ich  noch  eine  Strecke  weit  über  den  aus  einem 
Faaerringe   gebildeten    Kreis   ausdehnte«  Diese 
Oeflnungen    sind  wahrscheinlich  mit  die  Haupt- 
Ursache  der  grofsen  Schnelligkeit,  mit  welcher  die 
Glätter  gleich  einem  porösen  Schwämme  das  Was- 
ser ansaugen  ,    ohne   das  sie  kaum  zu  bestehen 
vermochten.      Wenn  es  wahr  ist,   was  ßridel 
sagt,  dafs  die  Sphagna  „foecundi  soli  primordia" 
sind,  so  scheint  diefs  seinen  Gruud  darin  zu  ha- 
ken, dafs  diete  Pflanzen  fortwährend  dem  Dodcn 
eine  Menge  Feuchtigkeit  entziehen,    und  dieses 
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durch  Verdunstung  an  die  umgebende  Luft  abtre- 
ten, wodurch  der  Boden  allmählig  entwässert  und 
für  die  Cultor  empfänglicher  gemacht  wird.  Die 
Zellen  der  Sphagnumblätter  strotzen  daher  bestan- 
dig von  wässriger  Feuchtigkeit,  und  entbehren  mit 
dem  Chlorophylle,  das  in  den  schlaucbartigen  Zel- 
len gar  nicht,  in  den  gestrechten  nur  sehr  sparsam 
vorkommt,  auch  zugleich  das  freudige  Grün,  das 
die  übrigen  Laubmoose  beim  ersten  Blick  für  das 
Auge  gewinnt.  Die  ganze  Pflanze  hat  im  frischen 
Zustande  ein  blaugrünes  Ansehen,  das  am  Gipfel, 
auch  im  vorgerückten  Alter  oder  an  kälteren  Plä- 
tzen häufig  in  Braun  oder  dunkel  Blutrotb  über- 
gebt, beim  Trocknen  aber  gewöhnlich  bläfaer  wird. 
Auf  eigenen  Stämmen  und  an  der  Spitze  der 
obern  Seitenzweige,  die  dabei  ein  keulenförmi- 
ges Ansehen  und  eine  röthliche  Farbe  bekom- 
men, finden  sich  innerhalb  der  in  ihrer  äussern 
Form  durchaus  nicht  veränderten,  wobl  aber  im 
Innern  Jer  Faserbildung  entbehrenden  Blätter  dio 
männlichen  Organe.  In  einem  Blattwinkel  stehen 
gewöhnlich  a  —  3  derselben  zu  einer  diöci- 
schen  Blüthe  vereint,  und  auch  ihre  Form  kehrt 
bei  keinem  andern  Laubmoose  wieder.  Sie  zei- 
gen nämlich  auf  verhältnifsmäfsig  langen  Tiü- 
gern  kugelrunde  Hölbcben ,  welche  letztere  bei 
ihren  Familiengenossen  jederzeit  sehr  kurz  ge- 
stielt und  länglich,  gekrümmt  erscheinen.  Nee* 
von  Esenbeck  wollte  im  Verein  mit  mehre- 
ren Freunden  beobachtet  haben»  dsfs  diese  Kölb- 
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eben  bei  der  Reife  auf  dem  Scheitel  bersten,  in 
mehrere  spiralige  Stücke  zurückrollen  and  eine 
poUensrtige  Zeilenmasse,  in  welche  mehrere  Hins- 
ehen eingeschlossen  sind,  entleeren;  dafs  spä- 
ter diese  Bläschen  aus  den  Zellen  hervortre- 
ten, und  in  ihrer  Gesellschaft  zahllose  Indivi- 
duen too  Monas  Lens  erscheinen,  die  den  gan- 
ten Wassertropfen  beleben.     leb  mufs  aufrieb* 

es  mir  bei  wiederholten  und 
in  Gesellschaft  meiner  verehrten  Freunde  Bruch, 
Bischof  ff  Alexander  Brann  angestell- 
ten Versuchen  nie  glückte  ,  dieselbe  Erscheinung 
su  beobachten  ;  ich  sah  swar  das  Kölbcben  in 
mehrere  unregelmäßige  Stücke  bersten  und  dann 
eine  körnige  Zellen  Substanz ,  dem  Polten  ver- 
gleichbar, entleeren,  aber  jenes  Monadenheer 
blieb,  wenn  die  Versuche  unter  destillirtem  Was- 
ser aagestellt  wurden,  immer  aus,  und  die  Nees- 
sche  Beobachtung  scheint  daher  entweder  einem 
Zufall  ausschreiben  sevn,  oder  mit  der  von 
Bob.  Brown  beobachteten  Bewegung  der  Mole- 
küle in  Einklang  gesetzt  werden  zu  müfsen.  Zahl- 
reiche, fadenförmige  und  gleichmafsig  gegliederte 
Paraphysen  umgeben  die  männlichen  Organe  ; 
diese  Saftfaden  verwirren  sich  manchmal  zufällig 
ta  einander,  und  einige  Botaniker  wollten  sogar 
in  dem  onregelmäfaigen  Gewirre  spiralige  Zusam- 
aendrehnngen  wahrgenommen  haben. 

(Schlufs  folgt.} 
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•        II.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  von  Oestreich  haben 
dem  Hrn.  Grafen  Caspar  Ton  Sternberg,  in 
huldvoller  Berücksichtigung  der  vielfachen  Ver- 
dienste desselben  um  die  wissenschaftlichen  In- 
stitote  Oestreichs  und  Böhmens,  und  als  Zeichen 
der  allerhöchsten  Zufriedenheit  mit  der  zunächst 
Ton  ihm  in  Anregung  gebrachten  Versammlung  der 
Naturforscher  in  VYieo,  das  Corumandeurkreuz  des 
St.  Leopold  -  Ordens  allergnädigst  zu  ertheilen 
geruht. 

Hr.  Dr.  Popp  ig  aus  Leipzig,  der  durch  seine 
lojährtgen  grofsen  Reisen  im  südlichen  Amerika, 
und  die  darüber  von  Zeit  zu  Zeit  in  Froricp'a 
Notizen  erschienenen  Berichte,  so  wie  durch  sein© 
Sendungen  an  die  Museen  und  botan.  Gärten  Eu- 
ropa^ rühmlichst  bekannt  ist,  ist  vor  Kurzem 
wohlbehalten  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurück« 
gekehrt.  Am  6.  Der.  i033  hielt  er  in  der  Ge- 
sellschaft für  Botanik  und  Gartenbau  in  Dresden 
auf  Ersuchen  eine  Vorlesung,  worin  er  in  kurzen 
Dmrifsen  den  Charakter  der  von  ihm  bereisten 
Provinzen  ihrer  Bewohner  und  Naturerzeugnisse 
schilderte.  Mehrere  hundert  Zuhörer,  darunter 
der  Prinz  und  die  Prinzessin  Johann  k.  k.  11H., 
füllten  den  Hörsaal,  welcher  schön  beleuchtet  und 
mit  Gewächsen  der  südamerikanischen  Flora,  zum 
Theii  aus  den  von  dem  Beisenden  gesandten  Sa- 
men  entsprossen,  dekorirt  war. 

Am  20.  Juli  vergangnen  Jahres  fand  in  Blan- 
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kenkarg  a"io  zweite  Versammlung  des  naturwissen- 
wbiftUchen  Vereine»  de«  Harzes  Statt.    Die  dabei 
meienden  Mitglieder  waren:  Hr.  Oberforstmei- 
iierv.  Bülow,  Hr  Oberbergratb  Ribbentroppf 
Hr.  Bergprobirer   Baueraachs,  Hr.  Apotheker 
Htmpe,   Hr.  Landchirurg  Wunderwald,  Hr. 
Dr.  Hartman  n  .  (sämmtlich   von   Blankenburg)  f 
Hr.  Regierangsrath   Sporleder    von  Wernige- 
rode f  Hr.  Ahr  e  na  von  Henstedt,  Hr.  Prediger 
Bimrod  von  Queratedt,  Hr.  Apotheker  Dr.  Bley 
und  Hr.  Apoth.  VY  a  1 1  h  e  r  von  3ernburg,  Hr  Leh- 
rer Schade  von  Halberstadt,   Hr.  Giehl  von 
Magdeburg,  Hr.  Prediger  Lippold  von  Horsdorf, 
Hr.  Apoth.  Horoung  (derzeitiger  Geschäftsfüh- 
rer), Hr.  Lehrer  Lüben  und  Hr.  Dr.  Suffrian 
tob  Aacher  sieben.  Die  Wissenschaften,  für  welche 
sich  die  einzelnen  Mitglieder  besonders  interes- 
airten,  waren  Botanik,  Chemie,  Entomologie,  Forst- 
wissenschaft, Mineralogie  und  Ornithologie.  Nach- 
dem einige  Punkte  in  den  Statuten  berathen,  meh- 
rere für  den  Verein  eingegangene  Geschenke,  auch 
aar  Ansicht  übergebene  Werke  und  geographische 
Harten  vorgelegt  waren,  sprach  Hr.  Apotheker  Hör- 
n  ung  über  den  Hausschwamm  und  daa  Alter  der 
Baome,  Hr.  Oberforstmeister  v.  Bülow  über  das 
Erfrieren  der  Fichten  im  Harze,  und  Hr.  Regio- 
rnngmrath  Sporleder  über  einige  von  Thaliua 
und  einigen  andern  altern  Botanikern  angeführte 
Pflanzen  de«  Harzes,  welche,  wie  mehrere  von  li- 
stigen Mitgliedern  milgetheilte  Notizen,  Veranlas- 
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•ung  zu  weitem  Erörterungen  gaben.  Nach  dem 
gemeinschaftlichen  Mittagsmale,  Warden  die  höchst 
interessanten  Blitsröbren  bei  Hrn.  Oberbergrath 
Ribbentropp,  ein  Theil  des  reichhaltigen  Her- 
baiiums  von  Hrn.  Apoth.  Hampe,  und  die  weith- 
volle  Mineraliensammlung  des  Hrn.  Bergprobiier 
Bauersachs  in  Augenschein  genommen,  Man 
trennte  sich  vergnügt  und  beschlofs,  auf  den  Vor- 
schlag des  Hrn.  Reg.  R.  Sporleder  am  4.  Mitt- 
woch im  Juli  nächstkommenden  Jahres  in  Werni-  , 
gerode  wieder  zusammenzukommen ,  von  wo  aus 
bei  günstigem  Wetter  wahrscheinlich  ein  Ausilug 
nach  dem  Brocken  gemacht  werden  dürfte« 

Zu  London  wird  gegenwärtig  in  der  Nähe  von 
Begents  Park  ein  neuer  botan.  Garten  angelegt, 
wozu  gegen  20  Engl.  Ackre»  Land  um  Primi  ose- 
hill  ausgewählt  sind.  Derselbe  soll  nicht  allein  die 
erforderlichen  Gewächs-  und  Treibhäuser  enthal- 
ten, sondern  man  hat  die  Absicht,  daselbst,  wie  in 
dem  Jardin  des  plantes  zu  Paris,  ein  Museum,  ein 
Amphitheater  für  Vorlesungen  und  eine  Bibliothek 
für  Botanik,  Horticultur  und  Agricultur  zu  errich- 
ten. Die  Vorlesungen  in  den  Sommermonaten 
werden  sich  auf  Botanik,  Pilanzenphysiologie  und 
Agricultur  eritrecken. 

Der  um  unsere  Wissenschaft  hochverdiente 
Dr.  Wiegraa  nn  in  Braunschweig  ist  zum  Pro- 
fessor der  Botanik  und  Mineralogie  an  dem  dor- 
tigen anatomisch-  chirurgischen  Institute  beför- 
dert worden. 
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botanische  Zeitung. 
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Nro.  2.    Regensburg,   am  14*  Januar  1833. 


1.    Original  -  Abbandlangen. 

V ersuch  einer  Lebens-  und  Formgeschichte  der  Gat- 
tung Sphagnum  ;  von  A.  E.Fürnrohr,  Provisor 
der  Gladbacbschen  Apotheke  zu  Regensburg. 

(Schlufa.) 

Tin  Gipfel  von  den  männlichen  Pflanzen  ver- 
schiedener Stämme  erscheint  an  der  Spitze  der 
verkürzten  aufrechten  Aeste  die  weibliche  Blüthe 
und  bildet  daselbst  eine  keulenförmige  Knospe. 
Die  die  Grifft  I  umgebenden  Hüllblätter  sind  we- 
nigstens um  das  3 fache  gröfser  als  die  übrigen 
Blätter  und  treten  vorzuglich  in  2  verschiedenen 
Formen  auf:  sie  sind  nämlich  entweder  breit  ey- 
förmig,   oben  kurz  abgestutzt,  und  umgeben  den 
Fruchr&st    scbeidenföi  mig ,    oder    sie  laufen  aus 
breiter,  ejförmiger  Basis  in  eine  lange  sichdför- 
mig  zurückgeht ümmte  Spitze  aus  und  stehen  so 
»ach  einer  Seite  hin  ab.     Der  anatomische  Bau 
dieser  Hüllblätter  zeichnet  sich  von  den  übrigen 
Bläffern  besonders  dadurch  aus,  dafs  die  schlauch, 
utigen  Zellen   am  Grunde  mehr  regelmäßig  und 
/jflggestreebt,   fast   rautenförmig  erscheinen,  und 
*ric  nach    oben   sie  wieder  eine  kleine,  stumpf 
'er  bieckige  Gestalt  gewinnen;  die  Quer  fasern  man- 

*  'cra  3.  B 


Digitized 


geln  ihnen  entweder  ganz,  oder  treten  erst  in 
den  oberen,  kleineren  Zellen  wieder  hervor.  Eine 
Blüthe  enthält  in  der  Regel  nur  ein,  seltner  zwei 
oder  3  Pistille,  die  von  keinen  Paraphysen  beglei- 
tet sind,  und  in  ihrer  Gestalt  von  der  der  übrigen 
Moose  kaum  abweichen.  Nach  geschehener  Be- 
fruchtung fällt  die  obere  Spitze,  die  dem  Grif- 
fel entspricht,  ab,  und  der  untere,  das  övarium 
darstellende  Punct  dehnt  sich  gleichmäßig  nach 
allen  Seiten  hin  kugelförmig  aus.  Bald  darauf 
erweitert  er  sich  nach  unten  in  ein  sehr  kurzes 
Stielchen,  das  sich  alsbald  am  Grunde  zu  einer 
breiten  Scheibe  verflacht,  und  dem  zur  Kapsel 
heranreifenden  Fruchtknoten  die  Gestalt  eines 
kleinen  Pokales  ertheilt.  Dieser  scheibenförmige 
Grund  der  Kapsel,  welcher  der  Seta  der  übrigen 
Moose  entspricht,  ist  umkleidet  von  der  seiner 
Form  genau  angepafsten  ,  und  daher  kreisförmig 
erscheinenden  Vaginula,  die  sich  bei  einem  bis 
zum  Grunde  der  Kapsel  geführten  Längsdurch- 
schnitte leicht  erkennen  läfst,  aber  nebst  der  ei- 
genlhümlichen  Bildung  der  Seta  von  allen  früheren 
Schriftstellern  übersehen  wurde,  so  dafs  Bridel 
auf  ihr  Nichtvorhandenseyn  sogar  die,  von  allen 
übrigen  Autoren  angenommene  Classe  der  EvagU 
nulati  gründete.  In  der  Jugend  ist  die  Kapsel 
ausserdem  noch  in  die  gesonderte  äussere  Grif- 
felhaut eingehüllt,  die  bei  der  überhandnehmen- 
den Ausdehnung  der  Kapsel  zuletzt  zerreifst,  und 
eine  Zeitlang  theilweise,  als  unregelmäßig  zer- 
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ipntterte  Stucke,  die  al*  Analogoo  einer  Ca- 
'jl*r»  gehen  können,  dem  Obern  Theile  der  Kap- 
%t\  anhangen  bleibt.  die  Kapsel  vollkommen 

faigebiJdet,    so   hiebst  der  Ast,  in  dessen  Gipfel 
weeiogeaenkt  ist,  durch  die  Hüllblätter  fort,  bleibt 
aber  nanmebr    blattlos,  und  erhält  nur  dadurch, 
daft  er   bisweilen    einige  der   Hüllblättchen  mit 
hinaufzieht,    nntenher  eine  schoppenartige  Beklei* 
«hing.     Hedwig   ««d  »eine  Nachfolger  betrach- 
teten  diesen  Fruchtaat  fälschlich  als  die  Seta  der 
Sphagnonikapsel,  erst  Hook  er  machte  auf  seine 
wahre  Natur  ,    der  zufolge  er  mehr  einem  pednn- 
cnlut  oder  pedicellus  entspricht,  aufmerksam,  und 
Dridel    ertheilte  ihm  dann  den  sehr  überflüfsu 
geo  und  ongeeigneten  Namen  Pseudopodium.  Et 
ist    eine    merkwürdige   Eigentümlichkeit  dieses 
Fr«cbtaates,   «rst  dann  hervorzuwachsen,  wenn  die 
Kapsel  schon  rollkommen  reif  in  den  Hüllblättern 
Hect;    eine  Erscheinung,   die  zuerst  voiv  Bruch 
nachgewiesen  wurde,   nachdem  früher  Neea  von 
Esenbeck   und  üreutel  die  jüngern  Sphagna 
mit  eingesenkten  Kapseln  als  specilisch  geschie- 
Arten    ron  den  Exemplaren   mit  vollkom- 
entwickeltem   Fruchtaate  gesondert   hatten.  - 
Erscheinung  kehrt  auch  bei  der  dadurch 
nahe    rerwandten  Gattung  Andreaea^   wo  der  dio 
Kapsel     stützende   Thcil  'gleichfalls    ein  wahrer 
rrucht stiel  ist,  wieder.    Die  Kapsel  ist  im  voll- 
en   reifen  Zustande  braun,   beinahe  kugrl« 
atid  mit  einem  sehr  kleinen,  Hachen,  gleich- 
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farbigen  Deckelchen  geschloffen.    Sporangium  und 
Sporangidium  sind  innig,    und  kaum  unterscheid« 
bar,  mit  einander  verwachsen.     Die  Coluraella 
füllt  in  der  noch  unreifen  Kapsel   beinahe  die 
ganze  innere  Höhlung  aus  :   sie  besitzt  eine  ke- 
gelförmige Gestalt,  spitzt  sich  nach  oben  hin  sehr 
fein  zu  und  hängt  an  dieser  Spitze  mit  dem  De- 
ckelchen zusammen.     Sobald  letzteres  abgefallen 
ist,    schrumpft  sie   zusammen  und  verschwindet 
endlich  ganz  in  dem  Grunde  der  Kapsel,   die  im 
reifen  Zustande  von  derselben  keine  Spur  mehr 
nachweisen  läfst.     Es  ist  daher  sehr  unrichtig, 
wenn  in  der  neueren  Zeit  Corda  der  Gattung 
Sphagnum  eine  Columella  abspricht,  und  in  ihrem 
Nichtvorhandenseyn  ein  Motiv  erblicken  will,  diese 
Gattung  in  die  Familie  der  Lebermoose  zu  ver- 
setzen :  es  müfsten  dann  alle  Laubmoose,  deren 
Columella  nach  beendigter  Function,  die  in  der 
Festhaltung  und  Ernährung  des  Deckelchens  im 
jugendlichen  Zustande  besteht,  verschwindet,  —  und 
diefs  sind  die  meisten —   das  gleiche  Schicksal 
theilen.    Nach  abgefallenem  Deckelchen  zeigt  die 
Kapsel  eine  urnenförmige  oder  verkehrt  kegel- 
förmige Gestalt,  am  Mündungsrande  weder  Ring 
noch  Peristom,  und  ergiefst  ein  pomeran2eofarbnea 
Pulver,  das  aus  zahlreichen,  ziemlich  kleinen,  in 
einzelne,  oft  deldaförmige  Knäuel  zusamraenge- 
häuften  Sporen  besteht.      Die  ihres  Inhalts  ent- 
leerte Kapsel  bricht  über  ihrer  Seta,  die  in  der 
Vaginula  stecken  bleibt,  ab,  und  fällt  vom  Frucht- 
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»Heberst»,  bald  verliert  sich  auch  dieser,  der 
Uiupt  stamm  wächst  fort,  und  die  verkürzten 
»'  »ipenförsnigen  Gipfelzweige  desselben  bilden 
•ica  nunmehr  zu  den  obenbeschriebenen  Seiten- 
z  sc"  g 

Nachdem  ich  in  dem  Vorhergehenden  versucht 
habe,  einen  allgemeinen  Umrifs  der  Geschichte  die- 
ser merkwürdigen  Moosgattung  zu  entwerfen,  liegt 
es  mir  nunmehr  auch  ob,  nach  den  Cbaracteren 
su  forschen,  welche,  als  weniger  dem  Wechsel 
unterworfen,  geeignet  sind,  in  ihr  den  Werth 
selbststsndiger  Arten  zu  begründen.  Es  hüben 
sich  über  diesen  Punkt  von  jeher  die  verschieden- 
steil  Ansichten  begegnet,  und  wahrend  Bridel 
in  seiner  Br)ol.  universs  24  Arten  unterscheidet, 
^sollen  andere,  wie  z.  B.  Heg o  t  sch  w  e i  I  e  r,  alle 
in  eine  einzige  Art  verschmolzen  wissen.  Als 
competenter  Schiedsrichter  möchte  wohl  such  hier 
nur  die  schalende  Natur  su  betrachten  seyn. 

Wenn  es  ein  unbestrittener  Sau  bleibt,  d«fs 
unter  Tausenden  von  Individuen  ein  und  derselben 
An  such  nicht  swei  einander  vollkommen  gleich 
sind,   wenn  ferner  die  tägliche  Erfahrung  lehrt, 
dar»  Sundort,  Klima,  Feuchtigkeit,  kurz  alle  äus- 
sern Reitse,  die  das  Leben  der  Pflanze  bedingen, 
der  BiJdungsthatigkeit  derselben  einen  weilen  Kreis 
eröffnen,  so  müfsen  die  dadurch  hervorgerufenen 
Fonnverschiedenheiten  gewifs  sehr  auffallend  auch 
im  mioer  Gattung  erscheinen,  die  auf  meilenweue 
Strecken   hin   den  Grundton  der  Vegetation  au- 
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gibt,  und  bald  mit  einen  besseren  oder  schleck* 
teren  Boden,  bald  mit  einem  mehr  oder  minder 
feuchten  Standorte  vorlieb  nehmen  mufs. 

Als  solche,  durch  äussere  Einflüsse  hervorge- 
brachte Formverschiedenheiten  erscheinen  uns ; 
der  aulrechte  oder  fluthende,  vom  Grunde  an  ein- 
fache oder  getheilte  Stengel,  das  gedrängtere  oder 
schlaflore  Wachsthum  desselben,  die  Richtung  und 
Form  seiner  Quirlaste,  die  Richtung  der  Blätter^ 
die  Länge  des  Fi  uchtastes,  die  Gestalt  der  Kapsel. 
Es  lafsen  sich  von  diesen  Charakteren  zwar  ein- 

* 

zclnc  Ruhepunkle  in  dem  Formenkreise  einer  Art 
entnehmen,  nie  aber  können  sie  einen  speeiiischen 
+  Werth  begründen.  Für  diesen  entscheiden,  mei- 
nen Beobachtungen  gemäf»,  nur  folgende  Punkte: 
i)  Die  Form  der  Blätter.  Sie  sind  entweder 
eyförmig  stumpf,  oder  eyförmig  spitz,  oder  lang* 
lieh  langzugespitzt,  oder  lanzettlich  ins  pfriemen- 
förmige  übergehend  ;  2)  der  Rand  derselben,  der 
entweder  mit  langgestreckten  oder  schlauchai  tigen 
Zellen  begrenzt  ist;  3)  die  Richtung  ihrer  Rän- 
der im  trocknen  Zustande;  4)  das  mehr  oder 
minder  gedrängte  Zellen  neu  derselben;  5)  die 
Gestalt  und  Richtung  der  weiblichen  PerichätiaL 
blätter,  die  entweder  stumpf  oder  abgestutzt  er? 
scheinen  und  den  Fruchtast  sebeidenartig  umge- 
ben, oder  aus  breitem  Grunde  in  eine  lange,  si- 
chelförmig zurückgebogene  Spitze  vorgezogen  sind, 
uud  nach  einer  Seite  hin  abstehen.  Mit  Hülfe  die- 
ser Merkmale  unterscheide  ich  7  Arten:  nämlich 
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5.  oUuiifolium.    S.  compactum,  S.  subsecundutn,  S. 
moiluicum,   iS.   squarrosum,  S.  acutifolium  und  S. 
ciifalatum^  und  charahterisire  dieselben  mit  hur* 
im  Worten  folgendermaßen  : 

1)  <S.  obtusifolium ,  folüs  caulinis  rameisque 
Ute  ovaüa  obtusia  immarginatis  laxe  areolatis  sie- 
chste navicularibua ,  perichaetialibus  amplioribus 
truncatis  peduoculum  vaginantibos. 

2)  S.  compactem;  folüs  caulinis  rameisque 
ovato-  oblongis  obtusis  immarginatis  laxe  areolatis 
aiccitate  navicularibua ,  perichaetialibus  ampliori- 
bus e  lata  basi  in  acumen  longum  falcatum  pro- 
duetis  subsecundo  -  patulis. 

o)  S.  subsecundum  ;  folüs  caulinis  rameisque 
aubaecundis  ovatis  acutis  marginatis  dense  areo- 
latis ticcitate  navicularibus ,   perichaetialibus  am- 

m 

plioribus  truncatis  pedunculum  raginantibus. 

4)  S.  molluscum ;  folüs  caulinis  rameisque  aub- 
secundis ovatis  acutis  marginatis  laxe  areolatis  sie- 
ciraic  navicularibus  ;  perichaetialibus  amplioribus 
e  laia  basi  in  acumen  longum  falcatum  produetis 
subsecundo  -  patulis 

b)  S.  syuarrosutn  ;  folüs  caulinis  rameisque 
oblongis  acominatis  marginatis  laxe  areolatis  aic- 
citate navicularibus,  perichaetialibus  amplioribus 
truncatis  pedunculum  vaginantibus. 

6.  S.  acutifolium ;  folüs  caulinis  rameisque 
Isnceolali*  immarginatis  dense  areolatis  siccitate 
nsrico/aribus,  •parichaetialibus  ampliorihu*  trunca- 
US  peduncuJurn  vaginantibus  (caulc  üliformi). 
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1)  S  cuspidatum  i  foliis  caulinit  rameisque 
lanceolato  -  subulatis  roarginatis  dense  areolatia 
aiccitate  plania  vel  marginibu*  reflexis,  perichae- 
tiaHbua  amplioribus  truncatia  peduncuium  vaginan- 
tiboa  (caule  incraasatoj. 

Es  sei  mir  nun  vergönnt  in  den  Forraenkreia 
jeder  dieser  Arten  noch  besonders  einzugehen. 
I)  S.  ohtusifolium  Ehrh. 
Hieber  gehören  als  Synonyme:  Sphagnum  moU 
Je,  deßexum,  sauamis  cymbiformibus  Dillen,  musc. 
p.  240.  t.  XXXII  f.  1.  S.  palustre  Linn.  sp.  pl. 
p  1569.  S.  ohtusifolium  Ehrh.  crypt.  p.  241.  Web. 
et  Mohr  bot.  Tasch.  p.  72.  Hook,  et  Tayl.  muac# 
britt.  p.  3.  t.  IV.  S.  cymbifolium  Hedw.  fund.  I. 
t.  1.  f.  9.  Ii  p  85.  t.  IL  f.  1.  Brid.  meth.  p  1. 
Bryol.  uni?  p  2.  Nees  et  Horoach.  Bryol  germ. 
p.  6.  t.  1.  f.  1.  *S.  lalifolium  Hedw.  sp.  muac. 
f.  27.  Schwaegr.  sppl.  1.  p.  12.  S.  cjmbifolioides 
Breut.  bot.  Zeit.  1824«  P*  435.  Brid.  Bryol.  un.  1. 
p.  748.  S.  magellanicum  Brid.  meth.  1.  «S,  cym* 
bifolium  ß.  magellanicum  Brid.  Bryol,  u.  p.  4. 
S  oblongum  Pal.  Deauv  prodr.  p.  i5.  Brid.  Bryol. 
un.  p.  6.    «S  crassisetum  Brid.  meth.  p.  7. 

Es  ist  diefs  die  gemeinste,  und  daher  auch 
den  meisten  Veränderungen  unterworfene  Art. 
Die  interessantesten  Formen  ,  in  denen  dieaelbe 
vorkommt,  durften  vielleicht  folgende  aeyn: 

a)  Der  Hauptstengel  mittelmafsig  lang,  durch 
die  ihn  bedeckenden  Quirläste  kaum  aichtbar,  die 
Quirläste  mittelmafsig  lang,  etwas  stumpf,  ziem- 
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heb  nifae  an  einander  gerückt ,  bogig  berabge- 
krümmt,  die  Diätler  anliegend.  Diefs  ist  die  ge* 
*<Anliche  Form.     Sie   wird  unterschieden  als  S. 

cctiuijolium  ce  turgidum  Mart.  fl.  crypt.  Erl.  p, 
n:.  S.  cynxbifolium  ct.  turgidum  Nees.  et  Hornsen. 
Bnol  germ.  p.  8*  S*  cymbifolium  J.  turgidum 
Brid.  Bryol.  »in.  i.  p.  6. 

b)  Der  Hauptatengel  mittclmäfsig  lang,  vor 
den  gedrängten  Quirlästen  nicht  sichtbar,  die 
Quirlaste  kurz,  spitz,  äusserst  dicht  an  einander 
gerückt,  herabhängend;  die  Blätter  anliegend. — 
Diese  Form  scheint  von  einigen  Schrütstellern 
für  Sj.h.  compactum  gehalten  worden  zu  seyn. 
Uebrigens  geboren  hieher  mit  grofser  Wahr- 
aebeinlichkeit :  S.  oltusifolium  ß.  minus  Hook,  et 
Tayl.  moso.  briit.  p.  5.  Walk.  Arn.  disp.  p.  35. 
Cexcl  synon.)  S.  criectorum  Brid.  metb.  p.  3. 
Bryol.  od  p.  17  Schwaegr.  appl.  1.  p.  18  S. 
coruUnsatum  Brid.  metb.  p.  3.  Bryol.  un.  p.  18. 
Schwaegr.  sppl.  1.  p.  18. 

c)  Der  Hauptstengel  verlängert,  schlank,  aicht* 
bar,  die  Quirlaste  kurz,  stumpf,  entfernt,  abste- 
hend oder  bogifc  herabgekrümmt,  die  Blätter  klein, 
anliegend.  £.  oltusifolium  ß.  pycnocladum  Mart. 
fl.  Erl.  p  17.  «S.  cy  mbifolium  ß.  pycnocladum  Nees 
et  Hornsen.  Bryol.  germ  1.  p  8.  «S.  cymbifolium 
f.  pycnocladum  Brid.  Bryol.  uoiv.  1.  p.  4. 

ä)  Der  Hauptstengel  beträchtlich  verlängert, 
astig,  sichtbar,  die  Quirläste  verlängert,  spitz,  ent* 
ferst,  bogig   eurüchgekiüiuint,  die  Blätter  grofs, 
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etwas  spitz,  an  der  Spitze  fast  sparrig  zurückge* 
krümmt.  S.  cjrmbifoUum  y.  squarrosulum  Nees  et 
Hornsen.  Bryol.  germ.  p.  8-  &  cjrmbifoUum  <* 
squarrosulum  ßrid.  Bryol.  un.  1.  p.  4.  Wächst  ge- 
wohnlich  an  nasseren  Stellen. 

e)  Alles  wie  bei  der  vorhergehenden  Form, 
aber  die  Blätter  abstehend.  S.  patens  Brid.  meth. 
f.  3,  5.  cjrmbifoUum  -9\  patens  Brid.  Bryol.  un, 
1.   p.  4. 

f)  Der  Stengel  fluthend,  sehr  lang  und  zart, 
die  Blätter  zerstreut.  S.  latifolium  ß.  fluitans 
Turn.  musc.  hib.  p.  6.  S.  obtusifolium  fluitans 
Hook  et  Tayl.  rausc.  britt.  p.  3.  *S.  cjmbifolium 
y,  fluitans  Brid.  Bryol.  univ.  p.  4* 

g)  Der  Stengel  einfach,  ohne  Quirläste,  wurm- 
artig  hin  und  her  gebogen,  unten  schmutzig  blafs- 
grün,  oben  rüthlich  gefärbt,  die  Blätter  dicht 
dachziegelförmig,  den  Stengel  allenthalben  verde- 
ckend. S.  sedoides  Brid.  Bryol.  un.  p.  760. —  La 
Pylaie  fand  diese  Form  ohne  Früchte  auf  der 
Insel  Terre  Neuvo  zwischen  Jungerroannien.  Sie 
scheint  mir  nach  Original  Exemplaren,  deren  An- 
sicht ich  der  Gefälligkeit  Mougeot's  verdanko, 
nichts  anders  als  der  erste  Entwicklungsmomem 
des  Sphagnum  obtusifolium  zu  seyn  und  zu  die- 
sem in  demselben  Verhälmifse  zu  stehen,  wie  «S. 
hypnoides  Brauen  zu  S.  cuspidatum.  Noch  weiter 
entwickelt  scheint  es  dann  das  S.  Pylaesii  Brid. 
Bryol.  un.  1.  p.  749.  darzustellen. 
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2)  S.  compactum  Brid. 
S.  compactum  Brid.  ap.  mute.  L  p.  18.  Schwägr. 
•ppU  I.  p.  ia.  t.  III.  Nees  et  Hornsch.  ßryol. 
germ.  p.  i3.  t.  II.  f.  5.  Brid.  Bryol.  un.  1.  p.  16. 
S.  eymbifolium  ß.  condons atum  Web.  et  Mohr 
Lot.  Tasch.  p.  73.  «S.  immer sum  Nees  et  Hornsch 
bnol.  germ.  I.  p  Ii«  t.  II.  f.  4-  ßrid.  Bryol.  un. 
1.  p.  9.  S.  praeinorsum  Zenk.  et  Dietr.  mute, 
thuring.  fasc.  I.  Nr.  15. 

Von  dieser  Art  lafsen  sich  deutlich  eine  Form 
der  Alpen  und  eine  der  Flächen  unterscheiden. 
Die  Ton  Schwägrichen  abgebildete  Alpenform 
zeigt  dicht  an  einander  gedrängte,  den  kurzen 
Stengel  ganz  verdeckende  Quirläste  und  anliegende 
Blätter;  die  Form  der  Flächen  dagegen  weniger 
dicht  stehende,  den  schlanken,  verlängerten  Sten- 
gel hie  und  da  entblöfsende  Quirläste,  und  straf- 
fe, abstehende,  fast  dreireihige  Blätter.  Letztere 
ist  S.  compactum  ß.  rigidum  Neea  et  Hornsen. 
Bryol.  germ.  1.  p.  14.  t.  IL  f.  5.  Brid.  3ryol.  unir# 
1.  p.  17.  Ä.  tristichum  Schuhs  in  bot.  Zeit.  1826. 
3)  S.  subsecuridum  Nees  ab  Esenb. 
Die  gewöhnliche  Form,  S.  subsecundum  Neea 
ab  Eaenb.   in  Sturm.  Fl.  germ.  crypt.  47.  Neea 

> 

et  Hornsch.  Bryol.  germ.  p.  17.  t.  III.  f.  7.  Brid. 
Bryol.  un.  1.  p.  iö.  besiut  bei  einem  sehr  zarten 
Ansehen  verkürzte,  abstehende  oder  bogenförmig 
zurückgekrümmte  Quirläste,  und  kleine,  kurzge. 
spitzte,  riemlich  dicht  stehende  Blätter.  An  einer 
anderen  seltneren  Form  erscheinen  dagegen  die 
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Quirläste  verlängert,  die  obern  durch  die  sehr 
dicht  anliegenden  Blätter  pfrieraenförmig  zuge- 
spitzt, schneckenförmig  zusammengerollt,  die  Blät- 
ter gröfser  lang  zugespitet,  fast  sichelförmig.  Die- 
ae  schöne  und  ausgezeichnete  Form,  welche  bis 
jetzt  nur  bei  Neubrandenburg  im  Mecklenburgi- 
schen, Zweibrüchen  in  Rheinbayern,  Adersbach 
am  Niederrhein  und  in  den  Vogesen  aufgefunden 
^urde,  ist  das  S.  contortum  iSchultz.  §ppl.  Fl.  Starg. 
p.  64*  Nees  et  Hornsen.  Bryol.  germ.  p.  18.  t.  II. 
f.  6.  (cum  var.  ß  rufescens)  Brid.  Bryol.  un.  1.  p.  1. 
4.^  *$.  molluscwn  Bruch. 

S.  molluscum  Bruch,  in  bot.  Zeit.  i8s5.  p. 
6i3.  Brid,  Bryol.  un.  1.  p.  ^53.  Ein  ungemein 
niedliches  Pflänzchen  und  die  seltenste  Art  dieser 
Gattung,  '  indem  bis  jetzt  nur  die  Yogesen,  das 
Königsgebrücb  bei  Zweibrüchen,  Lausigh  unweit 
Leipzig  und  Nishy  in  der  Lausitz  als  Standörter 
derselben  bekannt  sind.  Ne stier  und  Mougeot 
erwähnen  in  ihren  Stirpes,  Perioon  habe  sie 
für  sein  S.  tcnellum  erklärt:  —  die  von  den 
Verf.  der  Bryol.  germ.  abgebildete  und  von  ih- 
nen, so  wie  von  Bridel  unter  letzterem  Namen 
beschriebene  Pflanze  gehört  aber  ohne  Zweifel 
zu  der  folgenden  Art,  nämlich 

6)^  «S.  squarrosum  Persoon. 

S.  tijuarrosum  Fers  (ubi  descripsit?)  Web. 
et  Mohr.  It.  suec.  I.  t.  f.  1.  Nr.  6.  bot.  Tascb. 
p.  73.  Brid.  sp.  mute«  p  14.  Bryol.  un.  1.  p.  3. 
Schwägr.   sppi.  1.   p.  i3.   t.  IV.  Hook,  et  Tayl. 
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»nc  hritt.  p.  4.  t.  IV.  Nees  et  Hornsch.  Bryol. 
{errn.  1.  p.  <>.  t.  I.  f.  3.  S.  chinense  Brid.  Bryol. 
wu  1.  p.  ^5o. 

An  der  gewöhnlichen  Form  erscheinen  die 
Stengel  verlängert«  verdickt,  mit  entferntstehen- 
den, ziemlich  dicken  Hu  ii  lasten,  und  die  Blätter 
mit  den  Spitzen  tparrig  zurück  gekrümmt;  an  ei* 
ner    andern    Form    dagegen   sind   die  Stengel 
verlängert,    fadenförmig,   mit  entferntstehenden, 
pfricraenformigen  Quirlasten,  die  Blätter  kleiner, 
zarter  und  mit  den  Spitzen  gleichfalls  sparrig  zu- 
rückgekrümmt.     Es  ist  diefs   das  Sph.  tenellum 
Pcrt.  (?)  Nees  et  Hornsch.  Bryol.  germ.  1.  p.  8. 
t~  l.  f.  3    Brid.  Bryol.  univ.  1.  p.  5.    S.  ohlusifo- 
iium  g.  tenellum  Web.  et  Mohr  bot.  Tascb,  p.  73. 
«S>.  acutifolium  s.  tenue  Nees  et  Hornsch.  3ryol. 
germ.  p.  2*.  t.  III.  f.  8.  ****  Brid.  Bryol    uo.  1. 
p    i3.      Eine   dritte  Form  zeigt  etwas  kürzere 
Stengel   mit  dichter   gedrängten  ziemlich  dicken 
Ouir lasten,  und  dem  Stengel  anliegende,  an  den 
Spitzen  gerade  Blätter. 

6)  S.  acutifolium  Ehrh. 
S.  palustre^  molU,  deflexum,  squamis  capilla- 
reis.   Dill.  mute,  p    243.  t.  f.  a.    S.  j>alu~ 

fire  ß  Linn,  ap.  pl.  p  i569  &  acutifolium  Ehrh. 
errpf.  Nr.  72.  Web.  et  Mohr  bot.  Tasch.  p  73. 
Book,  et  Tayl.  musc.  britt.  p.  4.  t.  IV.  Schwägr. 
sppl.  I.  p.  L  p-  >5.  t.  V.  Nees  et  Hornsch.  Bryol. 
germ.  1.    p.   ,9*   *•  8.     S.  cjmbifolium  ß. 

Hedsr.  fand,  rnaac.  L  t.  III.  f.  i3  —  i5.  S.  intcr- 
mUmm  HfTm.  deutsch.  Fl.  II.  p.  22.    S.  tapillifo- 
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Ii  um  Eh  rh.  Hann.  Mag.  1^80.  p.  35.  Hedw.  sp* 
musc.  p.  28-  Smith.  iL  britt.  III.  p.  1146.  Brid. 
musc.  rec.  II.  p.  I.  p.  24.  Bryol.  un.  1.  p.  11.  S. 
capillifolioides  Breut.  bot.  Zeit.  1824.  p.  438.  Brid. 
Bryol.  un.  1.  p.  75 1.  «S.  Ascherb  acht  anurn  Breut. 
bot.  Zeit.  1.  1.  p.  45g.  S  pentastichum  Brid.  meth. 
musc.   p.  2. 

In  dem  sehr  ausgedehnten  Formenkreise  die- 
ser Art  lafsen  sich  besonders  folgende  Ruhe- 
punkte nachweisen: 

a)  Die  Quirläste  verkürzt,  an  der  Spitze  ver- 
schmälert, die  Blätter  anliegend.—  Die  gewöhn- 
liche Form.         ^  '  * 

b)  Die  Quirläste  verlängert,  an  der  .Spitze 
pfriemenförmig,  die  Blätter  schlaffer,  wasserhell. — 
S.  acutifolium  ß.  Schkuhr.  Deutschl.  Moos.  t.  7. 
S.  acutifolium  ß.  cdpillifolium  Nees  et  Hornsch. 
Bryol.  germ.  1.  p.  20.  t.  III.  f.  8.  *.  5.  capilli- 
folium  ß.  Schkuhrii  Brid.  un.  1»  p.  i3. 

c)  Die  Quirläste  verkürzt,  dicht  zusammen- 
gedrängt, die  Blätter  anliegend,  röthlich. —  8. 
dcutif  y.  Tobuslum  Nees  et  Hornsch  Bryol.  germ. 
p.  fti<  t  III.  f.  8.  **  Brid.  Bryol  un.  u  p.  i3. 

d)  Die  Quirläste  verlängert,  sehr  dicht  zu- 
sammengedrängt, an  der  Spitze  pfriemenförmig, 
die  Blätter  anliegend.  —  S.  subulatum  Brid.  met. 
musc.  p.  3.  Bryol.  un.  1.  p.  18.  Schwägr.  sppl.  1. 
p.  18.  S.  aculifoL  subulatum  Nees  et  Hornsch. 
Bryol.  germ.  1.  p.  21.  t.  II.  f.  8.  *** 

7)  S.  cuspidalum  Ehrlu 
Sphagnum  Dill.  musc.  p.  24 14  t  XXXIL  f*  2. 
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B.  S.  cuspidatum  Ehrh.  crypt.  25 1.  Web.  et  Mohn 
bot  Tasch.  p.  74.  Schwägr.  sppl.  1.  p.  16.  t.  VI. 
Hook,  et  Tayl.  «nusc.  britt.  p.  4.  t.  IV.  Nees  et 
Hornseh.  Bryol.  gerra.  1.  p.  23.  t.  IV.  f.  29.  Brid» 
Bryol.  un.  1.  p.  14.  «S.  cuspid atiforme  15 reut.  bot. 
Zeit.  1824.  p.  407.  Brid.  un.  1.  p.  752.  S.  recur* 
vum  Pal.  Beauv.  prodr.  p.  88.  Brid.  Bryol.  un.  1. 
p.  l3.    S.  denticulalum  Brid.  Bryol.  un.  1.  p#  10. 

Hier  begegnen  uns  vorzüglich  2  Formen,  die 
eine  mit  verkürzten  Ouirlästen,  kurzem,  abstehen- 
den Blättern  und  gipfelständigen  Fruchtästen  ist 
die  gewöhnliche  ;  die  andere  entsteht  vorzüglich 
an  feuchteren  Stellen  und  zeigt  verlängerte 
Quirläste,  von  denen  die  obern  federbuschartig 
aufwärts  gebogen  erscheinen,  ferner  sehr  lange 
abstehende  Blätter,  und  seitliche  Fruchtäste.  Letz- 
tere ist  S.  cuspidatum  ß.  plumosum  Nees  et  Hornsen. 
Bryol.  germ.  1.  p.  24.  t.  IV.  f.  9.  *  Brid.  Bryol. 
on,  1.  p.  i5.  Eine  dritte,  viel  kleinere  und  zar- 
tere Form  ohne  regelmäfsige  (luirläste  und  mit 
»ehr  langen,  sichelförmig  gekrümroten  Blättern 
(S.  cuspidatum  7.  hypnoides  Braun.  Brid.  Bryol. 
un.  1.  p.  782.)  wurde  von  AI.  Braun  am  Ufer 
des  Hornsee's  im  Schwarz walde  entdeckt,  und 
scheint  die  erste  jugendliche  Entwicklung  dieser 
Art  darzustellen. 

II.    An  untere  Leser, 

Die  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung 
hat  sich  auch  in  dem  neuen  Jahre  einer  regsamen 
Theilnahmc  und  der  interessantesten  Beiträge  ^u.  . 
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erfreuen.  Die  Redaction  ist  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt,  dieselbe  auch  fernerhin  in  3  besonderen 
Abtheilungen  erscheinen  zu  Jafsen,  nämlich  in  der 
Flora  selbst,  dann  den  Li  t  e  ra  t  u  r  b  e  r  i  eh  t  e  n 
und  den  Beibl  ättern.  Die  Flora,  von  welcher 
regelmäfsig  jedes  Monat  4  Nummern  erscheinen, 
bleibt  wie  bisher  den  Originalabhandlungen,  Cor- 
respondenzartikeln,  kürzeren  botanischen  Bemer- 
kungen, Nolizcn  zur  Zeitgeschichte  u.  s.  w.  gewid- 
met, und  wird  alles  aufbieten,  um  ebenso  durch 
Interesse  als  Neuheit  der  mitgetheilten  Thatsacheri 
die  Leser  auf  angenehme  Weise  zu  unterhalten 
und  zu  belehren.'  Die  Literaturberichte,  von 
denen  zwei  Jahrgänge  als  Probe  vorliegen,  befas- 
sen sich  mit  der  Literatur  des  In-  und  Auslandes, 
und  werden  keine  wichtige  Erscheinung  im  Felde 
der  botan.  Thätigkeit  unbeachtet  vorübergehen 
lafsen.  In  den  Beiblättern  endlich  werden  gröTsere 
Abhandlungen,  die  in  der  Flora  selbst  nicht  Baum 
finden,  so. wie  Auszüge  und  Uebersetzungen  von  in- 
teressanteren Arbeiten  der  Ausländer  niedergelegt. 

Diese  Zeitschrift,  die  demnach  die  Botanik  auf 
alle  mögliche  Weise  zu  fördern  suchen  wird,  ist 
wie  bisher  wöchentlich  durch  alle  löbl,  Post- 
zeitungsexpeditionen,  m  o  n  a  1 1  i  ch  aber  durch  R  i  e- 
gel  und  Wiesner  in  Nürnberg,  Friedr.  Hof- 
meist  er  in  Leipzig  und  C.  Schaumburg  in 
Wien  zu  beziehen.  Der  Ladenpreis  des  ganzen 
Jahrganges  beträgt  7  A-  36  kr.  rhein.  oder  4  Tbl. 
5  Gr.  6  Pfenn.  sächs. 

Regensburg  im  Januar  iß33. 

Prof.  Dr.  Hoppe.         Provisor  Fürnrohr. 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  3.    Regensburg,  am  21.  Januar  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Einige  Bemerkungen  iiier  die  Entwicklung  und  den 
Bau  der  Sporen  der  cryptogamischen  Gewächse; 
▼  oo  Hm.  Dr.  Hugo  Mühl  in  .München. 

Ente  A  b  t  h«  i  I  u  n  g. 

(Iltcsu   die   Sieiudrucktafeln  I.   tt  II.) 

Di.  Unf  ersucbungen,  deren  Resultate  auf  den 
folgenden  Blattern  mirgetheilt  werden,  enthalten 
twar  nur  wenige  neue  Tbafsachen,  indem  die 
meinen  hier  ersiblten  Erscheinungen  bereits  von 
einem  oder  dem  andern  Beobachter  bei  Unter- 
suehong  cryptogamischer  Gerächte  gesehen  wur- 
den ;  die  Mittheilung  derselben  dürfte  aber  doch 
vielleicht  nicht  ohne  Interesse  seyn,  da  einentheila 
die  Ueberetnatimmung ,  welche  die  verschiedenen 
Cryptogamen  in  der  Entwicklung  und  im  Baue 
der  Sporen  zeigen,  andern  Theila  der  Unterschied 
der  Entwicklung  dieser  Sporen  von  der  Entwick- 
lang  des  Eres  der  Phanerogamen,  wie  mir  scheint9 
licht  immer  mit  der  gehörigen  Schärfe  aufgefafst 
wurden«     Ea  kommen  iwar  die  Botaniker  immer 

i 

mehr  von  dem  irrigen  Bestreben  surGck ,  zwi- 
schen den  Froctificalionatheilen  der  Acotyledonen 
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und  denen  der  Phanerogamen  eine  durchgreifende 
*  Analogie  aufzusuchen,  immer  aber  scheinen  noch 
viele  der  Ansicht  zu  seyn,  dafs  der  Same  der 
kryptogamischen  Gewächse  ein  seiner  Art  nach 
mit  dem  Samen  der  Phanerogamen  Übereinstim- 
mendens Organ  sey,  und  sich  von  demselben  nur 
durch  gröfsere  Einfachheit  unterscheide.  Dieser 
Glaube  an  eine  Uebereinstimmung  dieser  beiden 
Samen  veranlagte  die  vielfachen  Versuche ,  die 
Sporen  der  hryptogaraischen  Gewächse,  an  weU 
chen  sich  keine  weitern  Theile  mehr  unterschei- 
den lafsen  .  wenn  nicht  mit  dem  ganzen  Samen- 
korne der  Phanerogamen,  doch  mit  einem  Theile 
desselben  zo  vergleichen,  und  so  wurde  die  Spore 
bald  für  einen  Samen  ohne  Embryo,  bald  für  ei- 
nen nackten  Embryo,  bald  für  ein  mit  dem  Peri- 
sperm  übereinstimmendes  Gebilde,  bald  für  einen 
Cotyledon  ohne  Plumula  und  Radicula  erklärt* 

Eine  der  hauptsächlichsten  Ursachen  der  vie- 
len irrigen  Ansichten  über  den  Bau  der  Sporen 
liegt  in  dem  Umstände,  dafs  man  versäumte,  die* 
selben  in  den  ersten  Stadien  ihrer  Entwicklung 
zu  untersuchen;  die  neueren  Beobachtungen  über 
das  Ey  der  Phanerogamen  zeigten  auf  die  über« 
zeugendste  Weise,  dafs  eine  genaue  Kenntnifs  des- 
selben nur  durch  Untersuchung  seiner  frühesten 
Entwickelungsperioden  zu  erlangen  ist;  dasselbe 
gilt  auch  im  vollen  Mause  von  den  Sporen  der 
Acotyledonen. 

Einer  genauen  Untersuchung  der  Sporen  setzt 
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hei  vielen  Cryptogamen   die  sehr  geringe  Gröfse 
derselben  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen; 
di  diese»  Hindernifa  bei  den  Sporen  mancher  Le- 
bermoose und  insbesondere  hei  denen  Ton  Rieda 
glauca  nicht  statt  findet,  so  werde  ich,  um  einen 
sichern  Anhaltspunkt  zu  bekommen,  mit  der  Be- 
schreibung derselben  die  folgenden  Untersuchun- 
gen beginnen. 

Bei  Ricci a  glauca  (Tsh.  1.  fig.  i.J)  ist  das 
kugelförmige,  aus  gestrechten,  dünnwandigen,  mit 
Cblorophjllkörnern  gefüllten  Zellen  gebildete,  und 
in  der  Frons  verborgene  Sporangium  (a)  in  den 
früheren  Stadien  mit  kugelförmigen,  aus  einer 
dünnen,  wasserbellen  Membran  gebildeten  Zellen 
angefüllt.  Diese  Zellen  enthslten  eine  weisse,  bei 
durchscheinendem  Lichte  trübliche,  körnige  Flüs- 
sigkeit. Spater  sondert  sich  diese  körnige  Masse 
in  4  Panhicen ,  von  denen  sich  jede  mit  einer 
sartea  Haut  umkleidet.  Diese  Tier  in  jeder  Zelle 
enthaltenen  Massen  C"g-  >»•  I*.)  nehmen  durch 
pcEtnu nigra  Druck  eine  dreiseitige,  stumpf  pyra- 
midale Form  an,  wahrend  die  vierte,  an  der  Zell- 
wandung anliegende  Seite  nach  dieser  eine  con- 
▼exe  Biegung  annimmt.  Die  relative  Lage  dieser 
4  Körner  ist  der  Art,  dafa  sie  gleichsam  die  Ecken 
einer  dreiseitigen  Pyramide  bilden,  weUhalb  ich' 
dieselbe  im  folgenden  mit  dem  Ausdrucke  der 
UlraeJ rischen  Bereinigung  bezeichnen  werde.  Wenn 
die  Horner  »Umablig  die  Üiöf»e  der  reifen  Spo- 
ren erlsogt  babeo,  to  verschwinden  die  Zellen, 

C2 
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in  welchen  sie  »ich  gebildet  haben  ( Matterze]- 
kn)  vollkommen,  so  dafs  zwischen  dem  reifen 
Samen  keine  Spur  derselben  mehr  zu  linden  ist, 
und  zugleich  bildet  sich  über  der  gleichförmigen, 
zarten  Haut  der  Sporen  eine  äussere  aus  kleinen 
Zellen  zusammengesetzte  Membran,  welche  mit 
der  vollkommenen  Reife  eine  schwarzbraune  Farbe 
annimmt  (Tab.  I.  fig.  9.  10.).  Zugleich  verflüs- 
sigt sich  mit  der  Reife  der  Inhalt  der  Sporen, 
und  wird  ölig. 

Vollkommen  auf  dieselbe  Weise  entwickeln 
sich  die  Sporen  von  Anthoceros  laevis;  bei  dieser 
Pflanze  habe  ich  auf  eine  noch  f aerzeugendere 
Weise  gesehen,  dafs  in  den  grasen,  runden  Mut- 
terzellen die  erste  Spur  der  Sporen  sich  unter 
der  Form  von  vier  kleinen  Anhäufungen  von  Körn- 
chen zeigte,  und  dafs  erst  später,  wenn  die  Masse 
dieser  Körnchen  sich  vermehrte,  sich  eine  zarte 

• 

Haut  um  dieselben  bildete*  In  den  Zwischenräu- 
men zwischen  den  .Mutterzellen  liegt  ein  Netz 
von  engen,  gestreckten  Zellen;  diese  bilden,  wenn 
sie  nach  dem  Verschwinden  der  Mutterzellen  in 
der  reifen  Fracht  vertrocknen,  die  von  Hedwig 
mit  dem  Namen  der  Elatcren  bezeichneten  Kör- 
per. In  diesen  entwickeln  sich  jedoch  nicht,  wie 
in  den  Elateren  der  Jungermannien  und  Marchan- 
tien  spiralförmige  Fäden. 

Bei  den  meisten  Arten  von  Jungermannia  ist 
die  Entwicklung  der  Sporen  wegen  ihrer  gerin- 
gen Gröfse  schwierig  zu  verfolgen ;  bei  denjenigen 
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Arten  Iiifigegen  f   bei  welchen  sie  eine  bedeuten- 
dere Gröfse  besitzt  n.  zeigt  es  sich,  dafs  sich  auf 
Weite,  wie  bei  Riccia^  je  vier  in  runden 
MuUcrzellen  ausbilden  ,    wie  dieses    fig.  40.  41. 
Tab.  L  ton  Jungcmxannia  multifida  darstellt.  Die 
Eitleren  ersebeinen  ,   to  lange  die  Sporen  noch 
vnausgebildet   in   den  MotterEellen  liegen,  unter 
der  Form  von  spindelförmigen  Zellen,   in  deren 
Innerem  einzelne  Parthieen  von  sehr  kleinen  Amy- 
lomfeörnem  liegen  (Tab.  I.  fig.  43.);  diese  Körner 
verschwinden  gegen  die  Zeit  der  Reife  und  es 
Irin  dann  der  bekannte  Spiralfaden  in  den  Zellen 
auf.  Et  erbellt  aus  dieser  Bildungsgeschichte  der 
Sporen«  wie  falsch  diejenigen  beobachtet  haben, 
welche  zu   finden    glaubten,    dafs   je  ein  Same 
ao  einer  Schleuder 9   wie  an  einer  Nabelschnur 
festaitie. 

Bei  Jungcrmannia  epiphylla  weichen  die  jun- 
gen, noch  zu  4  und  4  zusammenhängenden  Spo- 
ren (Tab.  I.  fig.  33.  340  *n  »oferne  Ton  der  ge- 
wöhnlichen Bildung  ab,  als  ihre  Form  länglich 
eiförmig  ist,  und  die  Sporen  nur  vermittelst  ei- 
nea  kleinen  Thciles  ihrer  Oberfläche  mit  einan- 
der in  Berührung  sind.  Die  Körner,  welche  in 
den  unreifen  Sporen  enthalten  sind,  besitzen  eine 
grüne  Farbe,  wie  dieses  auch  bei  andern  Junger- 
mionien  der  Fall  ist. 

Dafs  auch  bei  Marchantia,  Grimaldla  dichoto- 
ma,  Corsinia  marchantioides,  Targionia,  Blasia  etc. 
die  Sporen  sich  auf  dieselbe  Weise  entwickeln, 
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erhelle  aus  ihrer  pyramidalen  Form  (vrgl.  die  Ab« 
bildungen  Corda'»  in  dessen  Monogr.  rhizosperro» 
et  hepatic.  und  in  Sturm*»  Flora  ate  Abtb.  lieft 

22  und  23.). 

■ 

Gehen  wir  nun  von  dieser  Betrachtung  der 
Spören  der  Lebermoose  zu  den  Farnen  über,  so 
finden  wir  bei  diesen  eine  völlig  übereinstim- 
mende Entwickeluogsweise  der  Sporen.  Die  junge 
Famkapsel  ist  wie  das  Sporangium  von  Rieda 
dicht  mit  runden  Motterzellen  erfülle,  Ton  wel- 
chen jede  4  Sporen  enthält.  Zerdrückt  man  eine 
,  solche  Kapsel  in  Wasser,  so  schwellen  häufig  die 
Mutterzellen,  deren  innerer  Raum  von  den  Spo- 
ren völlig  angefüllt  wird  (fig.  17.  d.  Tab.  L)  atark 
auf,  die  Sporen  treten  auseinander  imd  kommen 
einzeln  zu  Gesicht  (fig.  17.  c.  Tab.  L  Pteris  lon- 
gifoliaj*  Spater,  wenn  die  Kapsel  ihre  volle  Aus- 
bildung erreicht  hat,  werden  die  Mutterzellen  re- 
sorbirt ,  und  die  Sporen  liegen  ohne  Zusammen- 
.   halt  frei  in  der  Kapsel. 

So  lange  die  Sporen  der  Farnkräuter  noch 
in  den  Mutterzellen  eingeschlofsen  sind,  läfst  sich  ' 
an  denselben  (wie  wir  dieses  auch  bei  Rieda  ge- 
sehen haben)  nur  eine  einzige,  zarte,  gleichför- 
mige Haut  erkennen,  später  hingegen  bildet  sich 
bei  denselben  ebenfalls  eine  äussere  Haut.  Diese 
besitzt  hingegen  nicht  bei  allen  denselben  Bau, 
indem  sie  bei  einigen  aus  deutlichen,  dünnwandi- 
gen Zellen  zusammengesetzt  ist,  z.  B.  bei  Asple- 
nium  viride,  Ruta  muraria,  septentrionalet  Acrosti- 

— 
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(htm  Maraniae  (Tab.  I.  fig.  a5.),  C  ei  er  ach  offici* 
narum ,  wart  end  aie  bei  anderen  mehr  oder  wo- 
i»i»er  einer  gleichförmigen  Membran  gleicht.  In 
diesem  letzteren  Falle  kann  man  mehrere  Varietä* 
Ten  unterscheiden  ;  bei  einigen  Farnen  ist  nämlich 
diese  Haut  auf  der  convexen  Seite  der  Spore  mit 
deutlichen,  unter  der  Form  von  Meinen  Waerz. 
eben  vorspringenden  Körnern  (anentwickelten  Zel- 
le»?) besetzt,  z.  B.  bei  Pleris  crispa,  Davallia  ca- 
ruxriensis ,  Cheilanihes  odora    Polypodium  vulgare, 
anreum  (Tab.  I.  fig.  l3.  14.),  calcareum%  rhacti- 
rum,  Osmund a  rcgalis;  bei  andern  sind  diese  Kör- 
ner in  kleine  Stacheln  verlängert,  z.  B.  bei  Asple- 
tv  um  Breynii%  Polypodium  Lonchitis,  aculcatum,  fra* 
pil*  (Tab.  I.  fig.  i5.  16.);  bei  anderen  sind  end- 
Heb  die  Körner  sehr  klein,  und  nur  bei  starken 
Tergröfierungcn  sichtbar,  wefshalb  die  Haut  bei- 
nahe   das  Ansehen  einer  glatten,  gleichförmigen 
Membran  besitzt   z.  B.  bei  Struthiopleris  germa- 
nica ,    Doodia  asper a ,  Polypodium  Filix  foemina, 
Pleris  atropurpurea,  longifolia  (Tab.  I.  fig.  17.  a.  b.) 
Berns!  ata,  cretica,  Acrostiehum  alcicome. 

Wenn  man  die  reifen  Sporen  in  einem  Was- 
sertropfen zwischen  zwei  plangeachliflenen  Glas- 
platten  unter  gelindem  Drucke  hin  und  her  wälzt, 
to  löst  sich  in  den  meisten  Fällen  die  äussere 
Haut  von  der  innern  f  zarten,  gleichförmigen, 
Wassel  bellen  Membran  ab;  dieses  gelang  mir  z. 
Ö-  bei  Asplenium  scptentrionale,  Struthiopleris  ger- 
manica, Davallia  canariensis,  Acrostichum  Maraulae, 
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Ceterach  officinarum,  Fleris  serrula! a,  ereile a%  alro- 
purpurea,  Poljpodium  rhaeticum,  Cheilanthes  odora 

CTab   L  fig.  240- 

Zersprengt  man  alsdann  durch  eioen  starkem 
Druck  auch  die  innere  Haut,  so  tritt  der  Inhalt 
der  Spore  in  das  Wasser  aus  Dieser  zeigte  sich 
mir  immer  unter  der  Form  einer  klaren  f  gelbli- 
chen, ölartigen  Flüfsigkeit. 

Die  angegobene  Form  einer  dreikantigen,  an 
der  Basis  abgerundeten  Pyramide  kommt  zwar  bei 
den  Sporen  sehr  vieler  Farne  ror,  z,  B.  bei  Pte- 
ns  longifolia  (Tab.  I.  fig.  17.  a.  b.),  crispa,  serru- 
luta,  cretica,  atropurpurea,  Cheilanthes  odora  (Tab. 
I.  fig.  22 —  24.),  Acrostichum  Mar  antat  (Tab,  I. 
ftg.  25);  bei  vielen  Arten  zeigen  dagegen  die 
Sporen  eine  ovale,  auf  einer  Seite  mit  zwei  in 
einer  Längenkante  zusammenstoßenden  Flächen 
versehene  Form,  z.  B.  bei  Asplenium  viride,  Rula 
muraria,  Brejrnii,  septentrionale,  Davallia  canarien- 
atf,  Ceterach  officinarumy  Polypodium  vulgare ,  au* 
reum  (Tab.  T#  fig.  i3.  14.),  calcareum,  Filix  /o«- 
mina,  rhaeticum,  Lonchitis,  aculeatum,  fragile 
(Tab.  T  fig.  t5.  16.)  1  Acrostichum  alcicorne.  Es 
rührt  ditjse  Form  von  einer  etwas  verschiede» 
nen  Anlagerung  der  Sporen  in  den  Mutterzellen 
b*r.  Anstatt  dafs  bei  der  tetraedrischen  Vereini- 
gung der  vier  Sporen  die  Achsen  derselben  ge- 
gen den  Mittelpunkt  der  Mutterzelle  gerichtet 
sind,  liegen  sie  bei  diesen  Sporen  in  paralleler 
Richtung;  qs  ist  daher  leicht  einzusehen,  dafs  die 
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•»gegebene  Form  der  Sporen  notwendiger  Weise 
durch  ihren  gegenwärtigen  Druck  entstehen  mufs. 

Die  drei  Kanten  ,  mit  welchen  bei  den  pyra- 
niii\cnSporen  die  Seitenflächen  zusammengössen, 
und  die  Langenkante  der  eyförmigen  Sporen  sind 
wegen  de»  engen   Zusammenliegens   der  Sporen 
tiemüch  schart  t  und  sind  auch  noch  nach  Ablösung 
der  süsseren  Bant  unter  der  Form  zarter  Leisten 
an  der  innern  Membran  sichtbar.  (Tab  I.  6g  24.) 

Die  Osmundaceen  stimmen  in  Hinsicht  auf 
ihre  Sporen  vollkommen  mit  den  Folypodiaceen 
überein  ;  so  bat  z.  B.  Osmund  a  regalis,  speciosa 
Wall.,  MerUnsia  giganUa,  GUichenia  rnicropln  IIa, 
Lygodium  polymorphum  pyramidale  Sporen,  wah- 
rend sie  bei  MerUnsia  pubescens  o%al  sind,  und 
eine  Langenkante  besitzen  Die  pyramidalen  Sporen 
▼  od  Ancmia  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dafs  die 
äussere  Haut  derselben  nach  Art  der  porösen 
Zellen  mit  dickeren  Fasern  besetst  ist,  welche 
aal  der  convexen  Seite  der  Spore  in  paralleler 
Richtung  mit  den  Kanten  ? erlaufen,  in  welchen 
die  Zuspitzungsflachen  mit  der  convexen  Seite 
smeammenstossen  (Tab.  L  fig.  iq  —  fti«  ron  Ane~ 
mia  adiantifolia.*)  Bei  Ancmia  anthriseifolia  Sehr  ad. 
•ind  die  Streifen  sehr  zahlreich  und  scbmsl, 
nnd  finden  sich  auch  auf  den  pyramidalen  Fla- 
chen ;  bei  Anem.  rotundifolia  und  diversifolia  Schrad. 
sind  sie  ebenfalls  nur  auf  der  conrexen  Seite 
und  mit  Stacheln  besetzt. 

Bei  Ijycopodium  stimmt  die  Entwicklung  und 
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der  Bau  der  kleinen,  in  den  nierenförmigeti  Kap« 
sein  enthaltenen  Samen  vollkommen  mit  den 
Sporen  der  bisher  betrachteten  Pflanzen  überein. 
Untersucht  man  bei  Lycopodium  Sela'go  im  Herbste 
die  noch  äusserst  kleinen,  mit  dem  blofsen  Auge 
noch  nicht  sichtbaren  Kapseln,  welche  erst  in  dem 
zweitnächsten  Jahre  zur  Entwicklung  kommen, 
jedoch  bereits  in  den  Blattacbseln  der  Endknospe 
zu  finden  sind,  so  trifft  man  sie  mit  einer  schlei- 
migen, körnigen  Flüssigkeit  erfüllt,  in  welcher 
die  Mutterzellen  unter  der  Form  von  äusserst 
«arten  Bläschen  schwimmen.  Zu  den  im  nächsten 
Jahre  zur  Reife  kommenden  Kapseln  füllen  die 
Mutterzellen  die  ganze  Höhlung  rus,  und  die 
Flüssigkeit,  in  welcher  sie  schwimmen,  ist  ver- 
schwunden ;  in  den  Mutterzellen  derjenigen  Kap. 
sein,  welche  in  den  obersten  Blattachseln  sitzen, 
und  noch  am  wenigsten  entwickelt  sind,  ist  der 
körnige  Inhalt  in  einen  Klumpen  vereinigt  (Tab.  I. 
fig.  32.) ,  in  den  weiter  entwickelten  ist  er  in  4 
Massen  getrennt  (Tab.  I*  fig.  29  —  3t.) 9  welche 
•ich  zu  vier,  mit  einer  derben,  glatten  äusseren 
Haut  versebenen  Sporen  entwickeln.  (Tab.  I. 
fig.  28  )  Bei  Lycopodium  annoiinum  istderTheü 
der  äussern  Haut,  welcher  die  convexe  Seile  der 
Sporen  überzieht,  feinzellig,  während  die  drei- 
eckigen Flächen  von  einer  gleichförmigen  Haut, 
welche  die  Fortsetzung  von  jener  zelligen  bildet,*) 

*)  Anm.  E»  mochte  vielleicht  Manchem  unnatürlich  tchei- 
nen,  daf*  ich  hier  ciue  gleichförmige  Membran  al«  die 
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ybcrkleidet  sind.  Bei  Ljrcopodium  clavaium^  com- 
flanatum ,  alpinvim  Cßg.  «6.  37.  Tab.  I.)  ist  da- 
gegen die  ganze  äussere  Haut  zellig.  Bei  Lyco- 
fcdlum  denliculcUum  (fig,  38  3q)  itt  die  äussere 
Haut,  10  weit  »ie  die  conrexe  Seite  überzieht« 
nit  laugen  Stacheln  bedeckt,  auf  den  dreieckigen 
Hieben  hingegen  glatt. 

Die  Entwicklung  der  vier  grösseren,  in  den 
höckerigen  Kapseln  gelegenen  Samen  habe  ich 
bisher  noch  nicht  gehörig  verfolgt,  und  bemerke 
blos,  dafs  dieselben  ebenfalls  eine  äussere  derbe9 
und  eine  innere  zarte  Haut  und  in  Folge  ihrer 
tedraedrischen  Vereinigung  eine  pyramidale  Form 
"  t 

Bei  Marsilca  quadrifolia  und  Pilularia  glolu- 
Ufera  entstehen  die  kleineren,    als  Pollenkdrner 
beschriebenen  Körner  ebenfalls  zu  je  vieren  in 
runden,  «piter  verschwindenden  Mutterzellen.  Sie 
besitzen   eine    innere   zsrte,  und   eine  äussere 
derbe,  halb  undurchsichtige,  stark  punktirte  gelbe 
Haut.      Ihr  Inhalt    ist    ölig- körnig.    In  Wasser, 
schwellen  sie  etwas  an,  die  äussere  Haut  löst  sich 
fon  der  innem  (Tab.  I.  fig.  35.  b.)  und  sondert 
eine  Atmosphäre    von  einem  ungefärbten  zähen 
Schleime,    (fig.   g&  »0   *b«    Durch  Druch  ,äfÄt 



unmittelbare  ForUeliung  einer  zclligen  betrachte,  leb 
wer  Je   mich    über   die»ea  UmtUnd   in   meiner  AuliMiid- 
fang    über    den    Tollen  weilllnfiper   aussprechen  ,  uml 
Lue   defthalb    üa»  Urlheil  bi*ruher  btl    zum  Liechti- 
Beo  Jcreelbcru  oueb  zu  ver»ciuebeu. 
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sich  die  äussere  Haut  ablösen,  und  es  erscheint 
die  innere  zarte,  ungefärbte  Haut,  welche  Ton 
dem  früheren  Drucke  der  anliegenden  drei  Kör- 
ner drei  zarte  Leisten  zeigt  (fig.  36.)-  Ob  es  gleich 
von  diesen  Körnern  noch  nicht  ausgemacht  ist, 
ob  dieselben  Sporen  sind,  so  glaubte  ich  doch 
dieselben  hier  nicht  übergehen  zu  dürfen,  da  ihr 
Bau  eher  hiefür,  als  für  das  Gegentheil  zu  spre- 
chen scheint,  und  ihre  Function  als  Pollenkörner 
mehr  als  zweifelhaft  ist,  und  zwar  hauptsächlich 
ans  dem  Grunde,  weil  dieselben  in  der  völlig 
reifen  Frucht,  wenn  die  zweite  Arj  von  Sporen 
bereits  zu  Toller  Entwicklung  gelangt  ist,  noch  in 
ihren  zelligen  (für  Antheren  erklärten)  Säcken 
eingeschlofsen  sind,  ihren  vollen  Inhalt  besitzen, 
und  keine  von  denjenigen  Veränderungen  erlitten 
haben,  welche  beim  Pollen  der  Pbanerogamen 
notwendigerweise  mit  seiner  Funktion  als  be- 
fruchtendes Organ  verbunden  sind« 

* 

Dasselbe  Dunkel  in  Hinsicht  auf  ihre  Funk, 
tion  schwebt  noch  über  den  feinen  Körnern  Ton 
Iso'eUs  Jacustris.  Dieselben  besitzen  ebenfalls  zwei 
Häute,  von  denen  die  äussere  ablösbare  zart  und 
fein  punktirt  ist.  Die  Form  dieser  Körner  ist 
oval  und  sie  besitzen  eine  Längenkante. 

Die  grösseren  Körner  Ton  hoetc*  sind  ihrer 
sehr  harten,  äusseren  Haut  nach  eher  den  gros* 
•eren  Körnern  der  Lycopodien ,  als  den  gewöhn- 
lichen Sporen  zu  vergleichen.    Sie  besitzen  von 
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ihrer  früheren  Vereinigung  eine  pyramidale  Zu- 
ipiUang;  ihre  innere  Haut  ist  äusserst  zart. 

Dafs  beiderlei  Körner  sich  zu  Tier  und  vier 
in  Matterzellen  entwickeln,  erbellt  aus  den  Beob- 
achtungen   Wahlenberg'  i    (  Flor.  Lappoo* 

p.Q94  —  296.  Tab.  XXVI.). 

Die  Sporen  von  Salvinia  entsprechen  mehr 
den  gröfseren  Sporen  von  Marsilea  und  Miliaria 
und  zeigen  in  Hinsicht  auf  ihre  Bildung  keine 
Aehnliehkeit  mit  den  bisher  betrachteten. 

Auch  bei  Equuetum  findet  eine  solche  Ueber- 
einstimmung  nur  im  entfernten  Grade  statt.  Die 
jungen  Kapseln  (von  Equisetum  variegatum*)  sind 
mit  einem  sehr  «arten,  polyedriseben  Zellgewebe 
erfüllt«    Diese  Zellen  hängen  in  gröfseren  oder 
Heineren  Massen  CTab.  I.  fig.  2.  3.)  zusammen, 
ohne  dafs  aber  dieselben  von  Mutterpflanzen  um- 
schlungen wären   (wenn  sie  nicht  vielleicht  rich- 
tiger selbst  alt  solche  zu  betrachten  sind),  und 
•iod  mit  einer  körnigen  Masse  erfüllt.    In  alteren 
Kapseln  sind  diese  Zeilen  grösser  und  von  einan- 
der getrennt,  und  der  grüne  körnige  Inhalt  bildet 
meistens  eine  in  der  Mitte  der   Zelle  liegende 
Scheibe.  (Tab.  I.  fig  4.  5.)   In  noch  alteren  Kap- 
seln ist  diese  grüne  Scheibe  in  ein  ey  förmiges 
Korn  umgewandelt  und  dieses  ist  von  den  zwei 
Elateren  umwunden.  (Tab.  I,  fig.  6.  7.)  Die  letz« 
teren  Schemen  durch  Spaltung  der  Zelle,  in  wel- 
cher sich  das  Korn  bildet,  zu  entstehen,  und  um- 
geben im   Anfange  das  Korn    unter  der  Form 
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einer  geschlossenen  Hülle.  Das  Korn  selbst  besitzt 
zwei  Häute,  von  denen  die  äussere  ziemlich  derbe, 
die  innere  ungemein  zart  ist.  Eine  stylusartige 
Verlängerung,  wies  sie  Hedwig  am  Korne  ab- 
bildet,  sah  ich  nie,  (Fortsetzung  folgt) 

II.   Gesellschafts  -  Versammlungen. 

Am  9.  Januar  d.  J.  hielt  die  König!,  botan. 
Gesellschaft  dahier  ihre  erste  monatliche  Ver- 
sammlung. Director  Hoppe  eröffnete  dieselbe 
durch  eine  Meine  Rede,  worin  er  die  Verdienste 
der  aus  unserra  Kreise  hingeschiedenen  Mitglieder 
hervorhob,  ihren  Manen  die  Opfer  des  Dankes 
darbrachte ,  und  die  Gesellschaft  zur  erneuerten 
Tbäiigkeit  aufmunterte.  Sodann  legte  derselbe 
folgende  (zum  Theil  schon  früher  eingegangene) 
Beitrage  für  die  Bibliothek,  das  Herbarium  und 
den  Garten  der  Gesellschaft  vor: 

a)  Für  die  Bibliothek. 

1 )  Repertorium  botanicum^  oder  Versuch  einer 
systematischen  Darstellung  der  neuesten  Leistun- 
gen im  ganzen  Umfange  der  Pflanzenkunde.  Yon 
Dr.  J.  H.  Dierbach.    Lemgo  i832. 

2)  Taschenbuch  zum  Gehrauch  auf  botanischen 
Excursionen  in  der  Umgegend  von  Frankfurt  am 
Main.  Von  G.  Fresenius.  1.  Abth.  Franhf.  i83s. 

Z)  riantarum  nonnullarum  mycetoidearum  in 
horto  medico  Bonnensi  observatarum  evolutioy  ico- 
nibus  et  descriptionibus  illustrata.  Scripsit  Dr.  Th. 
Fr,  L.  Nees  ab  Esenbecb.  Cum  tab.  IV.  pictis. 
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4)  Natürliche*  System  des  Pflanzenreichs  nach 
seiner  innem  Organisation,  nebst  einer  vergleichen- 
den  Darstellung  der  wichtigsten  künstlichen  und 
natürlichen  Systeme.  Entworfen  von  C.  H.  S  ch  n  1  tz. 
Berlin  bei  Hirschwald  i83a. 

5)  Synopsis  Jungermanniarum  in  Germania  '■  , 
ticinisq'ue  Urris  hucusque  cognitarum%  figuris  CXVI. 
microscopico-analyticis  illostrata.    Auetore  J.  Ph. 
Eckart.    Coburgi  apud  Riemann.  i832. 

6)  Schmidt,  der  angehende  Botaniker. 
Ümenau  i83a. 

")  Ansichten  der  Adelslerger-  und  Ferdinawls- 
Höhle.  Erstes  und  zweites  Heft.  (Geschenk  dea 
Hrn,  Dr.  G  r  a  f  in  Laibacb.) 

&)  Nova  Acta  Academiae  Caesareae  Leopoldino- 
Carolinae  naturae  curiosorum.    Tom.  XV.  Pars  IT. 

9)  Botanischer  Wegweiser  in  der  Gegend  von 
Spalato  in  Dalmatien.  Von  Prof.  Franz  Petter 
in  Spalato.    Zara  bei  Battara  i83a. 

10)  Flora  Jadremis  complectens  plantas  phac- 
nogamas  bueosque  in  agro  jadrensi  detectas,  et 
secunduro  systexna  Linnaeano —  Sprengeli  a« 
nom  redactas  a  Prof.  And.  Alschinger.  Ja- 
derae typis  Battara.  i832. 

\\)  Naturgetreue  Abbildungen  und  Beschrei- 
tungen der  efsbaren,  schädlichen  und  verdächtigen 
Schwämme ,  von  Krombholz,  Erstes  und  zwei- 
tes Heft.  i83i.  i83u. 

\2)  Die  Rosen  in  25  Gruppen  und  QS  Arten. 
Von  Carl  Selbstherr,  ßreilau  bei  Philipps 
icel.  Erben  i832. 
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13>  Schriften  der  Geseltscliaft  zur  Beförderung 
der  gesammten  Naturwissenschaft  zu  Marburg.  Drit- 
ter  Band. 

\4)  Schriften  des  fereins  zur  Beförderung  der 
Garlenkultur  in  den  preufs.  Staaten.   17.  Lieferung. 

\S)  Kongl.  Vctenskaps*  Academiens  Handlingar 
för  Ar.  1831. 

\6)  Aersberättelser  om  Vetenskapevnas  Framsteg 
etc.   Stockb.  i83i. 

11)  Zwei  unter  dem  Präiidio  des  Hrn.  Prof* 
Schabler  zu  Tübingen  abgehaltene  Inauguraldis- 
sertationen, nämlich : 

'   a)  Franz  Fleischer,  über  die  Riedgräser 

Wärtern  bergs. 
•  b)  Carl   Li  egg,    Beiträge  zur  Naturhunde 
.  ■  Oberschwabens. 

18J  Ueber  ältere  schlesiscbe  Pflanzenkunde 
als  Beitrag  zur  vaterländischen  Culturgescbicbte. 
Vom  Prof.  Dr.  H.  R.  Göppert. 

\q)  Ueber  die  giftigen  Pflanzen  Schlesiens. 
Ein  Einladungsprogramm.    Von  demselben. 

20)  Ueber  Wärmeentwicklung  in  der  lebenden 
Pflanze.    Von  demselben.    Wien  i832 

21)  Joh.  Em.  Wickström  Conspectus  lit- 
teraturae  botanifcao  in  Suecia  ab  antiquissimis  tero- 
poribus  usque  ad  finem  i83i.  etc.    Holm.  i83i. 

22)  Chr.  G.  Nees  ab  Esenbeck  Genera  et 
Species  Asterarum,  etc.    Vrat.  i832. 

(Schlufs  folgt.) 

£7    Mit  dieser  Nr.  der  Flora  wird  zugleich  das 
Beiblatt  Nro.  I.  ausgegeben. 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  4.    Regensburg,   am  28*  Januar  1335. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Einige  Bemerkungen  üler  die  Entwicklung  und  den 
Bau  der  Sporen  der  cryptogamischen  Gewächse ; 
tod  Hrn.  Dr.  Hugo  Mo  hl  in  München. 

C  Fortsetzung.) 

Bei  den  Laubmoosen  treffen  wir  die  Ent- 
wicklung der  Sporen  völlig  übereinstimmend  mit 
der  bei  den  Farnen  und  Lebermoosen ;  man  mufs 
jedoch,  um  die  Mutterzcllen  zu  finden,  die  Kap- 
sel in    einer  sehr  frühen  Periode  untersuchen« 
Untersucht  man  z.  B.  die  Kapsel  yon  Splachnum 
gracile%   in  d6ra  Zeitpunkte,    wo  die  Apophysia 
auch  nur   erst    anzuschwellen   anfängt  (Tab.  IL 
fig.  2.  3.)   so  findet  man,  dafs  in  derselben  die 
Sporen  bereits  einzeln    7wischen   der  Colurnella 
und  der  innern  Kapselhaut  liegen.     Die  äussere, 
aus  2  —  3  Zellenreihen  und  der  Epidermis  be- 
stehende Kapselbaut  (fig.  2.  a.  fig.  3.  a.),  welche 
oben  unmittelbar  in  das  Operculum  (fig.  3.  b.) 
und  Peristom  (fig.  3.  c.)  übergeht,   ist  von  der 
ionern  Haut  und  von  der  Colamella  unten  durch 
einen  leeren  Baum  (fig.  2.  b.  fig.  3.  d.)  Töllig 
getrennt,  und  bangt  auch  auf  ihrem  übrigen  Yer- 
Plora  4.  D 
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laufe  nur  leicbt  an  der  innern  Kapsclhaut  an.  In 
der  Apophysis  geht  die  äussere  Kapselhaut  in  die 
äussere,  aus  rundlichen,  mit  Chlorophyllkörnern 
gefüllten  Zellen  gebildete  Schichte  (fig.  2.  c  fig.  3  e.) 
über.  Die  Columella  und  die  an  ihrem  unteren 
Ende  unmittelbar  mit  ihr  zusammenhängende  innere 
Kapselhaut  bestehen  aus  zarten,  kleine  Chlorophyll- 
hörner  enthaltenden  Zellen,  welche  eine  Fort- 
setzung des  centralen  Stranges  der  Seta  (dg.  2.  d. 
fig.  3  f.)  sind;  beide  sind  durch  den  Raum,  in 
welchem  die  Sporen  liegen  (fig.  a.  e.  fig.  3.  g.) 
▼on  einander  getrennt»  und  es  acheint  dieser 
Raum  mehr  eine  Aushöhlung  in  der  Masse  der 
Columella,  als  der  Zwischenraum  zwischen  zwei 
Terschiedenen  Organen  zu  seyn. 

Untersucht  man  die  Kapsel  in  einer  noch 
früheren  Periode  (fig.  i.  Tab.  II.)  so  ist  der  spä- 
ter Ton  den  Sporen  eingenommene  Kaum  mit 
einem  äusserst  zarten  Zellgewebe  (Tab.  II.  fig»  7,  f.) 
erfüllt,  dessen  Zellen  in  horizontalen  Reihen  He- 
gen, und  kleine  körnige  Massen  ,  die  Anlagen  zu 
den  künftigen  Sporen  enthalten.  Es  schien  mir 
in  einigen  Zellen,  als  ob  sich  bei  dieser  Pflanze 
mehr  als  vier  Sporen  in  einer  Zelle  entwickelten, 
i.oi  der  sehr  geringen  Grösse  dieser  Sporen, 
konnte  ich  mir  jedoch  keine  bestimmte  Ueber- 
zeugung  darüber  verschaffen  und  halte  es  für  sehr 
ungewifs,  ob  es  wirklich  der  Fall  ist  oder  nicht« 

Dagegen  konnte  ich  mich  bei  JNeckera  viticulosa 
(Tab.  II.  fig.  7.)  Poljtrichum  aloides^  Orthotrkhum 
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erupum  (Tab.  II.  fig.  80  und  andern  Moosen  anf 
das  bestimmteste  davon  überzeugen  ,  dafs  sich  in 
jeder  Matterzelle  regelmäßig  vier  Sporen  bilden, 
und  dafs  dieselben  in  tetraedrischer  Vereinigung 
liegen.  Da  bei  den  meisten  Moosen  die  Sporen 
nur  eine  «ehr  geringe  Gröfse  besitzen,  so  ist  et 
in  den  meisten  Füllen  nicht  leicht,  über  ihren 
Bau  zur  Gewifsheit  zu  gelangen;  bei  einigen  hin- 
gegen, und  insbesondere  bei  Mteüa  uliginosa  (Tab  Jl/ 
fig.  5.  6 )  erlaubt  ihre  Gröfse  eine  genaue  Un- 
tersuchung, bei  welcher  sich  zeigt,  dafs  diesel- 
ben eine  sehr  zarte,  wasserhelle  ionere  Membran 
(fig.  5.  aO 

und  eine  gefärbte  durchscheinende, 
feingekörnte,  ablösbare,  äussere  Haut  (fig.  5.  6.) 
besitzen,  und  dafs  ihr  Inhalt  ölig  ist. 

Es  ist  vielleicht  nicht  überflüfsig,  in  Bezie- 
hung auf  die  oben  geäusserte  Ansicht,  dafs  die 
Sporen  »ich  in   einer  Aushöhlung  der  Columella 
bilden,  einige  Bemerkungen  über  dieses  Organ 
beizufügen.    Ich   bin  weit  entfernt,   die  Ansicht 
Ton  Palisot  Beauvois,    dafs  sich  die  Moos- 
samen in  der  Columella  bilden,  und  dafs  die  /wi- 
schen der  Columella  und  der  innern  Kapselhaut 
liegenden  Körner  als  Pollen  zu  betrachten  seyen, 
für  richtig  za  halten,   sondern  überzeugt,  dafs 
die  ron   Palisot  Beauvois  für  Samen  erklär- 
ten Hörner  nichts  anderes  sind,   als  die  in  den 
Zeilen  der  Columella  enthaltenen  Chlot  ophyllkör- 
ncr.   Auf  der  andern  Seite  gibt  aber  die  gewöhn- 
liche   Beschreibung   der  Moos- Kapsel  ebenfalls 

D  2 


Digitized  by 


52 

keine  richtige  Vorstellung;  wenn  man  nemlich 
sagt,  es  bestehe  dieselbe  aus  der  Columella  und 
zwei ,  durch  den  die  Samen  enthaltenden  Baum 
Ton  ihr  getrennten  Häuten,  so  setzt  man  die  Co- 
lumella als  centralen  Tbeil  den  peripherischen 
Capselhäuten  gegenüber.  Die  anatomische  Be- 
schaffenheit dieser  drei  Organe  scheint  aber  für 
eine  Vereinigung  der  innem  Kapselraembran  und 
der  Columella  zu  sprechen.  Es  unterscheidet  sich 
nämlich  die  äussere  Haut  (Tab.  I.  fig.  8.  a.  fig.  18. 
b.  Tab.  II  fig.  7. 6.  fig.  2.  a.  fig.  3.  a.  fig.  4.  a .)  in  ihrem 
Baue  immer  bedeutend  von  der  innern  (Tab.  I.  fig.  8. 
b.  fig.  18.  b.  Tab.  IL  fig.  I.  e«  fig.  2.  f.  fig.  3.  h. 
fig  4.  b.)  und  yon  der  Columella  durch  die  Bich, 
tung  und  Form  ihrer  Zellen,  welche  meislentheils 
keine  Chlorophyllkörner  enthalten,  durch  ihre  Ent- 
stehung aus  der  äussern  Schichte  der  Seta,  dazu 
kommt  ihre  lose  Verbindung  mit  der  innern  Haut, 
voii  welcher  sie,  besonders  in  den  frühern  Stadien, 
häufig  im  untern  Theile  der  Fjucht  durch  einen 
leeren  Baum  völlig  getrennt  ist;  die  innere  Haut 
und  die  Columella  scheinen  dagegen  durch  ihre 
genaue  Verwachsung  an  ihrer  Basis  und  bei  eini- 
gen, wie  Splachnum  gracile,  auch  an  ihrem  obern 
Ende  (Tab.  II.  fig.  1  —  3.)  durch  ihre  gemein- 
schaftliche Entstehung  aus  dem  Mittelstrange  der 
Seta  (Tab.  H.  fig.  1 — 3),  durch  den  gleichen  Bau 
und  Chlorophyllgebalt  ihrer  Zellen,  und  durch  ihre 
Verbindung  zu  einer  zusammenhängenden,  von  der 
äussern  Membran  nur  lose  umschlofsencn  Masse 
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zu  zeigen,  dafs  sie  beide  zusammengehören  und 
1  heile  eines  und  desselben  Organe»  sind.  Diese 
Aebnlicbkeit  der  innern  Kapselmembran  und  der 
Columella  erhellt  besonders  deutlich  aus  der  bei 
Polytridwm  vorkommenden  Bildung  dieser  Theile 
(fergl.  Tab.  I.  fig.  18.  von  Polylr.  aloidts).  Hier 
ist  nämlich  (fig.  8.  b.)  tfowobl  die  innere  Kapsel- 
baut  als  die  Columella  {f\%.  8.  c  )  aus  lang  gestreck, 
ten  Zellen,  welche  zu  lose  neben  einanderliegen- 
dtn  Reiben,  wie  zu  Confervenfäden  verbunden 
sind,  gebildet,  mit  Ausnahme  derjenigen  Schichten, 
welche  die  mit  den  Sporen  gefüllte  Hoble  begrän* 
aen  und  tut  gedrängten  zusammengehäuften  Zel- 
len bestehen  (fig.  8.  d.  e,).  Die  innere  Haut  und 
die  Columella  sind  auf  gleiche  Weise  in  Tier 
Falten  gelegt  <Tab.  I.  fig.  18  ),  während  die  aus- 
sere  Haut,  wenigstens  bei  einer  Abtheilung  die- 
ser  Gattung,  nicht  an  dieser  Faltung  Antheil 
nimmt,  und  so  auch  auf  diese  Weise  ihre  Unab- 
hängigkeit von  den  beiden  andern  Gebilden  beur- 
kundet. Dafs  die  innere  Kapselmembran  bei  den 
mit  einem  doppelten  Peristoroe  versehenen  Moo- 
*cn  an  ihrem  obern  Rande  in  das  innere  Peristom 
übtrgeht,  und  daher  nicht  mit  dem  obern,  in  der 
Hönning  dea  Opcrculums  liegenden  Theile  der 
Columella  verwachsen  ist,  könnte  allerdings  als 
ein  Deweis  dafür  angeführt  werden,  dafs  diese 
beiden  Bildungen  nicht  Tbeiie  desselben  Organea 
lind;  auf  der  andern  Seile  läfst  sich  abor  yicl- 
leicbt  mit  giü*screra  «echte  einwenden,  dafs  eino 
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•olche  Trennung  nicht  immer  ein  Beweit  von 
einer  ursprünglichen  Duplicttät  ist,  wie  aus  den 
Suturen  an  der  Theca  der  Antheren  und  an  man« 
eben  Carpellen,  ferner  aus  den  Articulationen 
der  Columella  bei  Polytrichum  selbst,  durch  wel- 
che dieselbe  in  die  eigentliche  Columella  (Tab.  I. 
(lg.  8.  c.)  in  das  Epipbragma  (flg.  8.  f.)  und  in 
den  im  Operculum  bleibenden  Theil  (g.)  getrennt 
wird,  erhellt.  Es  zeigt  ferner  die  Bildung  von 
Dawsonia,  bei  welcher  von  der  Columella  ein 
Peristom  ausgeht,  die  Verwandtschaft  zwischen  der 
Columella  und  der  innern  Kapsclmcmbran. 

Dafs  die  Columella  eine  centrale  Höhle  be- 
sitzt, mag  zwar  bei  einigen  Moosen  der  Fall  seyn, 
in  keinem  Falle  erzeugen  sich  aber  in  derselben 
die  Sporen. 

Nachdem  ich  im  Bisherigen  die  Entwicklung 
der  Sporen  bei  solchen  Cryptogamen  betrachtet 
habe,  bei  welchen  (mit  Ausnahme  einiger  Leber- 
moose)  eine  Scheidung  von  Stengel  und  Blattsub- 
stanz statt  findet,  und  welche  mit  einem  deutli- 
chen Sporangium ,  das  eine  grössere  oder  gerin- 
gere Aehnlichkeit  mit  den  Früchten  der  Pbanero- 
gamen  zeigt,  versehen  sind,  so  fuge  ich  nun  n  ch 
wenige  Worte  über  die  Sporenbildung  der  Lichenen 
bei,  um  den  Zusammenhang  anzudeuten ,  in  wel- 
chem die  Sporenbildung  der  höhern  acotyledonU 
sehen  Familien  mit  der  der  niedrigen  Ordnungen 
(welche  in  einer  zweiten  Abhandlung  betrachtet 
werden  sollen)  steht. 
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Die  Flechtesfracht  besteht  au»  einem  Nucleus 
Ton  langgestreckten,  sehr  engen,  untereinander 
durch  eine  gelatinöse  Masse  verbundenen  Zellen, 
welcher  Ton  einer  mehr  oder  weniger  deutlich 
Ton  der  übrigen  Substanz  des  Lagers  unterschie- 
denen Zellenschichte  umgeben,  und  nach  aussen 
mehr  oder  weniger  geöffnet  ist.  Zwischen  die- 
sen Faserzellen  liegen  grössere  Zellenschläucbe 
in  welchen  die  Sporen  enthalten  sind.  Dafs  diese 
Schläuche  den  in  der  bisherigen  Darstellung  mit 
dem  Ausdrucke  der  Mutterzellen  bezeichneten 
Zellen  in  den  Sporangien  der  höhern  acotyledo- 
nischen  Familien  entsprechen,  ist  für  sich  klar. 
Es  tritt  nun  aber  der  Unterschied  ein,  dafs  bei 
den  Apothecien  der  Lichenen  die  in  den  höhern 
Familien  stattfindende  Einheit  der  Frucht  in  so 
ferne  aufgehoben  ist,  als  die  in  denselben  enibal* 
tenen  Mutterzellen  und  Sporen  nicht  mehr  alle 
eine  gleichzeitige  Entstehung  und  Reife  zeigen, 
sondern  unabhängig  ron  .einander  ihre  Entwich* 
lungsstufen  durchlaufen.  (Tab.  II.  fig.  14.) 

» 

Die  Mutterzellen,  welche  in  den  bisher  be- 
trachteten Familien  in  dem  Zeitpunkte,  in  wel- 
chem die  Sporen  einen  gewissen  Grad  der  Aus- 
bildung erreicht  haben,  resorbirt  werden,  erhal- 
ten bei  den  Lichtncn  eine  gröfsere  Selbstständig- 
keit, überleben  die  völlige  Entwicklung  der  Spo- 
ren und  ersetzen  so  gleichsam  das  fehlende  Spo- 
rangiura.    Sie  erhalten  dabei  eine  gröfsere  Dicko 
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ihrer  Wandung  (Tab.  II.  fig.  15.  a.).  welche  be- 
sonders auflallend  ist,  wenn  wir  dieselben  mit 
den  engen,  dünnwandigen  Zellen,  aus  welchen 
die  übrige  Substanz  der  Flechten  besteht,  ver- 
gleichen. 

*  Die  Entwicklung  der  Sporen  in  den  Mutter- 
zellen der  Flechten  geschiebt  auf  eine  ähnliche 
Weise,  wie  in  den  höher  stehenden  Familien  der 
Cryptogamen,  indem  die  Multerzellen  an/angs  mit 
einer  trüblichen,  körnigen  Masse  erfüllt  sind  (Tab. 
II.  (lg.  14.  bo,  welche  sich  später  in  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  zarthäutigen  Sporen  umwan- 
delt. Hier  tritt  nun  aber  die  Verschiedenheit  ein, 
dafs  die  Zahl  der  in  jeder  Zelle  entwickelten  Spo- 
ren nicht  mehr  auf  die  Vierzahl  beschränkt  ist, 
sondern  bedeutend  anwächst.  So  viel  mir  iedoch 
bis  jetzt  meine  Beobachtungen  zeigten,  so  spricht 
sich  in  der  Zahl  der  in  einer  Mutterzelle  sich 
entwickelnden  Sporen  dennoch  eine  bestimmte  Re- 
gel aus.  Ich  glaube  nämlich  gefunden  zu  haben, 
dafs  sich  in  den  meisten  Fällen  in  jeder  Mutter- 
zelle 0  Sporen  entwickeln  (Tab.  II.  fig.  14.  c.  c.  c). 
Diese  Sporen  (Eschweiler*s  thecae)  sind  in  den 
meisten  Fällen  nicht  einfache  Zellen  (wie  dieses 
jedoch  z.  B.  bei  Vsnca  larhaia  (Tab.  II.  fig.  11. 
vorkomme  sondern  bestehen  aus  zwei  (z.  B#  Bor- 
Ttra  cillaris  Tab.  II.  flg.  12.},  oder  aus  vier  (z.B. 
Pcltigera  resupinata,  rufesttns  (Tab.  II.  fig.  10.), 
oder  aus  12  —  16.  (Arihonia  tremellosa  Eschw.) 

Tab.  II.  fig.  i3.)  in  linienförmiger  Vereinigung 

* 
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verwachsenen  Zellen  *)•  Es  scheint  sich  also  in 
der  Bildung  der  Sporen  bei  allen  Cryptogamen 
(denn  auch  bei  den  Schwämmen  und  Algen  wer- 
den wir  ähnliche  Zahlen  antreffen)  ein  durchgrei- 
fende* Xahlenverhältniis  auszusprechen,  indem  die 
Zahlen  der  in  einer  Mutterzelle  gebildeten  Zellen 
bei  den  Flechten  der  Reihe  8,  16,  3a  (64?),  96, 
123  angehören,  also  Multipla  von  vier  sind. 

In  den  meisten  Fällen  sind  die  Sporen  der 
Lichenen  zu  klein,  als  dafs  man  mit  gehöriger 
Sicherheit  ihren  Bau  bestimmen  könnte;  wo  die- 
selben hingegen  eine  bedeutendere  Gröfse  errei- 
chen, scheinen  sie  mir  ans  einer  innern,  zarten, 
wasserhellen  und  einer  äussern,  in  manchen  Fäl- 
len feingehörnten  Membran  zu  besteben.  Däuflg 
enthalten  sie  in  ihrem  Innern  einen  Osltropfen, 
welchen  man  auch  nicht  selten  durch  ihre  Haut 
durchscheinen  sieht  z.  B.  bei  Borrera  eiliaris 
(Tab.  IL  fig.  13.  fig.  i40 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  im  bis« 
herigen  erzählten  Thatsachen  zurück,  und  verglei- 
chen wir  diese  Erscheinungen  mit  dem,  was  uns 
die  Untersuchung  des  Eyes  der  Phanerogamen 
'  zeigt,  so  können  wir  nicht  lange  im  Zweifel  dar- 
über bleibeny  ob  die  Spore  der  Acotyledunen  ein 

*)  E»  entsteht  nun  die  Frage,  lind  die  8  Körper,  von  wei- 
chet] jeder  au»  einer  gewissen  aber  geriugeu  Amalil  von 
Zellen  besteht  (theca)  Sporen  zu  nennen,  oder  verdieut 
jede  «inicln«  Zelle  diesen  Namen  ?  Ich  für  nieinen 
Tlieil  möchte  eher  die  Lweite  dieser  Tragen  bejahen. 
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dem  Eye  der  Phanerogamcn  verwandtes  Gebilde 
ist  oder  nicht  *). 

Betrachten  wir  zuerst  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  der  sich  bildende  Samen  mit  der  Mutter- 
pflanze in  Verbindung  steht,  so  werden  wir  in 
dieser  Beziehung  zwischen  den  Phanerogamen 
und  den  Cryptogaraeo  den  auffallendsten  Unter- 
schied wahrnehmen» 

Bekanntlich  ist  das  Ey  der  Phanerogamen  be- 
ständig ein  Auswuchs  auf  dem  Rande  oder  auf 
der  obern  Fläche  eines  metaraorphosirten  Blattes, 
und  stellt  gleichsam  eine  Knospe  vor,  an  welcher 
eine  Achse  (funiculus  umbilicalis)  und  periphe- 
rische, blattähnliche,  und  auch  in  manchen  Fäl- 
len abnormer  Entwicklung  in  wirkliche  Blätter 
übergebende  Gebilde  (Eybäute)  zu  unterscheiden 
sind.  In  der  von  dem  innersten  dieser  Organe 
umschlossenen  Höhlung  entwickelt  sich  nun  nach 
vorausgegangener  Befruchtung  der  Embryo  unter 
der  Form  einer  zeitigen,  durch  einen  feinen  Fa- 
den  mit  der  Mutterpflanze  in  Verbindung  stehen- 
den Masse  und  es  erscheint  auf  diese  Weise  das 

vegetabilische  Ovulum  und  sein  Embryo  in  der 

■  ■■  >■ 

•)  Bei  den  folgenden  Betrachtungen  ist  auf  die  Sporen 
von  Salvinia,  to  wie  auf  die  gTüfseiea  Koincr  von 
Lycopodium ,  Pilularia ,  Matsilea  und  JsoÜtes  keine 
Rücksicht  genommen ,  indem  dies«  von  den  kleineren 
Körneru  derselben  Tflanzen  und  den  Sporen  der  übri- 
gen Oyptogamen  in  vielen  Beziehungen  abweichen,  und 
dcTshalb    niebt    mit    ihnen   xusauiaicngefafst  werden 
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That  mehr  unter  der  Form  einer  Sprosse,  als  un- 
ter der  eines  wirklichen  Eye*. 

Fassen  wir  dagegen  die  Entwicklung  der  Spo- 
ren ins  Auge,   so  zeigt  sich  schon  darin  ein  we- 
sentlicher Unterschied  von  dem  Eye  der  Phane- 
rogamen,    dafs  dieselben  nicht  auf   dem  Rande 
oder  der  Fläche  eines  blattartigen  Gebildes  si- 
tzen, sondern  in  grofser  Masse  zusammengehäuft, 
oh  ne  an  einem  Nabelslrang  befestigt  zu  seyn,  die 
Höblang  des  Sporangiums  erfüllen.    Die  wichtige 
Frage,  ob  das  Sporangium  derjenigen  Cryptoga- 
men9  bei  welchen  bereits  eine  Scheidung  zwi- 
schen Stengel  und  Blatt  eingetreten  ist ,  wie  das 
Carpell  der  Phanerogamen  durch  die  Metamor- 
phose ron  Blättern  gebildet  ist,  oder  nicht,  genü- 
gend zu  beantworten,   übersteigt,  wie  ich  offen 
eingestehe,  meine  Kräfte,  kann  aber  auch  hier 
unerledigt  bleiben.    Mag  nun  diesem  seyn,  wie 
ihm  will,    so  ist  soviel  gewifs,  dafs  die  ganze 
Höhle  des  Sporangiums  von  einem  gleichförmigen, 
aus  grofsen  Blasen  gebildeten  Zellgewebe  erfüllt 
ist,  dafs  diese  Zellen  nicht  aus  den  Wandungen 
des  Sporangiums  bervorsprofaen,  sondern  dafs  sie 
in  der  Flüfsigkeit,  mit  welcher  diese  Höhle  er-  . 
füllt  ist,  sich  erzeugen,  und  dafs  sich  nun  in  die- 
sen  Zellen,  ohne  einen  organischen  Zusammen- 
hang unter  einander  oder  mit  dem  mütterlichen 
Organismus  zu  haben,  die  Grundlagen  der  künf- 
tigen Gewächse  entwickeln«      Anfänglich  zeigen 
dieselben  als  formlose  Zusaiumenhäufungen  einer 
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hörnigen  Materie  noch  keine  organische  Structur, 
und  erlangen  erst  später,  indem  sie  sich  mit 
einer  zarten  Haut  umkleiden ,  feste  Begränzung 
und  Individualität,  und  sie  haben  wegen  dieses 
Mangels  an  organischen  Zusammenhange  mit  der 
Mutterpflanze  gröfsere  Aehnlicbkeit  mit  dem  thie- 
riseben  Eye,  als  das  Ovulum  der  Phanerogamen. 

Gehen  wir  nun  zu  der  Structur  der  Sporen 
über,  so  zeigt  sich  auch  hier  keine  geringere  Ver- 
schiedenheit vom,  phanerogamischen  Eye.  Wäh- 
rend bei  diesem  die  umhüllenden  Organe,  welche 
'  Eugleich  in  vielen  Fällen  als  Niederlage  der  Er- 
nährungsstoffe für  die  künftige  Pflanze  dienen, 
zuerst  gebildet  werden,  and  der  Embryo  als  eine 
Sprosse  von  diesen  erscheint,  so  werden  im  Ge- 
gentheile  bei  der  Spore  die  umhüllenden  Häute 
später  gebildet,  als  der  enthaltene  Theil,  und  die- 
ser verliert,  während  der  Ausbildung  der  Häute, 
alle  organische  Structur,  und  löst  sich  in  eine 
ölartige  Flüfsigkett  auf,  in  welcher  vom  künftigen 
Pflänzchen  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  zu 
sehen  ist. 

•  Fassen  wir  alles  dieses  zusammen,  so  mufs 
es  uns  nothwendigerweise  zu  dem  Schlufsc  füh- 
ren, dafs  die  Sporen  der  Acotyledonen  mit  dem 
Samen  einer  phanerogamischen  Pilanze  nicht  ver- 
glichen werden  können,  sondern  als  ein  ganz  ei- 
gcnthümliches  Gebilde  betrachtet  werden  raufsen.  *) 

■ 

*)  Wenn  aticli  noch  in  der  neuesten  Zeit  eine  Parallele 
zwischen  dem  S*mcu  der  Flimei ogarueo  uud  den  Spu- 

r 
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Ei  folgt  aber  auch,  dal*  dieselben  auch  nicht  ei- 
nem einzelnen  Theile  des  phanerogaraischen  Sa. 
mens  entsprechen.  Wenn  Treviranus  diesel- 
ben für  ein  blofses  Perisperm  ohne  Cotyledon  und 
Embryo,  and  Fischer  für  eine  cotyledonenähn- 
liehe  Masse  ohne  Perisperm,  ohne  Plumula  und 
Hsdicula  erklären,  so  widerspricht  einer  solchen 
Vergleichung  noch  insbesondere  die  formlose  I3e- 
•chsffenheit  ihres  Inhaltes.  Dafs  aber  die  Spore 
»och  nicht  für  einen  nackten  Embryo  zu  halten 
ist,  wie  noch  in  der  neuesten  Zeit  Agardh  lehr- 
te,  beweist  ausser  ihrer  Entwicklungsgeschichte 
besonders  der  Umstand,  dafs  sie  eine  äussere 
Bant  besitzt  9  welche  bei  der  Heimung  abgewor- 
fen wird. 

Auf  den  ersten  Blick  könnte  es  scheinen,  dafs 

w 

die  Entwicklung  der  Sporen,  wie  ich  sie  hier  dar- 
gestellt habe,  als  Bestätigung  für  die  in  neueren 
Zeiten  von  Turpin  und  Raspail  aufgestellte 
Theorie  der  Entwicklung  der  vegetabilischen  Ma- 
terie dienen  könnte:  eine  nähere  Betrachtung  wird 
•her  im  Gegentheile  zeigen,  dafs  dieselbe  einen 
bedeutenden  Beweis  für  die  völlige  Unrichtigkeit 


mancher  Lebermooke  zu  ziehen  *on  Cor  Ja  ycr- 
•ucht  wurde,  indem  derselbe  bei  Tar^ionta  die  Mutter- 
ielle  alt  E)  baut,  die  Llatere  tli  Nahelitrang  beschrieb, 
Oftd  bei  Riccia  aliata  ein  Albuinen  und  eineu  ron  dem- 
»tlbrn  verhüllten  irmbrvo  ni  finden  glaubte,  §o  wider- 
sprechen dicicm  eben  sowohl  die  anatomischen  Unter- 
»uthuu^en,  al%  die  Vorgänge  bei  der  Keimung. 
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dieser  Ansichten  zu  liefern  im  Stande  ist.  Tur* 
pin  und  Raspail  sind  nämlich  der  Ansicht,  es 
gehe  in  den  Pflanzen  die  Entwicklung  neuer 
Tbeile  auf  die  Weise  vor  sich,  dafs  auf  der  in- 
nern  Seite  der  Zellwandung  Körner  auswacbsen, 
welche  sich  in  Zellen  verwandeln,  denen  dasselbe 
Vermehrungsvermögen  zukomme ;  dieser  Vorgang 
soll  sich  ins  Unendliche  wiederholen,  und  nur 
auf  diese  Weise  die  vegetabilische  Substanz  sich 
bilden  und  entwickeln  können.  Turpin  *)  gibt 
dabei  für  bestimmt  an,  dafs  diese  aus  der  Zell- 
wandung auswachsenden  hörnet  (Globuline)  sich 
nie  zu  einem  grösseren  Korne  vereinigen,  sondern 
dafs,  wenn  eines  derselben  sich  stärker  vergrös- 
•ere,  dasselbe  den  andern  die  Nahrung  entziehe, 
und  dafs  es  nun  in  seinem  Innern  neue  Körner 
erzeuge.  Nun  kann  man  aber  bei  Beobachtung  der 
Sporen  in  ihren  frühern  Stadien  sich  auf  das  be- 
stimmteste davon  fiberzeugen,  dafs  sie  aus  einer  in 
der  Flüssigkeit  der  Zellen  suspendirten,  ti  üblichen, 
körnigen  Masse  entstehen ,  dass  sich  erst  später 
um  diese  coagulirte  Masse  eine  Membran  bildet, 
welche  sich  noch  später  mit  einer  zweiten  Mem- 
bran umkleidet,  und  dass  zuletzt  die  im  Innern 
der  unreifen  Spore  enthaltenen  Körner  sich  in 
eine  homogene  Klüfsigkeit  verwandeln.  Es  zeigt 
sich  also  auf  das  deutlichste,   dafs  der  Vorgang 


•)  Observation*  m\t  quelques  vcgc'taux  microscopiques.  Mi' in. 
du  Museum.  1Ö37. 
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bei  der  Entwicklung  der  Sporen  gerade  der  ent- 
gegengesetzte von  dem  ist,  welchen  diese  franzo- 
»chen  Phytotoraen  nicht  beobachtet,  sondern  er- 
träumt haben.  (SchJufs  folgt.) 

II.  G  esellschaf  ts  -  Versammlungen. 
Fortgesetztes  F trzeichnlfs  Jar  eingegangenen  Beitrage. 
b)  Für  das  Herbarium. 

\)  Eine  neue  Sendung  von  Algen  von  Hrn. 
v.  Martens  in  Stuttgart. 

t)  Ein  Exemplar  der  Florula  Matto  -  Grosso. 
Cujabensis  von  Hrn.  Dr.  Lbotsky. 

3;  Eine  Sammlung  seltener  Alpenpflanzen  tus 
der  Gegend  von  Kitzbühl  durch  Hrn.  Apotheker 
Trann  steiner  daselb.it. 

4)  Eine  dergleichen  von  Harzgebirgspflanzen 
besondert  Junger  mannten  von  Hrn.  Apotheker 
Dimpe  in  Blankenburg. 

Diese  Sammlungen,  die  sich  eben  so  sehr 
durch  Schönheit  der  Exemplare  als  durch  Sehen- 
heit  und  Vollständigkeit  der  Arten  auszeichnen, 
und  worunter  in  letzter  eine  Anzahl  von  80  Jun- 
germannien  mit  Früchten  befindlich  sind,  erhiel- 
ten allgemeine  freudige  Aufnahme,  und  wird  dem- 
nach darüber  in  der  Flora  das  Weitere  berich- 
tet werden.  t 
*   c)  Für  de  n  Garten. 
\)  Eine  Sendung  frischer  Gewächse  vom  Sehil- 
deoitein  bei  13 ad  Kreuth;  von  Hrn.  Legationsrath 
Felix. 
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2)  Eine  dergleichen  aus  den  Umgebungen  Ton 
Kreuth,  von  Ilm.  Badarzt  Dr.  Krämer  daselbst. 

Z)  Director  Hoppe  übergibt  abermalt  ein 
Paket  mit  frischen  Sämereien  von  Crainischen  Ge- 
wächsen, die  auf  wiederholtes  Ansuchen  der  Ge- 
sellschaft von  Hm.  Prof.  II  ladnick,  Lehrer  der 
Botanik  und  Vorstand  des  botan.  Gartens  zu  Lai- 
bacb,  eingesendet  worden.  Diese  Sämereien  «wer- 
den fortwährend  an  andere  botanische  Gärten  ab- 
gegeben,  um  diese  Seltenheiten  der  Crainischen 
Gebirge  möglichst  «u  verbreiten  und  den  Vorste- 
hern Gelegenheit  zu  geben,  über  manche  in  der 
östr.  Flora  von  Hrn.  Leibarzt  Host  befindliche 
dubia  zu  berichten. 

4)  Samencataloge  der  botanischen  Gärten  von 
Bonn  und  Frankfurt,  worüber  die  weitern  Berich- 
te und  Mittheilungen  der  darin  enthaltenen  bota- 
nischen Bemerkungen  nachfolgen  werden. 

h)  Hr.  Hofgärtner  Held  zu  Carlsruhe  sendet 
einen  Nachtrag  zu  dem  vorjährigen  Samencatalog 
des  dortigen  botanischen  Gartens,  mit  Beifügung 
der  Nachricht,  dafs  das  hintci  lafsene  beträchtliche 
Herbarium  seines  Vorgängers  Hm.  Hartweg  von 
dem  Grofsherzog  von  Baden  angekauft  sey,  und  ( 
dem  Anerbieten,  die  Doubletten  desselben  tausch- 
weise an  die  Gesellschaft  abzulesen. 

Druckfehler. 
In  einigen  der  ersten  Abilnicle  der  \ oilicrgcheuileu  Nro. 
i»t  p.iir.  <i.r>  Zeile  17  anstatt   Multcrpflanzeu   zu  Icieu 
Multci/ellcn. 

(Hiezu  Literaturbericbt  Nro.  I.) 

Digitized  by  Google 


Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  5-    Regensburg,   am  7.  Februar  1833. 


I.    Original  -  Abb«  nd  1  an  gen. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  und  den 
Bau  der  Sporen  der  cryptogamischen  Gewäclue ; 
von  Hrn.  Dr.  Hugo  Mobl  in  München. 

(ScblufsO 

wir,  ob  sich  nicht  vielleicht  die 
Sporen,  da  sie  dem  Gesagten  zu  Folge  mit  dem 
Eye  der  Phanerogamen  eine  so  geringe,  oder 
vielmehr  keine  Verwandtschaft  haben,  mit  einem 
andern  Organe  derselben  vergleichen  lafsen ,  so 
mufs  es  uns  auffallen,  dafs  dieselben  sowohl  in 
Hinsicht  auf  die  Art  ihrer  Entwicklung,   als  in 
Hinsicht  auf  ihren  Bau  eine  sehr  grofse  Aehnlich- 
keit  mit  den  Pollenkörnern  besitzen.     Dafs  auch 
die  letzteren  sich  im  Innern  von  Zellen,  welche 
mit  der  Beife  des  Pollens  wieder  verschwinden, 
entwickeln,   ist  aus  den  Beobachtungen  von  Ad. 
Brongniart  und  Bob.  Brown  allgemein  be- 
kannt;  noch  gröfser  wird  diese  Aebnlicbkeit  in 
der  Entwicklung  dadurch,  dafs  dasselbe  Zahlen- 
gesetz,  welches  wir  oben  bei  den  Sporen  fanden, 
auch  bei  den  Pollenkörnern  vorkommt,  indem  bei 
der  Mehrzahl  der  Phanerogamen  sich  vier  Pollen- 
Flora  b.  E 
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hörner,  welche  meistens  in  tetraedrischer  Verei- 
nigung liegen,  und  nur  io  seltenern  Fällen  eine 
parallele  Lage  besitzen,  in  einer  Zelle  entwickeln, 
und  wenn  es  deren  mehrere  sind,  was  bei  eini- 
gen Pflanzen  vorkommt,  in  jeder  Zelle  8  oder 
bei  anderen  16  Pollenkörner  entstehen.  Eben  so 
sehr,  wie  in  Hinsicht  auf  ihre  Entwicklung,  stim- 
men ferner  diese  beiden  Organe  in  Hinsicht  ih- 
rer Structur  überein,'  indem  wir,  wie  bei  den 
Sporen,  so  auch  bei  den  Pollenkörnern  eine  in- 
nere, zarte,  gleichförmige  Membran,  und  eine  äus- 
sere, derbere,  bald  zellige,  bald  gekörnte,  glatte 
oder  stachlige  Haut  finden. 

Diese  Aehnlichkeiten  springen  zu  sehr  in  die 
Augen,  als  dafs  wir  nicht  zu  einer  nähern  Ver- 
gletchung  dieser  beiden  Organe  dadurch  veran- 
lafst  werden  sollten.  Zeigen  sie  uns  nun  nichts 
weiter,  als  dafs  die  Pollenkörner  der  Phaneroga- 
men  und  die  Sporen  der  Cryptogamen  auf  eine 
analoge  Weise  sich  entwickeln,  oder  ist  die  Ue- 
bereinstimmung  derselben  so  bedeutend,  dafs  wir 
Sporen  und  Pollenkörner  für  ein  und  dasselbe 
Organ  zu  halten  und  diesem  in  der  einen  Reihe 
des  Gewächsreiches  männliche,  in  der  andern 
weibliche  Functionen  zuschreiben  müfsen?  So  wi- 
dersinnig  das  letztere  auf  den  ersten  Anblick 
scheint,  so  ist  diese  Ansicht  doch  in  der  neueren 
Zeit  von  T  u  r  p  i  n  und  zum  Theil  auch  vonAgardh 
geäussert  worden.  Agardh  stellt  jedoch  nicht 
alle  Sporen  in  Parallele  mit  den  Pollenkörnern« 
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Er  ist  der  Meinung,  dar»  zwei  Fortpflanzungswei- 
ten  durch  das  ganze  Pflanzenreich  geben,  von  - 
denen  die  eine  vermittelst  nachter  Embryone,  die 
andere  vermittelst  Samen  geschehe.     Zu  den  er-  . 
•tern  dieser  Organe  gehören  ein  Theil  der  Spo- 
ren der  Cryptogamen  und  die  Pollenhörner  der 
Phanerogamen,  zu  den  zweiten  der  andere  Tbeil 
der  Sporen   und  die  Samen  der  Phanerogamen 
(Biologie  der  Pflanzen  p.  4i8  )-    D*e  Sporen  der 
Pilze  erklärt  Agardh  für  Embryone,  die  in  den 
Apotbecien  der  Flechten  enthaltenen  Thecae  für 
unvollkommene  Samen,  bei  den  Algen  findet  er 
Embryone,    die  H ed.w ig i sehen    Antheren  der 
Laobmoose  halt  er  für  Samen,  die  Theca  für  ei-  . 
nen  Fruchtknoten,   der  beim  Reifen  zur  Anlhere 
wird,  deren  Inhalt  den  Pollenkügelcbeo  entspricht, 
welche  Pollenkügelchen  aber  keimen   and  dofs- 
balb  Embryone  sind.  Bei  den  Lycopodiaceen  sind 
die  feinen  Kugelchen  der  nierenförroigen  Kapseln 
in  typischer  Hinsicht  Pollen,    die  der  gröTsern 
Kapseln  Samen,  in  funetionärer  Hinsicht  sind  die 
erstem  Embryone ,  die  letztem  Samen;  bei  den 
Eqoiseteen  sind  die  Sporen  Embryone,  bei  den  ' 
Farnen  sind  die  sogenannten  Kapseln  Samen,  und 
die  sogenannten  Samen  Embryone,  die  Kapseln 
von  Lygodium,  Anemia  etc.  sind  dagegen  Staub* 
gefäfse.  *) 

•)  leb  überlafse  es  dem  Leier,  in  diesen  Ansichten  Agardh'» 
einen  klaren  Sinn  und  innere  Harmonie  zu  aneuen,  und 
eioe  Ueberciustimmuug  zwischen  denselben  und  dein,  was 
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Früher  wurden  bekanntlich  die  Sporen  der 
Cryptogamen  ebenfalls  von  Vielen  ihrem  äussern 
Anaehen  nach  für  Pollenhomer  gehalten ,  nach* 
dem  aber  die  Keimung  derselben  beobachtet  wur- 
def  so  wurden  dieselben  bei  einer  Pflanze  nach 
der  andern  für  Samen  erklärt,  indem  es  niemand 
in  den  Sinn  kam,  dafs  ein  Organ,  aus  welchem 
sich  ein  der  Mutterpflanze  ähnliches  Gewächs  ent- 
wickelte, seiner  morphologischen  Bedeutung  nach 
ein  Pollenkorn  seyn  könnte.  Agardh  sieht  hin- 
gegen In  dem  Keimungsvermögen  der  Sporen 
keinen  Gegenbeweis  gegen  ihre  Pollennatur,  in- 
dem er  die  'Entwicklung  von  ConferVenfäden  aus 
den  Sporen  in  Parallele  setzt  mit  dem  Umstände, 
dafs  die  Pollenkörner  Röhren  austreiben,  welche 
in  die  Narbe  eindringen  ;  ein  Vorgang,  welchen 
er  für  eine  anfangende  Keimung  der  Pollenkör* 
ner  erklärt. 


uns  die  Natur  zeigt,  aufzufinden;  ich  für  meinen  Theil 
gestehe  Olfen,  dafs  es  mir  scheint,  die  Ansicht,  dafs  die 
Knpsel  der  Polypotfiaceen  und  der  Osmuudaceen  in  mor- 
phologischer Hinsicht  gänzlich  verschieden  seyen,  dafs  die 
eine  ein  Same  mit  mehreren  Embryonen,  die  andere 
eine  Anthere  sey,  dafs  sich  die  Farnkapsel  und  ihre  Spo- 
reu  auf  dieselbe  Weise  von  der  Mooskapsel  unterscheide, 
dafs  die  Sporen  der  Flechten  und  die  der  Pilze  gänz- 
lich verschiedene  Organe  seyen  u.  s.  w.',  entferne  sich 
nicht  wenig  vou  der  Wahihcit,  und  es  habe  Agardh 
die  offen  daliegende  Analogie  zwischen  diescu  Gebilden 
übersehen,  und  ohne  hinreichende  Gründe  naturwidrige 
Trennungen  gesell  aiLcu. 
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So  scharfsinnig  auch  diese  Vergleichimg  ist, 
und  io  Tielea  auch  auf  den  erste»  Anblick  für 
die  Richtigheit  derselben  zu  sprechen  scheint,  so 
zweifle  ich  dennoch,  ob  sich  dieselbe  bei  einer 
r.üehterncn  Prüfung  probehaltig  zeigen  verde. 
Was  nämlich  die  Entwicklung  von  Röhren  aus 
den  Polleokörnern  anbetrifft,  so  acheinen  mir  die 
Erscheinungen,  welche  wir  bei  diesem  Vorgange 
bemerken,  nicht  dafür  7u  sprechen,  dafs  wir  den- 
selben mit  dem  Processe  der  Keimung  verglei- 
chen dürfen.  Bei  der  Keimung  wird  durch  die 
günstigen  äusseren  Einflüfse  die  schlummernde 
Lebenskraft  des  Keimes  zu  einer  neuen  Tbatig- 
keit  erregt,  welche  sich  durch  chemische  Um- 
Wandlung  seiner  Substanz,  durch  weitere  organi- 
sche Ausbildung  derselben  und  Entwicklung  neuer 
Theile  kand  gibt.  Gans  anders  verhalt  es  sich 
dagegen  bei  den  Pollenkörner  n.  Diese  schwellen 
in  jeder  Flüfsigkeit,  in  welche  man  dieselben 
briogr,  mag  diese  Flüfsigkeit  ein  von  der  Pflanze 
ausgeschiedenes  Fluidum  oder  reines  Wasser  seyn, 
oder  ein  dem  Leben  feindseliges  Princip,  wie 
Sauren,  Alcohol  oder  dgl.  enthalten,  wie  jede  an- 
dere dünnhäutige  Pflanzenzelle  in  Folge  der  Auf- 
saugung dieser  Flüfsigkeit  an,  und  nun  erfolgt 
das  Austreten  der  aus  einer  blinden  Verlängerung 
der  innern  Haut  gebildeten  Röhre  mit  einer  der 
Schnelligkeit  der  Einsaugung  proportionalen  Ge- 
schwindigkeit, und  zwar  in  den  meisten  Valien  an 
festbestimmten,  durch  den  Bau  der  PoUcohäute 
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bestimmten  Stelleo,  und  es  erfolgt  dieses  Austre- 
ten häufig  eben  sowohl  bei  Polleo,  welcher  seit 
vielen  Jahren  völlig  vertrocknet  war,  als  bei  frisch 
aus  der  Aothere  genommenem.  Es  erfolgt  dieser 
Vorgang,  schnell  und  ohne  andere  Veränderungen 
im  Pollenkorne,  als  solch*?,  welche  unmittelbare 
Folge  der  Vermischung  seines  Inhaltes  mit  der 
eingesaugten  Flüfsigkeit  sind.  Es  sprechen  da- 
her alle  Erscheinungen  dafür,  dafs  diese  Verän- 
derungen des  PoHenkornes  nicht  Folge  eines  vi- 
talen Processes,  sondern  Folge  seines  mechani- 
schen Baues  sind.  Es  ist  zwar  wahr,  dafs  es  ei- 
nige Umstände  gibt,  welche  dagegen  zu  sprechen 
scheinen,  und  in  mir  selbst  ist,  als  ich  mir  bei 
meinen  Untersuchungen  des  Pollens  die  hier  ge- 
äusserte Ansicht  ausbildete,  der  Zweifel  aufge- 
stiegen, ob  nicht  die  Veränderungen,  welche  das 
Pollenkorn  auf  der  Narbe  erleidet,  andere  seyen, 
als  die,  welche  es  in  Wasser  zeigt,  besonders 
defswegen,  weil  auch  solche  Pollenkörner,  welche 
in  Wasser  keine  Röhren  entwickeln,  es  auf  der 
Narbe  thun.  Die  Erklärung  dieses  Umstandes 
glaube  ich  aber  in  folgendem  suchen  zu  müfseo. 
Es  tritt  dieser  Umstand  nur  bei  denjenigen  Pollen- 
körnern ein,  bei  welchen  die  äussere  und  innere 
Haut  an  allen  Stellen  eine  gleichförmige  Stiuctur 
hat,  und  die  Stellen,  wo  sich  die  Bohren  entwi- 
ckeln, nicht  vorgebildet  sind,  und  es  tritt  an  je- 
der Stelle,  mit  welcher  das  Pollenkorn  die  Narbe 
berührt,  mag  es  eine  einzige  oder  mögen  es  -de- 
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ren  zwei  seyn,  cino  Röhre  hervor ;  dieses  ist  nun 
wohl  darin  begründet,  dafa  diese  Berührungsstel*  > 
Ion,  weil  die  NarbenfeuchtigUeit  durch  sie  in  das 
Korn  eindringt,  durch  die  dadurch  veranlafste  Er- 
veichung eine  gröfsere  Ausdehnungsfähigkeit  er- 
halten, als  der  übrige  Theil  der  Haut  besitzt;  da* 
gegen  erfährt  die  ganze  Haut  des  Kornes,  wenn 
dasselbe  in  Wasser  gebracht  wird,  diesen  Einflufs, 
wird  daher  auch  gleichförmig  durch  den  Druck 
des  eingesaugten  Wasser. ausgedehnt,  und  treibt 
keine  Röhre  aus. 

Betrachten   wir  dagegen  den  Vorgang  der 
Keimung  bei  den  Sporen,  so  zeigt  sich  dieser  in 
jeder  Rucksicht  verschieden.    Wasser  allein  ver- 
inlafst  nie  bei  einer  Spore  durch  schnelle  Aus- 
dehnung ihrer  innern  Haut  das  Hervortreten  ei- 
nes solchen  Schlauches  sondern  durch  den  in  Fol- 
ge der  längern  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  und 
der  übrigen  günstigen  äussern  Umstände  aufge- 
regten Lebensprocefs  erleidet   ihr  öliger  Inhalt 
eine  organische  Veränderung,  es  wächst  dieselbe 
su  einer  grüngefärbten  Zelle  aus,  welche  die  Spo- 
renbaut  «ersprengt,    in  zwei  Richtungen  (dem 
Lichte  entgegen  als  Grundlage  des  Staromgebil- 
des  und  von  demselben  abgewendet  als  Grundlage 
der  Wurzel)  auswächst,  und  durch  neue  Erzeu- 
gung von  grüngefärbten  Zellen  an  dem  dem  Lichte 
zugekehrten  Theile  ein  eigentümliches  Gebilde 
erzeugt,  ans  welchem  sich  später  ein  der  Mutter- 
pflanze  ähnliches  Gewächs  entwickelt. 
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Ich  fibergebe  eine  nähere  Betrachtung  dieses 
Mittelgebildes,  weUbet  in  den  neueren  Zeiten  so 
häufig  für  eine  Confcrve  ausgegeben  wurde,  weil 
biebei  eine  Menge  intricater  Punkte  cur  Betrach- 
tung kämen  ,  welche  in  keiner  unmittelbaren  Be- 
siehung su  meinem  gegenwärtigen  Zwecke  ste- 
hen, und  beschränke  mich  auf  einige  Folgerun. 
gen ,  welche  aus  dem  Keimungsacte  der  Sporen 
hergeleitet  werden  können.  Es  wird  sehr  häufig 
behauptet,  dafs  die  Sporen  aus  einer  von  keiner 
Haut  uraschlofsenen  Vereinigung  w&a  körnerähn- 
lichen Zellen  besteben,  an  welcher  sich  keine 
weitern  Tbeile  unterscheiden  lafsen  ,  dafs  diesel- 
ben daher  einem  Albuinen  ohne  Embryo  zu  ver- 
gleichen seyen,  und  dafs  bei  der  Heimung  durch 
unmittelbare  Vergrößerung  dieser  Zellenmasse  je- 
nes Mittelgebilde  erzeugt  werde,  aus  dem  die 
Pflanze  erwachse.  Dafs  diese  Vorstellung  nicht 
auf  die  Spore  vor  der  Keimung  pasfce,  erhellt  aus 
den  oben  gegebenen  Beschreibungen  derselben, 
aber  auch  bei  der  keimenden  Spore  zeigt  es  sieb 
beständig,  dafs  aus  derselben  nicht  eine  ganze 
Zellenmasse  auf  einmal  hervorbricht,  sondern  es 
entwickelt  sich  dieselbe  zu  einer  einzigen  Zelle, 
welche  erst  die  übrigen,  das  Mittelgebilde  zu- 
sammensetzenden Zellen  erzeugt. 

Nicht  weniger  unrichtig  ist  aber  auch  die 
entgegengesetzte  Ansicht,  dafs  die  Spore  ein 
nackter  Embryo  sey  ;  denn  es  zeigt,  übereinstim- 
mend  mit  der  anatomischen  Untersuchung  der 
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Spore,  der  Umstand,  dafs  bei  ihrer  Reimung  eioe 
Membran  abgeworfen  wird,  auf  das  deutlichste, 
dafs  die  Spore  aus  eioem  umhüllenden  Theile  und 
tos  der  Grandlage  der  künftigen  Pflanze  zusam- 
men gesetzt  Ut. 

Fassen  wir  nun  die  wesentlichsten  Punkte  die- 
ser Untersuchungen  zusammen ,  to  ergeben  sich 
ala  Haupiresultate  derselben,  dafs  die  Sporen  auf 
eine  von  dem  Eye  der  Phanerogamen  gänzlich 
rerschiedene  Weise,  nicht  unter  der  Form  von 
Sprossen,  sondern  in  der  Gestalt  von  Nieder- 
schlagen entstehen,  welche  sich  in  eigenen,  mit 
der  Reife  der  Sporen  wieder  verschwindenden 
Zellen  in  bestimmter  Anzahl  bilden,  sich  im  Ver- 
laufe der  Entwicklung  mit  zwei  Hauten  umklei- 
den, und  alsdann  in  eine  ölartige  Flüfsigkeit  um- 
gewandelt werden.  Es  zeigte  sich  ferner,  dafs 
die  Sporen,  ob  sie  gleich  in  Hinsicht  auf  ihre 
Entwicklung  und  ihren  Bau  die  gröfste  Aehnüch- 
keit  mit  den  Pollenkornern  der  Phanerogamen 
zeigen,  dennoch  durch  ihre  gänzlich  abweichende 
Lebentthätigkeit  sich  als  ein  von  dem  Pollen  ver- 
schiedenes Organ  beurkunden. 

Erklärung  der  Abbildungen. 

Saramtliche  Abbildungen  wurden  mittelst  des 
Sömmeringischen  Spiegels  gezeichnet.  Die  in 
Klammern  eingescblofsenen  Zahlen  bezeichnen  die 
Starke  der  Abbildungen. 
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Tab.  I. 

Fig.  t.  Senkrechter  Durchschnitt  durch  die 
Frons  und  das  Sporangium  Ton  Rieda  glauca.  — 
a.  Wandung  des  Sporangiums  —  b.  Stylusartige 
Verlängerung  desselben. —  c.  c.  Unterste  Schich- 
te der  Frons,  aus  verlängerten  Zellen,  welche 
keine  Chlorophyllkörner  enthalten,  bestehend.  — 
d.  d.  Wurzeln.  —  ee.  Parenchymatöse,  grüne  Zellen 
der  Frons.  —  f.  Epidermis.  —  g.  Junge  Sporen, 
je  zu  4  in  Mutterzellen  eingeschlofsen  (70.). 

Fig.  2.  3.    Zellgewebe,  welches  die  jungen 

* 

Kapseln,  von  Equistlum  variegatum  Willd.  er- 
füllt  (200  )  . 

Fig.  4.  5.  Dieselben  in  weiter  entwickeltem 
Zustande.  Die  grüne  körnige  Masse  bat  sich  zu 
einer  in  der  Mitte  der  Zelle  liegenden  Scheibe 
Ca)  vereinigt  (200.). 

Fig.  5.  6.  Von  ihren  Elateren  umwundene 
Sporen  von  Equisetum  variegatum  (200.). 

Fig.  8.  Längenschnitt  durch  den  obern  Theil 
der  Kapsel  von  Polytrichum  aloides.  —  a.  Acus- 
aere  Kapselmembran.  —  b.  Innere  Membran.  — 
c.  Lockeres  Zellgewebe  der  Columella.  —  d.  e. 
Festere  Schichten  der  äussern  Kapselhaut  und 
Columella,  welche  die  Sporenhöhlen  begränzen.— 
f.  Epiphragma.  —  g.  Oberer  Theil  der  Colu- 
mella, mit  dem  Operculum  verwachsen. —  h.  Pe- 
ristom  (48  ). 

Fig.  9.  iq.    Reife  Sporen  von  Riccia  glauca 

C200.) . 
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Fig.  11.  ia#  In  den  Mutterzellen  eingeschlos- 
sene Sporen  von  Rieda  glauca  (200.)  • 

Fig.  i3.  14.  Sporen  von  Poljpodium  au» 
reum  (200.). 

Fig.  i5.  16.  Sporen  von  Aspidium  fragile  (200.). 

Fig.  17.  Sporen  von  Pteris  longifolia.—  a.b. 
Reife  Sporen.  —  c.  Eine  in  Wasser  aufgeschwol- 
lene Matterzelle  mit  ihren  vier  Sporen.  — •  d. 
Eine  die  vier  Sporen  eng  umschließende  Motter- 
zelle (Ooo.). 

Fig.  i8#  Querschnitt  durch  die  Kapsel  von  Po- 
lytrichum  aloides. —  a.  Epidermis. —  b.  Aeussere 
Kapselhaut.  —  c.  Innere»  Kapselhaut.  —  d.  Aus 
locker  verbundenen  Zellen  bestehender  Theil  der- 
selben.  —  e.  Aeussere  Schichte  der  Columella.  — 
f.  Mittlerer,  aus  locker  verbundenen  Zellen  be- 
stehender Theil  derselben.—    f.  Sporen  (48). 

Fig.  19  —  91.  Sporen  von  Anemia  aspUni- 
folia. —  Fig.  19.  Ansicht  der  convexen  Seite. — 
Fig.  20.  Seitenansicht.  —  Fig.  21.  Ansicht  der 
pyramidalen  Seite  (200.). 

Fig.  22  —  94.  Sporen  von  Cheilanthes  odo- 
ra. —  Fig.  92.  Ansicht  der  pyramidalen  Seite.— 
Fig.  23.  Seitenansicht.—  ,  Fig.  24.  Spore,  von 
welcher  die  äussere  Haut  (a)  dem  gröfsten  Theile 
aach  abgelöst  ist  (200.). 

Fig.  a5.  Spore  von  Acrostichum  Marantae  (200.). 
Fig.   26.  27.    Sporen  von  Lycopodium  alpi- 
num,  —    Fig.  26.  Seitenansicht.  —    Fig.  27.  An- 
sicht der  convexen  Seite  (200.). 
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Fig.  28  —  3a.  Sporen  Ton  Lycopodium  Se- 
lago.  —  Fig.  28.  Reife  Spore  Ton  der  pyramida- 
len Seite  aus  gesehen:  —  Fig.  29.  Junge,  noch 
zu  vier  vereinigte  Sporen  durch  Druck  ihres  In- 
haltes entleert.  —  Fig.  3o.  3i.  Junge,  zu  vier 
vereinigte  Sporen  in  ihren  Muttersellen.  —  Fig. 
32.  Mutterzelle,  in  welcher  der  körnige  Inhalt  noch 
in  einem  Klumpen  vereinigt  ist  (200.)  . 

Fig.  33.  34.  Sporen  von  Jungermannia  epi- 
phylla.  —  Fig.  33.  Junge,  noch  zu  vier  vereinig- 
te Sporen.  —  Fig.  34.  Durch  Druck,  entleerte 
Sporen  (200.). 

Fig.  35  —  37.  Sporen  (?)  von  Marsilea  qua- 
drifolia.  —  Fig.  35.  In  Wasser  angeschwollene 
Spore.  —  a.  Schleimatmosphäre.  —  b.  Aeussere 
Haut. —  c.  Durchscheinende  innere  Haut. —  Fig. 
36.  Innere  Haut  der  Spore  isolirt  dargestellt.  — 
Fig.  37.  Vier  Sporen  in  tetraedrischer  Vereini- 
gung (200  )♦ 

Fig.  38.  3q.  Sporen  von  Lycopodium  denticu- 
lalum.  —  Fig.  38.  Seitenansicht.  —  Fig.  3g.  An- 
sicht der  pyramidalen  Seite  (200.). 

Fig.  4°.  4».  Sporen  von  Jungermannia  mul- 
tißda  (200.).  ' 

Fig.  42.    Schleuder  von  Jungermannia  multi- 

ßday    in   welcher    Amylumkörner   sich  befinden, 

und  der  Spiralfaden  noch  nicht  zur  Entwicklung 

kam  (200O  • 

T  a  b.  II. 

Fig.  1.    Längenscbnitt  durch  einen  Tbeil  ei- 
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ner  nocb  sehr  jungen  Kapsel  von  Splachnum  gra- 
ule Dichs.  —  a.  Epidermis.  —  b.  Aeussere  Kap. 
sei  wand .  —  c.  Leerer  Raum  z  wiscben  dem  untern 
Theile  der  äussere  und  innern  Kapsel  wand.—  d. 
Verbindungsstelle  zwischen  der  Colomella  (g.  g.) 
und  der  innern  Kapselroembran  (e).  —  f.  Zartes 
Zellgewebe,  in  welchem  die  Substanz,  ms  der  sieh 
später  die  Sporen  bilden,  unter  der  Form  von 
körnigen  Massen  liegt  (200.) . 

Fit.  2.  Längenschnitt  durch  eine  etwas  ältere 
Kapsel  von  Splachnum  graciU.  —  a.  Aeussero 
Kapselhaut.—  b.  Freier  Baum  zwischen  der  äus- 
sern und  innern  Haut.  —  c.  Aeussere,  aus  rund, 
liehen  Zellen  gebildete  Schichte  der  noch  nicht 
angeschwollenen  Apophysis.—  d.  Mittlerer  Strang 
der  Apophysis,  welche  in  die  innere  Kapselmem- 
bran (f)  und  die  Columella  (g)  übergeht.  —  e. 
Baum,  in  welchem  die  Sporen  liegen  C7o.)* 

Fig.  3*    Längenschnitt  durch  eine  etwas  al- 
tere  Kapsel  Ton  Splachnum  gracile.  —    a.  Aeus- 
sere Kapselmembran,—  b.  Operculum.—  c.  Pe- 
rif tom.  —    d.  Leerer  Baum  zwischen  der  äussern 
und  innern  Kapselmembran. —  e.  Aeussere  Schieb, 
te  der  in  ihrer  Entwicklung  begriffenen  Apophy- 
sis.—    f.  Innerer  Strang  derselben. —    g.  Raum, 
io  welchem  die  Sporen  liegen. —    h.  Innere  Kapsel- 
membran. —    i.  Columella,  deren  Zellen,  so  wie 
die  der  innern  Kapselmembran  ChloropbjJIkörner 
enthalten.  (70.)* 

Fig.  4.    Querschnitt  durch  eine  junge  Kapsel 
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toi»  Neckera  vhiculosa.  —  a.  Aeuttere  Kapselmem- 
bran. —  b.  Innere  Kapselmembran. —  c.  Raum, 
in  welchem  die  in  ihren  Mutterzellen  eingeschlos- 
senen Sporen  liegen. —    d.  Coltimella  (70.). 

Fig.  5.  6«  Sporen  von  Mcesia  uliginosa.  — 
Fig.  5.  Die  äussere  Haut  (b)  ist  tod  der  innere 
(a)  zum  Theile  abgelöst  (aoo.). 

Fig.  7.  In  den  Mutterzellen  eingeschlofaene 
Sporen  van  Neckera  vhiculosa  (200.) . 

Fig.  8.  Zu  vier  zusammenhängende  Sporen 
Ton  Orthotrichum  crispum  (200.) . 

■ 

Fig.  9.    Sporen  ?on  Sticta  pulmonacea  (200.). 
Fig.  10.  Sporen  von  Peltigera  resupinata  (200.) 
Fig.  Ii.    Sporen  von  Usnea  barbata  (200.). 
Fig.  12.    Sporen  von  Borrera  eiliaris  (200.). 
Fig.  i3.  Sporen  von  Arthonia  tremellosa  Eschw. 
(200.) . 

Fig.  14.  Längenschnitt  durch  einen  Tbeil 
des  Apotheciums  von  Borrera  eiliaris. —  a.  Junge 
Mutterzelfe.  —  h.  Etwas  ältere  mit  horniger  Mas- 
se erfüllte  Mutterzelle.  —  c.  c.  Ausgewachsene 
Mutterzellen,  deren  jede  8  Sporen  enthält  (200.). 

Fig.  i5.  Querschnitt  durch  einen  Theil  des 
Apotheciums  von  Borrera  eiliaris.  —  a.  Mutter- 
sellen. —    b.  Faserzellen  C200.). 

■ 

II.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Hr.  Prof.  DeCandolle  in  Genf  hat  die  Vor- 
lesungen über  Botanik  und  sonstige  Beschäftigun- 
gen in   dortigen  botanischen    Instituten  seinem 
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würdiges  Sohne  übertragen',  um  sich  mehr  der 
Herautgabe  seines  Prodromal  widmen  zu  können, 
wozu  er  seit  einiger  Zeit  die  Compotiten  (aber 
bis  jetzt  kaum  den  vierten  I  heil)  zu  bearbeiten  an. 
gefangen  bat.  Ebenso  arbeitet  der  wackere  ehr- 
würdige Gaudin  emsig  an  seinem  Enehiridion 
florae  helveticae,  das  er  bia  zur  künftigen  Oster- 
messe herauszugeben  hofft.  Möge  den  beiden 
gelehrten  Männern  dazu  Mufae  und  Gesundheit 
bleiben ! 

Hr.  Frans  Fleischer,  welcher  früher  als 
reisender  Botaniker  für  dem  Würtembergiachen 
Reiseverein  daa   aüdliche  Tyrol  durchwanderte, 
dann  seine  Reisen  bis  nach  Smyrna  fortsetzte, 
zeit   fier  Jahren   aber  den   mediciniscben  und 
naturbistoriachen    Wissenschaften    zu  Tübingen 
bnldigte,    ist  als  Arzt  und  Lehrer  der  Natur- 
geacbichte  an  der  Erziehungsanstalt  von  Fellen- 
berg zs  Hofwyl  angestellt  worden,  nachdem  er 
zieh  durch  eine  gehaltvolle  Abhandlung  über  die 
Riedgräser  Würtembergs,   auf  die  wir  zurück- 
kommen werden,  zu  der  Würde  eines  Dr.  Medi- 
einae  emporgeschwungen. 

Hr.  Prof.  Oben  bat  den  Ruf  als  Prof.  der 
Naturgeschichte  zu  Zürich  angenommen. 

Hr.  Dr.  Hugo  Mo  hl  ist  als  Professor  der 
Physiologie  an  die  Akademie  in  Bern  berufen 
worden.  Wir  aind  überzeugt,  dafs  dieser  neue 
Wirkungskreis  keine  nachteilige  Folgen  für  die 
fernere   botanische  Thätigheit  unaers  verehrten 
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Hitarbeiters  haben  werde  und  freuen  ans  recht 
•ehr,  abermals  das  Verdienst  eines  würdigen  Man* 
nea  erkannt  und  belohnt  zu  sehen. 

E*  gereicht  der  schweizerischen  Tagsatzung 
ohne  Zweifel  zu  grofser  Ehre,  so  hochverdiente 
Männer  an  ihre  Institute  zu  berufen. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  in 
der  medicinischen  Fakultät  der  Universität  tax 
Breslau,  Hr.  Dr.  Hen sehet,  ist  zum  ordentli- 
chen Professor  in  gedachter  Fakultät  ernannt 
worden. 

Hr.  Professor  Kuntb  au  Berlin,  Vicedirector 
des  königl.  botanischen  Gartens  daselbst  und  Cor- 
respondent  des  französischen  Instituts,  hat  das 
Ritterkreuz  der  königl.  französischen  Ehrenlegion 

* 

erhalten. 

Den  Vorstehern  botanischer  Gärten  wird  es 
nicht  unlieb  seyn  zu  erfahren,  dafs  die  Ton  Hrn. 
Baron  von  Karwinski  auf  seiner  Ruckreise  aus 
Oaxaca  und  Mexico  ira  verflossenen  Jahre  gesam- 
melten frischen  Samen,  käuflich  in  verschiedenen 
Sammlungen  zu  erhalten  sind,  nämlich:  eine  Samm- 
lung aus  160  Arten  bestehend  a  3a  11.  .(im  24  IL 
Fufs.),  aus  i5o  Arten  zu  3o  11.,  aus  125  Arten 
a  :j  11.,  drei  Sammlung  aus'  100  Arten  jede  d 
20  fl  ,  und  eine  aus  65  Arten  ä  12  11.  Liebha- 
ber  dazu  belieben  sich  in  frankirten  Briefen  an 
Hrn.  Hofg.  C.  L.  Seitz  in  Mönchen  zu  wenden. 

<3  Mit  dieser  Nr.  der  Flora  wird  zugleich  die 
,  zweite  Nummer  des  Beiblatts  ausgegeben. 

— 
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Nro.  6.    Regensburg,  am  14.  Februar  1833.  - 


I.    Ori  ginal  -  Abhandlungen. 

Bemerkungen  über  einige  Arten  der  Gattung  Phy- 
.  Uuma;    von   Hrn.  Apotheker  Gnthnick  in 
Thun. 

I)ei  der  Sichtung  eines  Theils  meines  Her- 
bariums  kam  auch  an  Phyteuma  globulariaefolium 
SL  et  Hpp.  und  parviflorum  L.  die  Reihe. 

Bekanntlich  toll  erstere  Pflanze  sich  von 
letzterer  dadurch  unterscheiden,  dafs  die  äussern 
Blatter  der  Rosette  verkehrt  eyrund,  gekerbt,  zu- 
weilen fast  spatelig  und  die  innörn  breiter  seyn, 
ond  die  Deckblätter  ein  völlig  abgerundet  stum- 
pfes Ende  haben  sollen ;  dagegen  soll  Phyteuma 
paueißorum  lanzettlich  -  stumpfe,  an  der  Spitze 
ebenfalls  gekerbte  in  den  Blattstiel  verschmälerte 
Blätter  haben,  die  Deckblätter  breiteyförmig  spitz 
seyn.  Mertens  et  Koch,  an  der  Selbstständig* 
seit  dieser  beiden  Pflanzen  zweifelnd,  empfehlen 
in  ihrer  vortrefflichen  Flora  diese  beiden  Pflan- 
zen Alpenbereisenden  Botanikern.  Diese  Bemer- 
kung veranlafste  mich,  mehrere  meiner  auf  dem 
Berge  Räfel  oberhalb  Zermatt  im  Nicolaitbale  ge- 
sammelten Exemplare  mit  den  aus  Tyrol  und  an« 

Flora  6.  F 
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derwärts  erhaltenen  obigen  beiden  Pflanzen  streng 
zu  vergleichen;  woraus  sich  ergab,  da  Ts  ich  un- 
ter den  auf  obigem  Standorte  gesammelten  Exem- 
plaren welche  fand,  die  verkehrt  eyförmige9  lan- 
zettförmig- stumpflichte ,  kürzer  und  länger  ge- 
stielte Blätter  hatten,  ebenso  wechselte  die  Pubes- 
cenz  der  Blätter  sehr,  einige  Exemplare  zeigten 
starkgewimperte,  andere  fast  glatte  Blätter  und 
kaum  wimperigen  Schaft.  Die  Deckblätter  fan- 
den sich  sowohl  rundlich  -  ey  form  ig,  länglich  ab- 
gerundet, oben  gekerbt,  zottig  wimperig  als  breit- 
eyförmig  spitz  vor,  die  Zahl  der  Blüthen  änderte 
gleichfalls  von  5  bis  10. 

Ich  stehe  daher  nicht  an,  beide  Pflanzen  wie- 
der unter  dem  Li nnäi sehen  Namen  als  Phyteuma 
paueiflorum  verbunden,  in  künftigen  Floren,  fol- 
gendermaßen definirt,  zu  empfehlen. 

Phyteuma  paueiflorum  L.  foliis  lanceolatis  ob* 
tusiusculis  atlenuatis,  bracteis  eiliatis  late  ovatis 
acutiusculis,  capitulo  bemisphaerico  subdecem  -  flo- 
ro,  sfylis  exsertis. 

ß  globulariaefolium,  foliis  obovatis  longe  pe- 
tiolatis,  apice  Serratia,  bracteis  oblongo-rotundis 

serratis. 

Noch  bei  zwei  andern  Freunden  hatte  ich 
Gelegenheit,  mehrere  Exemplare  obiger  Pflan- 
ze in  2  verschiedenen  Jahrgängen  (einem  trocke- 
nen und  einem  nassen}  gesammelt,  einzusehen; 
der  trockne  Jahrgang  zeigte  durchgehends  kurz- 
gestielic  länglich -lanzetüicbe  Blätter f  der  nasse 
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hingegen  meistens  langgestielte  fast  spatelförinjge, 
verkehrt -eyförmige,  gekerbte  Blätter  etc. 

Bisher  unterschied  ich  ?on  Phyteuma  orbicu-  t 
lareL.  die  von  unserm  verehrten  Gaudin  in  sei-  1 
ner  Flora  unter  den  Namen  Thyteuma  ellipticum 
Poir.,  lanceolatum  Vill.  im  Wallis  voriommende 
Alpenpflanze  an  den  gesägten  wimperigen  Bläu 
tern  f  an  den  breitern  fast  den  Blüthenkopf  ein- 
schiiefsenden  nnd  fast  überragenden  Deckblättern 
und  dem  mehr  armbiöthigen  büschelförmigen  Blü- 
thenkopf ;  meine  Jetzt©  Reise  über  die  Ormond- 
berge  Anfangs  Sept.  d.  J#  belehrte  mich  aber,  * 
dafs  obige  Verschiedenheiten  an  den  Spätexem- 
plaren von  Thyteuma  orbiculare,  die  ich  hin  und 
wieder  beobachtete,  sich  ausser  dem  büschelför- 
migen Blüthenkopf  auch  fanden,  so  dafs  ich  auch 
diese  als  eine  varietas  Phyt.  orbicularis  bracteia 
kto -  lanceolatia  capitulum  fere  aequantibus  spar- 
»im  eiliatis  annehmen  zu  können  glaube,  doch 
hoffe  ich  nach  einem  meiner  ersten  künftigen  Aus- 
flüge ins  Wallis  darüber  noch  bestimmter  berich- 
ten zu  können.  K 

II.  Correspondenz. 

(Mifsbildung  im  Innern  eines  tVeidenslammes.  Ab- 
normität einer  Bliithe  von  Lilium  bulbiferum.) 
Ein  Beispiel  eines  in  einem  lebenden  Baum* 
stamme  eingeschlossenen  abgestorbenen  Stammes, 
demjenigen  fast  ganz  ähnlich,  welchea  zuerst  von 
Jem  berühmten  Prof.  Lindley  in  London  be- 
obschtet,  und  aus  einem  englischen  Journale  ge- 
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zogen  in  den  Fror iep sehen  Notizen  *)  genau  be- 
schrieben und  abgebildet,  auch  in  dem  Bulletin  des 
sciences  naturelles  **)  und  der  allgera  bot.  Zeit. 
i83ä.  p.  9.  gelegentlich  angeführt  worden  ist,  habe 
ich  in  dem  verflosseuen  Jahre  auch  in  der  hiesi- 
gen Gegend  beobachtet* 

Ich  erhielt  nämlich  von  meinem  auf  dem  Lande 
wohnenden  ScWager  das  auf  beiliegender  Zeich- 
nung abgebildete,  ***)  über  einen  Fufs  lange 
Stück  eines  über  0  Fufs  hoch  gewesenen  Weiden- 
*atammes,  bei  dessen  Fällung  und  Durchsägung 
man  diese  merkwürdige  Abnormität  bis  zum  Gipfei 
des  Stammes  gefunden,  aber  den  obern  Tbeil, 
den  Gipfel  oder  Krone,  leider!  nicht  aufbewahrt 
hatte. 

Die  Verbindung  des  untern  Endes  des  ohn- 
gefähr  einen  halben  Zoll  im  Durchmesser  halten- 
den ,  ganz  abgestorbenen,  auf  der  Oberfläche 
schwarzbraunen  und  rindenlosen  Triebes  mit  dem 
lebenden  Stamme,  soll,  wie  bei  jener  von  Lind- 
'  ley  beschriebenen  Pappel,  ein  wenig  tiefer,  als 
die  Oberfläche  des  Bodens  war,  bis  zu  einer  Höhe 
von  fast  einer  Elle  statt  gefunden  haben,  dann 
aber  hat  derselbe  bis  an  den  Gipfel,  mit  welchem 
er  verschmolzen  gewesen  ist  9   auf  der  ganzen 

•)       Froricps  Notizen  aus  dem  Gebiete  derNatnr-  und 
Heilkunde.    Nr.  4  des  3i.  Bandes  von  i83l. 
Bulletin  des  Sciences  uaturellcs  de  Ferrusac  Nr.  n.  i83i. 
•••)  Sic  wird  iu  der  Sammlung  dor  botan.  Gesellschaft  auf- 
bewahrt.  A.  d.  R. 
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Strecke  von  6  Fufs  mit  dem  Stamme  in  gar  keiner 
organischen  Verbindung  gestanden,  sondern  ist 
nur  Ton  demselben  ringsum ,  in  gleicher  Weite 
von  ohngefahr  i  \  Zollen,  umschlossen  worden» 

Das  mir  übersandte  Stück  ist  von  dem  unte- 
ren Ende,  und  zwar  von  der  Stelle,  wo  die  Ver- 
biodoeg  beider  Stämme  an  der  innern  Seite  noch 
»iehtbsr  ist. 

An  den  abgestorbenen  Stämmchen  läfst  sich 


deutlich  erkennen,   dais  die  Seitentriebe  dessel. 


bei  yener  Pappel,  mit  einem  Messer  ab. 
geschnitten  worden,  und  dafs  nun  an  einer  Seite 
etwas  Bast  and  Rinde  übrig  geblieben  sind,  an 
welche  sich  das  neue  Holz  allmählig  abgelagert 
bat.  Zm  gleicher  Zeit  bemerkt  man  aber  auch  an 
der  Vertief nng  ,  +  die  sich  in  dem  abstehenden 
Thetle  de»  neuen  Holzes  nach  oben  hin  befindet, 
und  an  der  schwarzbraunen  Oberfläche  desselben, 
dafs  Bast  und  Rinde  an  diesen  Stellen  noch  eine 
Zeitlang  vorbanden  gewesen,  und  erst  nach  Er* 
aeugung  des  neuen  Holzes,  wahrscheinlich  durch 
dasselbe  nach  aussen  getrieben,  abgestorben  und 
verwest  seyn  mühen. 

Wahrscheinlich  sind  diesem  Stämmchen,  als 
es  die  noch  jetzt  bestehende  Stärke  erreicht 
halle  ,  sämmtliche  Scitentriebe  abgeschnitten 
worden,  um  es  höber  und  gerade  zu  ziehen. 
Nach  dieser  Operation  ist  es  entweder  durch  ei- 
uen  Zufall  oder  durch  Fievel,  des  grütsten  Tbei- 
Us  leiner  Rinde  und  Bastes  beraubt  worden,  und 
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nun  mit  Ausnahme  der  gipfelständigen  Knospen, 
und  der  wenigen  übrig  gebliebenen  Rinde,  völlig 
abgestorben. 

Nimmt  man  nun  mit  Du  Petit  Thouan 
an,  dafs  die  Knospe  ein  in  sich  vollständiges,  und 
der  ganzen  Pflanze  entsprechendes  Wesen  bildet« 
und  dafs  sie  dem  Gesetze  der  Entwicklung  ei- 
nes keimenden  vegetabilischen  Körpers,  nach  zwei 
entgegengesetzten  Richtungen,  aufwärts  im  Stam- 
me, uod  niederwärts  in  die  Wurzel,  folgt,  so 
scheint  sich  diese,  sonst  sehr  schwer  zu  erklä- 
rende Erscheinung,  auf  ähnliche  Weise,  wie  sie 
der  Hr.  Prof.  Lindley  bei  dem  Falle  mit  der 
Pappel  in  England  erklärt  hat,  leicht  erklären 
zu  lafsen. 

Man  mufs  nämlich  annehmen,  dafs  die  gipfel- 
ständigen Knospen  durch  den  in  der  noch  zum 
Theile  anwesenden  unverletzten  Binde  aufsteigen- 
den Saft,  und  durch  den  Vegetationstrieb  der 
Frühlings  Witterung  aufgeregt,  dem  gewöhnlichen 
Gesetze  ihrer  Entwickelung  gefolgt  sind,  und  ihre 
Wurzeln  in  Gestalt  eines  faserigen  Gewebes,  un- 
ter der  niebt  abgestorbenen  Rinde  hinabgetrieben, 
auf  diese  Weise  neues  Holz  und  Binde  erzeugt, 
und  also  die  Verbindung  zwischen  den  oberen 
und  unteren  lebenden  Theilen  gänzlich  wieder 
hergestellt  haben.  Der  abgestorbene  Siamm  wur- 
de dadurch  natürlich  schnell  mit  llolzschichten 
bedeckt,  mit  denen  er  aber,  da  er  als  abgestor- 
ben kein  Cambium  mehr  absonderte,  nicht  in  Ver- 
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biadung  trete» ,  aber  «neb  wegen  Mangel  an  Zu- 
tritt  der  atmosphärischen  Luft  nicht  rerwesen 
konnte. 

Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt  sich  an  der 
Weide,  die  ich  im  Jahre  i8aa  mit  einer  Auflo- 
•ung  von  4  Loth  essigsauren  Bleies  begossen  ha- 
be, und  deren  Binde  an  der  dem  Wetter  und 
der  Sonne  am  meisten  ausgesetzten  Seite  im  Jahre 
i8*5  geplatzt  ist.  *)  Diese  ist  im  Wachsthame 
sehr  zurück  geblieben,  und  mifst  nur  i  i  Zoll  im 
Umfaoge,  dagegen  die  mit  ihr  an  einem  Tage  und 
an  einem  Orte  gepflanzten,  und  mit  ihr  von  glei- 
cher Höhe  und  Dicke  gewesenen  21  Zoll  im  Um- 
fange messen,  und  fast  noch  einmal  so  hoch  sind, 
welches  besonders  bei  den  mit  4  Loth  Arsenik 
behandelten  **)  der  Fall  ist. 

An  jener  mit  Bleioxyd  behandelten  Weide  hat 
sieh  die  vor  7  Jahren  geplazte  Rinde  nach  der 
dem  Regen  und  der  Sonne  am  meisten  engewand- 
ten Seite  auf  einer  Strecke  von  3  Fufa  in  der 
Lange,  Ton  beiden  Seiten,  gleich  einem  Wulst, 
von  dem  Holze  entfernt,  so,  dafs  dasselbe  nur 
äusserst  geringe  an  der  entgegengesetzten  Seite 
mit  ihr  verbunden,  ton  aussen  schwarzbraun,  von 


')  Schrillen  der  Gesellschaft  anr  Beförderung  der  gesumm- 
ten Naturwissenschaften  , »,  Marburg  2tcr  Baad  Ist**  Heft 

**)  Schriften  der  Gesellschaft  tur  Bcforileruug  der  g« »am in- 
ten Naturwissenschaften  iu  Marburg  3ter  Bd.  Utes  Heft 
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innen  ganz  saftlos»  mithin  völlig  abgestorben  ist, 
dennoch  ist  der  Stamm  seit  diesem  Vorgange  00- 
wohl  höher  als  stärker  geworden,  und  scheint 
jetzt  sogar  besser  als  früher  zu  vegetiren,  weil 
er  mehr  Seitentriebe  als  früher  hat. 

Eine  andere  merkwürdige  Mißbildung ,  -  die 
eines  sonderbar  gefüllten  Lilii  bulblferi,  von  der 
ich  auch  eine  Zeichnung  beifüge,  habe  ich  im 
verflossenen  Sommer  in  meinem  Garten  beobach- 
tet. Die  Zwiebel  war  zwei  Jahre  auf  einer  mit 
animalischen  Dünger  gedüngten,  und  vollkommen 
beschatteten  Stelle  in  die  Erde  gelegt  worden, 
und  hatte  im  ersten  Jahre  nicht  geblühet.  Im 
verflossenen  Sommer  zeigte  sie,  etwas  später,  als 
die  andern,  dem  Sonnen  -  Lichte  mehr  ausgesetz- 
ten, jene  monströse  Blüthe,  die  ich  zu  beschrei- 
ben versuchen  werde.  Sie  enthielt  18  petala  oder 
•epala,  von  denen  drei  der  äussersten  meist  grün 
von  Farbe  und  schmäler  als  die  i5  übrigen  wa- 
ren. Zwei  der  innern  waren  aber  auch  schmaler, 
und  an  ihrem  innern  Bande  fanden  sich  Andeutun- 
gen von  Staubfaden  und  Staubbeutel.  Ausser  die- 
sen beiden  monströsen  Andeutungen  befanden  sich 
in  der  Mitte  der  Blüthe  noch  drei  feine  Staub- 
fäden mit  welken,  unfruchtbaren  Staubbeuteln,  • 
und  vier  Stempel  mit  ganz  unförmlichen  Narben, 
auf  verkümmerten  und  gekrümmten  Fruchtknoten 
sitzend,  der  mittlere  war  stärker,  als  die  drei 
ihn  umgebenden,  alle  vier  aber  kürzer  und  dicker' 
als  gewöhnlich. 
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Der  Schaft  and  die  Blatter  waren  völlig  nor- 
mal, in  allen  Theilen  aber  gröber  und  stärker 
all  alle  andern  Feuerlilien  meinet  Gartens,  und 
dunkler  grün  gefärbt« 

Die  im  Monat  Julius  auf  die  nafskalte  Witte- 
rung des  Vorsommers  schnell  erfolgte  Hitze  hat 
•och  Veranlassung  gegeben,  dafs  bei  mehreren, 
im  fetten  Boden  wachsenden,  und  dazu  geneigten 
Pflanzen,  z.  B.  Delphiniumy  Tagetes  und  anderen, 
bandförmige  Stengel  entstanden  sind  Unter  an- 
dern brachte  mir  einer  meiner  Zuhörer  ein  Exem- 
plar ?on  Ltlium  Martagon,  dessen  Schaft  ganz 
bandförmig  platt,  und  mit  Rudimenten  von  Blät- 
tern besetzt  war,  dagegen  aber  32  ganz  vollkom- 
mene Blumen  trug 

Braunsen  weig.  A.  F.  Wiegmann. 

II!.  Herbarien. 

Bericht  über  die  von  Hrn.  Apotheker  Hampe  zu 
Blankenburg  an  die  königl.  botan.  Gesellschaft 
eingesandten  Harzpflanzen. 

In  dem  Maafse  wie  die  Botanik  sich  auch  in 
ihrem  systematischen  1  heile  von  Jahr  zu  Jahr  er- 
weitert und  besonders  die  Schriften  über  vater- 
ländische Pflanzen  je  länger  je  mehr  an  Interesse 
gewinnen  ,  vermehren  sich  auch  die  Kenner 
und  Liebhaber  dieser  Wissenschaft,  und  man  ge- 
wahrt mit  Vergnügen,  wie  gegenwärtig  allseitig 
dabin  getrachtet  wird,  Materialien  zu  sammeln 
und  mit  zut  heilen ,   die  nicht  nur  jenen  Schriften 
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zur  Vorlage  dienen,  sondern  wodurch  sie  auch 
erweitert  und  berichtigt  werden.  Wenn  daher 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Pflanzen  von  den 
iiussersten  Bezirken  unserer  Flora,  von  Dalmatieo, 
Istrien,  dem  Littorale,  von  Ungarn,  Siebenbürgen, 
den  Carpathen,  dann  aus  allen  südlichen  Gebirgs- 
laadern  bekannter  geworden  sind*  wenn  selbst  die 
Gegenden  des  mittlem  Deutschlands  fleißiger 
durchforscht  ,  und  böhmische  und  schlesiscbe 
Filanzensammlungen  herausgegeben  wurden ,  so 
finden  wir  nun  auch  durch  gegenwärtige  Samm- 
lung eine  Lücke  ausgefüllt,  die  bisher  sehr  fühl- 
bar gewesen  war.  Denn  wenn  früher  auch  schon 
das  Harzgebirg  und  seine  Umgebungen  von  Pflan- 
zenforschern durchsucht  wurden,  wenn  die  Na- 
men Thalius,  Büsching,  Ehrhart,  Weber, 
Weifs,  Persoon,  Schräder,  Wallroth, 
Ilartl  ing,  Meyer,  Lach  mann,  sich  diesen 
Untersuchungen  anknüpfen,  so  scheint  doch  jetzt 
erst  ein  Zeitpunkt  zur  genauesten  Erforschung 
dieses  Bezirkes  gekommen  zu  seyn,  da  in  der 
Person  des  Hrn.  flampc  ein  rüstiger  Botaniker 
aufgetreten  ist,  welcher  nicht  nur  in  der  Kenntnifs 
der  Phanerogamen  sowohl  als  Oyptogamen  grofse 
Fortschritte  gemacht  hat,  sondern  auch  durch  sei- 
nen  dem  Gebirge  benachbarten  Wohnorte  in  den 
8tand  gesetzt  ist,  Sammlungen  zu  machen  und 
solchergestalt  auch  die  Harzpflanzen  zu  verbreiten. 

So  wie  denn  nun  jede  Gegend  immer  etwas 
besonderes  aufzuweisen  hat,  so  wird  sich  aus  dem 
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nachstehenden  Verzeichnifse  ergeben,  dafs  auch 
im  llarzgebirg  in  dieser  Hinsicht  von  der  Natur 
ncht  stiefmütterlich  behandelt  worden  sey. 

V eronica  venia  succ*  All. 


—  praecox. 

—  longifolia, 
Iris  sibirica. 
Fedia  carinala. 
Schocnus  nigricans. 
Foa  sudetica. 
Melia  riliata. 

Brom us  commutaius* 
Galium  rotundifolium. 


—  sc  ab  r  um. 
Scabiosa  suaveolens. 
Echinospermum  deflexum, 
Polemonium  coeruleurn, 
My  osoUs  hispida. 

—  sparsijlora. 
Tulmonaria  mollis. 

—  angustifolia. 
Fiola  arenaria* 
Vcrbascum  phoeniceum. 
Cynoglossum  sylvaticum. 
Campunula   hybrida  et 

Mpeculum  Flora  Got- 
ting 

—  lattfolia. 

—  bononieruis  (Thaliana  Pulsatilla  vulgaris. 
Wallr.) 

Wecebrum  verticillalum. 
JLobelia  Dortmanna. 

Gentiana   Amarella  uni-    Teucrium  Scordium. 

ßora.  ;  Mentha  PuUg'tum. 

.Vyrrhis  odorata.  Hyssopus  ofßcinalis. 

Imptraloria  OstruÜiium.     Ajuga  Chamepithys. 


IYIeum  athamanticum. 
Seseli  annuum. 
Drosera  longifolia. 
Ornithogalum  Sternbergii. 
Juncus  Tenageja. 

—  capitatus. 
— -  uliginosus. 

—  obtusifiorus. 
Rumex  arifolius. 
Arbutus  Uva  Urs'u 
Dianthus  caesius. 
Saxifraga  deeipiens 
Gypsophila  fastigiata, 
Stellaria  media  latijolia 

Pers. 
Arenaria  viseosa. 

—  cespitosa  var.vernae. 
Sorbus  domeslica. 
Pyrus  torminalis. 
Mespilus  Cotoneaster. 
Potentilla  supina. 

—  opaca. 

—  rupestris. 
Aconitum  StÖrheanum. 

—  Cammarum. 
Thalictrum  Bauhini. 


Ad onls  anomala  vor.  ac~ 
.    *  • 

«5 1 1 ' 1  a  i  is • 

Anemone  alpina. 
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Euphrasia  lutea. 
Linaria  arvensis. 
Orobanche  elatior^  coeru- 

lea,  arenaria. 
Sisymbrium  Loeselii. 
Erysim um  h ieracifoliu m . 

—  crepidifolium. 
k  —  virgatum. 
CarJamine    hirsuta  syl- 

vatica. 
Arabis  Halleri. 

• —  Crantziana. 
D/lalva  borealis. 
Geranium  Fhaeum. 
Corydalis  fabacea. 
Aslragalus  Cicer  aut. 

—  microphyllus  ? 

mmm  JiypOglottis* 

Vicia  cassubica 
~  dumetorum. 

—  tenuifolia. 
Lotus  siliquosus. 
Medicago  minima. 
Hypericum  pulchrum. 
Thrincia  Leysseri. 
Lactucca  pcrennis. 

—  virosa. 
Hicracium  Halleri 

—  seligerum 


Aster  salignus* 

Erigeron  heterophyllus. 
Achillea  setacea. 

—  sudetica. 
Orcliis  palustris. 

—  sambucina. 
Ophrys  cor  data. 
ISeotlia  spiralis. 
Malaxis  paludosa, 
Carex  pulicaris. 

—  arenaria. 

—  Schreberi. 

—  remota. 

—  elongata. 

—  stricta. 

—  filiformis. 

—  umbrosa. 

—  pauciflora. 

—  pilulifera. 

—  humilis. 

—  supina. 

—  limosa. 

—  vaginatb. 

—  saxatilis. 

—  fulva. 

—  distans. 

—  Pseudocyperus. 

—  ampullacea. 
'  Betula  nana. 

Salix  bicolor. 

Asplenium  germanicum. 
Lyopodium  alpinum. 


—  succissaefolium. 
Carduus  cyanoides. 
Inula  germanica. 
Aster  alpinus. 

Ausser  manchen  Pflanzen  die  uns  aus  dieser 
Gegend  sehr  werthvoll  sind,  z.  B.  Scabiosa  sua~ 
veoleiiS)  Polemotiium  coeruleum}  Myosotis  sparsifloray 
Lobdia  Dortmanna  tod  Zelle ,  Campanula  bono- 
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nienris,  Imperatoria  Ostruthium,  Juncus  obtusißorus, 
Saxifraga  dccipiens,  Gypsophila  fastigiatay  Aconi- 
tum Störkeanum,  Adonis  anomala,  Carex  vaginata 
und  saxaiilis,   erfreuen  uns  insbesondere  die  Ane- 
mone alpina  und  das  Hieracium  Hattert^  indem  wir 
in  der  erstem  die  ächte  Alpenpflanze  wieder  er- 
kennen, bei  dem  Hieracium  aber,  weichet  bisher 
wohl  als  alpinum  angesehen  wurde,    das  ächte 
UalUri  Vitt,  bezweifeln,   und  eher  als  eine  neue 
Art,  als  ein  H.  hareynicum  betrachten  würden. 
Mehrere  Exemplare,  besonders  mit  reifen  Samen 
würden  uns  darüber  Gewifsheit  verschaffen.  —  Die 
Gentiana  Amarella  uniflora  gehört  vielleicht  cur 
uUginosa  Willi.    Hytsopus  officinalis  aus  der  Hes« 
suchen    Flora    bei   Allendorf  dürfte   doch  wohl 
Gartenflüchtling  seyn  ?    Astragalus  Cicer  ist  «war 
ziemlich  kleinblättrig,  scheint  aber  doch  nicht  der 
ächte  microphyllus ,   oder  dieser  überhaupt  eine 
Varietät  zu  seyn.    Auch  der  Meinung  können  wir 
Bichl   betstimmen  dafs   etwa  Hieracium  succisae- 
folium  eine  varielas  H.  paludosi  sey,  was  nur  si- 
eber durch  Aussaat  und  Beobachtung  an  verschie- 
denen Wohnörtern  zu  erproben  seyn  dürfte. 

Wo  möglich  noch  wichtiger  ist  ein  zweites 
Geschenk  des  Hrn.  Hampe  von  nahe  an  hun- 
dert Jungermannten  in  vollständigen  Frucht-Exem- 
plaren ,  an  deren  richtigen  Bestimmungen  um 
so  weniger  zu  zweifeln  ist,  als  Hr.  Hampe  die  so 
als  Lieblinge  beachtet,  und  defshalb  auch  mit  den 
erfahrnen  Kennern  Neea  V.  Esenbcck,  Lin- 
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denberg,  Sprengel  o.  a.  in  Verbindung  steht« 
Diese  Sammlung  wird  ?on  der  botanischen  Ge- 
sellschaft besonders  aufbewahrt  und  auf  alle  Weise 
ihre  Vermehrung  bezweckt  werden,  so  dafs  sie 
zu  allen  Zeiten  als  eine  Grundlage  für  diesen 
wichtigen  Gegenstand  der  Botanik  angesehen  iiod 
benutzt  werden  kann. 

0 

M 

IV.  Botanische  Notizen.  ' 
.  f)  Vor  einiger  Zeit  erhielt  ich  durch  meinen 
Bruder  eine  Parthie  Pflanzen  Tom  Taygetus  in 
Griechenland,  und  unter  diesen  auch  eine  Abies^ 
welche  mir  auf  den  eisten  Anblick  neu  erschien. 
Im  Habitus  hatte  das  leider  einzige  Exemplar 
zwar  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  A.  pectinata^ 
aber  die  Nadeln  waren,  zwar  kurz,  doch  scharf 
zugespitzt  und  die  zwei  weifsen  Längslinien  auf 
der  Rückseite  völlig  verschwunden»  Der  junge 
Zapfen  war  wie  bei  unsrer  Weifstanne.  Als  ich 
nun  aber  letztere  in  meinem  Herbarium  verglich, 
fand  ich,  dafs  an  meinen  Exemplaren  die  Zweige, 
welche  weibliche  Kätzchen  trugen,  ebenfalls  kurz 
zugespitzte  beiderseits  grüne  Nadeln  hatten.  Ist 
das  immer  der  Fall?  Es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  auf  diese  Weise  die  Nadeln  der  zapfen- 
tragenden Zweige  sich  den  sehr  scharf  zugespitz- 
ten Bracteen  gewissermaassen  annähern. 

Auffallend  ist r  dafs  bei  allen  Alles  -  A rten, 
welche  ausgerandete  Nadeln  haben,  wie  z.  B.  A. 
pectinata,   bahamea ,  u.  s.  w. ,    diese    nach  dem 

Trocknen  nicht  abfallen,  während  alle  Arten  mit 

» 

i 
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tpitiigen  Nadeln,  tollten  dieselben  auch  wie  bei 
f.  canadtmis  ziemlich  breit  sejm,  sie  jedesmal 
ferlieren.  Die  Beobachtung  hat  in  so  weit  ein!« 
gen  praktischen  Nutzen,  als  in  Garten  zum  De* 
ckeo  zarter  *  Pflanzen  oder  Spalierbäume  Reiser 
Yon  Weifstannen  denen  ron  Fichten  defshalb  ge- 
*ifi  Torzuziehen  sind. 

a)  Gewöhnlich  wird  der  Satz,  dafs  mit  der 
Vollendung  des  Jahrstriebes  der  Wachsthum  ei- 
net Zweiges  in  die  Länge  vollkommen  aufhöre, 
für  allgemein  gültig  angenommen.  Mehrere  Bau- 
me  jedoch,  die  ihre  Blätter  länger  als  ein  Jahr 
behalten,  machen  davon  eine  Ausnahme,  z. 
Thuja  occidcntaliS)  Cuprcssm  sempervirtns  u.  a.  Bei 
ihnen  rucken  die  im  ersten  Jahre  sehr  gedrängt 
stehenden  Blätter  oder  Nadeln  im  zweiten  und 
dritten  Jabre  beträchtlich  auseinander,  so  dafs  sie 
xuletzt  ansehnliche  Internodien  zwischen  sich  las- 
sen. Doch  ist  dieses  bei  weitem  nicht  bei  allen 
Cooiferia  der  Fall  und  z.  B.  bei  den  Abietioen 
keine  Spur  davon  zu  finden. 

3)  DeCandolle  in  seiner  Physiologie  IL 
p.  553.  erwähnt  einiger  Fälle,  wo  Samen  noch  in 
den  Perikarpien  keimten.  Sehr  häufig  kömmt 
dieses,  ausser  den  dort  angeführten  Pflanzen,  bei 
Ctreus  Jlugelliformis  vor,  wo  bei  mehr  als  der 
Hälfte  von  Früchten  die  jungen  Pflänzchen  bia 
zur  Länge  einiger  Linien  entwickelt  und  schön 
grünend  in  den  vertrockneten  Beeren  gefunden 
«erden. 

München.  Dr.  Zuccarini. 
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4)  Professor  Burnet  will  durch  Beobachtun- 
gen gefunden  haben,  dafs  dieTflanzen,  welche  in 
Folge  eines  mechanischen  Reitzes  Insecten  fan- 
gen, wie  Dionaea,  Sarracenia,  Nepenthes,  Apocy- 
mim  u.  s.  w.  von  diesen  letzteren  Stoffe  und 
Ausdünstungen  zugeführt  erhalten,  welche  auf  das 
Leben  und  die  Gesundheit  dieser  Pflanzen  einen 
nicht  unwesentlichen  Einflufs  ausüben.  Er  äussere 
•ich  hierüber  unter  anderen:  In  den  gröfsten 
Exemplaren  solcher  Pflanzen  sammeln  }*ich  zu- 
weilen so  viele  getödtete  Insecten  und  Würmer 
an,  dafs  diese,  in  den  Zustand  der  Fäulnifa  über- 
gegangen |  einen  unangenehmen  Geruch  in  der 
Gegend  verbreiten.  ,Das  Verfaulen  ist  übrigens 
ein  notwendiger  Prozefs  ,  der  wahrscheinlich 
durch  den  Zuckersaft  der  Pflanzen  gemäfsigt  und 
beschränkt  wird,  welcher ,  wie  der  Magensaft 
bei  den  Menschen  und  Thieren,  nicht  allein  zur 
Verdauung  sondern  auch  zur  Hemmung  und  Re- 
gelung der  Veränderung  in  der  animalischen  Spei- 
se dienen  mag.  Ich  habe  einen  Versuch  mit  2 
Exemplaren  der  Dionaca  museipula  gemacht,  und 
zu  dem  Ende  2  von  beinahe  gleicher  Gröfse  und 
Gesundheit  gewählt.  Die  eine  davon  bekam  we- 
der Würmer  noch  Fliegen  u.  s.  w.,  während  die  an- 
dere täglich  mit  kleinen  üeberbleibseln  von  Thie- 
ren gefüttert  wurde  :  das  Ergebniis  dieses  Versuchs 
war,  dafs  die  erste  Pflanze,  bei  ihrer  strengen  Diät, 
allmählig  hinwelkte,  die  andere  aber,  bei  ihrer 
Fleischkost  (?),  sich  vortrefflich  befand. 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  7.    Regenaburg,    am  21.  Februar  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

MgoUgischs  Excursion  am  salzigen  See  im  Manns- 
feldischen  im  Jahre  1832.;  von  Hrn.  Fried* 
rieb  Hützing  in  Halle. 

Schon  längst  wünschte  ich  mich  einmal  da- 
bin an  den  merkwürdigen  See,  der  der  Halliachen 
Flor  die  herrlichsten  und  aeltensten  Pflanzen  lie- 
fert. Wie  nicht  wenig  freuete  ich  mich  daher, 
dafs  ich  dieaen  bisher  so  sehr  gehegten  Wunsch 
erfüllen  konnte,  indem  ich  mich  aus  meinem  bis* 
berigen  Geschäftsleben  hcrausrifs  und  die  Halli- 
sche Universität  bezog,  um  nun  ganz  den  Natur- 
Wissenschaften  zu  leben. 

Vorzüglich  aber  waren  ea  die  Algen,  Ton  de- 
nen ich  mir  dort  eine  besonders  glückliebe  Aus- 
beute versprach  und  insbesonder  zog  mich  die  von 
Sprengel  in  der  ersten  Ausgabe  der  Flora  ba- 
lensis  als  Confcrva  Aegagropila^  und  in  der  zwei- 
ten Ausgabe  als  Conferva  coactilis  beschriebene 
Alge  an.  Ich  war  glücklich  genug  sie  bald  zu 
finden,  aber  ihr  ganzea  Aeussere  wollte  schon 
nicht  mit  denen  übereinstimmen,  die  ich  unter 
diesem  Namen  von  meinen  botanischen  Freunden 

FiOTl    7.  G 
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erhalten  hatte.  Die  Kugeln  waren  an  das  Ufer  an 
manchen  Stellen  in  grofsen  Massen  angeschwemmt 
und  bestanden  aus  sehr  feinen  in  einander  ver- 
webten Fäden.  Das  Microscop  überzeugte  mich, 
dafs  ich  es  mit  einer  Calothrix  zu  thun  hatte. 
Wie  freute  ich  mich  nun  diese  Gattung  mit  einer 
schönen  interessanten  neuen  Species  bereichern 
zu  können  !  —  Ich  nannte  sie  Calothrix  Aegagro* 
pila  and  characterisire  sie  folgendermafsen : 

C.  filis  olivaceo  -  virescentibus  obscuria  ile- 
xuosis  tenuissimis  subramosis,  ramis  remotissimis, 
in  globum  nigro  -  olivacenm  implicatis. 

Syn*   Conf.   Aegagropila  Spreng,    ha!,  ed.  I 
(non  L.  Ag.  Lyngb.  WM.) —  Conf .  coactilis Spreng. 
ha),  ed.  IC.  (non  Sauter  ) 

Die  Fäden  haben  die  Stärke  der  Calothrix 
di*tortay  sind  unter  dem  Microscop  durchsichtig« 
sehr  gekrümmt  und  in  Kugeln  von  der  Gröfse  ei- 
ner Erbse  bis  Muskatennufs  verwebt.  Die  Quer« 
streifen  der  Fäden  (aber  keine  Spur  von  Glie- 
dern) sind  nur  unter  starker  wenigstens  3oomali- 
ger  Vergrößerung  deutlich  sichtbar  und  sebr  fein« 
Ich  fand  sie  besonders  häufig  an  der  Nordseite 
des  Sees  am  Ufer  angeschwemmt  in  der  Nähe 
von  Bollsdorf,  und  ich  suchte  mir  eine  ziemliche 
Menge  davon  zu  verschallen,  um  diese  interessante 
Art  unter  das  botanische  Publikum  zu  bringen. 
Ich  habe  sie  in  der  ersten  Decade  meiner  Algarum 
aquae  dulcis  germanicarnm  (Halle  bei  Zchwetachke 
und  Sohn)  geliefert. 
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In  der  Nähe  wo  ich  diese  Calothrix  fand, 
fand  ich  auch  an  einer  Stelle  einet  Wäldes  von 
Phragmites  communis  das  Ufer  ganz  weift  über« 
logen.  Et  war  die  seltene  Oscillatoria  alba,  die 
ich  schon  früher  auch  bei  Tennstädt  in  Thürin. 
gen  gefunden  hatte.  Ich  habe  diese  ebenfalls  in 
der  zweiten  Decade  meiner  Algen  -  Sammlung 
geliefert. 

Ebendaselbst  im  See  bemerkte  ich,  dafs  die 
Fiden  einer  Faucheria  (wahrscheinlich  V.  clarats) 
und  der  Conferva  glomerala  ganz  schneeweifa 
überzogen  waren.  Das  Microscop  belehrte  mich, 
dafs  es  ein  Leptomitu*  war,  es  gebort  hieber  die 
Conferva  nivea  der  Engl,  üotany.  Er  ist  sicher 
Ton  Agardba  Calothrix  nivea,  welche  fila  rigi- 
diascula  in  cespitem  sordide  luteum  fasciculata 
haben  soll,  verschieden,  auch  citirt  Agardh  die 
Engl.  Botany  nicht  bei  seiner  Alge,  wahrschein- 
lich weil  die  Figur  nicht  dazu  pafste.  Ich  definire 
diesen  Leptomitus  folgendermafsen : 

Leptomitu*  leucocomui  mihi,  filia  teouistimis 
densis  brevissimis  niveis  flexuosis  simplieibas,  ar- 
ticnlis  diametro  sublongioribus  opaciuscnlis»  geni* 
culis  aegre  coospieuis  hyalinis. 

Syn.  Conf.  nivea  Engl.  Bot.  t.  2 5 29. 

ich  werde  ihn  in  einer  der  nächsten  Deca- 
deo  meiner  Algensammlung  mit  ausgeben. 

Rivularia  atra  Roth  war  in  ungeheurer  Menge 
an  Steinen  und  Holz,  welche  im  See  lagen«  — 
Ebenfalle  an  Kieselsteinen  im  See  fand  ich  Con- 
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Jerva  flavescens  Dillw.  Die  Abbildung  derselben 
in  der  Engl.  Bot.  pafst  ganz  darauf,  und  obgleich 
sie  wobl  manchen  feinen  Formen  der  Conf.  glo- 
merata  im  Aeussern  nahe  kommt,  so  unterschei- 
den sie  noch  andere  Merkmale.  Besonders  zeich- 
net  sie  sich  durch  die  Stellung  der  innern  Spo- 
renmasse aus,  welche  hier  in  zuweilen  regelmäßig 
sich  kreuzenden  Spiralen,  fast  wie  die  Spirogyra 
decimina  gestellt  ist.  Den  Habitus  könnte  man 
sehr  gut  durch  plumoso  -  dendroideua  ausdrücken. 
An  dem  feuchten  Ufer  fand  ich  noch 

Osctllatoria  major  fauch.,  filia  crassis  longo 
radiantibus  vel  fuscis  vel  chalybeo  -  viridibus  rigi- 
dissimisfragillimisrectis,  striis  transversalibus  cras- 
sioribus  tenuioribus  alternantibus,  interstitiis  opa-  * 
eis  diametro  3plo  bre?ioribus.  Vaüch.  t.  i5.  fig.  3. 

Die  Fäden  sind  ohngefähr  5y"  stark  und 
gleich  dick.    Sie  ist  in  dem  Appendix  zu  Spren- 
geis Flora  halensis  ed.  a.  als  Ose.  aestuarii  auf- 
.    geführt.     Dafs  es  diese  nicht  seyn  kann,  zeigt 
^    meine  Diagnose,  die  genau  nach  diesen  Exempla- 
ren entworfen  ist. 

In  der  Salzke,  welche  aus  dem  See  entspringt, 
fand  ich  noch  Conferva  clongata  Ag.  Sie  machte 
daselbst  drei  bis  Tier  Fufs  lange  caespites  mit 
Ulva  compressa  in  den  verschiedensten  Formen 
vermischt.  Ich  werde  diese  Conferva  ebenfalls 
in  den  folgenden  Decaden  geben,  so  wie  afuch 
den  Lcptomitus  leucocomus.  Aber  noch  sollte  mir 
bei  dieser  Excursion  eine  andere  Freude  werden. 
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Ich  bemerkte  nämlich  an  einer  sumpfigen  Stell«? 
im  Ufer  des  See's  einen  grünen  Ueberzug,  wel- 
cher als  ich  in  die  Nahe  kam  aus  lauter  Scirpiu 
parvulus  bestand!  Hr.  Prof.  Sprengel  hatte 
schon  alle  Hoffnung,  ihn  je  wieder  zu  finden,  fast  J 
aufgegeben,  weil  er  an  seinem  altert  Standorte 
(in  dem  ausgetrokneten  See  bei  Kölme  ,  eine 
Stande  vom  salzigen  See  entfernt)  schon  seit 
mehren  Jahren  nicht  mehr  vorgekommen  war,  in- 
dem der  Kölmer  See  immer  mehr  und  mehr  aus- 
trocknete. Um  den  Scirpus  herum  wurde  der  Bo- 
den mit  einem  conferyenartigen  Gewebe  überzo- 
gen, welches  aus  Conferva  arenaria  Roth  (welche 
ich  zur  Gattung  Protonema  ziehe)  mit  Conferva 
riparia  Roth  vermischt,  bettend.  Acht  Tage  dar- 
auf baue  ich  die  Ehre,  dieselbe  Excursion  in  der 
Gesellschaft  des  Hrn.  Prof.  Curt  6prengel 
und  dea  Hrn.  Dr.  Anton  Sprengel  noch  ein- 
mal zu  wiederholen. 

II.  Gesellschafts  -  Versammlungen. 

In  der  Sitzung  der  königl.  botan.  Gesellschaft 
vom  i3.  Februar  wurden  als  Beiträge  für  die 
Bibliothek  vorgelegt: 

i.  Ein  Band  Miscellane  a  botanica,  enthaltend: 

a.  )  Moretti,  osservazioni  sopra  diverse  Spe- 
ele di  pianti  indigene  dell'  Italia. 

b.  )  Notizia  sopra  diverse  pianti  da  ag&iun- 
gerii  alla  Flora  vicentina. 

c.  )  Sa  vi,  alcune  osservazioni  botanicha. 
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d.)  ejusd#y  sulla  Salvinia  natans. 
6.)  ejusd«,  Memoria  contenente  alouno  corre- 
zioni  ad  aggiuote    alle  ObaerVationcs    in  Tariaa 

Trifoliorum  species. 

f.  )  Moretti,  intorno  alla  Flora  Teneta  del 
S.  Moricand. 

g.  )  Re,  Flora  Segosiensis.  ( 

h.  )  ßunira,  reflexions  sur  tous  les  ourraget 
publica  et  inddita  du  docteur  Charles  Allion i. 

i.  )  Re,  ad  Floram  Pederaontanam  appendix. 
k.)   La  vy,    Station  es    plantar  um  Pedemootio 

indigenaruro. 

1.)  Ca  p elli,  catalog.  stirpiura  quae  aluntor 
in  regio  horto  botanico  Taurinensi. 

2.  Ein  anderer  Band  MUcellanea  botanica  mit 

a.  )  Humbold,  Ideen  zu  einer  Geographie 
der  Pflanzen. 

b.  )  Besser,  enumeratio  plantarum  Volhyniae« 

c.  )  Mauri,  Romanarum  plantarum  centu- 
ria  XIII. 

d.  )  Villars,  Lauth  et  Nestler,  precia 
d  an  voyage  botanique. 

e.  )  Thomas,  catalogue  des  plantet  suisses. 

f.  )  Tenors,  ad  Catal.  plantar.  H.  R.  Nea. 
politani  appendix  prima* 

g.  )  Schleicher,  catalogus  hucusque  absolu- 
tus  omnium  plantarum  in  Helvetia  sponte  nascen* 
tium.  1821. 

h.  )  Catalog.  plantar,  quae  in  borlo  regio  Ate- 
stino  Mutinensi  coluntur. 
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3.  Ein  dritter  Bind  Miacellanea  botanica, 
enthaltend: 

a.  )  r.ergnmachi,  Gita  botanica  agli  Apen- 
Dini  Boglelio  etesime. 

b.  )  Baliimo  -  Cri  vel  Ii,  de  Solanaccarum 
familia  in  geoere,  addita  Ferbaicorum  Italiae  indi- 
gccorum  monograpbia. 

c.  )  Drocchi,  oaaerrazioni  natural i  fate  al 
promootorio  Argentaro  et  all'  Isola  del  Giglio. 

d.  )  SaTit  aulla  Magnolia  grandißora  e  aulla 

ilCUTTllTlQtci. 

e.  )  Moretti9  inlorno  alla  Flora  Veroneoaia 
del  Pollini. 

f.  )  Broccbi,  oaaervaziooi  natural!  fate  in  al- 
cnna  parti  degli  Apennino  degli  Abruzzi. 

g.  )  Guaaone,  Catalog.  plantarem  quae  aiaer- 
Taator  in  regio  borto  Sereniss.  Francisci  Borbonii 
m  Boccadifalco,  prope  Panormum. 

b.)  Florae  Neepolitanae  prodromi  appendix 
quarta. 

4.  Ein  vierter  Band Miacellanea  botanica,  mit 

a.  )  Moretti,  de  qoiboidara  Plantis  Italiae. 
Decaa  II  —  IXf 

b.  )  ejuad. ,  Tentatiro  diretto  ad  illattrare  la 
•inonimia  delle  specie  del  geoere  Safifraga  indi- 

gene  del  anolo  Italiano. 

> 

e.)  Scbouw,  prospetto  di  nna  deacrizione  geo- 
grafica  della  piante  d'Italia,  coo  un  aaggio  di  mo- 
nografia  delle  apecie  del  genere  Campanula  Indi- 
gene  d'Italia. 
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d.  )  Pirolli,  snlla  Androsace  adfinis. 

e.  )  ejusd,,  de  nova  Phyteumatit  specie  (P. 
Carestiae) . 

f.  )  ejusd.,   Phjteuma  charmelioides. 

g)  Perpenti  di  Corao,  Descriziooe  di  una 
nuova  Campanula  (Raineri). 

h.  )  Bai  bis«  Miscellanea  botanica. 

i.  )  ejusd.,  Miscellanea  altera  botanica. 

k.)  P  i  o,  de  Viola  speeimen  botanico-medicura. 

1.)  Gingina  de  Lassaraz,    memoire  sur 
la  f*m i lle  des  Violacets, 

5.  Nomenciator  Linnaeanoa  Florae  pedemon- 
tanae.  8.  6.  J.  F.  Re  ad  Floram  pedemontanam 
appendix.  8.  7.  J.  B.  Bai  bis  Flora  taurinen- 
ais.  Tanr.  1806.  8.  8.  A.  Bertoloni  Amoe- 
%  nitates  hüliae.  Bon.  1819.  4.  9.  C.  Poll  in  i 
Flora  Veronensis  Tom.  3.  Veron.  1824.  8.  10. 
Sebastiani  et  Mauri  Flora  romana.  Tora.  I. 
Rom.  1818.  8.  11.  Viriani  Annali  di  Botanica. 
Genor.  1802.  8.  12  —  Bern.  ab.  Ucra  Hort. 
Regina  Parvhormitanus.  Panor.  1789*  8.  l3.  Ant. 
Bivona  Bernardi  atirp.  rar.  minusque  cogni- 
tarum  in  Sicilia  aponte  provenientium  descriptio- 
nei.    Pan.  i8i3.  8. 

Säraratlicbe  Toratebende  Werke  vraren  alt 
Geschenke  des  Hrn.  Generals  Baron  t.  Weiden 
aus  Frankfurt  eingegangen  nnd  erregten  bei  al- 
len Mitgliedern  um  so  mehr  eine  freudige  Ueber- 
raschung,  als  mehrere  dieser  Schriften  ihnen  noch 
nie  zu  Gesicht  gekommen,  sie  defshalb  viele  ße- 
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lehrungen  daran»  so  schöpfen  und  violleicht  man. 
chea  davon  durch  die  Flora  cu  veröffentlichen 
hoffen  dürfen. 

Ein  beigefügtet  sehr   verbindliches  Schrei- 
ben setzte  die  Gesellschaft  in  Henntnifs,  dafa  seit- 
dem der  Hr.  Baron  Dalmatien  yerlafsen,  aich  Ih- 
nen mar  sehr  wenige  Zeit  und  Gelegenheit  dar« 
geboten  habe,   der  Flora  za  huldigen,    wie  Sie 
dieserwegen  auch  mit  manchen  Communicationen 
im  Rückstände  geblieben,  und  defsbalb  wünschen 
und  uns  autorisiren,  durch  das  Organ  der  hotan. 
Zeitung  Sie  dieterhalb  bei  den  HH.  Reichen- 
bachv   v .  Martins,  Dr.  Schaltet,  Steadel 
und  Hochstetten  dann  Grafen  v.  Sternberg 
a.  za  entschuldigen,  Sie  jedoch  jetzt  durch  die 
Ernennung  com  Präsidenten   der  Militär  -  Com- 
mission  bei  dem  deutschen  ßandettage  eine  blei- 
bende Stätte  in  Frankfurt  gefunden  haben.  Als 
erste  Beacbiftigung  haben  aich  Hr.  Baron  in  den 
erneuerten  Besitz  ihres  seit  5  Jahren  entbehrten 
Herbariums  gesetzt,  um  das  neuerworbene  einzu- 
schalten.    Da  solches  mehr  alt   10,000  Specics, 
worunter   vorzüglich  italienische  und  Alpenpflan- 
zen  in    mehrzahligen    inttruetiven  Exemplaren, 
dann  aber  auch  amerikanische  und  neuholländU 
sehe  Seltenheiten  enthält,  so  dürfte  es  jedem  nach 
Frankfurt  kommenden  Botaniker  Beddrfnifa  wer- 
den, die  Gelegenheit  zur  Durchsicht  solcher  Schä- 
tze nicht  unbenutzt  vorbei  gehen  zu  lafsen. 
Ferner  wurde  als  Geschenk  vorgelegt: 
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Algarum  aquae  dulcia  germanicarum  De- 
caa  I  et  lt.  Collegit  F.  T.  Matzing.  HalU  Sa- 
xonum,   in  Commissi»  C.  A.  Schwetschkii  et 

fiL  i833. 

Die  Freude,  welche  die  Gesellschaft  Ober 
diese  eben  so  durch  Neuheit  und  Interesse  der 
gelieferten  Arten,  als  auch  durch  äussere  Eleganz 
ausgezeichnete  Sammlung  empfand,  wird  sich  ge- 
,  wifa  auch  allen  jenen  mittheilen ,  die  durch  Kauf 
in  ihren  Besitz  gelangen  t  und  die  Flora  wird 
nicht  anstehen,  für  Liebhaber  eine  ausführliche 
Ankündigung  hievon  in  einem  ihrer  nächsten  Blät- 

» 

ter  zu  liefern. 

Hr.  H.  NathusiuB  in  Handisburg  bei  Mag- 
deburg übersendet  einen  sehr  interessant  gebil- 
deten Zweig  einer  Föhre  (Pinna  sylvestris),  an 
dessen  oberem  Theile  die  Stelle  der  Blätter  durch 
ebensoviel e  Cgeöen  7°*)  kleine,  erbsengrofse 
Zäpfchen  eingenommen  wird,  welche  letztere  voll- 
kommen normal  gebildet  erscheinen.  Unser  ver- 
ehrliches Mitglied  stellt  in  einem  Berichte  über 
die  näheren  Umstände  dieser  sonderbaren  Mifs- 
bildung,  den  wir  demnächst  in  diesen  Blättern 
mittheilen  werden,  die  •Vermuthung  auf,  dafs  hier 
eine  Umbildung  der  Nadelblätter  in  Zäpfchen  Statt 
gefanden  habe;  Prov.  Fürnrohr  glaubte  je- 
doch aeine  Ansicht  dahin  aussprechen  zu  müfsen, 
dafa  ea  aich  hier  mehr  ton  einem  an  einer  be- 
stimmten Stelle  erwachten  Luxurstionstriebe ,  in 
Folge  dessen  die  Nadelpaare  verdrängt,  und  ihre 
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Stella  durch  ebenaovicle  Zäpfchen  eingenommen 
wurde,  bandeln  möchte. 

Hr.  Bitter  Dr.  Pohl  berichtet  aus  Wien,  dafi 
die  botanischen  Sammlungen  des  k.  k.  Hofnatuia- 
lien  .  Kabinett,  wovon  in  der  Flora  i832  S.  4o3 
Meldung  gemacht  worden,  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
einer  sehr  zweckmäßigen  Vermehrung  erfreuen, 
wie  denn  erst  neuerlichst  die  beträchtlichen  Pflan- 
zensammlungen  ton  Wal  lieh,  die  Fortsetzungen 
Tom  Haenkischen  Herbar,  die  fernem  Lieferun- 
gen der  Flora  pyrenaica  durch  den  Würtember- 
gischen  Reise  verein,  die  neue  Ausgabe  der  plan- 
tae  seien  ao  Fl.  hohem,  von  Tausch,  Bei  eben« 
bach»  Herbarien,  und  endlich  Kaulfufs  Laub« 
und  Lebermoose,  Flechten,  Algen  und  Pilze  da- 
mit vereinigt  worden  wären. 

Derselbe  sendet  eine  vollständige  Anzeige 
über  den  ersten  Band  seiner  eben  erschienenen  ' 
Reise  in  das  Innere  von  Brasilien  die  sich  vor- 
züglich auf  Geschichte,  Geographie,  Naturkunde 
über  einen  District  von  lßuo  deur&cher  Meilen  in 
jenem  ausgedehnten  Erdstriche  bezieht. 

Hr.  Director  Sommerauer  aus  Admont  be- 
richtet, dafs  der  von  ihm  schon  früher  entdeckte 
Ranunculus,  der  theils  für  eine  Varietät  von  JR# 
tlputris  angesehen ,  theils  zu  R.  ertnatus  fV.  Kit. 
gezogen  wurde,  weder  das  eine  noch  andere  sey, 
sondern  sich  durch  langjährige  Beobachtung  als 
tioe  eigene  Art  bewiesen  habe,  von  der  er  unter 


Digi 


108 


dem  Namen  R.  vaginatus  die  Unterscheidungsrei- 
cbcn  und  eine  vollständige  Beschreibung  beifugt. 

Ausserdem  findet  JRfr.  -Director  Sommer- 
au er  ein  bewährtes  Mittel  für  die  Baubintecteo 
der  Herbarien  in  dem  Holze  von  Firnis  Cembra% 
und  empfiehlt  dasselbe  zu  Kästen,  um  die  Herba- 
rien darin  aufzubewahren.  Die  Redaction  der 
Flora  wird  einige  Zusätze  geben. 

Hr.  Dr.  Gärtner  aus  Calw  übersendet  einen 
Aufsatz  über  Fruchtbildung  und  Bastardpflanzen» 

Hr.  Prof.  Dr.  Tauach  in  Prag  gibt  botao. 
Beobachtungen  über  Lychnis  vespertina  Sibth.y  Lin- 
naea  borealis  Gron. ,  Genliana  pratensis  Froehl. , 
G.  Amartlla  L. ,  G.  obtusifolia  Schm. ,  G.  cauca* 
sica  IU,  et  K. ,  Cirsium  affine  Tausch. ,  Salix  bico- 
lor  Ehrh. ,  «S.  aurita  ß.  fissa  und  Populus  dilatata, 
und  berichtet  über  den  Inhalt  des  Fase.  II.  plan- 
tar, select.  FL  bohem.,  der  Dendrotheca  hohem.  f 
Dendroth.  Exotico  -  Bohem. ,  Agrostotbeca  Bobem. 
und  über  das  Herbarium  Fl.  Bobem.  universale. 

Hr.  Apoifteker  Hornung  in  Aschersleben 
tbeilt  Beschreibung  und  Zeichnung  einer  neuen 
Bromus*  Art  mit,  die  derselbe  in  seiner  Gegend 
Jahrelang  beobachtet  und  als  Bromus  braehysta- 
chys  cbaracterisirt  und  beschrieben  bat. 

Hr.  Forstinspector  Lieb  ich  zu  Prag  fragt 
in  einem  Schreiben  an  über  die  Identität  der 
Quercus  ltungaria  und  ib$ria,  und  üb^r  die  Ver- 
schiedenheit der  erstem  von  {).  pubtscens,  und 
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erinnert  zugleich,  dafs  der  Anbau  der  Pinus  nigra 
austriaca  sehr  zu  empfehlen  aey,  und  dieselbe 
fiele  Vorzüge  vor  der  gewöhnlichen  P.  sylvestris 
besitze. 

Director  Floppe  bemerkt  hiebe i,  daii  im 
Handel  und  Wandel  irrigerweise  2  verschiedene 
Gewächse  unter  dem  Namen  Quercus  pubescen» 
vorkommen,  die  Böhmische  nämlich,  als  die  ach- 
te, dagegen  die  andere  aus  dem  östreichischen 
Littorale  ().  austriaca  Willi,  sey,  die  von  Host  * 
für  Q.  Ccrris  JL,  Borkli.  Duroi  erklärt  werde. 
Höfs  habe  eine  Monographie  von  Pinus  austriaca 
mit  kor.  aren  Kupfertafeln  herausgegeben,  ,die 
uns  aber  bis  jetzt  noch  nicht  zugekommen  sey. 

Director  Hoppe  berichtet  ferner  aus  einem 
ihm  erst  verspätet  zugekommenen  Briefe  des 
durch  sein  trauriges  Schicksal  allgemeine  Tbeil- 
nähme  erregenden  Professors  und  Gartendirectors 
Haberle  zu  Pesih,  d.d.  Pesth  d.  14.  April  i83a 
folgende  Stelle,  die  durch  den  bald  nachher  er- 
folgten unglücklichen  Tod  des  Verfassers  wesent- 
liche Bedeutsamkeit  erhalten  hat  : 

•tVoriges  Jahr  fiel  abermals  ein  Märtyrer  auf 
einer  botanischen  Reise,  wie  mir  einer  meiner 
pbarmaceutischen  Schüler  laut  Nachrichten  aus 
Bukarest  mitgetheilt  hat,  nämlich  dir  Sohn  einea 
deutschen  seit  mehrern  Jahren  auf  der  Insel  Na- 
xos  ief  haften  Kaufmanns,  Namens  Linde  machte, 
nachdem  er  seine  Studien  auf  deutschen  Univer- 
sitäten vollendet  halte,  im  verflossenen  Jahre  eine 


Digitized  by  Google 


110 


botanische  Reise  Ton  Konstantinopel  nach  Rume- 
)ien ,  Bulgarien  und  der  Wallachei  bis  an  die 
Siebenbürgische  Granze,  wobei  er  sehr  viel  ge» 
sammelt  und  seine  Sammlungen  in  Bukarest  zu« 
rück  gelassen  hatte.  Im  Spätherbste  1 83 1  botani- 
airte  er  an,  der  Siebenbürgischen  Granze,  über- 
schreitet dort  —  unbewufst  —  den  Festkordon, 
und  wird  von  dem  wachthabenden  Soldaten  un- 
glücklicherweise erschossen,  wahrscheinlich  weil 
er  die  Sprache,  in  welcher  man  ihm  zugerufen, 
nicht  verstanden  oder  den  warnenden  Zuruf  nicht 
gehört  hatte.  Nicht  genug  —  in  Bukarest  ver- 
kaufte  man  seine  Pflanzenfascikel  als  :  ennma- 
terial;  somit  ging  alles  verloren«  der  sammelnde 
Botaniker  und  dessen  Sammlungen,11  und  ach! 
sechs  Wochen  später  auf  eine  noch  unglücklichere 
Weise  auch  der  getreue  Berichterstatter. 

Apotheker  Funck  in  Gefrees  sendet  das  3jsle 
Heft  seiner  cryptogamischen  Gewächse,  welches 
ausser  dem  seltenen,  von  Hrn.  Pastor  Prochnow 
in  feuchten  Waldungen  Pommerns  gesammelten 
Eyuisetum  umbrosum^  auch  Gymnostomum  Systy- 
lium  F.  und  Eremodon  Rudolphianus  H. ,  beide 
vom  Radstädter  Tauern,  in  sehr  instructiven  Exem- 
plaren enthält. 

Hr.  Funck  berichtet  zugleich,  dafs  sich  unter 
den  im  Jahr  i83o  von  ihm  aus  den  Alpen  mitge- 
brachten   Laubmoosen    noch   einige    neue  Arten 
*.  befinden,  namentlich  Gymnostornum  bicolor  Bruch, 
Üesmatodon  Tortula  Brch.  und  Syntrichia  aciphjU* 
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Bre/i. ,  worüber  wir  Ton  Hrn.  Broch  die  Be- 
ichreibung  erwarten  dürfen.  Hypnum  plicatum 
Schicker,  weichet  hither  noch  nicht  in  Deutsch« 
land  gefunden,  war  ebenfalls  von  Hrn.  Funck 
auf  dem  Heiligenbluter  Tauern  entdeckt  worden. 

Inspector  Emmerich  legt  der  Gesellschaft 
ein  vollständiges  Yeraeichnifs  der  ton  ihm  bis 
jetzt  in  der  Umgegend  von  Regensburg  aufgefun- 
denen phanerogamischen  Gewächse*  nebst  Be- 
zeichnung der  speciellen  Standorte  derselben, 
vor,  und  erweckt  dadurch  aufs  Neue  einen  schon 
lange  gehegten  Wunsch,  durch  gemeinschaftliches 
Zusammen  wirken  aller  ordentlichen  Mitglieder  end- 
lich eine  vollständige  Flora  von  Regensburg  be- 
arbeitet su  sehen  9  was  um  so  Eweckmäfsiger  er« 
scheinen  durfte,  als  die  Angaben  Gber  Regens- 
burger Pflanzen  in  einer  Menge  von  Werken  ser- 
streot  sind,  und  zum  Theil  noch  sehr  der  Be- 
riebtigung  bedürfen. 

Inspector  Emmerich  zeigte  bei  dieser  Ge- 
legenheit auch  an,  dafs  er  auf  einer  Wiese  bei 
Brennberg  den  Lalhyrus  heterophyllus  als  neuen 
Beitrag  zur  Regensburger  Flora  gefunden  habe, 
und  dafs  einem  seiner  botan.  Eleven  auch  die 
Wiederauffindung  des  Junciu  ßliformis  auf  Wie- 
len am  Ufer  des  Regens  Lappersdorf  gegenüber 
gelungen  sey.  Provisor  Fürnrohr  bemerkte, 
dafs  auch  ihn  im  verflossenen  Sommer  die  Ent- 
deckung einiger  für  die  Regensburger  Flora  neuen 
Pßaa7en  erfreut  habe,  und  führte  als  solche  an 
Viüa  cassubica    in  einem  Hohlwege  hinter  den 
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Schwabelweiserbergen,  Barkhausia  foctida  auf  Ae- 
ckern  bei  Grünthal,  Aconitum  Cammarum,  Galeop- 
sis  versicolor  und  Thalictrum  aquilegifolium  an  dem 
Waldwege»  der  von  Brennberg  nach  Wieaent  führt. 
Die  Gesellschaft  bcschlofs,  letzterer  Gegend,  die 
bei  flüchtigen  Besuchen  schon  so  interessante  Aus- 
beute geliefert,  im  kommenden  Sommer  ihre  be- 
'  sondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Schliefslich  wurden  folgende  Gelehrte  in  die 
Zahl  der  correspondirenden  Mitglieder  der  Ge- 
sellschaft aufgenommen  : 

Hr.  Dr.  Stephan  o  dt  IIa  Chiaje  in  Neapel. 

—  Dr.  Krämer,  Badarzt  in  Kreuth. 

  Dr.  Bronn,  Professor  in  Heidelberg. 

—  Dr.  Bunge,  Prof.  in  Dorpat. 

—  Dr.  Aiphons  DeCandolle  in  Genf. 

—  Dr.  Eckart  in  Coburg. 

—  Georg  Funck  jun.,  Apotheker  in  Gefrees. 

—  Dr.  Krorabboltz,  Professor  in  Prag. 

—  Dr.  Liebicb,  Forstinspector  in  Prag. 

—  Dr.  Theodor  Martius  jun  ,  Apotheker  in 

Erlangen. 

—  Dr.  C.  A.  Meyer,  Adjunct  der  kaiserl.  Aka. 

demie  in  Petersburg. 

—  Apotheker  Morovich  in  Fiume. 

—  —    —    Noe  ebendaselbst. 

—  v.  S a  1  i s  -  Marsch  i  in  b  in  Chur. 

—  Pfarrer  Schönheit  in  Singen. 

—  v.  Spitzl,  Forstactuar  in  Löf  er. 

- 

Druckfehler. 
1p  einigen  der  ersten  Abdrücke  der  letztern  Nro.  p.8i. 
Zeile  io.  ist  »UU  parviflorura  paucifloruin  zu  lesen. 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  8.    Regensburg,   am  28.  Februar  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

lieber  die  Bedeutung  der  Blumentheile  der  Reseda 
und  ihre  Stelle  im  natürlichen  Systeme;  ?on 
Hrn.  Prof.  Agardb  in  Lund. 

F.  iit  bekannt,  dafs  die  systematische  Stelle 
keiner  Pflanzengattung  beinahe  so  ungewifs  ist» 
sk  die  der  Reseda.  Linne1  setzte  sie  unter  die 
in  dieser  Hinsicht  ungewifsen  Gattungen,  fügte 
lie  aber  der  Datisca  bei.  (Philos.  Bot.  p.  36  et 
Giseke  Prselect.  p.  694.)  Adanson,  Bern- 
hard et  L.  A.  de  Jussieu  führten  sie  mit  den 
Capparideen  zusammen,  dazu  dnreh  eine  vermeinte 
Verwandtschaft  mit  Cleome  veranlafst.  D  eCan- 
dolle  stellte  sie  anfangs  zwischen  die  Capparideen 
und  Droseraceen,  entfernte  sie  aber  nachher  weit 
von  diesen  Familien.  Tristan  stellte  sie  den 
CiW/'/wn,  Batsch  den  Violen ,  Oben  den  Franke- 
ruacecn.  Rar  Hing  den  Fumariaceen,  und  endlich 
Lindl ey  den  Euphorbiaceen  am  nächsten,  welche 
letzte  Meinung  den  meisten  Beifall  tri  halten  zu 
Üben  scheint. 

Diese  Verschiedenheit  der  Meinungen,  welehe 
wofa]  ?on  keiner  andern  Gattung  statt  gehabt  hat, 

Flor.  8.  U 
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mag  auf  keine  andere  Weise  aufgehoben  werden, 
als  durch  eine  typische  Deutung  der  Theile,  d.  h. 
durch  eine  Untersuchung  über  die  Analogie  der 
Blumen  -  und  Fruchttheile  der  Reseden  mit  denen 
anderer  Pflanzen.  Da  die  Theorie  der  Pflanzen- 
Entwicklung,  welche  ich  in  meiner  Organogrmphie 
und  Biologie  der  Pflanzen  zu  entwerfen  versucht 
habe,  besonders  auf  die  analogische  Deutung  der 
Tb  eile  hinausgeht,  so  möchte  wohl  eine  solche 
Theorie  dieses  Problem  zu  losen  am  geschickte- 
sten  seyn ;  in  dem  Falle  nämlich ,  dafs  die  Theo- 
rie in  der  Natur  gegründet  wäre.  Dieser  Ver- 
-  such  mag  um  so  leichter  eine  Entschuldigung  fin- 
den, da  andere  Maturforscher  darin  nicht  glück- 
licher gewesen  sind. 

Einer  solchen,  in  diesem  Geiste,  und  nach  den 
in  den  obengenannten  Werken  niedergelegten  Grün- 
den durchgeführten  Analogie  zufolge,  steht  die  Re- 
seda den  Ranunculaceen  am  nächsten,  da  man  alle 
ihre  Blumen-  und  Fruchttheile  als  leichte  Form* 
Veränderungen  dieser  Familie  ansehen  kann  und 
mufs.  Um  dieses  aber  am  deutlichsten  zu  bewei- 
<  sen,  scheint  es  sweckmäfsig,  diese  Gattung  mit 
einer  bestimmten  Gattung  der  Ranunculaceen,  und 
zwar  mit  Delphinium,  zu  vergleichen.  Der  Kelch 
hat  wie  bei  Delphinium  an  der  obern  ,  oder  der 
gegen  den  gemeinsamen  Blumenstiel  gekehrten 
Seite,  ein  unpaares  Blatt,  welches  wir  bemerken, 
um  einen  festen  Punkt  in  der  Blume  zu  haben. 
Wir  nennen  im  Allgemeinen  die  Theile  in  der 
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Blume,  welche  so  dem  gemeinsamen  Blumenstiel 
am  nächsten  sind,  axile  Theile;  die  ober,  welche 
auswärts,  oder  die  gegen  die  äussere  Seite  des 
ttaremus  gekehrt  sind ,  peripherische  Theile.  Es 
aitzt  also  hier  sowohl  bei  Delphinium  als  bei  lieseda 
ein  unpaares  axiles  Blatt  in  dem  Kelche,  welches 
achoa  eine  Ue  bor  ein  Stimmung  unter  ihnen  ist,  da 
bei  fielen  andern  das  unpaare  Kelchblatt  periphe- 
risch ist;  s.  B.  bei  den  Leguminosen*), 

Der  axilen  Kronblatter  sind  dagegen  in  bei- 
den Gattungen  zwei,  also  paar,  und  beide  die 
gröfsten.  Die  nächsten  Kronblätter  verändern 
•ich,  und  das  unterste  oder  peripherische  Kron- 
blatt rersch  windet  bei  Delphinium  und  ist  bei  /?«• 
ieda  daa  kleinste,  welches  in  typischer  Hinsicht 
eine  bedeutende  Übereinstimmung  ist,  da  ein 
Verschwinden  des  Blatts  immer  das  letzte  in  der 
Entmickelungsreibe  vorstellt,  und  welche  also  bei 
beiden  Statt  findet. 

Die  Kronblätter  des  Delphinium  sind  alle  in 
Nectarien  oder  in  Mittelformen  überzugeben  ge- 
zeigt, und  die  entschiedensten  und  am  meisten 
abnormen  Veränderungen  in  dieser  Hinsicht  sind 
die  beiden  axilen  Kronblätter.  Dasselbe  hat  ge- 
rade Statt  in  lieseda;  denn  die  am  mehrsten  ver- 
änderten Kronenblätter  sind   die  beiden  axilen. 

Dabei  ist  zu  merken,  dafa  es  Arten   unter  den 

_  __   i 

•)  Die»e»  unpaare  Blatt  fehlt  in  einigen  Arten  *.  B.  in  Res. 
Lutevla,  R.  vtrescetu,  und  in  denselben  Arten  »ind  die 
beiden    axilen  Kroueubhitter  tutammengewachten« 
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Delphinien  gibt,  nämlich  die  zu  der  Unterabthei- 
lung Consolida  gehörenden,  in  welchen  diese  bei- 
den Kronblatter  zu  einem  einzigen  zusammenge- 
wachsen sind ,  wodurch  auch  ein  einziges  Necta- 
rium  an  beiden  entsteht.  Dasselbe  geschieht  in 
mehreren  Reseda  -  Arten  ,  z.  B.  in  Reseda  Luleola 
und  virescens.  Niemand  wild  es  jetzt  gewagt  fin- 
'  den,  wenn  wir  behaupten,  dafs  die  Glandel  bei 
J.eseda,  welche  in  dem  Winkel  dieser  beiden  axi- 
len  Kronenblätter  sitzt,  der  einzigen  Glandel  oder 
dem  einzigen  Sporne  des  Nectariums  in  den  Core- 
solida-  Arten  entspricht,  und  also  auch  den  beiden 
Glandeln  oder  Spornen  zusammen  in  den  übrigen 
Delphinium- Arten;  denn  diese  Sporne  kann  man 
sich  immer  verkürzt  denken,  wodurch  sie  endlich 
nur  eine  solche  Glandel  seyn  würden,  wie  man 
sie  wirklich  bei  Reseda  findet. 

Wir  denken,  dafs  diese  Uebereinstimmung 
äusserst  auffallend  ist,  und  für  jeden  gelten  mufs, 
der  als  Grundsatz  annimmt,  dafs  die  Atiinitat  immer 
dann  anzunehmen  ist,  wenn  zwei  noch  so  ver» 
schiedene  Formen  nur  durch  ein  plus  und  minus 
der  Entwicklung  abweichen.  Schwieriger  ist  die 
Erklärung  der  Fruchtschuppe,  oder  der  Schuppe, 
welche  die  Frucht  der  Reseda  an  der  Basis  um- 
gibt, und  welche  mit  dem  nectarienähnlichen  Theil 
der  Kronblättcr  homogen  ist«  Wenn  man  diese 
Schuppe  mit  den  Schuppen  oder  nectarienähnli- 
chen I  heilen  der  axilen  Blumenblätter  zusammen 
betrachtet,  so  sieht  man  sie  ein  zweilippigea  Gan- 
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zei  ausmachen.    Heide  Lippen  sind  auf  der  äus- 
sern Seite  gelb  und  raub,  auf  der  innern  Seite 
grün  und  glatt.  Zwischen  beiden  liegt  eine  Glan- 
del, welche  aie  wie  zwei  Lippen  verwahren ;  ja 
min  kann    die  ganze  innere  Seite    beider  Lip- 
pen  für  eine  einzige   Glandel   annehmen  ,  und 
die  Glandel  aowohl  zu  den  beiden  axilen  Kro- 
nenblättern    ala   mu    der  Oberlippe   (oder  der 
Fruchtschuppe)  gehörend  ansehen.     Suchen  wir 
jetzt  etwas  Entsprechendes  bei  Delphinium ,  ao 
finden  wir  bei  den  Consolida  -  Arten,  z.  B.  bei 
Delphinium  Ajacis,  dafs  das*  Nectarium,  welches 
den  beiden  axilen  Kronenblättern  der  Reseda  ent- 
spricht, «weilippig  ist.     Zwischen  beiden  Lippen 
liegt  die  Glandel,  obgleich  in  einen  Sporn  ver- 
längert.   An  der  äussern  Seite  sind  beide  Lippen 
einander  ähnlich,  inwendig  sind  sie  geglättet.  Es 
folgt  hieraus,  dafs  die  Fruchtschuppe  der  Reseda 
einer  ausserordentlich  entwickelten  inneren  Lippe 
des  Nectariums  bei  Delphinium  entspricht,  ja  man 
findet  selbst  die  Form  dieser  Lippe  bei  beiden 
einander  ähnlich ;  sie  sind  in  beiden  stumpf  und 
etwas  gewimperr.    Die  ungewöhnlichere  Entwick- 
lung dieser  Lippe  zu  einer  besonderen  Schuppe 
bei  l  est  da  hängt  mit  dem  Umstände  zusammen, 
dafs  sie  mit  der  Frucht  organisch  zusammenge- 
wachsen ist. 

Es  findet  sich  also  nach  dieser  unserer  Ver- 
gltichung  kein  Thcil  in  dem  Kelche  und  der 
Krone  der  Reseda ,  welcher  nicht  seine  analogen 
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Theile  bei  Delphinium  hat.  Die  Staubgefäfae  sind 
auch  dieselben  ;  sie  sind  auf  dieselbe  Art  ge- 
stellt, und  gebeugt,  obgleich  bei  Reseda  die  An- 
theren  sich  nicht  auswärts  öffnen.  Können  wir 
jetzt  auch  die  Frucht  auf  dieselbe  Weise  erklä- 
ren, so  würden  wenig  Zweifel  über  die  Verwandt- 
•chaft  der  leseda  übrig  seyn.    Versuchen  wir  es. 

Da  in  Reseda  die  Normalzahl  der  Carpellen 
^rei  ist,  (da  wir  mit  Carpell  eine  Carpophyll  und 
das  zu  ihr  gehörige  Sporophor  verstehen)  eben 
so  wie  in  Delphinium,  so  wird  man  gleich  sehen, 
dafs  die  Vergleichung  einen  Grund  hat. 

Denken  wir  uns  die  Folliculi  bei  Delphinium 
in  der  innern  Sutur  aufgespalten,  und  die  Bänder 
dieser  drei  aufgespaltenen  Folliculi  zusammenge- 
wachsen, so  werden  wir  gerade  die  Frucht  der 
leseda  haben.  Dafs  diese  Erklärung  die  richtige 
ist,  wird  aus  der  Vergleichung  mehrerer  Reseda  - 
Arten  klar.  R  Luteola  und  virescens  haben  eine 
Frucht,  deren  oberer  Theil  3  Folliculi  sind.  Bei 
anderen  Arten  ist  die  Frucht  noch  tiefer  gespal- 
ten, und  endlich  bei  dem  SesamoUJes  Toumef. , 
d.  b.  bei  R.  purpurascens,  Sesamoides  L.  etc.  ist 
die  Frucht  ganz  zu  getrennten  Carpellen  übergegan- 
gen. Es  kommt  jetzt  darauf  an,  ob  diese  Carpellen 
als  Folliculi  anzusehen,  welches  unwahrscheinlich 
scheint,  da  sie  öfters  einsamig  sind  ;  aber  da  die 
Samen  nicht  am  Rückennerven  festsitzen,  so  müs- 
sen sie  an  der  inneren  Sutur,  wenn  auch  sehr 
niedrig,  angeheftet  sejn;   welches  offenbar  be- 
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weist,  «lafs  man  das  Carpell  im  Grunde  und  typisch 
für  einen  Folliculus  ballen  mafs, 

Diefs  sind  die  Gründe,  warum  ich  die  Hese- 
daceen  den  ßanunculaceen  am  nächsten  stehend 
glaube,  da  alle  ihre  Theile,  so  sonderbar  und  ab- 
weichend sie  auch  scheinen  mögen,  aus  den  For- 
men der  Ranunculaceen  erklärt  werden  können. 

Hierbei  roufs  bemerkt  werden  y  dsfs  schon 
Linn*  in  seinem  Sexualsystem,  so  lsnge  er  die 
Btseda  in  der  Polyandrie  aufführte,  sie  gerade  am 
nächsten  dem  Delphimum  stellte,  und  da  Dodecan- 
dria  im  Sexualsysteme  eine  ganz  unhaltbare  Claste 
ist,  so  scheint  schon  in  die*er  Zusammenstellung 
iwar  nicht  ein  Beweis,  aber  doch  eine  gewifse 
Autorität  für  die  ton  uns  gefundene  Verwandt- 
schaft su  liegen. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Lindlej  eine  Erklärung 
dar  Blumentheile  der  Jieseda  gegeben,  welche  bis- 
her den  Botanikern  äusserst  sonderbar  geschie- 
nen hat.  Ob  sie  gleich  nicht  in  allen  Theilen 
angenommen  werden  kann,  (z.  B.  nicht  darin, 
dtft  die  Fruchtschuppe  ein  besonderer  Kelch  und 
die  Lappen  der  Hronenblatter  Staubgefafse  seyn 
sollen)  ,  so  mufa  ich  doch  erinnern,  dafs  ich  bei- 
nahe eu  derselben  Erklärung  der*  Kronenblätier 
bei  den  Iianunculaceen  gekommen  bin,  als  Lind- 
ls? bei  Ec4tda%  ohne  dafs  ich  damals  an  eine 
Verwandtschaft  zwischen  diesen  beiden  Familien 
denken  konnte.  Ich  habe  nümlich  zu  zeigen  ge- 
sucht, dafs  die  Nectarien  bei  Hellehoru*  ubd  an- 
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dem  verwandten  Ranunculaceen  verkrüppelte  oder 
veränderte  Blumenknospen  ,  die  noch  nicht  die 
Form  der  Staubgefäfse  erreicht  haben,  sondern 
noch  in  einer  Mittelstufe  zwischen  beiden  stehen, 
seyen.  Diese  Nectaricn  gehen  in  einigen  Gat- 
tungen z.  B»  hei  Trollius  deutlich  in  Staubgefäfse, 
in  anderen  z.  ß.  bei  ftanunculus  deutlich  in  Diu- 
menblätter  über;  auf  eben  die  Art,  wie  die  Rand- 
blumen  der  Synanthereen  im  lebergange  zu  Blu- 
menblättern sind.  Ich  habe  also  zu  zeigen  ge- 
sucht, dafs  die  Kronenblätter  bei  den  Banuncu- 
laceen  eigentlich  veränderte  Blumen  sind,  gerade 
so  wie  Lindley  es  von  den  üesedaeeen  gelehrt  bat. 

II.    Samen  •  Cataloge. 

Als  die  Botanik  vor  einigen  Decennien  auch 
im  deutschen  Vaterlande  theils  durch  reelle  I  n- 
tersiüuung  der  Regierangen ,  theils  durch  neu 
belebten  Eifer  der  Botaniker  einen  größeren  Auf- 
schwung erhielt,  da  wurden  auch  neue  botanische 
Gärten  gestiftet,  ältere  erweitert,  und  sonach 
durch  die  Kultur  mancherlei  Gewächse  theils  un- 
mittelbar die  Wissenschaft  erweitert,  theils  der 
Nut/en  und  Gebrauch  dieser  Gewächse  erforscht, 
und  endlich  durch  die  Erlangung  neuer  Zierge- 
wachse  wohl  auch  die  Liebhaberei  zur  Botanik 
yermehrt  und  selbst  Handel  und  Wandel  geför- 
dert. Durch  reisende  Botaniker  wurden  aus  al- 
len Ländern  und  Gegenden  neue  Schätze  herbei- 
geführt und  durch  die  freundschaftlichen  Commu- 
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nicationen  der  Vorsteher  'eineeiner  Gärten  aufs 
bildigste  verbreitet. 

Anfangs  wir  es  Sitte,  zur  Erleichterung  jener 
Communicationen  Verzeichnisse  über  den  ganzen 
Inhalt  der  botanischen  Gärten  drucken  zu  lafsenf 
der  denn  nicht  selten  auf  die  bedeutende  Zahl 
toq  12  —  i5,ooo  Arten  gesteigert  wurde. 

Allmählich  indessen  wurde  es  zur  Erleichte- 
rung des  Verkehrs  und  Erreichung  jener  Zwecke 
für  nützlicher  befunden,  die  Verzeichnisse  nur 
auf  diejenigen  Sämereien  zu  beschränken,  die  im 
Verlaufe  des  Sommers  in  einiger  Menge  gesam- 
melt worden,  um  sie  tauschweise  andern  Gärten 
überlafsen  zu  können. 

Neuerlichst  haben  nun  diese  Verzeichnifse  da. 
durch  noch  einen  wesentlichen  Nutzen  erzielt,  dafa 
die  Vorsteher  derselben  die  botan.  Beobachtungen, 
die  sie  im  Laufe  des  Jahrs  an  einigen  Gewächsen 
so  machen  Gelegenheit  hatten,  müzutheilen  anfin- 
gen: Beobachtungen,  die  ohne  Zweifel  um  so  wich, 
tiger  erscheinen,  als  sie  aus  der  Kultur  der  Ge- 
wächse, auf  die  man  jetziger  Zeit  so  vielfältig 
hinzuweisen  gewohnt  ist,  geschöpft  sind.  Defs- 
halb,  und  weil  diese  Cataloge  ihrer  Natur  nach 
nicht  allgemein  verbreitet  werden  können,  wer- 
den wir  nicht  säumen,  die  gedachten  Beobachtun- 
gen nach  und  nach,  wie  sie  uns  von  den  verehrl, 
Hrn.'  Vorständen  zukommen,  mitzutheilen ,  und 
beginnen  mit  jenem  des  botan.  Gartens  zu  Bonn, 
wie  folgt  : 
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1.)   Delectus  seminum  a.    1832   in   horto  botanico 
Bonnerui  collectorum :  Er  enthält  an  900  Arten. 
Bei  folgenden  befinden  sich  Bemerkungen: 
1.  Agroslis  latifolia:  Fol.  lineari  -  lanceolatis ; 
panic.  ßaccidissima ;    valv.    coroll.  exteriori  aub 
apice  obtuao  brevissime  aristata.  Semina  ex 

America  arctica  attulerant  CI.  viri  Droromond 
et  Richard son  :  inde  hortuiu  b.  Wratiala?.  in- 
travit  1828.  T. 

2.  Arenaria  spcrguloides  :  Erecta  ramosissima 
glanduloso  -  pubeicens ;  fol.  liliformibus;  petal.  ca- 
lyce  acuto  roinoribua ;  semin.  marginatis.  Bami- 
ficatio,  pedunculor.  ac  Horum  forma  ut  in  A.  U- 
nuifolia;  in  caeteris  tarnen  raagis  convenit  cum  A. 
marino  Roth :  florea  al Li.  E  aeminibua  in  regno 
Chilenai  lectia.  T« 

3.  Artemma  ncpalensis  N.  u.  E. :  Cfr.  FJora 
i832.  Nr«  19.  E  aeminibua  Nepalensibus  An.  1821. 
ex  Anglia  miaaia  in  hortum  bot«  YVratialaviensem 
intulimua.  T. 

4.  Cerastium  collinum  IL  Dorp. :  Prostratum 
rillosum;  fol.  lanceolatis;  petal.  bifidis  capiulaque 
o vato  -  subulata  calycem  acutum  duplo  excedenti« 
bus  2f>.  Species  haec  perpulchra,  cujus  patriam 
ignoramui,  a  Gel.  Candollio  atabilita  dicitur, 
in  prodromo  CL  viri  tarnen  non  exstat.  T. 

5.  Gilia  eryngioides:  Glabriuscula ;  fol.  linea- 
ri bus  oppositis  ,  floralibus  pinnatifidia  apinuio- 
sis;  floribus  glomeratis ;  calyc.  mulüfldis.  0.  Pro- 
mime  accedit  ad  G.  puogentem  Dougl.  (ü,  M.  t. 
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*977  )»  sed  differt  TCitita,  foliis,  calyce  et  coro! Ia. 
Semina  ad  Casablanca  in  regno  Cbilensi  lecta.  T. 

6.  Gnaphalium  rtsedaefolium :  ( ArgVrocomum) 
erectum  viscoso-pubescens ;  fol.  lanceolatis  serai- 
decurrentibus  crispis;  calycibus  ovatia  corymbosis 
laieralibus  terminalibusque.  0.  E.  Talle  Paradisi 
Cbiienaium.  T. 

* 

7.  Hyoscyamus  canariensis  Her. :  Planta  fructi- 
fera  ab  affini  H.  albo  recedit  foliia  superioribas 
integerrimis,  calycis  laciniia  multo  latioribus  paten- 
tibaa.  Corolla  in  utraque  specie  maculata.  N.  ab  E. 

8.  Lithospermum  clandestinum :  Diffusum  hU 
sp'idum;  fol.  lanceolatis  amplexicaulibus;  calycib. 
subsessiiibus  Tentricosis  corollam  excedentibua ; 
«emin.  granulatis.  0  Corolla  alba,  tubo  ventri- 
coso,  limbi  lacio.  conniventibus.  Seraina  duo  ple- 
ruraque  abortiunt.  T. 

9.  Lithospermum  ßavescens  Mey. :  Cfr.  Ej.  PI. 
hin.  caucaa.  casp.  98.  A  L.  orientali  L.  differt 
annua  duratione,  caulibus  diffusis,  corolla  calycem 
aequante.  T. 

10.  Melilotus  diffusa:  Prostrata  ramosistims: 
fol.  cuneato-  lanceolatis  dentatis;  spicis  arciis;  le- 
guminibus  aubrotundia  reticulato  •  rugosis.  0.  A 
M.  parvillora,  cui  proxima,  differt  caule  prostrato, 
leguminibut  reticulatis.  E  semin.  Chilensibus.  T. 

11.  Nasturtium  erectum  :  Erectum  glaberri- 
mum ;  fol.  pinnatindis  angulatis ;  petalis  integris 
calyccm  subexcedentibus ;  siliquis  teretibus  paten- 
tibus.  -y    Semina  ex  horto  bot.  I  am  in.  sub  no- 
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mine  Cardamines  flaccidae  Cham,  missa.  —  Flo- 
res  albt:  Stigma  subtessile  integrum.  Siliquae 
semipollicarea  brevitsime  pedunculatae,  absque 
motu  elastico  dehiscentes.    T.  1 

12.  Potentilla  grandiflora  M.  B. :  An  ait  etiara 
Linnaci  planta  dubitamus.    Certius  est  P.  gelida 
Mey.  PI.  causaa.  167.  a  P.  crocca  praeter  fol 
ternata,  nec  unquam  qutnata,  aegre  dignoscenda.  T. 

13.  Solanum  tuberosum  sylvestre  H.  Ber.     Vi.  • 
dctur  apecies  a  S.  tuberoso  proraoa  distincta  ob 
corollam  albara,  profunde  quinquefidam ,  duratio- 
oem  radicta  annuam,  aliaaque  notaa.  T. 

14.  Stemodia  ruderalis  Fahl.:  Huc  pertinent 
Brachycoria  Sehr  ad.  et  Lindenbergia  Lehm,  te- 
ste Dentham  in  B.  Reg.  1470. 

15.  Tragopogon  coloratus  Mey.:  Cfr.  Ej.  PI, 
cauc.  casp.  61.  Ex  Armenia  habeinua.  Idem  est 
T.  pbaenopappus  (pbaeopappus)  Fisch,  quoad  te~ 
mina  ex  borto  bot.  Berolinensi  misia.  T. 

16.  Turritis  patula  Grah. :  Cfr.  Hook.  Fl. 
Bor.  Americ.  11.  40  Non  est  T.  patula  E&rh., 
quae  Arabis  auriculata  Lam.  D.  C.  E  aeminibus 
a  Cl.  viris  Drummond  et  Richardson  in  in- 
nere aretico  lectia  edueavimus  i83o.  Eaedera  wu 
dentur  Arabis  declinata  Schrd,  et  A.  Holboclliana 
H.  Hafn.  T. 

2 )  Semina  seleclat  quae  ex  horto  bolanico  Franco- 
furtensi  ojjerunlur  1832. 
1.  Anthyllis  macroeephala :  Extra  dubitationera 
mihi  positum,  ad  A.   Vulnerariam  hanc  stirpem 
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pcrtinere,  planum  qnoad  roagnitadinem ,  pubes- 
ccntism,  Horum  colorem  etc.  variablem. 

2.  Arachnopogon  heterospermus :  Quia  es!  autor 
nominit?  obi  deacripta?  in  Hbris  frustra  qaaesiri. 

3.  Celsia  aiutralu:  Quia  nominavit  Celsiam 
•ab  nomine  australis  nobis  acceptaro,  sequentibus 
bene  distinguendam :  C.  eaule  hirsuto,  foliis  radi- 
calibus  lyraiis,  lobo  terminali  maximo  aablobato 
rrenaio-  dcntato,  auperioribus  cordato  -  amplexicau- 
iibus,  pedunculis  foliis  floraliboa  brevioribas,  la- 
ciniis  calycis  mocronato .  aerraüa  —  ? 

4.  Hieracium  pyrenaicum:  Crepis  sagiltata 
Wender,  (cfr.  Index  sera.  bort.  Marb.  a,  1829)  ctt 
Hieracium  pjrrenaicum  t.  blattarioides  L.  a«  Sojeria 
Uatlarioide*  Mona. 

5.  Iriula  mollis:  Inula  m o Iiis  ex  borto  Mar- 
bnrgenai  /.  suaveolctu  Jacq.  mibi  ridetur,  folioram 
Untcm  induroento  ab  bacce  recedens.  An  /.  mol- 
tk  Bernh.  Link  Enum.  eadem  ? 

6.  Lotus  cilialus :  Quem  Loiiciliati  anb  nomine 
accepimus,  nonnisi  L.  corniculatus  est. 

7.  Malcolmia  africana  Ii.  Br.  Pro  M.  Ij  rata 
b.  a.  nobia  missa. 

8.  hhagadiolus  slellatm:  Etiaro  pro  Mi.  KoeU 
pina  roiisus. 

Q.  Scabiosa  Hladnikiana:  Sc.  HladnikianaHosL 
(e  seinin c  benignitate  cl.  Hoppe  accepto)  mihi 
est  varit las  «Sc.  Columbariae,  plantae,  ut  inter  plu- 
rimos  constat,  egregie  polymorphae. 

10.  Silens  galüca  /,.;  Silene  anglica  et  lusita» 
nica  in  borto  noafro  jara  diu  cultae  huc  pertinent, 
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11.  Sinapis  alba:    Huc  omnino,  quam  S.  for 
liosar  sub  nomine  sevimus. 

12.  Thalictrum:  Genus  Thalictrum  monographo 
eget  circumspecto;  apeciea  xnultaa  tcmero  admis- 
sas  in  systemate  existere  mihi  persuasum  est.  Th. 
ambiguum,  dioicum,  majus,  revoluium,  ruthenicum, 
sibiricum,  trigynum ,  tuberosum  —  per  complufea 
jaro  annos  in  borto  nostro  culta,  e  dirersis  hortia 
accepta,  omnia  haecce  me  judice  eadem  sunt  Nec' 
minus  Th.  concinnumy  divarivatum ,  laserpitüfolium 
et  lucidum  hört.  n.  uniua  tpeciei,  Th.  fiav\%  typura 
prae  ae  ferunt. 

3.)  Prof.  Moria  zu  Turin  gibt  in  aeinem 
Samen  veneiehniise  eine  sehr  gute  Characteriatik 
von  einer  neuen  Pflanze,  Bumtx  chilemis,  auf  fol- 
gende Weise:  R.  foliia  oblongo-lanceolatis  undu« 
latis  obtusiusculis  glaucescentibua ;  ramia  flori- 
feria  erectia,  verticillis  aphyllis  ,  perigonii  loci- 
niia  interioribua  demum  OYato  -  triangularibua  sub- 
cartilagineis  integris  acutiuaculia  lacunoso  -  rugoaia 
Omnibus  granulo  oblongo  notatis,  pedicellis  inae- 
qualibua  medio  articulatis,  calyculo  infundibuliformi 
ex  pedicelli  arficulatione  orto,  exterioribus  peri- 
gonii laciniis  adnatof  floribua  polygamia. 

III.  Botanische  Notizen. 
Drei  Dinge,  die  sich  in  den  deutschen  Floren, 
aber  nirgends  in  der  Natur  finden»  aind  folgende: 
i)  ein  Rhinanthus  Aleclorolophus  mit  ungeflü* 
gelten  Samen,  2)  eine  Yicia  augustifolia  mit  kohl- 
schwarzem Samen  und  3j  eine  Fimpinella  nigra 
mit  himmelblauem  Safte. 
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Ceberall  wo  ich  botanisirte,  untersuchte  ich 
den  Rhinanlhiu  AUctorolophus  Pöllich,  und  überall 
fand  ich  die  Samen  gerade  so  geflügelt,  wie  bei 
Rhinanthus  major. 

Eben  so  untersuchte  ich  an  allen  Orten  Vicia 
anzustifolia ,  um  die  Semina  nigerrima,  welche 
Roth  Tent.  Tom.  II.  Pari  IL  p.  187.  angibt,  zu 
finden«  Eine  solche  Vicia  fand  ich  nirgends.  Die 
Samen  der  Vicia  angmtijolia  sind  heilbraun  mit 
dunkelbraunen  Fleckchen,  die  wohl  an  manchen 
Exemplaren  ao  zusammenfliefsen,  dafs  die  Samen 
obacure  fusca  werden,  aber  so  dintenschwarz  wie 
sie  im  3i.  Hefte  der  Stur  mischen  Flora  illumi- 
nirt  sind,  finden  sie  sich  nicht  vor. 

Ich  bin  defswegen  überzeugt,  dafs  der  bei 
R  e  i  ch  e  n  b  a  ch  Iconograph.  fig.  QTÖ.  liU  H.  abge- 
bildete Same  des  Rhinanthus  AUctorolophus ,  und 
der  im  3i.  Hefte  der  Sturmischen  Flora  illu- 
minirte  Same  der  Vicia  angustijolia  nach  der  Be- 
schreibung anderer  und  nicht  nach  der  Natur  ent- 
worfen  wurden. 

Um  die  Radix  coeruleo  -  lactescena  der  Pim« 
pxnella  nigra,  welche  Roth  Tent.  Tom.  L  p.  I. 
p.  343.  angibt,  zu  beobachten,  habe  ich  seit  3o 
Jahren  hunderte  ausgerupft  und  ausgegraben.  Ich 
fand  jedoch  überall  wenig  Saft  in  der  Wurzel 
dieser  Pflanze  und  diesen  ganz  farbelos.  Die 
Angabe  Roths  scheint  mir  defs wegen  auch  auf 
einem  Irrthum  zu  beruhen.  So  findet  sich  noch 
Manches  an  den  gemeinsten  Dingen  zu  berichtigen. 

Erlangen.  K  o  ch. 
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IV.  Ankündigung  von  Herbarien« 
Plantae  selectae  Florae  Bohemicac  Fase.  II.  Auct. 

Tausch,    Pragae  1833. 

Inhalt:  Isoeies  lacustrisft  var.  falcata,  Carex 
Davalliana  ß.  androgyna  (C.  Sieberiana  Opiz) 
rigida  Schk. ,  paludosa  ß.  btaehylepis ,  ßliformis, 
Aira  canescens  ß.  aurata,  Luzula  spicataf  sudetica, 
Colchicum  autumnalc  ß*  vernum,  Streptopus  distor- 
tus,  Juniperus  nana  o*,  Salix  alopecuroides  (specio- 
sa  Host)  fragilis  Q.  androgyna,  excelsa  Host,  gra- 
cilcnla  Tausch,  et  var.  bracycarpa,  rubra,  rubra  ß. 
furcata  cistifolia  Tausch,  silesiaca  ß.  glauca,  7. 
anguslifolia  (rubena  Presl),  dasycarpa,  Alnus 
viridis,  Androsace  obtusifolia ,  Orobanche  arenaria 
Borhh.,  Pedicularis  silvatica,  Euphrasia  coerulea 
Tausch,  Dracocephalum  austriacum,  Myosotis  alpe- 
stris,  Gentiana  pannonica,  asclepiadea,  vernay  Erica 
carnea,  Phyteuma  nigrum,  Gnaphalium  supinum, 
Cineraria  sibirica,  Doronicum  austriacum,  Scabiosa 
lucida,  Valeriana  angustifolia ,  I.innaea  borcalisy 
Pleurospermum  austriacum,  Meum  athamanticum, 
Myrrhis  aurea,  Saxifraga  bryoides,  museoides,  /?u- 
bus  Chamaemorus  öt  ?,  Poteniilla  rupestris,  Rosa 
trachyphylla  Hau,  Polygala  austriaca,  vulgaris  ß. 
densißora,  Draba  murulis,  Arabis  alpina,  Anemon* 
patens.  Preifs  5  fl«  CM.  Die  Exemplare  sind  so 
schön  und  ausgewählt,  wie  die  des  I.  Fase,  dessen 
Verzeichnifa  in  der  Flora  i833  abgedruckt  ist, 
und  welcher  wieder  neu  aufgelegt  und  um  10  II. 
C.  M.  zu  haben  tat. 

(tiiebei  Intellbl.   Nr.  I.) 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  9.    Regensburg,  am  7.  Mära  1833. 


I.    Original  -  Abhandinngen. 

Seltenheiten  aus  der  Flora  der  Umgegend  von  Flame 
in  Islnen;  von  Hrn.  Apotheker  VYilh.  IN  o  c 

Psilurus  nardoides  7rm.f  überall  häufig  an 
Stellen  wo  Salvia  off.  und  Juniperus  Oxycedrus 
vor  kommen,  am  12.  Juniui.  ♦) 

Aegilops  ovata  L.  19«  Mai  an  Wege»  und 
unfruchtbaren  Stellen  häufig. 

Aegilops  tr  lui  ist  ata  ff.  \'\  Mai  zwischen 
Veglio  und  Verbenico,  stets  unter  Rubus  und  Pa- 
liurus  Slriuchen. 

Brachypodium  pinnatum  rar.  a  glalra  P.  B. 
12.  Mai.  Veglia  auf  unfruchtbaren  Stellen. 

Trachjnia  distachya  Lk.  9.  Mai.  Schutthaufen, 
gemein  um  Fiume. 

Lagurus  ovatus  I*. ,  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch ala  Unkraut  in  den  Weingärten,  gibt  aber 
ein  gute»  weiches  Futter  für  das  Vieb. 

Koeleria  phleoides  Per*.,  i3.  Juni,  um  Fiume 
aicbt  teilen  s.  ß.  an  Wegen  nach  Buccari,  an  den 
Mauern  des  Francttcaner  Gartens. 

*)  Dae  Datum  bezeichnet  den  Tag,  an  welchem  iah  die 

Pflauie  in  Blütue  angetroffen. 
Flora  9.  I 


v 
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♦ 

Poa  loliacea  Hu  h.  den  14.  Mai  am  Meeres- 
ufer bei  Verbenico;  ist  mit  Triticum  maritimum 
Wulf,  nicht  zu  verwechseln. 

Polluua  Gryllus  Spr.  i3t  Juni,  sehr  gemein. 

Triticum  rigidum.  Auf  Felsen  am  Ufer  des 
adriatischen  Meeres  bei  Fiume  im  Juli« 

■ 

Triticum  acutum  L.  Auf  Felsen  am  Ufer  des 
adriatischen  Meeres  bei  Fiume  im  Juli. 

Sorghum  vulgare  P.  et  cernuum  ff\  häufig 
angebaut. 

Sorghum  halepeme  P.  toto  aestate  häufig. 

Imperata  cjlindrica  P.  JB.  20,  Mai  auf  felsig- 
ten  Plätzen  um  Fiume« 

Sesleria  tenuifolia  ScJirad.  3.  April  an  Felsen 
des  Monte  Tersatto. 

Scsleria  elongata  Host. ,  häufig  im  Frühjahr 
urul  Herbst 

Sclcrochloa  rigida  Panz,  26.  April  gemein  an 
Wegen  und  Mauern. 

Fcstuca  eiliata  Pers.  An  Wegen,  Zäunen  ge- 
mein um  Fiume. 

Danthonia  provincialis  DeC.  Auf  Veglia  unter 
Castell  Mnschio  auf  steinigten  Plätzen,  Mitte  Mai. 

Avena  hirsuta  Kch.  An  Hecken,  Wegen  um 
Fiume,  Veglia,  Mitte  Mai. 

Briza  maxima  L.  16.  Mai  zwischen  Fiume 
und  Volosca. 

Briza  minor  L.  Ebendaselbst. 

Eragrostis  verlicillata  P.  B.  i5  August,  an 
Wegen  bei  Fiume  ai  Piopi. 
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Eragrostis  megastachya  Lht  häufig  an  Mauern 
Tom  Juni  bis  in  den  Herbst. 

Arundo  Donax  L, ,  den  4.  Nov.  auf  trocknen 
steinigten  Plätzen  in  Weingärten  nicht  gemein, 

Carex  montana  L.  8.  April  häufig. 

Schoenus  nigricans  L.  Ii.  Juni  bei  Piopi. 

Iris  germanica  L.  10.  Mai  auf  Grasplätzen  häufig. 

Gladiolus  imbricatus  L.  den  12.  Mai  häufig 
auf  Veglia,  den  10.  Juni  zwischen  Uamenjah  und 
Maarslaoodiza  in  einer  Höhe  von  23oo  Fufs. 

Trichonema  Bulbocodium  Her.  Mars  in  der 
Braida,  Belvedere. 

Crocus  sativusLob.  Oct.  Nov.  wird  hier  gebaut. 

Juncus  acutus  L.  20.  Apr.  am  Meeresufer  b.  Piopi. 

Juncus  maritimus  Lam.  18.  Juni  ebendaselbst. 
Der  Halm  ist  oben  weichstachlig,  aber  immer 
Tertrocknet. 

Veratrum  albutn  L.  10.  Juni  auf  Wiesen  hin- 
ter Kamenjak  25oo  Fufs  hoch. 

Ruscus  aculeatus  L.  im  April  und  November 
häufig  unter  Laurus  nobilis. 

R.  Hypophyllum  L.  10.  Mai  in  Hachen  de* 
Braida  und  Belvcdera. 

Smilax  aspera  L.  11.  Sept.  gemein  in  Hechen. 
Tamus  communis  L.    i.  Mai  häufig. 

Erythronium  Dens  Canis  L.  März,  von  Laibach 
bis  Lippa  an  Waldrändern  häufig. 

Früillaria  montana  Hp.  6.  April  an  schattigen 
Bergabhängen  bei  Bezzine. 

Lilium  bull>if*rum_  L.  12.  Juni  hinter  Kamen- 
jak 25oo  Fufs  hoch  auf  Wiesen. 

I  2 
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AJMum  moschatum  L.  a5.  August.  Grobniker 
Ebene  2000  Fufs  hoch. 

Allium  roseum  L.  14.  Mai  in  Weingärten  auf 
Veglia  häufig. 

Asphodeline  lutea  L.  12.  Mai  for  der  Stadt 
Veglia  häufig,  beinahe  verblüht. 

Asphodeline  liburnica  Scop.  4.  Juli  auf  Gras- 
plätzen unter.  Gebüschen  hinter  dem  Rondel,  an 
ähnlichen  Stellen  in  Scurigoa,  im  Adamkschschen 
Garten ,  an  der  felsigten  Küste  im  Davidschen 
Weinberge,  hier  in  Biesenexemplaren. 

Asphodelus  ramosus  L.  Im  April,  den  4«  M** 
fand  ich  diese  Pflanze  schon  verblüht  zwischen 
Fiume  urtd  Volosca. 

Asphodelus  albus  L.  lo.  Juni  zwischen  Kamen« 
jak  und  Marslaodiza  in  einer  Höhe  von  s5oo  Fula 
in  Gesellschaft  von  Gentiana  lutea.  Hatte  beinahe 
▼erblüht. 

Anthericum  ramosum  L.  häufig, 

Aiparagus  tenuifolius  L.  2.  Mai  in  Gebüschen 
und  Steinritzen  nicht  selten. 

Asparagus  aeutifolius  L.  19.  August  häufig  in 
Gebüschen,  Hecken,  besonders  zwischen  Paliu- 

rus  australis. 

Orchis  Hostii  Tratt.  29.  Mai  in  schattigen  Ge- 
büschen bei  Rezziae,  nur  3  Exemplare. 

Orchis  coriophora  L.  O.  acuminata  Desf.  O. 
fusca  Jacq.  Ophrys  apifera  Huds.  Cephalanthera 
ensifolia  Reich,  sämrotlich  auf  den  Rezziner  Wiesen. 

Chara  fragilis  Desf.  6.  Jul.  in  einem  kleinen 
Teiche  in  Scurins. 
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Thesium  divaricatum  Jan.  15.  Mai  auf  sc  ha  tilgen 
Grasplätzen  *  wischen  Castell  Müsch  ia  und  der 
Stadt  Vcglia.  - 

Juiüptrus  Oxycedrut  L.  April,  Mai,  träfct  das 
gante  Jahr  reife  and  unreife  Früchte.  Vucum 
Oxycedri  habe  ich  nicht  auf  demselben  finden  können. 

Daphne  alpina  L.  10.  Juni  hinter  Hamenjak  an 
Felsen  in  einer  Höbe  von  a5oo  Fufs. 

Ostrya  carpinifolia  Scop.  Als  Baum  häufig 
um  Fiume. 

Ccllis  australU  L.  häufig  in  Alleen  um  Fiume, 
die  Fruchte  ton  der  Gröfse  einer  kleinen  Kirsche 
haben  ein  süfses  achmakhaftea  Fleisch  und  werden 
häufig  gegessen,  die  Blätter  sind  im  Herbst  alle 
Ton  den  Insekten  angefressen,  daa  Holz  wird  von 
den  Wagenarbeitern  sehr  geschätzt. 

Aristolochia  rotunda  L.  April,  Mai,  häufig  un- 
ter Gesträuchen. 

Jrutolochia  Clematitu  L.  sehr  gemein,  blüht  den 
ganzen  Sommer,  auf  Veglia  als  ein  lästiges  Unkraut. 

Euphorbia  Chamaesyc*  L.  7.  Aug.  Am  Meeres- 
ufer b.  Fiume  ai  Piopi,  wächst  im  reinen  Meersande. 

Euph.  Paralia*  L.  17.  August,  ebendaselbst. 

Euph.  extgua  L.  i5.  April  zwischen  Rainen 
sm  l'alvarienberg. 

Euph.  Epithymoidu  L.  2.  Mai.  Auf  Bergab- 
biegen  hinter  Rezzine. 

Euph.  purpurata  ViuilL  8.  Moi.  Unter  Gebü- 
schen bei  Rezzine. 

Euph.  saxatilis  Jacq.  24.  Mai.  Zwischen  Stei- 
nen häufig. 
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Euphorbia  pilosa  L.  3.  Jul.  Auf  Felsen  gemein. 

Euplu  platyphyllos  L.  27.  Aug.  Auf  Schult* 
häufen,  wüsten  Plätzen  gemein. 

Euplu  Pithyusa  L.  2.  Aug.  Am  Monte  Tcrsalto. 

Euplx.  Characias  L*  Mai  häufig  unter  Castell 
Muschia. 

m 

Laurus  nobiUs,  März  f  April,  häufig  Gebü- 
sche bildend. 

Static*  furfuracea  La.  G.  Ii.  Juli  häufig  in 
den  Ritzen  der  Felsen  am  Meeresufer  bei  Fiume 
ai  Piopi.  Das  Kraut  wird  bier  sehr  hoch  ge- 
schätzt, und  gegen  Steinbeschwerden  angewendet. 

Plumbago  europaea  L.  27.  Sept.  häufig  am 
Calvarienberg  bei  Fiume.  * 

Scabiosa  sylvatica  L.  27.  Mai  in  schattigen 
Gebüschen. 

Asterocephalus  a^restis  W.  K.  blüht  den  ganzen 
Sommer  bis  in  den  Spätherbslhäufig  auf  Grasplätzen. 

Succisa  leucantha  L.  häufig  auf  Grasplätzen, 
blüht  in  den  Spätherbst.. 

Asperula  arvensis  L,  8.  Juni  im  Da  vi  dachen 
Garten  auf  einem  Brachfelde. 

Villantia  muralis  L.  Am  Meeresufer  auf  der 

« 

Insel  Veglia  den  26.  Mai. 

Calendula  arvensis  L.  23.  Apr.  auf  Schutthaufen 
in  Weinbergen,  blüht  höchstens  hier  bis  Ende  Mai. 

Centaurea  splendens  L.  Ende  Juli  bis  Februar 
häufig  um  Fiume. 

C.  montatut  L.  gemein  an  Felsen  d.  neuen  Strafse. 

C.  variegata  Zam.  hinter  Kamenjak  in  einer 


» 
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Höbe  tod  2000  Fufs.  10  Juni.  Tom  Hrn.  Dr. 
Graf  in  Illbach  erbiclt  icb  diese  Pflanze  als 
Centaurea  carniolica  Host. 

Centaurea  collina  L.  24.  Aug.  hinter  Ducari. 

C.  sordida  /.  aestate.  Auf  dem  Monte  Tersatto. 

C.  rupestris  Aug.  bei  Piquet  in  Zwerg- 

exemplaren in  Gesellschaft  Ton  Bupl.  aristatum 
Bartl.  1100  Fufs  hoch. 

C.  Karschtiana  Scop.  i5.  Juli  am  Meeresufer 
bei  Fiume  ai  Piopi. 

C.  solstitialis  L.   den  6.  Juli  häufig  auf  Tcr- 

tatto  bei  der  kleinen  Kirche. 

L.    Auf  der  sterilen  Ebene  binter 

Piquet   in  Gesellschaft  von   C.  collina  gefunden 

den  24.  August. 

Cenirophyllum  lanatum  L.  aestate  auf  trock- 
nen Platzen  häufig. 

Artemisia  camphorata  Vill.  5.  Oct.  auf  trock- 
nen steinigten  Plätzen  häufig  am  Monte  Teraatto. 

Hefichrysum  Stockas  /..  Mönch.  Juli,  bedeckt 
mit  Salvia  off.  alle  Anhöhen  um  Fiume. 

Chrysocoma  Linosyris  L.  September,  zwischen 
Fiume  und  Volosca. 

Duphthamum  cordifolium  W.  Jf.  7.  August 
links  der  neuen  Strafse  vor  dem.  Dorfe  Marslao- 
diza  in  .einer  Höhe  von  3700  Fufs. 

Inula  viscosa  Desf.   i3  Sept.  beim  Rondel. 

/.  Oculus  Christi  L.  aestate  ebendaselbst. 

/.  Bubonium  L.  aestate  häufig. 

Aster  Tripolium  L.  11.  Aug.  ein  Exemplar  an 
der  Mauer  des  kleinen  Hafens  b.  Fiume  ai  Lazai  ciLu. 


Digitized  by  Google 


136 

1 

Gatjrona  Dioscoridis  L.  hinter  Hamenjak  i5 
Juni,  a5oo  Fufs  hoch. 

Hypochaeris  maculata  L.  Auf  steinigten  Berg- 
wesen zwischen  Hamenjak  n.  Marslaoodisa  5.  Juni. 

Lapsana  foetida  Dec.  2.  Mai  auf  schattigen 
Plätzen  bei  Rezzine. 

Phönixopus  vimineus  L.  aestate  häufig. 

Homogyne  sylvestris  HC.    16.  Juni  bei  Mars- 

laoodiza  in  einer  Höhe  von  4000  Fufs. 

Scolymus  maculatus  L.  atstaU  häufig  am  Ufer 
bei  Fiume. 

Carlina  corymbosa  L*  10.  August,  an  trocknen 

steinigten  Anhöhen  um  Fiume. 

Echinops Ritro  L.  27,  Aug.- am  Mecresufer  b.Poipo. 

Echinops  sphaeroeephalus  £.  24.  Ang.  bei  Pi- 
quet  in  Croatien. 

Xanthium  spinosum  L.  loto  aeslale  sehr  gemein. 

Eebalium  agreste  Rchb.  toto  aestate  an  Wegen 
in  der  Nähe  des  Strandes. 

Campanula  elatinoides  Pollin.  17.  Mai  an  Mau- 
ern der  Stadt  Verbenico  auf  der  Insel  Veglia. 

C.  graminif olia.  24  August  bei  Piquet. 

C.  bononiensis  L.  2.  Juli  häufig  zwischen 
Fiüme  und  Volosca. 

Prismatocarpus  Speculum  L.  Herit.  Juni  sehr 
gemein. 

Pr.  hybridus  L.  Herit.  den  a3  Aug.  bei  Porto 
R£e  in  Weingärten. 

Satureja  TJiymbra  L.  auf  steinigten  Hügeln  von 

Fiume  bis  Kamenjak  4.  September. 

S.  ruptstris  Scop.  im  Aug.  sehr  gemein  um  Fiume. 
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PuUgium  vulgare  MM.  7.  Juli  häufig  auf  über- 
leb wem mten  Plätzen  bei  Fiuroe  ai  Piopi.  , 

Ajuga  Chamaepytis  Schreb.  blüht  rom  Frühjahr  <• 
bis  in  dem  Herbst  häufig  an  Wegen  u.  in  Weingärten« 

Ttucrum  Beins  L.  aestate  gemein. 

T.  flavum  U  4-  J«*l.  *n  der  felsigten  Kaste 
im  Davidseben  Weingarten. 

Hy**opu*  officinalis  L.  4.  Sept.  bei  Kamen jak. 

Rosmarinus  officinalis  L.  gemein,  im  Frühjahr 
und  Herbst  blühend. 

Orvala  lamioides  DC.   19.  April  in  schattigen 
Gebüseben  bei  Rezzine. 

Calamintha  grandifiora  Mnch.  4.  September 
an  Felsen  bei  Kamenjak. 

31  dilti*  Melissophjllum  L.    37.  April  anter 
schattigen  Gebüschen  gemein. 

Prunella  alba  Val.  6.  Juli  auf  Graspl.  um  Fiume. 

Salvia  officinalis  L.  sehr  gemein  um  Fiuroe. 

Viitx  Agnu*  Castus  L.  10.  Juli  Fiume  ai  Piopi. 

Litho*permum  purpureo  -  cotruleum  L.  24.  Apr. 
in  schattigen  Gebüschen  um  Fiume  und  auf  Veglia. 

Onosma  sldlulaium  W.  K.  aestate  Mte  Tersatto. 

1 

Onosma  echioides  L.  auf  Kalkfelsen  um  Fiume 
and  im  Innern  von  Kroatien  nicht  selten,  d  28.  Jun# 

Cerinthe  aspera  Roth,  den  ganzen  Sommer 
bis  zum  October  nicht  selten. 

Symphytum  tuberosum  L.   Mai,  auf  Tersatto. 

Hcliolropium  europaeum  L.  toto  aestate  an  We- 
gen häufig« 

Convolvulus  Cantabrica  L.  den  16.  Mai  sehr 
gemein  auf  felsigen  Plätzen. 


Glohularia  vulgaris  L.   4.  Mai  gemein  unter 
Juniperus  Oxycedrus. 

GL  nudicaulis  L.    Mit  voriger, 

Vcronica  Cymlalaria  DertoL  28.  Mär«  an  den 
Stadtmauern  um  Fiume.  * 

Scrojularia  peregrina  1 2.  Mai  unter  Ca- 

stell  Muschio  besonders  häufig. 

Sc.  chrysanthemifolia  M.  B.   24.  Mai  im  Thal 
der  Fiumara. 

Digitalis  laevigata  VF.  Ix.  5.  Juli  auf  steinig- 
ten Plätzen  um  Fiume,  vorzüglich  schöne  Exem- 
plare hinter  dem  A damischen  Garten. 

Plantago  carinata  Sclir.  14.  Mai  auf  Voglia  gem. 

Cyclamen  europaeum  L.  zum  zweitenmal  blü- 
hend vom  Sept.  bis  in  den  Febr. 

Iysimachia  punctata   8.  Juli  an  Wiesenrän- 
dern  bei  Scurigna. 

Gentiana  utriculosa  L,  10.  Juni  38oo  Fufs 
hoch  bei  Marslaoodiza. 

G.  lutea  L.,  hinter  Hamenjak  links  den  Anhö- 
hen bei  dem  einzeln  stehenden  YVirthshause  an 
der  neuen  Strafse. 

Fraxinus  Ornus  L.  3.  April  gemein  um  Fiumo. 
1        Diosjyyros  Lotus  L.   in  Weingärten. 

Bupleurum  protractum  I  h.  4.  Juni  unter  dem 
Getreide  nicht  sehen. 

B.  rotundifolium  /  .  sehr  selten  ,  südlicher 
nicht  weiter  gefunden. 

B.  aristatum  Bartl.  4.  Juli  sehr  gemein  um  Fiume. 

B.  aristatum  humile  Btlg.  4  August  hinter 
Tiquet  in  Croatien. 

■ 
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Bupleurum  junceum  L.  3.  Juli  Läufig  am  Fiumc 
zwischen  Sträuchen,  erreicht  eine  Höhe  von  4  Fufs. 

Smyrnium  perfoliatum  MM.  10.  Apr.  im  Kran- 
ziscanerwäldchen  auf  Tersatto,  sehr  häufig  unter 
Gebüschen  hinter  Kamenjak  drei  Wochen  später, 
icheint  Ton  hier  in  das  Thal  gewandert. 

NB.  Weder  im  Wäldchen  der  Franziskaner 
auf  Tersatto,  noch  in  dem  Garten  der  Capuziner 
in  Fiume  habe  ich  dieset  Jahr  die  dort  wachsende 
Cortusa  Mathioli  finden  können. 

1 

Crithmum  maritimum  L.    aestate   häufig  an 
der  felsigten  Küste. 

Seseli  glaueum  L.  Sept.  Mte  Tersatto. 

5.  Hippomar athrum  ebendaselbst. 

Foeniculum  vulgare  Guesta.   August,  geraein  , 

auf  steinigten  Plätzen  um  Fiume,  besonders  an 

der  Küste  in  Biesenexeraplaren. 

Tordylium  maximum  L.  14.  Mai  häufig  auf  Veglia. 

Toriiis   nodosa  Gaertn.    24.  IWai  auf  Urach« 
ackern  in  Weingärten. 

Peucedanum  austriacum  Koch.  August  auf  fel- 
sigten Plätzen  um  Fiume. 

Ferulago  nodiflora  Koch.  Aug.  häufig  um  Fiume. 

Laserpitium  alpinum  W.  K.  10.  Juni  auf 
Wiesen  hinter  Kamenjak. 

Caucalis  grandiflora  L.  Juni  gemein  um  Fiumc. 

Daucus  Carola  L.  gernein. 

Eryngium  amethystinum  /..  Aug.  Sept.  gemein. 

Faliurus  australis  Gaert.  Juni,  Juli  gemein. 

Rhamnus  saxatilis  L.  ,  pumilus  rupestris  Sc. 
Alle  3  gemein,  besonders  auf  Veglia. 
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Rhus  Colinus  L.  Juni  sehr  gemein. 

Fistacia  Terebintfius  L.  ab.  April,  geroein, 
die  Fracht  roth. 

Trifolium  ruberu  L.  Juni,  sehr  gemein. 

T.  pannonicum  L.  4-  Juni  zw.  Fiume  u.  Vslona, 

T.  angustifolium  L.   14.  Juni  ebendaselbst. 

7\  stellatum  L*  Juli  häufig  an  Wegen. 

T.  subterrancwn  L.  Ich  fand  dasselbe  den  1  a. 
Mai  auf  der  Insel  Veglia  häufig  auf  grasreichen 
mit  Gesträuchen  bewachsenen  Plätzen. 

Medicago  prostrata  Jacq.  4«  Jun.  Mte  Tersatto. 

M.  orbicularis  Willd.   18.  Mai,  gemein.  / 

Trigonella  corniculata  L.  91«  Mai,  an  Mauern, 
Wegen  häufig. 

Astragalus  incanus  L.  16.  Mai  auf  steinigten 
Plätzen  der  Insel  Veglia  z.  B.  der  Erdzunge  un- 
ter Castell  Muschio. 

A.  monspessulanus  L.  16.  Mai  auf  unfruchtbar 
ren  Stellen  unter  Castell  Muschio.  * 

Vicia  bithynica  L.   10.  Juni,  gemein. 
1    V.  pannonica  L.   Belredere,  Braisa 

LaÜijrrus  Aphaca  L.  18.  Mai  unter  dem  Ge- 
treide häufig 

»       L  tclifolius  I. .  25  Mai  im  Daridschen  Weingarten. 

1 .  laüfolius  L.   sehr  gemein. 

iL.  angulatus  L%  18.  Mai  zwischen  Steinge- 
rölle  am  Calvariberg. 

Orobus  laevigatus  Kit*  24.  August  in  Gebü- 
schen im  Dorfe  Marslaoodiza  * 

Colutca  arboresetns  L.  Gemein  um  Fiume. 
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Scorpiurus  subvillosa  L.  14.  Mai  auf  steinig- 
ten Platten  unter  Castell  Muschio. 

Coronilla  Emerns  L.  28.  Mär«,  gemein,  blüht 
im  Herbst  zum  zweitenmal. 

C.  montana  Riy.  2.  Juni  in  Gebüschen  zwi- 
schen Fiume  und  Volocia. 

Ornithopus  scorpioides  L.  i4-  Mai  unter  Ca« 
stell  Muschio,  auch  anf  Aeckern  um  Fiume. 

Anthyllu  Fvlneraria  L.  raf.  flor.  rubris  14. 
Mai  sehr  gemein  auf  der  Insel  Veglia  nur  mit 
rothen  Blüthen. 

Spartium  junceum  L.  Auf  Veglia,  Fiume  gemein« 

Genista  sagittalis  L.  10.  Juni  zwischen  Fiamo 
und  Volosca,  auch  bei  Dellnitze, 

G.  sylvestris  Scep.  20.  Juni  anf  trocknen  An« 
höhen  nach  Rezzine  zn. 

Cydsus  purpureus  Ali  gemein  uro*  Fiume,  vor* 
lüglich  im  Adamischen  Garten. 

C.  auslriacus  Jaca.  ebend, ,  auch  b.  Kamen jsk. 

Paronyvhia  capitata  Lam.  14.  Mai  am  Meeres- 
ufer  auf  der  Inael  Veglia;  auch  sehr  häufig  auf 
der  Grobniker  Ebene  2000  Fufs  hoch. 

Htrniar  a  incana  (X.)  36.  Mai  am  Meeresufer 
hei  Verbenico  gesammelt. 

Portulaca  oleracea  £.  Juli,  Aug.  sehr  gemein. 

Chenopodium  acutifolium  Kit.  August,  Sept. 
sof  Schutthaufen  im  Thal  der  Fiumara. 

Ch.  maritimum  L  24.  August  am  Ufer  des 
Meeres  bei  Fiume  ai  Piopi. 

Amaranthus  Blitum  L.  2.  Juli  auf  wüsten  Plätzen. 
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Amaranthus  proslratus  Bali.  Juli,  ^  August  auf 
Wüsten  Plätzen  z.  B.  an  der  Drucke  der  Fiumara. 

A.  sylvestris  JDesf.  Juli,  August  an  Mauern  bei 
Fiumc  ai  Piopi. 

Phylolacca  decandra  L.  aestatc  gemein. 

Tolentilla  hirta  L.  April,  Mai,  vom  Karst  sich 
bis  nach  Fiume  herunterziehend. 

Tunica  Granatum  L  Juli,  nicht  gemein,  in  He- 
cken am  Meere  z.  B,  im  Davidfcben  Garten. 

Trunus  Mahaleb  7.  April  gemein.  ' 

Bunias  Erucago  L.  i5.  Mai  auf  Brachäckern^ 
TOn  Veglia  gemein. 

CaJdle  maritima  L.  nestate,  sehr  gemein. 

Thlapsi  perfolialum  L.   März,  April,  gemein. 

Th.  praecox  Wulf.   5.  April,  häufig. 

Lcpidium  lberis  L.    24.  Mai,  auf  Schuuhaufen 
am  Ufer  der  Fiumara. 

Aethionema  saxatile  R.  Br.     April,   Mai,  in 
Felseurifzcn  häufig. 

Clypeola  Jonthlaspi  L.  April,  Mai,  auf  felsig- 
ten Boden  im  Thal  der  Fiumaia. 

reltarTa  alliacea  L.  15.  Mai  —  Ende  Juni,  ge- 
mein auf  Veglia  und  bei  Fiume,  besonders  im 
Thal  der  Fiumara. 

Erysimum  odoratum  Ehrh.  den  ganzen  Som- 
mer nicht  selten  um  Fiume,  Veglia. 

Corydalis  vapnoides  Pers.  rom  Frühjahr  bis  in 
den  Spätherbst  im  Thal  der  Fiumara  ai  Molini. 

Glaucium  luteum  Scop.  den  ganzen  Sommer  bia 
in  dem  Spätherbst  bei  Fiume  ai  Foasel,  Viola. 
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Ranunculus  muricatus  L.  14.  Mai,  VegUa,  be- 
sonders unter  Castell  Muschio  in  Geraüfsgärten. 

Anemone,  hortensis  L.  28.  März  um  Fiurae  im 
Decedere,  Bruisa  etc. 

Clematis  Vitictlla  L.  13.  Juli  auf  Tcrsactto 
im  Franziskanerwäldchen.  •  •  - 

Cl.  Flammula  L,  August  zwischen  Fiurae 
und  Volosca. 

Thalictrum  lucidum  W.  K.   Juli  —  Febr.  an 

« 

felsigten  Stellen  um  Fiume. 

Paconia  ofßcinalis  L.  Mai,  im  Thal  Ton  Scu- 
rigna,  häufig  bei  Lippa  auf  der  Strafte  nach  Triest 
tu,  einzeln  unter  Gesträuchen  bei  St.  Matteria. 

Tribulus  terrestris  L.  vom  Mai  —  October  au 
den  Häusern  der  Zuckerraffinerie. 

Ruta  graveolens  L.  Juni,  Juli  gemein. 

Dictamnus  albus  L.  12.  Mai,  auf  Veglia  gemein. 

Acer  monspessulanus  L.  März,  gemein. 

Althaea  cannabina  L.    i4.  Juli  bei  Piopi. 

A.  hirsuta  L.   19.  Juni  in  Weingärten. 

Hibiscm  Trionum  L.  Tom  Juli  —  October  in 
Weingärten.  . 

Arenaria  verna  L.  auf  trocknen  steinigten 
Plätzen  bei  St.  Mathia  den  28.  Juni. 

Dianthus  Bauhinianus  Big.  10.  Juni,  Grob- 
necker  Ebene. 

D.  monspessulanus  L.  4«  September  in  Gebü- 
schen bei  Kamenjak. 

Moehringia  muscosa^  gemein  hinter  Maralaoo- 
diza  in  Felsenritzen  am  Wege  der  Louisen  Strafse 
den  24.  Juni. 
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Dtanthusvirginiusß.  elatior  Btlg.  14.  Mai,  Veglia. 
D.  virgineu*  var.  Jacyuinii  Btlg.  mit  voriger, 
durch  den  dicken  aufgeblasenen  Kelch  leicht  zu 
erkennen. 

JD.  liluriucus  Sc.  Juli,  auf  grasreichen  Platzen 
um  Fiume  gemein. 

Linum  gallicumh.   12.  Mai,  auf  Veglia  gemein, 

L.  maritimum  L.  2.  Juli  zwischen  Fiume 
und  Yalotca. 

L.  tenuifolium  L.   2.  Juli  ebendasei  bat. 
II.  Anzeige. 

Der  Unterzeichnete  beabsichtigt  eine  roll- 
ständige  Sammlung  der  Süfswasser- Algen  Deutsch* 
lands  herauszugeben.  Es  sind  schon  2  Decaden 
davon  erschienen  und  da  der  Herausgeber  noch 

# 

einen  bedeutenden  Vorrath  getrockneter  Algen 
besitzt,  so  werden  zu  Ostern  die  dritte  und  vierte 
Decadc,  und  zu  Michaelis  d.  J.  die  fünfte  und 
iechste  Deco  de  erscheinen. 

Das  botanische  Publikum  darf  erwarten  diese 
Sammlung  nach  und  nach  möglichst  vollständig 
su  erhalten. 

Sie  ist  theils  bei  dem  Unterzeichneten,  so  wie 
bei  der  Redaction  der  Flora  und  auf  dem  Wege 
des  Buchhandels  durch  Schwetschke  u.  Sohn 
in  Halle  gegen  gleich  baare  portofreie  Einsendung 
des  Betrags  von  20  Sg.  (10  ggl.)  für  jede  ein- 
zelne Decade,  zu  beziehen. 

Fr.  Kützing, 

wohnhaft  , «kleine  Ulrichastrafse  1006.41 
in  Halle  a.  d.  Saale. 

(Hiezu  Literaturbericht  Nro  II.) 

t 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  10.    Regcnaburg,   am  14.  Mar*  1833. 


I.     Original  -  Abhandlungen. 

Einiges  über  Geschichte  und  Vorkommen  von  Vis* 
cum  und  Loranthus ;  von  Hm.  Professor  Dr. 
Zuccarint  in  München. 


sind  in  neuerer  Zeit  wieder  mehrere 
Zweifel  rücksichtlich  der  historischen  Bedeutung 
dieser  beiden  Parasiten  erhoben  worden.    Das  so 


sehr  seltene  Vorkommen  unsres  Viscums  auf  Ei* 
eben  gab  nämlich  zu  der  Vermutbung  Veranlas* 
snng,  dafs  sowohl  die  heilige  Mistel  der  alten 
Zeit,  welche  bei  dem  Gottesdienst  der  Druiden 
eint  so  wichtige  Rolle  spielte,  als  das  im  Mittel- 
alter nnd  bis  zum  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts im  Arzneischatze  gepriesene  Viscum  quer- 
num  nicht  unser  Viscum  album,  sondern  Loran- 
thus europaeus  sey.  <#  Namenilich  bat  Hr.  Prof. 
Reich  enbach  in  der  Flora  excursoria  I.  p.  2o3 
das  Letztere  mit  völliger  Gewifsheit  behauptet, 
Ich  kann  dieser  Behauptung  nicht  beistimmen,  denn 
sowohl  die  geschichtlichen  Angaben  als  die  geo- 
graphische Verbreitung  beider  Pflanzen  stehen  mit 
derselben  in  direktem  Widerspruch.  Viscum  (/uer- 
num  bat  seinen  l\uf  als  Arzneipflanze  doch  ge- 
Flara  jo.  J{ 
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-Alfs  gröfstentheils  seiner  frühem  Bedeutsamkeit 
als  Gegenstand  des  Druiden  -  Kaitut  und  als  2au- 
berroittel  zu  danken,  und  ist  sieber  mit  dieser 

0 

Mittel  der  Alten  identisch.  Loranthus  europaeus 
kommt  aber  in*  allen  Landern,  wo  der  Druiden- 
Dienst  zu  Hause  war,  gar  nicht  vor,  ist  über- 
haupt  auf  den  Sudosten  von  Europa  befthränkt 
und  kann  daher  jene  Mistel  nicht  aeyn%  Dieses 
erscheint  um  so  gewisser,  wenn  man  bedenkt, 
dafa  die  Blätter  des  Loranthus  im  Winter  abfal- 
len ,  die  Druiden  -  Mistel  sber  immergrün  war. 
Auch  stimmen  die  hieber  zu  beziehenden  Stellen 
beiPlinius  völlig  mit  dieser  Ansicht  überein. 
Dieser  (llist.  nat.  L.  XVI.  c.  93.  seq.)  unterschei- 
det 3  Arten  von  Viscum,  von  welchen  2  unserer 
jetzigen  Pflanze  dieses  Namens  angeboren ,  die 
dritte  aber  LoranÜim  ist.  Er  sagt:  Visci  tria  ge- 
nera.  Namque  in  Abiete  ac  Lsrice  Stelin  dicit 
Euboea  nasci,  Hyphear  Arcadia.  Noch  jetzt  wächst 
nach  Sibthorp  unsere  Mistel  in  Griechenland  am 
liebsten  auf  Ahiss  pteiinala  und  Larix.  Weiter 
sagt  P 1  i  n  i  u  s  :  Viscum  autem  in  quercu  ro- 
bore,  pruno  sylveatri,  terebintho,  nec  aliis  arborU 
bus  aduasci,  plerique.  Copiosissimum  in  quercu, 
quod  dryos  bypbear  vocant. . .  .  Adjiciunt  discri- 
roen,  visco  in  bis  quae  folia  amiltant,  et  ipsi  de- 
eidere,  contra  inhaerere  nato  in  aeterna  fron  de. 
Wer  sieht  hier  nicht  deutlich  die  theilweise  Ver- 
wechslung mit  Loranthus.  Letzterer  kömmt  in 
Italien  häufig  auf  Eichen  vor  und  lafst  im  Winter 
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die  Blätter  fallen.      Auf  ihn  bezieht  sich  daher 
iuch  die  Stelle  bei  Virgil  CAeneid.  Vi.  v.  ao3.) 
Quäle  aolet  sylvis  biberno  tempore  riscum 
Fronde  ?irere  nova,  quod  non  sua  seminat 

arbos, 

Et  croceo  feto  tifretet  circumdare  truncos  — 
wie  aus  dem  fiondo  nova  und  croceo  feto  deut- 
lich sich  ergibt.  Die  Eichenmittel  der  Börner 
in  Italien  war  also  Loranthus.  Aber  sie  kannten 
Viscum  wohl  auch,  denn  Plinius  sagt  gleich 
darauf:  altitudo  ejus  non  excedit  cubitalem,  Sem- 
per frotectosi  ac  viridis.  Daher  nun  vermuthlich 
seine  drei  Arten.  Die  erste,  das  Viscum  in  Grie- 
chenland auf  Lerchen  und  Fichten,  die  zweite 
abermala  Viscum^  immergrün  auf  andern  Baumen 
m  Italien ,  die  dritte  mit  abfallenden  Blättern, 
Loranüxus. 

Cap.  q5  sagt  Plinius  endlich  von  der  Drui- 
den -  Mistel :  Nihil  babent  Druidae  ?isco  et  ar- 
bore,  in  qua  gignatur  (si  modo  sit  robur)  sacra- 

tius   Est  autem  id  rarum  admodum  in- 

tento  et  repertum  magna  religione  potitur.  Das 
ist  folglich  ganz  wio  noch  heut  zu  Tage.  Die  Mi- 
stel findet  sich  auf  Eichen  (Schlechtendal ,  Gau. 
din,  DcCandolle  etc.) ,  aber  sehr  selten,  und  eben 
in  dieser  Seltenheit  lag  ein  'J  heil  ihres  YVerthes. 
Auf  Loranthus,  der,  wo  er  sich  (indet,  auf  den 
Eichen  sehr  häutig  ist,  könnte  die  Stelle  schon 
defshslb  nie  passen,  und  er  kömmt»  wie  schon 
erwähnt,  in  dem  Bezirke  de»  alten  Druiden  -Uicn- 
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stet,  im  westlichen  Deutschlande,  Frankreich  und 
England  gar  nicht  vor.  War  abev  die  Druiden» 
Mistel  unser  Fiscum^  so  war  es  das  Fiscum  quer- 
num  der  Officinen  gewifs  auch.  Man  vergleiche 
nur  z.  B.  was  Heys! er  (  Antiquitates  selectae 
septentr.  et  celticae  p.  3o4.  seq.)  darüber  sagt, 
und  man  wird  den  innigen  Zusammenhang  zwi- 
schen der  superstitiosen  Bedeutsamkeit  der  Mistel 
in  frühester  Zeit  und  ihrem  medizinischen  Rufe 
in  der  Folge  nicht  verkennen  können.  Den  Apo- 
,  thekern  fiel  /auch  wohl  nie  ein,  sich  ihr  Fiscum 
ausdrücklich  von  Eichen  kommen  zu  lafsen.  Es 
ging  damit  wie  mit  dem  muscus  cranii  humani, 
mit  gestossenen  Perlen  und  100  andern  Sachen! 

Auffallend  bleibt  es  übrigens  immer,  warum 
die  Pflanze  auf  Eichen  so  selten  ist,  und  warum 
sie  überhaupt  in  vielen  Gegenden  ihres  Vorkom- 
mens  sich  nur  an  bestimmte  Bäume  bindet  und 
andre ,  auf  welchen  sie  anderwärts  nicht  selten 
wächst,  gsnz  verschmäht.  Bei  München  findet  sie 
sich  z.  B.  in  der  Nähe  des  Hirschgartens'  in  einer 
Allee,  die  abwechselnd  aus  Vogelbeerbäumen  und 
Pappeln  besteht,  in  grofser  Menge,  aber  nur  auf 
den  ersteren,  nie  auf  den  Pappeln,  auf  welchen 
sie  nach  DeCandolle  und  Seringe  in  Frank- 
reich doch  auch  lebt.  Im  Hirschgarten  selbst 
haust  sie  auf  allen  Birken,  fehlt  aber  durchaus  auf 
den  häufigdazwischea  stehend  en  Eichen.  Ueber- 
baupt  findet  sie  sich  in  unsrer  Gegend,  ausser  den 
angegebenen  Bäumen,  nur  noch  auf  Pyrus  commu* 
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nü,  Malus  und  Ana.    Und  doch  wurde  sie  in  Ter- 
schiedenen  Gegenden  schon  auf  ungefähr  3o  Holz- 
arten beobachtet,  die  meistens  auch  um  München 
wachsen:  Sie  wird  angegeben  auf:   Ahm  egccelsa 
(DeCandolle,  Hagen),  pectinata  (Sibthorp),  Larix 
(Sibth.),  Pinns  sylvestris  (Schlecbtdl,  Hoppe,  Pal. 
Iii  etc.),  Querem  Robur  (DC,  Gaudin,  Schlchtd.), 
Juglans  regia  (DC),  Fagus  sylvaüca  (Wahlenb.  f 
Hoppe),    Corylus  Avellana  (I lagen),    Salix  alba 
(DC. ,   Hagen) ,  Populus  nigra  (DC) ,  fastigiata 
(Seringe),   alba  (Pallas),  Betula  alba  (Zucear.)t 
Ulmus  campestris  (DC.)»  Fraxinus  excelsior  (T>C), 
Pisiaeia  Terebinthu*  ^Plinius),  Loranthus  europaeus 
(Pollint),    Cornus   mascula  (DC.) ,   Vitts  vinifera 
(Brassar.),  Acer  campestre  (Villars,  Bester),  Tilia 
europaea  (DeC,  Wimmer,  Hagem),  Kobinia  Pseu- 
doacacia  (DC),   Prunus  domestica  (DC. ,  Pollini, 

i 

Zoecar.),  avium  (Zuccar.),  Amygdalus  communis 
(DC  ,  Pollini)  Mespilus  germanica  (DC),  Crataegus 
Oxyacantha  (DC),  Pyrus  communis ,  Malus,  aueu- 
paWa,  Ana  (DeC.  reliq.  auet.). 

Die  geographischen  Grämen  ihres  Vorkom- 
mens mochten  folgende  seyn :  Sie  beginnt  östlich 
io  'Jaunen  and  am  Kaukasus  (M  Bieberst.) ,  in 
der  Ubräne  (Pallas)  und,  wie  wohl  selten,  noch 
im  südlichen  Theilo  des  Urals.  Jenseits  in  Sibi- 
rien fehlt  sie  (Pallas).  Nordöstlich  hört  sie  in 
Liefland  auf  Pallas)  und  fehlt  schon  um  Peters, 
bürg  und  Moskau.  In  Schweden  endigt  sie  auf 
den  Inseln  des  Malarsee's  (Wahlenberg),  westlich 
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reicht  sie  über  ganz  Frankreich  (DeCand),  nach 
Großbritannien  (Smith,  Uookcr)  und  über  die 
Pyrenäen  (Bentbam)  nach  der  spanischen  Halb« 
inte).  Südlich  ist  sie  in  ganz  Italien  (Pollini, 
Sari«  Tenore  etc.)  bis  Sicilien  (Raflnesquc)  aof 
den  Balearen  und  in  Griechenland  (Sibthorp)  ge- 
mein, erstreckt  sich  also  mit  An  nahme  des  hoch- 
•ten  Nordens  über  ganz  Europa. 

In  den  Alpen  bewohnt  sie  nur  die  Thäler. 
Hoppe  fand  sie  am  Kapuziner  Berg  bei  Salz- 
burg noch  bei  etwa  i5oo  bis  2000',  ich  habe  sie 
bei  Wasen  am  Gotthardt  bei  ungefähr  2800'  und 
bei  Scbliersee  in  Bayern  auf  Prunus  avium  bei 
fast  3ooo'  Höhe  getroffen. 

Loranthus  gehört  lediglich  den  Niederungen 
des  südöstlichen  Europa's  an.  Er  fehlt  in  Spa- 
nien, Frankreich,  Großbritannien,  Skandinavien  und 
Deutschland  mit  Ausnahme  Oestreichs  von  Wien 
an.  In  Böhmen  C&o*teletzky),  Mähren  (Hochslet- 
ter), Siebenbürgen  und  Ungarn  (Baumgarten,  Ko- 
chel) wird  er  angegeben.  Die  Floren  der  Ge- 
genden um  das  schwarze  Meer  erwähnen  seiner 
nicht.  Dagegen  ist  er  in  ganz  Italien  und  Grie-* 
-  chenland  gemein.  Seine  Standorte  sind  ledighkh 
Quere us  Ceiris,  Rolur  var.  pubescens  und  nach  Sa  vi 
Castanea  vesca. 

II.  Correspondenz. 
(Ueler  Aufbewahrung  von  Herbarien.) 

Ich  kann  mein  heutiges  Sehreiben  nicht  schlies- 
aen,  ohne  Sie  auch  von  einer  andern  nicht  un- 
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wichtigen  Erfahrung  zu  benachrichtigen*  Ich 
habe,  um  die  schädlichen  Inletten  von  den  ge- 
trockneten Pflanzen  im  Herbario  abzuhalten  ,  alle 
Mittel  die  mir  bekannt  waren  oder  angeratben 
worden  versucht  ,  daher  daa  Papier  bald  be- 
schnitten, bald  anbeschnitten,  bald  mit  Sublimat- 
Auflösungen  oder  Decocten  getränkt  für  das  Her- 
bar angewandt.  Jedoch  selbst  im  besten  Falle 
ging  es  mir  immer  wie  jenem  Landmanne»  wel- 
chem man,  um  seine  Kohlpflanzungen  vor  Raapen 
zu  schützen,  anrietb,  er  solle  ringsherum  Hanf  an- 
sieo.  Die  Hohlpflanzen  wachsen  so  wie  der  Hanf. 
Die  Raupen  kamen  ,  frassen  den  Kohl  und  — 
liefsen  den  Hanf  unberührt.  Da  man  in  hiesiger 
Gegend  mit  Recht  eus  Erfahrung  weifa,  dafs  das 

Holz  yod  Tinus  Cemhra  L    von   keinem  Holz- 

• 

wurme  oder  Larve  angebohrt,  und  durch  Jahr« 
hunderte  hindurch  nicht  wurmstichig  wird,  ja, 
dafs  sogar  Kleider  in  zirbelnen  Kälten  aufbe- 
wahrt, von  der  gewöhnlichen  Kleidermotte  ver- 
schont bleiben,  so  verfiel  ich  auf  den  Gedanken, 
meine  Pflanzensammlung  in  einem  Schranh  von 
derlei  Holz  zu  verwahren.  Die  Erfahrung  von 
6  Jahren  hat  mich  nun  mit  dem  günstigsten  Er- 
folg belohnt.  Denn  ich  kann  mit  Recht  behaup- 
ten, dafs  ich  in  dieser  Hinsicht  ein  wahres  Her- 
barium mortuum  habe,  indem  keine  Spur,  auch  in 
den  Jahrelang  nicht  geöffneten  Fascikeln,  von  dir- 
sen  lästigen  Insekten  zu  finden  ist.  Die  Ursache 
scheint  in  dem  eigentümlichen  Ilarzgcruche  dic- 
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•et  Holzet  zu  liegen,  welcher  nie,  auch  nach 
Jahrhunderten  sich  ganz  aus  selbem  verliert,  (wie 
es  die  mit  diesem  Holze  getäfelten  Plafonds  der 
t  alten  Ritterburg  Strechau  nach  wenigstens  3oo 
Jahren  noch  beweisen)  und  welcher  Geruch  die- 
ten  Insekten  bit  zum  Tode  widerlich  seyn  mufs. 
Bereits  haben  mehrere  botanische  Freunde  mei- 
nen Rath,  sich  entweder  ganze  Schränke  oder  Kist- 
chen in  Bücherform  von  diesem  Holze  zur  Auf- 
bewahrung ihrer  Sammlungen  machen  zu  lafsen, 
befolgt,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs  sie  dieses  ein- 
fache  Mittel  nach  einigen  Jahren  mit  dem  „ex- 
perto  crede  Ruperto"  versehen,  wieder  andern 
anempfehlen  werden. 

Trieben  bei  Gaishorn. 

Director  Sommerauen 
Zusatz  von  der  Redaction. 

Sehr  erfreulich  itt  ohne  Zweifel  jeder  Bei- 
trag für  die  Vertilgung  der  lästigen,  die  Herba- 
rien zerttörenden  Raubintecten.  Indessen  möch- 
te  immer  das  erste  und  beste  Bedingnifs  darin 
bestehen,  sie  gar  nicht  aufkommen  zu  lafsen.  Dief* 
kann  geschehen  wenn 

i)  die  Pflanze  gleich  beim  Auftrocknen  ei- 
ner gehörigen  Presse  unterworfen,  und  sie  nach 
der  Auftrocknung  noch  so  lange  in  einer  zweiten 
Presse  verwahrt  wird,  bis  etwa  eine  oder  2  —  3 
Centurien  voi banden  sind. 

a>  Diese  Centurien  in  einzelne  unbeschnittenc 
weifse  Druckpapier  -  Bögen  zweckmäßig  aufeinan- 
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der  gelegt,  werden  zwischen  zwei  Pappendeckel, 
oder  was  nun  noch  besser  zu  seyn  scheint,  zwi- 
schen zwei  dünn  gehobelte  Bretter  von  Zirbel, 
beiz  mit  starkem  Bindfaden  so  fest  als  möglich 
eingeschnürt,  dann  noch  einmal  mit  ^Packpapier 
umwickelt  und  gebunden,  darauf  in  ein  passendes 
Futteral  von  Pappendeckel  mit  grünem  Papier 
überzogen,  die  denn  endlich  in  einen  Kasten  von 
Zirbelholz,  der  an  einen  sonnenreichen  luftigen 
Ort,  im  Winter  wo  möglich  in  ein  geheiztes  Zim- 
mer gestellt,  wie  eine  Bibliothek  von  Folianten, 
lufbewahrt  werden.  Nur  durch  diese  höchst 
aweckmäfsige  Einrichtung  kann  den  Insekten  der 
Zugang  verwehrt  und  das  Herbarium  Hunderte 
Ton  Jahren  erhalten  werden. 

Ändert  verhalt  es  sich  mit  denjenigen  Samm- 
lungen, die  bereits  angesteckt  sind,  und  die  wohl 
auch  nur  auf  eine  einzige  Weise  vor  der  Zerstö- 
rung gerettet  werden  können.  Jede  einzelne 
Pflanze  mufs  sorgfältig  mittelst  dem  Hauben  an 
einer  Feder,  von  allen  anklebenden  Uneinigkei- 
ten, Käfern,  Maden,  Evern  gereinigt,  dann  in  ei- 
nen frischen  Bogen  Papier  gelegt  werden.  In 
einer  Lage  von  je  2o  —  40  Arten  lege  man  eine 
Papierkapsel,  in  welcher  etwa  6  —  10  Gran  Mer- 
curias  dulcis  befindlich  sind ;  ein  Mittel  welches 
allen  andern  Zuthaten  vorzuziehen  iat.  Da  der 
Mercurius  gegenwartig  fabrikmäßig  zubereitet  1 
wird,  und  billig  zu  kaufen  ist,  so  wird  sich  der 
Kostenbetrag  nicht  so  hoch  belaufen,  als  es  wohl 
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scheinen  möchte.  Papierstreifen  die  mit  schwa- 
cher Auflösung  von  Sublimat  getränkt  worden, 
durften :  zwischen  einzelne  Lagen  gelegt,  gleich- 
falls  wesentliche  Dienste  leisten,  wenn  nicht  dem 
gefahrloseren  Meie,  dulcis  der  Vorzug  eingeräumt 
werden  sollte. 

III.    Botanische  Notizen. 
\)  Draba  eiliata  Seopoli. 

Eine  neue  Art  der  Gattung  Draba,  die  Sco- 
poli auf  dem  Nanasberge  bei  Prewald  in  Unter- 
krain  entdeckt  hatte,  wo  sie  auch  von  andern 
Botanikern,  Hoppe,  Horns  chuch,Agardh,  wie- 
der gefundenf  wurde  von  ihm  in  seiner  Flora 
carniol.  IL  p.  6.  vollständig  characterisirt  9  be- 
schrieben, abgebildet  und  mit  dem  sehr  zweck- 
mäßigen Namen  eiliata  belegt. 

Unglücklicher  Weise  fügte  er  jedoch  die  Frage 
bei,  ob  Draba  eiliaris  L.  dazu  gehöre  ;  eine  1*11  an  - 
xe,  die,  bekanntlich  als  Form  von  Dr.  aizoides  gar 
keine  Aehnlicbkeit  damit  hat,  und  vielmehr  diese 
Aehnlichkeit  blofs  in  der  Benennung  statt  findet. 

Indessen  nahm  Host  diese  Frage  irrthümlicher 
Weise  bejahend  an  und  stellte  in  seiner  Synopsis 
die  Sc  o polische  Pflanze  als  Dr.  ciliarh  auf 
(Syn.  p.  354.). 

Willdehow,  diesen  Irrthum  erkennend, 
wählte,  da  er  die  Dr.  eiliaris  L.  bereits  aufgenom- 
men hatte,  den  Namen  Dr.  androsacca%  und  so  er- 
hielt die  Pflanze  die  dritte  Benennung,   anstatt  ' 
dafs  Willdenow  die  8co polische  hätte  her- 
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noch  eine  zweite  ebenfalls  sehr  verschiedene 
Pflanze,  die  Dr.  ßadnizensis  fVulfen  hinzu  (Spec. 
plant.  III.  483.) • 

In  seiner  Flora  Lapp.  p,  174-  folgte  Wah- 
lenberg der  Will  den.  Angabe»  and  führte  Na- 
men and  Citation  nach  derselben  an,  beschrieb 
sber  und  lieferte  Abbildung  von  einer  dritten 
Pflanze,  der  Dr.  lapponica  DeC. 

DeCandolle  nahm  insofern  die  Will  de- 
now'sche  Bestimmung  an,  als  er  Drala  andro- 
sacea W.%  eiliaris  liest.,  eiliata  Scopoli  and  fladni- 
unsis  Wulf,  zu  einer  Art  vereinigte,  nur  mit  dem 
Unterschied,  dafs  er  die  Wulf  ensche  Benennung 
an  die  Spitze  stellte  und  die  Scopolische  Pflan- 
ze beschrieb.  Den  Wahlen  berg ischen  Irrthum 
einsehend  wählte  er  für  dessen  Dr.  androsacea  die 
aus  dem  Willd.  Herbar.  genommene  Benennung 
Dr.  lapponica  (Syst.  naturale  IL  p.  344-  345.). 

In  der  Flora  suecica  L  p»g.  4oo.  liefs  sich 
Wahle  nb.  diese  Anordnung  gefallen,  nahm  die 
Dr.  lapponica  DeC.  auf,  stellte  seine  androsacea  als 
Synonym  darunter,  citirte  aber  als  ein  zweites  Syn. 
Dr.  nivalis  JD«C.f  während  Sprengel  die  beiden 
obigen  Citate  mit  Dr.  eiliaris  Wahlbg.  Helv.  und  Di\ 
htlveticaDC.  (die  beide  Dr.  fladnizensis  sind),  unter 
der  Benennung  Dr.  fVahlenlergii  Hartm.  aufstellt. 
Diese  Dr.  nivalis  DeC.  ist  den  Citatioiren.  nach 
nichts  anders  als  Dr.  nivalis  Willd  ,  der  bei  sei- 
ner Pflanze  auf  die  Dr.  nivalis  Liljebl.  zurück- 
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weist,  die  Wahlenberg  Dr.  murlcella  nennt, 
während  jedoch  von  allen  drei  Autoren  die  Tab. 
143.  der  Fl.  dan.  citirt  wird. 

Sprengel  (Syst,  II.  p.  874.  vereinigt  eben* 
falls  diese  3  letzten  Citate,  und  zwar  mit  der  Be- 
nennung Dr.  Liljelladii  Walhn. 

ßei  so  bewandten  Umständen  von  confusum 
et  irreguläre  läfst  sich  die  Frage  aufstellen  f  ob 
et  nicht  besser  sey,  mit  Host  den  geraden  und 
kürzesten  Weg  einzuschlagen,  und  jeder  zweideu- 
tigen Pflanze  eher  einen  neuen  Namen  zu  geben, 
als  mit  der  Entwirrung  derselben  die  kostbare  Zeit, 
das  höchste  Geschenk  des  Himmels,  zu  verlieren  ? 

2)  Drahn  mollis  Scopoli. 

Als  Scopoli  in  Fl.  carniol.  II.  p.  7.  T.  34. 
seine  Dr.  mollis  beschrieb ,  eignete  er  ihr  ein 
dissepimentum  siliculae  contrarium  zu,  wefshalb 
sie  Willd.  in  spec*  p.  III.  424.  unter  Subularia 
brachte.  Als  er  sie  in  Vergleich  mit  der  bekann- 
ten Subularia  aquatica  diagnosirte,  gebrauchte  er 
irrigerweise  das  Wort  „caule  ramoso, "  wozu 
ihn  entweder  in' der  Scop.  Beschreibung  die  „ra- 

diculae  ramosae  11  irre  geführt  hatten,  oder  * 

es  war  ein  blofser  Schreibfehler  anstatt  caules- 
cens,  im  Gegensatze  zu  acaulis.  So  gut  aber 
Willd.  hier  einen  sehr  bedeutenden  Schreibfeh- 
ler beging,  so  gut  konnte  dies  bei  Scopoli  der 
Fall  seyn,  indem  er  statt  paralleluro,  contrarium 
angab,  denn  wie  hätte  er  sonst  die  Pflanze  unter 
Draba  setzen  können,  zumal  er  sich  auf  der  kurz 
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vorhergehenden  Seite  Ober  die  Bestimmung  dieser  * 
beiden    Gegenstände   klar   ausgesprochen  hatte. 
(Vergl.  die  Note  I.  c.  p.  4.  5.) 

Als  Hoppe  diete  Pflanze  auf  einer  Excur- 
•ion  in  den  Crainischen  Alpen  sammelte,  erkannte 
er  sie  aof  der  Stelle  für  die  Dr.  mollis  ScopolL 
(Vergl.  Bot.  Ztg.  1802   S,  28*0 

Indessen  mochte  eine  genauere  Untersuchung 
dargethan  haben,  dafs  sie  mit  Unrecht  unter  Draba 
stehe,  wefsbalb  er  sie  zu  Arabis  brachte,  irriger- 
weise aber  für  A  serpyllifolia  Vill.  ansah  (Cent* 
pl  alp.  Cent.  IV.},  später  aber,  diesen  Irrthum 
erkennend,  sie  in  Sturms  Flora  28.  Heft  als  ein 
noch  problematisches  Gewächs  unter  dem  Scop. 
Namen  abbilden  liefs,  ungeachtet  die  zergliederte 
Schote  sehr  deutlich  semina  uniserialia  nicht  bi- 
serialia  zeigte. 

Sprengel,  welcher  Exemplare  von  Bern- 
fasrdi  und  Sieb  er  erhalten,  erkannte  ebenfalls 
eine  Arabis  in  denselben  und  beschrieb  sie  in 
seinem  pugill.  pl.  I.  pag.  46.  als  Arabis  vochinen- 
*is.  Er  hatte  aber  übersehen,  dafs  die  Pflanze 
bereits  mehrere  Jahre  früher  in  W.  et  Kit  pl. 
rar.  bung.  II.  t.  144.  als  Arabis  procurrens  abgebil- 
det "war ,  nachdem  sie  auch  Willd.  in  seiner 
Enum.  II.  684-  als  A.  pratcox  aufgenommen  hatte. 

Auch  in  Sturms  Flora  45.  Heft  war  die  Pflan- 
ze Ton  Reichenbach  unter  der  Kit.  Benen- 
nung A.  procurrens  eingetragen.  Solchergestalt 
bekam  demnach  eine  neu  entdeckte  Pflanze,  wie 
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•  es  in  untern  Zeiten  gewöhnlich  ist,  mehrere  Na- 
men, in  die  sich  spätere  Schriftsteller  nicht  im- 
mer zarecht  finden  können.  Daher  steht  sie  in 
Host's  Flora  austriaca  doppelt,  einmal  als  Dr.  mol- 
lis  Scop.,  dann  als  Arabis  procurrens  W.  Hit.  eben 
so  in  Rchb.  Fl.  excurs  doppelt,  als  Arabis  vochi- 
nensisund  procurrens;  dreifach  aber  in  DC,  System, 
als  A.  praecox,  procurrens  et  vochinensis. 

Ohne  Zweifel  wird  Hr.  Hofrath  Koch,  der 
diese  Ansichten  mit  uns  theilt,  dieselben  in  sei- 
ner Deutschi.  Flora  noch  weiter  ausführen. 

3)  Von  Draba  carnica  Scopoli,  die  in  neuern 
Zeiten  nicht  wieder  gefanden  worden,  behaupten 
DeC.  und  Sprengel,  dafs  sie  Thlapsi  montanum 
seyn  könne.  Wenn  auch  die  fast  stiellosen  und 
fast  gezähnten  Blätter  der  sonst  rohen  Abbildung 
diefs  zu  widersprechen  scheinen  ,  so  möchten 
doch  wohl  die  kleinen  Blumen,  die  Schötchen 
und  besonders  die  zwei  in  jedem  Fache  befind- 
lichen Samen  hiefür  sprechen. 

Zwar  könnte  mag  annehmen  dafs  Scopol! 
das  Thl.  montanum  noch  besonders  aufführe,  al- 
lein unter  diesem  Namen  versteht  er  bekanntlich 
Wulfen' s  Thl.  praecox,  welches  in  den  niedern 
Bergen  von  Crain  wächst,  und  so  wäre  es  mög- 
lich dafs  vielleicht  das  ächte,  von  ihm  in  den  Al- 
pen gefundene  ZW,  montanum  für  jene  Draba  be- 
stimmt scy. 

Allein    einige    Umstände   scheinen  dennoch 
dieser  Ansicht  zu  widerstreiten: 
1)  folia  mollia  villosa, 

i 
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a)  ailiculae  eraarginatae,  s 
3)  seplum  trarusversum. 
Wie  bätte  Scopoii  eine  Pflanze  mit  den  bei- 
den letzten  Characieren  unter  Draba  bringen  kön- 
nen ;  er ,  der  ausdrücklich  sagt :  „  septum  paral- 
lelum:  Myagrum,  Lunaria,  Alyssumy  Clypeola, 
Cochlearia  et  Draba.  Septum  contrarium  in  Ibe- 
ns, Lepulium  et  Thlaspi.  Silicula  integra,  sea 
minime  emarginata  in  Lunaria,  Pellaria,  Myagro% 
Alysso,  Cochlearia,  Draba.  Emarginata  in  reli- 
quis  generibua  et  speciebus  siliculosia. 

Zwar  bat  sich  Scopoii  schon  einmal  eines 
solchen  Irrthums  schuldig  gemacht,  als  er  seiner 
Draba  mollis  ein  septum  transversura  zuschrieb, 
aber  deshalb  ist  doch  nicht  sicher  anzunehmen, 
dafs  solches  im  doppelten  Grade  statt  gefunden 
hätte.  Es  bleibt  also  immer  noch  Aufgabe  der  m 
Crainischen  Botaniker,  hierüber  zu  entscheiden. 

4)  In  der  vierten  Centurie  seines  Herb,  plant, 
alpinarum,  die  1804  zu  Regensburg  herauskam,  lie- 
ferte Hoppe  die  in  Crain  gesammelte,  von  Sco- 
poii irrig  als  Scrofularia  auriculata  L.  be- 
stimmte Pflanze  unter  dem  Namen  Sc.  Scopolii. 
Acht  Jahre  später  gaben  YValdst.  und  Kitaibcl 
in  der  dritten  Centurie  ihier  plant  rar.  Hung. ,  die 
1812  zu -Wien  heraus  kam,  auf  lab.  2>4  dieselbe 
Pflanze  als  Sc.  glandulosa.  Sprengel  und  Rei- 
chen b  ach  nehmen  diese  Sc.  glandulosa  W.  KU. 
in  ihren  Schriften  auf  und  setzen  die  Sc.  Scopolii 
Hp.  als  Synonymum  dazu.  Umgehehrt  wäre  auch 
gefahren;  denn  Ehre  dem  die  Ehre  gebührt. 
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5)  Obwohl  Moroni   £de  qoibusdam  plantit 
Ifaliae,  deca«  septima  Nr.  70  nachgewiesen  hat,, 
dafa  Inula  sejuarrosa  und  7.  Bubonium  nur  eine  Spe-, 
cies  ausmachen,  so  kommen  sie  doch  in  untern1 
neuesten  Systemen  und  Floren  noch  immer  als  1 
yersebiedene  Arten  ror. 

6)  Bekanntlich  kommt  Thyteuma  spicatum  L. 
an  manchen  Stellen  Deutschlands  mit  gelblich-  | 
weiften,  an  andern  dagegen  aber  beständig  mit 
blauen  ßlüthen  vor,  welche  letztere  Modifikation 
von  einigen  Autoren  unter  dem  Namen  Ph,  nigrum 
als  eigne  Art  gesondert  wurde.  Schwieriger  als  die 
Frage,  ob  letzterer  Modification ,  die  ausser  der 
abweichenden  Farbe  in  allen  Stücken  mit  der  gelb- 
blühenden Pflanze  übereinkommt,  das  Prädikat  ei- 
ner eignen  Art  wirklich  gebühre,  dürfte  jedoch  die 
seyn,  welche  von  beiden  Farben  als  die  Grundfarbe 
derselben  zu  betrachten  sey.  Wir  möchten,  trotz 
der  gegentheiligen  Behauptung  mancher  Autoren 
die  blaue  als  solche  bezeichnen,  da  dieselbe  bei 
allen  übrigen  Arten  dieser  Gattung  wiederkehrt, 
und  das  gelblich  -  weifsblühende  P/i.  spicatum  nur 
als  eine  vereinzelte  Erscheinung  in  dieser  Gattung 
anzusehen  aeyn  dürfte. 

IV.  Ehrenbezeigung. 
Sr.  Majestät  der  König  von  Prcussen  haben 
dem  Hrn.  Prof.  Hornachuch  in  Greifswalde  den 
rothen  Adlerorden  zu  verleihen  geruht.  Ehre 
dem  Lande,  in  welchem  jedes  Verdienst  so  aus- 
gezeichnete Anerkennung  und  Würdigung  findet: 

# 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  11.    Begcnsburg,  am  21.  März  1833. 


L    Original  -  Abhandlungen. 

Ueber  die  Lebermoos  •  Gattungen  Cortinia  und  Gri- 
maldia;  von  Hrn.  Dr.  Linden b er g,  Mitglied 
der  Kaiserl.  Leopold.  -  Carolinischen  Akademie 
der  Naturforscher. 

Wenn  in  der  Botanik,  wie  in  anderen  Wis- 
senschaften, taglich  ältere,  bisher  von  Allen  an- 
genommene  Meinungen  9  in  Folge  neuerer  For- 
schung, aufgegeben  werden  müfsen,  ao  kommen 
dagegen  auch  nicht  leiten  Falle  vor,  in  welchen 
man  zu  früheren ,  bereits  allgemein  für  irrig  ge- 
haltenen Ansichten  zurückzukehren  genöthiget  ist. 
So*  ist  es  mir  bei  einer  neueren  Untersuchung 
der  Corsinia  marchantioide*  ergangen,  und  ich  er- 
laube mir  um  so  mehr,  meine  defsfallsigen  Be- 
obachtungen bekannt  zu  machen ,  da  ich  einige 
Bemerkungen  über  verwandte  Pflanzen  anzuknü- 
pfen dadurch  Gelegenheit  erhalte. 

Mich  ei  i  h  „Rieda  major,  coriandri  saporc, 
foliorum  superßde  veluti  lessellata,  fruetu  subrotundo 
aspero"  (Nora  plant,  genera  p.  106.  t.  Sj.  f. 
Ton  ihm  im  mittleren  Italien  gefunden ,  unter- 
scheidet aich  Ton  den  anderen  Riccien  auffallend 
Flora  II.  L 
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durch  die  Gröfse,  die  netzartig  gewürfelte,  punc- 
tirte  Oberfläche  des  Laubes  und  die  mehr  her- 
vorragenden rauhen  Früchte.  Dennoch  blieb  diese 
Art  den  späteren  Botanikern  lange  unbekannt. 
Dillen  CHist»  rausc.  p.  535.  t.  78.  f.  i5.)  wieder* 
holt  nur  die  Mi  che  tische  Beschreibung  und  Fi- 
gur ;  seitdem  aber  blieb  letztere  gänzlich  unbe- 
achtet, bis  Roth  (Tent.  Florae  germ.  P.III.  1.  p. 
429  )  die  Mich  e tische  Abbildung  zu  seiner  Rieda 
major  allegirte,  die  aber  nach  von  Roth  selbst 
herrührenden  Exemplaren  ohne  allen  Zweifel  nur 
eine  gröfsere  Form  Ton  Rieda  glauca  ist.  Es 
ist  demnach  ein  doppelter  Irrthum,  wenn  neuer- 
dings  VVallroth  (Flora  crypt.  germ.  p.  36.)  die 
Rieda  major  Roth,  als  eigene  Art  wieder  auiluhrt 
und  Hillen1«  t.  78.  f.  i5.  dazu  citirt. 

Was  die  Mi  che  tische  Pflanze  anlangt,  so 
stellte  zuerst  Sprengel  (Anleir.  zur  Henntnifs 
der  Gewächse  erste  Ausg.  Tbl.  3.  S.  3so.)  die- 
selbe wieder  als  Ton  den  übrigen  Riccien  ver- 
schieden unter  dem  Namen  Rieda  coriandrina  auf, 
ohne  jedoch  etwas  Näheres  von  derselben  anzu- 
geben. Raddi,  der  Gelegenheit  hatte,  das  Mi- 
ch e tische  Herbar  zu  benutzen  und  die  Pflanzen 
an  den  von  Mi  che  Ii  angegebenen  Standorten 
aufzusuchen,  bat  über  mehrere  Cryptogamen  des 
Letzteren,  besonders  über  dessen  Riccien,  die 
gröTstentheils  seitdem  vernachläfsiget  waren,  neues 
Licht  verbreitet.  In  seinen  Nov.  vel.  rarior.  ex 
Crypt  atirpium  decad.  (Opusc.  scient.  di  Bologna  II. 
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p.  354-  t.  i5.  f.  i.)  gibt  er  die  Beschreibung  und 
Abbildung  einer  in  der  Gegend  von  Florens  wach- 
senden Pflanze,  die  er  für  Michel  Ts  Rieda  ma- 
jor, coriandri  sapore  etc  erklärt,  aber  wegen  der 
abweichenden  Fruchtbildung  von  den  Riccien 
trennt  und  als  eine  eigene  Gattung  bildend  Cor- 
sinia  marchantioides  nennt.  Fast  gleichzeitig  be- 
schrieh Hr.  Prof.  Treviranus  (in  Sprengel, 
Schräder  und  Link  Jahrbüchern  der  Gewächt- 
lande 3tes  Heft  S.  i.  12.  c.  ic)  dieselbe»  von 
dem  verdorbenen  von  Berg  er  in  Unteritalien 
gefundene  Pflanze  sehr  genau  unter  dem  Namen 
Guentherla  graveolens%  wiewohl  mit  der  Bemer- 
kung, da l's  aie  Micheli's  Rieda  major  t.  5j.  f.  1. 
am  nächsten  stehe.  Da  aber  bald  darauf  Hr.  Tre- 
viranus die  Raddi'sche  Abhandlung  kennen 
lernte,  so  gab  er  (a.  a.  O.  S.  \5j.)  seine  Benen- 
nung gegen  die  etwas  ältere  Baddiacbe  auf  und 
bezweifelte  auch  nicht  ferner  die  Identität  dieser 
und  der  Mi  che  li%  sehen  Pflanze.  Sprengel 
(Syst.  reget.  T.  IV.  p.  236.)  brachte  nun  gleich, 
falle  seine  Rieda  coriandrina  als  Synonym  zu  Cor« 
Jfinia  marchantioides  und  ich  selbst  hatte  bei  Ent- 
werfnng  der  Beschreibung  der  letzteren  (Synops. 
bepat.  europ.  p.  n40  sowohl  Exemplare,  welche 
mit  der  Mi  che  tischen  Figur,  als  auch  solche  vor 
Augen,  die  mit  den  Abbildungen  von  Baddi  und 
Treviranus  übereinstimmten.  Dennoch  ist  ei- 
nige Verschiedenheit  an  diesen  Figuren  nicht  zu 
verkennen.    Dio  Michelische  Pflanze  ist  grdfser 
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und  gabelförmig  getheilt;  das  Zellgewebe  besteht 
aus  gröfseren,  in  der  Mitte  punktirten  Zellen  ;  die 
Früchte  stehen  reihenweise  längs  dem  ganzen  Lau- 
be; wogegen  bei  Raddi  und  Tre viranui  das 
Laub  einfach  ist,  die  Früchte  nach  der  Spitze  zu 
haufenweise  stehen  und  von  einigen  blattförmi- 
gen, eine  gemeinschaftliche  Fruchthülle  bildenden 
Organen  umgeben  sind.  Auf  diese  Unterschiede 
gestützt  und  nach  Untersuchung  einer  von  Mül- 
ler aus  Sardinien  gebrachten  Pflanze,  die  in  al- 
len Punkten  mit  Micheli's  Abbildung  überein- 
stimmte, behauptete  Hr.  Dr.  Bisch  off  in  Heidel- 
berg die  Verschiedenheit  der  M'i  ch  e  1  ischen  ü/c- 
cia  major,  coriandri  sapore  etc.  von  der  Corsinia 
marchantioides ,  selbst  der  Gattung  nach,  und  be- 
schrieb die  erstere  unter  dem  Namen  Brissocar- 
pus  riccioides.  Hr.  BischofC  legte  zuerst  1829 
das  Resultat  seiner  Untersuchung  der  Versamm- 
lung der  Naturforscher  in  Heidelberg  vor  und 
hatte  die  Güte  zu  gestatten,  dafs  seine  Beschreib 
bung  meiner  Synopsis  hepat.  beigefügt  wurde. 

Nun  schien  endlich  die  so  lange  zweifelhafte 
und  verwechselte  Pflanze  völlig  festgestellt  und 
ins  Reine  gebracht.  Zwar  war  es  auffallend,  dafs 
I\addiy  der  die  M  i  ch  el  T  sehen  Originalerem- 
plare  gesehen,  deren  Verschiedenheit  von  seiner 
Corsinia  marchantioides  nicht  bemerkt  hatte  und 
noch  mehr,  dafs  später  Corda  (Monogr.  Rhizo- 
spermarum  et  Hepat.  p.  i5.  t.  VI.)  den  Brisso- 
carpus  riccioides  wieder  als  Corsinia  marchantioides 
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aufführt  und  sich  dabei  auf  Raddischo  Exera- 
plare  bezieht.  Jedoch  konnte,  bei  der  Aehnlich- 
keit  und  dem  gleichen  Vaterlande  beider  Pflan- 
m,  Haddi  diese  verwechselt  und  beide  unter 
dem  Namen  von  Corsinia  marchantiokles  mitgetheilt 
haben;  ja  es  konnten  schon  im  Ali  che  Ii' sehen 
Uerbar  beide  vermischt  vorhanden  sejn.  Hie* 
durch  liefen  sich  denn  auch  die  Worte  der  I\ad- 
di  sehen  Definition:  „frondibus  simplicibus  für- 
cati*que%...  celluloso-reticularis,  cellulls  pcrforathh 
erklären.  Wünschenswerth  schien  aber,  um  die- 
ser Verwechselung  für  immer  ein  Ende  zu  ma- 
chen, eine  nochmalige  genaue  Untersuchung  und 
vollständige  Beschreibung  beider  Pflanzen  ,  yer- 
bunden  mit  sorgfältiger  Sichtung  der  Synonymie. 
Allein,  wie  ich  zu  diesem  Zwecke  alle  in  meinem 
Herbar  befindlichen  Exemplare  untersuchte,  war 
ich  nicht  wenig  erstaunt,  ein  meiner  Erwartung 
ganz  entgegengesetztes  Ergebnifs  zu  finden.  Um 
ein  reines  Bild  jeder  Pflanze  zu  bekommen  und 
die  Hauptzüge  der  Beschreibung  nach  unzweifel- 
haften Originalexeroplaren  zu  entwerfen,  unter- 
suchte ich  zuvörderst  ein  von  meinem  verehrten 
Freunde,  Hrn.  Präsidenten  Nees  v.  Esenbuck 
mir  geschenktes  Sardinisches  Exemplar  des  Bris- 
tocarpu*  riccioides  und  von  I\  a  d  d  i  an  11  o  o  k  e  r 
gesandte,  von  diesem  meinem  Freuode,  Hrn.  Prof. 
Lehmann,  raitgctheilte  Exemplare  der  Corsinia 
marchantioidc* ,  welche  mit  der  Abbildung  von 
I  reviranus  in  allen  Punkten  übereinstimmten. 
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Bei  der  Vergteichung  beider   erschienen  schon 
einige  der  Unterscheidungsmerkmale  schwankend. 
Die  ausgezeichnete  (jedoch  auch  bei  einigen  an- 
deren   Ricciaceen    vorkommende)  bienenzellen. 
artige  und  poröse  Textur  des  Laubes  war  zwar 
bei  dem  dünneren  und  lockeren  Brissocarpus  so- 
gleich deutlicher  bemerkbar,  aber  bei  der  Corsi» 
nia  eben  so  bestimmt  wahrzunehmen ,    wenn  das 
Exemplar  etwas  länger  im  Wasser  aufgeweicht 
worden.     Ferner  fehlten  zwar  bei  ersterem  die 
schuppenförmigen  Blätter  des  gemeinschaftlichen 
Perichätiums,  allein  eine  Andeutung  davon  fand 
sich  doch  in  einem  erhabenen  Bande«  der  sich, 
ein  Aufwurf  der  Epidermis  scheinend,  an  der  äus- 
seren Basis  einiger  Früchte  zeigte.     Die  Frucht 
selbst,  sowohl  die  Hülle,  als  die  Kapsel,  waren 
bei  beiden  gänzlich  gleich.    Andere  Exemplare, 
die  ich  aus  Obeiitalien,  Corfu  und  Madeira  be- 
sitze, neigten  sich  dem  Habitus  nach  zu  Corsinia 
marchantioides,  schienen  aber  zum  Theil  Mittel- 
formen  zu  seyn.      Bei  allen  war  das  Laub  ein- 
fach; allein  die  Früchte  waren  bald  auf  der  ver- 
schmälerten Basis,  und  dann  in  einfacher  Beihe, 
vorhanden,  oder  an  der  Spitze  des  Laubes  und 
dann  in  Haufen  von  drei  bis  fünf  gestellt,  bald 
beides  auf  demselben  Individuum.      In  allen  -Fäl- 
len fand  ich   die   blattförmige  gemeinschaftliche 
Fruchtbülle,  welche,  wenn  die  Früchte  gehäuft 
waren,  aus  2  —  4  Schuppen  bestand,  von  denen 
eine  an  der  äusseren  Seite  jeder  Frucht  sich  zeigte. 
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Bei  den  reihenweise  gestellten  Fruchten  war  aber 
jede  einzelne  an  der  unteren  Seite  ?on  dem  voll- 
ständigen Perichätium  umgeben,  dessen  eine  Schup- 
pe  in  der  Regel  gröfser  ist  als  die  anderen. 
Nicht  selten  fanden  sich  einzelne  Früchte,  sowohl 
Ton  den  in  eine  Linie»  als  von  den  haufenweise 
gestellten,  die  entweder  nur  ein  kleines  verküm- 
mertet Schüppchen  zeigten,  oder  ganz  nackt  wa- 
ren. Ferner  ergab  sieb,  dafs  es  mit  der  gestiel- 
ten oder  sitzenden  Kapsel  sich  eben  so  verhalt, 
nie  bei  vielen  Marcbantiaceen ;  dal*  nämlich  An. 
fangs  die  Kapsel  knre  gestielt  ist,  der  Stiel  aber, 
so  wie  jene  allmihlig  sich  ausdehnt  und  vergrös- 
sert,  abnimmt  und  bis  auf  einen  kleinen  Wulst 

m 

verschwindet.  Wenn  ich  nun  nach  diesen  Wahr- 
nehmungen  schon  geneigt  wurde,  zu  glauben,  dafs 
Corxrüa  und  Brissocarpus  doch  wohl  eine  und  die- 
selbe Pflanze  sejn  möchten,  so  wurde  diese  Ansicht 
noch  im  hohen  Grade  durch  Exemplare  bestäti- 
get, welche,  von  Link  aus  Portugal  mitgebracht 
and  unter  dem  Namen  Rieda  incrassata  mitge- 
theile,  im  Weber  sehen  Herbar  vorhanden  sind. 
Bei  diesen  finden  sich  nämlich  die  Ckarakicre 
von  Corsinia  und  Brissocarpus  vollständig  vereini- 
get. Einige  Individuen  stimmen  freilich  ganz  mit 
dem  Sardinischen  Brissocarpus  tiberein.  Das  Laub 
ist  gabelförmig  getheilt,  die  Früchte  stehen  rei- 
henweise und  von  dem  schuppenfürmigen  Peri- 
chitium  sind  nur  einzelne  kleine  Bläuchen  oder 
Beste  bemerklich«     Auch  sind  einzelne  Fronde* 
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mit  einer  Mittelreibe  der  von  Micheli,  Raddi 
und  B itchoff  schon  bemerkten  pyramidalischen 
Körperchen  oder  griffe!  form  igen  Fortsätze  ver- 
sehen. Bei  einigen  gröfseren  Exemplaren  aber 
finden  sich,  nebst  den  auf  der  unteren  Hälfte  des 
Laubes  reibenweise  sitzenden  ganz  oder  fast  nack- 
ten Früchten,  auf  dem  oberen  Theile  Haufen  der- 
selben, welche  mit  der  gemeinschaftlichen  Frucht-  * 
hülle  eben  so  umgeben  sind,  wie  solches  bei  der 
Corsinia  der  Fall  ist;  nur  sind  die  Blättchen  Ter- 
haltnifsmäfsig  etwas  kleiner.  Die  Kapseln  sind 
bald  sitzend,  bald  kurz  gestielt.  Es  dürfte  da- 
her Brissocarpus  nur  eine,  durch  Einflüfse  des 
Bodens  und  Clima's  bedingte,  gröfsere  und  laxere 
Form  der  Corsinia  seyn,  bei  der  das  Laub  sich  • 
mehr  ausdehnt  auf  Kosten  der  gemeinschaftlichen 
Frucbthülle,  welche  bei  der  kleinen  einfachen 
coropacteren  Form  bäufiger  und  vor  haltnifsmäfsig 
gröTser  erscheint. 

Als  eine  zweite  Art  der  Gattung  Corsinia  be- 
schrieb Hr.  Präsident  Nees  v»  Esenbeck,  ge- 
meinschaftlich mit  Hrn.  Bisch  off  (Flora  i83o, 
S.  4oi.  fgg.)  unter  dem  Namen  Corsinia  lamellosa 
eine  von  Berthelot  auf  Teneriffa  gefundene 
Pflanze,  die  in  Hinsicht  der  Frucht  selbst  mit  C. 
marchantioides  übereinzustimmen  schien,  sich  aber 
durch  die  höhere  Ausbildung,  des  Laubes,  den 
Mangel  des  bei  der  Corsinia  gewöhnlich  vorhan- 
denen gemeinschaftlichen  Perichätium's  und  durch 
Spreublättchen  unterschied,  von  welchen  jede  ein- 
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feine  Froctification  umgeben  war.  Es  leidet  kei- 
nen Zweifel,  dafs  diese  Pflanze  identisch  mit  der 
▼on  Forst  er  auf  Madeira  gefundenen,  seitdem 
aber,  wie  es  scheint,  unbeachtet  gebliebenen  Ai* 
iottia  rupcslris  (J.  R.  et  G.  Fortter  charact.  ge- 
nerum  p.  147.  t.  74.)  ist,  indem  sowohl  Abbildung, 
alt  Beschreibung  CG.  Farster  plantae  atlant.  in 
Coroment.  soc.  regiae  scient.  Gotting.  Vol.  IX, 
p.  46.)  ubereinstimmt.  Eben  so  gewifs  ist  esy 
dafs  Sedgfrichia  Iiemisphaerica  Bowdich  (excursions 
in  Madeira  and  Porto  Santo.  London  1825.  p.  35. 
C.  ic.)  h  ich  er  gehört,  da  von  Hrn.  Doli  gesam- 
melte und  Hrn.  Prof.  Lehmann*  mitgetheilte 
Exemplare  der  letzteren  von  denen  der  C.  fa» 
mellosa ,  welche  ich  der  Güte  des  Hrn.  Präsiden- 
ten Neea  von  Esenbeek  verdanke,  in  keinem 
Punkte  abweichen.  Endlich  dürfte  die  Identität 
?on  Rebouillia  madeircmU  Raddi  (hieve  osserva- 
tioni  auirisola  di  Madeira  fatte  nel  tragitlo  da  Li- 
forno  a  Rio  Janeiro,  in  Antologia,  gtornale  di 
•cienzc,  lettere  e  arti  1821.  Nr.  5.  c.  ic.)  gleich«  * 
falls,  nach  von  Hrn.  Prof.  Kunze  in  Leipzig  gü- 
tigst mitgetheilten  Exemplaren  und  nach  der  Rad- 
d  »sehen  Beschreibung,  nicht  zu  bezweifeln  seyn 
Die  Beschaffenheit  des  Laubes,  die  auf  dessen 
Unterflächo  befindlichen  Schuppen  oder  Lamellen, 
die  Spreublätteben,,  welche  die  Fructificationen 
umgeben,  erinnern  so  sehr  an  einige  Grimaldien 
und  Fimbriarien,  dafs  ich,  ehe  die  Rebouillia  mc- 
deirensu  mir  bekannt  war,  nach  Analogie  dessen 
was  bei  Jung.  Blasia  vorkommt,   die  Cortinia  la- 
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mellosa  für  eine  mit  einem  eigentümlichen  Frucü- 
ficaüonsapparat  versehene  Grimaldia  hielt,  deren 
wahre  Frucht  auf  abgesonderten  Individuen  wachse. 
In  dieser  Ansicht  ward  ich  noch  mehr  bestärkt 
durch  einen  aus  England  unter  dem  Namen  Mar- 
chantia  hemisphaerica  erhaltenen  kleinen  Moosrasen 
von  Teneriffa,  der  aus  Corsinia  lamellosa  bestand, 
unter  welcher  eine  Marchantia  mit  vollständigen 
gestielten  Fruchtböden  wuchs.  Bei  dieser  war 
das  Laub  gans  dem  der  damit  vermischt  wach- 
senden  Corsinia  ähnlich;  nur  erschienen  die  Lap- 
pen etwas  breiter  und  tiefer  ausgerandet,  auch 
war  die  untere  Seite  mit  einer  zwar  achwarzro- 
then  und  runzlichten  aber  nicht  in  Lamellen  ge- 
teilten Oberhaut  bekleidet.  Die  Früchte  stan- 
den einzeln  und  waren  denen  der  Grimaldia  he- 
misphaerica ziemlich  ähnlich,  mit  Ausnahme  des 
mehr  coniscben  Fruchtbodens.  Die  ganze  Pflanze 
war  der  Marchantia  crinita  Michaux  (Flora  boreali- 
americ.  T.  II«  p.  276.),  nach  von  Schweinitz 
herrührenden  Exemplaren ,  so  ähnlich ,  dafs  ich 
geneigt  wurde,  die  M.  crinita  für  die  fruchttra- 
gende, die  Cors.  lamellosa  aber  für  die  mit  Gem- 
menbehältern versehene  Pflanze  derselben  Art  zu 
halten.  Allein  die  Raddische  Beschreibung  der 
Reb  maJeirensis  a.  a.  O.  stimmt  mit  dieser  Ansicht 
nicht  ganz  überein.    Baddi  sagt: 

„Auf  der  ganzen  Länge  der  Oberfläche  des 
Laubes,  und  zwar  genau  in  der  Mitte,  finden 
aich  kleine  runde  Höhlen,  umgeben  von  2  Rei- 
hen häutiger  Wimpern,  von  denen  die  äusseren 
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kürzer  und  violett,  die  inneren  länger  and  weid- 
lich sind.  Aus  dem  Mittelpunkte  dieser  Höhlen 
erheben  sich  eben  so  viele  fleischige  und  gestielte 
Fruchtböden  (s*inaltano   altrettanti  ricettacoli 
carnosi  e  pedicellati)  von  viereckiger  oder  zu- 
weilen Ton  dreieckiger  Form,  welche  sich  in 
jedem  Winkel  der  Länge  nach  öffnen.  In  die- 
sen OefTnungen  sind  eben  so  viele  ovale  und 
siif  endo  Kapseln  enthalten,  die  bei  ihrer  Reife 
unregelmäßig  aufspringen,  eben  so  wie  bei 
der  lieb,  hemisphaerica.    Die  in  den  Kapseln 
enthaltenen  Sporen  sind  rund,  netzförmig  ge- 
ädert und  mit  dicken  und  kurzen  kettenförmi- 
gen Samenschleudern  versehen. 44 
Wenn  gleich  diese  Beschreibung  der  Frucht- 
böden,   Kapseln  und  Samen  der  Beschaffenheit 
dieser  Tbeile  bei  Marehantia  crinita  nicht  wider- 
spricht, so  wird  doch  die  Vermutbung,  dafs  letz- 
tere zur  Rebouillia  madeirensis  gehöre,  dadurch 
nicht  bestätiget.    Vielmehr  scheinen  die  Flucti  fi- 
cstionen,  wie  Forster,  Sedgwick  und  Neea 
von   Esenbeck  sie  auf  Ailönia  rupeslris,  Sed» 
gwickia  hemisphaeria  und  Corsinia  lamellosa  gefun- 
den haben,  theils  Fruchtanfänge,'  theils  verküm- 
merte Früchte  zu  seyn ,  welche  sich  aber  nnter 
günstigen  Umständen  zu  vollständigen,  gestielten, 
mehrfrüchtigen   Fruchtbehältern   entwickeln  und 
saibilden.    Aehnliches  scheint  sich  übrigens  bei 
mehreren  Marchantiaccen  zu  finden.    Die  grünen, 
kugelförmigen  Organe,  welche  bei  der  Fimbriaria 
fragrans  nicht  selten  an  der  Spitze  des  Laubes  be- 
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merkt  werden,  gleichfalls  von  Spreublattchen  um- 
geben,  stimmen  in  allen  Tbeilen  mit  der  Fructi- 
fication  der  Corsinia  lamellosa  überein.  Auch  bei 
der  Grimaldia  hemisphaerica  habe  ich  in  einem 
Falle  etwas  Aehnliches  gesehen.  Die  Fimbriaria 
fragrans  findet  sich  mit  diesen  Organen  vorzüglich 
in  Gegenden  f  wo  die  vollkommene  Fruclilication 
•eilen  oder  gar  nicht  erscheint,  wodurch  die  An- 
sicht, dafs  jenes  eine  unentwickelt  gebliebene 
Frucht  aey,  bestätiget  zu  werden  scheint.  Merk- 
würdig  ist  es,  dafs  in  diesen  unvollständigen 
Früchten,  weder  bei  der  C.  lamellosa,  noch,  so 
viel  ich  bis  jetzt  habe  beobachten  können,  bei 
der  F.  fragrans  Elateren  sich  finden,  deren  An- 
finge  sonst  doch  schon  auf  einer  sehr  frühen 
Entwickelungsstufe  der  Sporenkapseln  der  Mar-  . 
chaotien  sichtbar  sind  Auf  den  oben  erwähnten 
Exemplaren  von  Sedgwhhia  hemisphaerica  fanden 
■ich  mitten  in  der  Reihe  der  Fructiiicaüonen 
einige  etwas  größere  unrcgelmäfsig  aufgesprun- 
gene Kapseln  von  einem  zarten  häutigen  Kelche 
umgeben,  der  sich  in  eine  längliche  Spalte  geöff- 
net hatte.  Sporen  waren  noch  auf  dem  Laube 
verstreuet  vorhanden,  Elateren  aber  nicht  zu  finden« 
Wenn  es  sonach  zur  Zeit  zweifelhaft  bleibt, 
ob  M.  crinita  Dflx.  zu  Reh.  madeirensis  Jiaddi  ge- 
hört, sc^  mul's  doch  auf  jeden  Fall  diese  vur  Gat- 
tung Grimaldia ,  nach  deren  gegenwärtiger  Be- 
gränzung,  gezogen  werden.  Es  ist  übrigens  nicht 
zu  läugnen,  dafs  die  Marcbantiaceen  hinsichtlich 
ihrer  Eintheilung  in  Gattungen,   annoch  der  Re- 


Digitized  by  Google 


.     ..  1T3 

visioti  bedürfen.  Zwar  sind  durch  Aufsteilung 
der  Gattungen  Dumortiera,  Grimaldia,  Fimbriaria 
and  Plagiochasma  einige  naturliche  Gruppen  ge- 
sondert worden,  aber  was  noch  unter  dem  Namen 
Marchanüa  übrig  bleibt  ist,  wenn  auch  nicht  mehr 
eine  rudis  indigestaque  moles,  wie  diese  Gattung 
früher  genannt  werden  konnte,  doch  eine  Masse 
?on  Arten,  unter  welchen  manche  heterogene 
Formen  vorkommen.  Um  aber  eine  fernere  natur- 
gemäfse  Sonderung  vornehmen  zu  können,  die 
um  so  schwieriger  ist,  da  es  hiebei  auf  die  klein* 
sten,  an  getrockneten  Exemplaren  schwer  gehörig 
zu  erkennenden  Tbeile  der  Fructification  ankommt, 
bedarf  es  einer  genauen  Kenntnifs  aller  bekann- 
ten Arten. 

An  diesem  Erfordernis  bat  es  bei  den  letz- 
ten Versuchen,  die  Marchantien  einzutheilen ,  er- 
sichtlich gefehlt.     Wer  nur  etwas  genauer  mit 
dieser  Familie  sich  beschäftiget  hat,  wird  schwer- 
liqh  die  Gattungen  Chlamldium^  Preissia,  CAomto- 
carpoity  Hy per antra n  ,    Rhakiocarpon^  SindomUc€% 
Otiona  und  Achiton  billigen  können.  Bedeutendere 
Aufklärung  über  die  Marchantiaceen  dürfen  wir 
von  einer  Monographie  derselben  erwarten,  die 
Herr  Myrin  in  Upsala  herauszugeben  beabsich- 
tiget, ein  ausgezeichneter  Botaniker  und  beson- 
ders Kryptogamenkenner ,  wie  einige  Aufsätze  in 
den  Actis  acad.  Holroiens«  von  i83i  und  i83a 
bezeugen. 

Die  Gattung  Grimaldia  halte  ich  für  hinrei- 
chend begründet,  da  auch  nach  dem  Habitus  die 
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dazu  gerechneten  Pflanzen  eine  sich  anzeich- 
nende Gruppe  bilden.  Dem  steht  nicht  der  an- 
scheinende Uebergang  entgegen ,  den  die  oft  un- 
regelmäfsig  gezähnten  Kapseln  der  Gr.  hsmisphae- 
r/cfl,  madeirensu  und  rupestris  zu  Marchantia  bil- 
den; denn  die  Kapseln  springen  nicht  in  Zähne  '  | 
auf,  sondern  sie  sind  wirklich  mit  einem  rundum 
horizontal  in  eine  Spalte  sich  öffenden  Deckel- 
chen versehen,  welches  nur  zuweilen  nach  und 
nach  in  Stucken  abspringt,  so  dafs  kein  ebener 
Band  gebildet  wird.  Am  Nächsten  kommt  daher 
so  wie  auch  den  habituellen  Yerhältnifsen  nach 
Fimbriaria,  die  nur  durch  den  hervorragenden 
Kelch  von  Grimaldia  verschieden  ist.  Zwischen 
beiden  Gattungen  steht  eine  neue,  in  Kamtschatka, 
Lappland  und  Norwegen  wachsende  Marchantiacee 
die  Htfrr  Myrin  Marchantia  fasciatq  nennt.  Bei 
dieser  hängen  eine  Menge  bandförmiger,  anfangs 
röthlicher  Körper  vom  Fruchtboden  herunter, 
den  Lacinien  des  Kelches  der  Fimbrien*  tenella 
ähnlich,  jedoch  sich  dadurch  unterscheidend,  dafs 
sie  bei  der  jungen  Pflanze  strahlenförmig  von  der 
Einfügung  des  Fruchtstiels  im  Fruchtboden  dicht 
an  der  Unterfläche  des  letzteren  liegen,  sich 
über  den  Rand,  als  eine  gemeinschaftliche  Hülle 
der  Kapseln  ,  biegen ,  und  später  verbleicht  von 
dem  Fruchtstiel  herabhängen.  Durch  einen  Irr- 
thum heifst  es  in  meiner  synops.  hepat.  (p.  io5.) 
in  der  Diagnose  der  Grimaldia  diclwtoma:  reeepta- 
culo  femineo  subtus  barbato,  da  diese  Pflanze 
wirklich  keinen  unten  behaarten  Fruchtboden  hat. 
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Wenn  in  der  Abbildung  des  Hrn.  Cord»  (Mo- 
nogr.  rhizosp.  et  hepat.  p.  11.  t.  3.)  sich  Haare 
finden«  so  sind  diefs  wohl  nur  einzelne,  vielleicht 
Tom  Fruchtboden  abgetrennte  Fäden,  wie  solche 
suweilen  auch  bei  March,  polymorpha,  auadraia  und 
fast  allen  übrigen  Arten  erscheinen. 

Die  Grimaldien  möchten  nunmehr  zu  defini- 
reo  aejn : 

1.  Gr.  dicholoma;  fremde  oborata  diebotoma 
subtua  lamellosa,  reeeptaculo  femineo  conico  sub- 
trUobo  subtus  nudo. 

2*  Gr.  hemisphaerica ;  fronde  oblonga  subdu 
chotoma  subtus  mtrgineque  nuda,  reeeptaculo  fe- 
mineo bemitphaerico  subquinquelobo,  subtus  Ion* 
ge  barbato. 

Syn.  Marth,  androgyna  Fl.  Dan.  t.  2067, 
cid.  ayn.)  secundum  speeimina  a  cl.  Nolle  ac- 
cepta  aliaque,  quae  ipse  ad  ripas  Travac  prope 
Slutap.  legi. 

March,  pilosa  Fl.  Dan.  t.  1426.  (planta  janior). 

M.  pilosa  Wahlenb.  Lappon.  p.  399.  secun- 
dum descriptionem  autoria  nec  non  exempla  a  Vi- 
ru clarita,  Hörck  et  Mynk  aeeepta  est  Fimbria- 
ria  Unclla. 

3.  Gr.  madeirensu;  fronde  lineari  diebotoma 
tubtua  lamellosa,  reeeptaculis  femineis  fubconicia 
iubqnadrilobi*  aeriaiim  ditpotitit  adatilibua  pedi- 
cellatisque  bsrbatia. 

4.  Gr.  rupettris ;  fronde  simplice  lobata  sub- 
til» nuda,  reeeptaculo  femineo  subgloboso  integro 
non  barbato. 
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Die  übrigen  beiden  Arten,  Gr.  geminata  N. 
ab  E.  (Eo.  hepat.  javan.  p.  6.)  and  Gr.  martini- 
vnsis  IV.  ab  E.  Ms.  (March,  martinicensis.  Sieb, 
exsicc.)  weichen  im  Habitus,  besonder»  in  der 
Form  und  Textur  dea  Laubes  bedeutend  ab  und 
sind  den  eigentlichen  Marchantien  ähnlich.  Auch 
findet  sich  bei  Gr.  geminata  neben  der  Capsula  cir- 
cumscissa  eine  zweite  nicht  völlig  ausgebildete 
yierspaltige  (Nees  ab  Esenb.  1.  c.)  und  die  Gr. 
martinicensis  dürfte  kaum  Ton  March,  linearis  Lehm. 
et  Lind,  (pugillus  IVtus  plant,  novar.  et  minus 
cognit.  p.  8.)  hinlänglich  verschieden  und  daher 
zu  bezweifeln  aeyn,  dafs  der  Charakter  der  Gri- 
maldia  sich  constant  bei  deren  Kapseln  eeige.  Es 
mochte  defshalb  noch  näherer  Untersuchung  und 
Erörterung  bedürfen,  um  diesen  beiden  Pflanzen 
ihren  Platz  anzuweisen. 

II.  Notiz  zur  Zeitgeschichte. 

Hr.  Job,  Em.  Wikström  hat  im  verfloa- 
aenem  Jahre  zu  Stockholm  einen  Conspectus  litera- 

i 

turae  botanicae  inSuecia  etc.  herausgegeben,  in  wei- 
chem die  gesammte  schwedische  botan.  Literatur 
Ton  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit  (i83i.)  aufge- 
zahlt ist.  Es  sind  darin  aber  nicht  nur  die  Namen 
aller  schwedischen  botan.  Schriftsteller,  ihre  Werke 
und  Lebensverbältnifse  berücksichtigt,  sondern  such 
ausländische  Gelehrte  und  ausländische  Werke  an. 
gegeben,  insofern  jene  über  schwedische  Pflan- 
zen geschrieben  haben,  oder  diese  in  ausländischen 
Schriften  vorkommen.  Ein  ähnliches  Werty  für 
Deutschlands  botan.  Literatur  würde  nicht  minder 
dankbare  Aufnahme  finden. 

9 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  12.    Regensburg,    am  28.  Mär«  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Ranunculus  vaginatus,  eine  neue  deutsche  Pflanzen- 
Speeles;  aufgestellt  von  Hrn.  Director  Sora, 
merauer  in  Trieben  bei  Gaishorn. 

et  richtig  itt9  daft  et  anter  den  Pflan- 
zen wahre  Vagabunden  gibt,  die  »ich  fatt  aller 
Orten  finden,  ao  gut  wie  möglich  fatl  in  jedem 
Boden  und  in  jeder  Lage  vegetiren,  so  ist  et  eben 
to  ausgemacht,  daft  andere  im  offenen  Gegensatz 
zu  jenen  desto  bartnackiger  sich  an  einen  gewis- 
sen Boden,  an  eine  gewitte  Lage  etc.  binden,  und 
bei  Veränderung  dieser  Verhaltnifse  entweder  gar 
nicht  oder  im  verkrüppelten  Zustande  mühsam 
fortkommen.  Die  Nafur  hat  die  Beweise  bieron 
überall,  und  wohl  gewifa  tm  auffallendsten  in  die- 
ser Gegend  hier,  rücl, sichtlich  der  Alpenpflanzen 
verbreitet.  Die  Alpen  der  neuern  Formation  des 
Uebergangakalket  und  jene  der  Urgebirge  berüh- 
ren aich  nicht  nur  mit  ihrem  Fufse,  tondern  man 
möchte  tagen  tie  treten  tich  auf  die  Zehen  und 
sitzen  tich  im  Schoote.  Wer  wörde  also  hier 
nicht  häufige  Pflanzen. Uebertiedelungen  von  dem 
Urgebirge  auf  dat  Halligebirg  und  vicevers»  mit 
Hecht  voraussetzen,  da  die  Alpen  tieb  to  nahe 
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•  ind,  Stürme,  Thiere  und  andere  Zufälle  die  Ue- 
bersjedlung  so  leicht  befördern  können.    Mit  Vor- 
behalt, bei  mehr  Mafse  in  eine  detaillirte  Schilde- 
rung einzugehen,  kann  ich  jetzt  nur  im  allgemei- 
nen tagen  t  von  welchem  Erstaunen,   von  welch 
freudigem  Gefühle  ich  überrascht  wurde,  als  ich 
das  erstemal  die  nachten  himmelragenden  Kalkfei- 
sen  des  Adroontthales  verlieft  und  die  einladenden 
Urgebirge  der  Rothenmanner  Tauern  Kette  be- 
suchte.    Die  neuen  mi»  noch  unbekannten  Pflan- 
zenformen der  Urgebirgswiesen,  der  Gerolle  und 
höchsten    Alpenspitzeti  versetzten  mich  in  eine 
neue  Welt.     Umsonst  suchte  ich  nach  den  alten 
Bekannten  der  Kalkgebirge,  nur  sehr  wenige  und 
diese  sehr  sparsam  wurden  aufgefunden.  Nun 
seit  einigen  Jahren  am  Fufse  des  Rothenmanner 
Tauern»  angesiedelt ,   hatte  ich  noch  mehr  Gele* 
genheit,  meine  Erfahrungen  üben  diesen  Punkt  zu 
vermehren.      Gerade  vor  meinen  Augen  erhebt 
sich,   mitten   im    Gneusgebirge  eingesattelt,  der 
••Triebenstein4*,  ein  kegelförmiger  Kalkfelsen  von 
beiläufig  55oo'  Höhe  über  der  Meeresfläche.  Ein- 
zig und  allein  steht  er  hier  als  adoptirter  Sohn 
der  ihn  ringsumgebenden   Urgebirge.  Schwei 
würde  es  aus  dem  blofsen  Anblicke  der  Erdober- 
fläche zu  entscheiden  seyn,  wo  die  aus  verwittertem 
Urgebirge  entstandene  Erde  aufhört  oder  anfängt. 
Besser  und  auffallender  zeigt  dieses  die  Vegeta- 
tion.   So  lange  noch  die  Kalkerde  vorherrschend 
ist,  findet  man  auch  die  ihr  eigentümlichen  Pflan- 
zengebilde, die  sich  mit  Abnahme  des  vorherr- 
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•chenden  Kalberdengehaltes  verlieren,  and  den 
amphibischen  d.  i.  solchen  Pflanzen  Platz  machen, 
welche  theilweise  auf  dem  Ur-  oder  auf  Kalkge- 
birgen vorkommen.  Da  ich  später  obnediefs  vom 
Ranunc.  alpeslris  L.  zu  sprechen  komme,  so  bsnn 
ich  nicht  umhin,  denselben  auch  hier  als  Beispiel 
anzuführen.  Keine  Pflanze  ist  von  der  Ebene  bis 
sn  den  höchsten  Gipfeln  der  Kalkalpen  so  sehr 
verbreitet  als  dieser  Ranunkel.  Hier  sucht  man  den» 
leiben  umsonst  in  den  Urgebirgen,  aber  wie  man 
io  die  Nähe  des  Triebensteins  kommt,  findet  er 
sich,  und  zwar  in  dem  Verhältnifae  häufiger,  je 
weniger  Spur  der  von  den  Gneusgebirgen  zum  Fufse 
desselben  herabgeschwemmten  Erde  vorhanden  ist, 
so  dafs  er  abwärts  fast  bis  in  die  Ebene,  aufwärts 
aber  auf  einmal  gar  nicht  gesehen  wird.  Nicht 
mit  Unrecht  haben  sich  daher  nach  meiner  An- 
siebt mehrere  Botaniker,  bei  sonst  sich  ähnli- 
chen Pflanzen,  aber  bei  mangelnder  oder  nicht 
ausgemittelter  speeifischer  Verschiedenheit  der 
Pflanzen,  auf  den  Grund  und  Boden  berufen  wo 
die  Pflanze  im  freien  Naturzustände  vorkommt, 
om  die  speeiflache  Differenz  zweier  sich  ähnlU 
eher  Pflanzen  -  Individuen  zu  begrCnden ,  da  man 
doch  mit  ziemlicher  Verläfsigkeit  a  priori  schlie- 
fen bann ,  dafs  Pflanzen,  welche  eigensinnig  in 
ihrer  natürlichen  Freiheit  sich  nur  einen  gewis- 
sen Boden  wählen,  sich  bei  gehöriger  Lage 
auch  am  vollständigsten  darin  entwickeln,  gewifs 
*och  eine    speeifiseb  verschiedene  Organisation 
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haben  mufften,  alt  ähnliche,  die  auf  einem  andern 
Grund  und  Boden  ihre  Wahlverwandtschaft  mit 
demselben  darzuthun  scheinen. 

Die  Leser  der  Flora  werden  sich  erinnern, 
dafs  der  Streit  über  Ranunculus  Traunfellneri  Hopp., 
R.  alpestris  L. ,  R.  crenatus  W.  ff.  und  einem  Ran., 
den  ich  durch  Hrn.  Dr.  Saut  er  an  Hrn.  Prof. 
Hoppe  einzusenden  die  Ehre  hatte,  und  für 
letztem  hielt,  bereits  über  ein  Decennium  dauert 
Schon  der  Standort  des  Ran.  alpestris  und  mei- 
nes Hau.  von  den  Urgebirgen ,  wäre  nach  oben 
angegebenen  Gründen  hinreichend  gewesen,  den 
Handschuh  zur  Vertheidigung  seiner  Selbststän- 
ständigkeit  aufzubeben.  Allein  was  hätte  meine 
Stimme  gegen  so  viele  vermocht.  Umsonst  appel- 
lirte  ich  von  den  male  instruetis  an  die  melius 
instruetos,  von  den  getrockneten  Exemplaren  an 
die  lebende  Pflanze  an  Ort  und  Stelle.  Damals 
wollte  man  nun  einmal  den  R.  Traunfellneri  zu 
einem  äussersten  Glied  des  Ran.  alpestris  haben. 
Mein  R.  vom  Hengste  kam  indessen  zum  Vor- 
schein. Schnell  wurde  er  ohne  weitere  Unter- 
suchung recrutirt  assentirt,  als  Flugelmann  des 
R.  alpestris  beordert,  und  verlor  in  Folge  dessen 
in  Bluff *t  Fingerhutes  Flora  von  Deutsch- 
land, so  wie  in  v.  Hostva  Fl.  austr.  und  wohl 
möglich  auch  bei  andern  noch,  Sitz  und  Stimme. 

Ich  kultivirte  den  Verlassenen  nun  seit  fünf 
Jahren,  wo  er,  ohne  seinen  Alpenhabitus  zu  ver- 
ändern ,  die  nämlichen  Abweichungen    von  der 
/  Hauptform  bildete,  die  ich  an  ihm  in  seiner  Hei- 
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math,  den  hohem  Regionen  der  Alpen,  beobach- 
tete, and  wo  ich  zur  Ueberzeugung  kam,  dafs,  nach 
den  allgemein  gültigen  Grundsätzen  der  Botaniker, 
der  sogenannte  und  unter  diesem  Namen  versendete 
fl.  crenatus  WK.  Tom  Urgebirge  der  Rothenman- 
ner  Tauern  apecifi»ch  Tom  R.  alpestru  L.  Ter- 
schieden  ist,  und  keineswegs  die  einfachste  aber 
üppigste  Form  des  letztern  sey,  was  die  unten 
folgende  Beschreibung  zeigen  würde,  wenn  ich 
nicht  schon  einen  gültigen  und  allgemein  in  An- 
sehen stehenden  Vertbeidiger  meiner  Meinung,  in 
Reichenbach»  Flora  germ.  exc.  gefunden  hatte, 

Herr  Hofrath  t.  Re i eben b ach  trennt  den 
Bart,  erenatus  fVK.  Ton  Ran.  alpestris  and  gibt 
dem  erstem  seine  Selbstständigkeit  wieder,  indem 
er  sich  durch  die,  wahrscheinlich  aus  ungarischen 
Samen  gezogenen  Pflanzen  Ton  der  speeifischen 
Verschiedenheit  beider  überzeugte,  und  citirt 
am  a.  O.  auch  die  Pflanze  vom  Rothenmanner 
Tauern*)  als  identisch  mit  der  Wal  d  ste  i  n- Ki. 
tai  belachen  Pflanze  aus  Ungarn. 

Allein,  obwohl  die  Aehnlichkeit  der  steyer- 
märkischen  Pflanze  mit  der  ungarischen  wirklich 
sehr  giofs  ist,  so  kann  ich  weder  nach  dem'  Tor 
mir  habenden  Bilde  der  Marmaroser  Pflanze  in 
Walds t. Kit.  Plantae  rar.  Ilungariae  Tab.  io.t  noch 

•)  Bei  der  Citation  haben  »ich  zwei  Druckfehler  und  eiu 
\fcrxei  blieb  er  Irrthum  eingeschlichen,  denn  statt  „llathü- 
ruaouer"  »oll  es  heiaten,  Hothcnmanner,  und  statt  „Hoch- 
rieden /•  Hochhaideu.  Ganz  irrig  aber  ist  es,  cltift  bc- 
meldeter  Rawi  iculus  auf  den  Adruonter  Alpen,  also 
auf  Kalkgebirgen  gefunden  woiJwi  »ey. 
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nach  der  in  diesem  Werke  oder  in  Reich  en- 
b  a  cb  s  Flora  germ.  excurs.  gegebenen  Beschrei- 
bung zugeben,  dafs  der  von  mir  zahlreich  gesam- 
melte und  durch  so  viele  Jahre  im  cuhivirten  und 
freien  Zustande  beobachtete  Ranunculus  von  dem 
Bothenmanner  Tauern  der  R.  crenatus  VVK.  sey, 
sondern  nach  allgemein  geltenden  Grundsätzen 
mit  mehr  Recht  als  eigene  Species  angeführt  wer- 
den darf,  als  manches  Dutzend  neuerer  Species.  Ich 
beschreibe  ihn  hier  als  Hart,  vaginatus,  und  setze, 
der  leichtern  Uebersicht  wegen,  die  nach  Rchb. 
Flora  germ.  exc.  entworfenen  Diagnosen  des  mit 
demselben  verwechselten  R.  crenatus  bei. 

R.  vaginatus.  R.  crenatus  fV.R, 

Uni  -  et  multiilorus,  gla-  Subunifiorus,  glaber;  fo- 

ber ;  foliis  cordato-sub-  Iiis  cordato-subrotun- 

rotundis ,   inaequaliter  dis  inciso-crenatis,  exa- 

ci  enatis,  lacvibus,  op ,icjs;  ratis  ;  petalis  repandis^ 

petalis  repandis,  squa-  squama  nulla. 
ma  instruetis. 

Descriptio.  Caulis  solitarius,  rarissime  duot 
i  — 4  florus,  i — 3  pollicaris,  sulcatus  ut  tota 
planta  glaber.  Petala  obovata  subrotundave ,  re» 
panda,  alba.  Squama  nectarifera  est  aut  annulus 
rix  elevatus  duabus  aut  tribus  dentibus  instruetus, 
8ut  saepissirae  squama  2  —  3  dentata,  unde  annulus 
nectarifer  in  plantis  validioribas  in  squamam  trän, 
stre  videtur.  Unguis  brevis.  Sepala  ovato-oblonga, 
obtusa,  integra,  membranacea,  alba,  dorso  rix  vi- 
rentia,  in  plantis  siccis  colore  haud  a  petalis  di- 
ttinguendat  petalis  conligua.     Stamina  numerosa, 

• 
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filamenta  flovescentb.  Semen  (denirdatum)  pyri- 
forme,  rogosum.  Folia  radicalia  inaequaliter  orenati, 
ad  baiin  tubterrato  -  dentata,  baii  integre,  angulia 
firidibua.  Dena  medius  crenatua  aaepiua  se  a  vici- 
nii  distingait  inciatura  profundiore.  Petiolua  cana- 
liculatua  deainit  in  raginaro  amplam  albam  mem- 
branaceam,  primam  erectus,  dein  deprestus.  Folia 
exteriora  teu  primaria  minima,  incito  dentata,  eub- 
lesiilia,  Tagina  majori  trinertia  ampla,  petiolos  fo- 
liorum  interiorom  et  caalem  tegente.  Vagina  l  — 
i  I'  poliicaris.  Folia  caulina  linearia,  oblongave, 
baii  appendiculata,  caulem  amplexicantia,  aaepiua 
unum  alterumve  folium  caolinum  formam  foliorum 
radicalium  aimulat.  Folia  lubcoriacea,  nunquam 
txhrata,  aed  laetinima.  Radix  perennii,  fibroaa, 
£bria  flavia. 

Habitat  in  alpibus  et  praeiertim  in  locis  um- 
brosia  et  huraidis,  altitudine  6000'  Boeaenstein, 
Heogit  et  Hochhaiden. 

Anmerkung.  Pulgar  Name  „weifier  Hahnen- 
l^amm.,4  Die  ßlilter  bleiben  von  den  weiden- 
den Ziegen  und  Huben  unberührt,  aber  die 
gewöhnliche  Gartenachneche  acheint  einen  wah- 
ren Leckerbiateo  daran  zu  finden,  da  öftera 
eine  Pflanzung  von  5o  —  60  Ex.  in  einer 
Nacht  föllig  ab  und  bia  auf  die  Wurzel  auf- 
getreten war. 

♦ 

IL  Correipondent, 
(Chatröphyllum  bulbosum  ß.  tuberosum  Orlm.l) 
Diese,  blofs  durch  die  knollige,  dem  kultivir- 
ten  Sellerie  ähnliche  Wortel,  merkwürdige  Abart 

• 
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bat  nicht  nur  mich,  sondern  auch  noch  andere 
Botaniker  irre  geführt,  und  zu  der  Vermuthung 
Anlafs  gegeben,  dafs  es  Bunium  Bulbocastanum  L. 
seyn  dürfte ;  weil  mir  unter  den  Umbeilaten  aus- 
ser diesem  und  dem  Sellerie  keine  andere  Pflan- 
zc  mit  eisbarer  Knollenwurzcl  bekannt  war,  und 
mir  auch  noch  bei  meiner  Anwesenheit  in  Prag  zu 
einer  genauem  Untersuchung  die  blühenden  und 
samentragenden  Fxeroplare  fehlten,  welche  ich  nie 
verläf'sig  erhalten  konnte. 

Da  ich  nun  diese  Knollen  mit  noch  ganz  jun- 
gen Blättertrieben  nach  Prag  durch  Hrn.  Grafen 
II  i  ldebrand  zur  Untersuchung  müget  heilt  er« 
hielt,  und  sich  an  diesem  so  viel  gewifs  erkennen 
liefe,  dafs  diese  Pflanze  zu  den  Umbeilaten  ge- 
höre, so  tbeilte  ich,  durch  die  Wurzelform  irre 
geleitet,  zu  voreilig  dem  Hrn  Opi»  brieflich 
diese  Entdeckung  mit.  Später  erschien  nun  von 
demselben  in  seinen  Nachträgen  zu  den  Gewächsen 
Böhmens ,  welche  in  den  Ergänzungsblättern  zur 
botanischen  Zeitung  eingerückt  sind,  diese  Pflan- 
ze als  Bunium  Bulbocastanum  L.  bei  Neusati, 
Elbogner  Herrschaft  %  vorkommend,  und  durch 
dieses  mag  auch  Herr  Prof.  Beichenbacb,  in 
seiner  Flora  germanica  excursoria  Seite  477.  bei 
Bunium  Bulbocast.  auch  den  Standort  hiesiger  Ge- 
gend beizufügen,  veranlafst  worden  seyn. 

Dieser  Standort  ist  nun  zu  streichen  ,  indem 
dadurch  fälschlich  ein  neuer  Bürger  für  die  Flora 
Böhmens  entstanden  wäre«  und  ich  werde  hier 
nur  noch  die  bisher  gemachten  Beobachtungen 
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und  Anwendung  dieser  Pflanzenknollen  geschicht- 
lich mittheilen. 

Da  ich  itzt  der  Quelle  so  nahe  bin ,  so  gab 
ich  mir  den  Torigen  Sommer  die  Mühe  und  sam- 
melte blühende  und  samentragende  Exemplare 
dieser  Pflanze;  ich  war  aber  um  so  mehr  über- 
rascht, als  ich  in  diesen  nichts  anderes  als  Chacro- 
phyllum  bulhosum  L.  erkannte,  ja  am  noch  siche- 
rer tu  seyn,  setzte  ich  einige  dieser  Knollen  in 
Blumentöpfe,  und  liefft  sie  unter  meinen  Augen 
Auswachsen  ;  sie  blühten  und  trugen  Samen, 
nnd  ward  wieder  nichts  anderes  als  die  eben  be- 
nannte Pflanze«  Wieder  ein  neuer  Deweis,  dafis 
man  nie  zu  voreilig  urtheilen,  und  nur  am  Stand- 
orte der  Pflanze  und  nach  vielen  und  meht jähri- 
gen Beobachtungen  ein  richtiges  Urtheil  schö- 
pfen kann. 

Aber  auch  etwas  merkwürdiges  ist  in  dem 
Torkommen  dieser  Pflanze;  sie  befindet  sich  blofs 
•uf  Arckern,  die  einen  lehmigen  und  eisenhaltigen 
Boden  enthalten,  und  in  einem  nicht  groben  Um- 
kreise bei  dem  Dorfe  Neusatl.  Im  Monate  Mars 
graben  nun  die  umliegenden  Landleute  Knollen 
▼on  dieser  Pflanze  aua,  die  selbe  unter  dem  Na- 
men Pimperle  zum  Verkaufe  in  die  benachbarten 
Städte  bringen.  Diese  Knollen ,  indem  sie  in 
Wasser  gesotten  werden ,  geben  mit  Essig  und 
Oel  zubereite*  einen  Salat,  der  wirklich  ein  sehr 
wohlschmeckendes  Geriebt  in  hiesiger  Gegend 
liefert.     Der  Geschmack  desselben  hat  wohl  et- 
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waa  dem  Selleri  ähnliche«,  aber  doch  ist  er  mehr 
aromatischer. 

Diese  wirklich  empfehlenswerte  Verwendung 
dieser  Knollen  scheint  noch  sehr  wenig  bekannt 
su  seyn,  und  in  keinem  der  Werke,  die  ich  nach- 
gelesen habe,  fand  ich  etwas  darüber,  ausgenom- 
men bei  der  Beschreibung  des  Chaerophyllum  buU 
losum  in  Host1  s  Flora  austriaca  die  einzige  Be- 
merkung, wo  es  heißt:  „Ex  nomine  nova  plan« 
tula  autumno  enascitur,  cujus  radix  proximo  vcro 
napum  sistit  carnosum,  edulem. 11 

Da  ich  mich  bewogen  finde,  diese  gemachten 
Beobachtungen  und  den  Gebrauch  dieser  jungen 
Wurzelknollen  der  botanischen  Welt  mitzuteilen, 
•o  glaube  ich  auch,  dafs  es  nicht  nutzlos  wäre,  da 

* 

man  bisher  das  ächte  Chaerophyl.  bullosum  alseine 
giftige  betäubende  Pflanze  kennt,  wenn  die  Wur- 
zeln beider  Pflanzen  auch  in  chemischer  Hinsicht 
untersucht  wurden. 

Zur  Begründung  dieser  Pflanze  als  Varietät 
konnte  ich  nun  aus  dem  bereits  Gesagten  folgende 
Beweise  anführen,: 

a)  Die  Form  der  Wurzel,  die  von  jener  des 
ächten  Ch.  lulbosum  gänzlich  abweicht. 

b)  Der  Gebrauch  dieser  Wurzelknollen  als 
Salat,  die  nicht  nur  geniefsbar  und  schmackhaft, 
sondern  auch  der  Gesundheit  gänzlich  unschäd- 
lieh  sind. 

/      c)   Auch    eine  ?iel   frühere  Blüthezeit  und 
Reife  der  Samen. 

d)  Endlich  das  Vorkommen  auf  Lehmfeldero, 

Digitized  by  Googl 


wahrend  das  andere  Ch.  lulbosum  an  feuchten 
Orten  und  an  Flüften  und  Bächen  in  Gebüschen 
vorkömmt. 

Karlsbad  am  28.  Febr.  1 833. 

An  t.  Ort  mann, 
Apotheker  und  Corres  pondirendet  Mitglied 
der  k.  bot.  Geteilt,  in  Regentburg. 
III.    Geteilt chafta  -  Versammlungen. 

In  der  Sitzung  der  königl.  botan.  Gesellschaft 
Tom  2o.  Marz  wurden  folgende  Eingänge  Torgelegt : 
I.   Beiträge  für  die  Biblioüiek. 

1.  Allgemeine  Phyaiologie,  insbesondere  Ter« 
gleichende  Physiologie  der  Pilanzen  und  der  Thiere 
▼od  J.  B.  Wilbrand,  Dr.  Prof.  Director  dea 
botan.  Gartena  an  der  Universität  zu  Giesaen, 
Grofahersogl  Heasia.  Ludwigsordens- Ritter,  u.a.  w. 
Heidelberg,  Leipzig  und  Wien  bei  Karl  Gerold, 
I8i3.  45*  S.  in  8.  Eine  auaführliche  Anzeige 
dieser  interesaanten  Schrift  wird  seiner  Zeit  in 
den  Literaturberichten  mitgetheilt  werden. 

1  J.  G.  Ch.  Leb  mann«  Dr.  Prof.  Dircct. 
horti  botan.  et  Bibliothec.  civil,  public,  praef.  pri- 
mariua  Hamburg!  etc.  Novarum  et  minua  cogni- 
tarum  atirpium  pugillua  quintua.  Hamb.  i833.  Ent- 
halt  auf  a8Quartteiten  die  Characteriatik,  vollstän- 
dige Beachreibung,  Wohnorte  u.  a.  w.  ton  nicht 
weniger  ala  »7  neuen  Arten  der  Gattung  lunger* 
manniay  die  um  to  wertbfoller  tich  darstellen, 
ala  dieae  Gattung  in  gegenwärtigem  Zeitpunkte 
aowohl  gründliche  Bearbeiter  als  zahlreiche  Lieb- 
haber zählt.    Die  hier  beachriebenen  Arten  aind 
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alle  auslandisch  und  meistens  ton  Beyrich  in 
den  Wäldern  von  Brasilien  gesammelt,  theils  vom 
Vorgebirg  der  gnten  Hoffnung  und  von  Guade- 
loupe herstammend  von  Sprengel,  Ton  der  In- 
sel Mauritius  und  Surinam  von  Fresl  und  Kunze, 
aus  Westindien  von  Colsmann  und  Schuma- 
cher, aus  Peru  von  Dr.  Meisner  u.  s.  w.  mit- 
getheilL 

« 

3.  Sturm  s  Deutschlands  Flora  in  Abbildungen 
nach  der  Natur,  Erste  Abtbl.  6ostes  Heft,  Dralae 
vom  Prof.  Hoppe  enthaltend.  6iste»  Heft;  Fort- 
setzung der  Carices  von  demselben.  Zweite  Abtb. 
21stea  Heft,  die  Wasseralgen  von  Cor  da,  23  —  23. 
Heft  die  Jungermannien  Deutschlands  von  Eben- 
demselben, dann  24stea  Heft  die  Flechten  von 
Dr.  Laurer  in  Greifswald  bearbeitet.  Möge  Hr. 
Sturm  noch  lange  auf  ao  kräftige  und  ergiebige 
Weise  fortwirken! 

4.  Die  Pflanzen  der  Schweiz,  ihrem  wesent- 
lichen Charakter  nach  beschrieben  und  mit  Anga- 
ben über  ihren  Standort,  Nutzen  etc.  versehsen 
von  Alexander  Moritzi.  (Die  Cotyledonal- 
pflanzen)  Chur,  bei  Simon  Benedict»  iö33. 

5.  Herr  Dr.  Graf  aus  Laybach  sendet  das 
dritte  Heft  der  von  Ilm.  Kreis-Ingenieur  A.  Sch  äf- 
fen rath  gezeichneten  und  von  Hrn.  Franz 
Grafen  von  Hohenwart!)  beschriebenen  und 
herausgegebenen  Ansichten  der  Adelsberger  und 
Kronprinz  FerdinandsGrotte,  als  ein  sehr  werth- 
volles Geschenk  das  zwar  dem  Gebiet  des  Bota- 
nikers insbesondere  nicht  angehört«   wohl  aber 

■ 
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jeden  Naturfreund  höchst  willkommen  aeyn  rauft,  . 

da  et  eine  Natu  i  merk  Würdigkeit  behandelt,  die 
kein  dorthin  reitender  Naturfortcher  unbesucht 
lauen  wird.  Et  tind  techt  Blätter,  wovon  drei 
verschiedene  Ansichten  det  sogenannten  Calvarien» 
berget  darstellen  f  eine  andere  aber  die  Anticht 
det  Säulen  Sturzes,  dann  die  Anticht  det  Tropf- 
brunnens  gewahrt.  Die  sechste  Platte  gibt  lesbare 
Intchriften  an  den  Wänden  der  alten  Grotte,  die 
lieh  tbeila  auf  die  blofte  Jahreszahl,  theilt  auf 
beigefügte  Anmerkungen,  Devisen  u.  a.  w.  bezie- 
hen ,  die  mit  dem  Jahr  12 13  beginnen  und  mit 
1761  schliefen,  da  von  tpätern  Jahren  nichts 
mehr  aufgefunden  wird.  Die  Ansichten  allein 
setzen  in  Er  staunen,  wat  noch  mehr  in  Verbin* 
dang  mit  der  Beschreibung  und  der  Nachricht 
über  die  Auffindung  eines  gana  incrustirten  mensch, 
lieben  Gerippes  erhöhet  wird,  und  die  Begierde 
der  eigenen  Anticht  im  höchsten  Grade  rege 
macht.  Die  Gesellschaft  erinnerte  eich  hiebet 
noch  der  zwar  kursen,  doch  höchtt  anziehenden 
Meldung,  die  Hr.  Graf  y.  Sternberg  in  dem 
Jahrg.  1 15a6  1.  Beil.  8.  i5.  dieser  Blätter  gemacht  bat. 

2.  Für  das  Herbarium 
sendet  Hr.  v.  Marlene  aut  Stuttgard  einen  be- 
deutenden Nachtrag  von  tehr  interettanten  Algen, 
die  gröfstentheilt  von  Um.  Ferdinand  Decker 
in  der  Bucht  von  Palermo  getaromelt  worden  und 
wovon  Sphaerococus  multipartitus  *.  foliijcr  Ag. 
neu  für  lulien,  Chondria  DeliUt  Ag.  aber  neu  für 
die  Flora  von  Europa  sich  ergeben. 
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Hr.  Dr.  Graf  aaa  Laibach  bereichert  ferner 
das  Herbarium  mit  einigen  sehr  gm  getrockneten 
Pilanzen,  die  derselbe  auf  einer  Excorsion  nach 
der  Alpe  Zherne  perst  (schwarze  Erde,  wegen 
dem  zwischen  hoben  Kalkfelsen  eingelagerten 
achwarzbraunen  eisenschüfsigen  Thonschiefer  so 
benannt)  in  Crain,  gesammelt  hat,  und  worunter 
aich  Aconitum  hians  Host,  Geranium  argenteum,  fe- 
romca  Fittens,  Campanula  graminifolia ,  thyrosidea 
und  Zoysii,  Myosotis  nana,  Oxytropis  ntontana, 
nunculus  Traun fellneri,  Saxifraga  crustata,  Andro- 
sace  villosay  die  ächte  Geniiana  angustifolia ,  Va* 
leriana  elongata,  Alyssum  Wulfenianum,  Centaurea 
phrygia,  Achillea  odorata,  Ajuga  pyramidalis%  das 
achte  Trifolium  pallescens,  Carex  ferruginea  a.  und 
b. ,  Fhyteuma  Sieberi^  Scorzonera  rosea  und  eine 
ausgezeichnete  Pedicolaris  befinden. 

Director  Hoppe  machte  zu  diesen  sehr 
achätzbaren  und  interessanten  Pflanzen  nächste- 
hende  Bemerkungen :  die  Veronica  nitem  sey  zwar 
apecie  von  V.  spicata  nicht  verschieden,  dennoch 
aber  als  eine  sehr  ausgezeichnete  Form  anzuse- 
hen. Camp,  graminifolia  sey  für  Crain  und  wohl 
auch  für  Deutschland,  wenn  Istrien  nicht  dazu  ge- 
rechnet wurde,  eine  neue  Pflanze.  Bei  C.  thyr- 
soidea,  davon  ein  sehr  grofses  Exemplar  der  Lange 
nach  durchschnitten  sey,  zeige  sich  offenbar  die 
Zweckmäßigkeit  dieses  Verfahrens  bei  dicksteng- 
lichteo  Pflanzen  zur  bessern  Auftrocknung.  Du 
wohlerhaltenen  Exemplare  der  Oxytropis  montan* 
Tora  Gipfel  der  Alpe  Scbneeberg,  theils  acaulis, 
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theila  caulescens  zeigen  dennoch  in  der  Vielzahl 
der  Blüthen,  abstehenden  Haaren,  der  minderen 
Grölie  u.  m. !  Unterscheidungen  vollkommene  Ver- 
schiedenheiten von  der  0.  trißora  des  Heiligen* 
bluter  Tauerns ,  die  stets  in  einer  Seehöhe  von 
6000'  wachse,  während  zwar  O.  montana  in  die 
Alpenthäter  hinabsteige,  dennoch  nie  in  den  Ehe« 
nen  vorkomme,  wie  denn  auch  die  in  den  Schmo- 
niicben  Bergen  der  Hallischen  Flora  angegebene 
Pflanze  nicht  diese  sey,  sondern  cu  Astragalus 
hpogtottiM  gehöre. 

Gleicherweise  sey  der  auf  allen  Crainer  AU 
pen  gemeine  Ranunculus  Traunfelneri  wesentlich 
▼od  dem  verwandten  R.  alpestris  verschieden.  In 
Betracht  der  Gentiana  angustifolia  meinte  Hr.  Di« 
rector,  dafs  Vi  Mar s,  indem  er  (j.  acaulis  L.  in 
2  Arten  theilte,  in  die  obige  nämlich  und  in  G. 
clpina  Killars  (G.  excisa  Presl),  dieser  Autor  die 
vielfältigen  Anstände  und  Verwechselangen  besei- 
tigt hsben  würde,  wenn  er  letztere  Pflanze  als 
oluuifolia%  erstere  als  acutifolia  bezeichnet  hatte. 
Die    Centaurea   phrygia  sey  allerdings  von ,  C. 
austriaca    in   nichta    verschieden.     Die  Exem- 
plare von  Ajuga  pyramidalis  gehören  tu  gencven- 
tu,  welches  schon  durch  den  Mangel  der  ausge- 
zeichnet grofsen  Wurselbläiter  sich  ergebe.  Ca- 
rer  ferruginea  a)  sey  all  erdig*  die  achte  Schkuh- 
riiche  Pflanze,  b)  aber  die  wahre  C.  Mielicliho- 
Jtri  Schk.  et  Hopp.  Icon. ,  die  freilich  bei  S  CO« 
pol i  als  C.  ferruginea  vorkomme,  und  auch  die« 
»en  Namen  halte  behalten  müssen,  defsbalb  auch 
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C.Seopoliana  und  C.  Mielichhof eri  in  Host'  Fl. 
austriaca  eine  und  dieselbe  Pflanze  seyen,  und 
selbst  die  CC.  geniculata,  hrevifolia,  spadicca  und 
fuliginosa  der  FL  austriaca  nicht  wesentlich  Ton 
derselben  verschieden  seyn  möchten. 

XJeber  die  Pedicularis  hatte  Hr.  Dr.  Graf  be- 
merkt, dafs  er  sie  als  eine  sehr  grofse  Form  von 
P.  foliosa  von  der  Alpe  Zberne  perst  mitgebracht« 
dann  aber  in  Folge  der  in  der  botan.  Ztg.  vorge- 
fundenen Aufforderung  das  in  Laibach  aufbewahrte 
Ha  quetsche  Herbarium  verglichen  und  beide 
Pflanzen  identisch  befunden  habe.  Die  Pflanze 
zeichne  sich  auf  den  ersten  Blich  allerdings  ausser  der 
auffallenden  Höhe,  auch  durch  die  Blätter  ans, 
welche  blos  gefiedert  zerschnitten  erseheinen,  die 
bei  P.  foliosa  doppelt  gefiedert  sind. 

3.  Für  den  botanischen  Garten. 

i.  Hr.  Herrraann  Nathusiua  sendet  au» 

den  Plantagen  von  Hundisburg  eine  Anzahl  von 
3o  Arten  der  seltensten  ausländischen  Ziersträu- 
cher in  auserlesenen  Exemplaren,  welche  zur  be- 
aondern  Zierde  nnsers  Gartens  gereichen  werden. 

3.  Eine  bedeutende  Anzahl  Sämereien  selte- 
ner Gewächse,  von  Hrn.  Prof.  Bernhardi  aus 
Erfurt. 

3.  Samenkataloge  von  den  Hrn.  Vorstehern 
der  botanischen  Gärten  zu  Erlangen,  Pesth,  Prag, 
Briest,  Marburg  und  Grätz,  auf  deren  wissenschaft- 
lichen Inhalt  wir  später  zurückkommen  werden. 

Endlich  wurden  den  bereits  angezeigten  neu 
aufgenommenen  Mitgliedern  noch  beigefügt:  Hr. 
Dr.  Joseph  Hayne  Professor  am  k.  k.  Johannen« 
in  Grätz,  dann  die  Hrn.  Gartenvorsteher  Lenne 
in  Potsdam  und  Fischer  in  Göttingen. 

(Hiezu  Literatur  bei  icht  Nr.  III.) 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  13.    Regensburg,  am  7.  April  1833. 


I.    Original  •  Abhandlungen. 

1.  Ueler  die  ron  Prof.  Dr.  Hüne  fei  d  empfohlene 
Methode  Pßanzen  zu  trocknen  ;  von  Hrn.  Prof. 
Dr.  Göppert  in  Breslau« 

Prof.  Dr.  Hünefeld  *)  bat  in  neuerer 
Zeit  eine  sinnreiche  Methode  bekannt  gemacht, 
Termütelst  welcher  man  im  Stande  ist,  Pflanzen 
cd  trocknen,  dafs  sie  nicht  nur  die  Farbe,  Ge« 
italt,  sondern  auch  die  Biegsamkeit  ihrer  zarte- 
sten Tb  eile,  wie  z.  D.  der  Staubfäden,  behalten. 
Das  Wesentliche  des  Verfahrens,  welches  in  der 
angeführten  Schrift  genauer  beschrieben  ist,  be- 
steht darin ,  dafs  man  die  zu  trocknenden  Pflan- 
zen  in  einen  leicht  zu  verschliefsenden  Kasten 
legt,  sie  Yoraichtig  mit  Sem.  Lycopodii  bestreut, 

•)  Anweisung  zu  einer  neuen  Methode,  die  Gewächse 
naturgetreu,  mit  Beibehaltung  ihrer  Stellungen,  Aus- 
dehnung und  Farben  auf  ciue  leichte  Weise  zu  trock- 
nen und  aufzubewahren«  Von  Dr.  F.  L.  Hünefeld, 
Trof.  der  Chemie  zu  Greifawalde  u.  a.  w. ,  besonders 
abgedruckt  aus  Erdmann' a  Journal  für  technische  uud 
ökonomische  Chemie  10.  Bd.  istes  Haft.  Leipzig  i83i. 
bei  A.  Barth. 
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und  dann  noch  trocknen  geglühten  salzsauren 
Kalk  in  besonderen  Gefäfsen  bineinsetzt.  Der 
Husten  wird  geschlofseo  und  binnen  wenigen  Ta- 
gen ist  die  Pflanze  trocken  und  so  wohl  erhalten, 
dafs  man  alle  wesentlichen  Organe  derselben  deut- 
lich zu  unterscheiden  vermag.  Ich  raeinte  anfäng- 
lich, dafs  man  denselben  Zweck  auch  ohne  Zusatz 
des  salzsauren  Kalbes  zu  erreichen  im  Stande 
sey,  jedoch  Heften  mich  Gegenversuche  bald  meine 
Täuschung  erkennen,  indem  hier  ein  üaupterfor- 
dernifs  zum  vollkoramnen  Gelingen  des  Experi- 
mentes, die  schnelle  Entfernung  der  Feuchtigkeit, 
fehlte,  und  somit  die  Pflanzen  erst  in  längerer 
Zeit  und  niemals  so  vortrefflich  erhalten  und  tro- 

> 

eken  wurden.  Wie  schnell  übrigens  der  salzsaure 
Kalk  lebenden  Pflanzen  die  Feuchtigkeit  entzieht, 
und  sie  hiedurch  tödtet,  zeigen  folgende  von  mir 
angestellte  Versuche  : 

Am  29.  Juli  i83i.  bei  120  m.  T.  wurden  in 
ein  24  Unzen  Flüfsigkeit  haltendes  Glas  zwei  Blät- 
ter von  Hyacinthen,  ein  Exemplar  des  Erdrauches 
(Fumaria  ofßcinalis)  mit  zwei  Unzen  salzsauren 
Kalkes  cingeschlofsen ,  so  dafs  die  Pflanzen  mit 
ihm  nicht  in  Berührung  kamen.  Schon  am  fol- 
genden Tage  begannen  die  Blätter  zu  trocknen, 
welche  Erscheinung  so  zunahm,  dafs  der  Erdrauch 
schon  am  1.  August,  die  llyacinthenblätter  am  3. 
August  nicht  todt,  sondern  sogar  völlig  zerreib- 
bar  waren.  Im  Gegenversuche  befanden  »ich  um 
jene  Zeit  die  Vegotabilien  noch  völHg  wohl  er- 
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baiton.  Seibit  ein«  Fettpflanze  wie  ScJum  rupe- 
itre  war  unter  ähnlichem  Verhältnifse  innerhalb 
7  Tagen  ao  getrocknet,  dafs  sie  zu  Pulrer  zer- 
rieben werden  konnte.  Diese  Versuche  zeigen, 
wie  ich  meine,  auf  eine  recht  ausgezeichnete  Wei- 
se, wie  wesentlich  der  Zusatz  jenes  Salzes  ist  und 
welcbea  vortreflliche  Mittel  wir  in  ihm  besitzen, 
um  den  Pflanzen  recht  schnell  ihren  Gehalt  an 
Feuchtigkeit  zu  entziehen,  wodurch  es  fast  allein 
nur  gelingt  ,  die  oft  so  flüchtigen  Farben  der 
ßlQthen  zu  erhalten.  Da*  ausserordentlich  zarte 
Semen  Lycopodii  schützt  die  Zellen  vor  Verletzung 
«ad  verhindert  hiedureb  daa  Austreten  des  Saf- 
tes, waa  man  durch  kein  anderes  Mittel,  selbst 
nicht  durch  feinen  Sand,  in  diesem  Grade  erreicht. 
Zar  Ausfuhrung  im  Grofsen,  im  ausgedehntesten 
Sinne  des  Wortes,  dürfte  sich  diese  Metbode,  we- 
gen des  bedeutenden  zur  Aufstellung  der  Pflanzen 
erforderlichen  Raumes,  wenigstens  für  den  Pri- 
▼atgebrauch  nicht  eignen,  wohl  aber  zur  Anle- 
gung kleinerer  zu  Demonstrationen  bestimmten 
Sammlungen,  woduich  der  Lehrer  gewifi  besser 
als  durch  die  getreuesten  Abbildungen  seinen  Zu- 
körern  Anschaulichkeit  zu  verschaffen  im  Stande  ist. 

Ich  würde  mich  freuen,  wenn  diese  weni- 
gen  Bemerkungen  vermöchten,  dieser  leicht  an- 
wendbaren und  in  vielfacher  Beziehung  höchst 
nützlichen  Metbode  mehr  Eingang  zu  verschaf- 
fen, ala  es  bisher  der  Fall  gewesen  zu  aern 
scheint. 

N2 
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2)  Morphologischer  Beitrag ;  toh  , Hm.  II.  N  a  t  h  u- 
sius  in  Hundisburg  bei  Magdeburg. 

Magnarum  rcrum  etiam  tenuis  notitia  prctio 
habetur. —  Im  verflossenen  Sommer  (i83a)  hatte 
ich  Gelegenheit,  an  einer  nordischen  Kiefer  (Pinus 
sylvestris  Linn.)  die  Umbildung  der  Blätter  (folia 
acerosa)  in  Zapfeben  (strobili)  zu  beobachten, 
welche-  ich  für  interessant  genug  halte,  um  sie 
dem  wissenschaftlichen  Publikum  vorlegen  zu  dür- 
fen. Ich  besebeide  mich  dabei,  nur  die  That- 
sache,  wie  sie  zu  beobachten  mir  vergönnt  war, 
mitzutheilen. 

Da,  wo  die  reiche  fruchtbare  Ebene,  die  so- 
genannte Magdeburger  Borde,  gegen  N.  von  dem 
Ohrefluf*  begränzt  wird,  beginnt  mit  dem  linken 
Ufer  dieses  Flufses  ein  grofser  Landstrich  un- 
fruchtbaren, sandigen  Bodens,  auf  dem  hauptsach- 
lich Pinus  sylvestris  Linn.  *)  in  grofsen  Forsten 
gedeiht.  In  einem  lichten  Vorholz,  dessen  Be- 
stand ungefähr  16 —  19  Jahre  alt  seyn  kann,  wurde 
eine  jener  Fichten  gefunden,  an  deren  obern  Zwei- 
gen sich  durchgängig  die  abnorme  Bildung  zeigt, 
welche  der  Gegenstand  dieser  Notiz  ist.  —  Der 
Baum  ist,  wie  gesagt,  16 — 19  Jahre  alt,  steht,  wie 
alle  ihn  umgebenden,  in  weitläufigem  Verband, 

•)  Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir,  auf  die  ror_ 
trcflliebe  Abhandlung  L  i  n  L*  1  :  über  die  Familie  Pi- 
nus,'* in  den  Abbandl.  der  phys.  Klasse  der  Akademie 
der  Wissenschaften  r.u  Berlin  von  1827  (i83o  ober  ge- 
druckt) aufmerksam  zu  machen. 
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auf  sterilem,  sandigen,  mit  Flechten  (Cladonia  etc.) 
bewachsenen  Coden,  und  zeichnet  sich  durch  dich« 
ten  Stand  und  dunklere  Farbe  der  Nadeln  an  den 
obern,  den  Gipfel  bildenden  Zweigen  aas«  Au- 
geoscheinlich  wurde  vor  mehreren  Jahren,-*-  nach 
den  Jahreslrieben  im  10.  Jahre  seine«  Alters  — 
der  Stamm  in  einer  Höhe  von  6  Fufs  abgebro- 
chen oder  geschnitten;  unter  dieser  alten  Wunde 
sind  nun  alle  Zweige  des  Quirls  stärker  gewor- 
den, vorzüglich  hat  einer  derselben  den  quirl  för- 
migen Stand  rerlafsen,  und  ist  fast  gerade  hinauf 
gewachsen.  An  allen  Zweigen,  welche  die  durch 
jene  Verletzung  entstandene  Krone  bilden,  sind 
die  jüngsten  Triebe  am  untern  Theil,  wie  ge- 
wöhnlich, dicht  mit  Nadelbüscheln  besetzt;  am 
obern  Ende  stehen  aber,  auf  einer  Länge  von  2 
bis  3  ZoH,  statt  der  Nadelbüschel,  und  genau  in 
dar  Ordnung  wie  diese,  Zäpfchen  (strohili);  big 
70  Stück  an  einem  Zweige.  Sie  sind  allo  ganz 
normal  gebildet,  was  Grösse,  Gestalt,  Richtung 
und  innern  Bau  betrifft :  so  wie  sich  auch  an  der 

1 

Spitze  des  Zweiges  die  Gemmen  der  neuen  Zwei- 
te ganz  normal  entwickelt  haben.  —  Die  diese 
Fichte  umgebenden  Bäume  gleichen  Alters  haben 
*ncb  schon  hin  und  wieder  Zäpfchen  angesetzt, 
auch  in  diesem  Jahre  männliche  Blülhen  (Kätzchen) 
getragen  ;  an  der  eben  beschriebenen  Fichte  fand 
ich  Ton  letzteren  keine  Spur:  einzelne  könnten 
mir  wohl  bei  ihrer  Hinfälligkeit  entgangen  seyn  ; 
gewifs  aber  ist,  dafs  sie  nicht  in  eben  der  Mehr- 
zahl Torbandco  waren,  als  die  Zäpfchen.  — 
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-   Ich  werde  diesem  Bauoi  femer  meine  Aufmerk- 
samkeit widmen;  furchte  aber,  dafs  er,  schon 
Gegenstand   einer  nicht  wissenschaftlichen  -Neu- 
gier, bald  den  Mifshahdlungen  erliegen  könne.  — 
Für  die  Sammlungen  der  Gesellschaft  habe  ich 
einen  Zweig  überschickt,  und  könnte  andern  auf 
Verlangen  noch  einige  Exemplare  abgeben« 
II.    Corres  pondenz. 
Ich  habe  im  Jahre  1824  in  diesen  Blättern 
eine  Beobachtung  über  einen  sogenannten  Wasser- 
achimme) mitgetheilt,  der  an  der  Oberfläche  des 
Wassers  sich  zu  dem   Penicillium  glaueum  Link 
ausbildete.     Jetzt  habe  ich  dieselbe  Erscheinung 
vor  mir  :    ich  hatte  etwas  Oxalsäure  mit  Wasser 
vermischt,  um  darin  einen  Samen  keimen  zu  las- 
sen.   Da  das  Wasser  sehr  kalkhaltig  war,  so  bil- 
dete sich  natürlich  oxalsaurer  Halk,   und  da  die 
Wirkung  der  Oxalsäure  auf  das  Keimen  mit  rei- 
nem Wasser  geprüft  werden  mufste,  so  blieb  das 
Glas  eine  Zeit  lang  stehen.     Es  entstanden  bald 
kleine  weifse  Wolken  aus  einem  Wasserschimmel 
gebildet,  der  aus  ausserordentlich  zarten^  ästigen, 
gegliederten  Fäden  bestand,   ohne  dafs  ich  mit 
meinem  Mikroskop  die  Art  der  Gliederung  deuN 
lieh  unterscheiden  konnte.     Es  gehört  dieses  un- 
ter Wasser  sich  bildende,  höchst   zarte  Wesen 
ohne  Zweifel  zu  der  Gattung  Hygrocrocis  Ag.  Syst. 
Alg  —    Später  entstand,  wo  eine  solche  Wolke 
die  Oberfläche  des  Wassers  beiühtte,  aus  ihr  das 
Pcnicillium  glaueum  mit  seinen  Sporidien  —  Eine 
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ganz  ähnliche  Schimmelbildung  beobachtete  gleich- 
zeitig einer  meiner  Freunde  in  einem  wäfsrigen 
Aufgufs  von  Braunkohle,  die  zu  einer  chemischen 
Analyse  bestimmt  war. 

AU  ich  diese  kleine  Notiz  gerade  niederge- 
schrieben, ei  hielt  ich  durch  die  Gute  meines  Hol« 
legen  Troviranus  ein  bei  uns  eben  so  seltenes 
als  treffliches  Werk  über  diesen  Gegenstand, 
nämlich:  Dr.  Biasoleito,  Di  alcune  Alche  mi- 
croscopiche  Trieste  i83at  welches  gewift  jedem 
Freund  der  kleinen  cryptogamischen  Pflanzenwelt, 
und  besonders  den  Freunden  der  Algologie  sehr 
willkommen  soy»  wird.  Der  Hr.  Verf.  hat  das 
Verdienst,  einen  kleinen  Kreis  der  unvollkommen- 
sten  Pflanzenformen,  die  als  erste  Anfänge  vege- 
tsbilischer  Bildung  gleichsam  zwischen  Pilz  and 
Alge  schwanken,  mit  grofser  Sorgfalt  beobachtet 
und  beschrieben  zu  haben.  Es  sind  nämlich  dio 
Gattungen  Hrgrocrons  und  Leptomltus  Agh.t  die  der 
Verf.  hier  bearbeitet  und  zu  denen  er  noch  eine 
neue  Gattung  Microloa  hinzufügt.  Von  der  Gat- 
tung Hygrocrocis  werden  14  neue  Arten  in  Bezug 
auf  ihre  Entstehung  genau  beschrieben,  mit  £ütcn 
lateinischen  Diagnosen  versehen  und  durch  bei- 
gefügte vollständige  Abbildung  erläutert.  Diese 
aus  höchst  zarten,  bei  sehr  starker  Vergrößerung 
perUchnnrformig  gegliederten  Fäden  gebildeten 
Wesen  sind  alle  farblos,  oder  gelblich  oder  bräun- 
lich gefärbt;  sie  eitstehen  vorzugsweise  in  destil- 
lirten  aromatischen  Wässern,  also  in  Fluisigkei- 
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ten.  die  im  Verhaltnifs  nur  «ehr  wenig  einer  or- 
ganischen Substanz  und  io  diesem  Fall  also  etwas 
ätherisches  Oel  enthalten.  Einige  Arten  sind  aber 
auch  Ton  dem  Verf.  in  Infusionen  vegetabilischer 
Substanzen  beobachtet  worden  und  besonders  in- 
teressant ist  seine  H.  dendriformis^  die  an  den 
Wanden  ganz  neuer  Medizingläser,  welche  erst 
aus  der  Glashütte  angelangt  waren,  entstanden  war, 
und  die  mit  einigen  andern,  in  leeren  Gläsern  be- 
obachteten Arten  beweist,  wie  wenig  Feuchtigkeit 
eu  der.  Bildung  dieser  Wesen  nöthig  ist  Diese 
Art  der  Entstehung  ohne  Wasser,  die  Farblosig- 
Ueit  und  unsere  obenerwähnte  Beobachtung  schei- 
nen bei  dieser  Gattung  mehr  für  die  Aufnahme 
derselben  unter  die  Pilze  als  unter  die  Algen 
zu  sprechen,  wenn  nicht  den  innige  Zusammen« 
bang  mit  der  folgenden  Gattung  die  nahe  Ver- 
wandtschaft oder  den  Uebergang  zu  den  Algen 
bezeichnete  — -  Aus  der  Galtung  Leptomitus  Ag. 
werden  ebenso  zehn  neue  Arten  behandelt;  sie 
unterscheiden  sich  durch  die  nicht  perlachnurför- 
mig,  sondern  gleich  gegliederten  und  gewöhnlich 
einfachen  Fäden.  Auch  diese  leben  gröfstentheils 
in  destillirtem  Wasser,  welches  ätherische  Stoffe 
enthält.  Aus  einer  Hygrocrocis  geht  der  höchst- 
merkwürdige Lept  pinriatusi  mit  seiner  grünen 
Farbe  als  Conferve  auftretend,  hervor.  Vermischt 
mit  Hygrocr.  Naphae  wächst  die  noch  interessan- 
tere Lepl.  polychrom ,  aus  einfachen  gekrümmten 
Fäden  gebildet,  deren  jeder  eine  lebhafte  Farbe 
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tragt;  einer  ist  grün,  der  andere  gelb,  der  an- 
dere roth,  der  andere  weifs,  der  andere  blau, 
der  a'tf'ere  braun.  Wem  fällt  dabei  nicht  eine 
primitive  Farbentafel  des  Pflanzenreichs  ein!  Wie 
entsteht  hier  bei  Mangel  des  Lichts  das  bunte 
Farbenspiel,  wie  besonders  die  grüne  Farbe,  die 
so  deutlich  bei  den  höheren  Pflanzen  Ton  dem 
Desoxydationsprozefs  bedingt  ist?  Die  neue  Gat- 
tung Microloa  bildet  der  Verf.  aus  dem  ulvenarti- 
gen  grünen  Wesen,  was  er  in  reinem  destillirten 
Wasser  entstehen  sah,  und  was  wir  auch  öfters 
in  solchen  mit  destilirtem  Wasser  gefüllten  Gla- 
sern, welche  häufig  geöffnet  wurden,  beobachtet 
haben.  Et  ist  diefs  dieselbe  Substanz,  welche 
man  gewöhnlich  als  Priest  I  ey'sche  Materie  be- 
zeichnet! und  die  gewifs  nur  selten  oder  viel- 
leicht nie  aus  erstorbenen  Monaden  gebildet  wird, 
wie  man  früher  anzunehmen  pflegte.  Wenn  man 
auch  farblose  Bläschen  mit  willkürlicher  oder 
scheinbar-  willkürlicher  Bewegung  begabt  grün 
werden  und  sich  vereinigen  sieht,  so  dürfen  wir 
diese  doch  nicht  für  wirkliche  Infusorien  erklären, 
bis  in  ihnen  auch  die  Structur  der  Monaden, 
wie  aie  der  scharfsinnige  Ehrenberg  zuerst 
erkannt  bat,  nachgewiesen  ist.  —  Uebrigen*  sind 
wir  hier  auf  einem  Gebiete,  wo  unstreitig  eine  Ent- 
stehung unvollkommener  organischer  Wesen  durch 
generatio  originaria  nicht  zu  verkennen  ist,  und 
wir  sind  daher  um  so  mehr  durch  die  Beobach- 
tung überrascht  worden,    womit  der  Verf.  sein 
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•chöoesWerk  «clilicftt;  e»  ist  diefs  die  Bcicbrci- 
bung  einer  weit  höher  stehenden  Alge,  die  der 
Verf.  in  einer  Mixtur  aus  Quittenschleim  ^lit  et- 
was schwefcls.  Kupfer  und  Opium  entstehen  sah 
und  die  er  für  eine  Hutchinsia  Ag.  erkannte  und 
mit  dem  Namen  H.  technigenita  bezeichnet.  Das 
ganze  Werk  beschreibt  28  neue  Algen ,  die  auf 
eben  so  viel  Octav-Tafeln  abgebildet  sind.  Indem 
wir  nun  im  Allgemeinen  das  Verdienst  des  Verf. 
lühmlicbst  anerkennen,  erfreuen  wir  uns  7ugleich 
einer  neuen  schönen  Seite  der  Vereinigung  der 
Botanik  mit  der  Pharmacie ,  der  wir  diese  Be- 
obachtungen verdanken. 

Lionn  im  März  i833. 

Dr.  Nees  v.  Esenbeck. 
III.    Botanische  Notizen. 
X)    Gnaphalium   norvegicum  Rölziu 

Als  vor  ungefähr  5o  Jahren  die  nordischen 
Botaniker  Oeder  und  Pietz  ins  ein  in  den  nor- 
weßUchen  und  isländischen  Alpen  entdecktes  Gna- 
phalium für  eine  neue  Art  erkannt,  abgebildet 
(Flora  dan.  t.  254.)  und  beschrieben  (Retz.  prodr. 
fl.  scand.  Nr.  902.)  hatten,  und  die  süddeutschen 
Botaniker  Mygind,  Jacquin,  Scopoli  und 
Haenke,  die  diese  Pflanze  auch  in  den  süddeut- 
schen Alpen  aufgefunden  hatten,  dieser  Entde- 
ckung Gerechtigkeit  widerfahren  liefsen  ,  da 
•träubte  sich  gleichwohl  der  unbeugsame  Linne 
(„ad  hic  non  raro  insoliti  rigorjs  exemplo  heio  . 
ceu  novara  slirpem  adoptare  noluit  interque  varie- 
lates  ((certe  raemorabiles  varietates ! ))  Gnaphalii 
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ylvatici  relegaodam  sostinmt,    dam  ex  ad versa 
parte  laxa  nimia  conscientia  hinc  inde  ex  varietati- 
bat  minus  notabilibus  multiplicaret  species1*)  coof. 
Haenke  in  Jacq.  collect.  II.  aa.  dieae  Entde- 
ckung anzuerkennen,  und  legte  die  ihm  von  Jac« 
quin  und  Scopoli  zugeschickten  Exemplare  in 
aein  Herbarium  ala  Gnaph.  sylvalicum  (Vrgl.  Sco- 
poli Flor,  carniolica  IL  p.  i5i.).    Als  der  Käufer 
dea  Linn.  Herbariums,    der  Engländer  Smith, 
diese  Exemplare  in  diesem  Herbarium  vorfand, 
und  sie  ebenfalls  als  eine  eigen*  Art  erkannte, 
die  a>uch  in  den  grofsbritannischen  Alpen  entdeckt 
worden  war,  ao  beschrieb  er  sie  unter  dem  Linn» 
Namen  ala  Qnpph.  rylvaticum,  indem  er  zugleich 
die  gemeine  verwandte  Waldpflanze  mit  der  Be- 
nennung Gn.  rectum  belegte  (Flor.  brit.  II.  p.  869 
bis  870.)-    Hiese  sehr  zweckmäfsige  Auseinander- 
setzung wurde  unter  andern  auch  von  Willd. 
vollständig  anerkannt  und  beide  Arten  in  seino 
Spcc.  pl.  III.  III.  p.  1884  —  i83j.  aufgenommen. 
Selbst  Host  pflichtete  in  neuerer  Zeit  dieser  An- 
sicht bei  (Fl.  austr.  II.  464  ).    Und  obwohl  Spren- 
gel (Syst.  reg.  III.  p.  4790  beide  Pflanzen  wie- 
der to  eine  Species  vereinigt  hatte,  so  konnte  er 
doch  späterhin  nicht  unterlafsen,  in  seiner  neuen 
Ausgabe   der  Flor,  balensis.    S.  394.  das  pater 
peceavi  auszusprechen,   was  ohne  Zweifel  seiner 
Wahrheitsliebe  zu  grofser  Ehre  gereicht.  Dei 
der  Aufzählung  des  Gn.  sy  lvalicum  L. ,  woi  unter 
er  das  Gn.  rectum  Sm.  versteht,  fügt  er  die  Noto 
bei  :   Gn.  norvegicum  Reiz  dilVert   foliis  utrioque 


Digitized  by  Google 


204 

lanatts  latiorlbus,  floribos  inferioribus  peduncula« 
tis,  squamis  anthodii  fuscis.  Id  in  alpestribus  lo« 
eis  occurrit.  Nec  audeo  Gn.  fuscum  Scop.  fl.  carn. 
t.  57.  huc  trahere,  quia  nec  icon  nec  descriptio 
congruunt.  Diese  Erklärung  beziebt  aich  ohne 
Zweifel,  wenn  wir  nicht  sehr  irren,  auf  Fleschen- 
bachs Flora  exc.,  wo  der  Verf.  auf  eine  sehr  irr- 
thumliche  Weise  nicht  etwa  (wie  von  Wahlen.  - 
berg  in  Flora  suec.  und  lapponica  noch  jetzt  ge- 
schieht) ,  Gn.  rectum  und  norvegicum  als  blofse 
Varietäten  erklärt,  sondern  das  letztere  mit  Gn. 
supinum  L.  und  Gn.  fuscum  Scop.  vereinigt,  und 
selbst,  nachdem  ihm  Traunsteiner  darüber aeine 
Bedenhlichkeiten  geäussert,  nicht  nur  in  seiner 
Ansicht  beharrt,  sondern  noch  neue  Irrthümer 
hinzufügt?*  die  darin  bestehen,  dafs  nachträglich 
Scop.  tab.  56  zu  dem  ächten  Gn.  sylvaticum  L. 
(rectum  Sra  )  gezogen  wird  (Flor.  cxc.  add.  Nr. 
i3o,6.)f  die  doch  ohne  Zweifel  Gn.  norvegicum 
Uetz  darstellt«  Scopol!  nämlich  (Fl.  carn.  L  c. 
14*0  führt  als  Gn.  sylvaticum  die  gemeine  Wald- 
pflanze  (Gn.  rectum  auet)  auf:  „ hab.  in  sylvis4* 

* 

mit  der  Bemerkung:  ,,  in  montanis  crescens  plan- 
fa  major  est  floribusque  magis  elongatis  ac  pluri- 
bus  e  qualibet  ala  ;  in  alpibus  fero  minor  occurrit, 
eadem  tarnen,  ut  nupor  me  doeuit  cel.  Linnaeus, 
cui  planlam  misiy  et  a  sylvatica  diversam  esse  j>u- 
tabam;  vide  ic  .nem  nostram.11  Diese  Abbildung 
bezieht  sich  also  nicht  auf  die  Thal  •  sondern 
auf  die  AlpeopfUnze,  wie  sie  Host  I.  c.  ganz 
richtig  eil i rt  hat. 
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Die  hieher  gehörigen  Pflanzen  müTsen  dem. 
nach  künftighin  von  den  deutschen  Floristen  foU 
gendermafsen  gestellt  werden  : 

1 )  Gnaphalium  rectum  Bauh.  Sm.  Willd. ,  die 
in  allen  Flachländern  Deutschlands  in  bergichten 
Wäldern  wächst,-  die  Linnd  in  seinen  Schriften 
als  Gn.  sylvaticum  bezeichnete,  und  wohin  die 
Abb.  der  Fl.  dan.  1229.  Schkhr.  t.  243.  u.  Engl, 
bot.  124.  gehören. 

2.  Gn.  norvegicum  Reiz.  Fl.  dan.  254*  6 türm. 
Fl.  germ.  Engl.  bot.  93o.  und  die  oben  citirten 
Schriften. 

3.  Gn.  supinum  Linn.;  oder  wenn  die  Sco- 
po  Ii  sehe  Benennung:  Gn.  fuscum  älter  ist ,  alt 
die  Linne  isebe,  diese,  mit  Citation  der  Tab.,  die 
Scopoli  t.  57,  von  der  samentragenden  Pflanze 
and  Sturm  unter  der  Linn.  Benennung  von  der 
Mähenden  Pflanze  geliefert  hat. 

4.  Gn.  pusillum  Haenke  mit  dem  Syn.  Filago 
acaulis  Kr.  Es  wird  gewöhnlich  als  Abart  zu 
Gn.  supinum  L.  gezogen,  das  uns  aber  davon  ver- 
schieden zu  seyn  scheint,  womit  Willdenow 
übereinstimmt. 

5.  Gn.  carpatiheum  Wahl,  in  den  Floren  der 
Carpathen  mit  Abbildung,  und  der  Fl.  suecic.  II. 
5i5.  mit  Beschreibung.  Sturm  Flor.  germ. 

6.  Gn.  alpinum  L. 

Diese  letztere  kommt  in  den  deutschen  und 
schweizerischen  Alpen  nicht  vor,  indem  von  al- 
len Botanikern,  DeCand.,  VVilld. ,  Sturm's 
Abbild,  u.  a.  das   Gn.  carpathicum  irrigerweise 
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dafür  angesehen  wurde.  Daran  war  wieder  L  i  n  n  6 
selbst  Schuld:  „  G/i.  alpinum  Linn.  syst..nat.  p. 
545.  Spec.  pl.  856,  ita  specialen  CGn.  carpathici) 
ei  missum  determinavit  ill.  Equcs.41  conf.  Scop. 
Fl.  carn.  II.  p.  i5i  —  i5a. 

Wir  verdanken   Hrn.   Hofr.  R  eichen  b  ach 
die    endliche   Berichtigung    und  Unterscheidung 
dieser  beiden  letzten   Pflarfzeo  ,  indem  derselbe 
zugleich  in  seinen  Iconib   VIII.  Tab.  DCCL.  eine 
sehr  getreue  Abbildung  geliefert  hat. 
7.  Gn.  pyramidalum  L,  W. 
Diese  Pflanze  scheint,  wo  nicht  überhaupt, 
doch  für  Deutschland  sehr  zweifelhaft.  Linne' 
wufste  keine  Abbildung  davon  anzuführen,  und 
setzte  das  Vaterland  dieser  zwei  Daumen  hohen 
Pflanze,  deren  Diagnose  mit  jener  von  Gn.  ger- 
manicum  ziemlich  übereinstimmt,   nach  dem  süd- 
lichen Frankreich  und  Spanien,    während  Host, 
der  einzige  deutsche  Florist,  der  sie  auffuhrt,  blofs 
Dalmatien  angibt.     Nun  befindet  sich  in  Sturm 
Deutschlands  Flora  i2tea  Heft  eine  nach  Beschreu 
bung  und  Abbildung,   wie  es  uns  scheint,  sehr 
kenntliche  Filago  germanica,  die  auch  Spr.  in  Fl. 
hal.  als  solche  citirt  (Gnaph.  Willd),  ausser  dafs 
die  letztere  zu  wenig  iilzicht  gezeichnet  zu  seyn 
scheint;   diese  wird  nun  von  R  e  i  ch  e  n  b  a  ch  in 
Fl.  exc.   p.   233.  für  Gn.   pyramidatum  erklärt, 
und  demzufolge   das  Vaterland    „auf  Sandackern 
wahrscheinlich   durch    das  ganze  Gebiet"  ange- 
geben.    Diese  Ansicht  dürfte  noch  eine  weitere 
Erläuterung  verdienen. 

> 
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2)  Tlilaspi  alliaceum.    Th.  alpestre  et  pcrfoliatum. 

Thlaspi  alliaceum   stellt  ein  merkwürdiges 
Beispiel  von  Pflanzenverbreitungen  dar,  denn  in- 
dem es  bisher  nach  Berichten  in  der  bot.  Ztg. 
nur  mehrere  Stunden  weit  von  Salzburg  entfernt, 
sich  gezeigt  hatte,  ist  es  nun  nach  Angabe  des 
Hrn.  v.  Spital  in  den  nächsten  Umgebungen  häu- 
fig zu  finden;  ein  Umstand  der,  in  Erwägung  der 
nahen  Verwandtschaft  dieser  Pflanze  mit  Nastur- 
tium,  ?on  welchem  die  Samen  auf  feuchtem  Tu- 
che keimen ,  leicht  begreiflich  ist.     Desto  merk- 
würdiger ist  der  gegentheilige  Umstand,   dafs  die 
Pflanze  in  neuern  Zeiten  aus  der  Umgegend  Wien» 
gänzlich  verschwunden  ist,  denn  indem  Schuhes 
und  Crantz  die  Pflanze  noch  als  dort  wachsend 
angeben,  setzt  Host  den  einzigen  Wohnort  in  der 
ganzen  östreichischen  Monarchie  nach  Friaul,  und 
Jacquin  bildet  sie  ab  unter  den  plant is  rariori- 
bus.     Die  Pflanzen,  welche  im  März  keimen  und 
im  April  blühen,   bleiben  gewöhnlich  klein,  ihre 
Aeste  einfach,  und  selbst  die  Wurzelblätter  völlig 
ungezähnt«  während  diejenigen  welche  schon  im 
vorigen  Herbste  aus  dem  Samen  aufgingen,  eine 
Höhe  von  i  —  i'  erreichen,  ästige  Stengel  trei- 
ben und  Wurzelblättcr  hervorbringen  ,  die  nicht 
nur  gezähnt  sind,  sondern  selbst  eine  leyerför- 
mige  Figur  annehmen. 

Dafs  das  von  Groelin  im  3ten  Bande  seiner 
Flora  badensis  abgebildete  Th.  alpestre  nichts  an- 
ders als  ein  kleines  Exemplar  von  Th,  perfolialum 
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aey,  wie  Spenner  in  seiner  FL  Friburg.  p#  269 
Note  nachweist,  wird  durch  die  Ansicht  der  Scheu- 
chen bestätigt,  denen  der  stehenbleibende  Griffel 
fehlt,  was  nur  bei  Th.  perfoliatum  der  Fall  ist,  and 
es  wäre  also  das  Citat  bei  Reichenbach  Fl.  exc. 
zu  berichtigen.  Dieses  Unterscheidungszeichen,  das 
sowohl  von  Bei  ebb,  als  DeC.  richtig  gewürdigt 
worden ,   indem  letzterer  bei  Thl.  perfoliatum  ein 
Stigma  subsetsile,   bei  Th.  alpestre  einen  Stylus 
filiform i *  angibt,  halte  Hrn.  v.  Host  überzeugen 
können,   dafs,   trotz  der  Synonym  -  Verwechslung 
des  Linne,  dennoch  beide  Pflanzen  verschiedene 
Arten  ausmachen,  nicht  zu  gedenken  der  verschie- 
denen Dauer  der  Wurzel,  die  Sprengel  bei  er- 
sterer  als  annua  bei  letzterer  als  perennis  angibt. 
Aus  denselben  Gründen  hätte  auch  DeCandol- 
le'n  selbst  die  Verschiedenheiten   von  Th.  prae- 
cox, alpinum  und  montanum  einleuchten  können. 
Wenn    nun   Sprengel   selbst  die  Wurzel  von 
Thl.   alpestre  eine   radix  non    stolonifera  nennt, 
um  die  Pllanze   dadurch  von   Thl.  montanum  zu 
unterscheiden,  die  mit  surculis  repentibus  bezeich- 
net ist,  so  fragt  es  sich,  warum  er  dadurch  nicht 
auch  Thl,  praecox  von  montanum  unterscheidet, 
die  noch  nie  Ausläufer  gemacht  hat.      Man  ver- 
gleiche die  Prachtsbbildung  und  genaue  Beschrei- 
bung, die  Wulfen  in  Jacq.   collect.  II.  p.  i24. 
t.  9.  geliefert  hat.     Wie  könnte  indessen  je  eine 
Speciea  plantarem  beendet  werden,  wenn  man  bei 
jeder  Pflanze  gar  so  genau*  ins  Einzelne  gehen  sollte  ! 

(lliezu  Intellbl.  II,  und  Beiblatt  3.) 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  14.    Regensburg,    am  14.  April  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

lieber  Fruchtbildung  und  Bastard  -  Pflanzen ;  TOf| 
Hrn.  Dr.  Gärtner  in  Calw. 

Es  tind  mir  im  Februar  ig3i.von  dem  Hrn. 
Prof.  Wilbrand  aus  Gicfsen  Samen  der  DatUca 
cannabina   zugesendet   worden,   welche   im  Jahr 
i$3o  im  botanischen  Garten   daselbst  ohne  Ein- 
wirkung   Ton   männlichem  Pollen  dieser  Pflanze 
entstanden  waren,  denn  der  männliche  Stock  war  ■ 
durch  Frost  getödtet.     Diese  Samen. hatten  zwar 
die  Gestalt  der  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  ent- 
standenen,  sie  waren  aber  bei  genauerer  Unter- 
tuchung  gröfstentheils  kleiner  (und  eingeschrumpft) 
als  die  natürlichen.      Diese  Samen  wurden  nun 
Ton  mir  in  einem  Topfe  ausgesäet  und  mit  Sorg- 
falt  gewartet  ;   es  hat  aber  kein  einziges  Pflänz- 
chen'  von  denselben  aufgekeimt.     Ob  nun  gleich 
dem  Anscheine  nach  dieses  Resultat  für  die  Not- 
wendigkeit der  Pollen  -  Bestäubung   zu  sprechen 
scheinen  möchte,  so  will  ich  es  doch   nicht  für 
einen  Beweis  dafür  anführen,   da  ja  viele  andere 
Ursachen    die    Keimung    der   Samen  verhindert, 
und  deren  Verderbnifs  herbeigeführt  haben  konn- 
ten; anderen  Theils  würde  ich  mich  aber  auch  eben 
Flora  i4.  0 
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so  wenig  berechtigt  geglaubt  haben,  auf  eine  heim- 
lieh  (durch  Wind,  losecten  u.  s.  w.)  stattgefun- 
dene  Bestaubung  zu  schtiefsen,  wenn  ein  oder 
das  andere  Sämchen  wirklich  gekeimt  haben  wür- 
de, weil  wir  es  doch  so  lange  als  einen  mögli- 
chen Fall  ansehen  müfsen,  dafs  keimfähige  Samen 
auch  ohne  Zuibun  des  Pollens  blofs  durch  vege- 
tative Thätigkeit  entstehen  können,  bis  alle  bei 
der  Befruchtung  statthabenden  Momente  vollkom- 
men  erhoben  seyn  werden.      Bis  zu  diesen  Zeit» 

0 

punkt  müfsen  wir  alle  Erscheinungen  und  Erfab- 
ruogen  sammeln,  welche  Licht  in  der  Sache  ver- 
breiten können. 

Es  finden  sich  Beispiele,  dafs  sich  Früchte 
bei  Gewächsen  ansetzen,  ohne  dafs  eine  Bestäu- 
bung der  Narben  statthaben  konnte:  mein  Vater 
führt  in  der  Infroduction  der  Carpologie  das  Bei- 
spiel eines  Stockes  von  Tamus  in  dem  Leydener 
Garten  an,  welcher  alle  Jahre  Früchte  trug,  von 
deren  Samen  aber  niemals  eine  Pflanze  ausschlug, 
er  nennt  diefa  eine  foecundatio  spuria  a  solis  vitae 
viribus  peracta.  Das  Problem  dieser  Fruchtbil- 
dung ist  aber  freilich  durch  diesen  Ausspruch 
noch  nicht  gelöst,  und  bleibt  eine  der  wichtig- 
sten Aufgaben  fflr  den  Pflanzenphysiologen;  nur 
genaue  Versuche  und  Beobachtungen  können  über 
diesen  Gegenstand  Aufschlufs^  geben. 

Bei  meinen  Versuchen  über  die  Bastard  -  Be- 
fruchtung habe  ich  häufig  Gelegenheit  gehabt,  über 
die  Fruchtbildung  bei  verschiedenen  Gewächsen 
Beobachtungen  anzustellen ;   in   meinem  Werke 
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über  die  Befruchtung  der  Gewächse  wird  die- 
ter  Materie  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet 
werden. 

Nicht  alle  Gewächse  besitzen  das  Vermögen 
bei  verhinderter  Bestäubung  der  Narbe  dennoch 
bsld  mehr  bald  minder  vollkommene  Fruchte  her- 
vorzubringen oder  anzusetzen,  verschiedene  äus- 
sere Umstände,  besonders  aber  die  eigentümliche 
Organisation  der  Ovarien  selbst  begünstigen  oder 
verhindern  diese  merkwürdige  Erscheinung.  Wenn 
sber  auch  bei  einer  Pflanze  die  vollkommenste 
Fähigkeit,  ohne  Einwirkung  des  eigenen  Pollens 
nicht  blofse  Fruchthüllen,  sondern  selbst  Samen 
hervorzubringen,  sich  geäussert  hatte,  so  hatten 
diese  Samen  bei  aller  ihrer  anscheinenden  Voll- 
kommenheit (nach  Gestalt  und  Grofse)  doch  keine 
Keimungshraft  erhalten.  Die  äussere  Samen-Um- 
hüllung Testa  findet  sich  bei  einigen  dieser  Sa- 
men vollkommen  ausgebildet,  und  sie  sind  in  die- 
lern  Falle  äusscrlich  von  den  vollkommenen  Sa- 
men nicht  als  etwa  höchstens  im  Gewichte  zu 
unterscheiden;  es  fehlt  ihnen  aber  der  Kern,  und 
ihr  Inneres  besteht  nur  aus  einem  lockeren,  zel- 
lig -  markigen  Gewebe  ohne  eine  Spur  eines  Em- 
Irjro.  So  fand  ich  es  hei  einigen  Arten  von  Ni- 
cotiana,  Anagallis,  Aquilegia,  Polemonium,  Lych- 
iiisy  Sisyrinchium  u.  s.  w.  Unter  andern  Umstän- 
den fielen  aber  bei  denselben  Arten  die  Ovarien 
sammt  deren  Umhüllungen-^  nach  verhinderter  Be- 
Uäubung  ohne  alle  erfahrene  Entwicklung  ab. 
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Bei  vielen  und  den  allermeisten  Pflanzen  aber 
machen  die  Ovarien  und  die  mit  denselben  in 
Verbindung  stehenden  äusseren  Umhüllungen,  z.  B. 
der  Kelch,  nicht  den  geringsten  Schritt  der  Ent- 
wicklung bei  unbestäubter  Narbe,  sondern  die 
Blume  fällt  bald  ab,  indem  sich  der  Blumenstiel 
an  seiner  Junctur  am  Stamme  oder  Aste  ablöset. 
"Vieles  hangt  hierin  von  .der  besonderen  Organi- 
sation der  Früchte  und  der  Art  ihres  Zusammen- 
hanges mit  dem  Stamme  ab.  So  fallen  fast  bei 
allen  hybriden  Tabak  -  Arten  die  Blumen  nach  ei- 
nigen lagen  und  noch  mit  unveränderter  Corolle 
ab,  ebenso  bei  MirabiUsy  wenn  gleich  der  eigene 
Pollen  entweder  von  selbst  oder  durch  Hülfe  der 
Kunst  auf  die  Narbe  gelangt  ist,  jedoch  immer 
später,  wenn  das  Letztere  der  Fall  war.  Bei  an- 
deren Gedungen  hingegen,  z.  B.  bei  Digitalis, 
jlquilcgia^  Lobelia  u.  s.  w. ,  setzen  sich  auch  bei 
verhinderter  Selbstbestäubung  Früchte  an,  die 
zuweilen  einen  ziemlich  vollkommenen  Grad  der 
Entwicklung  und  Ausbildung  erlangen ,  der  den 
natürlichen  Früchten  dieser  Gattungen  beinahe 
gleichkommt;  sie  haben  aber  meistens  nur  staub- 
artig vertrocknete  Ovula,  der  Samenhalter  C^e- 
ceptaculum)  in  denselben  ist  unvollkommen  ent- 
wickelt, eingeschrumpft  und  mifsfarbig,  und  sel- 
ten bringen  sie  nach  Gröfse  und  Gestalt  vollkom- 
men aussehende  Samen  hervor ;  in  jedem  Falle 
•ind  sie  vollkommen  taub. 

Bei  der  Gattung  DianÜnu  sind  die  Hybriden 
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in  der  Mehrzahl  fruchtbar—  eine  Ausnahme  von 
allen  bisher  von  mir  untersuchten  Gattungen  — 
aber  doch  in  einem  weit  geringeren  Grade  als 
die  Stammältern.  Der  gröfsere  Tbeil  der  Samen 
i»t  jedoch  taub,  ob  sie  gleich  in  GeMalt  und  Grüfte 
den  vollkommenen  gleich  kommen  ;  am  allcrhäu- 
figstcn  sind  sie  aber  kernlos,  und  nur  die  äussere 
Samenumhüllung  ist  gehurig  entwickelt,  es  fehlt 
ihnen  auch  die  natürliche  Farbe.  Am  allerhäa- 
figsten  und  bei  der  allergröfsten  Mehrzahl  der 
Blumen  setzen  sich  nur  Kapseln  mit  ttaubartig 
vertrockneten  Ovuüs  an.  Einige  dieser  Hybriden 
z.B.  D.  pulchello  -  hortensis  sind  total  unfruchtbar, 
es  setzen  sich  nicht  einmal  Kapseln  an,  (gerade 
*ie  bei  den  meisten  bjbriden  Fcrbascum  -  Arten) 
dabei  aber  Blumen  ohne  Zabl,  deren  Erscheinen 
erst  durch  den  stärkeren  Frost  gehemmt  wird. 

Da  ich  mir  vorgenommen  habe,  diesen  Ge- 
genstand in  meinem  Werke  über  die  Befruchtung 
der  Gewächse  umständlich  abzuhandeln,  so  be- 
gnüge ich  mich  hier  nur  soviel  bemerklich  zu 
machen,  dafs  nach  Bestaubung  der  Narbe  die  Blu- 
men,  diese  mögen  nun  zu  den  fruchtbaren  oder 
unfruchtbaren  gehören,  länger  an  dem  Stocke  zu 
kalten  pflegen,  wenn  auch  keine  Befruchtung  er- 
folgt, als  wenn  die  Narben  nicht  bestäubt  worden 
*aien;  nur  dann,  wenn  der  aufgelegte  Pollen 
tödtend  auf  die  Narbe  *irkt,  fällt  die  ganze  Blu- 
me in  ganz  kurzer  Zeit  nach  der  vollbrachten  Be- 
stäubung ab. 
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Diefs  mag  nun  einstweilen  hinreichen  zu  zei- 
gen :  daf*  zwischen  der  blofsen  Fruchtbildung  und 
der  Embryo  -  Erzeugung  noch  ein  grofser  Unter- 
schied seye,  und  dafs  die  ersrere  auch  durch  un- 
hräftige  Bestäubung  in  vielen  Fällen  bewirkt  wer- 
de, die  letztere  aber  nur  dann  stattfinde,  wenn 
bei  conceptionsfähiger  Narbe  und  Ovarium  poten- 
ter Pollen  auf  die  Ovula  einwirkt.  Diefs  ist  ein 
durch  Tausende  von  Erfahrungen  constatirtes  Fac- 
tum. Mag  man  nun  dieses  Verhähnifs  Sexualität 
heif  en  oder  nicht;  darüber  streite  ich  nicht.  In 
wie  weit  diese  Befruchtungs  -  Erscheinungen  voll- 
kommener Gewächse  mit  denen  der  Thiere  über- 
einstimmen y  diese  Vergleichung  an  einem  an- 
dern Orte. 

Sollte  aber  bei  irgend  einem  vollkommenen 
Gewächse  eine  Ausnahme  hievon  stattfinden,  so 
mufa  diese  Ausnahme  vorerst  genau  erwiesen  wer- 

■ 

den.  In  meiner  Erfahrung  habe  ich  noch  keine 
solche  Ausnahme  gefunden.  Diese  würde  ich 
auch  als  eine  höchst  wichtige  Erscheinung  mit 
dem  gröfsten  Eifer  verfolgt,  in  ihrer  Wahrheit 
hier  dargestellt,  und  keinen  Umstand  verschwie- 
gen haben,  welcher  den  obigen  Erfahrungen  wi- 
derspräche. Ich  habe  zu  keiner  Fahne  geschwo- 
ren, sondern  die  Natur  allein  ist  meine  Lehrmei- 
sterin, so  weit  ich  sie  verstehe  ;  künftige  Zeiten 
werden  erst  entscheiden,  ob  wir  ihre  Erscheinun- 
gen wahrhaftig  auslegen  :  einen  unveränderlichen 
Werth  behalten  aber  die  genau,  rein  und  richtig 
aufgefaßten  Erscheinungen  selbst. 
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Es  ist  noch  sehr  vieles  dunkel  in  der  Lehre 
Ton  der  Befruchtung  und  wird  auch  in  Zukunft 
in  dieser  höchst  merkwürdigen  Erscheinung  der 
Natur  noch,  vieles  dunkel  bleiben.  Im  Verbähnifs 
zu  der  fast  unendlichen  Zahl  von  Gewächsen  sind 
bis  jetzt  cur  wenige  in  dieser  Hinsicht  unter- 
sucht.  Eine  nicht  geringe  Anzahl  derselben  hat 
keine  Resultate  geliefert  oder  vielmehr  jede  solche 
Verbindung  verweigert.  Es  ist  noch  nicht  ein- 
mal mutbmafslich  erhoben,  welche  Bedingungen 
dazu  gehören,  dafs  zwei  Arten  sich  gegenseitig 
annehmen ;  denn  das  Wort  Affinität  ist  ein  blos- 
ser Notbbehelf,  eine  nicht  näher  anzugebende  Ur- 
sache einer  Erscheinung  zu  bezeichnen,  und  doch 
bleibt  dieses  Wort  ein  Hülfsmittel,  Phaenomene 
aneinander  zu  reihen,  welche  sonst  isolirt  daste- 
hend dem  Geiste  wenig  Stoff  zu  weiterem  Nach- 
denken geben  würden. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  sich  meh- 
rere ruhige  und  geduldige  Beobachter  diesem  wich- 
tigen Fache  der  Naturforschung  widmen  mochten, 
da  noch  so  unendlich  vieles  hierin  zu  entdecken 
ist.  Fieilich  sind  Tausende  von  Versuchen  an- 
fangs wegen  ungeübter  Hand,  unvorsichtiger  Be- 
handlung der  zarten  Organe  und  Unkenntnis  und 
Nichtbeachtung  der  Zeitigungs-Vcrhältnifse  u.  s.  w. 
vergeblieh  oder  trügend :  bei  mehrjährigen  Ge« 
wachsen  bedarf  es  oft  noch  mehrjährigen  Har- 
rens, bis  das  Resultat  früherer  Versuche  zu  Tag 
kommt.    Ein  ganies  Menschenleben  ist  daher  ein 

< 


Digitized  by  Google 


216 


kaum  hinreichender  Zeitraum  für  die  Beendigung 
dieser  mühsamon  aber  höchst  wichtigen  Unter- 
suchungen. Diese  Aassichten  sind  allerdings  nicht 
ermuthigend,  und  mögen  freilich  manchen  gleich 
im  Beginnen  seiner  Arbeit  von  derselben  zurück- 
schrecken :  aber  welcher  andere  Weg  ist  wohl 
möglich  zur  Wahrheit  zu  gelangen  ?  Das  anato- 
mische Messer  und  das  Mikroskop  können  unmög- 
lich genügende  Aufschlüfse  über  ein  Phänomen 
geben,  das  nur  im  Leben  besteht,  und  mit  der 
Zerstörung  der  Integrität  der  Thcile  Vernich, 
tet  wird. 

Es  gibt  daher  noch  Naturforscher  und  zwar 
von  bedeutendem  Rufe,  welche  heute  noch  an  der 
wirklichen  Existenz  der  Bastardpflanzen  zweifeln, 
entweder  weil  sie  noch  keine  solche  Bastarde 
gesehen  haben ,  oder  weil  ihnen  die  Versuche, 
solche  hervorzubringen,  bis  jetzt  mifslungen  sind. 
Andere  stützen  ihren  Zweifel  auf  die  Unsicherheit 
der  Arten  solcher  Pflanzen  -  Gattungen ,  welche 
vorzüglich  zu  ihrer  Erzeugung  von  Koelreuter, 
Wiegmann  und  mir  verwendet  worden  sind, 
z.  B.  Brassica,  Verlascum ,  Cheiranthus,  u.  s.  w. 
Nun  habe  ich  aber  doch  mit  so  vielen  verschie- 
denen  Arten  von  Nicotiana,  Ferbascurn ,  Lobelia, 
Mirabilis,  Lychnis,  Aquilegia,  Dianthus  u.  s.  w.  ent- 
scheidende und  unwidersprechliche  Resultate  er- 
halten, dafs  auch  der  beharrlichste  Zweifler  von 
der  Wirklichkeit  der  Bastard-Erzeugung  im  Pflan- 
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zcnrcich  überzeugt  werden  mufs.  In  der  am 
meisten  verdächtigten  Gattung  Ferbascum  sind 
doch  die  Arten  phoeniceum,  Thapsus,  nigrum,  Lych~ 
nhis,  phlomoides  ohne  allen  Widerspruch  specißsch 
von  einander  verschiedene  Pflanzen,  und  doch 
verbinden  sich  alle  diese  verschiedenen  Arten  zu 
ßastardpflanzen,  welche  ganz  neue  Schöpfungen 
darstellen.  Ebenso  wird  jeder  Botaniker  die  io- 
Itlia  siphilitica  und  cardinalis  oder  fulgens,  die 
Lychnis  dioica  und  den  Cucubalus  viscosus,  A\e  Aqui- 
Ugia  canadensis  und  vulgaris,  die  Mirabilis  Jalappa 
und  longiflora,  den  Dianthus  chinensis  und  barba- 
tus  oder  superbus  u.  s.  w.  für  so  entschieden 
specißsch  von  einander  verschieden  erklären,  dafs 
such  der  ungeübteste  so  wie  der  scrupuloseste 
Beobachter  sie  als  solche  erklären  müfsen,  und 
doch  habe  ich  von  allen  diesen  Pflanzen  Bastarde 
erhalten,  welche  ihre  Bastard-Natur  nicht  verläug« 
nen,  und  unwidersprecbliche  Belege  ihrer  Wirk- 
lichheit abgeben.  Andere  Botaniker  halten  die 
Bastard  -  Pflanzen  für  eine  Künstelei,  welche  kei- 
nen besonderen  Werth  habe:  diese  glaube  ich 
sehen  ihre  tiefe  Bedeutung  nicht  blofs  für  den 
Pflanzenphysiologen,  sondern  selbst  für  den  blos- 
sen Systematiher  noch  nicht  ein.  Es  ist  kaum 
zu  aweifeln,  dafs  noch  eine  Zeit  kommen  wird, 
wo  in  keiner  Sammlung  von  wissenschaftlichem 
Werth  diese  Erzcugnifse  der  Kunst  zur  Beleb« 
rung  und  Verglcichung  mehr  fehlen  dürfen. 
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IL    R  o  i  6  e  b  e  r  i  ch  t  e. 

Beschreibung  einer  Excursion  auf  das  Wascheneg 
lei  Spital  am  Pyhre  in  Oberostreich;  von  Hrn. 
Apotheker  Christian  Brittinger  in  Steyer. 
Et  war  den  16.  August  i832f  als  ich  von 
Steyer  nach  Spital  fuhr,  um  dieses  schöne  Kalk- 
gebirg  zu  besteigen,  dessen  Höbe  7232'  über  der 
Meeresfläche  angegeben  wird. 

Mit  einem  Freunde  und  Führer  gingen  wir 
um  vier  Uhr  früh  fort,  wendeten  uns  gegen  den 
Pyhre  zu,  wo  wir  dann  rechts  durch  den  YVald 
gingen«  Nachdem  wir  mehrere  Stunden  mit  Ge- 
hen zwischen  hohen  Felsenwänden  zugebracht 
hatten,  gelangten  wir  endlich  zu  Alphütten,  wel- 
che in  Mehrzahl  gleich  einem  kleinen  Dörfchen 
da  lagen.  Die  Höhe,  auf  der  wir  uns  befanden, 
keifst  ,,der  schwarze  Berg.1* 

Auf  dem  ganzen  Wege  sahen  wir  nur  ge- 
wöhnliche Pflanzen,  von  diesen  scheinen  mir  die 
vorzüglicheren :  Cirsium  eriophorum  et  Erisithales 
Scop.y  Centaurea  austriaca,  Lonicera  nigra,  Vera- 
trum album,  Lilium  Martagon,  Tyrola  uniflora, 
minor  et  media,  Sempervivum  hirtum,  Listera  cor- 
data,  Goodyera  repens,  Corallorrhiza  innata  ü.  Br. 
Epipogium  aphyllum  Gm.,  Neottia  nidus  avis  Rieh., 
Sonchus  alpinus,  Cardamine  trifolia,  Digitalis  ochro- 
leuca  Jac(j. ,  Aconitum  Vulparia  Rchb. ,  Orobanche 
Epithymum  DeCand  ,  Senecio  montunus  W. ,  al- 
pinus var.  fol.  aurict ,  et  lyratifolius  Jf6. ,  Cinera- 
ria  rivularis  etc. 
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Von  hier  aut  sieht  man  erst  das  eigentliche 
Gebirg  Wascheneg  in  seiner  Ungeheuern  Ausdeh- 
nung da  liegen,  welches  immer  dem  Auge  Ter- 
borgen  blieb.  Wir  hatten  noch  eine  ziemlich 
breite  Alp  wiese,  welche  auch  zum  Theil  aus  Sumpf 
und  Torfmoor  bestand,  vor  uns,  auf  welcher  ich 
im  Durchgehen  Comarum  palusire>  Lhnnochloa  cacs- 
pitosa,  Campanula  barhata,  Poljgala  oxyptera  Tar. 
ß.  colli  na  Rchb»,  Epilobium  alpestre  Jaccj. ,  Cirsium 
spinosiuimum  etc  traf,  und  an  einem  kleinen  Bäch- 
lein Allium  siliricum  var.  roseum  Krochen,  dessen 
Ufer  damit  gleich  Rosenguirlanden  eingefafst  wa- 
ren. Diese  Pflanze  erreicht  hier  eine  Höhe  von 
2  Schuh  und  darüber,  auch  findet  mau  ganz  weifa- 
blühende  Exemplare  darunter. 

Wir  kamen  dann  an  die  Steinvrände,  so  deren 
Fufse  eine  grofse  Lache  sich  befindet,  die  bedeu- 
tend tief  ist,  und  aus  reinem  Qtfellwasser  besteht, 
deren  Umfang  doch  zu  klein  ist,  um  sie  einen  klei- 
nen Bergsee  zu  nennen:  und  noch  wuchert  eine 
kurze  Zeit  Pinta  Pumilio  fort,  bis  ea  immer  steiler 
aufwärts  geht ,  abwechselnd  auf  Steingerolle  und 
kahlen  Felsen  bis  auf  die  Höhe.  Unterwegs  fanden 
wir :  Feronica  ofßcinalis  *ar.  Tournefortii,  Geranium 
ejrlvalicum,  Phleum  Michelii,  Erigeron  alpinus,  Hera* 
cleum  austriacum,  Athamanla  trelemis,  Ruhm  saxa- 
tiltsy  Helianthemum  grandiflorum  Scop.  et  alpestre, 
Epilobium  origanifolium  Lam.  et  alpinum,  Poly- 
gala  alpesh  <  Rchb. ,  Avena  sempervirens  et  alpe- 
9trii  Ho*tf    Salix  retusa ,   Jacquinii    et  coruscaiu, 


Digitized  by  Google 


220 

GymnaJtenia  odoratissima,  Nigrilella  angustifolia  et 
.globosft,  Chamaerepes  alpina,  Meum  Mujtellina,  Ac- 
Iiiusa  Meum ,  Cerastium  alpinum,  Carex  mucro- 
nata,  atrata,  Mielichhof  er  i,  aterrima  Hoppe,  fuligi- 
nosa  St.  et  Hoppe  et  nigra  All. ,  Ranunculus  mon- 
tanus  et  Phthora  Crantz,  Thlaspi  montanum,  Aro- 
nium  latifolium,  Arabis  ciliata  et  pumila,  Hutchin- 
M  alpina  et  rotundifolia ,  Saxifraga  androsacea, 
caesia  et  aizoides,  Achillea  Clusiana  Tausch  et 
atrata,  Hieracium  villosum,  pumilum  et  glabratum 
Hopp.,  welches  letztere  eine  rechte  gute  Art  ist. 

Endlich  gelangten  wir  auf  die  sogenannte 
Scheibwiese,  auf  dieser  farfden  wir!  Armeria  al- 
pina Hopp.,  Valeriana  celtica,  Söldanella  pusilla, 
Campanula  alpina,  Bartsia  alpina,  Arenaria  Ger' 
ardi  et  multicaulis,  Potentilla  aurea  et  Brauneana, 
Elyna  caricina  M.  et  Zt. ,  Gnaphalium  carpathicum 
Wahl.,  Toßeldia  alpina,  Gentiana  pumila  Jacq.  et 
lavarica,  Pinguicula  alpina,  Primula  integrifolia 
und  auf  Steingerölle  Alsine  austriaca,  an  Felsen 
Saxifraga  aphylla  St.  et  moschata  Wulf.,  Draba 
aizoides  et  tomentosa  und  Sieber a  octandra  in  schön- 
ster Blülbe  etc. 

Wir  hatten  nun  nach  den  beschwerlichsten 
Weg  vor  uns,  um  auf  den  höchsten  Punkt  zu 
.  kommen,  eine  steile  senkrechte  thurrahohe  Felsen- 
wand  den  sogenannten  „todten  Mann«'  zu  bestei- 
gen. Ohne  lange  zu  tiberlegen,  ob  wir  es  wagen 
•ollen,  gingen  wir  vorwärts,  in  der  Voraussetzung, 
wenn  es  Gemsjäger  besteigen,   werden  es  auch 
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wir  wagen;  aber  wie  ward  uns  zu  Mathe,  als  wir 
die  erste  Hälfte  gemacht  hatten,  wo  an  ein  Zu- 
rückstehen für  uns  keine  Möglichkeit  war,  rechts 
and  links  schauerliche  Abgründe;  halb  erschöpft 
von  Angst  glimmten  wir  so  auf  allen  Vieren  auf. 
Wirts  i  indem  keine  andere  Wahl  übrig  blieb  — 
ich  sab  wohl  noch  hie  und  da  Siebera  octandra^ 
sllcin  ich  hatte  blofs  Hände  zu  halten;  bis  wir 
endlich  zur  Höhe  gelangten,  wo  wir  um  eine  Ecke 
snf  einem  schmalen  lsngen  Felsensteg  hingleiten 
roufsten,  um  durch  eine  Schlucht  hinaufsteigen 
zu  können. 

Unaussprechlich  war  die  Freude  nach  der  aus« 
gestandenen  Angst  und  Ermüdung,  als  wir  endlich 
oben  waren!  wir  ruhten  aus,  allein  bald  ermahnte 
uns  die  Kälte  des  Windes  und  des  um  uns  lie- 
genden Schnee's,  dafs  wir  in  der  Nähe  des  todten 
Msnoes  sind,  wo  auch  kein  Pflänzcben  oder  sonst 
ein  lebendes  Geschöpf  zu  erblicken  war. 

Wir  mufsten  nun,  da  wir  uns  nicht  mehr  wag- 
ton.  den  nämlichen  Weg  hinabzusteigen,  auf  der  - 
entgegengesetzten  Seite,  mit  einem  Umweg  von  \ 
vielleicht  8  Stunden,  nach  dem  vordem  Stodter  uns 
wenden,  um  wieder  nach  Spital  zu  kommen,  wo 
wir  anch  nach  1 1  Uhr  Abends  ermüdet  anlangten. 
III.    Botanische  Notizen. 
1.  Carex  acuta  et  stricto. 
Carex  acuta  ist  zwar   eine  der  gemeinsten 
aber  auch  eine  der  verworrensten  Arten,  wovon 
Linn 6  insofero  selbst  die  Schuld  tragen  mag, 
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als  er,  wie  öfters  geschah,  «wei  wahre  Arten  alt 
Varietäten  mit  derselben  vereinigte,  nämlich  eine 
Carex  acuta  nigra  et  rufa.  Ctirtis  war  der 
erste,  welcher  diesen  Irrthum  berichtigte  und  die 
var.  nigra  mit  dem  Namen  C.  gracilis  belegte. 
Hatten  die  nachfolgenden  Botaniker  diese  Bestim- 
mung gewürdigt,  so  wären  alle  Zweifel  für  im» 
mer  gehoben  gewesen;  aber,  wie  es  denn  öfters 
su  gehen  pflegt,  die  Flora  londinensis  kam  nicht 
in  Jedermanns  Hände ,  auch  mochten  andere  Bo- 
taniker wohl  zu  gleicher  Zeit  mit  Curtis  ihre 
Bemerkungen  und  Bestimmungen  niedergeschrie- 
ben haben.  YVilldenow  nämlich  bildete  eben- 
falls 2  Arten  aus  jenen  Varietäten,  er  liefs  der 
einen  den  Namen  acuta  und  belegte  die  andere, 
die  Carex  gracilis  Curtis,  mit  dem  Namen  mutali- 
Iis.  Goodenough  schlug  nun  einen  ganz  ent- 
gegengesetzten Weg  ein,  indem  er  der  Linn  ti- 
schen Vat  ietas  acuta  rufa,  (der  acuta  Willd  )  den 
Namen  stricta  beilegte,  für  die  andere  Varietät 
aber  (der  C.  gracilis  Curtis  und  mutabilis  Willd.) 
den  Namen  acuta  beibehielt.  Da  diese  Bestim- 
mungen Ton  Goodgh.  in  Römers  Aichiv  be- 
kannt gemacht  wurden  und  gegenwärtige  Zeit- 
schrift leichter  als  gröfsere  Werke  in  Umlauf 
kam,  so  wurden  auch  die  Good.  Bestimmungen 
gröfstentheils  angenommen,  obwohl  ihnen  das 
Prioritätsrecht  fehlte.  Schkubr  war  der  erste, 
welcher  sie  zu  würdigen  sieb  bestrebte,  allein  er 
•ab»  wie  es  scheint,  den  Wald  ror  lauter  Bäu- 
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men  riebt,  denn  indem  er  C.  strieta  Good.  aufzu- 
führen suchte,  sah  er  sich  genöthigt .  die  Goo- 
denough  sehen  zu  copiren,  ungeachtet  er  fri- 
sche Exemplare  in  Händen  hatte.  Er  war  9  was 
unbegreiflich  scheint,  in  den  Linn  ei  sehen  Irr- 
thum  verfallen  ,  und  hatte  beide  Arten  wiederum 
iU  Eine  betrachtet.  Seine  Abbildung  Tab.  E.  e. 
fig.  u.  stellt  die  wahre  C.  strieta  dar,  während  die 
C.  acuta  Good.  auf  Tab.  F.  f.  fig.  r.  abgebildet 
ist.  Eben  so  hat  Leen  auf  Tab.  XVI.  fig.  1. 
die  ächte  C.  strieta  als  acuta  vorgestellt,  wahrend 
derselbe  in  derselben  Tafel  unter  f  die  C.  caespi- 
tosa  abbildet.  Auch  Schlechtendal  wufste  sich 
in  Betracht  der  Good.  Bestimmungen  nicht  zu- 
rechte zu  finden,  denn  indem  er  die  C.  strieta 
um  Berlin  vergebens  aufsucht,  hat  er  sie  voll- 
ständig als  C.  acuta  beschrieben,  während  die  ci- 
tirte  mutabilis  Willi,  die  achte  Good.  acuta  aus- 
macht, die  durchaus  keine  so  dichte  Rasen  bildet, 
dafs  der  Botaniker  mit  ihrer  Hülfe  in  die  Süm- 
pfe hineinsteigen  kann  ,  als  welches  allein  der 
Fall  mit  C.  strieta  ist.  Diese  rechtfertigt  ihren 
Namen  vollständig,  indem  nicht  nur  die  Halme 
sondern  auch  die  stiellosen  Aehren  steif  aufreche 
s  ehen ,  während  C.  acuta  Good,  ,  id  est  gracilis 
Curt.  et  mutabilis  ff' Md.  mit  ihren  viel  breiteren 
Blättern  und  längern  und  gestieltem  Aehren  eine 
planta  gracilis  darstellt.  —  In  der  Flora  Sile- 
tiae  P.  IL  Vol.  2.  ist  p.  3*8  —  33i  ein  sehr 
richtiger  Coramentar  hierüber  nachzusehen,  nur 
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erfordern  die  Stigmata  2  —  3  bei  C.  stricta  and 
die  Stigmata  3  bei  C.  acuta  eine  Berichtigung, 
so  wie  denn  euch  das  Deberhängen  jugendlicher 
Aehrcn  und  das  Aufrechtstehen  der  Fruchtähren 
bei  einer  und  derselben  Art  der  Natur  wider- 
streitet, wie  schon  Schkuhr  richtig  bemerkt  bat. 

Wahlenberg  meint  in  Flora  suecica  bei 
C.  acuta:  numerus  binarius  in  hac  ctiam  ad  sta- 
mina  extenditur."  Nimmermehr!  Sie  finden  sich 
eben  so  wenig  als  die  Stigmata  3,  obwohl  schon 
Ehrhart  dergleichen  gefabelt  hat.  Man  tollte 
bei  solchen  Gelegenheiten  eher  den  Iconographen 
(Leers,  Schbühr,  Sturm)  beipflichten,  die  genö- 
thigt  sind,  mit  der  Loupe  in  der  Hand  die  ein. 
zelnen  Theile  zu  untersuchen  und  abzubilden,  wie 
ihre  Figuren  zeigen. 

2.  Eriophorum  capitatum  et  vaginatum. 

Wahlenberg  (Flora  suecica  1.  p.  3o )  ist 
der  Meinung,  dafs  Eriophorum  capitatum  von  JET. 
vaginatum  kaum  verschieden  sey,  und  dafs  viel- 
leicht die  Verschiedenheit  nur  von  dem  sumpf- 
reichen Coden  der  Alpen  herrühre.  Indessen 
finden  wir  in  Deutschland  das  E.  vaginatum  nicht 
nur  in  den  tiefen  Sümpfen  des  Brockens  sehr 
häufig,  sondern  auch  in  den  höhern  Alpen  zugleich 
mit  E.  capitatum.  Auch  wurde  es  mit  unsern 
Pflanzen- Diagnosen  übel  bestellt  seyn,  wenn  Rasen 
mit  dichten  Fasernwurzeln  ,  die  bis  100  Halme 
hervorbringen,  zu  einer  kriechenden  Wurzel  mit 
einem  einzigen  Halm  herabsinken  könnten;  der 
übrigen  Verschiedenheiten  nicht  zu  gedenken. 
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Allgemeine 


botanische  Zeitung. 


Nro.  15.    Regensburg,  am  21.  April  1333. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Botanische  Beobachtungen   von   Hrn«  Prof    J.  F. 
Tausch  in  Prag. 


1.  JL^ychnis  vespertina  Siblh.  (L  dioica  alba 
L.)  Ich  habe  schon  vor  mehreren  Jahren  beo- 
bachtet und  erwähnt,  dafs  diese  Pflanze  mit  r<>- 
tben  Blumen  abändere,  und  sich  dennoch  von  der 
L.  diurna  Sibth.  (L.  dioica  rubra  L.)  unterschei- 
den lafse.  Im  Jahre  i83i  war  ich  so  glücklich, 
im  Elbgrunde  im  Riesengebirge,  wo  wie  über- 
haupt in  diesem  ganzen  Gebirge  nur  die  L.  diurna 
vorkömmt ,  auch  von  dieser  ein  weifsblühendes 
Exemplar  su  finden.  Mehr  aber  als  einen  Stock, 
der  $  war,  konnte  ich  nicht  finden,  der  Selten- 
heit w^gen  trocknete  ich  den  obern  Theil,  den 
untern  nahm  ich  lebend  für  den  Garten  mit,  wo 
die  Pflanze  im  heurigen  Jahre  prachtig  blühte, 
und  in  allen  Charakteren  der  Lychnis  diurna  bis 


suf  die  weifsen  Blumen  gleich  kam.  Sollte  nun 
bei  dem  Vorhandenscyn  anderwärtiger  Charaktere 
der  Umnand,  dafs  beide,  sowohl  die  L.  nocturna 
8ls  diurna,  mit  weifsen  und  rothen  Blumen  aban. 
dem,  die  Botaniker  nicht  berechtigen,  beide  für 
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eigentümliche  Arten  anzusehen  ?  Ich  glaube, 
da  ('s  meine  Meinung  noch  mehr  Gewicht  erhält, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  auch  andere  Arten  von 
Ljchnis  gerne  mit  «reiftet!  Blumen  abändern,  wer 
kennt  nicht  die  weifsblühende  L.  Viscaria^  coro* 
nar/o,  Githago,  chalcedonica^  selbst  die  L.  Flos  cu- 
culi  fand  ich  im  verflossenen  Jahre  io  den  Süm- 
pfen bei  llalsuin  weifsblühend. 

2.  Linndea  borealis  Gron.  Auch  diese  schöne 
Pflanze  war  ich  so  glücklich  im  Juni  i83n  in  Böh- 
men aufzufinden ,  und  dadurch  unsere  Flora  zu 
bereichern.  Sie  wächst  auf  den  Bergen  des  Iser- 
gebirges  auf  Felsenblöcken,    die  mit  Moos  und 

• 

Preifselbeeren  dicht  überzogen  sind,  zwischen 
welchen  die  fadenförmigen,  mehrere  Ellen  langen 
Stengel  dahinki  iechen,  die  man  schwer  bemerken 
würde,  wenn  sich  nicht  die  blühenden  Zweige 
über  die  Preiselbeeren  erheben  würden.  Zwi* 
sehen  den  Felsenblöcken  sind  noch  starke  Baum- 
wurzeln,  die  auch  von  der  Linnaea  überzogen 
werden,  anzutreffen,  die  beweisen,  dafs  an  diesen 
Stellen  früher  Hochwald  gewesen  seyn  mufs.  Die 
Pflanze  selbst  hat  viel  kleinere  Blumen  und  Blät- 
ter,  als  die  uro  Berlin  wachsende,  woran  Vorzug- 
lieh  der  trockene  Standort  Schuld  ist.  Unser  Iser- 
gebirg,  so  klein  es  ist,  hat  demnach  doch  3  aus- 
gezeichnete nördliche  Pflanzen,  die  Linnaea^  Salix 
myrlilloides  und  Juniperus  nana. 

3.  Geniiana  pratensis  Froel. ,  die  man  bisher 
für  eine  sibirische  Pflanze  hielt,  wächst  auch  in 
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Böhmen,  und  wahrscheinlich  in  ganz  Deutschland, 
und  obwohl  einzelne  Exemplare  durch  die  Un- 
gleichheit der  Kelcblappen,  deren  zWei  mehr  oder 
weniger  eyfönmig,  aber  spitzig  (nie  stumpf  wie 
bei  (7.  campestris  L.)  sehr  auffallend  sind,  60  gibt 
es  doch  Uebergähge  zur  G  Amarella,  bei  denen 
die  zwei  breiten  Kelchlappen  immer  schmäler  wer- 
den, bis  sie  endlich  fast  alle  gleicbbreit  die  ächte 
G.  Amarella  darstellen  Die  übrigen  Mcrkmahle 
des  Stengels,  der  Länge  der  Internodien,  und  die 
Blat  form  können  keine  sicheren  Charaktere  ge- 
ben, da  sie  so  veränderlich,  wie  bei  der  G  Ama- 
rella  selbst  sind.  Die  4theiligen  Blumen  (Inden 
•ich  nur  einzeln,  und  nicht  bei  allen  Exemplaren. 

4.  Gentiana  Amarella  L.  kömmt  im  Böhmer- 
walde ,  obwohl  sehr  selten  mit  weifsen  Blu- 
men vor 

5.  Gentiana  ohtuslfolla  Schmidt.  Der  Güte 
des  Hrn.  Director  Hoppe  verdanke  ich  sehr 
schöne  Exemplare  dieser  Pflanze,  woraus  ich  er- 
sehe, dafs  diefs  allerdings  die  von  Schmidt  in 
Römers  Archiv  abgebildete  Pflanze,  aber  heines- 
weges  die  sey,  die  er  später  in  der  Flora  Bohe- 
mica  abbildete,  und  in  seinem  Herbar  aufbewahr- 
te,  und  die  nichts  anderes ,  als  eine  kurze  ge- 
drängte G.  Amarella  ist,  Schmidt  mag  das  erste 
ursprüngliche  und  richtige  Exemplar  abhanden 
gekommen  seyn,  für  welches  er  wohl  später  ein 
anderes,  das  er  auch  aus  den  Salzburger  Alpen 
besafs,  wie  aus  der  Anmetkung  in  seinem  Her  bar 
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zu  ersehen,  substituirte.  Die  Art  selbst  scheint 
durch  den  glockenförmigen  Kelch  und  Blumen- 
kröne,  so  wie  durch  die  Blattform  hinlänglich  von 
G.  Amarella  verschieden  zu  seyn. 

6.  Gentiana  caucasica  MB.  ist  sehr  ausge- 
zeichnet durch  die  calyces  fissos ,  die  man  aber 
in  den  vorhandenen  Diagnosen  derselben  noch 
verraifaU 

.  7.  Cirsium  affine  Tausch  :  foliis  amplexicau- 
libus  cordato-  lanceolatis  ciliatis  subtus  cano  -  to- 
mentosis,  infimis  pinnatifidis,  iloribus  solilariis  in» 
volucratis,  involucris  lanceolatis  squamis  anthodü 
squarrösis.  ' 

Diefs  ist  die  einzige  neue  Pflanze  t  die  ich 
auf  meiner  heurigen  Reise  durch  den  Böhmer- 
wald fand.  Sie  wächst  auf  den  Wiesen  des  Böh- 
merwaldes ziemlich  häufig  in  Gesellschaft  von  C. 
olcraceum  und  C.  helerophyllum ,  von  welchen  sie 
ein  Bastard  zu  seyn  scheint.  Die  Wurzel  ist 
kriechend,  und  überzieht  auf  den  Wiesen  ganze 
Flecke,  ich  konnte  aber  trotz  dem  häufigen  Vor- 
kommen nur  wenige  blühende  Exemplare,  die 
kaum  für  raeine  Herbarien  der  Flora  Bohemica 

• 

hinreichen,  am  Bande  eines  Grabens  finden,  da 
die  Wiesen  schon  allenthalben  abgemäht  waren. 
Der  Stengel  ist  einfach,  einblüthig,  seltener  a  — 
3  -  blüthig.  Die  Stengelblätter  sind  so  gestaltet 
wie  die  einfachen  Ton  C.  hderophjllurn,  ungleich 
gezähnelt ,  und  mit  feinen  Dornen  bewimpert, 
oben  unbehaart,  unten  weifsfilzig,   jedoch  nicht 
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achneeweifs  wie  bei  C.  heier  ophjllum ,  wodurch 
ich  beide  leicht  auf  den  abgemähten  Wiesen  aus 
den  Wurzelblättern  erkennen  konnte,  die  unter» 
sten  Stengelblätter,  so  wie  auch  einzelne  Wurzel- 
blätter sind  halbgefledert,  und  gleichen  der  Form 
nach  denen  von  C.  oleraceum,  wäbrend  die  unte- 
ren zerschlitzten  Blätter  von  C.  helerophyllum  eine 
eigentümliche  Form  haben,  und  dentato  -  incisa 
genannt  werden  müfsen.  Die  Blumen  stehen  ein« 
zeln,  sind  gelblichweifs  mit  blafsrothem  Antheren- 
C)linder,  sind  mit  mehr  oder  weniger  Nebenblät- 
tern versehen,  die  lanzettförmig,  bewimpert,  un- 
gefärbt, unten  weifsfilzig  sind,  wovon  die  ausfor- 
sten oft  doppelt  so  lang  als  das  Antbodinm  selbst 
sind.  Das  Anthodium  gleicht  dem  von  C.  ofcra- 
ceum  vollkommen,  die  Schuppen  desselben  sind 
dornigt,  die  inneren  verlängert,  and  an  der  Spi- 
tze zurückgeschlagen. 

8.  Salix  bicolor  Ehrh.  Im  verwichenen  Früh- 
jahre fand  ich  in  einem  Garten  ein  Individuum 
dieser  Pflanze,  welches  an  einem  unteren  Aste 
androgyn  war,  und  zwar  männliche,  weibliche  und 
androgene  Hätzchen  hervorbrachte.  Da  die  weib- 
lichen Blumen  der  S.  bicolor  bisher  unbekannt 
sind,  so  dürfte  es  vorzüglich  Salicologen  intercs« 
siren,  die  Bildung  derselben  zu  bemerken.  Die 
$  Kätzchen  gleichen  in  Gestalt  und  üeberzug 
ganz  den  männlichen.  Die  Fruchtknoten  sind 
lang,  und  weifszottig,  kurz  gestielt,  die  Stiele 
verlängern  dich  wahrscheinlich  nach  und  nach  bei 
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höherer  Ausbildung,  wie  bei  anderen  Arten,  was 
ich  für  heuer  nicht  beobachten  liownte.  Hie  Nar- 
be ist  Uoprtormig,  gespalten  und  miltelmafsig  lang 
gestielt  Die  Versuche,  die  ich  machte,  aus  sol- 
chen Zweien  durch  Stopfer  androgyne,  oder  gar 
weibliche  Individuen  zu  erhalten,  mißlangen,  weil 
ich  aus  Schonung  wahrscheinlich  zu  junge  Zweige 
dazu  wählte, 

Q.  Salix  aurita  ß  ßssa.  Da§  Naturfpiel  des 
Verwacbsens  der  Staubfaden  bat  man  schon  bei 
mehreren  Arten  von  Weiden  gefuaden.  Ich  selbst 
beobachtete  es  bei  «S.  silesiaca  IV.  und  neuerlich 
bei  der  S.  aurita  L. ,  die  in  den  gebirgigen  Wal. 
dein  um  Woleschma*  Straschitz  zu  finden  ist. 

10.  Populus  dilatala  W.  Weibliche  Individuen 
davon  hat  man  noch  vor  kurzem  als  botanische 
Seltenheiten  gesucht,  in  Frag  befinden  sieb  davon 
ungeheueie  Häume. 

II.  Herbarien 
1,  Herbarium  vivum  ;  von  Hrn.  Apotheker  Traun- 
Steiner  in  Kitzbühl. 

(Vergl.  1  lora  i83a.  S.  33.1  > 
Wenn  auch  theilweise  das  •üdliche  Tyrol  in 
botanischer  Hinsicht  schon  früher  durchforscht 
wurde,  wenn  Wulfen,  Uainer  und  Hohen- 
wart h  die  Gegend  des  Pusterthals,  Sie  her  das 
noch  weiter  gegen  Süden,  besonders  nach  dem 
ÜTtelea  hin  gelegene  Land  durchwandert  haben, 
und  die  Resultate  davon  durch  Schuttes,  Host 
und  andere  bebannt  geworden  sind,  so  fehlte  doch 
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noch  »ehr  viel  an  der  Erforschung  des  ganzen 
Landes,  und  namentlich  der  mehr  östlich  gele- 
genen Gegend  von  Kitzbühl,  die  schon  defshalb 
als  höchst  interessant  sich  darstellt,  da  ihre  Ge- 
birge  theila  aus  Kalk  bettelten ,  theils  Schiefer- 
gebirge sind,  und  bekanntlich  beide  eine  eigen- 
thümliche  Vegetation  liefern.  Da  nun  auch  ein 
Eingeborner  weit  bequemer  die  Gegenden  durch, 
wandern  und  Wind  und  Wetter  abwarten  kann, 
so  ist  es  ala  ein  wahrer  Gewion  für  die  Wissen- 
schaft anzusehen,  dafa  Hr.  Apotheker  Traun«, 
steioer  nicht  nur  die  höcbsterwünschte  Gele, 
genheit  bat  ,  diese  Wanderungen  zu  unterneh- 
men, sondern  auch  alt  sehr  gewandter  Systcmati- 
ker  nicht  leicht  eine  falsche  Bestimmung  wagt, 
*ohl  aber  abweichende  Formen  zu  würdigen  weif*. 
Obendrein  aind  oun  solche  Herbarien,  da  sie  in 
unsern  Zeiten  weit  mehr  als  sonst  erbeutet  wer- 
den, eben  ao  wichtig,  als  eine  vollständige  Flora 
nur  immer  seyn  kann.  Der  Werth  des  Torliegen- 
den  Her  bar  iura»  erhöbt  sich  noch  um  ao  mehr,  da 
die  einzelnen  Pflanzen  mit  solcher  Bedachtsamkeit 
ausgewählt  und  mit  so  fieler  Sorgfalt  getrocknet 
sind,  dafs  nicht  leicht  etwas  zu  wünschen  übrig 
bleibt.  Ausserdem  kommen  nun  noch  die  Eigen- 
thümlicbkeiten  und  Seltenheiten  jener  neuerforsch- 
ten Gegend  in  Betracht,  und  die  Thatsache,  dafs 
Hr.  Traunsteiner  jedem  Botaniker,  besonders 
Schriftstellern,  die  den  Werth  solcher  Sammlun- 
gen vorzugsweise  zu  schätzen  wissen,   mit  lUth 
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und  That  an  die  Hand  geht,  setzt  dem  ganzen 

glücklichen  Ereignisse  die  Krone  auf.  Defsenunge- 
achtet  möchten  wir  hier  noch  einen  Wunsch  aus- 
sprechen, und  Hrn.  Traunsteiner  ersuchen, 
einmal  eine  möglichst  vollständige  Excui  sionsbe- 
schreibung,  sowohl  von  einem  der  vorzüglichsten 
Kalk-  als  Urgehirge  in  der  Art  zu  entwerfen,  dafs 
die  vorzuglichsten  Pflanzen  vom  Thale  an  bis  zur 
höchsten  Spitze  stufenweise  genannt  werden.  Die 
Vortheile  davon  sind  einleuchtend,  der  Grund  und 
Boden  der  einzelnen  Pflanze  wird  dadurch  eben 
so  bekannt  als  ihre  Dlüthezeit  und  die  absolute 
Höhe  ihres  Standortes.  Ha  nun  vollends  littera 
scripta  eben  so  unvergänglich  sind,  als  die  Pflan- 
zen der  Gebirge  selbst,  so  bleibt  auch  der  Werth 
solcher  Darstellungen  noch  nach  Jahrhunderten 
schätzbar,  und  wird  darum  für  die  Jetzt  -  und  Nach- 
welt von  grofser  Erheblichkeit  seyn  und  bleiben. 
Hr.  Traun  steiner  ist  von  diesem  allen  schon 
selbst  überzeugt«  da  den  einzelnen  Pflanzen  die- 
ser Sammlung  nicht  nur  die  Gebirge,  und  deren 
Ucatandtheile  beigesetzt,  sondern  auch  die  Höhen, 
in  welchen  sie  wachsen,  angegeben  sind.  Wir 
sollten  nun  noch  das  ganze  Verzeichniis  der  mit* 
getbeilten  Pflanzen  liefern,  wir  werden  uns  aber 
begnügen  zu  bemerken,  dafs  die  ganze  Sammlung 
aus  lauter  interessanten  Alpenpflanzen  besteht, 
und  werden  defshalb  nur  eine  und  die  andere 
namhaft  machen. 

Gleich  anfangs  zeichnen  sich  unter  den  Grä- 
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sern  aus:  Elyna  spicata,  Eriophorum  capitalum. 
Seile ria  disticha  et  Unella^  Poa  hybrid a  et  laxa 
(Tom  Geisstein),  Festuca  pumila  et  iatifolia,  letz- 
tere Tom  Schottberg,  Agrosüs  rupestris  et  alpina ; 
letztere  auch  mit  der  gelbblülhigen  Fotm,  die 
Agroslls  ßavescens  Host. ,  Schosnus  fuscus  L.y  wel- 
cher bei  Salzburg  verschwunden,  io  Host'»  Flora 
aber  gar  nicht  befindlich,  ist  von  Hrn.  Traun- 
stein er  am  schwarzen  See  wieder  entdeckt  wor- 
den. Carex'  curvula  All.  und  fuliginosa  Sternb. 
•ind  als  grofse  Seltenheiten  des  Geisstein»  zu  be- 
trichten, Carex  leucoglochin,  irrigua  von  Moorbo- 
den, und  ferruginea,  ßlielichhoferi  und  firma  ?on 
Kalkalpen.  Die  Sauterischen  Calamagrostis  ?m- 
taru  und  pulchella  fallen  wahrscheinlich  zu  C, 
Halleri  zurück.  Die  Exemplare  von  Valeriana 
montana  zeigen  sich  mit  kurzhaarigem  Leberzug, 
dagegen  jene  Ton  /'.  tripUris  völlig  glatt  sind»  da- 
?on  bei  den  Schweizer  Pflanzen  das  Gegentheil 
angegeben  wird.  Valeriana  supina  von  dem  Kai* 
serkopfe,  der  höchsten  Spitze  des  Uaiserbergcs. 
Androsace  alpina  (peonina  Gaud.  glacialis  v.  Vest) 
ist  mit  weiften  und  blauen  Blumen  gesammelt. 
Primula  longjflora,  glutinosa  und  Gentiana  brach?- 
phylla  Vitt,  als  Bewohner  dfes  Geissteins,  der  über- 
haupt mit  Seltenheiten  geschmückt  ist.  Phjtcuma 
globulariaefolium  vom  Fclbertauci  n.  Sehr  interes- 
sant als  theilweise  nach  dubiose  Alten  sind  Chat- 
rophyllum  hirsutum  ,  maculatum  und  Cicularia. 
Athamanta    cretensis  vom  Kalkgebirg  des  Kaisers 
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Luzula  flavescens  in  Bergwäldern,  L.  spadicea  mit 
Juncus  Jacquini  stets  auf  Schiefer,    nie  auf  Kalk- 
gebirgen, wo  nur  die  verwandte  L.  glabrata  sich 
findet     Die  schöne  Uvularia  amplexifolia  L.  mit 
Convallaria  verticillata  von  den  Wäldern  des  Schott- 
berge«?.    Sehr  merkwürdig  ist  eine  Silene  quadri- 
fida  var.  petalis  non  quadrijidis  aus  der  l  balpinen 
Hegion.     Arenaria  ciiiata  und  Cerastium  strictum, 
abermals  vom  Geisstein.      Von  Saxifragen  finden 
sich  die  meisten  seltenen  Arten,  z.  B.  S.  bryoU 
des,  eppositifolia,  aphjlla,  moschala,  aspera,  sogar 
cuneifoUa  vom  Puls  der  Leitneralpe,  die  bisher 
nur  im  südlichen  Kärnthen  und  in  Krain  gefunden 
worden.    Ranunculus  rutaefolius,  Pedicularis  asple- 
nifolia   und  Cardamine  bcllidifolia  (alpina  Willd.) 
als  abermalige  Seltenheiten  von  Geisitein  ,  dage- 
gen Penicularis  rostrata   dort  auf  Kalkalpen  vor- 
kommt.    Ebenso  Lepidium  alpinum  auf  Kalk  -  L. 
brevicauh  auf  Schiefergebirgen.      Geum  reptansy 
Sibbuidia  procumberiSy   Polentilla  crocea  und  nivea^ 
olle  auf  Schiefergebirgen ,  dagegen  Papaver  Bur- 
seri  stets   mit  weifsen  Blumen  auf  Kalkalpen  vor- 
kommt.    Eine  Cardamine  unter  dem  Namen  /- 
vatica  und   der   Bemerkung :       von   Feldern  um 
Kitzbühl,  daher  minder  behaart  als  die  gröfscre 
an  schattigten  Orten   wachsend,  "  ist  Cardamine 
multicaulis  Hoppe,    die  trotz  ihrer  Glattheit  hie 
und  da  für  C.  hirsnta  L.  ausgegeben  wird.  Eine 
Draba,  die   Dr.  frigida  und  tomcnlosa  zu  ver- 
einen scheint,    ist  Dr.  frigida  ß  cordifolia  hoch. 
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Unter  den  Papilionaceen  kommen  Phaca  astraga- 
lina  und  australisy  Oxytropis  uralemis  und  Trifo- 
lium caespitosum  wieder  als  voi  zügliche  Seltenhei- 
ten vom  Geissteine  vor,  dagegen  Oxytropis  mon- 
tana  von  dem  kalkhaltigem  Kaiserberge. 

Am  meisten  sind  wir  in  dieser  Sammlung  mit 
Synanfhei  ecn  bedacht,  deren  nicht  weniger  als 
3o  vorkommen,  die  alle  schatzbar  nnd  selten,  io 
gewisser  Hinsicht  auch  merkwürdig  sind,  dann 
auch  die  treffliche  Kunst  des  Einlegens  bewähren. 
Wir  bemerken  darunter  besonders  Gnaphalium 
Leonlopodium^  sylvaticum  (norvegicum) ,  carpathi» 
cum  und  supinum.  Femer  die  seltene  Achlllea 
moschatety  die  Artemisia  spicatä;  beide  vom  Geis« 
stein.  Hieracium  pumilum  W\  oder  alpinum.L. 
als  H.  Schraden,  Ein  Hieracium  rupestre  All, 
dürfte  eine  Form  von  IL  Halleri  sevn.  Picris  um* 
bellata,  davon  crepoides  S  als  eine  üppige  Form 
erscheint.  Praohtvoli  -erscheinen  die  gelrüheten 
Orchideen,  insbesondere  Chamorchis  alpina,  Lir 
sUra  cordala,  Spiranthes  aestivalis,  Herminium  Mo- 
no r  das  ,  Rlalaxis  moncphyllos  und  paludosa  u.  a. 
Von  Saliees  sind  die  meisten  alpinae  et  glaciales 
beigefügt  ;  z.  C.  Salix  herbacea,  reticulata^  hasla- 
la,  retusa  et  var  serpyllifolia^  arbuscula^  phylieifo. 
lia  et  grandifolia.  Von  Alnus  incana  ist  eine  var. 
vivipara  beigefügt,  die  im  Jahr  iö3o  häufig  mit 
keimenden  Flüchten  erschien. 

Wir  glauben  hinlängliche  Proben  von  dem 
hohen  Wertbe  dieser  Sammlung  gegeben  zu  ha. 
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ben ,  und  dürfen  mit  ZuverläfsigkeJt  annehmen, 
dafs  /^tel  der  ganzen  Sammlung  als  Beitrag  zur 
östreichischen  Flora  erscheint»  was  ohne  Zweifel 
von  grofser  Bedeutsamkeit  ist. 

2.  Flora  tirolensis  exsiccata  alpina  atque  subalpin  a ; 
t       auctore  And  r.  Saute  r. 

Deca»  VII  —  XX.  folio. 

Indem  wir  uns  zuvörderst  bei  dieser  Anzeige 
auf  jene  der  Flora  i83i  S.  i33  berufen,  müfsen 
«wir  vor  allen  Dingen  das  Vergnügen  auszudrücken 
suchen,  welches  die  Ansicht  der  FortaeUung  die- 
ser Sammlung  gewährt,  und  von  neuem  bezeugen, 
dafs  die  Auswahl  der  Exemplare  und  ihre  Aua- 
trocknung nichts  zu  wünschen  fibrig  läfst,  und 
dafs  diese  Sammlung,  verbunden  mit  der  eben- 
angezeigten des  Hrn.  Traunsteiner,  eine  vor- 
zügliche Zierde  unsert  Herbariums  ausmacht,  und 
ein  deutliches  Bild  der  Flora  jenes  Landes 
darbietet« 

Es  würde  zo  weit  führen,  jede  einzelne  Pflan- 
ze namhaft  zu  machen,  oder  ihre  Vorzüge  darzu- 
thun  ;  es  genüge  bei  einigen. 

Das  Hieracium  stipitatum  Jacq.,  welches  schon 
ao  manche  neue  Gattungsnamen  erhielt,  heifst  hier 
Wllltmtlia  apargioides  Neck.,  und  bewährt  da- 
durch aufs  neue  die  Achtung  des  Prioritätsrechts, 
die  nur  .  allein  dem  leichtsinnigen  Verfahren  in 
diesem  Stücke  ein  Ziel  zu  setzen  vermag.  Sehr 
zweckmäfsig   linden  wir  zugleich  das  Verfahren 
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des  Um.  Sauters  bei  dieser,  wie  bei  den  mei- 
sten andern  Pflanzen,  ein  vollständige.«»  blühendes 
Exemplar  zu  Hefern,  und  dann  von  Samen  u.  a. 
meistens  charakteristischen  Tbeilen  die  Einzel- 
heiten besonders  beizulegen.  Asperula  taurina  L. 
vom  Schlofsberge  zu  Hohenems,  als  eio  neuer 
Standort  für  Deutschlands  Flora  merkwürdig« 
Carex  IMielichhofcri  Skli.  von  Kalkgebirgen,  kommt 
bekanntlich  auch  in  Urgebirgen  vor.  Bei  Strepto- 
pus  amplexifolius  ist  uns  die  späte  Blüthezeit: 
Juli,  August,  auffallend.  Einen  neuen  Standort 
gibt  der  Rofskogl  bei  OberperfuXs  für  Saxifraga 
Seguieri ,  wo  sie  häufig  wächst.  Die  Exemplare 
geben  breit-  und  schmalblättrige  Formen,  davon 
letztere  der  S.  planifolia  sehr  nahe  steht.  Die 
achte  Ajuga  pyramidalis  aus  höhern  Alpengegen- 
den, dem  Brechtenkopf  bei  Flauet  ling,  behauptet 
auch  hier  ihre  Alpennatur,  und  verdient  Verglei- 
ebung  mit  den  Exemplaren  der  njedern  Gegen, 
den  von  Bei  lin  woselbst  sie  nach  S  ch  I e ch  t  e  n  da  1 
u  a.  gleichfalls  vorkommen  soll.  Das  Sempervivum 
montanum  ist  durch  die  eben  so  langen  als  schma- 
len haarigen  Blumenblätter  sehr  ausgezeichnet, 
und  verdient  eine  genaue  Untersuchung,  sowohl 
an  Ort  und  Stelle,  als  in  Yeigleichung  mit  andern 
etwa  vorkommenden  Arten,  oder  mit  ihren  Be- 
schreibungen. Die  Exemplare  der  Arenaria  Ger- 
ardi  sind  kaum  von  Koch's  Alsine  verna  verschie- 
den. In  den  Exemplaren  von  Hieracium  Halleri 
yill.,   deren  Blätter  völlig  ganz  und  ganzrandig, 
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glauben  wir  das  ächte  H.  alpinum-L.  zu  erkennen. 
Die  mit  Ccrastium  latijollum  bezeichnete  Pflanze 
ist  C.  ovalum  Hp.,  carinthiacum  Fest.  Dagegen 
ist  C.  laüfolium  als  alpinum  vorhanden,  Bei  Dra- 
la  tomentosa  finden  sich  als  grofse  Merkwürdig- 
keit Exemplare  mit  goldgelben  Blumen.  Die  sel- 
tene Achillea  moschata  vom  Hocheder.  Epllollum 
alpestre  mit  dreiständigen  und  entgegensiehenden 
Blättern  Agroslis  alp'ma  ist  die  S  ch  r  a  d  e  r  ische 
nicht  die  S  c  o  p  o  1  ische  Pflanze;  also  Agr  rupe» 
stris  Koch.  Von  Aretia  glacialis  finden  sich  auch 
hier  Exemplare  mit  rothen  und  weifsen  Blumen. 
Alt  Nigritella  fragans  finden  wir  Orchis  suaveolens 
und  was  als  GymnaJcnia  suaveolens  vpi kommt,  ist 
Orchis  crubescens  Zucc.  Diese  Verschiedenheiten 
in  einzelnen  Bestimmungen  sind  indessen  sehr 
unbedeutend  gegen  den  grofsen  Werth ,  welchen 
diese  Sammlung  in  jeder  Rücksicht  hesitzt  und 
eine  weitere  Fortsetzung  derselben  dürfte  um  so 
zweckmäßiger  erscheinen,  als  sich  unter  der  Hand 
und  in  der  Praxis  noch  immer  Entdeckungen  dar- 
bieten werden,  an  die  man  zuvor  kaum  hat  den- 
ken können. 

III.  Botanische  Notizen, 
i)  Es  ist  eine  längst  bekannte  Thatsacbe,  dbfs 
die  oft  harten  und  unverdaulichen  Samen  fleischi- 
ger Flüchte,  welche  Säugethieren  und  Vögeln  zur 
Nahrung  dienen,  unzerselzt  durch  den  Darmkanal 
gehen  t  und  oft  sehr  fern  von  ihrem  ursprüngli- 
chen Wohnorte  in  einem  für  die  Vegetation  sehr 
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Torbereiteien  Zustande  abgesetzt  werden.  Dit  * 
Beeren  der  Mistel  liefern  hievon  ein  schon  mehr- 
mals zur  Sprache  gebrachtes  Beispiel.  Neuer* 
dings  machen  jedoch  englische  Oekonoroen  von 
dieser  Erfahrung  die  Anwendung,  dsfs  sie,  um 
möglichst  schnell  lebendige  Hecken  zu  erhalten, 
welsche  Höhner  mit  den  Beeren  des  Wetlsdornt 
(Crataegus  Oxyacantha)  füttern,  und  dann  die  mit 
den  Excreroenten  ausgeleerten  Steine  säen  ,  wo- 
durch sie  das  Wachsthum  der  Pflaoze  um  ein 
Tolles  Jahr  fördern. 

2)  Einen  nicht  uninteressanten  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Pflanzen  des  alten  Aegyptens  bie- 
tet Bonastre's  Aufzählung  mehrerer  Pflanzenpro« 
duete,  die  in  den  Särgen  der  ungemein  alten  Ae- 
gyptischen  Mumien  gefunden  wurden.  Er  nennt 
unter  andern  folgende:  i)  die  Frucht  des  Mimu* 
sops  Fleugt,  die  zum  Beweise  dienen  kann,  wel- 
chen bedeutenden  Veränderungen  Aegypten  schon 
unterworfen  war,  indem  diese  Pflanze  vom  Ägyp- 
tischen Boden  nunmehr  ganz  verschwunden  und 
nur  noch  auf  Amboina  und  einigen  Inseln  des  In- 
dischen Oceans  zu  finden  ist.  2)  Die  Frucht  des 
Diospyros  Lotus;  3)  die  Myrobalanus  aegyptiaca 
Rauw.  von  Balanisles  aegyptiaca  Delille  (Ximenia 
aegyptiaca  Desfont.),  in  deren  Gesellschaft  sich 
grofse  Stucke  von  Myrrha  und  Bdellium  befinden, 
was  den  Verf.  zu  der  Vermuthung  führt,  dafs  das 
eine  oder  das  andere  dieser  Gummiharze  von  ei- 
ner Art  Balanisles  stamme.     l\)   Die  Frucht  des 
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Ehantnus  Lotus.  5)  Frucht  der  Pinus  Pinea.  6) 
Samen  des  Lepidium.  7)  Samenkörner  der  Mi- 
musops  Elcngi.  8)  Waisen  (Triticum  aestivum) . 
9)  Gerste  (Hordeum  distichum).  10)  Weinbeeren.  « 
11)  Reste  eines  Kranzes,  dessen  Blätter  denen 
der  Unona  aelhiopica  ähneln,  die  Blüthen  aber 
der  Mimosa  nilotica  angehören.  12)  Datteln.  l3) 
Nüsse  von  diner  neuen  Art  der  Gattung  Areca, 
-welche  Kuntb  Areca  Parte  Lacquae  nennt»  14) 
Pelusische  Linsen  (Lern  Pelusiaca),  i5)  eine  andere 
Ha  jetzt  nicht  bestimmte  Hülsenfrucht. 

3)  Die  Versuche  des  Hrn.  Matthew  über 
die  Einwiikung  der  Blitzableiter  auf  die  Vegeta- 
tion haben  das  Resultat  geliefert,  dafs  das  biswei- 
len beobachtete  üppigere  Wachsen  der  Pflanzen 
in  der  Nähe  von  Blitzableitern  weniger  von  der 
Electricität  als  von  dem  Umstände  herrühre,  dafs 
beim  Setzen  der  Blitzableiter  der  Boden  tief  auf- 
gegraben, und  daher  lockerer  und  für  die  Vege- 
tation günstiger  gestimmt  wird. 

4)  Sarzeau  hat  gefunden,  dafs  das  Kupfer, 
welches  man  früher  als  einen  nur  sehr  wenig 
Pflanzen  zukommenden  Bestandteil  betrachtete, 
fast  in  den  meisten  Pflanzen  in  verhältnifsmäfsig 
greiserer  oder  geringerer  Quantität  vorhanden  ist. 
Dieser  Kupfergehalt  rührt  seinen  Beobachtungen 
zufolge  nicht  sowohl  von  zufälliger  Verschieden- 
heit des  Bodens,  auf  dem  die  Pflanzen  gewach- 
sen« *l*  von  ihrer  Individualität  ab» 

(Hiezu  Beiblau   Nr.  4  ) 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  16.    Regensburg,   am  28.  April  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Ueber  die  Flora  der  Umgebungen  von  Stafsfurth; 
von  Hrn.  C.  B.  Lehmann,  Apothekergehülfen, 
der  Zeit  in  Coblenz. 

Illa  mochte  wohl  nicht  uninteressant  tejn, 
cur  nahern  Kenntnifs  der  von  Ilm.  Apotheker 
Hornung  in  Ascbersleben  im  vorigen  Jahrgänge 
dieser  Zeitschrift  erwähnten,  reichen  Salz-  und 
Sumpfwiesen  nebst  den  Hügeln  bei  Stafsfurth  et* 
was  beizutragen  ;  in  dieser  Voraussetzung  will 
ich,  auf  die  gütige  Nachsicht  der  verehrten  Leser 
rechnend,  versuchen,  von  den  während  meines 
fünfjährigen  Aufenthalts  daselbst  gefundenen  Pflan- 
zen die  merkwürdigsten,  nach  ihren  veischiede- 
nen  Standorten  hier  mitzutheilen. 

Stafsfurth,  ohngefähr  unter  dem  5a°  N.  B. , 
liegt  ohngefähr  2  Stunden  nordöstlich  von  Aschers- 
leben an  der  Bode  in  einer  kleinen,  sumpfreichen, 
grofstentheils  salzhaltigen  Ebene,  die  eine  Stunde 
weit  gegen  Osten  von  Anhöhen  gegen  Bernhurg, 
1  j  Stunden  gegen  Süden  von  Hügeln,  die  sich, 
hinter  Güsten  und  Neuendorf  gegen  Heeslingen 
erstrecken,  wo  sie  sich  bis  auf  eine  halbe  Stunde 
nähern,  gegen  Westen  bis  nach  Gänsefurth  an 
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die  Bode  fortlaufen  und  gegen  Norden  von  Anhö- 
hen, an  deren  Fufse  die  Bode  {liefst  und  die  hart 
an  der  Stadt  vorüberziehen,  begränzt  wird. 

Das  linke  Ufer  der  Bode  gewährt  mit  wenig 
Ausnahme  dem  Forschenden  gar  keinen  Genufs, 
denn  Alles  bat,  einige  nasse  Wiesen  und  Kleine 
Kuppen  auf  den  Anhöben  aasgenommen,  dem  Pflu- 
ge unterliegen  müfsen.  Die  Wiesen  sind  arm  und 
liefern  nur  theilweise  das  spärlich ,  was  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Bode  in  üppiger  Fülle  gedeiht» 
Auf  den  beiden  Spitzen  der  Anhöhen,  der  Euten- 
und  <ialgenberg  genannt,  findet  sich  Ranunculus 
illyricu$i  der  sich  zwar  hier  am  schönsten  ausbil- 
det, aber  leider  oft  schon  vor  der  ßlüthe  mit  dem 
Grase  abgemähet  wird.  Beim'  Dorfe  Loeden* 
bürg  am  Fufse  der  Hügel  Gänsefurth  gegenüber 
an  der  Bode  liegend,  steht  Verläse,  thapsiforme 
and  phlomoides  und  einige  Pflanzen  von  Stachjs 
'  germanica. 

Das  rechte  Ufer  der  Bode,  besonders  der 
Theil  zwischen  Stafsfurth,  Mecklingen  und  Neuen» 
doif,  besteht  aus  lauter  sumpfreichen  Wiesen,  die 
mit  Gräben  zur  Ableitung  des  Wassers  durchzo- 
gen sind,  und  einigen  ganz  kahlen,  in  der  trocke- 
nen Zeit  des  Sommers  mit  Salz  beschlagenen 
Stellen,  die  erst  in  der  Mitte  des  Sommers,  be- 
sonders von  Salicornia  herbacea  und  Chenopod. 
maritimum  an  den  Bändern  zu  grünen  anfangen, 
und  unstreitig  mit  den  Hügeln  bei  Mecklingen  die 
reichsten  Stellen  sind. 

m 

* 
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Jedoch  um  der  Reihe  nach  zu  gehen,  wenden 
wir  uns  zuerst  nach  den  Wiesen  zwischen  Stafs- 
f&rth  und  Gänaefurth  an  der  Bode,  die  ebenfalls 
sehr  wasserreich  sind.  Wir  finden  hier  Scirp.  aci- 
eularis,  Graiiola  officinalis,  Arundo  Calamagrostis, 
Triglochin  maritimum  ,  Zannichellia  repens ,  Nym* 
phaea  alba,  Potamogeton  pusillus  und  natans,  Chara 
vulgaris,  Paa  fluitans,  beide  Formen  von  Scirpwi 
palustris,  die  meisten  Formen  Callitriche  verna  in 
den  Gräben. 

Dicht  hinter  Gansefurth  befindet  sich  ein 
kleines  Gebüsch,  in  welchem  Lactuca  quercina 
und  Scariola,  Sonchus  palustris  und  oleraceus,  Inula 
salicina,  Orchis  maculatay  Ophrys  myodes,  Myoso- 
tis  sparsiflora,  Lithospermum  ofßcinale,  Arundo  Epi- 
gejos,  Senecio^  Fuchsii ,  Cnicus  tuber osus,  Galecpsis 
bifida  and  Tetrahit,  Iris  sibirica,  Astragalus  Cicer, 
Ornithogalum  luteum,  Fesluca  gigantea  und  *Sca- 
biosa  Suecisa  sich  finden. 

Nun  erheben  wir  uns  auf  die  Hügel,  die  sich 
Ton  hier  nach  Süden  bis  Mecklingen  t  von  dort 
aus  östlich  gegen  Neuendorf  erstrecken  und  wohl 
als  Vorsprung  des  Harzes  anzusehen  sind.  Sie 
scheinen  meistens  durch  Uebergangskalkstein  be- 
gründet  zu  seyn,  sind  meistens  bebauet,  und  ha- 
ben nur  einzelne  Koppen,  achmale  Grasstreifen 
und  einige  Thäler,  die  mit  Graa  bewachsen  sind. 
Der  reichste  Theil  derselben  ist  unstreitig  der 
dicht  um  Becklingen ,  wo  sich  der  Ochsenberg 
durch  seinen  Reichihum  auszeichnet;  es  wachsen 
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auf  diesen  Bergen  mehr  oder  weniger  häufig  Ve~ 
ronica  spicata  und  praecox  mit  den  übrigen  auf 
allen  Feldern  gemeinen,    Anemone  pratensis  und 

i 

Ado  ms  vernalis  schmücken  schon   früh  mit  ihren 
schönen  Blüthen  die  Hügel,   Carex  humilis  und 
OriüÜiogalum  saxatile  ünden  sich  an  einigen  Or- 
ten spärlich  verlbeilt.     Viola  arenaria  und  livida, 
Orchis  globosa  und  Morio,  Hieracium  praemorsum, 
Cirsium  acaule,  Inula  germanica,   Cineraria  cam. 
pestrisf  Scorzonera  rosea  und  laciniata*  Pyrethrum 
corymbosum  mit  einer  einbluthigen  Form  und  de- 
ren Ucbcrgänge,    Chrysanlhemnm  montanum  der 
Floristen,  Hypöchacris  maculata,  Centaurea  Sca~ 
biosa,  Andropogon  lschaemumy  Stipa  capillala,  Ave* 
na  pratensis,  Thesium  intermedium  Schrad. ,  Phy- 
teuma  orbiculare ,   Solanum  miniatum ,  Ferbascum 
phoeniceum  und  nigrum,   Caucalis  daueoides,  Sca- 
biosa  canescens    und  Columbaria    fl.  ochroleuco, 
Asperula  galioides,  Galeopsis  Ladanum  und  angusti- 
folia,  Pruneüa  grandißora,   Trifolium  montanum, 
Hippocrepis  comosa,  Polygala  oxyptera,  Rapistrum 
perenne  ,    Lavatera  thuringiaca,    Arenaria  rubra> 
Silene  noeüflora,  Leontod 'on   ar malus,  Gnaphalium 
dioicum,  Archillea  nobilis  und  setacea,  Astragalus 
hypoglotlis,  Nigella  arvensis,  Saxifraga  granulata^ 
Lycopsis  pulla,   Galium  gracile  Wallr*  und  sylve- 
stre,  Adonis  aestivalis,  Veronica  prostrata,  AnagaU 
Iis  coerulea* 

Hinter  Mecklingen  finden  sich  in  einem  Thale 
am  Abbange  der  Hügel  einige  kleine  Büsche,  hier 
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sehen  wir  Adoxa  moschalellina,  Corydalis  digitata, 
Bupleurum  falcatum,  Inula  britannica ,  Anemone 
sylvestris ,  Astragalus  glycyphyllos ,  Lactuca  quer- 
elna,  EryÜiraea  Centaurium,  und  an  einem  Gra- 
ben Tursilago  Petasiles.  Van  letzterer  hier  sehr 
▼erbreiteten  Pflanze  konnte  ich  trotz  vielen  Be- 
mühungen blofs  immer  die  var.  hybrida  auffinden. 

Die  Wiesen  zwischen  Heeslingen,  Neuendorf 
und  Stafsfurth ,  die  wir  nun  betreten ,  sind ,  wio 
ich  schon  bemerkte,  nicht  minder  reich ;  von  ei- 
ner  grofsen  Menge  Scirpus  rufus  und  Otvhis  pa- 
lustris überrascht,  gewahrt  man  nebenbei  Scirpus 
Tabernaemontani ,  cespitosus,  Baeothryon,  ovatus, 
maritimus,  triqueter,  caricinus  und  palustris,  Leon- 
todon  salinus  Poll.,  Carex  flava,  loliacea  Sehr., 
praecox,  vulpina,  intermedia,  tomentosa  und  die 
übrigen  gemeinen,  Orchis  latifolia  und  conopsea, 
Sturmia  Loeselii,  Epipactis  palustris,  Erythraea  pul- 
chella  und  linarijolia,  Samolus  Valerandi,  Alriplex 
peduneulata  und  prostrata,  Chenopodium  mariii- 
mum,  Salieorma  herbacea,  Lepidium  procumbem, 
welches  die  Höhe  eines  Fufses  erreicht  und  diese 
nicht  selten  übersteigt.  Avena  flavescens,  Sagina 
procumbem,  Glaux  maritima,  Juncus  bottnicus,  Te> 
tragonolobus  siliquosus,  Hordeum  pratense,  Triglochin 
maritimum,  Melilotus  Kochiana,  Aster  Tripolium, 
Plantago  maritima,  Glyceria  dislans,  Arenaria  me- 
dia, Bupleurum  tenuissimum,  Bromus  mollis,  AI- 
thaea  ofßcinalis,  Arundo  Calamagrostis.  Auch 
fand   nach  einer  spätem  brieflichen  Milthcilung 
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im  Jahre  i83o  Hr.  Roth  er  einige  Exemplare 
Ton  Glyceria  maritima,  was  in  der  That  docb  sehr 
interessant  seyn  würde,  jedoch  gelang  es  mir 
nicht,  in  den  beiden  nun  verflossenen  Jahren  ir- 
gend wieder  etwas  davon  aufzufinden.  Es  wäre 
defshalb  sehr  zu  wünschen,  dofs  die  Botaniker 
dortiger  Gegend  »ich  noch  in  den  folgenden  Jahren 
darum  ben  üheten  ;  sie  soll  sich  am  Fufawege  von 
Stafsfurtb  nach  Heeslingen  in  der  Nahe  der  Teich- 
mühle  an  der  sumpfigen  Stelle,  welche  links  dicht 
vor  dem  ersten  Stege  ist,  jedoch  nur  in  wenigen 
Exemplaren  finden. 

Bei  Neueudorf  findet  sich  auf  den  Aeckern 
Euphorbia  platyphyllos,  an  den  Bändern  derselben 
auch  noch  bei  Rathmansdorf  Malva  borealis,  auf 
der  Seite  nach  Güsten  an  wenigen  Stellen  Viola 
pratensis  M  et  K.,  welche  letztere  sich  sehr  häufig 
mit  Viola  persieifolia  an  den  Ufern  der  Saale  findet. 

Rathmansdorf ,  eine  gute  halbe  Stunde  süd- 
östlich von  Stafsfurth  entfernt,  hat  in  einem  klei- 
nen Laubhölzchen  Corydalis  bullosa,  Anemone  ra- 
Hunculoides  und  nemorosa%  Cucubalus  baeeifer  und 
Lythrum  hyssopifolium. 

Zwischen  Rathmansdorf  und  Hohenerxleben, 
welches  letztere  ohngefähr  |  Stunden  östlich  von 
Stafsfurth  liegt,  findet  aich  ein  gr<>f$es  Stück  sum- 
pfiger, mit  Triften  abwechselnder,  auf  Moorboden 
gegründeter,  salziger  Wiesen,  die  mit  Gräben  durch- 
zogen und  theilweise  mit  Bäumen  verschiedener 
Art  bepflanzt  sind.     Im  ganzen  ist  hier  wohl  die 
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Vegetation  fast  ganz  mit  der  der  Wiesen  bei 
Mecklingen  identisch,  jedoch  zeigt  sie  einen  auf. 
fallenden  Unterschied  darin,  dafs  hier  Artemisia 
rupeslris  und  Mertensiana  recht  schön  gedeihen. 
Scirpus  rufus  und  bifolius,  Orchis  palustris  sind  die 
meisten  obenerwähnten  Salzpflanzen  finden  sich 
auch  hier  sehr  viel.  Auf  den  Aeckern  findet  sich 
ausser  Malva  borealis  noch  eine  Orobanche,  die 
ich  nur  einmal  nach  dem  Abmähen  des  Getreides 
(and,  und  nach  dem  Urtbeile  des  Hrn.  Apotheker 
Hornung  eine  verspätete  Form  von  Orobanch* 
loricala  Rclib.  seyn  möchte,  der  besonders  die 
kleineren  Exemplare  auch  recht  gut  entsprechen. 
Die  Ufer  der  Bode  bieten  ausser  den  gewöhnli- 
chen Weiden  Tussilago  spuria  und  hybrida,  Aster 
salicifolius  Schüller,  Lathyrus  palustris,  Senecio  pa* 
ludotus,  Bidens  cernua  und  lri\>arlila  und  Sculella- 
ria  hasiifolia  dar.  An  einigen  Stellen  im  Flufse 
selbst  Potamogeton  perfoüatus  und  crispus,  Sagit- 
taria  sagiltifolia. 

Aul  und  an  den  Mauern  von  Stahfurtb  fin- 
den sich  Anthemis  tinetoria,  Atriplex  nitens  und  hor~ 
lentis.  In  einem  Baiimgarten  vor  dem  Thoro  Hja- 
utithus  botryoides,  Tulipa  sylvestris  und  Ornilhoga- 
lum  nutans. 

Im  Amtsgarten,  der  dicht  an  der  Bode  Ii*gtf 
wachten  im  dem  mit  Gesträuch  bewachsenen  Theile 
Archangeiica  offieinalis,  die  wobl  früher  hier  cin- 
msl  angepflanzt  seyn  mufa,  Angelica  tj Lotus  und 
Polygon  um  minus.   Poa  Jura  und  Centaurea  Calci' 
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irapa  sind  allenthalben  an  den  Wegen  and  Trif- 
ten sehr  gemein. 

Schliefstich  erlaube  ich  mir  noch  einige  kleiue 
Bemerkungen  anzuknüpfen. 

Scitpus  bifolius  fVallrth.  fand  ich  zwar  jährlich, 
aber  häufig  nicht  ordentlich  ausgebildet.  Dafa 
nun  die  Witterung  nicht  ohne  wesentlichen  Ein* 
flufs  darauf  ist,  besonders  zu  Ende  Juli  u.  August, 
dafür  hat  der  vorige  Sommer  mit  den  Resultaten 
der  frühern  Jahre  in  Verbindung  die  nöthigen 
Beweise  geliefert.  Er  kam  im  vergangenen  Som- 
mer, der  doch  allgemein  und  besonders  in  dorti- 
ger Gegend  sehr  trocken  war,  zwar  hervor,  aber 
in  keinem  ausgebildeten  Exemplare,  es  war  der 
blofse  Halm,  entweder  mit  einer  Andeutung  der 
Aehre  ohne  Deckblatt,  oder  nur  an  der  Stelle  der- 
selben  mit  einem  kleinen  Deckblatte  besetzt,  theila 
auch  ganz  kahle  Halme. 

Ranunculus  illyricus.  Et  ist  gar  nicht  zu 
verkennen,  dafs  derselbe  hier  eine  einheimische 
Pflanze  ist,  denn  dafür  sprechen  die  vielen  Stand- 
orte sowohl  bei  Stafsfurth  als  auch  bei  Magde- 
burg und  Barby,  jedoch  wird  sein  Gedeihen  sehr 
von  der  Witterung  bestimmt,  er  scheint  einen 
nassen  und  warmen  Sommer  zu  erfordern,  denn 
es  kam  im  verflossenen  Jahre  auch  nicht  ein  Exem- 
plar zur  Dlüthe,  unter  den  vier  früheren  Jahren 
schien  mir  der  Sommer  i83o  am  besten  für  ihn 
gewesen  zu  seyn.  Auch 

Artcmisia  IYIertensiana  acheint  hier  theilweise 
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dieselben  Bedingnifse  zu  erfordern,  00  kam  sie 
1.  B.  in  diesem  Jahre  sehr  klein  und  sparsam 
hervor,  wogegen  ich  dieselbe  im  Jahr  i83o  in 
grofser  Menge  und  von  vorzüglicher  GröTse  fand. 
Ich  besitze  Exemplare  von  1  {  Fufs  Höhe. 

Aster  salicifolius  Schüller  ist  hier  über  die 
ganze  Gegend  verbreitet,  denn  ausser  Allendorf 
am  Harz  und  Bar  by  kommt  er  auch  noch  bei  Mag« 
deburg  an  der  Elbe,  bei  Bernburg  an  der  Saale 
und  bei  Aachersleben  vor. 

II.    Reiseberichte.  * 

Botanische  Excursionsbeschreibähg  nach  den  Gegen- 
den des  Tennengebirgs  im  Jahr  1832;  von  Hrn. 
P.  Joan.  Ex.  Gries,   Capitular  des  Bcnc- 
dictinerstiftes  zu  8t.  Peter  in  Salzburg.  *) 
Wenn  ich  zwei  Ausfluge  nach  dem  Unters- 
berge  in  den  Monaten  Junius  und  Julius  nicht 
rechne,  so  war  die  diefsmalige  die  erste  beträcht- 
liche Excursion,  welche  wir  behufs  der  Botanik 
und  Entomologie  in  der  Hoffnung  unternahmen, 

•)  Das  Tenneugebirg  ist  derjenige  bei  Werfen,  io  Stun- 
den Tun  Salzburg  entfernt  liegende,  icbr  ausgedehnte, 
aut  Jur«k»lk  bestehende  Gebirgsrücken ,  welcher  zu- 
gleich mit  dein  huheu  Göhl  die  Fernsicht  gegen  Süd- 
osten Tum  Nonuherg  bei  Salzburg  aus  bagrünzt  und  das 
buchst  eulzu«.  kende  längst  gej>riesene  Gebirgsnsuorama 
darstellt.  Er  ist  bekanntlich  schon  mehrmals  toi» 
laoikarn  besucht  wurden,  indessen  gibt  ein  so  ansge- 
dehutes  Gebirg  noch  immer  bedeutende  Nachlösen,  jo 
oder  und  genauer  selbst  zu  verschiedenen  Jalmzeileu  di«  , 
tinzclueu  Schlupiwmkcl  durchforscht  weiden. 
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sowohl  unsere  Kenntnifse  and  Sammlungen  20 
▼ermehren,  als  auch  einen  neuen  Gebirgszug  un. 
serer  vaterländischen  Fluren  zu  untersuchen.  Wenn 
nun  auch  unsere  Hoffnungen,  nach  Weise  junger 
Botaniker  ziemlich  hoch  gespannt  waren,  so  sahen 
wir  uns  gleichwohl  in  Erfüllung  derselben  nicht 
nur  wenig  getäuscht  ,  sondern  genossen  auf  h 
manchmal  das  Vergnügen,  durch  interessante  Ge- 
genstände überrascht  zu  werden. 

In  Gesellschaft  Sr.  Hochw.  Gnaden,  unseres 
lim.  Prälaten«  reiseten  ich  und  mein  Bruder  Ja« 
cobus  am  5/August  ig32  von  Salzburg  nach  St. 
Gilgen,  und  verfolgten  vom  Ausflusse  des  Zin- 
kenbaches  an,  den  Weg  nach- der  3  Stunden  von 
da  entfernten  St.  Peterschen  Brennwaldalpe.  Schon 
auf  dem  Wege  nach  St.  Gilgen  begegnete  uns  die 
Vegetation  der  Voralpen  und  begleitete  uns  durch 
eine  Reihe  von  Bergen'bis  an  den  Fufs  des  Ten- 
nengebirgs.  Aconitum  Napellus,  Saxifraga  rotun- 
difolia,  Gcracium  aureum,  Rosa  alpina^  Erigeron 
alpinusy  Orchis  ustulatay  Nigritella  angustifolia 
und  odoratissima,  Gnaphalium  carpathicum,  Alche- 
milla  alpina,  Betonica  Alopecuros^  Circaea  alpina^ 
Rhododendron  hirsutumy  Anthyllis  alpestris^  Gen- 
tiana  cruciata,  Astrantia  major^  Monotropa  Hypo- 
pithyS)  Fjrola  unißora  u.  v.  a.  waren  unsere  Be- 
gleiter bis  zur  Höhe  des  Brennwalds. 

So  willkommen  'uns  nun  in  der  geräumigen 
und  schönen  Alphülte  die  Buhe  war,  so  fanden 
uns  doch    die  ersten  Strahlen  der  Morgensonne 
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schon  mit  Trocknen  der  bisher  gesammelten  Pflan- 
ten  beschäftigt,  wodurch  untere  Blechbüchsen 
wieder  Raum  zu  neuen  Acquisitionen  gewannen. — 
Noch  Vormittag  brachen  wir  auf  und  wanderten 
südostlich  nach  der  niedriger  gelegenen  König*, 
bergalpe  an  der  östlichen  Abdachung  des  Königs« 
berger  Joches  :  bis  hieher  sammelten  wir  Hiera- 
dum   aurantiacum  und  Geracium  aureum^  nebst 

m 

dem   prachtvollen  Cnicus  eriophorus ,  so  wie  auf 
dem  schmalen  Bücken  des  Hönigsbergea  Sonchus 
alpinus  und  an  den  beiderseitigen  jähen  Abhän- 
gen Allium  Victoriaiis.      Wir  mufsten  hier  eilen, 
die  wirklich  schon  aehr  beschwerliche  und  lästige 
Passage  über  den'  Rücken  dieses  Berges  so  bald 
als  möglich  zurückzulegen,    da   ein  aus  Westen 
aufsteigendes  Gewitter   uns  schon  durch  seinen 
fernen  Donner  vor  den  nahenden  Winden  warnte, 
welche  hier  mit  ungewöhnlicher  Starke  zu  hausen 
pflegen.    Mit  genauer  Noth  erreichten  wir  noch 
bei  Zeiten  eine  der  nächsten  Alphütten.  Don. 
ner  und  Blitze  mit  dem  heftigsten  Regen  gepaart 
hiefsen  uns  froh  seyn ,  hier  gastliche  Aufnahrae 
gefunden  zu  haben  ;  nur  war  für  uns  die  Freude 
des  kommenden  Tagus   und  alle  Hoffnungen  des« 
selben  verlohren.    Denn  das  Vorhaben,  den  hohen 
Zinken  zu  ersteigen,  roufste  aufgegeben  werden, 
da  weder  daa   Herbarium  ,    noch  die  viel  ver- 
sprochne  Augenweide  von   dem  Osterhörn ,  der 
höchsten  Kuppe  desselben,    wege/i  des  anhalten, 
den  Regcna,  auch  nur  das  Geringste  hallen  ge- 
winnen können. 
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Wir  fügten  ans  nun  geduldig  in  die  Not- 
wendigkeit, das  Gcbirgsthal  zwischen  dem  Zinken 
und  Wieshorne  längs  des  Ackersbaches  bis  an  den 
Einberg  und  an  den  Ufern  des  Zinkenbaches  nach 

r 

Abtenau  zu  durchwandern.  So  angenehm  die  Kas- 
kaden des  Ackersbaches  mit  seinen  romantischen 
Ufern  und  der  Bergbäche  am  Wieshorne,  die  be- 
kanntlich um  so  tosender  erscheinen,  je  mehr  es 
«geregnet  hat,  uns  überraschten,  so  wenig  wollte  es 
uns  behagen,  durch  ihre  eiskalten  Finthen  den  Weg 
uns  bahnen  zu  müTsen.  Ttucrium  monlanum^  Ca- 
calia  albifrons,  Cherleria  sedoides,  Saxifraga  autum- 
nalis  und  an  den  Ufern  der  Lammer  und  des 
Schwarzbaches  Tamarix  germanica  waren  die 
einzige  Ausbeute  dieses  Tages.  Obwohl  ganz 
durchnäfst  und  nach  Ruhe  verlangend,  besahen 
wir  doch  noch  den  nicht  weit  entlegenen  Pichel- 
fall,  der  Ton  Fremden  besucht  zu  werden  verdient. 

Im  gastlichen  Pfarrbofe  zu  Abtenau  hielten 
wir  Rasttag,  trockneten  Kleider  und  Pflanzen, 
machten  mittlerweile  einen  kleinen  Abstecher  nach 
der  Stachelalpe,  von  wo  wir  Herminium  MonorchU 
in  ziemlicher  Menge  zurückbrachten,  und  berei- 
teten uns  zur  Besteigung  des  Tennengebirgs,  wo- 
zu sich  mehrere  Bogleiter  erboten. 

Am  g.  Aug.  bei  grauem  Morgen  zog  nun  die 
Caravane  vom  Markte  weg  unter  der  sogenannten 
Frauenhöhle  vorbei  nach  der  Tennen  oder  Krapfl- 
alpc.  Die  vorgenannte  Höhle  ist  etwa  1000  Fufs  in 
der  Höhe  einer  schroffen  Wand,  in  deren  Hinter- 
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gründe  die  Fluthen  des  Schwarzbaches  brausend 
Torübcr  eilen,  um  erst  am  Fufse  des  Gebirges  aus 
2  Mündungen  sich  tobend  und  schäumend  in  die 
Ebene  su  crgicl'scn.  Auf  dem  Wege  bis  cur  Alpe 
bot  sich  uns  eine  so  reichliche  Ausbeute  dar,  dafs 
wir  alle  unsere  Erwartungen  übertreffen  fühlten. 
Epilolium  montanum,  Aconitum  JSapellus  und  C«m-  , 
marum ,  Saxifraga  Aizoon  und  stellar;*,  Senecio 
abrotanifoliuS)  Hieracium  villosum%  Silenc  *  quadri* 
fida,  rupeslris  et  acaulis,  Biscutella  laevigata,  Cam- 
panula  pusilla^  alpina  et  pulla,  Gnaphalium  mar- 
garitaceum,  Hanunculus  alpestris  et  montanus,  Li* 
naria  alpina ,  Doronicum  cordatum,  Viola  biflora* 
Bartsia  alpina,  Anemone  alpina  et  narcissiflora,  Po» 
lygonum  viviparum%  Rhodotamnus  Chamaecistus, 
Gentiana  brachyphylla,  nivalis  et  nana  blüheten  in 
üppiger  Fülle.  So  mit  Florens  Schätzen  beladen» 
erreichten  wir  die  Alphütte,  brachten  sogleich  un- 
sere Ausbeute  in  Ordnung,  trockneten  unsere  . 
Pflanzen,  und  überlegten  wo  wir  die  Nacht  wohl 
ruhen  konnten.  Jene,  welche  sich  Rechnung  ge- 
macht hatten  auf  Heu  und  Stroh  zu  schlafen,  fan- 
den ihren  ganzen  Calcul  durchstrichen.  Denn  die 
ganze  Alphütte  fafst  kaum  so  viel  Raum,  dafs  5  —  6 
Pertonen  sitzen,  geschweige  denn  liegen  odsr 
•ich  strecken  können.  Von  einem  Roden  ist  gar 
keine  Rede.  Diefa  bewog  i  unserer  Gefährten 
den  Rückweg  anzutreten,  nachdem  schon  früher 
ein  neu  geworbener  Priester  Flora'*,  Hr.  Chir  1 
Brsnieshuber,  Geschäfte  halber  vorangegangen 
Vir.     Hr.  Prälat  und  wir  beiden  Riüder  benütz- 
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ten  aber  den  Nachmittag  zu  einen  Abstecher  nach 

der  Tagweidet  Hier  trafen  wir  Globularia  cordi- 
folia,  Campanula  barhata  et  pulla,  Geum  monta- 
num,  Drjas  octopelala,  Potentilla  Clusiana,  aurea 
und  salisburgensis,  Veronica  taxatilis  et  aphjlla, 
Saxifraga  caesia,  caespitosa,  androsacea,  autumualis, 
Androsace  Chamaejasme,  lactea  et  alpina,  Phellan- 
drium  Mutellina,  Juncus  trifidus,  Tofieldia  alpina, 
Gnaphalium  Leontopodium  und  margaritaceum, 
Arenaria  multicaulis,  Ranunculus  glacialis  und  meh- 
rere der  schon  früher  genannten  Ranunkeln,  Ane- 
monen und  Gentianen.  Au»  dem  Revier  des  Blei- 
hogels  erhielten  wir  Arnica  glacialis,  Soldanella 
alpina,  minima,  Primula  minima  und  integrifolia. 

Weiter  gegen  den  Bleikogel  vorzudringen, 
gestattete  der  bereits  gefallene  Schnee  und  die 
Zeit  nicht.  Wir  traten  daher  nach  einer  schlaflos 
zugebrachten  Nacht  am  loten  den  Rückweg  an 
und  fuhren  am  uten  von  Abtenau  nach  Salz- 
burg ab. 

Dicls  sind  die  Ergcbnifse  unserer  kurzen 
Reise,  welche,  zwar  einem  erfahrneren  Botaniker 
jenes  Interesse  nicht  darbieten  kann,  als  uns,  de- 
nen fast  jede  der  aufgezählten  Pflanzen  höchst 
willkommen  seyn  mufste,  welche  aber  doch  man- 
chen ermuntern  könnten,  eine  längere  Zeit  der 
Untersuchung  dieser  Berge,  besonders  aber  und 
vor  allen  Dingen  des  Tennengcbii  gs  7,u  opfern, 
da  die  Ausbeute  gewifs  jede  Erwartung  zufrieden 
stellen,  und  manches  Pflänzchen  Salzburgs  Flora 
bereichern  würde. 
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III.    Botanische  Notizen. 
1.  Anemone  vernalis  alpma. 
Wenn  auch  die  in  untern  süddeutschen  Hoch« 
gebirgen  wachsende  Anemone  vernalis  von  jener, 
die  in  den  sandigen  Föhrenwäldern  von  Schlesien 
und    Brandenburg  und  auf  sandig -  grasigen  An« 
höhen  in  Bayern  und  der  obern  Pfalz  vorkommt, 
nicht  wesentlich  verschieden  zu  teyn  scheint,  so 
stellt  sie  doch  eine  Form  dar,  die  von  den  Be- 
schreibungen, welche  uns  die  Schriftsteller  davon 
gegeben  haben ,    in   mehrern   Stücken  abweicht. 
So  wie  der  Schnee  Ende  Mai  s  oder  Anfangs  Juni 
zu  schmelzen  beginnt,  erscheint  Anemone  vernalis 
am  Rande  desselben,    und  stellt  mit  ihrem  ge- 
brummten Blüthenstengel  und  der  völlig  geschlos- 
senen Blume  ein  Gebilde  dar,  das  man  von  weiten 
als  das  Ey  einea  Schneehuhns  ansehen  könnte, 
die  bekanntlich  ebenfalls  auf  blofser  Erde  liegend 
ausgebrütet  werden.     So  wie  die  Befruchtungs- 
periode  beginnt,  richtet  sich  der  gekrümmte  Sten- 
gel zur  Hälfte  auf,  wird  aber  erst  bei  der  Frucht- 
icife  völlig  aufrecht,  wobei  er  die  Höhe  von  4" 
erreicht,  während  die  Blume  sich  ebenfalls  nur 
zur  Hälfte  öffnet  und  nach  vollbrachter  Befruch- 
tung in  den  vorigen  geschienenen  Zustand  zu- 
rückkehrt.    Von  einem  „pedunculus  post  flores- 
centiam  elongatus  ita  ut  caulia  üat  i  —  l  j  peda- 
Iis  M  und  von  einer  ,,  flore  erecto  patente 11  kann 
eben  so  wenig  die  Rede  seyn  ala  von   „  sepala 
intus  glabra   dilute   violaceo  -  rosea"    bei  einer 
Diome,  die  inwendig  völlig  weifa  ist.    Die  AbbiU 
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«Jung,  welche  Wulfen  ?n  Sturm  s  Flora  (24. 
lieft)  von  der  Alpenpflanze  geliefert  bat,  zeigt 
diefa  alles  augenscheinlich,  und  sogar  an  der  bei- 
gefügten geöffneten  Blume  ist  ersichtlich ,  c?afs 
diefs  gcwaltthätig  geschehen  sey  und  das  vordere 
Blumenblatt  unnatürlich  zurückgebogen  worden 
ist.  Nicht  minder  dürften  aus  der  Tollständigen 
W  u  1  f  c  n  i  sehen  Beschreibung  (Jacq.  Coli.  III.  p.  14.) 
die  Worte  „  Flos  tantisper  nutans,  nec  nisi  malu- 
rescontibus  seminibus  erectus*'  bei  einer  weitern 
Yergleichung  zu  beachten  seyn.  Merkwürdig  ist 
übrigens  noch  in  nnsern  Tagen  die  grofse  Ver- 
schiedenheit in  Benennung  der  Blumcntheile :  „Ca- 
l\x  corolltnus, 11  „Calyx  petaloideus, 44  „Perigo- 
niura  petaloideura,41  „Sepala  sex,**  „Calyx  nullus, 
Corolla  hexapetala,44  „Calyx  trisepalus,  Corolla 
tripetala,*4  u.  s.  w. 

2.  Anemone  Halleri  Villau. 
Ist  diese  Pflanze  als  ein  wirklich  in  Deutsch« 
land  einheimisches  Gewächs  zu  betrachten?  Schut- 
tes gibt  sie  in  seiner Oestr.  Flora  nach  Wu Ifens 
Beschreibung  in  den  Jacq.  Collect,  in  den  Kärnth- 
ner  Alpen  und  nach  Kitaibel  in  Ungarn  an;  aber 
Wulfen  beschreibt  a.  a  O.  die  ächte  A.  vernalis, 
und  gibt  von  A.  Halleri  nur  beifallige  Nachricht, 
und  Kitaibel's  Pflanze  ist  von  Host  nicht  auf- 
genommen. Auch  Roth  bezieht  sich  blois  auf 
W  ul  fcn's  Angabe  und  setzet  die  in  Unterkäi  nthen 
liegende  Reichenau  nach  Crain.  Tauschas  Ane- 
mone Halleri  scheint  vielmehr  A.  Hakslii  /.u  seyn. 

(Hiezu  Literaturbericht  Nr.  IV.) 

m 
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Nro.  IT.    Regensburg,  am  T.  Mai  1833. 


I.    Original  -  Abhandlangen. 

Einleitung  in  das  Studium  der  Lebermoose ,  insbe- 
sondere der  Jungermannien  ;  Ton  Herrn  Dr. 
Hüben  er.  *) 

i.  Charakteristik  der  Geachicbte. 

Keine  Familie  aus  dem  Gebiete  der  Crjrpto- 
gamie  ist  so  sehr  bis  auf  die  neueste  Zeit  Ter- 
nachläTaigt,  tbeils  auch  irrthfimlich  behandelt  wor- 
den als  eben  die  Ilepatici.  In  Deutschland  sind 
sie  seit  SchmidePs  Zeit  erst  durch  Martins 
Leistungen,  dann  durch  Nees  too  Eitnbeck'i 
nnd  Lindenberg's  Bestreben  mit  neuem  Eifer 

•)  Der  geistreiche  Verf.  de«  Handbuches  der  deutschen 
Lanbmooie  arbeitet  gegenwärtig  an  einem  ähnlichen 
"Werke  über  die  Lebermoose,  und  hatte  die  Güte,  uns 
eine  Probe  desselben  in  vorliegender  Einleitung  aar  Be- 
nützung für  die  Flora  miuuthcilen.  Ohne  der  Beschei- 
denheit des  Verf.  zu  nahe  treten  iu  wollen,  glauben 
wir  unverholen  nnserc  Uelieiacugung  aussprechen  tu 
können,  dafs  derselbe  für  diese  Arbeit  wahrhaft  beru- 
fen scheint,  und  tbciteft  gewif»  mit  allen  uiuern  Lesern 
den  Wunsch,  dafs  er  sein  Werk,  mit  demselben  FlcifsC 
vollenden  möge,  mit  dem  wir  es  hier  begonneu  sehen. 

D.  iledaclion. 

Flott  17.  J\ 
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angeregt v  in»  wissenschaftliche  Leben  getreten. 
Stet»  hatten  sie  das  Schicksal,  nur  epochenweise 
ihre  Bearbeiter ,  aber  immer  nur  wenige  Vereh- 
rer und  Anhänger  cu  finden.  Wir  suchen  die 
Ursache  liievon  in  der  grofsen  Mannigfaltigkeit 
der  Floren  9  welche  im  rigorischen  Sinne  jede 
Nutzbarkeit  und  Klarheit  dem  Anfänger  und  Lieb- 
haber untersagten,  als  Vorwurf  für  die  Yernath- 
iäfsigung  hervorzuheben.  Die  wenigsten  hatten 
sich,  wie  schon  Ehr  hart  vor  beinahe  vierzig 
.  Jahren  bemerkte,  *)  ins  eigentliche  Wissen  die- 
ser Familie  begeben,  sondern  sich  immer  an  ein- 
mal hergebrachten  Wortkram  und  Citate  gehal- 
ten; ihre  Umrisse  waren  nicht  rein,  und  für  dio 
Mannigfaltigkeit  zu  relativ,  defshalb  auch  noch  bis 
auf  die  neueste  Zeit  die  Citate  der  altern  Flori- 
sten, Weber  in  seinem  Spicil.  il.  Goett. ,  Pol- 
lich und  Roth  bisweilen  ausgenommen,  kaum 
mit  Gewifsheit  unterzubringen  sind.  So  hielten 
die  einmal  hergeleiteten  Arten  lange  mit  der 
Kargheit  ihrer  Beschreibung  Schritt,  weil  keiner 
eine  leitende  Norm  zur  sichern  Erkennung  und 
Unterscheidung  zu  bringen  wagte.  Fast  alle  hiel- 
ten sich  nar  an  Li  und,  und  an  die  von  ihm  auf- 
— — — — — 

*)  „Bei  den  Jungermaunien,"  sagt  unser  Autor  in  seinen 
Beitragen  I.  p.  i£4,  „ist  noch  vieles  fcu  beineiken-,  nur 
Schade!  dafs  die  wenigsten  selbst  sehen  wollen.  Von 
allen,  welche  an  dieser  Gattung  gearbeitet,  haben  nicht 
sechs  beobachtet,  die  übrigen  blofs  geschrieben  und 
nachgeschrieben."  — 
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gestellten  Arten  ,  und  da  unter»  groben  Refor- 
mator^ Kenntnifs  biet,  wie  überhaupt  in  der 
Cryptogamie,  minder  fundamentirt  war,  to  sind 
auch  leicht  die  Löcken  zu  entleiten,  und  die  Fehl- 
tritte, die  nach  den  minder  scharf  umkränzten 
Worten  bei  den  spätem  Floristen  entstehen  mufs- 
ten.  Ja,  wir  würden  noch  bis  jetzt  bei  den  mei- 
sten Linn  tischen  Arten  ohne  Ansicht  Ton  Ori- 
ginal-  Exemplaren  nichts  mit  Sicherheit  zu  ermit- 
teln im  Stande,  seyn ,  wenn  nicht  Linne  uns  bei 
seinen  Arten  die  Kupfer  des  Mich  e  Ii  und  des 
unübertrefflichen  Dillenius  citirt  hätte.  So  weit 
man  hieraus  folgern  konnte,  sind  die  Arten,  die 
er  beschrieben,  auf  uns  übergegangen,  doch  ste- 
hen noch  viele  schwankend  mit  seiner  Autorität 
da,  als  Jungermannia  vUtculosa,  potyanthos,  variat 
Mnium  fusum  u.  a. 

Hieraus  entleifen  wir  die  Inconsequenz  unserer 
altern  Autoren,  die  nach  Linn  es  ungenügenden 
Worten  ihre  Arten  unterbrachten,  zumal  da  so 
oft  bei  denselben  unter  einem  Namen  dos  Linn* 
drei  bis  vier  Terschicdene  Arten  obwalten.  Kei- 
ner wagte  eine  neue  Bahn  einzulenken,  keiner 
neue  zu  den  einmal  unterschiedenen  hinzuzuthun. 
Diese  Epoche,   worin  alles  so  schwankte  und  un- 
genügend war,  erstreckte  «ich  bis  euf  die  Zeiten 
ton  Weber  und  Mohr,  die  in  ihrem  cryptoga- 
mitchen  Taschenbucho  für  das  Jahr  1807.  aelbst 
dieses  Vorwurfs  nicht  frei  sind,  da  auch  sie  noch 
•<n  Alten  hängend,    die  Entdeckungen  anderer 
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scharfsinniger  Forscher  nicht  wie  es  sich  gehörte 
würdigten.  So  finden  wir  dort»  obwohl  sie  uns 
selbst  einige  neue  Arten  als  Jungermannia  Funckii 
und  FlÖrkii  unterscheiden,  auf  der  andern  Seite 
die  Ehr  hart  sehe  Jungermannia  cavifolia  als  var. 
minor  der  J.  Trichomanis  untergeordnet. 

Aber  es  fehlte  in  dieser  Zwischenzeit  nicht 
an  Forschern,  welche  mit  Scharfsichtigkeit  viele 
und  schöne  Arten  unterschieden.  Schmidel, 
der  älteste  von  allen,  sonderte  uns  zwar  manche 
als  J.  bicrenata,  exsteta,  seine  Scolaris,  doch  war 
sein  Hauptaugenmerk,  die  Function  der  Befruch- 
tung und  die  dazu  einwirkenden  Organe  zu  er- 
klären, welche  er  uns  in  seinen  Icones  und  in 
»seiner  Dissertation  über  die  Jungermannien  für 
die  damalige  Zeit  mit  lobenswerther  Genauigkeit 
übertragen.  Auch  Hedwig  versuchte  sich  daran 
in  seiner  berühmten  Freisschrift.  *)  Die  Irrthü- 
mer  beider  in  den  vorgefafsfen  Meinungen  über 
die  Theorie  der  Befruchtung  hat  die  Zeit  ver- 
bessert, und  die  damalige  Sitte,  alle  Meinungen 
als  eben  so  viele  Axiome  anzunehmen ,  weil  sich 
die  Gesammtheit  vor  eigner  unbefangener  Unter- 
suchung scheute,  ist  nicht  mehr  auf  uns  überge- 
gangen. Ehrhart,  Schräder  und  Roth  sind 
es,  denen  wir  für  die  damalige  Zeit  viele  und 
schone  auf  heimischem  Boden  zu  Tage  geförderte 

*)  Job.  II  e  dir  ig,  Theoria  generationis  et  huctificatioui» 
plantarem  crypiogamicarmn  LiDuaei.  Lips.  1784.  4to. 
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Entdeckungen  verdenken.  Aber  es  dauerte  lange, 
Li*  man  es  dahin  gebracht,  sie  aofi  neue  von  den 
einmal  bekannten  zu  sondern  und  zu  unterschei- 
den ;  die  meisten  Floristen  konnten  sich  mit  einem 
leitenden  Princip  cur  Erkennung  der  Individuali- 
tät nicht  befreunden,  und  so  folgte  darauf,  dafs 
die  Jungermannien  bis  auf  Martius  Einwirkung 
seiner  schatzbaren  Flora  cryptogamica  Erlangen- 
sis  1817«  ein  Chaos  Ton  Verwirrungen  waren.  Zwar 
war  Weber  mit  seinem  Prodromus  (i8i5)  ei- 
»ige  Jahre  früher  als  Martius  gekommen,  allein 
wir  finden  in  selbigem  von  den  heimischen  Ent- 
deckungen mehr  Zusammengetragenes  als  selbst 
Untersuchtes,  und  die  Anzahl  der  im  Anhange 
nicht  genügend  erörterten  oder  fragweise  hinzu- 
gethanen  Arten  ist  zu  grofsy  als  dafs  diese  Lei- 
stung für  die  allgemeine  Verbreitung  der  Kennt- 
nifs  dieser  Gewächsreibe  etwas  beitragen  konnte. 

Auch  die  Engländer  waren  frühe  schon  mit 
dem  Herleiten,  Unterscheiden  und  Aussondern  der 
Jungermannien  beschäftigt  Lightfoot  in  sei- 
ner Flora  Scotica  und  Hudson  in  der  Flora 
Anglica,  dann  Dickson  unterschieden  uns  viele 
sich  auch  in  un&ern  heimischen  Dereichen  fin- 
dende Arten,  und  Hook  er  setzte  durch  sein 
Prachtwerk  £  British  Jungermanniae  i8i3. )  sei- 
nem Verdienste  die  Krone  auf.  Ja,  er  ist  durch 
diese  Leistung  der  eigentliche  Gründer  dieser 
Gattung  geworden;  er  hat  das  Leben  dieser  Nr» 
ten  Gebilde  eben  so  tief  in  ihr  innigstes  und  ein- 
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facbes  Geheimnifs,  gleichsam  in  ihren  Lichtpunkt, 
wie  in  ihre  mannigfaltige  Ausstrahlungen  ver- 
folgt, und  ist  eben  so  oft  mit  neuhervorgerufenen 
Meinungen  aufgetreten,  als  er  auch  zugleich  der 
geistreiche  Ausleger  anderer  war.  Sein  Weib, 
wie  es  uns  einen  grofsen  Reichthum  an  neuen 
Arten  brachte,  ist  als  die  Basis  dieser  Gattung, 
als  die  leitende  Norm  anzusehen,  nur  Schade,  dafs 
durch  die  zu  kostbare  Ausstattung  die  allgemeine 
Verbreitung  untersagt  ist,  und  daher  so  selten  ins 
wissenschaftliche  Leben  tritt. 

Die  Franzosen  haben,  wie  überhaupt  im  tie- 
fern Eindringen  der  Cryptogamie,  sich  auch  um 
diese  Gattung  kein  Verdienst  erworben ,  ausser 
dafs  durch  Börry,  Saint  -  Hilaire  u,  a.  man- 
che ausländische  Arten  zu  Tage  gefördert  wur- 
den. Zwar  hat  es  auch  bei  ihnen  nicht  an  Aus- 
legem,  namentlich  über  die  Function  der  Be- 
fruchtung gefehlt,  woran  sich  Pallisot  Beao- 
▼  ois  und  Mirbel  versucht,  allein  ihre  Manier 
trägt,  wie  Sprengel  richtig  bemerkt,  zu  sehr 
das  Gepräge  des  Franztbums  :  oberflächlich,  mit 
absichtlicher  Unkunde  alles  dessen,  was  andere 
Nationen  geleistet  haben;  ihre  Leistungen  werden 
stets  dasselbe  seyn  ,  was  sie  jetzt  sind,  dunkel; 
Willkühr  in  Sprache  und  Anordnung  schreckt  uns 
überall  ab. 

Auch  bei  den  Schweden,  obwohl  unter  ihnen 
die  gröTsten  Forscher  in  andern  Zweigen  der 
Cryptogamie,  ja  Reformatoren  im  wahren  Wort- 
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sinne  erstanden,  blieben  die  Hepatici,  ausser 
was  Wahlenberg  dafür  gethan,  unberücksichtigt. 
Wahlenberg  setzte  ans  in  seiner  Flora  Lap- 
ponica  manche  Arten  trefflich  aufeinander,  be- 
leuchtete viele  kritisch,  und  fugte  als  neue  Eni- 
deckung  die  zierliche  J.  taxifolia  hinzu;  allein  in 
seinem  letzten  Werke,  in  der  Flora  Suecica,  fin- 
den wir  durch  einen  vernünftelnden  Frost,  worin 
keine  Blumen  mehr  wachsen  als  die  aus  Eis, 
durch  eine  perennirende  Kalte  die  ungleichartig- 
sten Gebilde,  die  er  selbst  einst  trefflich  unter- 
schieden ,  zusammengeworfen,  als  /.  Funeldi  eu 
txcita^  J.  saxicola  Schrad,  zu  rcsupinata  L*  u.  s.  w., 
und  man  darf  ihm  oftmal  mit  Recht  vorwerfen, 
dafs  er  sich  ermüdend  von  der  Cryptogamie  abge- 
wandt: Felder,  auf  welchen  er  sich  in  früherer 
Zeit  so  oft  und  so  gerne  zu  ergehen  versuchte* 

Von  den  Leistungen  der  Dänen  sind  vorzugs- 
weise die  Verdienste,  welche  unser  Freund  Mörk 
um  dieselben  hat,  der  dieser  Gattung  einst  so 
fröhnte,  daf*  er  Island  und  sämmtliche  Provinzen 
Dänemarks  bereiste,  und  dessen  Leistungen  in 
den  letzten  Heften  der  Flora  danica  niedergelegt, 
hervorzuheben.  Frühere  Abbildungen  der  Junger- 
mannien  in  angefahrtem  Werke,  sind  wie  so  man- 
che aus  allen  Abtheilungen  der  Cryptogamie,  oft 
mit  grofser  Willkübrlichkeit  bebandelt. 

Und  jetzt  noch  einige  Worte  über  die  For- 
schungen der  neuesten  Zeit  im  beimischen  Be- 
reiche.   Hier  gehört  die  erste  Stelle  unserm  Prä- 
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sidenten  Nees  Ton  Isenbeck,  der  sich  durch 
jahrelange  und  anhaltende  Beschäftigungen  nicht 
allein  der  Jungermannien,  sondern  auch  der  Ge- 
sammtbeit  der  Lebermoose  einen  unsterblichen 
Namen  erworben  hat.  Er  ist  nicht  allein  Aufstel- 
ler so  mancher  Gattungen  und  Arten,  als  auch 
zugleich  der  geistige  Ausleger  anderer  :  ein  Kri- 
tiker in  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  im  edel- 
sten Sinne.  Nie  das  Höchste,  den  wahren  Zweck 
aus  dem  Auge  verlierend,  besitzt  er  nicht  nur 
Gerechtigkeit,'  sondern  auch  theilnebmenden  Sinn 
für  den  reichen  Blumenflor  von  Meinungen,  den 
die  unerschöpfliche  Tiefe  wie  reife  Leios  -  Blüthcn 
spielend  zur  Oberfläche  steigen  läfst ;  er  hat  durch 

• 

seine  Umsicht  und  ausgebreiteten  Kenntnifse  das 
Studium  in  eine  ganz  andere  Form,  in  ein  ganz 
anders  Gewand  gekleidet,  als  es  bisher  dage- 
standen ;  er  hat  zuerst  das  dicke  Fallgitter  von 
Vorurtheilen  gehoben,  und  es  mit  Eigenthflmlich- 
keit  vergeistigt  und  veredelt.  Ihm  auch  verdan- 
ken wir  die  ersten  Andeutungen,  die  artenreiche 
Gattung  der  Jungermannien  in  nach  dem  Habitus 
begründeten  Gruppen  aneinander  zu  reihen.  Bei 
weitem  der  gröfste  Theil  der  Gattungen  und  Ar- 
ten, die  er  beschrieben,  ist  ausländisch;  seine  hei- 
mischen Forschungen  sind  theils  in  Martius 
Flora  Erlangensis,  in  der  Syllog.  Batisbonens.  von 
1824.  und  in  Linden  berg's  Synopsis  niederge- 
legt. Neben  diesen  Leistungen,  und  wir  möchten 
sagen,  von  denselben  unzertrennlich,  schliefst  sich 
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Lindenberg  mit  seiner  Synopsis  Hepaticarum 
europaearum  an,  and  ist  für  die  Verbreitung  die« 
ses  Stndium's  auf  deutschem  Boden  von  gröfster 
Wirkung  gewesen,  ja  wir  mochten  sagen  ins  ei- 
gentliche  wissenschaftliche  Leben  übergegangen. 
Er  hat  das  Verdienst,  dafs  er  uns  neben  der  hei- 
mathlichen  Flora  auch    die  der  verwandten  an- 
grenzenden Länder  aneinander  gereiht  ,  so  dafs 
gleichsam  der  Haltpunkt,  oder  die  Säule,  welche 
die  Forschung  stützt,  nicht  verloren  geht,  und 
ein  gemeinsamer  Ueberblick,  was  wir  und  andere 
Nationen  kennen  und  eigen  haben,  in  einer  syste* 
raatischen  Reihenfolge  nebeneinander  folgt.  Wir 
waren  dadurch  auf  eine  fafsliche  Art  in  den  Stand 
.gesetzt,  das  was  das  Ausland  schon  vor  uns  ge- 
kannt, unterschieden  und  beschrieben  hatte,  mit 
dem,  was  unsere  Flora  lieferte,   zu  vergleichen, 
und  so  ergeben  sich  die  schönsten  Entdeckungen 
für  Deutschland,  als  Jungermannia  Wooäii\%  ano- 
mala,  sphaerocarpa,  Makaii  u.  a. ,  die  wir  seinen 
Bestrebungen,  da  Hookers  Prachtwerk  im  Va- 
terlande zu  selten  ist,  um  es  vergleichend  zu  Kä- 
the zu  ziehen,  verdanken.    Neben  diesen  Leistun- 
gen ist  noch  hervorzuheben,  dafa  er  mit  frischem 
Blick  auch  die  hergebrachten  Arfen,  vorzüglich 
die  Citate  der  Alten  kritisch  beleuchtete,  doch  ist 
er  darin  nach  unserm  Dafürhalten  nicht  immer 
gleich  glücklich  gewesen  ;  dann  ist  er  Besitzer 
der  Weberschcn  Sammlung,    welche   reich  an 
Original  -  Exemplaren  seiner  Mitgenol'sen  ist,  wo- 
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durch  manche»  zweifelhafte  Synonym  in  der  Wis- 
senschaft aufgehellt  ward.  Alles  ist  durch  glück- 
liche Constructionen  und  lebhafte  Formen  in  ei- 
nem Styl  zusammengedrängt,  der  zu  diesen  Zweck 
vor  unsrer  botanischen  Bücbersprache  manche  Vor- 
zöge hat.  Die  Entdeckung  einer  neuen  Junger, 
mannte,  aus  drei  als  neu  unterschiedenen,  von  an- 
dern verkannten  und  verwechselten  Arien,  zieret 
diese  Gattung» 

Wallroth  in  seiner  Flora  germanica  crypto- 
gamica  i83i  war  im  Herleiten  der  Leber-  so  wie 
der  Laubmoose  weniger  glucklich;  erstere  sind 
nach  Marti  us  gehalten,  und  manche  Irrung,  wel- 
che die  Zeit  schon  lange  verbessert  hatte,  hat 
•ich  aufs  neue  eingeschlichen.  Doch  seiner  Scharf- 
sichtigen verdanken  wir  manche  Arten,  die  zeit- 
her der  Continentalflora  mangelten,  welche  er  am 
Harze,  der  an  Cryptogamen  so  reichhaltig,  auf- 
fand; auch  bringt  er  uns  drei  als  neu  hinzu:  J. 
cylindrica,  lycopodioides  und  gypsophila,  wovon  aber 
die  beiden  ersten  nicht  haltbar,  und  längstbekann- 
ten anheim  zu  reihen  sind.  Seine  Manier,  die  Ar- 
ten,  die  er  kennt,  zu  veranschaulichen  und  durch 
einen  Toral-Eindruck  vorzuführen,  ist  musterhaft. 

Die  letzte  Arbeit  beschliefst  Ekart  mit  sei- 
ner Synopsis  (i832),  worüber  vir  uns  schon  frü- 
her in  einer  Hecension  in  der  Flora  i83a.  2. 
ausgesprochen.  Die  Abbildungen,  die  glänzend- 
ste Parthie,  sind  meistens  Copien,   aus  gröfseren 
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kostbaren  Werken  entlehnt,  stehen  aber  häufig 
mit  dem  Texte  im  Widerspruch. 

Als  Sammler,  welche  unsere  Herbarien  ver- 
mehrten, verdienen  insbesondere  F  u  n  ck  und 
Schleicher  erwähnt  tu  werden,  nur  Schade 
dafs  beide  minder  zuverläfsig  in  der  Nomenclatur 
ihrer  Specimina  sind,  und  zu  häufig  Irrungen  ob- 
walten; letzterer  hat,  wie  überhaupt  bei  den  Cryp- 
togamen,  das  Ganze  nur  merkantilisch  betrachtet, 
er  hat  auf  eine  unnütze  Weise  die  Wissenschaft 
mit  Synonymen  vermehrt,  die  mehr  ignorirt  ala  er- 
wähnt zu  werden  verdienen,  da  seine  als  neu  be- 
nannten Arten  alle  längstbekannten  unterzuordnen 
sind,  und  er  selbst  unter  einem  Namen  oft  man« 
cberlei  in  die  Welt  gesandt  bat. 

In  neuester  Zeit  hat  Cor  da  angefangen,  *) 
nach  Haddi's  Vorangang  *♦)  und  nach  ähnlichen 
Grundsätzen,  eine  generische  Sonderung  sämmt- 
licher  Lebermoose,  insbesondere  der  Jungerman- 
nien  vorzunehmen.  Aber  wenn  diese  Richtung 
selbst  auch  die  Beweisführung  nach  sichern  Nor- 
men für  sieb  hat,  so  konnten  wir  ihnen  darin 
doch  nicht  beipflichten.  Es  ist  wahr,  es  läfst  sich 
ein  leitendes  Prinzip  für  generische  Sonderungen 
der  Arten  dieser  Gattung  nicht  verkennen,  ja,  es 
war  uns  selbst  schon  in  den  Sinn  gekommen,  die 

*)  In  Opii  Beitragen  p.  643.  u.  %.  f.,  und  in  Sturm'i 
Deutschland*  Flora  2.  Abtheiluog,  Heft  IQ  uud  20. 

"  lo  Opuacula  Scientifer.  di  Bologna  *ol.  II.  p.  *öC».  u.§,{. 
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Organe,  welche  dabei  hervorzuheben,  für  eine 
Trennung  zu  benutzen,  doch  nur  bei  den  Fron- 
dosen  haben  wir  es  versucht,  eine  schon  in  frü- 
hester  Zeit  von  Sehr  eb  er  aufgeführte  Rüge,  die 
Borkhausen  unter  dem  Namen  M  e  r  k  i  a  in  An- 
wendung brachte,  bis  R  a  d  d  i  und  nach  ihm  C  o  r  d  a 
obwohl  nach  ganz  andern  Riebtungen  sie  aufs  neue 
hervorgerufen,  zu  benutzen.  Wir  fanden  selbst,  dafs 
sie  schon  vom  Keimungsprozefs  an  sich  als  durch, 
aus  generisch  verschieden  von  den  Foliosen  dar* 
stellten.  Im  übrigen  hatten  wir  bei  unserer  Bear- 
beitung den  Allgemeinsinn  vor  Augen,  wir  hatten 
dabei  zu  berücksichtigen,  dafs  dem  Anfänger,  be- 
vor sich  die  Kenntnifs  auf  heimischem  Boden  all- 
gemeiner verbreitet,  und  mehr  ins  Leben  über- 
gegangen ist,  dadurch  die  Unzugänglichkeit  noch 
fühlbarer  gemacht  werde :  wir  möchten,  wenn  wir 
•o  fremdartig  vergleichen  dürfen,  sie  noch  nicht 
reif  genug  nennen;  denn  die  generisch en  Organe 
müTsen  wie  überhaupt  nach  den  Fructifications- 
Theilen  entnommen  werden,  und  vorzüglich  ist 
es  die  Gestaltung  des  Kelches,  die  hier  in  wunder- 
barer Abwechslung  und  Bildung  auftritt«  Hie- 
nach  nun  herzuleiten,  da  viele  so  selten  im  frucht- 
tragenden Zustande  erscheinen,  anderntheils  schon 
eine  geübte  Analyse  erfordern,  konnte  nach  unse- 
rer Ansicht  wohl  dem  Kenner  vom  Fache  sich  als 
.  leicht  befreundend  darstellen,  mufste  aber  dem 
Anfänger  von  grofscr  Schwierigheit  seyn.  Wir 
haben  defsbalb  die  Jungermannien  nach  der  an- 
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schauliebsten  Norm,  nach  dem  Habitus,  anein- 
ander gereiht,  und  dabei  ein  sicher  leitender 
leicht  zu  entnehmendes  Organ,  die  Blattforni  und 
Bildung,  als  Bedingungen  derselben  vorgeführt, 
wobei  selbst  die  Amphigastrien  nur  als  Unterab- 
theilungen auftreten,  damit  eine  erleichternde  Ue- 
bersicht  für  das  Auffinden  nicht  verloren  gehe, 
und  die  verwandten  nicht  tu  weit  auseinander  ge- 
ruckt werden  ^  In  wie  fern  wir  bierin  glücklich 
gewesen,  überlafsen  wir  dem  Urtheile  schärfsten- 

■ 

tiger  Kenner. 

Und  biemit  beschliefsen  wir  die  Charakteri- 
stik des  geschichtlichen  Herganges  der  Leber* 
moose  seit  Linnd,  vorzüglich  in  sofern  es  die 
heimischen  Forschungen  anging.  Wir  sind  dabei 
absichtlich  einer  Classification  ausgewichen,  und 
haben  sie  nur  kurz  periodisch  erörtert.  Wir  ge- 
denken das  Ganze  einmal  später  umständlicher  zu 
geben,  wobei  der  beschreibende  Theil,  der  doch 
hiebei  unser  Bestreben  ist,  nicht  obwaltet,  son- 
dern der  handelnde  erhöht,  und  das  gleichzeitige 
Allgemeine  durch  bedeutendes  Besondere  ersetzt 
wird.  (Fortsetzung  folgt.) 

II.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Hr.  Dr.  Alexander  Braun  ist  als  Lehrer 
der  Naturgeschichte  an  der  polytechnischen  Schule 
■u  Carlsruh  angestellt  worden. 

Hr.  Prof.  Sch übler  in  Tübingen  ist  von 
dem  Vereine  zur  Förderung  des  Gartenbaues  im 
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Herzogthum    Braunschweig   zum  Ehrenraitgliede, 
ernannt   und  ihm  das  Diplom  als  solches  zuge- 
schickt worden. 

Die  Gesellschaft  für  Gartenbau  und  Botanik  zu 
Dresden  erfreut  sich  fortwährend  einer  vielseitigen 
Theilnahme  und  hat  nunmehr  die  königl.  Bestäti- 
gung erhalten,  so  dafs  sie  jetzt  auch  im  Stande  ist, 
auswärtige  Verbindungen  anzuknöpfen.  Die  Direc- 
tion  führt  Hr.  Hof-  u.  Medicinalrath  Dr,  Kreysig, 
zum  2ten  Director  wurde  Hr.  Lieutenant  YVäber 
und  zum  Secretair  Hr.  Hofrath  Reichenbach 
erwählt.  Das  schöne  Auditorium  der  Naturge- 
schichte am  königl.  Naturalienkabinet,  in  welchem 
die  Gesellschaft  auch  während  des  Winters  ihre 
Versammlungen  hielt,  war  vor  Kurzem  der  Schau- 
platz einer  grofsartigen  Pflanzen  -  Ausstellung,  de- 
ren sinnige  Anordnung  allgemeinen  Beifall  fand. 
Die  ganze  grofse  Rolonde  war  mit  Korbgeflecht 
eingefafst,  diefs  mit  Moos  angefüllt,  und  darin  an 
1000  Töpfe  mit  fröhlich  emporblühenden  Pflan- 
zen verborgen.  Ein  Rhododendron  von  10  Fufs 
Höbe  nahm  den  Mittclpunct  ein  und  streckte  seine 
107  Blüthenbüachel  durch  weifte  Schneeballen  und 
hoch°elbe  Trauben  von  CylUus  Laburnum  hindurch. 
Azaleen,  Akazien.  Banksien  und  Diosmen  setzten 
die  Reihen  beiderseits  fort,  mit  hohen  Akazien 
schliefsend  und  ^durch  niedere  Gewächse  unter- 
brochen. Vor  der  Rolonde  erhob  sich  auf  ernem 
schön  dekorirten  Postamente  eine  blühende  Fächer- 
palme, und  ihr  zur  Seile  verbreiteten  zierliche 
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Blumenkörbe  ihre  Woblgeruche  in  die  Umgebung« 
Im  Vordergrunde  entstiegen  aus  kolossalen  Moos- 
börben  zwei  Pyramiden,  welche  die  seltensten  Ge- 
wächse enthielten ;  niedliche  Alpenpflanzen  und 
Zwiebelgewächse  erfüllten  die  gröfseren  Kreise, 
und  aufsteigend  wurde  der  Kenner  in  jeder  Reihe 
wieder  durch  zahlreiche  Nummern  befriedigt,  wäh- 
rend prachtvolle  Azaleen  und  Camellien  die  Au- 
gen der  Blumenfreunde  ergötzten.  Auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  des  Saales  standen  die  selt- 
neren, durch  GrÖfse  und  Schönheit  ausgezeichne- 
ten Akazien,  und  in  ih  er  Mitte  die  Krone  der 
Sammlung,  ein  Enkyanlhus  von  10  Fufa  Höhe  mit 
mehreren  Blüthenzweigen.  Das  hohe  Interesse, 
welches  diese  Ausstellung  allgemein  erregte,  wur- 
de dadurch  noch  besonders  erhöht,  dafs  Hr.  Hof- 
rath Reich  enbach  in  diesem  prachtvollen  Tem- 
pel der  Blumengöttin  drei  öffentliche  Vorlesun- 
gen über  die  Vegetation  der  Tiopenländer,  nach 
von  Martius' s  reizenden  Gemälde,  hielt. 

Die  British  Association  for  the  Advancement 
of  Science,  deren  Zweck  ist,  den  Wissenschaften 
einen  stärkern  Impuls  und  eine  systematischere 
Richtung  zu  geben,  und  einen  höbern  Grad  von 
Aufmerksamkeit  für  rein  -  wissenschaftliche  Ge-  ' 
genstände  bei  der  Li  -mischen  Nation  zu  erwecken, 
hat  für  gegenwärtiges  Jahr  Cambridge  zum  Ver- 
sammlungsorte bestimmt,  woselbst  die  Sitzungen 
am  24.  Juni  beginnen  und  Freitags  darauf  ge- 
schlofsen  werden  sollen.     Die  Sekretaire  llens- 
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low  und  W  he  well  haben  ihre  Einladungsschrei- 
ben bereits  ausgefertigt  und  davon  auch  viele  nach 
Deutschland  gesandt.  Sie  erbieten  sich  darin,  für 
Wohnung  und  andere  Bequemlichkeiten  der  Gäste 
Sorge  zu  tragen.  Ueber  den  Erfolg  der  Bemü- 
hungen dieses  der  Gesellschaft  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  nachgebildeten  Vereines  wäh- 
rend seines  ajabrigen  Bestandes  haben  wir  früher 
schon  Gelegenheit  gehabt,  Einiges  mitzutheilen, 
und  hoffen  auch  ferner  über  dessen  erfolgreiches 
Wirken  Rühmliches  melden  zu  können. 

In  St.  Bertrand  ist  Ton  Hin.  Boubee  ein 
der  Naturgeschichte  der  Pyrenäen  geweihtes  Mu- 
seum angelegt  worden.  Jeder  Zweig  der  Oryk- 
tognosie  und  Geognosie,  der  Flora  und  Fauna 
der  P't-cnäen  soll  daselbst  1)  in  systematischer 
und  2)  in  geographisch-  topographiscber'&eziehung 
in  Sammlungen  berücksichtigt,  und  ausserdem  noch 
ein  botan.  Garten  und  eine  Menagerie  für  pyre- 
näische  Pflanzen  und  Thiere  eingerichtet  werden. 

Auch  zu  Versailles  hat  sich  eine  Gesellschaft 
für  Naturwissenschaften  im  Departement  Seine  et 
Oise  gebildet. 

Die  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  National- 
Industrie  zu  Paris  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  26. 
Dec.  iö3a.  Hrn.  Perrottet  einen  Preis  ron  2000 
Franken  zuerkannt  für  die  Einführung  des  Morus 
muliicaulis  in  Frankreich,  einer  als  neuerkannten 
Art,  die  für  die  Ernährung  der  Seidenwürmer 
ausgezeichnete  Yortheile  dargeboten  ha?. 

(lliezu  Beiblatt  Nr.  5.) 
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botanische  Zeitung. 

Nro.  18.    Regensburg,    am  14.  Mai  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen, 
Einleitung  in  das  Studium  der  Lebermoose ,  insbe- 
sondere der  Jungermannien ;  von  Hrn.  Dr#  Hü- 
be n  e  r.  (Fortsetzung.) 
2.  Eintheilung  der  Jungermannien. 

Bevor  wir  in  die  Einleitung  über  das  Stu- 
dium der  Jungermannien  näher  eingehen,  möchte 
es  zweckmäßig  seyn,  eine  Ueberticht  unserer  Ein- 
theilung voraus  zu  senden.  Wir  berücksichtigen 
dabei  zwei  grofie  Hauptabtheilungen:  erstens  die 
Arten,  welche  dreireihig  gestellte  Blätter  haben, 
wie  z.  B.  die  Trichophjllinae9  und  zweitens  bei 
denen  die  Blätter  2reihig  gestellt  sind :  bei  weitem  • 
die  gröfste  Zahl  der  Arten  gehört  hieber.  Zum  ' 
Tbeil  läfst  sich  zwar  auch  an  diesen  die  Andeu- 
tung einer  dritten  Blattreihe  durch  die  Amphiga- 
strien  nicht  verkennen,  allein  sie  bleiben  stets  in 
der  Form,  Richtung  und  Gröfse  hinter  den  bei- 
den übrigen  zurück,  und  bekleiden  meistens  schup- 
penartig die  Rückseiten  der  Stengel,  während  sie 
bei  der  Abtheilung,  wo  wir  sie  dreireihig  nennen, 
vollkommen  ausgebildet  und  in  Form  und  Rieh- 
tung  den  übrigen  analog  sind.  Z.  B.  J.  trichophylla, 
setacca,  julacea  Lightf. ,  juniperina  u.  s.  w. 

Die  zweite  Abtheilung  „foliis  bifariam  in  »er- 

Flora  18.  S 
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tis"  zerfallt  erstens  wieder  in  zwei  Hauptunterab- 
theilungen:  \)  Monopterae,  deren  ßlattordnung  ein- 
fach, und  i)  Dipterae,  deren  Blattordn  mg  doppelt 
ist.  Zur  ersten  gehören  die,  deren  Blätter  aus- 
ser den  Amphigastrien  keine  läppen-  oder  kap- 
penförmige  üehrchen  (Auriculae),  haben,  die  bei 
der  zweiten  I^eibe  in  $9  wunderbarer  Gestaltung 
neben  den  Amphigasnien «  die  allen  Arten  eigen, 
auftreten.  Dann  ist  bei  den  Blättern  einfacher 
Ordnung  darauf  zu  sehen,  ob  sie  am  Grunde  in 
einen  Lappen  getheilt,  zusammengelegt,  oder  lap- 
penlos sind,  nach  welchem  sie  wieder  *  in  lappen- 
lose (Exauriculatae),  und  **  lappige  (Auriculatae), 
deren  Lappen  ungleich  und  mehr  oder  weniger 
angedrückt  sind,  zu  sondern  sind.  Die  lappenlosen 
Blatter  bedingen  2  grofsc  Reihen,  1)  die  ganz - 
und  2)  die  zahnblättrigen,  d.  h  solche,  die  an  den 
Spitzen  zahnig  ausgeschnitten  oder  ausgerandet 
sind;  zu  den  ersten  gehören  die  Sealaroideen,  Asplt- 
nioideen,  Polyatithineen,  u.  s.  w.  Die  zweite  zerfällt 
nach  den  zähnigen  Ausschnitten  wieder  in  Biden- 
talen  und  Mullid  entaten,  solche,  die  wie  J.  barbala, 
atlenuata  u.  a.  mehrfach  ausgeschnitten  sind 

Wir  rücken  sie  hier  zur  vergleichenden  Ue- 
bersicht  methodisch  ein  ; 

Dispositiv  Sectio  Hin  11 
Ju ngern lärm iaru m  germanicarum. 
*    Foliis  trifariis  6.  trifariam  insertit. 

(Anomphigastriatac.) 
Sectio  I.  Trichophyllinae- 
Caulibus  procumbentibus  filiformibus  tenerri- 
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mis  T8ge  ramosis  nudis.  Foliis  erectit  trifariis, 
ad  basin  usqae  bi  •  vel  tripartitis  :  laciniis  subula- 
tis  teretibus.  Retii  areolae  periphericae  s.  an. 
nulatae,  foliolis  articulatis  mentientibus.  Frnctu 
in  ramulia  lateralibus  terminali  ;  calycibus  mem- 
branaceis  inflatil  f  ore  ciliato.  (J.  setacea,  tri* 
thophylla.) 

Sectio  II.  Julaceae. 

* 

Caulibus  erectis  filiformibus  teretibus  dicho- 
tome  ramosis,  babitum  julaceum  mentientibus,  Fo- 
Iiis  erectis  trifariis  ad  basin  usque  Li  -  vcl  quadri- 
partitis  dense  imbricatis,  lurido  -  viridibus  ,  sicci- 
täte  rigidis.  Betis  areolae  roinotae  reguläres, 
ponctato  -  striatae.  Frnctu  terminali ;  calycibus 
membranaceis,  plicatis,  ore  aperto  dentato.  Cap- 
sula  coriacea.  (J.  julacea  Lightf^  junipcrina  Sw.) 

**    Foliis  bifariis  s.  bifariam  insertis. 

1.  Monopterae. 
(Foliis   online    simplici. ) 
■f  Exauriculatae. 
(Foliis   indivisis   s.  integris.) 

.   Scct.  III.  Triclwmanoideae.  (Aropbigastriatae.) 

Caulibus  procumbcntibus  radicantibus  divisis 
praelongis.  Foliis  incubis  borizontalibus  cxplana- 
tis  integris  Tel  apice  magis  minusre  emarginatis. 
Retia  areolae  amplae  reguläres  pellucidae  rotun- 
dato .  angulatae.  Fructu  laterali ;  calycibus  sacca- 
tis  terrae  immersis,  perichaetiis  nullis.  Capsula 
cylindrica:  Tal?is  linearibus  corneis  spiraliter  tortis. 

S  2 
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Gemmae  conglomcratae  in  peduncnlo  ascendente- 
subopbyllo.  J.  Trichomanis^  Sprengelii^  viticulosa.) 

Sectio  IV.  Folyanthintac.  (Amphigastriatae.) 
Caulibus  elongatis  procurabentibua  divisis, 
dorso  radiculosis.  Foliit  succubis  horizontalibus 
planis  integiis.  Ileus  areolae  pellucidae  reguläres 
sexangularea.  Fructu  in  caule  ramisve  laterali ; 
calyeibus  ascendentibua  subbilabiatis  ,  basi  pe- 
^haetio  brevissimo  cineta.  Calyptra  subexserta« 
Capsula  oblonga  Cornea :  valvis  dein  patentibus. 
(J.  polyanthos,  pallescens  Ehrh.) 

Sectio  V.  Scalaroideac. 
(a  Amphigastriatae.    aa  ,Anamphigastriatae.) 

Caulibus  procumbentibus  asceudentibusquo 
dorso  radiculosis.  Foliis  succubis  semiamplexi- 
caulibus  vel  cauli  oblique  adnatis  integerrirais  ma- 
gig niinusve  imbricatis  rotundatis  carnosis.  Retis 
areolae  minutae  rotundato-angulatae.  Fructu  terroi- 
riali;  calyeibus  simplicibuä  rarius  duplieibus  mem- 
branaeeis  hyalinis  ioflatis  plicato  -  contractis,  ore 
irregulariter  dentato  vel  ciliolato.  Capsula  rotun- 
data  Cornea:  valvis  dein  patentibus.  Antherac 
stipitatae  in  axillis  foliorum.  (J.  scalaris  Schrad. 
Taylor^  pumila  W  ith.) 

Sectio  VI.  Asplenloidcae.  (Anampbigastriatae.) 

Caulibus  repentibus  flagelliferia,  ramis  ascen- 
dentibus. Foliis  suceubis  oblique  cauli  adnatis 
»eilexo  -  patuüs,  margine  eiliato -dentatis.  Retis 

areolae  minutae  reguläres,  sexangulares.  Fructu 

» 

io  ramulis  teiuiinalibus  ;  calyeibus  grandibua  ob- 
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longis  compressis  bilabiatis  !  ore  truncato,  cilialo- 
dentato.  (J.  aspUnioidcs.  L.) 

a  a  Schizopliyllinae. 
(Foliis  apice  emarginatis  vel  aequalitcr  divisis.) 
See.  VII.   Emarginatae.  (Anamphigastriatae.) 
Caulibus  ascendentibut  vel  erectis  dichotome 
ramosis,  pulvinaüs,  basi  radiculosis.  Foliis  erecto- 
patentibus  imbricatis  semi  -  vel  oblique  semiam- 
plexicaolibus   coneavis  integerrimis    apice  emar. 
ginatis.    Textura  Hrmiuscula ;  retis  areolae  minu- 
Ue  rotundato- sexangulares.     Fructu  in  caule  ra- 
misve  terminali ;    calycibus  subcarnosis  coloratis, 
(ted  in  una  spee.  nullo,   in  quibusdain  duplicij ; 
ore  aperto  dentato.    Capsula  rotunJata,  vel  ovata, 
Cornea:    vaWis    dein   patentibus.    (J.  emarginata, 
fiuca  IStes  ab  E*enb. ,  Funckii,  concinnata  I*iglttf.) 
Sectio  VIII.  Bidentatae. 
Series  I.    itenuinae.  Amphigastriatao. 
Caulibus  procumbentibus  Tel  ascendentibus  ra- 
mosis, dorso  radiculosis.    Foliis  suceubis  subhoru 
*ontalibus  oblique  cauli  adnatis  vel  decurrenttbus, 
planis,  apice  bidentatis.     Textura  membrauacea  ; 
relis  areolae  magnae  byalinae  reguläres  oblon^o- 
sexangulares.    Fructu  üi  caule  rami&ve  terminali; 
calycibus  cylindricit,   foliaccis,  lubtrigonis :  ore 
laciniato- dentato.    (J.  scutala,  Mülle  ri^  bilenUtiuk 
hcltrophylla.) 

Series  II.    Bieuspidata*.  Anampbtgattriatao, 
Caulibus  procumbentibus  tenerrimia  vage  i*a- 
mosis.      Foliis  remotiuscidis  patentibus  obli^uo 
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semiamplexicaulibus  Tel  decurrentibns,  versus  api- 
cera  decrescentibus  glomcruliferis.  Textura  fo- 
liorum  magis  pellucida;  retis  areolae  amplae  vi« 
treae.  Fractu  in  ramulis  propriis  dorsal ibus  ter- 
minal!;  foliis  pericbaetialibus  majoribus  amplecten- 
tibus  mullipartitis.  Calycibut  elongatis  cylindri- 
eis  plicaüs  membranaceo  -  scariosis.  (J.  bicuspida- 
ta,  curvifolia,  connivens.) 

Series  III.  Bicrenatae.  Anamphigastriatae. 
Caulibus  procumbentibus  ascendentibusque  sim- 
pliciusculis,strictis,  dorso  radiculosis.  Foliis  in- 
cubis  cault  oblique  adnatis  planiusculis  magis  mi- 
nusve  secundis  sursum  conniventibus,  carnosius- 
culis.  Retis  areolae  oblongo  -  angulatae.  Fructu 
terminal! :  foliis  pericbaetialibus  amplectentibus  tri- 
Tel  quadrifidis  laciniato-  serratis  Calycibus  in- 
flatis,  plicatis,  textura  foliorum  similibus;  ore 
contracto  deotato. 

Sectio  IX.  Multidcntatae. 

Series  I.  Amphigastrialac, 
Caulibus  elongatis  procumbentibus  vel  ascen- 
dentibus  firmis,  vage  ramosis,  innovando  -  ilagelli- 
feris.  Foliis  succubis  borizontalibus  cauli  obli- 
quo  adnatis  vel  subdecurrentibus ,  planiusculis. 
Textuia  raembranacea ;  retis  areolae  minute  regu- 
läres rotundato*  angulatae.  Fructu  laterali;  foliis 
perichactialibus  amplectentibus  multifide  incisis. 
Calycibus  oblongis  plicatis  membranaceo  -  scario- 
sis, ore  contracto  dentato.  (J.  ftuftfciafalfate,  Afau- 
manni,  attenuata.) 
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Scriei  IL  Anamphigaslrialae. 

Caulibos  abbreviatis  repentibus  tirapliciutca- 
Hs  carnosis.  Foliis  spissis  dense  imbricatis  cauli 
oblique  adnatis  apice  inciso  -  dentatis  carnosis. 
Jlciis  areolao  magnae  oblongo  -  ftngulata*.  Fructu 
terminali;  calycibus  carnosis  oblongia  plicatis.  (J. 
incisa,  capitata  Hook.) 

Sectio  X.    Stolonifcrac.  Amphigastriatae. 

Caulibus  radicanübus  rämosU  firmis,  ramis 
ascendentibus  elongatis  apice  incurvis,  stolonife- 
ris.  Foliis  iucubis  imbricatis  hoi  izontalibus  obli- 
que semiamplcxieaulibus  convexiusculis,  apice  Iri- 
dentalts.  Stolunibus  deilexis  trifariam  .[uamatim 
foliaceis.  Textura  niembranaceo  -  scariosa,  retis 
areolac  minutae  rotundato  -  angulaTae.  Fructu  )a- 
terali ;  foliis  pericbaetialibus  parvis  appressis  den. 
tato-serratis.  Calycibus  angustis,  cylindricis,  niem- 
branaceo -  scariosis,  ore  irregulariter  aperto  sub- 
bilabiato.    (/.  trilohata,  dtjlcxa,  rtplans.) 

"j*  ^     A  u  r  t  c  ii  l  a  t  ac. 

(Foliis  inaequaltter  bilobi*  complicata*.) 
Sectio  XI.    J\emorosaö.  ( 'Anamphigasti  iatae.") 

Caulibus  erectis  diviiis  strictiusculis.  Foliis 
semiamplcxieaulibus  borizontalibus  imbricatis  su- 
pra  auriculatis:  lobo  ^uperiore  minore,  inferiore 
majore,  marginibus  plus  niKiusvo  dentatis  vel  ci- 
lialis.  Textura  firmiuscula  ;  retis  areolae*  amplae 
rotundato-artgulatac,  reguläres.  Fructu  tenuinali ; 
calycibus  oblongis  compressiusculis  plicatis  niciu- 
Lranaccis,  ore  truncalo  cUiato  vel  dentato.  (J.  nt- 
murusa,  curia,  # aupinala.) 
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Sectio XII.  Complanatae.  ( Anaropbigastriatae.) 
Caulibus  procumbentibus  complanatis  rage  ra- 
mosis;  ramia  ebbreviatis  horizontalibus  cum  foliis 
alternantibus,  subpinnatim  dispositis.  Foliis  incu- 
bis  dense  imbricatis  semiamplexicaulibüs,  horizon- 
talibus subtus  auriculatis :  lobo  tuperiore  majore, 
inferiore  minore  appresso.  Retis  areolae  minutae 
reguläres  papilloso  -  punctatae.  Fructu  terminali ; 
calycibus  oblongis  compretsis,  ore  truncato  inte« 
gerrimo.  (J.  complanata,  cochleariformis  Hook.) 

II.  D  i  p  t  e  r  ae. 
(Foliis   ordine  duplici.) 

Sectio  XIII.  Plumulosae.  (Ampbigastriatae.) 
Caulibus  fcrectit  divisis  complanatis  bipinnato- 
ramosis.  Foliis  incubis  dense  imbricatis  patenti- 
bus  semiamplexicaulibüs  conyexiusculis  subtus  cal- 
carato  •  auriculatis  amphigastriisque  longe  ciliato- 
fimbriatis:  ciliis  intricatis  articulatis.  Retis  areo- 
lae amplae  reguläres  sexangulares.  Fructu  axil- 
lar!; calycibus  membranaceo  -  scariosis,  coloratis, 
Ore  dentato.  J.  ciliaris,  Tomentclla^  }Voodsii  Hook ) 

Sectio  XIV.  Tamciriscineae.  (Amphigastriatae.) 

Series  I.  Genuinae.  4 
Caulibus  procumbentibus  vel  ascendentibus  pin- 
nato  -ramosis,  ramis  patentibus  abbreriatis.  Foliis 
superioribus  incubis  squamatim  imbricatis  borizon- 
talibus  rotundatis  integris,  inferioribus  cucullifor- 
mibus  inflatis  exiguis.  Textura  membranacea;  re- 
tis areolae  minutae  reguläres  rotundato-angulatae. 
Fructu  io  ramulis  propriis  lateralibus  terminali  ;  • 
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folüs  pcrichactialibus  convolutis  «erratig.  Calyci- 
bat  obovatis  trigonit.  Capsula  membianacea :  Tai« 
Tis  apice  fimbriati«.  Elaterea  vaginati.  (J.  Ta- 
mariscij  dilalata.) 

Series  II.  Platyphylloideae. 
Caulibu»  proeurubentibut    pinnatira  ramosis, 
ramia  patentibus.    Folüs  superioribus  incubis  ho- 
rizoDtalibua  dense  imbricatis  apice  incumbentibus, 
integris;    inferioribus   lateralibua   ligulatit  planis 
aubrevolutis.    Textura  membranaea,  retis  areolae 
minutae  reguläre«,  punctato -  impressae.  Fructu 
in  caule  ramUve  axillari ;  calycibus  plicato  -  com- 
pressis,  coloratis ,  ore  truncato  inciso.  Capsula 
subemersa,  membranacea  ;  val  vis  irregularibus  erec- 
tt«.  (J.  platyphylla,  laevigala.) 
Serie«  II.  Serpyllifolieae. 
Caulibus  procumbentibus  «ubpinnatim  ramosia, 
rami«  elongati«  flaccidis     Folüs  incubis  imbricatis 
horizontalibu«  convexiusculis,  subtus  bilobis  com- 
plicatis,  lobo  minore  appresso.  Reti«  areolae  am. 
plae  raagis  pellucidae  sexangulares.     Fructu  in 
caule  ramisve  laterali ;  calycibus  inflatis  pyriformi- 
,   bus   angulatis,    ore  cootracto  dentato.  Capsula 
membranacea    albescens  :     valfi»  connivenlibus. 
(J.  serpyllifolia,  clavaeßora,  minutissima.) 

II.  Herbarien. 
Tauscha  Ptantae  seUctae  Flore  bohemicae.    Fase.  I. 
'   Pragae  i832. 

Von  dieser  ersten  Centurie  böhmischer  Pflan- 

* 

zea,  deren  Herausgabe  den  Liebhabern  von  Her- 


» 
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barien  nicht  anders  als  höchst  willkommen  seyn 
bann,  haben  wir  nicht  nöthig  den  vollständigen 
Inhalt  anzugeben,  da  wir  auf  das  Verzeichnis  da- 
von in  dem  Intel) hl.  Nr.  2.  p.  18.  ister  Dd.  i03i 
der  Flora  verweisen  können.  Vielmehr  beabsich- 
tigen wir  nur  über  einzelne«  Arten  2A1  referiren, 
indem  wir  zuvörderst  nicht  anstehen,  so  wohl  über 
die  Auswahl  der  Exemplare,  deren  Einlegen  und 
Trocknen,  als  auch  über  die  Vollständigkeit  der- 
selben unsere  höchste  Zufriedenheit  erkennen  zu 
geben.  Und  in  dieser  Hinsieht  mag  einzig  und 
allein  auch  der  Werth  derselben  gewürdigt  wer- 
den,  der  ausser  der  Uenntnifs  einzelner  Arten 
auch  in  den  angegebenen  Wohnorten  besteht,  wo- 
durch sowohl  die  systematische  als  geographische 
Botanik  gefördert  wird.  Schon  an  der  Einpa- 
ckung  und  Versendung  dieser  Sammlung,  wobei 
so  oft  höchst  unzweckmäßige  Methoden  angewen- 
det und  die  in  den  Anleitungen  zur  Verfertigung 
von  Herbarien  gänzlich  übergangen  werden ,  ist 
der  Meister  zu  erkennen,  indem  in  einzelnen  Bö* 
gen  weifsen  Druckpapiers  entweder  nur  eiue 
Pilanzfl  oder  höchstens  zwei,  die  vollkommen  ne- 
ben einander  Flau  haben,  befindlich  sind,  und  da- 
durch das  Zerbrechen  gebindert  wird. 

PofypoJium  rliadicum  L.  vom  Urumbergc  im 
Kiesengebirge  ist  allerdings  die  ächte  Linn,  und 
Job.  Bau  hin.  Spccies,  aber  nicht  die  der  Eng- 
lander und  andern  Autoren.  Die  Pflanze  zeichnet 
sich  ausser  ihren  Charakteren  durch  einen  eigenen 
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Habitus  aus,  den  Job.  Bau  b.  und  Schkuhr  treff- 
lich dargestellt  haben.  Bekanntlich  ist  et  Sch  k  a  h  r*  a 

und  Hoppe  *  P.  alpcstre. 

//  dsia  ilvensis  R.  B.  Tom  Millescbauer  Ber- 
ge, and  Allosoms  crispus  Beruh. ,  aus  der  kleinen 
Schneegrube  im  Riesengebirge  geben  Pracht- 
Exemplare  von  5  —  6  Wedeln. 

Koeleria  avenacea  Tausch.  Erscheint  als  eine 
kleine  schlaffe  Form  von  K.  cristata.  Schmidlia 
tubtilis  Fr.  Von  Teichrändern  bei  Wosseck;  ohne 
Zweifel  eine  der  seltensten  Grasarten.  Poa  su- 
detica  Haenk.  aus  dem  Iliesengrunde.  Aechte  Ori- 
ginal. Exen  plare ,  und  Poa  laxa  Haenkc  desglei- 
chen. Wir  erkennen  diese  letztere  als  dieselbe, 
die  auf  den  höchsten  Spitzen  der  süddeutschen 
Alpen  vorkommt,  wie  denn  auch  ein  aus  den  Py- 
renäen als  Poa  alpina  ausgegebenes  Exemplar 
ebenfalis  Poa  laxa  Haenk.  darstellt.  Festuca  va- 
ria  aus  der  kleinen  Schnec^rube;  mit  fast  ganz 
glatten  ftispenasten.  Carex  vaginala  vom  Uruiu- 
berge  im  Hiesengehirge ;  die  von  Hrn.  Tausch 
entdeckte  seltene  Carex  -  Art ! 

Iris  lißora  L.  mit  dem  Synonymum  /.  boLe. 
mica  Schmidt ,  bekanntlich  auch  /.  hungarica  Kit* 
Von  Felsen  bei  Küche!  bad.  Allium  strictum  Sehr* 
ebendaher;  fehlt  bei  IJost.  Quercus  puhesatu 
W  illd.  Von  Bergen  bei  Karl  »lein.  Die  untere 
Seite  der  Blätter  der  blühenden  Zweite  mehr  fil- 
zicht  als  feinhaarig;  die  der  Fruchtsweigo  ohne 
Alle  Behaarung.    Salix  Myrülloulcs  L.    Eine  SeU 
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tenheit  von  der  Isaerwiese,  Salix  WtigelianaYV. 
Aus  dem  Riesengrunde  im  Riesengebirg;  ein  treff- 
licher Beitrag  zur  allgemeinen  Flora  von  Deutsch- 
land. S.  tomentosa  Tausch;  desgleichen  und  vom 
nämlichen  Standorte.  S.  sphaegonyga  T. ,  eben- 
falls; vom  kleinen  Teich  im  Riesengebirg.  S. 
elaeagnifolia  T.  Vom  Moldauufer  bei  Prag.  Aber- 
mals neu  für  Deutschlands  Flora.  S.  umlulata 
Ehrh.  mit  dem  Syn.  S.  lanceolata  5m.  Mit  der 
vorigen  von  gleichen  Stellen,  und  wie  fast  alle 
andern  mit  beiden  Geschlechtern. 

Pedicularis  sudetica  W.->  aus  dem  Ricscngrun- 
de;  zunächst  verwandt  mit  P.  recutita.  Veronica 
Teucrium  L.  mit  dem  Syn.  F.  dentata  Schmidt. 
Vom  Gebirg  bei  Karlstein. 

Hieracium  alpinum  L.  aus  dem  Riesengebirg, 
mit  nicht  weniger  als  5  Varietäten.  Hieracium  su- 
dclicum  T. ;  von  der  Elbeinsel  im  Riesengebirg. 
ff.  preuanthoides  ebenfalls  aus  dem  Riesengebirg 
und  abermals  mit  4  Varietäten.  ff.  eydoniaefolium 
Fill.  Vom  Kesselberge  im  Riesengebirg  mit  dem 
Syn.  ff.  sudtlicum  Slemlg.  Wir  glauben  dafs  die 
S  tern  b  ergische  Pflanze  dieselbe  sey,  die  Hr. 
T.  als  H.  sudeücum  gegeben  hat.  ff.  nigrescens 
W.  Von  der  Elbewiese;  abermals  mit  einigen 
Varietäten,  ff.  Schmidtü  Tausch.  Neu,  vom  Millen 
tchauerberge,  mit  2  Varietäten.  Scnccio  frondosus 
T.  aus  dem  Elbgrunde  im  Riesengebirge.  Neu; 
am  nächsten  mit  S.  sarracemeus  Willd*  (non  Linn.) 
verwandt,  aber  durch  sehr  breite  Blätter  ausge- 
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zeichnet*  Cineraria  integrlfolia  ß  crocta;  aus  dem 
Riesengrande  im  Riesengebirge.  Uns  wundert  dafs 
Hr.  T.  noch  diesen  so  vieldeutig  gewordenen  Na* 
men  beibehalten  und  nicht  lieber  jenen  Ton  Koch 
eingeführten  C.  sudetica  gebraucht  hat.  Achillea 
Millefolium  ß.  alpestris  T.  mit  dem  Syn.  A.  Haen- 
heana  T.  ist  eine  A.  Millefolium  florc  rubro,  wie 
sie  nicht  selten  in  Alpengegenden  Torkommt.  Epi- 
lobium  alpestre  Schm.  Von  den  Bächen  des  Rie- 
sengebirgs.  Ist  allerdings  E.  origanifolium  Lam. 
aber  nicht  alpestre  Jacq.  E.  alpinum  und  nutans 
Schm.;  ausser  den  Früchten  auch  im  Habitus  et- 
was von  einander  verschieden. 

Alcliemilla  minor  T.  Vom  kleinen  Teiche  im 
Riesengebirg,  ist  bekanntlich  früher  als  A.  ßssa 
Schümm,  bekannt  geworden.  Geum  sudelicum  T. 
von  demselben  Standorte  wie  vorige,  ist  eine 
treffliche  Entdeckung  und  interessanter  Beitrag 
zur  vaterländischen  Flora.  Coronilla  minima  L. 
von  Bergen  um  Leitmeritz  Ist  genau  dieselbe 
Pflanze,  wie  sie  von  Hrn.  Pfr.  Schönheit  in 
Flora  i83s  p  733  beschrieben  worden.  Arenaria 
verna  L.  mit  dem  Syn.  A.  Gerardi  Jacq,  Viola 
grandißora  L.  mit  dem  Syn.  V.  sudetica  Willd. 
Von  Felsen  im  Riesengründe;  eine  sehr  schöne 
Species.  Erytimum  odoratum  Ehrh.  mit  dem  Syn. 
E.  hieraeifolium  Jacq.  womit  bekanntlich  auch 
Koch  übereinstimmt.  Anemone  Halleri  All.  Vom 
Berge  Radisken  bei  Leitmeritz.  Von  Host  we- 
der unter  diesem  noch  einen  anderem  Namen  auf- 


Digitized  by  Google 


286 

genommen.  Die  ächte  P.  Halleri  scheint  durch 
ihre  folia  villosistima  davon  verschieden  zu  aeyn. 
Pohl  nannte  sie  Pulsaliila  I lackelii  und  in  Sturm's 
Flora  wurde  sie  von  Hoppe  irrthümlich  als  P. 
patens  abgebildet.  Den  Besch  lufs  macht  endlich 
Delphiiiium  elatum  L.  mit  dem  Syn.  inUrmedium 
W%  aus  dem  Elbgrunde  im  Riesengebirge. 

Man  sieht,  dafs  diese  Sammlung  nach  dem 
Familiensysteme  geordnet  ist,  und  in  dieser  Hin- 
sicht mag  es  auch  als  sehr  zweckmäfsig  erschei- 
nen, dafs  viele  Varietäten  beigelegt  sind.  Indes- 
sen mag  es  für  diejenigen  Häufer,  die  da  glauben 
ihre  Sammlung  mit  einer  ganzen  Centurie  zu  be- 
reichern, unangenehm  seyn,  wenn  sie  nur  90  er- 
halten, und  defshslb  möchten  wir  den  Wunsch 
aussprechen,  dafs  solche  Pflanzen  künftighin  in  ei- 
nem eigenen  Werke ,  mit  dem  Titel  Varietates 
plantarum,  ausgegeben  werden  möchten,  da  sie 
beim  Studium  des  Familiensystems  von  Tage  zu 
Tage  wichtiger  werden;  einen  Wunsch,  den  wir 
auch  bei  Hupferwcrlien  und  andern  ähnlichen 
Schriften  aussprechen  möchten. 

Iii.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 
Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues 
in  den  Königl.  Preufsischen  Staaten  liefert  fort- 
während Beweise  von  seinem  rühmlichen  Stre- 
ben, die  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Forschun- 
gen für  den  Bereich  prahl ischer  Thätigkeit  nutz- 
bar zu  machen.    In  der  i  löton  Versammlung  des« 
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•elben  am  14.  April  d.  J.  gab  Hr.  Professor  Von 
Sehl  echten  dal  eine  gedrängte  Zusammenstel- 
lung aller  bisher  behannt  gewordenen  autbenti- 
sehen  Nachrichten  über  die  in  neuerer  Zeit  so 
Tiel  besprochene,  der  Familie  der  Doldengewächse 
angehörende,  in  Südamerika  heimische  Arracacha- 
Wurze),  aus  denen  sich  ergibt,  dafs  dieselbe  in 
Europa  häufig  mit  andern  Knollen  verwechselt 
worden,  dafs  ihre  Anzucht  in  England,  Frankreich 
und  Deutschland  oft,  aber  meistens  ohne  Erfolg 
tersucht  wurde,  dafs  nur  einige  wenige  Exem- 
plare in  England  geblüht  haben,  ohne  jedoch  Sa- 
men anzusetzen,  und  dafs  die  gröfsere  Menge 
nach  kurzem  Vegetiren  immer  wieder  ausgegan- 
gen ist;  dafs  der  Preis  der  achten  Arracacha  in 
Handelsgärten  immer  noch  sehr  hoch  ist,  und 
dais  die  zum  öftern  in  verschiedenen  deutschen 
Zeitschriften  unter  dem  Namen  Arracacha  zu  ho- 
hen Preisen  ausgebotenen  Knollen  nichts  weiter 
sind  als  Kartoüelsorten ,  deren  gerühmte  ausge- 
zeichnete Eigenschaften  sich  nirgends  bewährt  ha- 
ben,  wonach  es  also  ganz  unwahrscheinlich  ist, 
dafs  die  achte  ArraCacha  in  Menge  und  mit  Vor- 
theil in  Jütland  und  Schonen  gebaut  seyn  sollte, 
wie  Zeitungsnachrichten  in  neuester  Zeit  ver- 
sichert haben. 

Von  Bertoloni's  Flora  italica  ist  das  erste 
Heft  erschienen.  Wir  hoffen  bald  Gelegenheit 
zu  finden,  über  dessen  Inhalt  Näheres  mittheüen 
ZU  Können 
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Der  verdienstvolle  Verfasser  der  Flora  Ve- 
ronensis,  Pollini,  ist  zu  Verona  mit  Tode  ab- 
gegangen. 

Defsgletcben  starb  zu  Heidelberg  am  3o.  No- 
vember i83a  der  dortige  Professor  der  Botanik, 
Hofrath  Sch  el  ver,  der  sich  durch  mehrere  Schrif- 
ten, vorzüglich  über  die  Sexualität  und  Physiolo- 
gie der  Pflanzen,  einen  susgezeichneten  literari- 
schen Ruf  erworben  hat. 

Die  Lehrkanzel  der  Botanik  an  der  Univer- 
sität zu  Halle,  so  wie  die  Directorstelle  an  dem 
botanischen  Garten  daselbst,  die  vor  Kurzem  durch 
das  unerwartet  schnelle  Hinscheiden  des  hochver- 
dienten Gurt  Sprengel  einen  so  empfindlichen 
Verlust  erlitten,  sind,  wie  wir  so  eben  erfahren, 
dem  Hrn.  Prof.  S  cb  1  ech  te  nda  1  in  Berlin  über- 
tragen worden,  der  gewifs  beide  Lücken  mit  al- 
ler Würde  ausfüllen  wird. 

Ein  neues  botanisches  Journal  erscheint  in 
Frankreich  unter  dem  Titel  Archive*  dt  Botani- 
cjut  par  Guillemin.  Die  beiden  ersten  bereits 
erschienenen  Hefte  enthalten  interessante  Auf- 
sätze, gute  Abbildungen  und  Facsimile's  der  Hand- 
schriften von  Linne  und  La  Marek.  Von  dieser 
Zeitschrift,  welche  für  das  Aufhören  von  Ferus- 
sae's  Bulletin  einigen  Ersatz  leisten  wird,  er- 
scheint alle  Monate  ein  Heft  von  6  Bögen  in  6f°t 
wovon  wir  das  Wichtigste  des  Inhalts  unsern  Le- 
sern jedesmal  mittheilen  werden.  Der  Jahrgang 
kostet  für  Deutschland  40  Franken. 
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botanische  Zeitung. 


I.    Original  -  Abhandlangen. 

Nähere  Bezeichnung  der  Fundorte  mehrerer  seltener 
Gewächse  aus  der  Flora  von  Krain ;  Ton  Hrn 
Dr.  Graf  in  Laibach. 


u  m  Reisende  und  Liebhaber  der  Botanik 
auf  Pflanzen ,  die  in  der  Flora  germanica  excur- 
aoria  tod  Reichenba  eh  ala  selten  angegeben 
aind,  bei  denen  aber  Krain  ala  Vaterland  nicht  an- 
geführt  ist,  aufmerksam  zu  machen,  habe  ich  die 
Fundorte  derselben  in  diesen  wenigen  Zeilen  zu- 
sammengestellt und  hievon  auch  nur  diejenigen 
angegeben,  wo  ich  aelbst  ssmmelte. 

Fotomageton  praelongus  ist  sehr  häufig  im 
Laibachflufse,  wurde  von  Hrn.  Gymnasial  prä  feilten 
Hladnik  zu  Wulfens  Zeiten  als  neu  unter- 
schieden  und  diesem  mitgetheilt. 

Sesleria  sphaerocephala  coerulescens  wächst  häu- 
fig am  Gipfel  des  Sattela  in  den  Steineralpen ; 
Koeleria  subspicata  auf  der  Alpe  Schneeberg  in 
Innerhrain;  Carex  alba  häufig  durch  ganz  Krain, 
C.  mucronata  auf  den  Steineralpen  und  C.  Mie- 
lichhoferi  auf  der  Wobaineralpe  Zherna  Perst. 
Rhynchospora  alba  ist  gemein  auf  dem  Laiba- 

Flora  19.  rp 


Nro.  19.    Regensburg,  am  21.  Mai  1833. 
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eher  Sumpfe  mit  Eriphorum  alpinum,  Oxycorcos 
palustris  und  Hydrocolyle  vulgaris.  Gladiolus  com- 
tnunis  auf  feuchten  Wiesen  um  Laibacb  und  am 
Savestrom.  Crocus  albiflorus  W.  et  Kit.,  C.  vtrnus 
cum  var.  albiflorus  überall  um  Laibacb  bis  auf  die 
Steineralpen ;  Scheuchzeria  palustris  wächst  auf 
feuchten  Sumpfwiesen  um  Laibach. 

Ruscus  Uypoglossum  findet  sich  auf  allen  Ber- 
gen Unterkrains,  schon  auf  dem  Krim  nächst  Lai- 
bach ;  Tamus  communis  eine  gewöhnliche  Hecken- 
pdanze  daselbst«. 

Anlherkum  serotinum  wächst  im  Kalkgerölle  der 
Alpe  Z  her  na  perst.  Bei  Fritillaria  MeUagrU  sind 
wohl  die  Laibacher  Sumpfwiesen  als  Üauptfundort 
anzumerken,  woselbst  sie  so  häufig  vorkömmt,  dafa 
die  Wiesen  aus  der  Ferne  gesehen  roth  erscheinen. 

OrniÜwgalum  p^Ttnaicum  findet  sich  auf  al- 
len Wiesen  um  Laibach.  Allium  angulosum  ist 
ebenfalls  häufig  auf  den  Laibacher  Sumpfwiesen, 
die  Milch  dort  weidender  Kühe  hat  oft  einen  star- 
ken Knoblaucbgeruch ;  A.  carinatum  ist  gemein 
auf  Aeckern  am  Savestrom.  Orchis  odoratissima 
wächst  auf  den  Steineralpen,  O.  pallens  häufig  auf 
Bergen  um  Laibach,  Grofskahlenberg  etc.,  O.  va- 
riegata  mit  Ophrys  arachnites  auf  Wiesen  bei 
der  Save. 

Juniperu*  nana  kömmt  mit  Salix  Wulfeniana 
auf  den  Steinet alpen  und  in  der  Wohain  vor, 
Aristolochia  pallida  wächst  schon  in  Hecken  bei 
Loitsch  in  Ionerkrain9  zwei  Posten  von  Laibach* 
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Scaiiosa  tihnifolia  W.  K.  auf  der  Alpe  Schnee» 
berg  in  Innerkrain.  Valeriana  elongata  besondere 
häufig  Auf  der  Wohaineralpe  Zherna  perst.  Achil- 
Ua  odorata  bei  Ziiknitz  in  Innerkrain,  am  Wege 
nach  Hatberg.  Doronicum  auslriacum  ist  auf  Ber- 
gen um  Lelbach  gemein.  Apargia  incana  häufig 
auf  dem  Grofskablenberge.  Crejris  blattarioides, 
Hieracium  aurantiacum ,  H.  Jaeauint,  Carduus  aU 
pestris  und  Rhaponlicum  scariosum  wachten  auf 
den  Wohaineralpen«  Bei  Carlina  acanthifolia  ial 
mons  Ueka  und  Monte  maggiore  derselbe  Berg, 
erstere  Benennung  ist  illyrisch. 

Campanula  Zoysii  wächst  auf  den  Steiner* 
und  Wohaineralpen,  C.  pulla  ebendort,  C.  gra- 
minifolia  auf  dem  Krainer  Schneeberge,  C.  thyr- 
soidea  auf  den  Steiner-  und  Wohaineralpen  mit 
Ajuga  pyramidalis,  Pcdicularis  foliosa  und  recutita. 
Lamium  Orvala  und  Digitalis  lutea  sind  überall 
gemein  um  Laibach,  auf  Bergen  und  in  Waldern; 
Plantago  sululata  Wulf,  auf  Bergen  und  Wegen 
Ionerkraina. 

Primula  Freyeri  Hopp,  ist  meines  Erachtens 
eine  gute  Species,  gehört  jedoch  nicht  zu  P.  ve- 
nusta  Host,  sondern  zu  P.  carniolica;  hierüber 
wird  aich  Frey  er  selbst  in  einem  eigenen  Be- 
richte weiter  erklären,  Pr.  inlegrijolia  mit  Solda- 
Tie  IIa  minima  Hopp,  finden  sich  auf  allen  Ober- 
Itraineralpen. 

Laserpilium  Archangelica  findet  sich  häufig  bei 
Reifoiu  in  linterkrain  ;  Angelica  vcrticillaris  auf 
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Bergen  in  Oberkrain  und  Fimpinella  dioica  auf 
dem  Gipfel  des  Schneeberges  in  Innerltrain,  P:m- 
pinella  dioica  auf  dem  Gipfel  des  Schneeberges- in 
Innerkrain.  Trifolium  pallescens  wächst  sehr  häufig 
mit  T.  noricum  auf  der  Zherna  perst  in  der  Wo- 
hain;  Mediago  carstiensis  auf  dem  Laibacher  Scblofs- 
berge;  Genista  radiala  auf  allen  Überkraineralpen  ; 
Cjtisus  purpureum  häufig  auf  Bergen  um  Laibach 
und  an  der  Savc ;  Orobus  luteus  auf  den  Wo- 
haineralpen. 

Saxifraga  Ponae  Sternb.  wachst  an  Felsen  bei 
Pianina,  AJelsberg  etc.  in  Innerkrain,  S.  cunei- 
jalia  sehr  häufig  auf  allen  Voralpen  Oberkrains  ; 
PoUntilla  Clusiana  auf  den  Steineralpen.  Epilo- 
biutn  anguslissimum  ist  sehr  häufig  bei  Laibach, 
Lepidium  breuicauh  Hopp,  wächst  auf  den  YVohai- 
neralpen  :  Triglou,  Lipanza  etc.  Alhionema  saxatile 
im  Sandgerölle  des  Savestroms  bei  Laibach;  Ära- 
bis  coerulea  auf  den  Steineralpen ;  Nasturtium  Z/p. 
pizense  wächst  bei  Adelsberg  am  Wege  zur  Grotte. 
Papaver  alpinum  auf  allen  Oberkraineralpen.  Epi* 
medium  alpinum  ist  eine  gemeine  Bergpflanze  im 
tiefern  Unterkrain.  Ranunculus  cassubicus  wächst 
häufig  auf  feuchten  Wiesen  im  Laibacher  Stadt- 
waide; Helleborus  viridis  Linn,  überall  um  Laibach. 
Isopyrum  thalictrtides  mit  Euphorbia  angulata  Un- 
ter Haselgebüsch  bei  der  Sa?e. 

DryjHs  spinosa  wächst  am  Fofse  der  Steiner- 
alpen, nahe  am  Flufse  Feistritz  und  Silene  pusilla 
auf  dem  Hrainer  Schoeeberge. 
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Bei  Orobus  prostratus  Host,  ist  der  Hr.  Re- 
censent  in  den  Litt.  Berichten  Band  II.  6eitc  149. 
nicht  richtiger  Anficht.  Dieser  gehört  keines- 
weges  als  Form  zu  Orobus  albus,  sondern  zu  Oro- 
lus  tuberosus ,  Ton  dnm  er  sich  durch  die  Wur- 
zel, niedcrliegenden  Stengel,  viel  spätere  Blüthe- 
zeit  etc.  unterscheidet.  Er  wätfist  sehr  häufig  um 
Laibach,  und  ich  werde  aeiner  Zeit  Tollständige 
Exemplare  davon- einsenden. 

II.  Correepondcnz. 
(l  ober  Bastardpflanzen.) 

Ich  erfülle  mein  Versprechen  in  Ucbcrien- 
dung  einiger  hybrider  (getrockneter)  Pflanzen 
mit  dem  Wunsche,  dafs  sie  Ihnen  willkommen  seyn 
mochten;  ich  begleite  dieselben  mit  einigen  Be- 
merkungen, wodurch  Ihr  Interesse  für  diese  merk- 
würdigen Producte  der  Natur  vielleicht  noch  et- 
was erhöht  werden  dürfte. 

Lychnis  dioica  alba  $  1 

Cucubalus  viscosus  J 
und 

Lychnis  dioica  rubra  $  1 

Cucubalus  viscosus  tfl 
Diese  beiden  unterscheiden  sich  zwar  in  Rück- 
sicht der  Gröfse  ihrfer  Blumen  und  der  Gestalt  und 
des  Leberzuges  der  Blätter  Ton  einander«  in  der 
Bildung  der  weiblichen  und  männlichen  Gescblecbt5- 
theile  sind  sie  sich  aber  ganz  gleich.  Ich  fand 
Blumen  mit  2  — 3< — 4  —  5  Griffeln  an  einem  und 
demselben  Aestchen;  doch  schien  mir  die  Mehr« 
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zahl  der  Blumen  4  Griffel  zu  haben  ,  wie  achon 
Koelr euler  beobachtete.  Der  Cucubalus  visco- 
«iij  a*  scheint  eine  gröfsere  sexuelle  Affinität  zur 
Lychnis  dioica  rubra  $  als  zu  der  L.  alba  $  zu 
haben.  Beide  Bastarde  sind  absolut  unfruchtbar. 
Sie  überwintern  beide  gut  im  Freien,  und  trei- 
ben gegenwärtig  (17.  März)  lebhaft  aus  dem  Wur- 
zelstock. Sie  lafsen  sich  beide  sehr  leicht  durch 
Ableger  vermehren.  Die  Verbindung  zwei  tfo 
verschiedener  Gewächse  ist  gewifs  eine  höchst 
merkwürdige  Erscheinung.  Die  umgekehrte  Ver- 
bindung habe  ich  gleich  Koclreuter'n  bis  jetzt 
ohne  guten  Erfolg  häufig  versucht.  Der  Geruch 
der  Pflanzen,  besonders  aber  von  Lychnis  -  Cucu- 
Lalus  rubr.  ist  höchst  unangenehm. 
Digitalis  lutea  ?  1 
—  —  purpurea  ö*  j 
Es  ist  eine  merkwürdige  und  bei  Bastarden 
dea  ersten  Gradea  oder  aus  erster  Generation 
höchst  seltene  Erscheinung,  dafs  verschiedene  Ty- 
pen aua  einer  Befruchtung  hervorgehen:  von  die- 
ser habe  ich,  wie  auch  Koelreuter,  zwei  ver- 
achiedene  Typen  erwachsen  aehen  ;  voa  dem  6i- 
nen  ist  das  beifolgende  Exemplar  mit  grofser  gel- 
ber Blume  und  im  Bachen  kaum  sichtbar  röthli- 
chen  rnneten:  der  andere  Tjpus  weicht  nur  we- 
nig von  der  lutea  ab,  nur  haben  die  Blumen  eine 
röthliche  Faux.  Beide  sind  perennirend  und  to- 
tal unfruchtbar.  Die  erstere  Art  ist  eine  wahre 
Zierpflanze  wegen  der  unendlich  vielen  ziemlich 
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grofsen  Blumen;  sie  läfst  sich  sehr  gut  durch  Ab- 
leger  vermehren  and  fortpflanzen. 
Digitalis  ochrohuca  $  1 

—  —    lanata  j 

Dieter  Bastard  kommt  in  feinen  Cbaractercn 
Yiel  mit  der  Dtg.  laevigato*  lanata  «oder  lanato- 
laevigata  überein,  nur  ist  die  ganze  Pflanze  mehr 
behaart.  Der  Typus  der  D.  lanata  ist  entschie- 
den mehr  vorherrschend  als  der  der  ochrohuca.  Die 
Pflanze  perennirt,  die  D.  lanata  ist  nur  2jährig. 
Digitalis  purpurea  $  1 

—  —    ochroleuca  o*  J 
Koelreuter*n  mifslang  et,  diese  beiden  Arten 

mit  einander  zu  verbinden  ;  sie  haben  auch  nur 
eine  entfernte  sexuelle  Affinität  zu  einander  und 
der  Typus  der  D.  purpurea  ist  in  dem  Bastard 
Torberrscbend.  Eine  im  Jahr  1828  erhaltene  l1  IIa n- 
ze  harn  erst  im  Sommer  i83i  zum  erstenmal  zur 
BlOthe,  bei  welcher  durch  die  gelbliche  Beimi- 
schung der  ochroleuca  die  rötbliche  Farbe  der  J). 
purpurea  sehr  verblafst  ist ;  die  schonen  Puncto 
•in  der  inneren  Fläche  der  Korolle  der  purpurea 
sind  hier  nur  leicht  angedeutet.  Ücbrigens  em- 
pfiehlt sich  dieser  Bastard  als  Zierpflanze  in  Gar- 
tenanlagen wegen  seiner  ausserordentlich  vielen 
Blumen,  welche  er  an  ästigen  Stengeln  bis  in  den 
Winter  hinein  zu  treiben  pflegt,  und  dann  gleich 
anderen  Bastarden  bei  kälterer  Witterung  mit 
tatteren  Farben  hervor  tritt,  auch  läfst  er  sieb 
sehr  leicht  durch  Wur/cUchoase  vermehren,  da 


I 

Digitized  by  Google 


296 


er  wie  alle  hybriden  Z>fgi7a//j- Arten  total  unfrucht- 
bar ist. 

Cucubalus  Bellen  $  ,  "J 
—  —  littoralis  &  J 
In  der  Gegend  um  Calw  wachten  zwei  Ab- 
änderungen  dea  Cucubalus  Beben,  die  eine  mit 
breiten  und  die  andere  mit  aebr  schmalen  Blät- 
tern  ;  diesem  Bastard  liegt  der  erstere  Typus  mit 
breiten  Blättern  zum  Grunde.  Zur  Befruchtung 
wurde  der  Pollen  von  der  Silene  maritima  Willd, 
oder  Cucub.  littoralis  Don  genommen.  Beide  Pflan- 
zen haben  im  Habitus  viele  Ähnlichkeit  mitein- 
ander, so  dafs  Linne  selbst  beide  unter  Einer 
Art  begriffen  hat.  Die  leicht  gegenseitig  statt  ha- 
bende Verbindung  beider  zeigt  auch  an,  dafs  die 
Gattungs  Verschiedenheiten  zwischen  denselben 
Ton  keinem  sexuellen  Belange  sind.  Im  Lande 
und  im  Freien  bilden  die  Stengel  dieser  Bastarde 
lange,  zarte,  auf  der  Erde  kriechende  Aeste,  wie 
der  Cucub.  littoralis,  haben  aber  gröfsere  Blätter  alt 
dieser.  Er  zeigt  sich  von  beiden  Seiten  frucht- 
bar, aber  in  sehr  geringem  Grade,  woraus  man  fol- 
gern darf,  dafa  beide  speeifisch  von  einander  ver- 
schieden seyn  mühen,  und  nicht  als  Varietäten 
verbunden  werden  können. 

Diantlius  cliinensi  -  barbatus  ? 

—  — •    barbatus    o*  J 

Die  Pflanze  spricht  für  sich  selbst,  sie  ist 
schon  bei  der  zweiten  Befruchtung  dem  D.  bar- 
batus um  fielet  näher  gerückt,  aber  auch  dadurch 
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schon  wieder  viel  fruchtbarer  geworden  und  zwar 
von  männlicher  irie  Ton  weiblicher  Seite.  Die 
Aussaat  der  davon  erhaltenen  Samen  lieferte  lau- 
ter gleiche  Typen,  ein  Beweis,  dafs  die  Uastard- 
Natur  durch  die  Beimischung  einer  reinen  Art, 
welche  schon  einen  Theil  seiner  Grundlagt  aus- 
macht, vermindert  worden  ist. 

Dianthus  chinensis  °_  1 

—  —    carthusianorum  J 

An  diesem  Bastard  möchte  woh!  der  scharf- 
sichtigste Systematiker  kaum  die  Einmischung  des 
D.  carthutianorum  wittern  können.  Er  ist  für  sich 
selbst  anfruchtbar  und  perennirend. 

Dianthus  arenarius  2  ") 

i 

—  —  hortensis  cf*  J 

Ist  durch  die  Verminderung  der  Anzahl  nnd 
die  Verbreiterung  der  Franzen  der  Coroll  -  Blätt- 
chen dem  D:hortensis  näher  gerückt,  in  dem  schlan- 
ken Wuchs  und  schmalen  Blättern  aber  dem  are> 
narius  ziemlich  nahe  geblieben,  und  besitzt  einen 
geringen  Grad  von  Fruchtbarkeit.  . 
Dianthus  pulcheüus  ?  "J 

—  —    chinensis  J 

Die  Ansicht  dieser  Bastarde  zeigt,  dafa  beide 
Arten  speeifiseb  von  einander  verschieden  seyen 
und  sich  nicht  mit  einander  unter  eine  Art  ver- 
einigen lafsen,  wie  Sprengel  im  Syst.  veg.  ge- 
than  hat.  Er  ist  für  sich  unfruchtbar,  und  läfst 
sich  nur  unvollkommen  mit  dem  chinensis  befruch- 
ten, er  lieferte  keinen  keimfähigen  Samen. 
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Oenothera  nocturna    $  1 
—    —    parviflora  <j*  J 

iVte  Arten  der  Gattung  Oenothera  schienen 
mir  vorzüglich  fähig  zu  Erzeugung  von  Bastarden 
zu  seyn,  weil  manche  Arten  so  viele  Aehnlichkeit 
im  Habitus/  in  den  Blättern,  Blumen,  Früchten 
und  Samen  haben.  Der  Erfolg  zeigte  aber,  dafs 
die  Analogie  mich  sehr  getäuscht  hatte.  Schon 
die  Verschiedenheit  im  Samen  bei  den  verschie- 
denen Arten,  wovon  einige  eckige,  andere  aber 
runde  und  glatte  Samen  haben ,  läfst  auf  eine  tie- 
fer Hegende  Verschiedenheit  schliefsen  ;  unter  die- 
sen beiden  Formen  findet  gegenseitig  höchst 
schwierig  eine  Verbindung  statt;  ja  selbst  unter 
den  Arten,  welche  eine  gleiche  Gestalt  der  Sa- 
men haben,  ist  nur  unter  höchst  wenigen  dieser 
sahireichen  Gattung  eine  Bastardverbindung  zu 
bewirken.  Dieser  Bastard,  welcher  sich  durch 
•eine  breiten  und  kurzen  Blätter  merkwürdig  vor  . 
•einen  A eitern  auszeichnet,  gibt  einen  Beweis,  dafs 
zwischen  diesen  zwei  Formen  der  Oenothera  -  Ar- 
ten eine  wirkliche  Verbindung  statt  finde,  indem 
O  parviflora  eckige  und  nocturna  oral  -  runde, 
glatte  Samen  besitzt.  Der  Bastard  ist  absolut  un- 
fruchtbar und  die  tauben  Ovarien  bleiben  ohne 
Entwicklung  der  äusseren  Umhüllung.  Die  Corol- 
len  sind  ziemlich  gröfser  als  die  der  parviflora, 
aber  um  die  Hälfte  kleiner  als  die  der  nocturna, 
ihr  Geruch  ist  schwach. 
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Lobelia  cardinalii  ?  "1 
mm      syphilitica  cj*  J 

—  syphilitica  $  1 

—  cardinalii  &  J 

Beide  Bastarde  sind  nicht  von  einander  zu 
unterscheiden.  Im  freien  Lande  wuchern  ?ie  un- 
gemein und  treiben  Einen  Schuh  lange  Rispen 
der  herrlichsten  blauen  oder  fioletten* Blumen ;  die 
Pflanzen  haben  den  Winter  i83i  und  i83?  im 
Freien  ausgehalten  und  sind  eine  wahre  Zierde  in 
Gärten  ;  sie  blühen  nämlicb  fort,  bis  der  Schnee 
ihre  Stengel  niederdrückt.  Einige  Individuen  fand 
ich  mit  einer  schwachen  Fruchtbarkeit  von  männ- 
licher Seite  begabt  (was  äusserst  selten  der  Fall 
ist)  und  Ton  weiblicher  steril  ;  die  meisten  erwie- 
sen sich  aber  total  unfruchtbar.  Koelreuter 
beobachtete  an  ihnen  einen  ziemlichen  Grad  der 
Fruchtbarkeit.  Eine  Verschiedenheit,  deren  Ur- 
sache schwer  nachzuweisen  seyn  möchte.  Ueber- 
baupt  dürfte  dieae  Erscheinung  den  Naturfor- 
schern, welche  die  Sexualität  der  Gewächse  in 
Zweifel  ziehen,  noch  besonderen  Stoff  zum  Nach- 
denken darbieten.  Ich  habe  es  bis  jetzt  noch  nicht 
für  möglich  gehalten  ein  Mittel  aufzufinden,  dem 
Grund  dieser  höchst  merkwürdigen  Erscheinung 
auf  die  Spur  zu  kommen. 

Verhascum  austriacum  2  1 

—  Blattaria  c/1  J 

Da  ich  mir  das  reine  V,  Orientale,  von  wcl- 
ehern  das  V,  auslriacum  nur  eine  Varietät  seyn 
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•oll,  noch  nicht  habe  verschaffen  können,  so  habe 
ich,  um  jeder  Verwechslung  vorzubeugen,  vorge- 
zogen,  den  Kamen  der  Art,  wie  ich  sie  aus  Mün- 
chen erhalten  habe,  beizubehalten.  Die  Art,  wie 
sie  meinen  Versuchen  zum  Grund  liegt,  ist  sehr 
ausgezeichnet  und  theils  durch  die  Gestalt  der 
Blätter,  theils  durch  die  rothe  Wolle  der  Staub- 
fäden ,  theils  endlich  durch  den  ganzen  Wuchs 
sehr  geeignet  zu  auffallenden  Erscheinungen  zu 
leiten  ;  um  so  merkwürdiger  ist  es ,  dafs  sein 
Grund- Typus  durch  die  Befruchtung  mit  dem  Pol- 
len  des  V.  Blattaria  fl.  lulco  fast  ganz  verwischt 
ist.  Die  kleinen  Blumen  des  V.  austriacum  sind 
in  grofse  satt  -  gelbe,  denen  der  Blattaria  nahe 
kommende  Corollcn  verwandelt  mit  rothwolligen 
Staubfäden;  der  Stamm  ist  stark  ästig,  die  Aeste 
sehr  zart  und  lang,  die  Blätter  fast  glatt  und  de- 
nen der  Blattaria  ziemlich  ähnlich,  und  es  ist 
diese  Pflanze  perennirend  und  völlig  unfruchtbar« 

Verbascum  thapsiforme  ?  *j 
—    —     austriacum  J 

Der  Einflufs  des  V.  austriacum  auf  seine 
weibliche  Unterlage  ist  unverkennbar  in  seiner  ge- 
ringeren Behaarung  der  Blätter  und  des  Stammes, 
in  der  gröfseren  Verästlung,  an  den  viel  kleineren 
Blumen  und  in  der  iöthlichen  Wolle  der  Staub- 
fäden, so  wie  in  der  Verkleinerung  der  Antheren 
und  der  Verkürzung  der  Narbe.  Ist  unfruchtbar 
und  perennirend. 
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Vtrbascum  Blattaria  fl.  alb.  $  "| 

—  «—     Lychuitis  fl,  alb.  &  Jf 

In  dem  Habitus  und  den  Blättern  hat  der  Ba- 
stard die  weibliche  Unterlage  mehr  beibehalten 
als  in  den  Blumen,  welche  klein,  weifs  und  mit 
Staubfäden  von  bläulicher  Wolle  versehen  sind. 
Die  Pllanze  ist  zweijährig  und  total  unfruchtbar. 
Verbascum  nigrum  $ 

—  Isychnitis  fl.  lut.  cf  J 

Kommt  in  allen  Theilen  mit  dem  umgekehr- 
ten Verbascum  Iychnitis  alb.  $  nigrum  über- 
ein ,  nur  acheinen  bei  jenem  die  Blumenblätter 
gelb;  beide  zeichnen  sich  aber  durch  ihre  unzähl- 
baren, dicht  aneinanderstehenden  und  in  starke  und 
oft  zwei  Fufs  lange  Rispen  zusammengedrängten 
Blüthen  aus;  die  Gestalt  der  Blätter  und  der  gan- 
ze Habitus  spricht  sich  mehr  für  das  Vorherrschen 
des  V.  nigrum  aus.  Das  Ovarium  bildet  sich  nur 
unvollkommen  aus  und  bringt  nie  vollkommene 
Samen  hervor. 

Verbascum  phoeniceum  2  1 

—  —     auslriacum  &  J 

In  der  ganzen  Pflanze  ist  der  Typus  des 
phoeniceum  unverkennbar  und  kaum  einer  der  Cba- 
ractere  des  auslriacum  zu  finden.  Ich  beobach- 
tete zwei  Abänderungen,  aber  nur  in  der  Gröfse 
und  Farbe  der  Blumen,  wovon  die  Mehrheit  grofas 
braune  vergängliche  Corollen  hatte,  deren  Staub- 
fäden mit  blauer  Wolle  dicht  besetzt  waren ;  die 
andere  Abänderung  hatte  viel  kleinere  gelbliche 
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Blumen,  ihre  Staubfäden  waren  mit  violetter  Wolle 
versehen;  der  letztem  Blumen  halten  eioe  längere 
Dauer.  Die  Pflanzen  sind  perennirend,  ;ie  haben 
wenigstens  schon  zum  zweitenmal  geblüht  und  sind 
total  unfruchtbar.  Die  nähere  Beschreibung  aller 
dieser  Bastarde  bleibt  auf  die  in  diesem  Sommer 
.zu  bearbeitende  Geschichte  dieser  Pflanzen  aus* 
gesetzt,  wo  eine  genauere  Vergleichung"  mit  den 
Aeltern  vorgenommen  werden  wird. 

Calw.  Dr.  Gärtner. 

III.    Gesellschafts  -  Versammlungen. 

In  der  Sitzung  der  Königl.  botan.  Gesellschaft 
Tom  8.  Mai  d.  J.  wurden  als  schätzenswerthe  Bei- 
träge für  ihre  Sammlungen  vorgelegt  : 
I.    Für  die  Bibliothek: 
\)  Genera  plantarum  Florae  germanicae  iconibus 

et  descriptiooibus  illustrata.    Auetore  Tb.  Fr. 

Lud.  Nees  ab  Esenbeck,  Phil,  et  Med.  Dr. 

in  universitate  Friedericia  Withemia  Rhenana 

Professor  p.  o.  Fasciculus  I.  Bonnae  sumtibui 

Henry  et  Cohen. 
Die  wissenschaftliche  und  künstlerische  Aua- 
führung dieses  ersten  Heftes  des  von  uns  schon 
früher  beifällig  angekündigten  Werkes  übertreffen 
alle  Erwartung  und  Iaf$en  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Auf  30  meisterhaft  lithographirten  Tafeln 
und  ebenso  vielen  loosen  Octavblättern  werden  dar- 
gestellt und  beschrieben  die  Gattungen  Pinus,  Pi- 
cea, Altes,  Larix,  Cupressus,  Thuia,  Juniperus,  Ephe- 
aVu,  Taxus,  Bctula,  Alnust  Carpinus,  Oslrya,  Cory- 
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/uj,  Quercus,  Fagus,  Castanea,  Platanus,  Salix 
und  Populus. 

2)  Untersuchungen  über  die  Farbenveränderungen 
der  Blüthcn,  eine  Inaugural  Dissert.  unter  den 
Präsidium  von  Sch übler  der  offen  tl.  Prüfung 
vorgelegt  von.  J.  C  Lachenmeyer.  Tü- 
bingen i833. 

3)  Untersuchungen  über  die  Farbenverha'ltnifse  in 
den  Blüihen  der  Flora  Deutschlands,  eine  Inaugur. 
Dissert.  anter  dem  Präsidium  von  Schübler 
der  öffentlichen  Prüfung  vorgelegt  vuo  P.  L. 
Wer  nie.    Tübingen  i833. 

Einen  gedrängten  Auszug  dieser  interessan- 
ten Abhandlungen  werden  wir  demnächst  in  die- 
sen Blättern  mittheilen. 

4)  Goebel'i  pharm aceutische  Waarenhunde  mit 
illuminirten  Kupfern.  Fortgesetzt  von  Dr.  Gu- 
stav Hu nze,  Band  II.  Die  Wurzeln.  Heft 
5  et  6.   Eisenach  bei  J.  F.  Bär  ecke. 

Die  rasche  Fortsetzung  dieses  vortrefflichen 
W.erkes  kann  dem  pharmaceutiseben  und  medici- 
niseben  Publikum   nicht  anders  als  höchst  er- 
wünscht sejn. 
h)  Taschenbuch  zum  Gebrauche  auf  botanisclien  Ex* 
cursionen  in  der  Umgegend  von  Frankfurt  am 
Main,  von  Dr.  Georg  Fresenius.    2tc  Ab. 
tbeilung.  Frankf.  a.  M.  bei  L.  Bronn  er  i833. 
Das  mit  dieser  Abtheilung  für  die  Phanero- 
gamen  beendigte  Taschenbuch  wird  als  bequemer 
und  zweckmofaiger  Leitfaden  auf  Excursionen  sei- 
nen Zweck  uichi  verfehlen. 
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6) 'Naturgeschichte  der  3  Reiche.     Ein  Bildungs- 
buch für  alle  Stände  von  Dr.  ß i  sch  off,  B I u m, 
Bronn,  von  Leonhard  und  Leuckarf,  aka- 
demischen Lehrern  zu  Heidelberg.   1  —  4te  Lie- 
ferung,  i  Heft  allgemeine  Einleitung  in  die 
Katurgeschichte   ron  Dr.  F.  S.  Leuckart,  2 
Hefte  Oryktognosie  von  Dr.  J.  B.  Blum,  und 
i  Heft  Botanik  von  Dr.  Bisch  off  enthaltend. 
Stuttgart  bei  Scb  weize  r,b*rt  i833. 
Ein  sehr  verdienstliches  Unternehmen,  dessen 
vortreffliche  Ausführung  sowohl   den  Verfassern 
als  «lern  Verleger  zur  Ehre  gereicht,  und  eine  für 
die  Naturwissenschaften  erspriefsiiehe  Verbreitung 
desselben  sichern  wird. 

1)  Archkes-de  Botanique  ou  recueil  mcnsuel  de 
Memoire*  originaux  etc.  par  J.  A#  Gui  1  Icmin, 
Dr.  M.  Tom.  I  1.  Livr.  Janvier  i833.  Paris  i033. 

S)  Memoire  sur  l<*  cullure  et  temploi  des  CereaUs 
et  de  quelques  autres  GramirUes  par  N.  C.  Se- 
ringe    Lyon  i83u 

ty)  Memoire  sur  la  famille  dis  Cucurbitacees  par 
'  JN.  C.  Seringe.    Lyon  i83i. 

Letztere  beide  Abhandlungen  verdanken  wir 
der  Güte  des  Hrn.  Prof.  v.  S  ch  1  e  ch  te  n  d  a  1  in 
Halle,  die  übrigen  sind  vf ohlwollende  Geschenke 
ihrer  Verfasser. 

H.    Für  das  Herbarium 
sendet  Hr.  Dr.  Gärtner  in  Colw  eine  interes- 
sante Sammlung  von  ihm  erEieiter  Bastardpflanzen, 
und  begleitet  dieselben  mit  Bemerkungen,  die  wir 
im  Vorhergehenden  mitgetheilt  haben. 

Defs^leichen  sendet  Hr.  AndraVSauter  in 
Zierl  die  Fortsetzung  seiner  Decaden  von  Alpen- 
pflanzen, die  an  Instructivität  und  meisterhafter 
Zubereitung  den  früheren  gleichkommen. 

(Hiezu  Lit.  Ber.  Nr.  V.) 
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Nro.  20.    Regensburg,    am  28.  Mai  1833. 


L    Original  -  Abhandlungen. 

Ueber  einige  zum  ökonomischen  Gebrauche  häußg 
kultivirte  Arten  von  Brassica;  ron  Hrn.  Prof. 
Dr.  Dierbaccb  in  Heidelberg. 

Bemerkung  ist  eben  nicht  neu,  dafs 
die  gemeinsten  und  verbi eitelsten  Gewächse  den 
Botanikern  bisweilen  weniger  genau  bekannt  sind, 
als  manche  grofse  Seltenheiten,  um  die  jedermann 
sich  bemüht,  während  die  ersten  oft  unbeachtet 
bleiben.  Bei  den  Obstarten  habe  ich  dieses  frü- 
her nachgewiesen,  aber  dasselbe  läfst  sich  auch 
auf  die  weit  verbreiteten  und  dem  gemeinen  Mann 
bekannten  Reps  -  und  Rubensorten  ausdehnen« 
deren  Anordnung  und  Bestimmung  allerdings  ihre 
Schwierigkeiten  bat  und  ein  mehrjährigea  Studium 
erfordert.  Indem  ich  hier  meine  Ansiebt  über 
diesen  Gegenstand  mit  »heile,  roafse  ich  mir  keines- 
wegs an  t  denselben  als  nunmehr  abgethan  anzu- 
sehen, im  Gegcntheile,  es  sollte  mir  lieb  seynt 
wenn  auch  andere  ihre  Erfahrungen  darüber  mit- 
theilen wollten  y  da  dadurch  die  Kenntnifs  der  so 
wichtigen  Kulturpflanzen  nur  befördert  werden 
kann.  — 

•     Flora  20.  U 
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Auf  »ebr  »cbarfeinniee  Weise  hat  DeCan- 
dolle  nachgewiesen,  dafs  mehrere  Arten  von 
Brassica  in  ihrer  Vegetation  ein  eigentümliches 
Verhalten  der  Wureel  zu  dem  Samen  bemerken 
lafsen,  so  zwar,  dafs  wenn  die  erste  sehr  ausge- 
bildet, grofa,  dick,  Qeiachig  ist  und  reichliche  Nah- 
rung9stotTe  qraoält,  dann  die  Sanienerzeugung  um 
so  geiingfügiger  ist;  es  werden  dann  die  Samen 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  höchst  spar- 
sam  erzeugt.  Bleibt  dagegen  die  Mrurzel  dünne 
und  faserig,  an  nährenden  Theilen  gehaltlos,  so 
Ist  nun  der  Samen  -  Ertrag  um  so  reichlicher. 
Diese  letztem  Sorten  kultivirt  man  meistens,  um 
aus  den  Samen jOel  zu  gewinnen,  die  ersteren, 
um  sich  der  Wurzeln  als  Nahrung  zu  bedienen. 
Diese  liefern  die  Rüben-  jene  die  Reps- Sorten. 

Brassicae  o  leiferae.  , 
*  Arten  von  Brassica  als  Oelpflanze  zu  ziehen, 
scheint  bei  den  Griechen  und  Römern  nicht  ge- 
'  bräuchlich  gewesen  zu  seyn ;  in  ihrem  warmen 
Lande  gedeiht  die  schöne  Oiea  turopaea^  reift  der 
Sesam,  und  beide  liefern  so  reichlich  den  Bedarf 
an  Oel,  dafs  es  unnöthig  war,  sich  um  andere 
Oelpflanzen  umzusehen.  Man  mufa  daher  den  Ur- 
sprung des  Repsbaues  diesseits  der  Alpen  suchen, 
und  zwar  um  so  gewisser,  da  erst  in  neueren  Zei- 
ten der  Gebrauch  des  Rübsamenöls  in  Italien  ein- 
geführt wurde.  *) 

*)  Maa  §ehc  TJateri  Magazin  für  Botanik.  Nr.  10.  p.  i3i. 
Distertat.  de  Oleia  aemioam  expreasia  auet,  A.  G. 
Eckeberg.    TJpaaliae  1788. 
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Unsere  alten  Vater  der  deutschen  Pflanzen- 
kunde scheinen  nur  eine  einzige  Art  von  Brassica 
gekannt  zu  haben,  aus  der  sie  Oel  gewannen, 
nämlich  : 

Den  Rüben  -  Reps  :  (Brassica  Hepa  varietas 
olcifera)  sie  ist  also  wohl  als  die  erste  und  ur- 
sprüngliche Kulturpflanze  dieser  Art  anzusehen, 
auch  ist  sie,  wenn  gleich  seltener  geworden,  doch 
noch  nicht  vergessen.  Bei  Gaiberg,  zwei  kleine 
Stunden  von  Heidelberg  in»  Gebirge,  baut  man 
noch  viel  Rüben.  Repa,  eben  so  in  der  Nähe  von 
Wernheim  und  in  den  umliegenden  Ortschaften; 
•neb  wird  er  wahrscheinlich  diefs  -  und  jenseits 
des  Rbeins  noch  oft  gezogen,  ohne  dafs  die  Bo- 
taniker bis  jetzt  sehr  darauf  geachtet  hätten.  Meh- 
rere Landleute,  die  ich  darum  fragte,  sagten  mir, 
dafs  der  Ertrag  zwar  geringer  sey,  alt  der  des 
jetzt  gewöhnlichen  Repses,  aber  um  so  sicherer. 
Uebrigena  blüht  die  Pflanze,  wie  ich  seit  einigen 
Jahren  beobachtet  habe,  immer  um  eine  oder  ei- 
nige Wochen  früher,  als  der  gemeine  Repa,  An 
manchen  Orten  beifst  die  Rübölpflanze  auch  Lewat 
und  in  Frankreich  Navetle,  sie  wird  in  den  östli- 
chen Departementen  zu  denselben  Zwecken  wie 
bei  nnt  gezogen.  Richard  bringt  sie  zu  Bros* 
tica  NapuSf  und  sagt  von  ihr41):  La  Navette  est 
une  variete  de  eetie  espece,  que  Ton  enltive  en 
grand  dans  les  departementa  de  l'Est,  ä  cause  de 

#)  Dictioumire  Jt>  Dioguei  T.  III.  p.  55*. 
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ses  graines,  qui  fournissent  une  boile  graste  cm- 
ployee  principalement  pour  l'eclairage,  et  semblable  • 
a  Celle  de  Colza. 

Eine  zweite,  gewifs  weit  tpäter  eingeführte, 
and  wenigstens  in  der  Umgegend  von  Heidelberg 
nicht  gewöhnliche  Sorte  ist: 

Der  Kohl  -  Reps.   (Brassica  oleracea  varietas 
oleifera )    Es  können  dazu  nur  diejenigen  For- 
men dienen,   welche  DeCandolle  Brassica 
oleracea,   variet.   acephala  nennt,   wozu  man  in 
Frankreich  insbesondere  jene  Spielart  nimmt,  die 
dort  Cbou  verd  heilst.  *)    Insbesondere  gilt  dicfs 
auch  von  dem  sogenannten  Baumkohle  (Chou  en 
arbre),  einer  Varietät,   die  länger  als  zehn  Jahre 
lang  ausdauern  und  dabei  je  nach  der  Fruchtbar- 
keit des  Bodens  eine  Höhe  von  6—12  Fufs  er» 
reichen  soll.     Der  lange  und  starke  Stengel  ist 
von  unten  an  mit  grofsen  Blättern  besetzt,  die 
man  alle  Monate  abnimmt,  ohne  darin  der  ferne- 
ren Vegetation  zu  schaden»     Im  April  treibt  die 
PUanze  lange  Blumenbüschcl ,    die   eine  grofse 
Menge  Samen  bringen,  aus  denen  ein  Oel  gewon- 
nen werden  kann,  das  besser  seyn  soll,  als  das 
der  Colza.     Hr.  Madiot  erhielt  ein  Pfund  Sa- 
men von  sechs  sechsjährigen  Stocken.     Ina  zwei- 
ten Jahre  fructificirt  dieser  Hohl,  und  schon  der 

Same  bezahlt  die  Kuhurkosten.    Die  Blätter  wer* 



*)  Böhmer  technische  Geschieht«  der  Pflanzen.    Bd.  1. 
pag.  65i. 
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den  sehr  gerne  ?on  dem  Viehe  gefressen,  und  da 
die  Pflanze  sehr  gut  der  Kälte  widersteht,  so  ist  tie 
im  Winter  ein  gutes  Nthrangsmittel  für  die  Kfibe. 
Dieter  Kohl  bildet  keine  Köpfe,  allein  gegen  Ende 
des  Herbstes  treibt  der  Stengel  viele  junge  Schöfs- 
linge,  die  denen  des  Spargels  gleichen  und  wie 
diese  gespeist  werden  können.  *) 

Gemeiner  Reps.  So  nenne  ioh  eine  dritte  Oel- 
pflanze,  die  in  nnsern  Gegenden  die  Yerbreitetste 
und  gemeinste  ist;  man  säet  sie  im  Spät  jähre  und 
emdtet  im  nächsten  Sommer  ( Winter-Reps) ;  seit 
einiger  Zeit  ist  aber  auch  eine  andere  Form  be- 
kannt geworden,  und  wird  jetzt  um  Heidelberg 
nicht  aelten  gebaut,  die  im  Frühjahre  gesäet  und 
gegen  Ende  des  Sommers  geerndtet  wird  ([Som- 
mer-Reps).  Beide  sind  allem  Ansehen  nacb  nur 
Varietäten  einer  und  eben  derselben  Art.  Aber 
wie  heifst  nun  diese  im  System  ?  Gewöhnlich 
nannte  man  sie,  was  ich  früher  auch  that,  Brcusica 
ISapus  Linnaei ;  allein  was  die  Alten  voo  ihrem 
Napus,  einer  Rübenart,  sagen,  pafst  nicht  auf  un- 
sere Pflanze,  und  Linne  hat  ohne  allen  Zweifel 
seine  Benennung  Ton  den  alten  Botanikern  ent- 
lehnt, wie  wir  unten  sehen  werden.  Auch  kann- 
ten, wie  bereits  erinnert,  unsere  Vorfahren  nur 
eine  Art  Brassica,  die  als  Oelpflanze  diente.  Es 
fand  vielleicht  darum  vielen  Beifall,  als  DeCin. 

*}  Annale»  «cicntifiquet  de  l'AiiYcrguc  Aout  i8?0.  v.  38l. 
Mao  sehe  ;«uch  Audru  ükouomuchc  fteuigkciteu  Batvl 
5i.  500. 
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Jolle  untern  allgewöhnlichen  Repa  zu  Brassica 
camptstris  L.  zählte,  einer  Pflanze,  die  vorher  bald 
du,  bald  dortbin  gedeutet  wurde.  La  mark  be- 
greift sie  unter  seiner  Brassica  perfoliata ,  wohin 
er  noch  alt  Varietät  Brassica  orientalis  L.  zahlt, 
und  ich  sehe,  dafa  auch  Böhmer  (a.  a.  O.  p.  643.) 
damit  übereinstimmt.  Er  tagt  ausdrücklich  von 
ihr:  „dieses  ist  die  Pflanze,  welche  die  Franzo- 
sen Colsat  nennen."  Wer  jedoch  unsern  Repa 
nur  einmal  angesehen  bat,  wird  sogleich  bemer- 
ken,, dafa  dem  ein  Irrthum  cum  Grunde  liegt, 
denn  der  gemeine  Repa,  der  ohne  Zweifel  die 
Colsa  der  Franzosen  ist,  kann  unmöglich  die  wild- 
wachsende sehr  verschiedene  Brassica  orientalis 
(Erysiraum  perfoliaturo  DeCand.)  seyn. 

Ob  Brassica  campestris  DeCand.  einerlei  seyn 
möchte  mit  der  unter  diesem  Namen  von  Wah- 
lenberg  (Flor.  Suecica  I.  p.  423.)  aufgeführten 
Pflanze,  bleibt  sehr  zweifelhaft,  und  also  auch  der 
ersten  wahres  Vaterland  ;  eben  so  habe  ich  bis 
jetzt  noch  nicht  auffinden  können,  wann  und  wo- 
her diese  jetzt  so  gemeine  Culturpflanze  bei  uns 
eingeführt  worden  ist.  Allem  Ansehen  nach  ist 
sie  eine  planta  hybrida  entstanden  von  Brassica 
oleracea  und  von  Brassica  Rapa,  denn  sie  hat  von 
beiden  einige  Eigenschaften  und  steht  gleichsam 
zwischen  beiden  in  der  Mitte. 

Hieher  gehört  auch  wohl  der  Scltfitlkohl,  von 
welchem  Rober  sagt:  er  habe  aus  einer  Metze 
Samen  i  i  Rannen  Oel  erhalten,  wobei  noch  über-  • 
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dem  die  Blätter  zum  Viekfntter  verwendet  wer- 
den können  und  also  ein  doppelter  Gebrauch  statt 
finde;  doch  ist  et  möglich,  dafs  er  auch  eine  Va- 
rietät tob  Brassica  oleracea  darunter  vci  steht. 

Br  ass  ic  ae  rap  ace  ac. 
Gehen  wir  nun  zu  denjenigen  Formen  dieser 
Gattung  über,  die  efsbare  oder  rQbenartige  Wur- 
zelgebilde besitzen,    liier  haben  wir 

a)  die  gemeine  weifst  Rühe:  Brassica  Rapa  L.% 
sie  ist  mit  vielen  ihrer  Abarten  ao  bekannt,  dafa 
ich  nicht  nöthig  habe,  mich  dabei  aufzuhalten; 
vfeniger  ist  diefs  der  Fall  mit: 

b)  der  Teltower  Rübe  oder  St$ckrü!>e :  Brassica 
Napus  L.  ! ,  die  zwar,  wie  ich  mich  bestimmt  über- 
zeugt  habe,  auch  nichts  weiter  ist,  als  eine  Varie- 
tät der  vorigen,  aber  vielfach  verkannt  oder  als 
eigene  Species  angesehen  wurde.  Um  Heidelberg 
kultivirt  man  sie  nicht,  und  sie  acheint  nur  auf 
besondere  Localiläten  beschränkt  zu  seyn.  Ich 
log  diese  interessante  Pflanze  aus  Samen,  die 
ich  der  Güte  des  Ura.  Professor  Hoppe  ver- 
dankte, der  mir  dabei  schon  schrieb,  dafa  diese 
Bübe  von  den  Botanikern  acheine  übersehen  wor- 
den zu  seyn.  Sie  war  übrigens  schon  irn  hoch« 
sten  Alterthuin  bekannt ,  wie  diesea  der  eben  so 
ileifsige  als  gelehrte  Beckmann  *)  ao  schon, 
ausführlich,  giündlich  und  überzeugend  nZwliwics, 
dafs  ich  dazu  wenig  bi/izuzusetzea  Wülste.   Bei  eil» 

*)  Beiträgt  im  Geichichic  der  Erfindung  tn.4iU.  5.  j>.  is.,. 
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Theophrastus  von  Eresos  scheint  von  ihr  zu 
reden,  wenn  er  von  dem  Uebergango  einer  Rüben- 
Art  in  die  andere  spricht.  Am  meisten  schätzten 
die  Börner  die  Steckrüben  ous  der  Umgegend  von 
Ami ternum,  dem  heutigen  Aquila,  dem  Vaterlande 
des  Sallustius,  auch  jene  von  Verona  wurden  be- 
sonders geachtet.  In  Frankreich  zog  man  jene 
vor,  die  aus  der  Umgegend  von  Orleans  harnen 
(Tractus  Sigalonius  in  agro  Aurel  io).  Co  Iu- 
ra ella  versichert,  die  besten  wüchsen  in  einem 
magern  sandigen  Boden  f  und  diefs  ist  vollkom- 
men richtig,  wie  denn  nach  Beckmann  i  Ver- 
sicherung aus  der  sandigen  Gegend  von  Teltow 
in  der  Mittelmaik  jahrlich  für  mehr  als  2000 
Thaler  dieser  Teltower  Rüben  verkauft  werden, 
zumal  nach  Berlin  und  Hamburg,  von  wo  man 
sie  nicht  selten  als  eine  besonders  liebliche  Spei- 
se nacb  beiden  Indien  verführt.  Auch  um  Sten- 
dal in  der  Altmark  werden  sie  viel  gezogen,  wo 
man  jedoch  die  Samen  dazu  aus  Teltow  kom- 
men  läfst. 

Nach  Beckmann  kommen  sie  unter  dem 
Namen  der  Märkischen,  Boesfeldschen,  Hoben- 
häuser  und  Wilhelmsburger  Rüben  auf  vornehme 
Tafeln.  Man  hat  sie  nämlich  in  jedem  Lande 
nach  demjenigen  Orte  benannt,  wo  sie  einen  vor- 
züglichen Geschmack  angenommen  haben,  und 
diefs  erfolgt  nur  da  ,  wo  ein  mit  mehr  oder  we- 
niger Sand  vermischter  thonigter  Boden  ist. 

*}  Flora  Apiciana  p.  5a. 
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Eid  anderer  Schriftsteller  •)  nennt  die  Tel- 
tower  Rüben  eine  Spielart  ron  Brassica  Naptu 
tscuUnta^  and  sagt:  sie  tiod  klein,  spindelförmig, 
von  der  Gröfse  der  kleinen  langen  Rettige,  die 
torzuglich  um  Teltow  im  Brandenburgiachen  ge- 
baut wird,  nur  in  dem  sandigen  Boden  dieaer  Ge- 
gend gedeiht,  und  auf  beaaerem  Boden  schnell 
auaartet.  Sie  vertrügen  durchaus  keinen  Dänger. 
Häufig  werden  aie  ala  köatlichea  Gemüse,  auf  ver- 
schiedene Weise  zubereitet,  genofsen,  vorzüglich 
aber  gedämpft.  Sie  haben  einen  eigenen  gewürz- 
haften Geachmack.  In  Mähren  bei  Iglau,  bei  Re- 
genaburg  zu  Kager,  im  Würtembergiachen  bei  Jü- 
lingen,  Oberamts  Herrenberg,  baut  man  aie. 

In  Frankreich  acheinen  diese  Rüben  faat  be- 
kannter noch  zu  aeyn,  ala  in  Deutachland;  aie 
wurden  ehedem  besonders  als  Faatenspeiae  be- 
nützt, die  beaten  die  man  in  Paria  hatte,  wurden 
bei  Meson  gezogen.  Bruyerinus**;  aagt  davon 
unter  andern  folgendca  :  Eat  in  agro  Pariaiensi 
pagua,  Mesonius  dictus,  ex  quo  laudatiaaimi  (Napi) 
Lutetiaen  comportamur.  Qui  in  Belaia  proveni- 
unt,  craaaiorea  et  injueundiorea  aentiuntur,  magni- 
tudine  ad  rapaa  prope  accedentea,  quaa  Belaicas 
barbulonea  appellant  u.  a  w.  Sehr  schön  unter- 
scheidet er  unaere  Teltower  von  den  gemeinen 
weifaen  Rüben,    indem  er  aagt:   Napi  in  eibis 

*)  Andrd  ökonomische  Neuigkeiten  Bd.  37.  p.  336. 
D«  re  eibaria  Libri  XXU.    Lugdun.  i5Go.  p.  S28. 


suayiores  aalubrioresque  rapis  tont :  tont  enim  et 
teneriorea  et  odorati  magia  etc. 

Sehiziut  unieracheidet  beide  Rüben-  Arten 
ebenfalls  so ,  da/*  er  die  Teltower  Napi  und  im 
Deutschen  Steckrüben,  französisch  Navti  oder  Isla- 
▼eau,  italienisch  Napo  nennt  und  zur  näheren  Kennt- 
nifs  noch  hinzusetzt  :  foliis,  caule,  flore,  semine 
et  siliquis  Rapam  refert,  sie  quoque  teraperamen- 
to  et  viribus  ei  haud  eat  absiroilis,  rapa  tarnen 
aiceior  est  etc.  Er  weif*  auch,  dafs  die  Stecklü- 
ben in  die  weiften  Rüben  übergehen,  wenn  aie  in 
einen  andern  Boden  kommen,  und  führt  zu  des- 
sen Bekräftigung  noch  den  Aemilianua  an.  *) 

Vollkommen  richtig  unterscheidet  auch  Spiel- 
mann diese  beiden  Kulturpflanzen ,  indem 
er  sagt  Rapa,  Rapum,  Bare,  olim  Navet,  Navau, 
Rübe  hoc  nomine  veniunt  radicea  rolundae  aut 
fere  totae  cylindraceae,  illae  autem,  quae  propiua 
ad  figuram  |fasiformem  accedunt,  Napi,  Buniades, 
Steck-  vel  Stickelrüben,  noatratibua  französische 
Rüben  audiunt.  — 

Noiaette  ***)  biingt  beide  Rübensorten  rich- 
tig zu  Brassica  Rapa  L.  und  unterscheidet  als  Va- 
rietäten trockne,  zarte  und  halbzarte,  in  den  er- 
sten ei  kennt  man  die  Napi  der  Alten,  er  achreibt 

*)  De  alimcnlorum  facullalibus  libn  quinque.  Argentinea 
iG5o.  p.  jj». 

**)  Inslilutiunes  Mateiiae  inedicae  Argentor.    178*.    p.  f>5. 
•**)  Der  Kuchen-  und  Obugarteu  aus  dem  Franzuiitcbcn 
von  S  i  g  w  a  r  L  pag.  i4o. 
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ihnen  ein  feinet  Fleisch  in,  das  beim  Kochen 
nicht  «ergeht  und  setzt  hinzu*  *»«  gerietben  nur 
in  einem  magern ,  sandigen  und  zarten  Boden  : 
dabin  rechnet  er  die  kleinen  und  grofsen  Huben 
von  Treneuse,  die  Hüben  von  Meaux,  jene  von 
Sau! i eti,  die  kleine  Berliner  oder  Tel Lo wer,  die  von 
Baubry  und  Ton  Cherauble. 

Vilmorin  will  von  der  Navet  de  Meaux  und 
ahnlichen  Varietäten  nicht  nur  die  Wurzeln,  son- 
dern auch  die  jungen  Triebe  als  Gemüse  benützt 
wissen.  *) 

In  England  bat  man  wohl  weniger  reichlich 
die  Bübensaaten  gezogen,  aber  die  beiden  hier 
in  Bede  stehenden  Hauptformen  sind  darum  doch 
dort  wobl  bekannt.  Der  berühmte  Arzt  Wil- 
liam Collen  gibt  davon  eine  so  passende  und 
dabei  in  botanischer  Hinsicht  so  richtige  Nach- 
rieht ,  dafs  ich  nicht  umhin  kann  die  betreffende 
Stelle   ganz  und  wörtlich  mitzulheilen :   er  sagt 

„  Die  Kräuterkundigen  geben  ons  zwar  ver- 
schiedene Arten  v  n  Wurzeln  unter  dem  Namen 
Tellower,  Stechrüben  (Brassica  Nspus)  und  weifse 
Büben  (Brassica  Bapa)  an,  und  sowohl  die  Gär. 
ten  als  auch  die  Landwirtbe  haben  den  Unter- 
schied wohl  inne.  Erstere  werden  am  häufigsten 
in  Frankreich,  letztere  am  gemeinsten  in  England 

*)  Aunalet  d«  la  Soc  d'Horticulture   de  Pari*  Ii.  Im. 

Bibl.  nniT.  Juin  1823    p.  173. 
V)  Abhandlung  über  die  Materia  raedira ,  übersetzt  rou 

Sarau    1  llahnemann.  Leipzig  1790.  BJ.  j.  p.  vjb. 
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gebauet.  Wodurch  die  eine  vor  der  andern  Vor- 
zöge habe,  kann  ich  nicht  genau  bestimmen;  sie 
acheinen  mir  blofs  durch  die  Gestalt  ihrer  Wur- 
zel ron  einander  abzuweichen,  und  ich  linde  keine 
hier  'zu  bemerkende  Verschiedenheit  an  ihnen. " 

Die  Teltower  Rüben,  die  man,  wie  mir  Hr. 
Prof.  Hoppe  achreibt,  auch  bayerische  Rüben 
nennt,  und  früher  gewöhnlich  Steckrüben  hiefsen, 
sind  ohne  Zweifel,  was  wir  festhalten  müfsen,  die 
Napi  der  Alten.  *) 

Eine  Hauptsache  ist  nun,  zu  wissen,  was  Linne 
unter  aeiner  Brassica  Napiu  Ter  stand,  was  sich 
inabesondere  nur  aus  den  ron  ihm  angeführten 
Synonymen  ermitteln  läfst.  Das  vorzüglichste  ist 
aber  ohne  Widerrede  Napus  sativa  C.  Bauh.  Pin. 
Q5.  und  dieses  ist  wieder  schlechterdings  nichts 
anderes  als  die  Teltower  oder  Steckrübe,  wie  je- 
der sich  überzeugen  kann,  der  sich  die  Mühe  neh- 
men mag,  die  Ton  Bauhin  citirten  Autoren  selbst 
nachzulesen.  Besonderen  Werth  lege  ich  aber 
noch  auf  die  Angaben  des  schwedischen  Arztes 
und  Botanikers  P.  J.  Bergius,  der  unter  dem 
Namen  Brassica  Napus  Linn,  die  Teltower  Rübe 
ao  deutlich  beschreibt.,  dafa  man  sie  nicht  ver- 
kennen kann.    Er  sagt  :  **) 

•)  Hr.  ton  lKiuuingbau&en  nennt  in  der  Flora  Mo- 
nattericnfii  Brassica  Napus  Hübe  uud  Brassica  Rapa, 
Bcp»,  auch  ist  dort  Br.  campesirts  L.  al*  wildwaobsend 
aufgenommen,  worauf  man  aufmcik&am  machen  innf». 

"*)  Maleria  medica  c  legno  vcgct-bili.  Slockbolmiae  1778. 
j»ag.  506. 
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„Radix  fatiformis,  palmaria  Tel  ultra,  alba,  ru- 
gia  transversalibua  notafn,  ceterum  laeviuacula,  U- 
nea  laterali  utrinqoe  longitudinali,  aolitaria,  e  fibria 
capülaribas  constanie.  Parenchyma  album,  carno- 
aamt  firraum;  post  sectionem  transversalem  nota« 
tum  disco  aequali  punctato-  radiato,  radiis  obiole- 
tisf  annulo  concentrico  prope  peripheriam.  44 

„Odor  Rapac,  aapor  Rapae,  dulcescens,  masti- 
cata,  firmi,  comminuitur. 14  — 

Da  aber  nun  wiederholte  HuUurv ersuche  Ru- 
reichend gelehrt  haben,  dafs  weifse  Rüben  und 
Teltower  Rüben  nur  Varietäten  einer  und  eben 
deraelben  Speciea  sind,  so  aieht  man  die  Not- 
wendigkeit ein,  Brassica  Rapa  L,  und  Brassica 
Napus  L.  zu  einer  Art  zu  vereinigen,  wie  diefa 
La  mark  achon  vollkommen  richtig  gethan  hat, 
aber  er  wählte  eine  unpassende  Renennung,  und 
nur  darin  acbeint  der  Grund  zu  liegen ,  dafa  die 
Verwirrung  unterhalten  wurde,  wie  wir  weiter 
unten  aehen  werden. 

c)  Die  gemeine  Kohlrahe,  Brassica  oleracea, 
var.  Caulorapa,  ist  allbekannt  und  unbestritten; 
aie  kommt  achon  in  Karls  des  Grofsen  Capitulare 
de  Vi) Iis  unter  dem  Namen  Ravacaulis  vor,  denn 
Cacilia  hiefa  ehedem  der  Kohl,  also  der  Rüben- 
kobl.    Zu  erwähnen  ist  aber  noch 

d)  die  Bodcnkohlrabe ,  Brassica  campestris  var. 
Napobrassica  nach  DeCandolle,  von  Linne* 
aber  zu  den  Varietäten  der  jB.  oleracea  gezählt, 
bieae  Bodenkohlrabe,  die  man  jetzt  um  Heidel- 
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berg  ziemlich  häufig  sieht  und  meistens  Erdbohl* 
rabe  nennt,  war  im  Altena  um  nicht  bebannt; 
selbst  die  deutschen  Väter  der  Pflanaenkunde  Wil- 
sen nichts  von  ihr,  und  ihre  wahre  Herkunft  ist 
noch  in  Dunkel  gehüllt.  *) 

Die  erste  Nachricht  von  ihr  verdanhen  wir 
dem  fleifsigen  Caspar  Hau  hin,  er  berichtet« 
man  kultivire  sie  an  halten  Gebirgsstellen  nm  Nürn- 
berg und  gegen  Böhmen  hin ;  dort  werde  sie  von 
den  Einwohnern  Dorsen  oder  Dorschen  genannt, 
eine  Benennung,  die  sie  dort  noch  immer  trägt, 
wie  mich  Hr.  Dr.  Martius  in  Erlangen  münd- 
lich versicherte. 

An  manchen  Orten  heifst  die  Bodenbohlrabe 
aueb  Steckrübe,  wodurch  es  wohl  geschehen  seyn 
mag,  daft  man  bisweilen  Brassica  Napus  mit  der 
Napobrassica  verwechselte.  Schon  Beckmann 
.  machte  auf  diesen  Umstand  aufmerbsam ,  und  be- 
merkt ganz  richtig,  dafs  bei  allen  alten  Schrift- 
stellern nur  Brassica  Napus  Stechrübe  (Teltower) 
hiefs,  doch,  setzt  er  hinzu,  ist  ihr  in  Böhmen  der 
wahre  Name  geblieben.  — 

Dafs  die  Bodenbohlrabe  eine  neue  Kultur- 
pflanze ist,  sieht  man  schon  daran,  dafs  sie  im 
Hannoverschen  erst  um  das  Jahr  17641  wie  man 
sagt,    durch    böhmische   Glashändler  eingeführt 

*)  Ja  ineinen  Beiträgen  xn  Deutschland»  Flova  habe  ich 
Brassica  campestris  aufgeführt,  wai  ich  jetzt  für  gaot 
Irrig  halle,  und  daher  zurücknehme,  da  die  duri  auge- 
führten  Synonyme  anderwärts  unterzubringen  bind. 
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wurde.  In  England  wurde  tie  tum  erstenmal  am 
i5.  April  1767  angesäet,  •)  aber  in  Schweden 
könnt  man  sie  schon  länger 

Ei  gibt  von  dieser  Erdkohlrabe  verschiedene 
Spielarten,  die  sich  durch  die  Cröfse  und  die 
Farbe  unterscheiden,  die  weiften  und  gelben  sind 
bei  uns  die  gewöhnlichsten  ,  und  sie  haben  mei- 
stens eine  mehr  oder  weniger  runde  Gestalt;  ganz 
rothe,  deren  es  auch  geben  soll,  sind  mir  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  (Scl.lufs  folgt.)  „ 

II.  Botanische  Notizen. 
1)  In  der  Flora  1826  6.  743  wirft  Dr.  Weihe 
die  Frage  auf,  ob  nicht  Carex  Hornschuchiana  die- 
selbe Pflanze  sey,  die  Sprengel  Carex  Hotteana 
DeC.  nenne.  Wir  müfsen  diese  Frage  mit  Ja  be- 
antworten, da  sowohl  die  Hostische  Abbildung 
in  den  Gram,  austr.  als  auch  die  von  Hrn..  von 
Jacquin  erhaltenen  Samen  dafür  sprechen.  Ein 
Beweis  mehr,  dafs  diese  Pflanze  als  selbststan- 
dige  Art  anzusehen  sey,  da  sie  von  verschiede- 
nen Schriftstellern  ala  solche  beschrieben  und  ab« 
gebildet  worden  ist. 

2)  Carex  panicea  var.  tumidula.  Unter  diesem 
Namen  erhielten  wir  schwedische  Specimina,  deren 
Früchte  durch  UreJo  Caricu  angeschwollen  sind, 
nie  sich  dergleichen  häufiger  bei  C.  laxa  Wahllg.y 
montana  L.  und  jerruginea  Schk.  vorfinden,  und  die 
daher  den  Namen  Varietäten  nicht  führen  können. 

•)  W«moir*  of  agricollure   by  Hob.   Dowie  London  1768. 
Vol.  1.   p.  4a4. 
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3)  Dasselbe  gilt  auch  von  der  von  Endrefa 

in  denJPyrenäen  gesammelten  Carex  sempervireru 
ftllars  (ferrugioea  Schkuhr)  var.  spica  infcra  r«- 
dicali;  ein  Umstand,  der  an  unserm  Exemplar  zwar 
gar  nicht  vorhanden,  aber  auch  immer  aebr  zufäl- 
lig ist,  und  bei  sehr  vielen  andern  Arten  vorkommt. 
Dergleichen  mögen  wobl  curiositatis  causa  in  Her- 
barien aufbewahrt  werden,  aber  eine  besondere 
Benennung  verdienen  sie  nicht. 

3)  Dagegen  sind  einige  von  Hrn.  Pfarr.  Proch- 
now  eingesandte  Formen  von  C.  caespitosa  durch 
ihre  untersten  nicht  nur  sehr  lang  gestielten,  son- 
dern  auch  so  dünnen  und  schlaffen  Aebren,  dafs  so- 
gar die  einzelnen  Blüthen  uud  Früchte  von  einander 
entfernt  stehen,  so  ausgezeichnet,  dafs  sie  als  be- 
sondere Species  zu  betrachten  seyn  würde,  wenn 
nicht  die  obersten  Aebren  völlig  normal  sich  zeig- 
ten.   Von  demselben  Botaniker  sind  uns  Exemplare 
von  C.  hirta  zugekommen,  die  an  der  Basis  ihrer 
weiblichen  Achron  von  einzelnen  Aehrchen  ästig 
erscheinen,  wie  es  bei  C.  divulsa  als  normal  an- 
zusehen ist. 

5)  Carex  Mönchiana  Wender,  ist  ohne  Zweifel 
dieselbe  Pflanze,  welche  Schkuhr  Tab.  Dd.  Nr. 
90  abgebildet  und  einstweilen  (p.  Sq)  C.  polyandra 
genannt  hat.  Da  sie  bei  Marburg  nicht  mehr  zu 
finden  ist  und  der  fleifsige  Weihe  sie  nur  ein- 
mal angetroffen  hat,  so  scheint  Schkuhr's  Ver- 
muthung,  sie  sey  eine  blofse  Varietät  von  C,  cae- 
spitosa, sehr  begründet  zu  seyn. 

(Hiezu  Beiblatt  Nr.  6.) 

- 
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Nro.  21.    Regensburg,  am  7.  Juni  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 
Ueber  einige  zum  ökonomischen  Gebrauche  häufig 
kultivirte  >Arlen  von  Brassica;    von  Hrn.  Prof. 
Dr.  Dierbach  in  Heidelberg.  (Scblofs.) 

Nach  diesen  Prämissen  konnten  sich  die 
genannten  Arten  folgendermassen  botanisch  be- 
stimmen lafsen  : 

Brassica  cibaria  mihi. 
Biennis,  foliis  primi  anni  asperis,  secundi  cau- 
Iis  floriferi  laevibus,  floribus  cymosis,  calycc  patulo. 

B.  asperifolia:  radice  carnosa  orassa,  foliis  in- 
ferioribus  Jyratis  asperis ,  superioribus  amplexi- 
caulibus  cordato  -  oblongis  glaberrimis.  Lam, 
Enc.  i.   p.  74^. 

a)  radice  tenui  fibrosa  (oleifera). 

Das  dritt  Gewächs  der  Rüben  Tragus  Kräu- 
terbuch p.  593.  6.    Tabern.  791.  Icon. 

.  Napi  aotem,  tum  et  Rapi,  sylvestris  species 
Dodon.  674. 

La  Navette  La  mark.   1.  c. 

b)  radice  fusiformi,  carne  firmiore. 

Napus  Nopen.  O.  Brun  f.  3.  193.  Icon.  Lo- 
be!. Observat.  p.  99.  Icon. 

Baurabolder  Rüben  Tragus  269.  b.  Icon. 

Flora  31.  .  Y 
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Napos  satirus  Fuchs  180.  Steckrüben. 
Napus.   DodoD,  674.  Icon.  Game  rar  Krau- 
el Luch.  1*8.  6.  Matth  iol.  Ed.  Valgr.  primär. 43c). 
Icon  optim.    Hist.  generai.  Lugdun.  645.  Icon. 

Nepi  natura  inter  Bapam  et  Brassicam  esse 
videntur.  In  agris,  non  hortis  seruntur.  Rari 
apud  nos  :  cororoendantur  ex  agro  Llmensi.  Gei- 
ner  hott.  Germ.  263* 

Napi  rapis  congeneres  sunt,  densiores  tarnen, 
acriores  et  minores.  Inveniuntur  etiam  luteo  et 
croceo  colore  Napi  in  Borduuldiano  Brunsvicen- 
tis  ducatba  agro,  quibu*  praeeipoa  laus  et  autori- 
tas  attribuilur.  Graeci  bunc  Napum  ßuniodia  ?o- 
cant,  Itali  Naroni ,  Germani  Napen  vel  Nopen  et 
Slickel  -  Rüben,  Saxones  vero  Bi  unsvieeoses  auos 
Napos  Bordtfeldische  Rüben  appeliaot,  ab  oppi- 
dulo  Bordtfeld,  obi  nascuntur.  V  ■  1.  Cord,  in 
Dioscorid.  p.  44* 

Napus  sativa.    C.    Raub.   Pin.  35. 

Brassica  Napus  L.  Mater,  med.  p.  186.  Ber« 
gius  Materia  med«  p.  566. 

Teltower  Rüben.  Kerner  ökon.  Pflanzen, 
tab.  534. 

Le  Naret.  B.  asperifolia  radice  dolci.  La- 
ma rk.  Enc.  p.  746. 

c)  radice  rapacea,  carne  latiore. 

Brassica  Rapa  L.  et  autorum  plorimomm 
Bergius  Mat.  med.  p.  567.  Beitröge  zu  Deutsch- 
lands Flora  I«  p.  61.  Cob  Synonyma  voterum.) 
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La  Rabioule  ou  grosse  ravc     B.  asperifolia 
radice  aubacri  La  mark.  I.  c. 
Gemeine  weifse  Rübe. 

In  variit  Europae  regionibus  culta  planta. 

Von  der  Tcltower  Rübe  sowohl,  als  von  der 
gemeinen  weiften  Ruhe  gibt  es  eine  öltragende 
Form,  woraus  die  verschiedenen  Sorten  Rüben- 
Repa   der  Schriftsteller   sich  vielleicht  erklären 

lafsen,   wie  denn  auch  DeCandolle  eine  Brat- 

I 

iica  Napus  oleifera,  radice  exili,  und  eine  solche 
Tod  Brassica  Rapa  anführt.  — 

Die  Pflanze  ist  zweijährig,  und  alle  3  Haupt- 
formen  haben  im  ersten  Jahre  höchst  rauhhaarige 
Blätter,  die  des  blühenden  Stengeri  aber  sind 
ganz  glatt,  und  auf  sie  pafst  natürlich  der  Name 
Brassica  asperifolia  nicht,  den  ihr  Lamark  gab. 
Auffallend  ist  nun  die  Abweichung  der  Schrift, 
steller  in  diesem  Funkte;  wenn  DeCandolle  be- 
hauptet« 'B.  Napus  habe  auch  in  der  Jugend  glatte 
Blätter,  so  weifa  ich  nicht,  was  er  vor  sich  hatte. 
Lamark  dagegen  sagt  von  seiner  Navet. :  Elle 
pousse  des  feuilles  oblongues,  en  lyre  ou  decou- 
pdet  en  aile  jusqu'a  la  cote,  rüdes  au  toucher,  d'un 
gros  verd,  cbargees  de  poils  Courts  un  peu  rares, 
etale*es  sur  la  terre  (sehr  charakteristisch !)  ä  lobe 
terminal  large,  arrondi  et  dente!e\ 

Die  Rüben  selbst  (Navet)  sind,  wie  er  lagt, 
d'un  gout  doux  un  peu  piquant  et  agreable.  Die 
Blumeo  sind  gelb,  manchmal  weifsgelb,  kleiner 
als  bei  dem  Kohl  (Chou  polager),  die  Samen  sind 
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scharf,  brannroth  and  etwa»  bitter.  Es  gibt 
grofse  und  kleine,  runde  und  lange,  weifte,  grüne, 
gelbliche  aussen  schwärzliche  u.  s.  w.  Die  klei- 
nen sind  die  besten  und  wohlschmeckendsten.  In 
Paris  rühmt  man  die  von  Vaugirard ,  von  Fre- 
neuze  bei  Poissy,  die  Navets  batifs  oder  petita 
Nsveta  de  Berlin.  Die  gröTseren  kultivirt  man 
für  die  Thiere  oder  auch  für  den  Tisch  ;  es  gibt 
viele  Sorten,  die,  wie  Lamark  hinzusetzt,  sich 
wenig  von  den  weifsen  Buben  unterscheiden  ;  den- 
noch nennt  er  die  letztere  eine  ganz  verschiedene 
Pllanze,  und  genau  dieft  sagte  schon  der  alte 
Hieronymus  Tragus. 

Achill«  Riebard  beschreibt  die  Teltower 
Rübe,  die  er  wie  Lamark  Navet  und  Brassica 
Napus  L.  nennt:*)  Cette  plante  est  abondarament 
cultivee  dans  toute  l'Europe,  a  raison  dea  «sa- 
get alimentaires  de  aa  racine,  qui  est  cbarnoe 
blanche,  d'une  forme  tr^s  varide,  d*uoe  sareur 
douce  un  peu  piqaante  et  agreahle.  Sa  tige  est 
rameuse,  dressee«  garnie  de  feuilles  sessiles,  cor- 
diformes,  lanceolds,  cbarnuea  et  glauques  ;  let  in- 
ferieurea  lyrcfes,  couvertes  de  poils  tres  rüdes,  Lea 
fleurs  aont  jaunes,  en  panicules  aux  cxtreraite't 
des  rameaux.  Ses  siliques  allongdes  la  font  faci- 
lement  reconnaitre  parmi  lea  autres  especes  du 
genre  Brassica. 

Aber    Richard    unterscheidet   noch  diese. 


♦)  Dictiotuire  des  Drogucf.  T.  III.  p.  i>5«. 
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Pflanze  als  Art  von  Brassica  Rapa!  obgleich  La- 
mark  vollkommen  richtig  achon  Ton  der  weihen 
Rübe  (Rabioule)  gesagt  hatte:  Elle  ressemble 
beancoup  au  navet  par  »on  port  et  par  4a  forme 
de  aes  perties,  de  sorte  qu'il  est  sourent  assee 
difücile  de  Ten  distinguer. 

Brassica  oleracc  i  DeCandolle. 
Regni  Tegetab.  System,  naturale  2.  p.  583. 
Memoire  aur  lea  difterente»  Ispeces  de  Cboux. 
Paris  1822. 

Systematische  Beschreibung  der  kultivirten 
Kohlarten  von  J.  Metzger.  Heidelberg  i833. 
Beiträge  zu  Deutschlands  Flora  1.  p.  5q.  (ob  Sy- 
nonyma veterom.)  , 

Planta  culta  notissima. 

Brassica  campe  st  ris  DcC 
Regni  vcgetabil*  System,  natural.  2.    p.  588. 
exclusia  synonymis  veterum  omnium  et  forte  re- 
centiorum  quorundani. 

a)  oleifera,  radice  exili. 

Brassica  Napus  Gmclin  flor.  Bad.  III.  p.  0,3. 
Flor.  Heidelb.  9.  p.  206.  Metzger  loc.  cit.  p.  40. 

Le  Colsa  ou  Chou-CoUa  Lamarh.  Eoc.  1. 
psg.  743. 

b)  Napo  -  Brassica,  radice  tumida. 
Brassica  oUracea  var,  Napo  -  Brassica   L.  et 

autorum  plurimorum,  Bergius  Mat.  med.  p.  577. 
cum  descriptione  eximia. 

B.  Napus  rapifera,   Metzger,  p.  46* 
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Planta  culta,  forte  hybridae  origims  et  a  B. 
cibaria  et  oleracea  orta. 

Oie  Bastard- Natur  dieser  Pflanze  vermutbete 
'auch  Lamarh  ,    er   sagt  von   de/  Chou  -  Navet 
oder  JSapobrassica:    11  semble  en  efTet  dana  cette 
rare,  quo  lVtpcce  du  Chou  aoit  alterde  et  parlici- 
pante  de  la  nature  du  navet. 

II.    Corres  pondenz. 
(Ueber  die  Flora  von  Augsburg.) 

AU  Sie  vor  einigen  Jahren  an  meiner  Seite 
die  Umgebungen  unserer  Stadt  besichtigten,  weilte 
ihr  Blick  wonnevoll  auf  der  Ansicht  des  herrli- 
chen Wertachrbates.  Damals,  so  wie  bis  jetzt, 
blieb  Ihnen  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  übrig, 
die  Frzeugnifse  Florens  in  den  dieses  Thal  ma- 
jestätisch begränzenden  Waldungen  selbst  auf- 
zusuchen ,  was  Sie  so  sehr  wünschten  und  man« 
ehern  Botaniker  schon  das  gröfste  Vergnügen  ge- 
wahrte :  doch  glaube  ich  in  dieser  Beziehung  Ib- 
nen  einigen  Ersatz  eu  verschaffen,  wenn  ich  Sie 
durch  gegenwärtigen  Grundrifs  hiesiger  Gegend 
zugleich  auch  mit  deren  Flor  vertraut  mache. 

Ich  liefere  Ihnen  aolchen  in  2  Abschnitten, 
gegenwärtiger  enthält  die  Flora  der  westlichen,  4 
(oder  ehemaligen  schwäbischen,)  der  nächste  wird 
diu  östliche  (oder  altbayerische)  Flora'  enthalten : 
was  ersterer  an  PUanzen  Arten  eigenlhümlich  ist, 
finden  Sie  rubrizirt  bei  den  nächsten  Ortschaf- 
ten; was  beiden  gemein  ist,  folgt  alphabetisch 
nach,  so  wie  dann  bei  Nachtiagung  der  öttl.  Flora 
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nur  noch  deren  EigenthümUchfceiten  übrig  bleiben. 
Zweifelhafte  und  von  mir  selbst  noch  nicht  gefun- 
dene Arten  lafse  ich  bia  zur  Berichtigung  weg;  — 
denn  ob  ich  ea  gleich  nicht  zu  widerlegen  im 
Stande  bin,  so  scheint  es  mir  doch  immer  zwei- 
felhaft,  dafa  nach  frühem  Angaben7  in  der  Flora 
i?22.  Nr.  ao.  Gladiolus  communis,  Rosa  gallica% 
Ranunculus  aconitifolius,  Rumex  scutalus  und  Linum 
flavam  hier  vorkommen  sollen.  Letzterer  wachst 
jenseits  der  Donau  bei  Lim,  und  ich  habe  in  hie- 
siger Gegend  noch  nicht  eioe  Pflanze  aus  diesem 
Beziiii,  ausser  den  gemeinsten,  entdeckt.  — -  Un« 
sere  beiden  Gebirgsflüsse  Lech  und  YVertach  be- 
reichern unsere  Flora  nun  freilich  auch  mit  vie- 
len Auswanderern;  diese  setzen  sich  am  Kiefr 
oder  Damm  fest,  vegetiren  daselbst  kürzere  oder 
längere  Zeit,  bis  solche  bei  einem  Hochwasser 
von  den  reissenden  Flutben  wieder  mitfort gerissen 
werden,  und  ihrer  Bürgerschaft  damit  ein  Ende  ge- 
macht wird  ;  dasselbe  gilt  von  den  seitnern  Acker- 
pflanzen;  nicht  nur  dafs  einjährige  Gewächse  mit 
dem  Getreide  öfters  auf  andere  Plätze  durch  den 
Samen  gcratben,  sondern  manchmal  werden  wohl 
Aecker  auch  zu  andern  Zwecken  verwendet,  wo 
selbst  zweijährige  und  perennirende  Gewächse  «  * 
ihre  Vertilgung  finden,  so  fand  ich  z.  B.  nie,  wie 
in  der  von  Alten' sehen  Blumenlese,  und  früher 
von  Lucius  in  Hopp,  hotan.  Taschenb.  1808« 
bemerkt  ist,  Anthemis  tinctoiia  in  hiesiger  Gegend 
und  auf  bemerktem  Standpunkte,  wohl  aber  auch  . 
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«  • 

auf  Aeckcrn  bei  Ulm  mit  Anagallis  caerulea,  wel- 
-  che  hier  auch  fehlt.  Zu  dem  kommt  noch  das  im- 
merwährende Fortschreiten  der  Kultur,  das  man- 
che eingebürgerte  Pflanze  wo  nicht  ausrottet,  doch 
seltner  macht;  die  Wasserdammbauten  u.  m.  a. — 
Am  empfindlichsten  für  den  forschenden  Botani- 
ker war  aber  die  vor  einigen  Jahren  stattgefun- 
dene  Urbarmachung  und  Abtreibung  der  Wald- 
parzelle Eichelau,  hier  fand  sich  in  grofser  Menge 
Hyacinthus  botryoides  und  viele  andere  Seltenhei- 
ten, welche  nun  theila  in  den  angrenzenden  Wie- 
sen, theils  unter  Hecken  einen  Zufluchtsort  suchten,  ■ 

Die  meisten  Arten,  die  auf  Schutt-  und  Mist- 
häufen  bezeichnet  in  obiger  Blumenlese  vorkom- 
men, kann  ich  durchaus  nicht  zur  eigentümli- 
chen Flora  einer  Gegend  rechnen  ;  eben  so  wenig 
Gai  tenllüchtlinge,  deren  Vorkommen  an  seit  vie- 
len Jahren  bestimmten  Standörtern  nicht  erwie- 
sen ist.  , 

Der  schwäbische  Theil  unserer  Gegend  hat 
mit  dem  'altbayeriscben  viel  Analoges  hinsichtlich 
des  Bodens,  der  Bewässerung  und  der  begrän- 
zenden  waldigen  Hügelkette,  und  doch  ist  die 
Flora  im  allgemeinen  sehr  verschieden. 

i  i  Wertach,  deren  Ufer  fast  durchgängig  mit 
Nadelholz  bezäunt  sind,  weist  wenige  interessante 
Pllanzen  Arten  auf;  doch  finden  sich,  ausser  meh- 
reren Arien  Saliccs  >  auch  verschiedene  Scirpi, 
Jwui,  Carices,  einige  Eplpaetis  und  noch  mehrere 
der  gemeinern  Wasserpflanzen.    Otnothtra  liennh 
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ist  die  einzige  schöne  Pflanze,  die  bis  zo  ihrer 
Mündung  in  den  Lech,  in  der  Nähe  ihrer  Ufer, 
«ach  auf  dem  hiesichten  Beet  derselben  vorkommt: 
die  ihr  mehrere  Stunden  stets  zur  Seite  Mes- 
sende Sinkel,  deren  Ufer  nur  hie  und  da  mit 
Gesträuch  bewachsen  sind,  nährt  die  gewöhnli- 
chen Pflanzen  trag  fliefsender  Gewachser,  als 
Callitrichen^  Fotamogctonen  u.  s.  w.  lnteres»anter 
sind  die  beide  Flüsse  begränzenden  Fluren,  die 
eine  Menge  subalpiner  Gewächse  beherbergen, 
welche  inzwischen  auch  Dürger  der  Fluren  des 
Lechtbals  sind. 

Am  südlichen  Horizont  erhebt  sich  der  Gug- 
genberg, von  dessen  erhabenem  Schlosse  so  wie 
jenem  nördlich  auf  dem  Strafsberge  gelegenen 
man  eine  sehr  reizende  und  ausgedehnte  Aussiebt 
geniefst.  Zwischen  dieser  gröfstentbeils  mit  Na- 
delholz bewachsenen  Hügelkette  befindet  sich  der 
Haardt*»)  in  einer  Art  Kessel,  gleichfalls  mit 
einem  Scblöfschen.  —  Von  Strafsberg  bis  Ban- 
acker  fängt  die  Gegend  an ,  für  den  sammlenden 
Botaniker  äusserst  interessant  zu  werden ,  denn 
während  in  den  vorigen  Distrikten  meistens  Ar- 
ten vorkommen,  die  dem  ganzen  waldigen  Hügel- 
zug angehören,  kommen  hier  seltene  und  dieser 
Gegend  ganz  eigenthümliche  Pflanzen  vor,  die 
ich  Ihnen  nicht  unbezeichnet  lafsen  kann.  *  *) 

•  /)    Potamo^tan  lucens.      Put.  pu*u/us.  Geranium. 
sylvaticum. 

*  a)  Armen  nrnntana.    Campanuta  L'crvicaria.    Carex  ca- 
pitata.    C.  itmvsa%    Convallana  multißora.    C.  lati- 
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Vom  Weiler  Banachcr  *  3)  mit  »einem  herrlich 
situirteo  Schlosse  bis  zum  Dorfe  Bergheim  * 
und  ron  dort  bis  Leuterbofen  *  finden  nich 
stets  neue  Gegenstände,  besonders  zeichnet  eich 
die  Gegend  bei  dem  zwischen  beiden  letztern 
Dörfern  romantisch  gelegenen  fürstlichen  Schlosse 
YVellenburg  *  6)  durch  seltne  botanische  Schätze 
aus.     Von  hier  aus  ziehen  sich  die  Geholze  im- 


folia.  Epilobium  simpler.  Genista  germanica.  Ligu- 
sticum  austriacum.  hysimachia  nemorum.  Hypericum 
pulchrum.  Iris  sibirica.  Orchis  maculata.  Pyrola 
media,  P.  chlorantha.  Serratida  tinetoria.  Vacci- 
mum  uliginosuin,  V.  Oxycoccos.  Veratrum  album  s. 
Laheit  anum. 

•  3)  Aconitum  Lrcnrtonum.  Betula  fruticosa.  Carex  pa- 
radoxa.  Cmcus  palustris,  jirundo  Epigejct»  Arena- 
ria ulipmosa.  Salix  depressa.  Peplis  Portula.  Astran- 
tia  major.  Saxifraga  IJircuLus.  Sedum  villosum.  Se- 
lirium  palustre. 

•  4)  Tanacetum  vulgare.  Sedum  Telep'iium.  Hypoehaeris 
radicata.  Erysimum  cheirarithoides.  Myosuru*  mini- 
tnus.    Rosa  aruensis.    Rosa  collina» 

•  5)  Papaver  Argemone.    Silcne  conica»    Hypoehaeris  gla- 

bra.  Hypericum  humifusum.  Lonicera  Perich  menum. 
Kar  das  str'eta.  Prunus  insititia.  Pr.  Chamacceraaus . 
Carsx  brizoides.  C.  eloigata.  C.  umbrosa.  Luthyrus 
syli'estris. 

•  6)  A/upa  genevensis,  Meüttis  Melissop^yllum.  Ge- 
nista xogittalis.  G  ni.tta  tinetoria.  Saponaria  offia- 
nal/'s.  Thcsium  IdnophyUum.  Comarum  palustre.  Gyp- 
sop/iila  muralis.  Oxalie  Acetosella.  Polygonum 
Listorta. 
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mer  ernstlicher;  der  Weiler  Deuringen  •  7)  und 
Ton  dort  aus  der  Kobel  *  «)  sind  wichtige  Stand- 
punkte mancher  nicht  gemeinen  Pflanze.-—  Be- 
reits ist  nun  das  Wertachthal  in  das  Lechthal  ein- 
geflossen und  von  der  Hochstrasse  eingeengt  ;  die 
herrlichsten  Getraidfelder  überziehen  die  ganze 
Strecke  bis  in  die  Nähe  der  Waldungen,  die  das 
romantische  Schmutterthal  uraschliefsen.    Die  Ort- 
schaften Steppach,  Neuses,  Taefertingen,  Hirblin- 
gen, Batzenhofen,  Gabiingen,  Axheim  und  Litzei- 
burg liegen  in  dieser  kornreichen  Gegend,  die 
wenn  ouch  nicht  seltne,   doch  viele  merkwürdige 
Arten  enthält.    Hinter  dem  Kobel  locht  die  schlan-' 
genförmig  einher  kriechende,  mit  dichtem  Gebü- 
sche bewachsene   Schmotter  den   Forscher  zur 
Spähe  auf,  und  er  verläfst  sowohl  ihr  Ufer,  *  9) 
als  auch  das  durch  ihre  häufige  Austretungen  stets 
sumpfige  Thal  nicht  unbefriedigt.  Schlipsheim, 
Hainhofen,  Westheira ,  Ottmarshausen,  Aystet- 

0 

\ 

*  7)  Aira  ßexuosa.    Alopecurus  gentculattis.  Centaurea 
phrygia.    Hicracium  sabaudum.   Pediculari*  sylvatica, 

Vaccimum  Vitis  idaea.     Crepis  virens, 

*  8)  Galium  sylvaticum.  llolostetim  umbellatum.  Juncus 
pilosus.  Lapsana  pusilla.  Milium  ejfusum.  Poa  nemo— 
ralis.  Paaicurn  viride,  Pan,  miliaceum.  Sambucus 
racemosa.  Saxifrava  tridaetylites.  Centaurea  mon- 
tana.  Potentilla  alba.  Carcx  collina.  Osmunde  Lu- 
naria.  Lycopodium  anno t intim,    P/ialangrum  Liliago, 

*  g)  Achillea  Parmica.    Cicuta  viro*a.    Polygontim  avx- 
phibium.    Senecio  saracenicus.    Trollius  europaeus. 
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ten  *  io)  und  Hammeln,  lauter  ansehnliche  Dör- 
fer, liegen  in  diesem  beengten  Thalc.  Von  hier 
aus  dem  Laufe  der  Schmutter  folgend,  findet  man 
abwechselnd  in  Hainen,  auf  Wiesen  -  und  Acker- 
feld manche  dieser  Gegend  vorzüglich  eigne  Pflan- 
zenart. Gailenbach  *  »»)  mit  einem  Scblöfschcn 
und  schönen  geräumigen  Garten,  und  die  nahe 
Ortschaft  Oedenbergen  sind  nicht  uninteressante 
Plätze!  — 

Indem  man  sich  non  von  Westen  nach  Osten 
wendet,  stufst  man  auf  das  nördlich  von  hier  ge- 
legene Dorf  Stettenhofen  *  >*)  dicht  am  Lech,  und 
wendet  sich  sudlich  über  Gersthofen  nach  un- 
term nahgelegenen  Oberhausen  und  Kriegshaber 
wieder  in  das  Wertachthal  zurück.  Die  Ortschaf- 
ten Stadtbergen  *  *3)  und  Pfersee  *  j4)  Hefern 
unserer  Flora  einiges  nicht  ganz  Gemeine.  Jen- 
seits der  Wertach  zieht  sich  der  sogenannte  Ro- 
senauberg, *  i5)  früher  berühmt  durch  seine  zahl- 

*  fo)  Gnaphalium  margaritaccum.    Bielens  minima, 

*  //)  Ajichusa  qfficinalis.  Anch.  angustifolia.  Chatro- 
phyllum  bulbosum. 

*  10)  Centaurea  paniculata.  Sambucus  Ebulus.  Arenaria 
rubra,  Seseli  annuum.  T/ilapsi  perfvLiatum.  Digitalis 
purpurea.  , 

*  i3)  Ervum  tetraspermum.  27.  monanthos.  Lconurus 
Cardiaca.  Prunus  Padus.  Rosa  austriaca.  Stellaria 
grammea. 

"   <4)     holium    temulentum,        Ornithogalum  minimum. 
Verb  ascum  n  ;gru  m . 

*  i5)  Arenaria  fasciculata.  Orchis  comphora.  Ophrys 
Monorchis, 
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reichen  vegetabilischen  Bewohner,  jetzt  aber  gröfs- 
tentheils  auch  der  Kultur  überlafsen,  bis  zum  Fle- 
cken  Göggingen  hin.  Vor  ungefähr  3o  Jahren 
war  die  ganze  Strecke  Land  von  Oberhausen  bis 
Bergheim  Heide,  nunmehr  ist  bis  auf  einen  klei- 
nen Bezirk  zwischen  Kriegshaber  und  Pfersee 
(der  Exerzirplatz)  alles  kuUWirt;  und  die  schöne 
Euphorbia  falcala,  die  ich  noch  vor  einigen  Jah- 
ren in  letzterer  Gegend  fand,  scheint  dabei  ver- 
tilgt worden  zu  aeyn.  Von  Göggingen  nach  In- 
ningen, von  dort  nach  Bobingen  bis  Grosaitin- 
gen  zieht  sich  die  Hochstrafie,  links  zum  Theil 
von  ftiefsbrüchen  begränzt,  zwischen  durchgängig 

D  ODO 

vortrefflichem  Ackerland  hin  ;  rechts  iliefst  die 
Sinkel  im  tiefen  Thale  durch  Wiesgrund.  Man 
nähert  sich  nun  durch  den  Uebergang  über  die 
Wertach  und  über  eine  kahle,  etwas  waldige 
Haide,  welche  so  wenig  als  die  vorige  Gegend 
besonders  Merkwürdiges  aufweist,  allmählig  wie- 
der dem  Guggenberg,  und  sieht  sich  von  dort 
aus  auch  noch  im  Hintergrunde  desselben  um,  da 
hier  in  fortlaufenden  waldigen  Strecken,  nur  hie 
und  da  von  moorichten  Thälern,  mit  Bächen  be- 
wässert, unterbrochen ,  sich  manche  schöne  and 
seltne  Pflanze  zeigt :  und  indem  man  sich  nun 
nordwestlich  wendet,  erreicht  man  die  OrtscKaft 
Steinhartshausen,  unfern  dem  Hardt,  weiterbin 
Bargwaiden,  von  wo  aus  sieb  ein  romantisches 
Thal,  welches  ein  Mühlbach ,  der  in  die  Schmut* 
ter  fliefst,  befruchtet,  eröffnet,  und  'den  Engcls- 
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hoff*iß)  ein  ehemaliges  Klostergut»  nunmehr  aber 
ein  Maierhof,  da  das  auf  der  Anhöhe  malerisch  ge- 
legene Schlöfschen,  wegen  Mangel  an  Unterhal- 
tung, ganz  zerfällt.  Im  Laufe  dieses  Thaies  nach 
Norden  berührt  man  die  Dörfer  Anhausen  *  17)  und 
Diedorf,  wohin  auch  interessante  botanische  Aus* 
flüge  von  allen  im  Eingang  dieser  Abhandlung 
angezeigten  Ortschaften  gemacht,  werden  können, 
doch  erfordern  sie  eines  des  Weges  wohl  kundi- 
gen Wanderer,  da  2  —  3  Stunden  von  mancher 
Seite  die  dichtesten  Waldungen  durchschritten 
werden  müfsen,  auch  diese  Gegend  meistens  men- 
schenleer getroffen  wird. 

Somit  wäre  auf  dieser  Seite  die  Runde  ge- 
macht. Zum>  Scblufse  erbiete  ich  mich  wohlge- 
trocknete instructi?e  Exemplare  der  verzeichne- 
ten Pflanzen,  entweder  gegen  Tauich,  vorzüglich 
nördlicher  mir  fehlender  Species ,  oder  gegen 
äusserst  billige  Zahlung  abzulafsen  :  doch  erwarte 
ich  Aufträge  hierin  mit  Gelegenheit  oder  porto- 
frei,  und  effectuire  dieselben  nach  der  mir  von 
meinen  Geschäften  frei  gelassenen  Zeit. 

(Schlufs  folgt.) 

.1-1   .1,  » 

*  16)  Ciner arta  spathulaefolia,  Digitalis  ambigua.  Are- 
naria trinervia.  Polypodium  JDryopteris.  Polygonum 
llydropiper. 

*  17)  Carex  stellulata.  Hypericum  hirsutum.  Vrmanthes 
putpurea.  Solidago  Vir^a  aurea,  Steliaria  nemo r um , 
Vieris  aquilina. 
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III.  Anfrage. 
(Die  den  Pllanzenbenennungen  beigefugten  Auto- 
ritäten beit  eilend.) 
Das  Bestreben  neuerer  botan.  Schriftsteller, 
besonders  des  nunmehr  der  Wissenschaft  durch 
den  Tod  entrissenen  Prof.  und  Ritters  C.  Spren- 
gel in  seiner  neuen  Auflage  der  Flora  hallensis 
geht  deutlich  dahin,  den  Gattung*»  und  Arten- 
namen der  Gewächse  die  ältesten  Autoritäten  bei- 
zufügen, die  sich  für  sie  auffinden  lafsen,  damit 
dem    suutn    cuunie    seine    volle    Genüge  gelei- 
stet werde. 

Diefs  veranlagt  Einsender  zu  der  Frage:  Wer 
hat  sich  uro  eine  Pflanze  oder  um  ein  Ptlanzen- 
genus  verdienter  gemacht,  der,  welcher  erweislich 
zuerst  den  Ausdruck  brauchte,  womit  der  Gegen- 
stand in  unserer  jetzigen  wissenschaftlichen  Spra- 
che bezeichnet  wird,  —  oder  der,  welcher  uns  dio 
Art  zuerst  so  bezeichnete,  die  Gattung  mit  sol- 
chen Diagnosen  versah,  dafs  wir  sie  mit  Hülfe 
seiner  Charaktere  sicher  erkennen  und  von  an- 
dern verwandten  Arten  und  Gattungen  zuverläfsig 
unterscheiden  können  ?    Oder  mit  andern  Wor- 
ten :    Verdient  dessen  Name  eher  der  Welt  ins 
Gedäcbtnifs  bei  einzelnen  naturgeschichtlichen  Ge- 
genständen gerufen  zu  werden,  in  dessen  Schrif- 
ten zuerst  sich  der  Ausdruck  findet«  mit  welchem 
wir  jetzt  diese  Gegenstände  bezeichnen,  obsebon 
viele  andere  diesen  Ausdruck  vor  ihm  gebraucht 
haben  können,   deren  Schriften  ohne  ihre  Schuld 
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im  Strome  der  Zeiten  untergegangen  sind,  ob- 
schon  sieb  gar  nicht  erweisen,   ja  nicht  einmal 
mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  läfst,    dafs  sie 
mit  ihrem  Ausdrucke  gerade  dasselbe,  nicht  mehr 
und  nicht  weniger,  bezeichnen  wollten,   als  wir 
darunter  verstanden  wissen  wollen,  —   oder  ver- 
dient dessen  Name  zum  Andenken  bei  einer  Art 
oder  Gattung  erhalten  zu  werden,  der  sich  um 
ihre  wissenschaftliche  Begründung  dergestalt  ver- 
dient machte,  dafs  sie  erst  durch  ihn  ihre  den 
Forderungen  der  Wissenschaft  entsprechende  und 
xu  ihrer  richtigen  Erkenntnifs  erforderliche  Dar. 
Stellung  erhielt  ? 

Je  nachdem  man  sich  diese  Frage  beantwor- 
tet, \tird  man  auch  entscheiden  können,  ob  man 
in  der  botanischen  Nomenclatur  bei  dem  Genna 
Salvia  die  Autorität  Plinius,  bei  dem  Gen.  Li- 
gustrum  die  Autor.  Virgilius  der  früher  ge- 
wöhnlichen vorzuziehen  habe  oder  nicht,  ob  ein 
Plioius  oder  Virgil  das  von  Ilm.  Sprengel 
ihnen  eingeräumte  Recht  haben,  die  eben  erwähn- 
ten Galtungen  mit  ihrem  Namen  in  unterer  sy- 
stematischen Botanik  figuriren  zu  sehen,  obschon 
sie  v<>n  einem  Genus  im  jetzigen  wissenschaftli- 
chen Sinne  des  Wortes  keinen  Begriff  hatten? 

Singen,  im  Schwarzb.  Rud. 

Schönheit,  Pfarrer. 

(liiczu  Lit.  Ber.  Nr.  VI  ) 


Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  22.    Regenaburg,   am  14.  Juni  1833. 


1.    Original  -  Abhand  I  ungen. 

Geschichte  der  Botanik  im  Bergischen ,  oder  an  der 
rechten  Niederrhein  -  Seite;  von  ih  n.  F.  W. 
Oligsch  läger,  Med.  et  Chir.  Cand.  aus 
Neukirchen  bei  Solingen* 

c 

VJIegenwärtiger  Aufsatz  entstand  als  Neben, 
arbeit  beim  Sammeln  von  Heiträgen  aus  den  al- 
tern botanischen*  Schriften  zu  einer  Flora  des 
Niederrheins. —  Er  enthält  keine  eigentliche  Ge- 
schichte der  Botanik  der  genannten  Gegenden, 
sondern  vielmehr  nor  ein  Verzeichnifs  der  Lieb- 
haber der  Phytologie,  welche  auf  der  rechten 
Seite  de»  Niederrheins  entweder  Pflanzen  sam- 
melten ,  oder  daselbst  lebten  und  noch  leben, 
nebst  Angsbe  ihrer  Schriften,  welche  jene  Gegend 
betreffen.  Die  Geschiebte  der  linken  Rhein- 
seite  würde  hiemit  verbunden  worden  seyn,  wenn 
nicht  Mangel  an  bestimmten  Nachrichten  über  ei- 
nige Botaniker  dieser  Hegion  dieses  für  jetzt 
verhindert  hätten  ,  —  doch  soll  dieselbe  künftig 
geliefert  werden. 

Der  erste,  welcher  über  einige  Pflanzen  des 
Niederrbeins  Nachricht  gibt,  ist: 
Flor«  ax.  Y 
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Cajua  Pliniui  Secundui.  Er  war  bei 
den  Römern  Unterbefehlshaber  in  einem  Germa- 
nischen Kriege,  hatte  daher  Gelegenheit  unter« 
Gegend  kennen  zu  lernen.  In  seiner  Naturge- 
schichte erwähnt  er  mehrerer  Pflanzen  dea  Nie- 
derrheina  und  Belgiens  ;  ao  iat  die  Stelle  Iiistor. 
nat.  Lib.  XIX.  cap.  18.  ,,Siser  et  ipsum  Tiberius 
prineeps  nobilitafit,  ilagitana  omoibua  annia  e  Ger- 
mania. Geldaba  appellatur  caitellum  Rheno  im- 
positum,  ubi  generositas  praeeipua:"  unter  andern 
bieher  zu  rechnen.  *) 

In  dem  grofsen  Zeiträume  von  Pliniua  bia 
auf  Tragua  treffen  wir  niemanden,  welcher  sich 
in  dieser  Gegend  mit  Botanik  befafst  hätte,  man 
mühte  denn  Albert  von  Boilstädt  (Albertus 
Magnus),  Bischof  von  Regensburg,  welcher  in 
Cöin  lebte,  und  auch  daselbst  im  Jahr  1280  starb, 
wegen  seiner  Schrift:  de  yirtutibus  herbarum,  la- 
pidum,  animalium  (Lugd.  Bataf.  i566.)  hieber 
rechnen.  Ueberhaupt  befand  sich  die  Kräuter- 
kenntnifs  in  diesem  Zeiträume  in  den  Händen 
der  Klostergeistlichen  und  Hirten,  die  sich  je- 
doch b\pfo  auf  die  der  Arznei  -  und  Gartenpflan- 
zen erstreckte. 

Hierauf  folgt  im  sechszehnten  Jahrhundert 
n.  Tragus,  weicher  um  Cöln,  Düren,  Aachen 

•)  Gelduha  itt  das  jetzige  Dorf  Gelb  oder  Geldnb  ,  hei 
Uerdingeu  ,  an  der  linken  Rheinietie,  in  der  Gegtu  1 
von  Düueldorf. 
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ttnd  in  der  Eifcl  botanisirte,  aber  im  Bergischen 
nicht  gewesen  zu  aeyn  scheint.    Dann  :  * 

J.  Tb.  Tabernaemontanua,  welcher  im 
Kölnischen,  Jfilichschen ,  Kit? vischen  und  Bergt- 
sehen  Pflanzen  sammelte.  Er  gibt  die  Corydalis 
claviculata  DeC.  (confr.  Dierbach's  Beiträge  zu 
Deutschl.  Flora,  i.  Tbl.  Heidelbg.  i8*5.  S.  67  ) 
als  im  Herzogthum  Jülich  und  Berg  wachsend, 
an,  so  wie  noch  ein  paar  andere  Pflanzen  dca 
letztem  Landes.  *) 

H.  B.  Rupp,  aus  Giossen,  durchlief  den  gan- 
ten Niederrhein.  Der  groise  Haller  sagt  (in 
praefat.  Flor.  Jenent.  Jenae  1745.)  *on  ihm:  ad 
botanicen  plane  natus,  fuit  robusto  et  brevi  cor- 
pore, oculis  lyneeis,  pedibus  indefessis,  acri  in- 
genio,  memoria  tenacissima.  Incredihili  ardore 
a  prima  aetate  avia  qit^que,  et  omnes  agrorum 
sjlTarumque  angulos  perrrptarit.  Thuringiam  in- 
primis,  et  Saxoniam,  et  IMisniam,  et  Lusatiam,  et 
Hassiae  partem,  Wettcraviam ,  ßheniejue  littora, 
Sorsum  ad  YYormatiam  usque,  deorsum  ad%  ipsam 
Leidam  abambularit.  ...  Im  Bergischen  fand  er 
das  Lycopod.  Sabinae  facie;  bei  Düsseldorf  und 
Kaiserawörtb  die  Farietaria  diffusa  M.  et  /f.;  im 
Hlefitchen  bei  Orsoy  und  der  Scbankenschanze 
die  Menyanthet  nvrnjhoiJcs.  Conf.  ejusd  Flor« 
^enensia  etc.      Fcfii  et   Lipsiae.   1718.  —  edit. 

•)  Diese  Alt  r.oryd^lit  iel,  to  viel  bekannt,  nach  dem- 
selben noch  i»iclit  Wieder  fcrefumlm  worden.  Yidr  J  a  - 
beinaeinoutam  Krauler  Buch,    Basel  i/3i.  S  86—8'. 
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aecund.    Ibid.  1726. —  edit  tert.  Hall  er.  Jeoao 
1745.  pag.  a3,  34o,  386. 

Natal  ia  Jos.  de  Neck  er,  kurfürstl.  pfälti- 
scher  Botaniker,  geb.  1730,  gest.  1793.  sammelt© 
auch  im  Jülich  -  und  Bergischen  ;  in  letzterem  z.  B. 
um  Ratingen.  Er  schrieb:  Histoire  naturelle  da 
Tutsilage  et  du  Petatite,  pour  tervir  ä  la  Pbyto- 
logie  du  Palatinat  du  Rhin,  et  des  Duch£a  de  Ju- 
liers et  de  Berg.  (Tid.  Uistor.  et  Commentat. 
Acad.  Theodoro- Palat.  Vol.  IV.  p.  209  —  a5a  )  — 
Enumeratio  stirpium  Palaiinarum  annis  1768«  1769 
collectarom.  (Ibid.  Vol.  II.  p.  44b  —  49^0  —  \tu* 
terea  ist  ein  blofses  Namenverzeichnis  von  Pflan- 
zen, ohne  Angabe  ihrer  Fuodörter,  und  nur  defs- 
wegen  hieher  zu  beziehen,  weil  das  Bergische 
ehemals  unter  pfälzischer  Hoheit  stand. 

Cath.  Helena  Dörrion,  von  Dillenburg, 
durchsuchte  sowohl  die  Lahn  -  Gegend  ,  als  auch 
die  von  Siegen.  Die  in  diesen  Gegenden  vor- 
kommenden Pflanzen  machte  aie  in  folgendem,  von 
ihr  herausgegebenen  Buche  bekannt:  Verzeichniff 
und  Beschreibung  der  sämmtlichen  in  den  Fürst- 
lich- Oranien  -  Nassauischeo  Landen  wildwachsen- 
den Gewächse.  8.  Herborn  1777.  Zweite  Aufl. 
Leipzig  1794*  —  Die  Pflanzen  sind  darin  nicht 
nach  dem  Linneischen  Sexual  -  System ,  sondern 
in  Gräser,  Kräuter,  Bäume,  Straucher  etc.  ein- 
getheilt.  —  Sie  war  Ehrenmitglied  der  botani- 
schen Gesellschaft  in  Florenz. 

Job.  Wilb.   Carl  Adolph  Freiherr  voa 
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IT  üb  seh,  starb  76  Jabre  alt,  den  1.  Jan.  lßo'j  in 
Colli,  wo  er  auch  gebohrcn  war.  Er  beschäftigte 
•ich  weniger  mit  der  Botanik,  alt  mit  Mineralo- 
gie, Zoologie,  Alterthumskunde;  schrieb  mehrere 
gute  naturhUtoritche,  ökonomische  und  archäolo- 
gische Abbandlungen. 

Fr.  A.  Freiherr  t.  Humboldt,  botanisirte 
auch  am  Niederrhein,  und  zwar  um  Unkel  und 
Linz.  Einige  daselbst  gefundene  Pflanzen  sind 
in  dessen  Schrift :  Mineralogische  Beobachtungen 
über  einige  Basalte  am  Rhein.  8.  Braunschweig 
1790.    S.  85,  90,  94  und  95  verzeichnet. 

Job.  Clemens  Martersteck,  gewesener 
Prof.  der  Botanik  an  der  ehemaligen  kurfürsti. 
Universität  Bonn,  so  wie  jetzt  noch  Vicar  am 
Münster  daselbst,  botanisirte  um  Bonn,  in  der  Ei- 
fei,  im  Siebengebirge  und  um  die  untere  6ieg, 
bis  nach  Blensberg  hin.  Er  gab  heratis:  Bönni- 
scher  Flora,  erster  Theil.  Oder  Verzeichnifs  al- 
ler hier  wild-  und  frei  wachsenden  Arzneipflan- 
zen nebst  einer  vollständig  en  Beschreibung  ihrer 
Eigenschaften,  ihrea  Nnt?en*  und  Gebrauches.  8. 
Bonn  179a. —  Die  andern  1  heile  sind  noch  nicht 
erschienen  ,  in  jenem  ersten  befinden  sieb  3oo 
Pflanzen  beschrieben. 

Joh.  Friedr.  Wohlleben,  aus  Westpba- 
len  gebürtig,  sammelte  in  seinem  Vaterlande  so- 
wohl als  im  Ilarzgchirge  und  um  Halle;  starb 
schon  früh  im  Jahre  1796.  Er  schrieb  :  Verzeich- 
nis der  seltenen  in  YVesfphalcn  wachsenden  Pllan- 
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en  ;  Hoppe*!  botanisches  Taschenbuch  auf  1797. 
.  78  —  80.  —  Nachtrag  zur  Halliachen  Flora  ; 
ebendatelbtt.  8.  5i  — 75.  —  In  ernerem  Ver- 
/eichnilse  aiod  106  Pflanzen,  ohne  specielle  An- 
sbe  des  Fundortet,  aufgezahlt-»  nach  Schrader'a 
Flora  germ  tollen  sie  grofstentbeils  um  Essen 
gesammelt  worden  teyn. 

Job.  Pet.  Huporz,  geb.  zu  Alpe,  gestor- 
ben daselbst  alt  Amtsarzt  1816  den  8.  April, 
schrieb:  Specimeo  inaugurale  medico  -  botanieum 
de  Filicura  propagatione ;  cui  annexa  est  Job. 
Franc.  Maratti  descriplio  de  rera  Horum  exi« 
stentia  in  plantis  dorsiferit.  Cum  tab.  aenea.  8. 
Goettingae  1798. 

G.  F.  de  la  Vigne,  französischer  Emigrant, 
der  einige  Zeit  unter  Sch  reber  in  Erlangen  die 
Botanik  studirte,  dann  in  Göttingen  die  Caricea 
im  H  o  f  f  m  a  n n  iteben  Taschenbuche  auf  daa  Jahr 
1804  bearbeitete,  und  darauf  als  Prof.  der  Botanik 
oach  Charkor  kam.  Palisn  t  de  Beauroia  be- 
nannte  nach  ihm  die  Caricea  mit  2  Narben  \ig- 
nea.  —  Er  sammelte  bei  Düsseldorf:  Feromca^ 
iongifolia,  l.tersia  oryzoides,  Poa  Kragrcstis  (Schrä- 
der Flor,  germ  p.  19,  1 76,  387  )  und  Cartx  are- 
naria (HofTm.  Flor,  germ.) ;  bei  Aachen  Gratiola 
>fficinalis  (Sehrad.  1.  c). 

J.  St.  A.  Diemel,  Dr.  Philot. ,  Chirurg  in 
Elberfeld,  wo  er  auch  umt  Jahr  1820  ttarb.  Als 
ein  Beobachter  der  Natur,  beschäftigte  er  sich 
vorzGglich  mit  Botanik  und  Mineralogie.    Mit  dem 
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ala  Mineral  o£  bekannten  Reg.  I\ath  Dr.  Nose, 
welcher  früher  in  Elberfeld  wohnte,  machte  er 
mineralogische  Exkursionen ,  unter  andern  in't 
Siebeogebirge.  —  Er  toll  ein  ziemliches  Herba- 
rium einheimischer  Pilanzen  besessen  haben. 

Joh.  Löh,  evangel.  Pattor  zu  Buracbeid, 
.  'Kr.  Solingen}  botanisirte  vorzüglich  im  untern 
Bergiachen,  um  die  Dahn,  Wupper  und  Düssel 
herum,  ao  wie  im  Siebengebirge,  Er  lieferte  Bei- 
träge zu  Oligtchläger'a  Verzeicbnifie  der  Arz- 
neipflanzen dea  Rgsbzk's  Düsseldorf. 

Conrad  Jacob  Carstanjen,  Prof  der 
Hat.  Med,  und  Botanik  an  der  ehemaligen  Unirer- 
aitat  Duisburg,  durchsuchte  die  Umgegend  dieses 
Ortee.  —   Auf  seine  Veranlassung  gab  : 

Franz  Ferd.  Grimm,  aus  Neviges  bei  El- 
berfeld gebürtig,  seine  botanische  Inaugural  -Dia- 
aertation  heraus,  betitelt:  Dissertatio  inaugural. 
botauica  sistena  plantas  officinales  circa  Doisbur- 
gum  crescentes.  Duisburgi  1800.  168  S.  in  8.,  in 
welcher  sowohl  die  wildwachsenden,  ala  auch  die 
im  botan.  Garten  daselbst  gezogenen  Arzneipflan- 
zen (zusammen  459  Arten)  beschrieben  werde». 
—  Grimm  übte  nsebher  als  Arzt  seine  Praxia 
zu  Neviges,  dann  zu  Crefeld  aus,  wo  er  gegen 
das  Jahr  1820  starb« 

J.  C.  Horte,  Apotheker  in  Essen,  durch, 
suchte  die  Buhr-  und  Lippegegend. 

J,  11.  Göster,  ehemaliger  Sprachlehrer  am 
Institute  zu  Lüdenscheid  im  Märkischen,  gab  sich 
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Mühe,  die  Pflanzenkunde  unter  der  Jugend  da« 
selbst  auszubreiten.  Er  botanisirte  im  Bergiscben 
und  in  der  Grafschaft  Mark.  In  den  Jahren  1801 1 
1802»  i8o3  etc.  gab  er  Lieferungen  einheimischer 
officineller  und  Giftpflanzen,  so  wie  eine  Samm- 
lung  hiesiger  Gräser  heraus. 

Im  September  des  Jahrs  1801  erging  ein  Auf- 
ruf an  die  Botaniker  Niederrbeinland  •  Westpha- 
lens,  zur  Herausgabe  einer  Flora  dieser  Gegen- 
den mitzuwirken.  Die  PflansenTerEeichnifse  soll- 
ten von  den  Botanikern  zwischen  der  Maas  und 
dem  Rheine  an  den  Prof.  Stoll  in  Köln  (wel- 
cher die  Redaction  übernehmen  wollte);  zwischen 
dem  Rheine  und  der  Ruhr  an  den  Chirurgus 
Dicmel  in  Elberfeld  und  zwischen  der  Ruhr, 
der  Weser  und  Nordsee  an  Hrn.  Apotheker  Hor- 
te in  Essen,  bis  aura  1.  Jan.  1802  eingesendet 
werden. —  Aber  die  Herausgabe  einer  Flora  die- 
acr  Gegenden  erfolgte  nicht.  *) 

Job.  Wilh.  Meigen,  Naturforscher  in  Stoll- 
berg  bei  Aachen,  berühmt  als  Entomolog,  bota- 
nisirte im  Bergiscben,  Jültchschen,  um  Aachen  etc. 
Seine  entomologischen  Schriften  zu  erwähnen,  ist 
-  hier  der  Ort  nicht;  mit: 

H.  L.  Weniger,   Sprachlehrer  in  Mülheim 
am  Rhein,  gab  er  heraus:  Systematisches  Verzeich- 

•)  Die  Beiträge,  welche  Prof.  Stoll  vermöge  dieses  Auf- 
rufes erhielt,  sollen  »ich  jetzt  im  W  a  1 1 1  a  f  Tschau  Mu- 
seum iu  Köln  befinden. 
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nifs  der  an  den  Ufern  des  Rheins,  der  Roer, 
der  M.aj,  der  Oarte  and  in  den  engt  anaenden 
Gegenden  wildwachsenden  und  gebaut  werdenden 
phanerogamischen  Pflanzen.  Köln  1819.  108  S. 
in  Oueroctav,  —  in  welchem  1502  Pflanzen  nebet 
Angabe  ihrer  Fundörter  und  ßiüihezeit  aufgezählt 
aind.  Deide  gaben  aeit  i8*5  Centurien  am  Nie- 
derrhein wildwaebtender  Pflanzen  heraus,  worin 
1000  Species  geliefert  wurden,  deren  Herautgabe 
jedoeb  Hr.  Weniger  aeit  dem  Jahre  1819  allein 
besorgte.  •  Eine  Ton  denselben  bearbeitete  Flora 
von  Dentacbland  ist  ala  Mariusen pt  vorhanden.— 
Hr.  Weniger,  welcher  sich  ausser  der  Botanik 
noch  mit  Mineralogie  und  Zoologie  beschäftigt, 
botanisirte  im  Bergitcben,  jQlicbschen,  um  Aachen 
und  in  der  Eifel. 

Job.  Schmidt,  von  der  Burg  bei  Solingen 
gebürtig,  Jugenderzieher  zu  Stollberg,  dann  evan- 
gelischer Pastor  zu  Pfalzdorf,  unweit  Gach  im 
Kleriscben,  wo  er  gestorben  ist.  Er  beschäftigte 
sich  mit  Botanik  und  Mineralogie;  botanisirte  im 
Bergischen,  Klevischen,  Jülichschen  und  Limbur- 
gischen.  Gab  heraus:  Geschichte  und  Geogra- 
phie des  Herzogth.  Berg,  seiner  Herrschaften  etc. 
der  Grafschaft  Mark,  des  Roer  -  Departements  und 
des  Herzogthum  Limburg.  8.  Aachen  180/},  —  in 
welchem  vortrefflichen  Buche  sich  Seite  8  —  10 
eine  Charakteristik  der  Flora  des  Bergischen;  S. 
178  —  18 !•  ein  Verzeichnifs  von  Pflanzen  dea 
Roer  -  DepartemcntS|  und  S.  3a8  eins  von  im  Her- 
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zogthum  Limburg  wachsenden  Pflanzen  ,  befin- 
det.—  Ferner  schrieb  er:  Wanderung  (von  Stoll- 
berg) nach  dem  Bleiberge  bei  Roggendorf,  und 
von  da  zu  den  Eilenbergwerken  bei  Hall  und  Su- 
tern* k  :  Aschenburgs  Niederrhein.  Blätter  4r  Bd. 
fDortraund  i8o3.)  S.  6/j3  —  7oi.  —  Hie  Abtei 
Cornelimüoiter :  Ebenda»,  ir  Bd.  S.  i37. —  Von 
den  zwei  letzten  Aufsätzen  (welche  ausserhalb 
unserer  Gränze  liegen}  enthält  der  erste  zugleich 
ein  Verzeicbnifs  der  auf  jener  Wanderung  gefun- 
denen merkwürdigen  Pflanzen ;  der  zweite  eine 
Aufzählung  der  seltenen  des  abteilichen  Gebietes 
CornelimGnsrer. 

Job.  Dan,  Hasbach,  Dr.  Med.  zu  Beos- 
berg bei  Cöln,  botanisirte  in  der  Ruhr-  und  Lippe- 
gegend, so  wie  um  Beosberg.  Er  lieferte  die 
Beiträge  aus  der  Gegend  von  Essen  zu  Meigen*s 
und  Weniger'»  systematischem  Verzeichnisse. 

Christ.  Gott  fr.  Neos  v.  Esenbeck  sen. , 
Dr.,  Präsid.  der  Hais.  Akad.  der  Naturf. ,  Prof. 
der  Botanik  zu  Breslau,  vorhin  zu  Bonn,  botani- 
sirte unter  andern  um  Bonn,  im  Siebengebirge  etc. 
In  Verbindung  mit  den  IUI.  Dr.  Nöggerath, 
Dr.  Nees  r.  Esenbeck  jun.  und  Dr.  G.  Bi- 
schoff bearbeitete  er  den  Aufsatz:  die  unter- 
irdischen Rhizomorphen,  ein  leuchtender  Lebens- 
prozefs ;  mit  2  Kupfertafeln :  in  Not.  Act.  Phys. 
Med.  Acad.  Caes.  Leopold  Carol.  Naturae  Curios. 
Tom.  XI.  (Bonnae  i8a3.)  p.  6o3  —  712.  worin 
Rhizomorpha  subterranea  Pen.  et  i?.  ai'daela  mit 
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ihren  Varietäten  beschrieben  sind,  die  theilt  in 
der  Bleierzgrabe  „ Brüche41  an  der  Martinabaardt 
bei  Muten  unweit  Siegen,  theilt  in  Gruben  bei 
Wipperfurth,  Sprockhövel,  Hattingen,  im  Etaen- 
Werdentcben  Berg- Amtsbezirke  etc.  Yorkommen. 
Die  übrigen  zahlreichen  Schriften  des  Hrn.  Präsi- 
denten Neei  r.  Etenbeck  geboren  nicht  hieher. 

Tbeod.  Fried  r.  Ludw.  Nees  von  Isen- 
beck jun.,  Dr.  und  Prof.  der  Pbarmacie  und 
pharmaceutischen  Botanik  au  Bonn,  Bammelte  an* 
ter  andern  am  Bonn,  in  der  östlichen  Eifel ,  im 
Siebengebirge  and  um  Siegburg.  Schrieb  die 
Flora  von  Bonn  betreffend  :  Verzeichnis  der  sel- 
tenern Pflanzen,  die  wir  bis  jetzt  in  der  Gegend 
Ton  Bonn  aufgefunden  haben  :  botan.  Zeit.  1822. 
S  23  1 —  235.—  Beiträge  zur  Charakteristik  der 
Flora  von  Bonn  und  seiner  Umgegend  mit  einer 
Kupfertafel.  Ebenda*.  S.  177  —  191.  —  Unte- 
res Verzeichnis  zählt  die  Pflanzen  blofs  auf,  ohne 
Angabe  ihres  Fondortes, —  letzterer  Aufsatz  ent- 
hält die  Beschreibung  einer  Exkursion  nach  dem 
Ahrflusse,  welcher  aber  ausserhalb  unserer  Grän- 
ze  liegt.  Ausserdem  sind  noch,  alt  hieber  gehö- 
rend ,  die  Beiträge  det  Hrn.  Prof.  Neea  von 
Etenbeck  aus  der  Flora  von  Bonn  zur  Bryo- 
logia  gerroan.  auetorib.  C.  G.  Nees  v.  Esen- 
beck,  Hornich  och  et  T.Sturm  zu  bemerken. 

Job.  Friedr.  Sehlmeyer,  Apotheker  in 
Cöln,  botanitirte  unter  andern  um  Elberfeld,  Cöln» 
die  Ahr  etc.    Von  dietem  fleiftigen  Sammler  ha. 
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ben  wir  ein©  Flora  dar  Gegend  Ton  Cöln  tu  er- 
warten. Zu  Meigen's  und  Weniger' a  syste- 
matischem Verzcichnifse  etc.  und  zurBryologia  ger- 
manica auctoribus  C.  G.  Nees  von  Esenheck, 
Ilornschuch  et  Sturm  lieferte  Hr.  Sebl- 
meyer  Beitrage  aus  der  Gegend  Ton  Cöln. 

Alex.  Zippelius,  Gärtner  aua  Würzburg. 
Er  war  bei  Gründung  dea  botan.  Gartens  zu  Bonn, 
woselbst  er  sich  von  1819  bis  1821  aufhielt,  ging 
darauf  nach  Ostindien ,  wurde  durch  Hm.  Dr. 
Blume  auf  der  Insel  Java  am  botan.  Garten  an. 
gestellt,  mit  welchem  er  auch  häufig  Excuraionen 
machte.  Er  wurde  hierauf  zum  Adjunct  der  auf 
Kosten  der  K.  Niederländischen  Regierung  reisen- 
den  Naturforscher  ernannt,  mit  denen  er  mehrere 
Reisen  unternahm  und  eine  Menge  der  seltensten 
Pflanzen  entdeckte.  Leider!  starb  er  zu  früh  im 
Jahr  1820,  auf  der  Insel  Timor.  Einer  neuen  mit 
liafßcsia  verwandten  Pflanzenspecies,  welche  Zip- 
pe Ii ua  auf  Java  fand,  gab  Hr.  Dr.  Blume,  dem- 
selben zu  Ehren  ,  den  Namen  Brugmaruia  Zippe- 
Iii,  —  Er  sammelte  auch  fleifsig  um  Bonn,  Sieg- 
berg und  im  Siebengebirge  ;  zur  Bryologia  germ. 
anet.  Nees  von  Esenbeck,  Horns chuch  et 
Sturm  lieferte  er  Beiträge  aus  der  Gegend 
von  Bonn. 

C.  T.  Beil  schmied,  Apotheker  zu  Ohlau  in 
Schlesien,  hielt  sich  von  1 B 1 9  bis  1822  zu  Bonn 
auf.  Er  botanisirte  um  diese  Stadt  sehr  fleifsig, 
ao  wie  in  der  Eifel  und  um  Siegberg.    Sein  an- 
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gefertigtes  Verzeicbnifs  der  uro  Bonn  vorkommen- 
den Pbanerogamen ,  (mit  Eioichluft  der  von  der 
Ahr  und  der  Eifel  theilweise)  enthalt  714  Species. 

C.  M.  F.  Ton  Goenningbaaien,  J.  U.  D. , 
Regierungsrath  in  Münster,  botanisirte  am  Nieder- 
rbein  und  in  VYestphalen.  Gab  beraut  :  Nomen* 
clator  botanicus,  sistens  plant as  phanerogamas  in 
citculo  Cocsfeldiae  -  Westphalorum  inquilinas  se- 
cundum  normam  Liinnaeanam  dispositus.  Coesfel- 
diae,  20  S.  in  8.  —  Prodromua  Florae  Monaste- 
riensia  -  Westphalorum.  Pbanerogamia.  Monaste* 
rit  1824.  333  S.  in  8.  —  Entere  Schrift  liegt 
ausseihalb  unserer  Glänze  —  letztere  gebort 
tbeilweise  hieber. 

F.  G.  E  Schweiler,  Dr.  Med.  in  Regensburg, 
schrieb  :  De  fruetificationo  generis  Rhizomorphae 
commeniatio.  Accedit  novum  genus  Hyphomyce- 
tum.  Cum  tab.  aenoa.  ElberfeLdiae  1822.  35  S. 
in  4. —  Die  subterranen  Rhizomorphen,  woran  un- 
ter andern  Beobachtungen  angestellt  wurden,  waren 
aus  einer  Grube  bei  Wipperfürth  genommen. 

C.  A.  Fingerhut  h,  Dr.  Med.  aus  Esch  bei 
Euskirchen,  botanisirte  um  Bonn,  im  Siebenge- 
birge an  der  untern  Sieg  und  in  der  Eifel.  Er 
schrieb:  Tentamen  Fiorulae  Lichenum  Eiffliacae 
a  Enuracratio  Lichenum  in  Eifflia  prorenientium. 
8.  Noiimb.  1828.  Mit  Hrn.  Dr.  Bluff  gab  er 
beraas:  Compendium  Florae  germanicae.  Sectio  I. 
13.  Norimbergae  i8s5. ,  worin  einige  hieher  gehö- 
rige Notizen  enthalten  sind. 
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F.  W.  Ol  igsch  läger,  Med.  et  Chir.  Cand. 
aus  Neukircben  (Kr.  Solingen),  botanisirte  um 
Bonn,  und  im  Ober-  und  Unterbergischen.  Schrieb: 
Verzeichnis  der  gebräuchlichen  Arzneipflanzen, 
welche  im  östl.  Rheinichen  '1  heile  dea  Reg.  Be- 
zirk» Düsseldorf  wildwachsen.  (Brandet's  Archiv 
des  Apoth.  Vereins  im  nördl.  Deutschi.  26.  Bd. 
Lemgo  1828.  S.  327  —  339.  —  Verzeichnifs  der 
Giftpflanzen  dei  Kreises  Solingen  und  der  Umge- 
gend: Solinger  Wochenblatt  von  i83o.  Nr.  12. 

C.  F.  Westboff,  Pharm.  Cand.  aoi  Haan 
(Kr.  Elberfeld).  Ein  eifriger  Sammler  der  im 
Bergischen,  um  die  Wupper  und  Dussel  vorkom- 
menden  Pflanzen. 

Schließlich  ist  noch  der  Schrift  „Versuch  ei- 
ner Flora  der  Ufer  des  Niederrheins ,  der  Roer, 
der  Maas,  der  Ourte  und  der  angränzenden  Ge- 
genden etc.  Nach  Meigen's  und  Weniger'e 
systematischem  Verzeichnifse.  12  Köln  i8^3.  ** 
als  eines  unter  aller  Kritik  schlechten  Versuches 
zu  erwähnen,  welche  man  unter  die  boten.  Schrif- 
ten über  den  Niederrhein  durchaus  nicht  zählen 
kann,  indem  sie  mit  der  Flora  dieser  Gegenden 
nichts  anders  als  den  Titel  ^gemein  hat.  Alle 
Pflanzen  des  Niederrheins  (wie  sie  in  Meigen's 
und  Weniger' a  Schrift  stehen)  sind  nicht  einmal 
darin  angeführt  ;  bei  den  seltenern  findet  sich 
Kein  specieller  Fundort  angegeben,  der  auf  diese 
Gegenden  Bezug  hätte;  einige  Pflanzen  sind  sehr 
weitläufig,  andere  zu  kurz,  andere  gar  nicht  be- 
schrieben, und  verschiedene  mit  schwülstigen  Be« 
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Schreibungen  ihres  Gebrauches  und  Nutzen  vei> 
»eben,  kurz  —  die  Schrift  entspricht  ihrem  Titel 
nicbt.  •) 

II.    Botanische  Notizen. 

i)  Wenn  ein  aus  den  Pyrenäen  herstammen- 
de!, mit  Ranunculiu  parnassifolius  bezeichnetes  ge- 
trocknetes Exemplar  richtig  bestimmt  ist,  so  scheint 
es  ?oo  derjenigen  Pflanze,  die  in  unsern  und  den 
Schweizeralpen  wächst,  sehr  abzuweichen.  Wir 
würden  es  leichter  für  R.  amplexicaulis  ansehen, 
wenn  die  Blätter  nicht  stumpf  und  die  Stengel 
nicht  bebaarl  wären.  Indessen  findet  eine  auf- 
fallende Verschiedenheit  zwischen  beiden  Pflan- 
zen statt,  so  dafs  man  an  2  verschiedene  Speciea 
glauben  möchte»  Die  Pyrenäenpflanze  ist  zart, 
die  Blattstiele  sind  fast  rund,  die  Blätter  eyför- 
mig,  iheils  länglicht,  die  Blüthenstiele  sehr  zart 
und  dünn  und  die  Blumenblättnr  mit  abgestutzter 
Spitze.  Die  Schweizerpflanze  ist  in  allen  Thei- 
len  stärker,  dicker,  die  Blattstiele  sehr  erweitert, 
die  Blätter  herzförmig,  die  Blüthenstiele  dick, 
die  Spitze  der  Blumenblätter  zugerundet. 

Gehen  wir  zu  den  Schriftstellern  über,  so 
finden  wir  ebenfalls  Beschreibungen,  die  sich  fast 
widersprechen,  oder  auf  2  verschiedene.  Pflan- 
zen hindeuten. 

Die  erste  Beschreibung  und  die  am  meisten 
berücksichtigte  bat  Wulfen  in  Jacq.  Collect.  I. 

p.  191  geliefert.     Sie  scheint  aber  unbrauchbar 

— — —  ,  » 

•)   Mao  trergl.   auch  eine  Rcccuiioa  dieser  Schrift  io  der 
bouu.  Zcituug  vom  Jahr  183 1.  Bd.  1.  p.  91. 
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su  seyn,  weil  Wulfen  nur  ein  Exemplar  mit  ei- 
nem tflülhcnstengcl ,  da»  er  auch  abbildete,  be- 
safs,  und  daher  die  Beschreibung  ron  Wurzel  und 
Blättern  aus  andern  Schriftstellern,  die  vielleicht 
eine  andere  Pflanze  vor  aich  hatten f  entlehnen 
muhte.  Diefs  scheinen  schon  Reiner  und  Ho- 
benwarlh  gefühlt  zu  haben,  indem  sie  zwar  in 
ihrer  Reise  S.  191  und  192  jene  Beschreibung 
in  Deutsche  ubersetzt  mittbeilen,  aber  auch  eine 
eigene  anfügen  und  eine  andere  Figur  liefern. 

Aus  den  Diagnosen  von  Willdenow:  folüa 
radicalibus  subrotundo-ovatis,  subcordatis  ist  eben 
ao  wenig  ala  aus  DeCandolle's  foliis  subcorda- 
tis, ovato- subrotundis  zu  entnehmen.  Bestimmter 
apricht  Host  von  foliis  ovatis,  Ha  II  er  von  folüa 
cordiformibus,  und  nach  DeC  nennt  ein  uns  un- 
bekannter Schriftsteller  (Guid.  herb.  Yalais.)  die 
Pflanze  geradezu  R.  cordatus  —  Wir  möchten 
diejenigen  ßotaniker,  die  vollständige  Exemplare 
aus  der  Schweiz  und  den  Pyrenäen  besitzen,  auf«  ' 
fordern,  den  Knoten  zu  lösen. 

2)  Bei  R.  amplexicaulis  beroetkt  DeC.  in 
regn.  vegt.  Syst.  nat.  I.  p.  242.  „petalis  niveis  aut 
imprimis  prope  nives  perpetuas  purpurascentibus." 
Diese  Veränderung  der  weifsen  Farbe  in  Roth, 
die  auch  bei  andern  Alpenpflanzen,  z.  B,  bei  R. 
glacialis,  Luzula  albida  statt  iindet,  dürfte  «obl 
aus  dem  veränderten  Einflufse  des  Lichts  in  hö- 
hern Gegenden  erklärt  werden,  was  jedoch  bis 
jetzt  noch  nicht  vollständig  geschehen  ist 

(Uiezu  Beiblatt  Nr.  7.) 
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Nro.  23.    Regensburg,  am  21.  Juni  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 
Plantarum  Hungariae  novarurn  aut  non  rite  cognl- 
tarum  Decas  prima;    auet.  J.    Heuffel  M. 
D.  Lugosienai. 

/.   Campanula  Gro*sekii  mh, 

E  aect.  Medium.  Calycia  ainaa  re flexi,  baii 
prodacti,  capiuLra  obtegentes.  Flore»  racemoei, 
paniculati. 

C.  caule  angalato  deoraum,  foliii  calycibutque 
bispidia,  f o Iii*  inferioribua  cordatia  petiolatii,  in- 
aequaliter  et  duplicato-  crenato-  dentatia  ,  summ'is 
ovato  -  oblongia  in  petiolum  attenualia,  pedunculia 
axillaribua  racemoiia  trifidisque,  laciniia  calrcinia 
laoceolatis,  patemibus,  apice  refolulia. 

In  dumetia  sylviique  locia  lapidoaia  et  rupe- 
atribua  ad  Tberroaa  Hercalia,  in  falle  Schuppanck 
ac  aecundo  Danubio.    Juli,  Aug.  o1*  aut  ^4- 

Radtx  craasa,  lignescena,  ramosa,  alba.  Cau- 
lia  2  —  3  pedafis,  angulatui,  plerumqoe  rubena, 
aetia  snbulatia  patentibua  deflexiive,  byaliuia,  in- 
primis  angulia  obseiaus,  quae  si,  quod  in  umbra 
praeprimia  conlingit,  rareicant,  ponetia  albia  pa- 
rum  elevatia  conspergilur,  frequentiaairae  quidem 
ainiplex,  ramoius  tarnen  etiam  occurrit,  ramia  axil- 
Flor»  »3.  2 
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laribu*  patentibua.  Folia  radicalia  longiaaime  pe- 
tiolata  ,  petiolo  fragili  rigido,  aupra  canaliculato, 
margine  inaigniter  hispido,  in  caulinis  aenaim  de« 
cresccnte,  ita,  ut  summa  aubaeattlia  evadant;  in- 
feriora  cordata,  inaequaliter  et  duplicato-  crenato- 
dentata,  dentibua  quippe  obtutis  rotundatia;  supe- 
riora  et  floralia  ovato-  laoceolata,  in  pctiolura  bre- 
vem attenuata,  ioaequalitor  et  obtuse  dentata;  ora- 
nia  utrinque  bispida,  dorao  pallidiora.  Florea 
paniculato  -  racemoai,  nutantea.  Ex  axillia  folio- 
rum  pi odeont  rami  angulati,  nudiusculi,  folio  ple- 
rumque  breviorea,  5 — 7  flori,  racerooai;  aupe- 
rioiei  iriflori,  lumtni  uniflori  sunt.  Pedunculo- 
rum  basim  stipat  bractea  linearia.  Ovarium  pen- 
tagonum,  angulia  praeaertim  setoao  -  birtum.  Ca- 
lycia laciniac  lanceolatae,  patentca,  apice  revo. 
lutae,  auricutaeque  sinuum  calycia  lanceolatae,  re- 
flexae,  setoao-ciliatae.  Coroila  calyce  a  —  3-plove 
major ,  (quo  ramoaior  planta,  eo  minor  coroila) 
angulia  hispida,  aaepe  et  margine  barbata,  coe- 
rulea;  segmenta  aubtriangularia  apice  calloao  ter- 
minata.  Stigma  trifidum :  laciniia  deroum  revolutis. 

Not.  1.)  A  Camp.  Trachelium  Linn.,  cui  ba- 
bitu  accedit,  differt:  forma  et  margine  foliorura, 
inflorescentia,  calycia  lacioiarum  directione,  prae- 
primia  autem  ainubua  calycia  reflexo  -  auriculatia. 
Io  ayatemate  proxime  ad  C.  alliariaefollam  Willd. 
ei  locua  erit. 

2.)  Nomen  triviale  ab  Adm.  Ref.  D.  Caspa- 
ro  Groaaek  Parocbo  et  Decano  Caranaebe»ienai, 
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firo  eruditiaaimo,  de  Flora  Daoatua  optime  raei  i- 
to,  mibique  amicisaimo  habet. 

II.  Dianthus  trifasciculatus  Hit.   in  Schult. 
Öntr.  Flor.  I.    p.  654. 

E  Sect.  Armeriastmm  Ser.  in  Cand.  Prodr.  f. 
355.  Florot  capitati  vel  corymhosi,  seaailea  Tel 
pedunculali. 

D.  caule  dense  folioeo  glaherrirao,  foliia  Ii- 
oeari  •  lanceolatis ,  acurainalia,  nerrosia,  margine 
scabria ,  floiibua  trifasciculalia ,  aquamia  calycinia 
lanceolafo-  aubulatis,  calycem  aubaequantibus,  pe« 
tclis  dentatia  barbatia. 

Rcichenb.  Flor,  gerra  excura.  Nr.  5oi\. 
D.  lancifolius  Tausch,  ex  Reichonb.  Flor.  gerra. 
excura.  Nr.  5oi4. 

In  dumetia  sylritque  ad  Tbeimaa  Herculia. 
Jul.  Aug. 

Radix  calaroum  craaia,  Iongisaima,  ramoaa, 
lignota.  Caulea  ex  una  radice  plutea,  adacenden- 
tea,  cubitalea  et  ultra,  teretea,  glaberrimi,  baai 
rubelli.  Foliorum  paria  duo  triave  infima  brevi 
marceacentia,  internodiia  breriora;  auperiora  mem> 
branacea  approximata,  lineari  ■  lanccolsta,  elongata, 
ecuminata,  internodiis  triplo  qundruj>love  longioia 
(uude  caulia  dense  foliosas),  nervia  utplurimum 
aeptem  pcrcuria,  utrtnque  glabra,  margine  rc- 
troraum  scabra,  baai  connata  in  vaginam  brevem 
laxam.  Caulia  auperne  in  ramoa  utplurimum  trea 
angulosoa  finditur,  quorura  quivia  faaciculum  Ho- 
rum densum  auaünet.     Inrolucrum  cujuavia  faaci- 
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culi  diphyllum  est,  foüolis  linearibat  fasciculum 
oequantibus.  Squamae  ad  basim  calycis  quatuor, 
ex  latiore  partim  basi  lanceolatae  aut  subulatae, 
margine  serrulato  -  scabrae ,  calyce  parura  brevio- 
ret  sunt.  Calycis  striati  dentes  purpurei  aut  fer- 
ruginei,  lanceolati,  acuminali,  margine  brevibus 
obsidentur  pilis.  Petalorum  lamina  rubra  obo- 
vata ,  margine  inaequaliter  dentata,  facie  mo- 
dice  pilosa. 

Nota  DifFert  a  D.  barbato  Linn, :  caule  den« 
aius  folioso,  foliis  basi  minus  attenuatis,  longio- 
ribus,  magis  acuminatis ,  norvis  septera  albidis 
percursis  ;  fasciculis  Horum  tribus  minus  com- 
pactis,  squamis  calycinis  brevioribus  etc.  A  D. 
collino  WKiUs  caule  elatiore  glajberrimo,  dense 
folioso  ;  foliis  glabrU  septemner-ibui,  plus  duplo 
longioribus ;  fa&ciculis  Horum  tribus  pluriiloris, 
densioribus  ;  squamis  calycinis  longioribus,  lan- 
ceolato  -  subulalis  ctc  — 

J/J,  Lychnis  nemoralls  Heuff.  in  Reichenb. 
Flor.  germ.  excurs.  Nr.  5i<*4 

Sect.  Melandryum  Rchb.  1.  c.  Capsula  uni- 
locularis,  calyx  laxua,  fructifer  inflatus. 

L.  caule  dicbotome  ramoso,  foliisque  lanceo- 
latis,  tenuibus,  pilotis,  floribus  dioicis,  calycibus 
pedunculo  multo  brevioribus,  subenervibui ,  de- 
roum  campanuUtis,  petalis  bilobis ,  lobis  oblon- 
gis  divergentibus ,  capsulae  globosae  dentibus 
cooniventibus. 

In  fagelis  elatioribua  Binatus  paisim  ;  in  vi- 
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cino  qaoque  Comitata  TTunyadiensi  Tramyl vaniae 
aimilibus  occarrit  locis.  Msi.  Jim.  c75  potiua  quam 
%\  in  hortulum  enim  introducta  peracta  fructifi- 
catione  periif.  — 

Radix  digitum  minimum  aaepe  crassa,  ramoia. 
Caulia  i  \  —  2  pedalis  et  altior,  erectus,  tercat  le- 
yitcr  striata! ,  hirautua  Tillosuare,  non  raro  a  ro- 
dice  jam  ex  omni  axtfla  ramosus,  superne  diebo- 
tomus.  Folia  tenuia,  birsuta,  ©blongo  -  lanceolata, 
acuta,  radicalia  in  petiolum  latum  attenuata,  cau- 
lina  tuperiora  aessilia,  baii  connata.  Rami  erecti 
pedaneulique  lillosi.  Florea  ex  dichotomia  rarno- 
rum  longe  peduneulati ,  peduneuli,  aaltem  frueti- 
feri,  calyce  triplo  longiorea.  Florea  albi,  dioi- 
ci.  Calyx  ? illoaoa  :  maris  orato  -  oblongus,  obso- 
lete 10  -  costatua  ;  feminae  orato  -  eubrotundus, 
demum  campanulatua,  ecostatus,  Tenoiua  ;  dentea 
calycia  Janceolali,  acuti.  Petala  biloba,  lobia  ob- 
longis,  difergenlibus,  obtusia.  Filamenta  birsuta; 
st) Ii  5  longe  exserti.  Capsula  pisi  sacebarati  magni- 
lodine,  globosa,  glabra,  calyce  bretior,  dentea 
ejus  conniventes. 

Nola.  Diilert  a  L.  dioica  Linn. :  1.)  Loco 
natali,  Jagens  enim  umbrosis  nunquam  ex&patiatur; 
2  )  Üorendi  tempore,  Majo  florere  ineipit  Junium- 
que  non  egreditur;  3.)  babilu  atricto,  rarais  etsi 
a  radice  ex  omni  axilla  folii  protrutia  erectia,  e 
longinquo  facile  agnoscitur  ;  /j  )  ,,  folii»  tenuiori- 
bus,  calyce  acqualiter  berbaceo,  membranaceo,  mi- 
nime  cosialo,  dimidio  breviore,  campanalato  j  po- 
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talis  in  de  brefius  unguicalatis ,  longiat  exsertis, 
albis:   Capsula    pisi  saccharati  magnitndine,  glo- 
bota!  14  Rchb.  1  c.  — 
IV.  SiUne  Gallinyi  Heuff.  in  Reichenb.  Flor, 
germ.  cxcurs.   Nr.  5o6(>. 
E   Sect       Stachymorpha    Oüh.    in  fand. 
Prodr.  I.  p.  &ju    Caulescentes.     Flore»  spicati 
axillares,  non  oppositi.    Cal.  lo-strialus,  clavatus. 

S.  caule  adsccndente  foliisque  inferioribus 
ianceolatta  in  ;>etioIum  decurrentibus,  superiori« 
boa  linearibus,  basi  longe  ciliatia,  pubescenti  -  pi- 
lotis,  Öoribas  laxis  secundis,  caljcibus  biepidis» 
petalis  subrotundis,  bilobis. 

In  fruticetis  vallis  Csernae  flufii  Tersus  Msv 
badiam,  frequentior  in  berbidis  dutnosis  ad  agro- 
r um  margines  ad  Ogradinam.    Jul.  ©. 

Radix  ramosa,  annua.  Cauiit  ab  i  ad  3  pe- 
des  ahus,  communiter  bifidus,  saepc  tarnen  ramo- 
sissimus,  ramo  ex  omni  axilla  procrescente,  basi 
pilis  patentibus  longis  birsulus,  superne  breyissi- 
niia  adpressis  Yestiius.  Folia  inferiora  lanceolata, 
in  petiolam  decurrentia,  superiora  linearia,  omnia 
opposita,  amplcxicaulia,  uninervia,  utrinque  pilis 
rigidis  consita,  basi  longe  ciliata.  Genicula  in- 
«rassaia.  Flores  diurni,  racemosi,  secundi,  pedi- 
cellati ;  pedicelli  fere  tertiam  partem  calycis  Jon- 
gl;  bracteis  opposilis,  linearibus,  hirsutis,  ciliatis, 
parum  breviores.  Calyx  clavatus  determinatus, 
Striae  clevatae  obscurae  firides,  pilis  rigidis  bre- 
vibus  obsessae,    interstitia  depresaa  pallida,  aut 
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omni*  glabra  9  aut  asperiuscula ;  dentes  caljcis 
5  ctliati.  Larnina  petalorum  laete  rosca,  glabra, 
ovato  -  subrotunda ,  biparlito  -  biloba  :  lobi  subro- 
lundi  integerrimt  ;  basis  laminae  squarnts  duabus 
bidentatis  coronata  ;  unguis  calycem  partim  exce- 
diu  Stamina  inclusa  ;  styli  parura  exserti.  Ova- 
rium  atipitatum;  stipiüs  crassi,  pubescentis,  augu- 
losi  apici  sub  ovario  insident  stamina  5,  nec  non 
petala  pcrsistentia ,  quorom  bast  stamina  reliqua 
inseruotur.  Capsula  flava,  stipitem  longitudine 
aequans,  glaberrima,  sobtilissiise  granulosa.  Se- 
mtoa  renifonnia  badia. 

Nota  i.)  it  Habitus  S.  trinerviae,  ultra- peda- 
Iis,  folia  angustiora,  longiora,  indurnentam  di?er* 
sum,  flores  sinnlos,  corolla  laete  rosea,  diurna." 
Reichend  1.  c.  Mihi  eam  confereudi  copia 
non  est. 

Nota  2.)  Dicta  in  honorem  Francisco  Gal- 
liny  Pbarmacopoei  Lugosiensts ,  Pharm.  Mag.» 
Dotanices  et  Chemiae  cultoris  indefessi. 

V.   Sabulina  banatica  Reichenb.   Flor.  germ. 

excurs    Nr.  402J» 

See:.  Sabulina  Rchb.  1.  c.  Trachyspermae, 
•emine  granulato,  [»lurimis  crista  dorsali  echioAto. 

S.  caultbus  caespitosis,  ültformibus,  adscen- 
dentibus,  foiii*que  setaeeis,  pstentibus,  glabris, 
pedunculis  terminalibos  subternis  capillaribus,  ca- 
lycibus  Janceolatts,  acurnin»ti:>,  coiollam  capsulam* 
que  aubsuperantibus. 

Jrenarta  banaUca  Heujf.   Flora  Bao.  MS. 
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In  rupibu»    calcarei»   ad    Thermaa  Herculia. 

Jul. 

Radix  ramoia  perennia.  Caulea  diffuse  ac 
laxe  caespitosi,  adacendentea,  filiforme»,  digi- 
talea  aut  palmares,  teretea,  glabri.  Folia  lineari- 
aetacea  elongata,  patentia,  glabra,  basi  amplcctente 
trinervia  ,  auperiora  lanceolata  -  linearis  abbrevia- 
ta.  Pedunculi  terminales  capillarea,  glabri,  terni; 
mediua  bre?iasimua  nudus,  laterales  longiorea  un- 
cialea,  alter  unico  foliorum  par?orum  pari  ad  me- 
dium instractus,  e  quoram  axilla  non  raro  floa 
quartu»,  out  saltem  ejus  rudimentum  emergit.  Ca« 
lycia  baiia  obtuai  ph v IIa  lanceolata,  acuroinata, 
dorao  nervia  tribua  Tiridibua  inatructa,  margine 
membranaceo  -  albida,  glaberrima,  petalis  angu- 
atiora  ,  aed  iia  partim  longiora.  Petala  oblonga, 
obtuaa,  alba. 

Nota.    „Differt  a  Sabulina  selacea  laxitate, 
colore  laete  yirente,  foliia  ba»i  non  membranaceia, 
pedunculi»  capillaribu»  lernU  ,  floribu»  quidquam 
majoribaa."    Bcbb.  I.  c. 
FL  Ranunculus  flabcllifolius  Heuff.  in  Retchb. 
Flor.  germ.  excura.  Nr.  4602.  - 

Sect.  Hecatonia  Cand.  Prodr.  I.  p.  37.  Car- 
pella  lacvia,  OTato  •  aubrotunda,  in  capitulum  aub- 
rotondom  digeata.    Radix  fibrosa. 

R.  foliia  radicalibua  longo  petiolatia,  cordato- 
reoiformibus,  crenatis,  caulinia  subaeasilibus  obo- 
Tato  -  cuneiformiboa  ,  lobatia  partitiave,  crenaUa, 
caule  noi-trifloro,  calyce  adpreaae  piloao. 


Gc 


In  dotneüa  looit  rapestribua  ad  Kraaaova. 
Apr.  Mai.  2f. 

Rhizoma  pennam  coiurnbinam  crassum,  fibraa 
copio§aa  ramoaaa,  albidaa,  filo  creasiorea  emittit, 
Caulem  foüaque  radicalia  baai  involvit  ?agina  ob- 
longo  •lanceolata  acuta,  membranacea.  Folia  radi- 
calia  i  — 3,  cordato  -  reniformia,  dorao  puberulo 
pallide,  facie  glabriuicula  aaturate  viridia,  inae- 
qoaliter  crenata,  longo  pabeacentique  instruuntnr 
peüolo.  Caulia  erectus ,  pilia  raria  obaitus,  pal- 
maria  apithamalisre,  uniflorua,  aut  in  2 — 3  rarooa 
dmiua,  foüia  paucia  atipatur,  quorum  infimum  au« 
pra  medium  caulia  inseritur,  arobitu  obovato-cu- 
neiforme,  in  baaim  angaatam  brcvrm  aut  petiolom 
plua  minua  longum  attenuatur  tuncque  refert  fo- 
lium  aubrotundo  -  apathulatum ;  apice  rotundo  aut 
integrum  eat  aot  trilobum,  in  otroque  catu  inae- 
qualiter  crenatutn  ;  auperiua  aubaeaaile,  cuneato- 
dilatatum,  3  -  fobum  -  partitum?e,  lobia  partiüoni- 
boaque  extroraura  inaequaliter  crenatia.  Pedun- 
culom  pubeacentem  aaepe  atipat  foliolum  cunei- 
forme  trifidum,  aut  lanceolatura  integrum.  Calycia 
phvlla  lutea,  venu  aaturatioribus  picta  v  hirauta, 
petalia  adprimuntur.  Petala  oborata,  flava,  facie 
nitentia,  dorao  obacura,  venota,  calycem  longitu- 
dine  duplo  auperant;  unguia  profundiua  coloratu* 
aubauraotiua  aquama  alipalur  exigua  nectaritera. 
Ovaria  pubescunt 

Nota.  In  ayatemate  poat  R.  auricomum  Linn. 
locandua.   Suspicionem  Celeb.  Heilenbach  I.  c. 
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motam,  cum  R.  montani  cum  R.  auricomo  hjbri- 
dam  esse  prolem  f  tollit  absentia  R.  montani  in 
ea  regione. 

VII.    Anlhemis  macrantha  mh. 

A.  caule  erecto,  auperne  raraoao,  paueifloro, 
foliitque  interrupte  pinnatis,  aobvilloaia,  foliolia 
oblongis  pectinato  -  pinnatiiidis  ,  lacioulia  lineari- 
lanceoiatis»  aubdentatia,  mucronatia,  anthodii  squa- 
mit  lanceolatia,  ecariosis ,  yiiloaia,  intim is  apice 
ciliato-barbatia,  radio  discum  doplo  auperante,  pa- 
leis lanceolato-  aubulatia  flosculoa  aubaequantibua. 

In  pratia  aubalpinia  montia  Wik  legiouia  Val- 
lacbico- lllyiicae.    Jul. —  Aug. 

Radix  lignosa,  craaaat  ramosa.  Caulea  bipe- 
dalea  et  ahiorea,  ex  una  radioe  plurea,  erecti, 
firmi,  angulati,  tomento  fugaci  baii  tecti,  foiiost, 
auperne  in  ramos  paueoa  divisi.  Folia  radicalia 
eircumferentia  oboyata,  facie  pilia  raria  brevibus- 
que  consperia,  dorso  subvillosa,  bipinnatifida,  fo- 
liolia veraua  baaim  magnitudine  decrescentibus, 
infima  lineari  -  tetacea,  integerrima,  superiora  lan- 
ceotata  argute  den t ata,  a  medio  inde  o? ata ,  ele- 
ganter pectinato-  pinnatifida,  dentibua  mucronatia. 
aaepe  rursus  denticulatia ,  summa  tria  fere  con- 
fluentia.  Rhacbis  elata  plana,  foliolia  majoribua 
interpostta  aunt  minora  Janceolata,  utplurimum  in- 
tegra,  ita ,  ut  folia  revera  interrupte  pinnata  ap- 
pareanr.  Folia  caulina  radicalibua  siroilia,  sessi- 
iia,  foliolia  tarnen  ongustioribus.  Ramorum  folia 
utplurimum  pinnatiüda  tantum  aunt.    Rami  elon* 
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gati  uniflori,  ono  oherove  foliolo  restiti,  lanugi- 
noso  -  tumentosi ,  sub  flore  incrassantur.  Flores 
pauri,  apeciosi,  amplissimi,  pollicem  unum  io  dia- 
metro  superant.  Anthodium  bemispbaericum,  im- 
bricatum,  lanuginoso  -  tomentosum  ;  squamae  ob- 
longo  -  lanceolatae,  raargine  lato,  acarioso ,  inte- 
gro,  apice  acuto  aaepe  albo  -  barbato ;  interiora 
oblonge,  apice  rotundato  ciliato-  barbata ,  ciliia 
ferrugincis.  Scroifloiculi  numerosi,  albi,  apice 
obtosi  integri,  aut  obscure  obtuseque  denücujali, 
Ditcus  luteua.  Paleae  lanceolato  -  aubulatae  flos- 
culoa  eubaequantes. 

Nota.  In  ayitemate  inter  A.  austriacam  Jacq. 
et  A.  rigcsceniem  Willd.  ei  locus  erit. 

Vlll    Orchis  Utragona  mihi. 

O.  foliif  oblongis,  obtusis,  patenlibus,  spiee 
laxiutcula  ovata,  virginea  comosa  tetragofca,  la- 
bello  piano,  trilobo,  crenulato,  lobo  medio  mioori 
•ubacuto  undulato,  perigonii  phyllis  aupeiioribua 
connirentibus,  lateralibus  patcntibus,  oratio  calcar 
cylindricum  acquaotc,  bractois  flores  auperantibuf. 

In  syltis  elatioribus  ad  Tbermas  Herculis, 
frequentissime  in  Talle  ambos  Dorauglett  separan- 
te  Zseralou  dicta.    Jul.  Aug. 

liulbi  compressi,  palmati,  in  loboa  longos  di- 
varicatoa  fissi  Gaulis  iolirlui,  pedem  circiter  al  - 
tut,  basi  raginia  3  —  4  aphyllia  obtosis  nerrosis 
▼estitus,  totus  foliosus.  Folia  patent  ia,  freie  ma- 
rulis  alro-fuscis,  plus  minus  nutnero&is,  noiata« 
dorso  glauae&centia ;  radicalia  o?ato  -  oblooga,  ob- 
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tusa »  caulina  inferiora  aroplexicaul  ia  ,  in  vaginam 
brevem  connata,  lanceolnta,  elongata,  superiora  ses- 
ailia,  e  lata  baai  lanceolato  -  linearia,  -  obtmiuscula. 
Spina  oblonge,  aubconica,  la*c  muttiflora,  virginea 
comosa,  tetragona.  Bracieae  virides,  lanceolato - 
linearea,  florem  longo  auperant.  Ovarium  angu- 
loium,  contortum,  anguli  pallidiores.  Perigonii 
phylla  3  superiora  oblongo  -  lanceolata ,  obtusiut- 
cula,  aubaequalia,  connifentia,  lateralia  patentia. 
Labeüum  perigonii  phyllis  paruro  longiua,  planum, 
pnnetis  rubris  rariegaturn ,  pubescens ,  trilobum, 
lobi  laterales  majores  crenulati,  raediua  triangula« 
fis,  roargine  undalatua  acutiusculus.  Cakar  craa- 
mm,  cvlindricum,  apice  parum  atlenuatum,  ovarii 
longitudine,  perpendiculariter  fere  descendit. 

Nota.  Ab  O.  maculata  Linn.,  cui  eflinia,  d if- 
fert :  oaule  toto  folioso;  spica  laxe  mulliflora, 
▼irginea  comosa  tetragona;  bracteis  florea  longe 
auperantibus ;  labello  pubescente ;  calcare  orarii 
longitndine  perpendiculariter  fere  doacendente ; 
florendi  tempore  etc. 

IX,   Carex  rhynohoearpo  mh. 

C.  spica  mascula  spadicea,  femineisque  aub- 
binis  rerootiusculis,  exserte  peduneulatis,  erectia, 
oblongis,  bracteis  vaginantibus  subfoliaeeis,  Talvia 
OTalis  e  carina  acutatis,  spadieeis,  peiigynüs  val- 
▼am  subaequantibus,  oblongis,  tubtriquetris,  gU- 
bris,  tostro  longo,  bicuspidato,  margine  serrulato« 
culmis  subtrigonis,  loliis  latia  ulrirtque  maigioe- 
que  teabris,  tadice  uaespitosa  repenle. 
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'In   pratia   declivibua   montii   Domaglett  ad 
Tberraaa  llerculii.    Apr.  Mai.  2f. 

Radix  pennam  anae/inam  craasa,  lignoaa,  fo- 
liorum  iciiquiis  fibrosia  tecta,  iepena,  denaoa  fo- 
liorura  culmorumque  caeapites  nutriens.  Culraut 
erectus,  baii  foliorum  v^ginia  tectua,  aubtrigonut, 
lcviter  striatus,  florifer  »pithamalia  retrorjum  aca- 
ber,  fructifer  glabriusculua,  pede  altior.  Folia  ra- 
dicalia  anni  prior  is  rigida ,  culmo  quater  fere  la- 
tiora  eum  longitudine  aequant  ;  coaelanea  planta 
tanlum  florenti  protruduntur ,  facie  utraquc  mar- N 
gineque  aetulis  minimia  exasperata,  apicem  obtu- 
•um  versua  attenuata.  Foiia  culraea  breviaaima 
obtuaiuacula,  Tagina  longa  instructa,  vestitu  cum 
radicalibua  conveniunt.  Spica  maac.  oblonga  aoli- 
taria  ;  valrac  otatae  acutae  apadiceae,  nervus  pal» 
Jidior  in  mucronem  producitur  brevem.  Sparae 
fem.  i  —  2  oblongae,  partim  a  ae  invicem  reroo- 
tae,  pedieeilo  angulato  acabriuaculo,  e  bracteae 
Tagina  proiruduntur.  Valvao  oblongo  -  lanceolatae, 
in  cuftpidem  attenuatae,  utrinqae  fere  semper 
dente  obsoieto  notatae  ;  aaepe  tamem  ei  ovalae, 
obtutae,  retur»eve  mucione  lerminafae ,  margino 
spadiceae,  nervo  viridea.  Perigynia  ovato  oblonga, 
aubtriquetra,  striata,  glabra;  rostrum  longiaaimum, 
margine  aerrulatum,  ore  bicuspidatuin.  Stigmata  3. 

,  Nota.  1  >iilert  a  C.  Dlichelii  Host:  J.)  caeapi« 
tibus  folioram  culmorumque  densia.  a.")  Köllig 
duplo  aaltera  latioribua,  brevioribus,  rigidia;  3.) 
cu  mo  breviore,  rigidiore,  atricto,  florifero  retror- 
4um  acabro;  40  8PlCl*  magia  approximatia ,  apa« 
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tiiceis;  maic.  oblonga  ntrinque  parum  atteouata  ; 
•picae  fem.  Talvia  longius  cuspilatia,  uuinque 
dente  obsoleto  notatis,  vel  ovatis,  obtusis,  retutis- 
vct  mucronatis;  5}  atigraatibus  brcvioribua;  6) 
perigyniis  ovato  -  oblongia  ,  subtriquetrit  ;  j.) 
loco  natali  etc. 

3t.  Saleria  rigida  Heuff.  in  R  e  i  ch  e  n  b.  Flor, 
gerra.  excurs.  add.  p.  i4o9. 
S.  thyrso  ovato,  tpiculia  inferioribus  bractea- 
tia,  2  —  3  floria,  valvula  cxleriori  atistata  2 — .4 
dentato,  foliis  linearibus  complicata,  rigide  •  sub- 
lignosis,  cutmum  excedentibus,  aequilatis. 

In  cacumine  montia  Demuglelt  ad  Thermaa 
Herculia.  Apr.  Mai.  2f. 

Radix  ramosa  ligneicent,  densum  foliorum  cnl- 
morumque  caespitem  nutriens.  Folia  culmo  flori- 
fero  longiora,  rigida,  canaliculata,  facie  utraque, 
carina  margineque  glaberrima,  tantum  sub  apice 
obtuao  carina  setis  brevissimis  ciliato - anpera.  CuU 
raus  enodis,  (eres,  striatus,  glaberrimus,  sub  thyrsO 
angulafus,  f o Iii»  3  —  4  basi  vaginatus;  vagina  ho- 
rum  brcvii,  leviter  striata,  glaberrima,  ligula  bre- 
viasimn  ciliata;  lamina  vagina  brevior,  canaliculata, 
sub  apice  obtuso  carina  margineque  levissinie  cilia- 
to -  scabra.  Thyrtua  ovatus  violaccua.  Rhachia 
angulata,  flexu<>aa,  glabra.  Spiculae  brcviler  pe* 
dicellatae  (sacpe  binae  cx  eodem  puncto,  una  bre- 
vius,  altera  longiua  pediceliata),  infertorum  1  —  2 
bracteatac,  bracteae  amplcxicaules,  ininutae,  vio- 
laceae,  acuminatae,  integrae.  Spiculae  ovatae,  im« 
biicatae,   2  —  3  florae.     Gluma  bivalvi*,  Talvae 
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ovatae,  acufatae,  exterior  interiorem  basi  amplec- 
tens,   BubaecjuaJes,    t  •  nervi» ,   nervo  exterioris  in 
arittam  brevem,  inteiioris  in  cuspidem  producta, 
basi  virides,  reliqua  parte  violaceae,  glabcrrimae. 
Glamella  bivalvis,  valvulis  subaequalibus,  ovutis; 
exterior  5-  nervis,  nervi»  exlimit  in  dentem,  in- 
ternis  in  aristam  brevem  abeuntibus,  carina  margU 
neque  ciliata;  interior  glabriuscula,  aequc  5 -ner- 
vi», nervi»  latetalibus  in  derw.es,  medio  in  aristam 
brevem  (mucronem)  acabriusculam  produeto.  Ova- 
rium  ovalum,  apice  pilosum.   Stigmata  simplicia. 
Nota.  S.  juncifoliae  Host,  cui  affmis,  postponenda. 
II.    Botanische  Notizen. 
i)  Gegen  die  Erhart isebe  Regel,  dafs  man 
bei  Fflanzenabbildungen  sich  weder  Biesen  noch 
Zwerge  bedienen  solle,  bat  auch  Linne  sich  einen 
Fehler  eu  Schulden  kommen  lafsen,  indem  er  in 
seiner  Flora  Lappon.  Tab  io.  fig  3.  von  Tofjcldia 
hortalis  Wahlb.  eine  Abbildung  liefert,  die  Höret 
racemosi  zeigt,   obgleich  er  die  Charakteristik  in 
i,  scapo  nudo  capilato"  setzt.    Kr  bemerkt  dabei: 
t,Num  haec  sit  eadem  cum  Authooema  allcgata 
certo  determinare  nequeo  quia  alteram  non  vidi 
planum.      Authores   enim  suam  pingunt  iloribus 
spar  bis,   nostra  autem  gaudet  iloribus  omnibus  in 
capitulum  coliectis  sesailibus,    nec  repeii  ultram 
unicam  quam  depinxi  tab.  X.  f.  3   quae  tlores  le- 
viter  sparsos  gessit. 44    Linne  würde  aber  besser 
gethan  haben,  die  ächte  Pilanze  abzubilden,  damit 
er  sieb  nicht  selbst  und  andere  irre  geführt  hatte, 
die  nun  beide  nicht  wesentlich  verschieden  halten, 
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und  immer  noch  ron  Abarten  träumen,  obwohl 
Wahlenberg  in  Flora  Carpath.  p.  106.  bemerkt: 
„Neque  in  hi§  terris  ullum  vestigium  T.  borea(U 
reperire  potui,  multo  minus  de  transitu  inter 
utraraque  somniare  licet  ** 

Da  die  Pflanze  neuerlichst  in  den  Salzburger 
Alpen  nicht  gefunden  wurde,  und  auch  in  Deutschi. 
Flora  kein  solcher  Standort  angegeBen  ist,  so 
dürfte  Wahlenb.  Angabe  1.  c.  bbaqhtet  werden, 
wo  es  beifst:  „vera  autem  T.  borealis  lecta  est  in 
alpibus  salisburgensibus  ad  confällem  Zillerthal 
in  alpe  Schraglalp  dicta  rcrsus  Hioterdux  a  D. 
Gebhard" 

2.)  Die  am  Fürstenbrunnen  bei  Salzburg  häu- 
fig wachsende  Festuca  ist  nun  von  Host  ah  Fe- 
stuca latifolia  bestimmt  worden.  Sie  kömmt  hier 
überall  ao  Anhöhen  wie  an  Bächen  ?or  Bei  M. 
und  Koch  scheint  sie  noch  zu  fehlen, —  Unsere 
Festuca  montana  möchte  doch  wohl  nicht  zu  F. 
srlvatica  Host  gehören,  da  es  eine  wahre  Alpen- 
pflanze ist.  Sie  scheint  vielmehr  bei  einigen 
Schriftstellern  als  Poa  hybrida  Gaud.  vorzukom- 
men,  die  darum  wohl  auch  um  so  weniger  bei  Er- 
langen wächst,  als  sie  bisher  von  Hoch  noch  als 
deutsches  Gewächs  bezweifelt  worden. 

3)  Pyrus  Amelancluer  wächst  an  allen  buschigen 
Anhöhen  bei  Salzburg  und  ist  zur  Blüthezeit  eine 
wahre  Zierde  derselben  Ein  reisender  Forstbo- 
taniker hatte  sie  schon  vor  mehreren  Jahren  irri- 
gerweise als  Pyrus  cretica  ausgegeben. 

(Hiezu  Lit.  Oer.  Nr.  VII.) 
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Nro.  24.    Regentburg,    am  28.  Juni  1833. 


I.    Biographische  Notizen. 

Chevalier  de  Lamarck,  geschildert  Ton  G.  Ca. 
Tier.  (Journ.  le  Temps  28.  Nor.  i833.  und 
too  diesem  auszugsweise  in  den  Archiv,  de 
Botaniqne.    Heft  1.  p.  86  ) 

Johann  Baptist  Peter  Anton  Ton  Mo n- 
net,  genannt  Ritter  von  Lamarck,  wurde  deo  1. 
August  1744  zu  Bazantin,  einem  Dorfe  in  der  Pi- 
cardic  zwischen  Albert  und  Bapaume  geboren. 
Er  war  das  eilfte  Kind  des  Peter  von  Monnet, 
Herr  dieses  Ortes,  ans  einem  alten  Hause  von 
Boarn  ,  dessen  an  sich  schon  sehr  geringes  Ver- 
mögen mit  einer  so  zahlreichen  Nachkommen- 
schaft im  gänzlichen  Mifsverhältnifse  stand.  Die 
Kirche  bot  damals  den  SpröTslingen  adelicher  Ge- 
schlechter bedeutende  Unterstützung  und  biswei- 
len grofses  Glück  dar,  daher  bestimmte  Hr.  von 
Monnet  seinen  jungen  Sohn  schon  frühzeitig  für 
dieselbe,  und  liefs  ihn  zur  Vorbereitung  seine 
Studien  im  Jesuitenkollegium  zu  Amiens  begin- 
nen. Die  Neigung  des  Sohnes  wollte  aber  durch- 
aus nicht  den  Täterlichen  Erwartungen  und  Wün- 
schen entsprechen.  Alles  was  ihn  umgab  sprach 
Flora  »4.  A  a 


370 

auf  andere  Weite  zu  ihm,  schon  seit  Jahrhunder- 
ten hatten  seine  Ahnen  die  Waffen  getragen,  sein 
älterer  Bruder  war  auf  dem  Fetde  der  Ehre  bei 
Berg-  op- Zoom  geblieben,  zwei  andere  dienten 
noch,  und  die  traurigen  Verwicklungen,  denen  * 
sich  Frankreich  durch  den  im  Jahr  1756  begon- 
nenen  Kampf  ausgesetct  hatte,  waren  nicht  geeig- 
net, einen  jungen,  hochherzigen  Mann  von  dem 
Entschiufte  abzubringen,  aolchen  Beispielen  nach- 
zufolgen. 

Sein  Vater  widerfetzte  sich  lange,  als  der- 
selbe aber  im  Jahr  1760  mit  Tod  abgegangen  war, 
konnte  nichts  den  jungen  Abbe*  vermögen,  dem 
geistlichen  Stande  getreu  zu  bleiben.    In  Beglei- 
tung eines  armen  Knaben  aus  seinem  Dorfe  reiste 
er  auf  einem  schlechten  Pferde  zur  Armee  nach 
Deutschland  ab,    statt  eines    Passes  mit  einem 
Schreiben  der  Frau  von  Lameth,  einer  seiner 
Landnachbarinnen,  an  Hrn.  von  Lastic,  Oberst 
des  Regimentes  Beaujolais,  versehen.    Hier  lang- 
te er  in  einem  sehr  kritischen  Augenblicke,  am 
16.  Juli  1761,  an,  und  hatte  schon  am  folgenden 
Tage  Gelegenheit,  in  der  denkwürdigen,  Schlacht 
bei  Fissingsbausen  zwischen  Harn  und  Lippstadt 
eine    Probe    ausgezeichneter   persönlicher  Ta« 
pferkeit  zu  geben.      Er  wurde  schon  auf  dem 
Schlachtfelde  zum  Offizier  und  später  zum  Lieut- 
nant  befördert;  aber  ein  so  glücklicher  Anfang 
hatte  für  seine  militärische  Laufbahn  nicht  die 
Folgen,  die  sich  davon  erwarten  Heften,  der  un- 
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vorhergesehenste  Zufall  entfernte  ihn  sogar  tat 
dem  Dienste  und  wies  ihm  eine  ganz  neue  Bestim- 
mung an.  Sein  Regiment  wurde  nach  dem  Frie- 
densschluß in  die  Garniaon  zu  Toulon  und  Mo- 
naco gesandt ,  hier  hob  ihn  ein  Kamarade  im 
Scherze  bei  dem  Hopf  in  die  Höhe,  und  verur- 
aachte  ihm  dadurch  in  den  Baisdrüsen  eine  schwe- 
re Verletzung,  die,  ohne  Erfolg  von  den  dorti- 
gen Aerzten  bekämpft,  ihn  nöthigte  nach  Paria 
zu  geben,  um  sich  dort  geschickteren  Händen 
anzuvertrauen.  —  Diese  Kur  raubte  ihm  ein  Jahr, 
während  welcher  Zeit  ihn  seine  äusserst  geringen 
Vermögensumstände  auf  eine  einiame  Wohnung 
beschränkten,  wo  er  alle  Mufse  fand,  seinen  Be- 
trachtungen nachzuhängen. 

Der  Umgang  mit  den  Waffen  haste  ihm  die 
im  Collegium  erworbenen  Kenntnifse  der  Physik 
nicht  ganz  vergessen  Iahen.  Während  seines 
Aufenthalte»  zu  Monaco  hatte  die  eigentüm- 
liche Vegetation  dieser  felsigen  Gegend  seine 
Aufmerksamkeit  angezogen,  und  der  Traue*  des 
plante»  usuelles  de  Cboroel,  der  zufällig  in  seine 
Hände  gerieth,  ihm  eine  oberflächliche  Kenntnifs 
der  Botanik  beigebracht.  In  Paris,  wo  er,  wie 
er  selbst  öfters  sagte,  höher  wohnte,  als  er  woll- 
te, gaben  ibm  die  Wolken,  die  fast  seine  einzige 
Augenweide  ausmachten,  durch  ihre  verschiede- 
nen Umrifse  die  ersten  Ideen  der  Meteorologie. 
Diefs  waren  genug  Gegenstände,  um  einen  Kopf 
zu  beschäftigen,  der  sich  immer  als  thätig  und 
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originell  gezeigt  hatte,  und  der  nur  einsah, 
dafs  dauerhafte  Entdeckungen  ihn  ganc  anders 
berühmt  machen  könnten,  als  eine  Compagnie 
Infanterie. 

Dieser  neue  Entachlufs  war  nicht  minder  be- 
herzt, alt  der  erste.  Auf  eine  Pension  von  400 
Franken  beschrankt,  versuchte  er  es,  sich  cum 
Arzte  su  bilden,  und  arbeitete,  in  Erwartung 
die  für  die  Studien  nöthige  Zeit  zu  fänden,  trau- 
rig auf  dem  Bureau  eines  ßanquier,  um  sich  sei- 
nen Lebensunterhalt  zu  gewinnen.  Seine  Ansich- 
ten und  Betrachtungen,  denen  er  sieb  hingab,  trö- 
steten ihn  indessen,  und  wenn  er  Gelegenheit 
fand,  seine  Ideen  einem  Freunde  mitzutbeilen,  sie 
zu  besprechen  und  gegen  Einwürfe  zu  vertheidi- 
gen,  dann  war  die  äussere  Welt  nichts  mehr  für 
ihn,  und  er  vergafs  dann  in  seiner  Wärme  alle 
Mühen  des  Daseyna.  Nachdem  Lamarck  sonach 
10  Jahre  auf  seine  Vorbereitung  gewendet  hatte, 
machte  er  sich  plötzlich  der  Welt  und  den  Ge- 
lehrten  durch  ein  Werk  bekannt,  das  in  Plan  und 
Ausführung  gleichet  Interesse  der  Neuheit  darbot* 

Seit  längerer  Zeit  hatte  er  auf  botanischen 
Excursionen  oder  bei  Besuchen  des  Jardin  du 
Roi  sich  mit  denen,  welche  zugleich  mit  ihm  Bo- 
tanik studirten,  in  lebhafte  Erörterungen  über 
die  Un Vollkommenheit  aller  damals  üblichen  Ein- 
theilungssysterae  und  über  die  Leichtigkeit  ein 
anderes  zu  gründen ,  das  sicherer  und  schneller 
zur  Bestimmung  der  Pflanzen  führe,  eingelassen. 
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Seine  Freunde  munterten  ihn  auf  jegliche  Weite 
auf,  dasselbe  naher  so  entwickeln,  er  bemühte 
•ich,  ihnen  sein  Wort  durch  die  That  an  bewei- 
sen, und  nach  6  Monaten  unausgesetzter  Arbeit 
hatte  er  seine  Flore  francaise  geschrieben. 

Dieses  Werk  hatte  weder  den  Zweck ,  dem 
Verzeichnifse  der  bereits  bekannten  einbeimi- 
•eben  Pflanzen  Frankreichs  neue  Arten  hinzuzu- 
fügen, noch  den,  eine  gründlichere  Kenntnifs  der« 
selben  au  verschallen.  Es  sollte  nur  cm  Leitfa- 
den sejn,  der,  ron  den  allgemeinsten  Bildungen 
ausgehend,  durch  immer  wiederholte  Theilungea 
jedesmal  nur  twisehen  awei  entgegengesetzten  Cha- 
racteren  wählen  lafst,  und  so  den  Leser  unaus- 
weichlich und  selbst  unterhaltend  au  der  Bestim- 
mung der  Pflanze  führt,  dem  Namen  er  sucht  . 

Dieses  Buch,  welches  zu  einer  Zeit  erschien, 
wo  die  Botanik  eine  Modewiasenschaft  geworden 
war,  und  wo  das  Beispiel  Boneses u" a  und  der 
allgemeine  Enthusiasmus,  den  dieser  einzuflößen 
wufste,  sie  selbst  zum  Studium  vieler  Damen  und 
Hofleute  gemacht  hatte,  war  ?on  den  günstigiten 
Folgen  für  ihn.  B  uff  od  bewirkte,  dafs  das* 
selbe  in  der  konigl.  Druckeret  gedruckt  wurde. 
An  der  Aksdemie  der  Wissenschaften  war  eine 
Stelle  für  Botanik  offen  geworden,  und  Lamarck, 
der  in  ater  Linie  dafür  Torgeschlagen  war  er- 
hielt als  fast  beispiellose  Ausnahme  im  Jahr  1779 
den  Vorzog  vor  Descemet,  der  zuerst  auf  der 
Liste  stand. 
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Die  persönliche  Zuneigung  Buffon't  ver- 
schafTte  ihm  noch  einen  andern  Vortheil ;  dieser 
wünschte  nämlich  seinen  Sohn,  der  so  eben  seine 
Studien  beendigt  hatte,  auf  Reisen  zu  schicken, 
and  schlug  Lsmarck  vor,  demselben  als  Reglei- 
ter  zu  dienen:  da  er  aber  nicht  wollte,  dafs .der- 
selbe als  ein  blofser  Hofmeister  erscheine,  so 
litis  er  ihm  den  Auftrag  ertheilen,  die  auswärti- 
gen Gärten  und  Kabinete  zu  besuchen  and  sie 
mit  denen  von  Paris  in  Correspondenz  zu  setzen. 
Sonach  bereiste  Lamarck  mit  dem  jungen  Buf- 
fon  während  den  Jahren  1781  und  1782  Holland, 
Deutschland  und  Ungarn ,  und  lernte  auf  die* 
ser  Reise  unter  andern  Gleditsch  in  Berlin» 
Jacquin  in  Wien  und  Murray  in  G Otlingen 
.kennen.  v 

Weder  Ruffon's  noch  des  Ministers  Gunst 
hatten  ihm  indessen  eine  solide  Versorgung  ver- 
schafft. Erst  der  Nachfolger  Duffon*s  d'Angi- 
vi  Hiera  liefs  für  ihn  eine  wenig  bedeutende 
Stelle  als  Aufseher  über  die  Herbarien  im  Kabi- 
nete des  Königs  gründen,  und  selbst  diese  stand 
bald  auf  dem  Punkte,  ihm  wieder  abgenommen 
su  werden,  indem  sich  heftige  Oppositionen  ge- 
gen diese  Anstalt  zeigten. 

Im  Jahr  1795  wurde  der  Garten  und  das  Ka- 
binet des  Königs  unter  der  Bezeichnung  „Museum 
der  Naturgeschichte"  wieder  hergestellt,  alle  obe- 
ren Beamten  desselben  zu  Professoren  ernannt, 
und  mit  dem  ihrer  vorigen  Beschäftigung  oder 
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ihren  persönlichen  Stadien  am  meisten  zusagen- 
den Zweige  der  Wissenschaft  belehnt.  Lamarck, 
der  ala  jüngerer  sich  nie  dem  begnügen  muhte, 
was  seine  altern  Co  liegen  noch  nicht  für  sich  aus- 
gesucht hatten,  ward  für  die  Lehrkanzel  der  bei* 
den  letzten  Li  nnd*  sehen  Thier  kl  assen  ,  nämlich 
der  Insekten  und  Würmer,  bestimmt.  Er  war  da- 
malt  fast  5o  Jahre  alt.  nnd  die  einzige  Vorberei- 
tung, die  er  in  dieaem  umfassenden  Zweig  der 
Zoologie  hatte,  beschränkte  aich  auf  einige  Kennt- 
nifa  Ton  Conchylien,  über  die  er  aich  öfters  mit 
Bruguilre  unterhalten,  und  wovon  er  aelbat 
eine  kleine  Sammlung  angelegt  hatte,  aber  aein 
*  alter  Muth  verliefa  ihn  nicht,  nnd  raatloa  widmete 
er  aich  dem  Studium  dieser  neuen  Gegenstände. 
Von  dem  Rathe  einiger  Freunde  unteratüzt,  und 
den  Scharfsinn,  den  er  durch  langen  Umgang  mit 
den  Pflanzen  sich  eigen  gemacht  hatte,  insbeson- 
dere auf  die  Conchylien  und  Corallen  übertragend, 
achuf  er  in  dieaem  Gebiete  ao  glückliche  Neue- 
rungen, dafa  seine  Werke  über  dieae  Tbiere  sei- 
nem Namen  vielleicht  einen  dauerhafteren  Nach- 
ruhm sichern,  ala  alle  seine  botaniachen  Arbeiten. 
Leider  strengte  er  aich  bei  dieaen  Beobachtungen 
mit  aeinen  Augen  ao  an,  dafa  er  sich  bald  von 
dem  gröfsten  Uebe)  bedroht  aah,  daa  einen  Natur- 
forscher treffen  kann ;  Trübungen  des  Auges,  die 
aich  allmählich  mehr  zuaammenzogen  ,  liefsen 
ihn  nur  undeutlich  alle  die  zarten  Weaen  gewah- 
ren,  in  deren  Beobachtung  er  aeinen  einzigen 
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Genufa  fand.  Kein  Mittel  der  Kunst  Termochte 
den  Gang,  dieses  Uebels  zu  hindern,  keines  zu 
heilen —  eine  vollständig*  Blindheit  war  das  trau- 
rige Loos  der  letzten  Jahre  seines  Lebens. 

Viermal  vermählt«  Vater  von  7  Kindern,  sah 
er  sein  geringes  Vermögen  und  selbst  seine  er. 
iten  Einkünfte  allmählich  schwinden.  Sein  zu- 
ruckgezognes  Leben,  eine  Folge  der  Gewohnhei- 
ten seiner  Jugend,  seine  Beharrlichkeit  in  Syste- 
men, die  mit  den  in  den  Wissenschaften  herr- 
schenden Ideen  wenig  übereinstimmten  ,  waren 
nicht  geeignet«  ihm  die  Gunst  der  Gnadenspen- 
der zu  erwerben ,  und  als  zahllose  Gebrechlich- 
keiten in  Folge  des  vorgerückten  Alters  seine  Be- 
dürfnifse  vermehrten,  war  seine  ganze  Existenz 
beinahe  auf  den  mäfsigen  Ertrag  seiner  Lehrkan- 
zel eingeschränkt.  Mit  bewunderungswürdigem 
Muthe  ertrug  dieser  ausgezeichnete  Greis  die 
Schläge  des  Schicksals  und  der  Natur,  getröstet 
von  der  Liebe  und  Achtung  seiner  Kinder.  Mit  selt- 
ner Selbstverläugnung  brachte  seine  älteste  Toch- 
ter Jahrelang  an  seiner  Seite  zu,  ohne  ihn  einen 
Augenblick  zu  verlafaen,  und  suchte  durch  treue 
kindliche  Liebe  und  Pflege  das  traurige  Loos  des 
blinden  Vaters  zu  lindern.  Endlich  verschied  er 
am  18.  December  1829  in  einem  Alter  von  85 
Jahren. 

Wir  fügen  hier  das  Verzeicbnifs  der  botan, 
Schriften  an,  die  Lamarck  herausgegeben: 

1)  Encyclopödie  intHbodique.  Botanique.  Die 

r 
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Tier  ersten  Bände  dieses  grofsen  Werkes  in  4°. 
sind  ganz  von  Lamarck,  mit  Ausnahme  des  drit- 
ten, wo  einige  Artikel  Desrousseaux  angehö- 
ren, und  des  vierten,  wo  sieb  der  Verf.  von  Des. 
rousieaui,  Sarigny  und  Poiret  unterstützen 
lieft.  Der  erste,  752  Seiten  stark,  erschien  1785» 
er  enthält  die  Einleitung  und  Geschichte  der  Bo- 
tanik, und  die  Artikel  ?on  dem  Buchstaben  Aal 
bis  Chou.  Der  zweite,  774  Seiten  stark,  kam 
1784  heraus,  er  liefert  die  Fortsetzung  der  Arti- 
kel ron  Cicca  bis  Gordon.  Der  dritte,  759  Sei- 
ten, läuft  ron  dem  Artikel  Gortere  bis  Maure;  er 
erschien  1789*  Der  vierte,  760  Seiten  und  179S 
herausgegeben,  enthält  die  Artikeln  ron  Miuris- 
que  bis  Paniculee.  —  Die  weitere  Fortsetzung 
der  Encyclopodie  mlthodique,  mit  Inbegriff  der 
Supplemente,  besorgte  Poiret;  sie  bildet  ein 
Ganzes  ron  9  Bänden  in  4* 

3)  Illustration  des  genres.  2  Bände  Text  in  4, 
1791,  1793  und  die  folgenden  Jahre;  900  Kupfer- 
tafeln. Wurde  gleichfalls  von  Poiret  fortgesetzt. 

3)  Flore  fran^aise,  ou  Description  succinete 
de  toutes  les  plantes  qui  croissent  naturellement 
en  France,  disposee  selon  une  nouvelle  mlthode 
d'analyse,  et  ä  laquelle  on  a  joint  la  eilation  de 
leurs  rertus  les  moins  dquivoques  en  medecine,  et 
de  leur  utilite*  dans  les  arts.  Drei  Bände  in  8.» 
mit  8  Tafeln,  königliche  Druckerei,  1778.  Die 
zweite  Auflage  erschien  1793,  die  drille  i8o5.  Bei 
der  letzten  hatte  Lamarck  Hrn.  DeCand.  zum 
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Mitarbeiter,  der  sie  in  S  Bänden  herausgab,  und 
i8i5  einen  Supplementband  anfügte. 

4)  Extrait  de  la  Flore  francaise,  ein  Bd.  in  8« 
Paris,  179». 

5)  Memoire  sor  un  noureau  genre  de  plan- 
tes  nommc  Brucea,  er  sur  le  faux  Bresillet  cTAmc- 
rique.  (Mernoires  de  l'Acadtfmie  des  Sciences  de 
Paris,  1784»  P*  342  ) 

6)  Memoire  sur  les  classes  les  plus  conrenables 
a  etablir  parmi  les  ?£g&aux,  et  sur  V  analogie 
de  leur  nombre  a?ec  Celles  determinees  dans  le 
regne  animal,  ayant  Igard  de  port  et  d'autre  a 
la  perfection  des  organes.  (Mernoires  de  l'Acade« 
mie,  1785,  p.  437.) 

7)  Memoire  sur  le  genre  muscadier  (Myristt- 
ca).  Mernoires  de  l'Academie,  1788,  p.  »48. 

8)  Instruction  aux  royageurs  autour  du  monde 
sor  les  Observation  les  plus  essentielles  a  faire  en 
botanique  Lu  a  la  Societd  d'histoire  naturelle,  en 
1791.  ^Bulletin  de  la  Sociite  philomatique,  p.  8. 

II.  Correspondens. 
(Schlufi  des  Artikels  über  Augsburg's  Flora 

in  Nro.  21.) 
Ich  theile  Ihnen  nunmehr  das  Verzeichnis  der- 
jenigen Pflancen  mit,  die  der  nordöstliche  Tbeil 
der  Augsburger  Gegend  mit  dem  südöstlichen  ge- 
mein hat. 

Acer  campestre.  Aegopodium  Fodagraria. 

Achillea  Millefolium.        Aesculus  Hippocastanum. 
Acorus  Calamus.  Aethusa  Cynapium. 

Adonis  autumnalis.  Agrimonia  Eupaloris» 

Adoxa  moscbatcllina.        Agrostemma  Githago. 

■ 
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Agroatia  Spita  venu,  Ca- 
Jamagroatis  ,  canina  , 
•Iba. 

Aira  aquatica,  cesnitosa. 
Ajuga  teptana. 
Alchemilla  vulgaris,  A- 

phanet. 
Aliama  plantago. 
Alopecurua  pratenais. 
Alsine  media. 
Alysaum  calycinum. 
Anagallia  arvenais. 
Anemone  Pulaalilla,  ne- 

rooroia. 
Angelica  aylveatris. 
Antbemia  arvensia. 
Anthericuro  ramoaum. 
Anthoxanthum  odoratum. 
Anthyllis  Volneraria. 
Antirrbinom  minus,  Li* 

naria. 

Apargia  bastilia,  autum- 

nalia. 
Arabia  Thaliana. 
Arctium  Lappa. 
Arenaria  aerpyllifolia. 
Arando  Phragmitea. 
Aaclepiaa  Vincetoxicom. 
Aaperola   odorala ,  cy- 

nancbica. 
Astragalus  Cicer,  glycy« 

phyllos. 
Atriplex  angustifoiia. 
Atropa  Belladonna. 
Aveaa  elatior,  aativa,  fla- 

veacena,  pratensis. 
Ballota  nigra. 
Bei  Li s  perennis. 
Betonica  officinalia. 
Belula  alba. 


ßidena  tripartita,  cernua. 

ßiaculella  laevigata. 

Braasica  Napua,  Bapa. 

Brixa  media. 

Bromua  multiflorua,  mol- 
lis,  aaper,  aterilis,  ar- 
venaia, pinnatu». 

Bryonia  dioica. 

Callitricbe  verna,  au- 
tumnalis. 

Caliha  palutria. 

Campanula  rotundifolia , 
linifolia,  patula,  per- 
aicifolia  ♦  Trache1iomt 
glomerata,  Speculum. 

Cannabia  aativa. 

Cardamine  pratenaia, 
amara. 

|  Carduus  nutant,  crispui. 

Carex  dioica,  ovalia,  clan- 
destina,  ciliata,  flava« 
panicea,  praecox,  paU 
leacena  ,  acuta ,  palu« 
doaa,  riparia,  vulpina, 
veaicaria,  hirta. 

Carlina  acaulis,  vulgaris. 

Carpinua  Betulus, 

Carum  Carvi. 

Caucalia  grandiflora,  An* 
tht  iscua 

Centaurea  Cyanua,  Jacea, 
Scabioaa. 

Ceraatium  vulgatura,  via- 
coium,  arvenae. 

Chaerophyllum  aylveatre. 

Chara  vulgaria. 

Chelidonium  majut. 

Chenopodium  bonua  Hen- 
ricua,  urbicum,  murale, 
1    album,  viride,  glaucuni. 
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Chironia  Ccntanriam. 
Chrysanthemum  Leuctn 

themum. 
Cichorium  Inlybut. 
Cistus  Helianthemum. 
Clematis  Vitalba. 
Clinopodium  vulgare. 
Cnicua  lanceolatus,  rivu 

lari»,  oleraceua. 
Colchicum  autumnale. 
Conium  maculatum. 
ConVallaria  hifolia. 
Conyza  squarroaa. 
Convolvulus  arveosis,  »e 

pium. 
Cornua  aanguinea. 
CoTOnilla  Varia. 
Corylus  Avellana. 
Crataegua  Oxyacantha. 
Crepia  tectorum,  bien- 

nia,  rirena. 
Cucubalua  Beben. 
Cutcuta  europaea. 
Cynoglosaum  officinale. 
Cynoa<rua  criatatus. 
Dactylia  glomerata. 
Daucua  aylveatria. 
Delphinium  Consolida. 
DianthuaCarthusianorum, 

deltoidua,  superbua. 
Dipaacua  aylveatria. 
I>raba  verna. 
Drosera  longifolia. 
Ecbtuin  vulgare. 
Epilohium  angustifolittm, 

hirsutum,  paluatre. 
Epipactia  latifolia,  nidua 

avia. 
Erica  vulgaris. 
Erigeron  canadenaia,acer. 


» 

Eriophorum  polyita- 

cbyon. 
Erodium  oicutarium. 
Ervum  hirautum,  Lena. 
Eryaimum  officinale,  Bar- 

barea. 

Eupatorium  cannabinum. 
Euphorbia  Peplua,  exi- 

gua,  verrucosa,  Cypa- 

riaaiaa. 
Euphraaia     officinalia , 

Odontitea. 
Evonymua  europaeaa. 

Fagua  aylvatica. 

Featuca  ovina,  duriuacu- 
la,  elatior,  fluitana. 

Fragaria  veaca. 

Fraxinus  excelsior. 

Fumaria  bulboaa,  offi- 
cinalia. 

Galeopsia  Ladanuro,gran- 
diilora,  Telrahit. 

Galium  verum,  Mollugo, 
boreale,  Aparin©. 

Genliana  cruciata,  Pneu- 
monanthe,  verna,  acati- 
ha,  Amarella. 

Geranium  pratenae,  pa- 
luatre, columbinum,  ro- 
bertianum- 

Gcum  urban um,  rivale. 

Glechoroa  bederacea. 

Gnaphalium  dioicum,  ayl- 
vaticum,  arvense. 

Gypaopbyla  Saxifraga. 

Hedera  Helix. 
Hcdyaarum  Onobrycbia. 
Ilelonias  horealia. 
Herecieum  Sphondyliura. 
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Hieraciam  Piloaella,  da-  ; 
bium,  murorum,  palu- 
doaura. 
Hippocrepit  coraosa. 
HtppurU  vulgaris. 
Holen»  mollia. 
Hordeam  vulgare,  mu- 

rinura. 
Humulus  lupulu». 
Hyotciamu»  niger. 
Hypericum  quadrangula- 
re,  montanum,  perfo- 
ratum. 
Hypocbaerit  maculata. 
Iria  Paeud  -  Acorua. 
Javione  montana. 
Jogiana  regia. 
Jaocaa  conglomeratoa, 
articutatus,  erTutus,  ayl- 
Taticos,  maxiraua,  al- 
bidua,   bulonius,  cam- 
peatria. 
Janiperua  communia. 
Lamium  maculatum,  al- 
t  um.  purpureum,  am- 
plexicaule. 
Laptana  communia. 
Laserpitium  latifolium. 
Lathyrua  prarenia. 
Latbraea  aquamaria. 
Lemna  minor. 
Leontodon  Taraxacum , 

livida». 
Ligustrum  vulgare. 
Linom  uaitatiaiimum,  ca- 

tharticum. 
Litboapermam  ofßcinale, 

arvenae. 
Loliom  perenne. 
Lonioera  Xjloaleum. 
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Lotst  corniculatua. 
Lychnia  floacuculifdioica. 
Lycopaia  arrenaia. 
Lycopua  europaeua. 
Lyaimachia  vulgaris, 

Nuramularia. 
Lythrum  Salicaria 
Malva  rotoodifolia,  ayl- 

restria 
Matricaria  Chamomilla. 
Medicago  aativa,  falcata, 
procumbena,  lupulina. 
MeJampyrum  cristatura, 

arvenae,  aylralicum. 
Melica  nolant,  coerulea. 
Mentha  sylvestris,  aqua- 
tica,  arrenaia,  rerti- 
ctllata. 
Menyantbea  trifoliata. ' 
Morua  alba  a.  nigra. 
Myagrum  perenne, 

tivum,  paniculatura, 
Myoaotia  tcorpioidea,  ar- 
renaia. 
Nympbaea  lutea. 
Neottia  spiralis. 
Ononis  apinosa,  arrenaia. 
Onopordon  Acanthium, 
Orchia  maacnla ,  Murio, 
latifolia,  conopaea,  uata- 
lata. 

Or«>  num  vulgare. 
Ornithogalum  umbella- 

tom,  Peraoonii. 
Orobancbe  caryophyl- 
lacea. 

Papaver  Rhoeaa,  dobium. 
Paria  quadrifolia. 
Parnaaaia  palustria. 
Paatinaca  »alira. 
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Pedicutaris  palustris, 
Sceptrum  carolinum. 
Pbleura  pratense. 
Phyteuma  orbiculare, 

Spich»  um 
Phalaris  arundinacea. 
Pimpinella  Saxifraga, 

magna. 
Pinguicula  vulgaris, alpina 
Pinua  »ylvestris,  Larix, 

Picea,  Abtes. 
Pitum  sativum. 
Plantago  major,  media, 

lanceolata. 
Poa  aqualica,  trivialis, 
anguitifolia,  pratensis, 
annua,  crutatt. 
Polygala  vulgaris,  amara. 
Polygonum    viviparum  , 
minus,  Pcrsicaria,  avi- 
culare,  Convolvulos. 
Populus  alba,  tremula, 

nigra,  dilatata. 
Potamogeton  natans,  per« 

foliatus,  crispus. 
Potentilla  Anserina,  rer- 

na,  argentea. 
Poterium  Sanguisorba. 
Prenanthes  muralis. 
Primula  officinalis,  da- 
tier, farinosa. 
Prunella  vulgaris,  ^rao- 

diflora. 
Prunus  s^)inosa,  avium. 
Pulmonaria  officinslis. 
Polypodium  Ktlix  mas. 
Pyrola  rotundifolia. 
Pyrus  communis,  Mslus. 
Quercus  Robur,  peduo- 
culata. 


Ranuncolus   aquatilis , 

Flammula,  bulbosus,  Fi- 

caria,  montanos,  acris, 

auricomus,  repens. 
Baphanus  Raphanistrnm, 

sativus. 
Reseda  luteola. 
Rhamnus   caiharticus  , 

Frangula. 
Rhinanthus  Crista  galli. 
Ribes  Grossularia. 
Rosa  canina,  cinnamomea. 
Rubus  idaeus,  fruticosut, 
iteaesius,  saxatilis. 
Rumex  acutus,  crispus, 

Acetosa,  Acetosella. 
Salix  alba,  caprea,  trian- 

dra,  vitellina,  Helix.  • 
Salvia  pratensis,  verti- 

cillata. 
Sambocus  nigra. 
Sanicula  europaea. 
Sanguisorba  officinalis. 
Saxifraga  granulata. 
Scabiosa  arvensis,  sylva* 

tica,  Colurobaria,  Suc- 

cua. 

Schoenus  ferrugineus. 
Scirpus  palustris,  cespi- 

tosus,  acicularia ,  la- 

custris. 
Scleranthus  annuus,  pe- 

rennis. 
Scorzonera  bumilis. 
Scrofularia  nodosa,  aqua- 

tica. 

Scutellaria    galericulata , 

minor. 
Seeale  cereale. 
Sedum  album,  acre. 
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Senecio  vulgaris,  vitco- 

tat,  Jacobaea. 
Sherardia  arvenaia. 
Silene  nutana. 
Sisymbrium  amphibium, 

Nattuntium ,  tylyeatre, 

Sophia.  - 
Sium  angustifolium. 
Solanum  Dulcamara,  tu» 

berosum,  nigrura. 
Sonchus  arvenaia. 
Sorbus  aucuparia. 
Sparganium  ramoaum, 

aimplex. 
Sparlium  scoparium. 
Spergula  arvenaia 
Spiraea  Aruncus,  Fili pen- 
dula, Limaria. 
Stachyt  recta,  palustris, 

aytratica. 

Stellaria  Alsine. 
Sympbytum  officinale. 
Syringa  vulgaris. 
Tamarix  germanica. 
Thalictrum  aquilegi- 

folium. 
Thlapsi  arvcnse,  campe« 

atre,  Bona  pastorit« 
Thymus    Acinos,  Ser- 

pyllum. 
Tilia  eoropaea. 
Tormemilla  erecta. 
Tragopogon  pratensis. 
Trifolium  Mclilolus  offi 

cinalit,  repens. 

Augsburg. 

III.  Not  ixen  gi 

(Vandalismus  i 
Baron  Carl  von  ] 
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Trifolium  rubent,  alpe- 
atre ,  arvense ,  monta* 
rtum,  agrarium. 

Triticum  vulgare,  Spelte, 
repent. 

Turritit  hirsuta,  glabra. 

Tussilago  Farfara. 

Ulmus  campettria. 
Urtica  urens,  dioica. 
Ulricularia    vulgaris , 
minor. 

Vaccinium  Myrtillus. 

Valantia  cruciata. 

Valeriana  officinalis,  dioi- 
ca, olitoria. 

Yerbaicum  Thapiui, 
Lycbnitia. 

Verbena  officinalii* 

Veronica  officinalia,  aer- 
pyllifolia,  Beccabungi, 
Anagallia  ,  scuteilata, 
Teucrium,Cbamaedrys, 
agrestis,  arvenaia,  he- 
deraefolia,  tripbylloa, 
apicata. 

Viburnom  Lantana, 
Opulus. 

Vicia  Cracca,  angustifo- 
lia,  sepium,  aativa. 

Viola  odorata,  canina, 
hirta,  tricolor,  trico- 
lor,  arvenaia. 

Viacum  album. 
i  Vinca  minor. 

Job.  Gott  fr.  Deiscb. 

r  Zeitgeschichte. 

i  Florens  Reich.) 
ügel  haue  im  Aug.  i83i 
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eine  Kiste  mit  Pflanzen  •  Samen  and  Zwiebeln  aus 
Bombay  durch  ein  engl.  Schiff  unter  Adresse  der 
k.  östreichiscben  Gesandtschaft  in  London  abge- 
schickt, der  Ariso  Brief  war  im  Monat  Januar  an- 
gekommen, die  Ankunft  des  Schilfes  konnte  man 
Jange  nicht  erfragen,  die  Riste  wurde  endlich  ge- 
bracht und  kam  im  Monat  Mai  in  Wien  an.  Die 
hölzerne  Histe  war  unbeschädigt  und  zugenagelt, 
als  man  diese  aufgemacht,  fand  man  im  Inneren 
eine  Histe  von  weifsem  Blech,  diese  war  an  ei- 
ner Ecke  mit  einem  spitzigen  Instrument  gewalt- 
sam erbrochen  und  ausgeleert,  statt  den  Samen 
fand  man  YYaizenstroh ,  die  zerrissenen  Papiere, 
in  welche  die  Samen  gepackt  waren  mit  Nummern, 
Reste  von  Wachsleinwand,  welche  früher  die  äus- 
sere Histe  umgeben  haben  mufste  ,  indem  die 
Adresse  an  die  k.  Gesandtschaft  in  London  darauf 
eu  lesen  war,  und  7  Zwiebeln  von  denen  2  ver- 
fault. Die  Blechbüchse  ist  von  aussen  glänzend 
rein,  im  Inneren  aber  voller  Rostflecken,  ein  Be- 
weis, dafs  von  aussen  kein  Wasser  dazu  gekom- 
men ;  auf  einem  der  Samenpapiere  war  Nro.  141 
zu  lesen.  Wo  und  wie  immer  dieser  Vandalismus 
ausgeübt  wurde,  so  erregt  er  den  Verdacht,  dafs 
diejenigen,  die  die  Samenpapiere  geplündert  haben, 
mit  dem  Werth  des  Inhalts  wohl  bekannt  waren. 

Der  intelligente  Gärtner  des  Hrn.  Baron  v.  Hü- 
gel, ungeachtet  der  Empörung,  die  ihn  erfafst,  hatte 
dennoch  den  klugen  Gedanken,  das  Waitzenstroh 
behutsam  zu  entfernen,  und  den  ganzen  zusammge- 
ballten  Wust  des  Inhalts  über  ein  zubereitetes  M  st- 
beet  im  kleinen  Treibhaus  auszustreuen  und  zu 
zerreiben,  und  siehe  da,  es  erheben  sich  schon  ei- 
nige Pflänzchen,  deren  Samen  den  Biobei  händen 
entgangen  waren. 

Baron  v.  Hügel  wollte  räch  dem  Besuch  von 
Zeylon  sich  nach  Calcutta  wenden,  wo  er  wahrschein- 
lich mit  Wallich  zusammengetroffen  haben  wird. 

(üiezu  Intellbltt.  Nr.  III.) 
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Beiblätter 

zur  Flora 

ödet 

allgemeinen  botanischen  Zeitung. 

Erster    Band.     1  8  3  3. 

■  i  — — 

Beiträgs  zur  genaueren  Kennlnift  der  Irisorten 
mit  schwerdiförmigen  Blättern  und  bärtigen 
Blumen;  von  Hrn.  Emst  von  Berg  auf  Neuen* 

kirchen. 

»Inest  xnentibtii  taoltris  ihsatlabilis  quaedam  cüpidi* 
las  reri  videndi."  Cicero  Tüic  1. 19. 

Indem  ich  es  wage,  den  Freunden  der  Pflanzen« 
künde  meine  in  Bezug  auf  die  hier  genannten  Iris* 
arten  gesammelten  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
voriulegeo,  so  sey  es  mir  erlaubt/  zuvor  über  die? 
Umstände,  welchen  dieselben  tum  Theil  ihre  Ent- 
Stehung  verdanken,  Einiges  toranzuschicken* 

Seitdeza  ich  mich  mit  der  Cultur  einiger  Zier- 
pflanzen und  nebenbei  auch  etwa!  mit  der  Fflan* 
teokunde  beschäftigte,  so  war  es  besonders  diese,  . 
an  schönblüheoden  Arten  so  reiche  Gattung,  welche 
Vor  andern  mich  freundlich  ansprach,  und  der  icK 
daher  eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmete. 

Anfangs  ergötzten  mich  btos  die  Blumen  Huret 
ihre  Pracht  und  Mannigfaltigkeit«  und  insofern 
ich  durch  eine  sorgfältige  Behandlung  dieser  Ge- 
wächse diesen  Genufs  möglichst  tu  erhöhen  strebte^ 

so  gewährte  mir  auch  deren  Cultur  ein  besonderes! 
Beiblatt  Iter  hd,  h  1 


Vergnügen.  So  wie  aber  schon  mancher  Blumen- 
freund fast  unvermerkt  zum  Botaniker  geworden 
ist,  so  gesellte  sich  auch  hei  mir  tu  der  bisherigen 
Blumenliebhaberei  eio  botanisches  Inlerefse,  welches 
sich  durch  jeden  Zuwachs«  den  meine  Sammlung 
erhielt,  um  so  mehr  steigern  znufste,  je  mehr  ich 
es  mir  tu  einer  angenehmen  Beschäftigung  machte, 
das  Erhaltene  mit  dem  schon  früher  Besefsenen  tu 

■ 

vergleichen ,  die  mir  früher  nur  aus  Beschreibungen 
oder  dem  Namen  nach  bekannt  gewesenen  Arten 
aus  dem  Gesammtbestande  hervortusuchen  und  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Wifsenschaft  gemäfs  zu 
ordnen*  Früher  schon  als  jene  ersten  Beschäftig 
gungen  einen  wifienschaftlichen  Character  annah- 
men, hatte  der  Wunsch,  diese  Pflanzen  in  möglich- 
ster Mannigfaltigkeit  zu  besitzen,  mich  bewogen, 
Ton  denselben  so  viel  als  mir  nur  möglich  wäre, 
durch  Kauf  und  Tausch  an  mich  zu  bringen.  Die- 
ter Betrieb  hatte  nun  freilich  nicht  immer  den 
günstigsten  Erfolg,  und  es  ging  mir  damit,  wie  es 
vielen  Andern  zu  gehen  pflegt.  Bald  war  das  Ver- 
langte vergriffen,  und  bald  erhielt  ich  Längstbe- 
kanntet  unter  einem  neuen  oder  unrichtigen  Na- 
men. Inzwischen  gelangte  ich  doch  auf  diesem 
Wege  mit  der  Zeit  zu  einer  nicht  geringen  Anzahl, 
welche  noch  überdiefs  durch  die  Liberalität  mehre* 
rer  Fremde  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhielt 
Aber  noch  ehe  ich  so  weit  kam,  so  eröffnete  mir  ein 
glücklicher  Zufall  noch  günstigere  Aussichten.  Ich 
besuchte  nämlich  vor  etwa  sechs  Jahren  einen  bc- 
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kannten  verdienstvollen  Garf enkünstler  fende  Mail, 
als  gerade  die  meisten  seiner  Irisarten  in  voller 
Blüthe  standen.  Nachdem  ich  nun  das  Gespräch 
auf  diese  meine  Liebtinge  hingelenkt  hatte,  so 
hörte  ich  ron  diesem  Manne  die  mich  Sehr  Uber- 
raschende Aeufserung,  dafs  man  durch  die  Aussaat 
des  Samens  der  gemeinen  Iris  sambucina  ( Vulgo 
germanica)  sehr  abweichende  Pflanxehformen  er- 
zielen könne,  und  ich  wurde  sogleich  durch  den 
Augenschein  überzeugt,  indem  ich  Von  ihm  nach 
einem  Beete  geführt  ward,  auf  dem  gerade  mehrere 
solcher  Pflanzen  MUheten,  welche  sowohl  in  ihrem 
Habitus  als  auch  in  der  BlUlhenfarbe  von  der  Mut- 
terpflanze sehr  bedeutend  abwichen ,  Und  auch  un- 
ter sich  sehr  verschieden  waren» 

Es  bedarf  kaum  der  Versicherung,  das*  diese 
Mittheilungen  mich  aufs  höchste  interefsirten,  und 
dafs  Ich  sogleich  den  Entschlufs  fafste,  Sie  für 
meinen  Zweck  zu  henutren.  Meine  erste  Sorge4 
war  nun  die,  mir  guten  Samen  zn  verschaffen, 
wobei  aber  leider  die  Gartenkunst  wenig  zu  thuri 
Vermag;  denn  leider  gelangt  bei  den  meisten  die- 
ser Irisarten,  wie  wir  sie  auch  behandeln  mögen, 
nur  weniger  zur  Vollkommenheit,  zumal  in  naß- 
kalten Sommern.  Jedoch  machte  ich  noch  im 
Herbste  defselben  Jahres  mit  einigen  selbstgewon* 
neuen  Körnern,  welche  ich  auf  einem  gewöhnli- 
chen Gartenbeete  aussäete,  den  Anfang.  .  Dieser1 
erste  Versuch  hat  nun  gleich  den  nachfolgenden 
iu  Resultaten  geführt,  welche  für  das  Studium  def 


Pflanzen^hysiologie  Dicht  ohne  Tnterefse  seyn  dürf- 
ten, und  die  ich  daher  io  dem  Nachfolgenden  mit- 
zutheilen  mir  nicht  versagen  kann. 

Anfangt  hatte  ich  nur  die  Absicht,  Mos  meine 
hierüber  gesammelten  Erfahrungen  mitzutheilen, 
Und  auf  dieselben  den  Beweis  tu  «runden,  dafs  der 
gröTste  Theil  der  zur  Sektion  A,  tuberosae,  barba» 
tae  Link.  Enum.  alt.  I«  p.  57.  gehörenden  Arten 
unter  sich  sehr  nahe  verwandt  seyen  und  wahr« 
'scheinlich  zusammen  nur  Eine  Speeles  bilden  dürf- 
ten. Allein  ich  Uberzeugte  mich  bald,  dafs  ich, 
falls  diefs  mit  einigem  Erfolge  geschehen  sollte, 
zuvor  alle  mir  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten 
näher  untersuchen  und  die  zweifelhaften  oder  nicht 
allgemein  bekannten  Species  oder  Varietäten  durch 
die  von  mir  aufgefundenen  characteristischeo  Merk- 
male näher  bezeichnen  müfste,  wenn  ich  nicht  die 
neu  erhaltenen  Arten  mit  den  altera  langst  bekann- 
ten confundiren  und  dadurch  Mifsverständnifse  und 
Zweideutigkeiten  veranlassen  wollte. 

Auch  habe  ich  mich  nach  Möglichkeit  bestrebt, 
den  Namen  für  selbstständig  gehaltener  Arten  rich- 
tige Synonyme  beizusetzen,  mit  welchen  man  mei- 
nes Erachtens  nicht  zu  karg  seyn  darf,  sobald  es 
darauf  ankommt,  Zweifel  zu  lösen,  und  besonders 
solche,  welche  anscheinend  erst  durch  eine  unrich- 
tige Zusammenstellung  der  Synonyme  entstanden 
sind. 

Im  allgemeinen  und  wo  es  irgend  thunlich 
War  habe  ich  die  gangbarsten  botanischen  Namen 
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bei  behüten,  und  ick  bin  hierin  so  weil  gegangen, 
dafs  ich  mehrere  Pflanzen  unter  ihren  bisherigen 
Speciesnamen  aufgeführt  habe,  von  deren  specifi- 
schen  Identität  ich  auf  das  vollständigste  Überzeugt 
bin,  und  zwar,  weil  ich  mich  so  wenig  ermächti- 
get als  berufen  fühle,  in  das  bisherige  System  stö- 
rend einzugreifen-  Nur  denjenigen  Pflanzen,  wel- 
che nach  Ausmittclung  der  bereits  von  Andern  be* 
stimmten  Arten  in  meiner  Sammlung  Übrig  geblie- 
ben sind,  habe  ich  gleich  den  aus  Samen  erzogenen 
neuen  Arten  oder  Spielarten  vorläufig  Namen  geben 
znQfsen,  welchen  ich  das  Zeichen  Bg.  beigesetzt 
habe«  Ich  wUosche  aber,  dafs  man  sie  summt  lieh 
cur  als  Interims- Arten  ansehen  möge.  Dafs  ich 
mich  in  den  Synonymen  mitunter  auch  auf  die  Au- 
torität gebildeter  Gärtner  und  kenntnifsreicher  Di- 
lettanten berufen  habe,  wird  hoffentlich  so  wenig 
Tadel  verdienen,  als  es  überOUfsig  acheinen  möch- 
te, dafc  ich  bei  denjenigen  Arten,  deren  Namen 
in  den  Pflantenverxeichnifseu  kein  Autor  beigesetzt 
war,  die  Namen  der  Gartenbesitzer  oder  Vor- 
steher, von  welchen  ich  sie  erhielt,  beigefügt  habe« 
Um  den  Botanikern,  welche  es  der  Mühe 
Werth  halten  sollten,  die  in  diesem  Aufsätze  aufge- 
stellten Ansichten  einer  näheren  PrUfung  zu  unter- 
ziehen und  selbige  mit  den  bisherigen  Beschreibun- 
gen zu  vergleichen,  dieses  Geschäft  tu  erleich- 
tern, so  habe  ich  zuerst  diejenigen  Arten,  welche 
•ich  in  dem  Systema  vegetabilium  ed.  Römer  et 
Schulte«  aufgeführt  finden  und  in  die  Cate^orif 


der  hier  naher  zu  bestimmenden  gehören,  in  der 
daselbst  beobachteten  Reihefolge  aufgeführt,  weil 
$ch  voraussetzen  darf,  dafs  die  meisten  dieses  voll- 
ständige  Werk  besitten. 

Schlüfslich  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  et 
nicht  in  meinem  Plane  lag,  vollständige  Beschrei- 
bungen zu  liefern  und  durch  die  Anführung  defsen, 
was  bereits  aus  andern  Schriften  bekannt  ist,  der 
ineinigen  eine  gröfsere  Ausdehnung  zu  geben.  SoM- 
ten  aber  gleichwohl  nicht  blofs  Gartenfreunde  son- 
dern auch  wahre  Pflanzen  forscher  io  den  mitge- 
theilten  Bemerkungen  einige  nützliche  Winke  fin- 
den, so  würde  mir  diefs  der  schönste  Lohn  für 
zneiae  Arbeit  und  zugleich  eine  Aufmunterung 
•ejn,  mich  künftig  über  die  Irisarien  mit  bartlo- 
sen Blumen,  von  welchen  ich  auch  eine  ansehnli- 
che Sammlung  besitze,  auf  eine  ähnliche  Weise  zu 
YCjbreiten  und  zum  Schlufs  einige  die  ganze  Gat- 
tung betreffende  physiologische  Bemerkungen  nach- 
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folgen  zu  lafsen.   

Iru  susiana  Vahl.  Diese  allgemein  bekannte 
Pflanze  unterscheidet  sich  von  den  Übrigen  /.  bar- 
batis  besonders  durch  eioe  limitirte  Vegetations- 
zeit, welche  sich  durch  die  Kunst  in  etwas  ver- 
frühen läfst  und  auf  die  ein  langer  Buhestand 
folgt,  und  ferner  durch  ihre  langen  und  sahen 
Wurzeln.  Die  I.  susiana  ß  Röm.  et  Schult. 
I.  p.  456.  oder  /  livida  Trattin  ick,  welche  in 
Frankreich  für  die  i.  susiana  gehalten  werden 

•pU«  ist  mir  gänzlich  unbekannt  und  Ich  fand  un- 

♦ 
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tcr  dem  Namen  der  letzteren  bisher  in  den  Vcr- 
zeichnifsen  deutscher  Gärten  immer  nur  eine  auf« 
geführt.  In  dem  Pflanzenverzeichnifs  der  Hrn.  J. 
Booth  et  Söhne  tu  Flottbek  steht  zwar  eine 
1.  livida  veneichneti  von  der  weiter  unten  die 
Äede  seyn  wird}  diese  kann  aber  eicht  die  Trat- 
tj nie k'sche  Pflanie  aeyn»  weil  aie  eine  gegliederte 
Knollenwurzel  hat  und  keine  kugelrunde  fast  zwie- 
belartige- 

Iris  florentina  Vahl.  Vieler  angewandten 
Mühe  ungeachtet  war  ich  bis  jetzt  noch  nicht  so 
glücklich,  die  Ächte  I  florentina  au  erhalten.  Hr. 
Ho  fr.  Reichenbach  bemerkt  in  seinem  Taschen- 
buchc  für  Gartenfreunde  8.  93.  gewifs  mit  Rcchtt 
dafs  sie  in  den  Gärten  äufserst  selten  sey  und  dafs 
die  meisten  unter  diesem  Namen  die  weifsblüheode 
I.  germanica  hätten.  Da  nun  diese  Pflanze  in 
alteren  Zeiten  wegen  ihrer  Anneikräfte  mehr  in 
Ansehen  stand  als  eine  ihrer  Schwestern  \  so  wird 
ihr  Verachwinden  aua  deutschen  Gärten  dadurch 
nur  um  so  unerklärlicher  und  ich  möchte  fast  die 
Vermuthung  wagen,  dafs  die  vorerwähnte  I.  ger- 
manica aus  dem  Samen  der  ächten  Florentiner  ent- 
standen sey  und  dafs  die  dadurch  erkannte  speci- 
fische  Identität  beider  Pflanzen,  wenn  auch  nicht 
geradezu  zur  Ausrottung,  dennoch  zur  Vernachlafsi- 
gung  der  ächten  Veranlassung  gegeben  habe«  Ueb- 
rigena  ist  diese  Pflanze  von  mehreren  ältern  Bota- 
nikern und  unter  andern  von  Zorn  in  aeiner  £0- 
tanologia  mcdicat  ao  wie  in  neueren  Zeiten  von 
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dem  Hrn.  Prof.  Ta  u  s  c  b  io  der  bot-  Zeit,  vnn  i8a8 
gründlich  beschrieben  worden. 

Iris  germanica  V  a  h  1.  J.  aphylla  (tt) 
Gawl.  /.  audicaulis  Lam.  vi  Je  R  ö  m  Schul  t. 
I.  p.  463,  /.  plicata  ß  Decand.  in  Red.  LH.  t- 
35^?  I.  germanica  flore  purpureo  Hortulan. 
Die  Pflanze,  welche  hier  gemeint  ist  und  die  jettt 
yiemlich  allgemein  für  die  wahre  /.  germanica  ge- 
halten wird,  unterscheidet  sich  von  anderen,  mit 
ihr  verwandten  Arten  deutlich  genug  durch  nach- 
stehende  Merkmale  t  Die  Blätter  stehen  aufrecht 
und  siqd  mit  einem  feinem  Staube  bedeckt  Die 
beiden  jüngsten  ,  t wischen  welchen  die  Knospe  her- 
yorbricht,  haben  kurz  vor  der  tnfloreseeos  an  ih- 
rem inneren  Hände  einen  rolhen  Saum,  der  aber 
nur  von  der  Breite  eines  seidenen  Fadens  ist.  Der 
nur  wenig  Ober  die  Blätter  hervorragende,  etwa 
s  Fufs  hohe  Stengel  ist  mit  6  —  7  Blumen  ron  ei- 
ner ansehnlichen  Grefte  gekrönt  Die  von  der 
ro.tbgr fleckten  Scheide  entblöfsten  Knospen  sind 
beii.  he  schwort;  aber  bei  ihrer  Entfaltung  neh- 
men die  Corolleublätfer  eine  hellere  Farbe  an  Die 
äufjeren  sind  dunkel  purpurroth,  die  inneren  eben- 
falls purpurroth,  jedoch  ein  wenig  heller.  Uebri* 
gens  machte  ich  diese  Art  für  eine  Culturpflaote 
halten,  wenn  nicht  oeuere  Botaoiker  behaupteten, 
sie  in  einigen  Gegenden  Deutschlands  wildwach- 
send angetroffen  tu  haben.  Jn  keinem  Falle  kann 
sie  aber  die  /.  germanica  der  filteren  Schriftstel- 
ler seyu,  indem  sie  von  diesen  als  eine  hUubiah- 
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ende  Art  aufgeführt  wird.  So  i.  B  nennt  Zorn 
».  a.  O.  sie:  Blaue  Lilie,  Lilium  eoelestc  und  JLU 
lium  coeruleum. 

Iris  germanica  flort  albo  Hortulan.  M. 
florentina  ß  Lob.  Ic  5g.  JL  alba  Savi  Flor, 
pis.  I  p.  3«.  1.  germanica  Reichenbach  f.  * 
I.  hortensis,  alba  germanica  C.  Bauh.  Die  Blu- 
men dieser  pseudo  -florentina  sind  eigentlich  nicht 
weifs,  sondern  himmelblau  und  gehen  nur  im  Ver- 
blühen in  Weift  über.  Wäre  diefs  immer  be- 
merkt worden i  so  möchte  sie  vielleicht  nicht  so» 
oft  mit  der  ächten  Florentiner  verwechselt  worden 
seyn.  Ob  sie  nun  von  dieser  oder  von  der  1  g*r* 
manica  abstamme  ,  wage  ich  nicht  bestimmt  sn 
entscheiden.  Für  die  letztere  Ansicht  scheint  fol- 
gende von  mir  und  auch  schon  von  Anderen  ge- 
machte Erfahrung  iu  sprechen.  Ich  habe  nämlich 
einmal  an  den  Blumen  meioer  Pflanze  ein  paar 
dunkele  Flecke  ungefähr  von  der  Farbe  unserer 
I.  germanica  wahrgenommen,  was  allerdings  auf 
eine  nahe  Verwandtschaft  mit  der  ictxteru  hintu- 
deulen  scheint.  Es  würde  iudefsen  dadurch  nicht 
viel  bewiesen  werden,  falls  sich  auch  zwischen 
der  h  germanica  und  der  ächten  I.  Jlorcn» 
tina  eine  solche  Verwandtschaft  nachweisen  laCsen 
Bullte. 

Iris  pal  Ii  Ja  Vahl.  h  odoraliuima  Jata. 
Zu  ihren  characteristiichen  Kennteichen  geboren 
besonders  die  Scheiden,  welche  schon  bei  dem 
ersten  Erscheinen  det  Knospen  gant  trocken  un<J 


farbenlos  sind.    Diese  ansehnliche  Pflanze  ist  in 
allen  ihren  T heilen  die  gröfste  von  allen  mir  be- 
kannten Irisarten  und  sie  macht  sich   aufser  ihrem 
schönen  Ansehen  auch  durch  den  orangenartigen 
Geruch  ihrer  Blumen  besonders  angenehm.  Was 
die  Farbe  derselben  anbetrifft,  so  sind  nur  die 
inneren  Corollenblätter   biafsblau  f   die  cfufseren 
find  dagegen  lillafarbig.    Es  scheint  aber  als  ob  un- 
ter dem  Namen  der       pallida    noch   eine  oder 
mehrere  andere  Arten  vorkämen,  welche  nicht  hier« 
her  gehören.    Nicht  allein  Hr.  L.  G.  A.  von  R  e  i- 
der  gedenkt  iu  seinen  „Geheimn.  der  Blumist4'  S. 
364.  einer  I-  pallida,  mit  kleinein  blafsblauen  Blu- 
men, sondern  ich  finde  auch  in  Dietrichs  Leafi- 
con  V«  S.  lio.  bei  der  dort  aufgeführten  /.  palli- 
da Lam.  die  Bemerkung,  dafs  sie  sich  von  der  I 
germanica  durch  etwas  kleinere,  durchaus  einfar» 
bige  blafsblaue  Blumen  unterscheide.    Sollte  viel- 
leicht  die  L  pallida  La  mark  eine  andere  Pflanze 
•eyn  ? 

Iris  pallida  ß  minor.  Röm.  Schult«  I. 
p.  468.  I.  hortensit  pallida  coerulea  involucro 
albo  minor.  Tour  lieft  inst.  358.  Diese  ist  in  al- 
len ihren  Theilen  kleiner  als  die  vorige,  und  ist 
auch  aufser  ihrer  eigentlichen  Vegetationsteit  von 
derselben  sehr  wohl  zu  unterscheiden.  Ihre  Blü- 
thezeit  tritt  beinahe  um  14  Tage  früher  ein,  und 
im  Spätherbst  sterben  ihre  Blätter  bis  auf  die  jüng- 
sten ab,  wogegen  die  der  vorigen  sich  den  Winter 
hindurch  halten,  was  aber  auch  bei  mehreren  grös- 
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irren  Arle«  und  namentlich  bei  /.  sambucina 
grandiflora  der  Fall  ist,.  Die  Farben  der  Blumen 
kommen  bei  unserer  /.  pallida  minor  denen  der 
vorhergehenden  fast  gleich  und  sind  nur  etwas 
dunkler* 

Iris ßavescens  Red  ou  tr*.  J.  sordida  yy  i  1  Id.. 
7.  germanica  Sprengel  Syst.  veget.  I.  scjuaUns 
variet.  Rcichcnb-  a.  a.  O.  I  latifolia  germa- 
nica, ochroleuea  C*  Baun.  I.  germanica  flor* 
lutco  Horlulan.  Das  Synonym:  Iris  graminea 
var  1  Red.,  welches  ROm.  et  Schult.  Mant.  an- 
geführt ist,  kann  hier  unmöglich  Plats  finden* 
Wie  verschieden  auch  die  Namen  seyn  mögen,  un- 
ter welchen  diese  Pflanze  vorkommt ;  so  ist  et 
doch  kaum  möglich,  dafs  man  sie  mit  irgend  ei* 
ner  andern  verwechseln  konnte»  da  sie  unter  den 
grOfteren  tur  Section  der  barbatarum  gehörigen 
Arten  die  einxige  ist,  welche  gonz  gelbe  Blumen, 
tragt.  Die  Blatter  sind  bereift,  haben  eine  schiefe 
Richtung  und  sind  tuweilen  an  der  Spitse  Spiral« 
förmig  gedrehet.  Der  sich  Uber  deoselben  erhe- 
bende a  Fufs  hohe  Stengel  trfigt  Blumen  von  der 
GrOfse  der  gemeinen  Ii  sambucina.  Die  Farbe 
der  aufrechtstehenden  Einschnitte  ist  aber  dunkler 
als  die  der  niedergebogenen  im  Gegensats  mit  der 
1.  lutescens ,  wo  der  umgekehrte  Fall  statt  findet* 

Iris  sambucina  (vulgaris)  Bg*  I  syualcns 
Sprengel  Syst.  veget.?  I.  vulgaris  Pohl.  TenL 
FL  Boh.  /.  vulgaris  germanica  sylvestris 
Bauh.  pin.  3c.   Eine  aligemein  bekannte  Pflanze, 


• 

die  man  fast  io  allen  Garten  oft  ah  die  einsigste 
ihrer  Gattung  findet,  vermuthlich  weil  sie  die  dau- 
erhafteste ist.  Der  sich  weit  über  die  Blätter  erhe« 
bende  Stengel  wird  gegen  3  Fufs  hoch  und  trägt 
etwa  7  Blumen,  welche  kleiner  sind  als  die  der 
/.  germanica.  Die  abstehenden  Blumenblätter 
iiod  ausgerandet  und  die  beiden  einwärts  geboge- 
nen Seiten  derselben  bilden  an  der  Spitze  eine 
leichte  Falte.  Sie  sind  von  einer  unreinen  violet- 
ten Farbe,  der  Bart  ist  gelb  uod  das  Aderneti  oder 
vielmehr  die  heilen  Linien  zwischen  demselben 
gehen  von  der  Basis  der  abstehenden  Corollenblätter 
an  gerechnet  bis  Uber  den  Bart  hinaus,  was  als  ein 
characteristisches  Kennzeichen  der  I.  sambucina 
angesehen  werden  darf,  und  wodurch  sie  sich  von 
der  I.  germanica ,  bei  der  jene  hellen  Streifen  nur 
etwa  die  Hälfte  des  Bartes  erreichen,  hauptsächlich 

unterscheidet.    Die  aufrecht  stehenden  Einschnitte 

« 

•ind  graublau  und  am  Nagel  fast  gelb,  so  wie  auch 
die  Narbeotheile* 

Iris  sambucina  grandißora  Bg.  samlu- 
cina  Dietriches  L^x.  V.  S.  116.  Nur  auf  diese 
Varietät  pafst  die  van  RS  gegebene  Vahi'sche 
Beschreibung  der  L  sambucina.  Der  Stengel  wird 
wenig  hoher  als  die  Blätter  und  3  Fufs  hoch,  die 
Blumen  sind  grofs  wie  die  der  /.  pallida  (major), 
mit  weichen  sie  flüchtig  betrachtet  Uberhaupt  einige 
Aehnlichkeit  haben.  Diese  L  sambuc.  grandiß. 
unterscheidet  sich  indefsen  von  der  I-  pallida 
/durch  einen  weit  niedrigem  Steagclj  durch  grüne 
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Scheiden,  durch  die  dünklere  Farbe  der  fiuiieren 
Corollenblätter  und  durch  das  Adernetz.  Die  [Blu- 
men haben  den  wahreo  Hollundergeruch ,  der  abef 
sieht  immer  von  gleicher  Stärke  ist  und  oft  sich 
beinahe  ganz  verliert,  eine  Erfahrung,  die  man  oft 
genug  auch  bei  anderen  Pflanzen  zu  machen  Gele- 
genheit hat« 

Iris  sambucina  foliis  cotoratis,  t.  scjualens 
VahL  En  um-  II.  p.  139.  Link  Enüm.  alt.  p.  58* 
Mit  der/,  sambucina,  vulgo  germanica  hat  diele 
Pflanze  die  meiste  Aehnllchkeit;  doch  sind  die  äus- 
seren Corolleoblätter  etwas  länger  Und  die  gewöhn- 
lichen hellen  Streifen  ihrer  Oberfläche  stechen  von 
der  Grundfarbe  lebhafter  ab.  Die  inneren  sind 
schwärzlich  und  mit  wenigem  Gelb  vermischt,  wel- 
che letztere  Farbe  jedoch  auf  den  Narbentheilea 
vorherrscht.  Die  Blätter  sind  an  der  Basis  violett 
gefärbt«  Ich  habe  diese  Art  aus  einem  Berliner  Gar- 
ten unter  dem  Namen  der  J.  stjualens,  von  dem  Hrit. 
Wrede  zu  Braunschweig  abef  als  Iris  lurida  er- 
halten. Als  /.  stjuaUns  seheint  sie  am  häufigsten 
vorzukommen,  und  ich  würde  es  daher  nicht  ge- 
wagt haben,  sie  für  eine  andere  als  diese  zo  hal- 
ten, wejin  ich  nicht  noch  eine  andere  Art  besaTse, 
welche  mir  diesem  Namen  mehr  zo  entsprechen 
schien  und  ich  nicht  auch  für  diese  Bestimmung 
eine  wichtige  Autorität  anfuhren  tu  können  glaubte, 
worüber  da«  Nähere  am  gehörigen  Ort.  Hier  will 
ich  nur  noch  bemerken,  dnfs  zu  dieser  hier  das  Sy- 
nonym: IrU  variegata  Jacq,  nicht  pafsen  würfe 


tris  tutida  Ait  Ich  erhielt  diese  Pflanze  vor 
twei  Jahren  aus  dem  botanischen  Garten  tu  Ham- 
burg und  habe  keinen  Grund,  an  ihrer Aechtheit  zü 
zweifeln,  möchte  jedoch  fast  glauben,  dafs  sie  kein 
"WurzelspröTsling,  sondern  eine  Samenpflanie  der 
wahren  Aitonschen  Pflante  sey,  und  zwar  weil 
(wie  ich  mich  durch  den  Augenschein  Uberzeugt 
habe)  die  inneren  Corollentheile  in  Ansehung  der 
Farbe  nicht  mit  denen  der  Iris  turida  Red.  LAU 
V*  t.  3 18.  übereinstimmen.  Bei  der  letztgenannten 
sind  sie  braunroth  ünd  haben  mit  den  äufseren 
eine  fast  gleiche  Farbe.  Bei  der  Hamburger  Pflante 
haben  sie  dagegen  eine  unreine  braungelbe  Farbe, 
die  ich  nicht  befser  bezeichnen  kann,  als  wenn  ich 
sie  Lehmfarbe  nenne  und  welche  auch  beim  Ver- 
blühen derselben  in  kein  reineres  Gelb  übergeht. 
Die  Farbe  der  äufseren  Corollentheile  bestehet  bei 
dieser  aus  einer  Mischung  von  purpurrot!»  und  gelb; 
Die  Scheide  ist  mir  an  der  Spitze  trocken- und  we« 
nig  gefärbt.  Ob  meine  Pflanze  mit  der  /.  luridd 
Link  Enum.  alt  I.  Sj.  ganz  Ubertin  komme,  darü- 
ber bin  ich  zweifelhaft.  Als  eine  kleinere  Spielart 
der  /.  sambucina  kann  die  meinige  nur  angesehen 
werden,  wenn  man  sie  der  /  sambucina  grandi- 
fiora  zur  Seite  stellt.  Aber  die  aufrecht  stehenden 
Corollenbläüer  dieser  letzteren  sind  himmelblau* 
wogegen  die  der  I.  sambucina  Link  „griscae 
ochroleucae  aut  luteae"  sind. 

Iris  squaleas  Bg.  I.  variegatä  Jacq.  austir. 
t.  S.    Herr  Prof.  Sprengel  beschreibt  in  »einem 


• 
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Tent.  nov.  flor.  Hai.  p.  ao.  seine  daselbst  aufge- 
führte I*  squulens  also:  Corolla  lutea:  lacinia* 
deflexae  venis  reticulatis  fusco  -violaceis ,  ereclae 
et  styli  pars  superior  sordide  luleae ,  und  diese 
Beschreibung  pafst  gerade  auf  meine  Pflanze»  Ihre 
Wurzel  treibt  l\  Fufs  lange  Blatter,  welche  be- 
reift aber  ganz  ungefärbt  sind.  Der  vielblüthige' 
Stengel  erreicht  eine  Höhe  von  3  —  4  Fufs*  Die 
Scheiden  siod  zur  Hälfte  trocken  Und  die  Blu- 
men kröne  ist  von  der  Grttfse  der  /.  sambuc*  foliii 
coloratis  ,  mit  der  sie  Überhaupt  die  meiste  Aehn- 
lichkeit  bat.  Aber  bei  unserer  I.  squalens  ist  die 
gelbe  Farbe  mehr  vorherrschend.  Die  abstehen- 
den Corollenblä'tter  sind  blafsviolett  und  gelbgestreift 
und  die  aufrechten  sind  anfangs  graugelb  und  gehen 
zuletit  fast  in  ein  reines  Gelb  über. 

Iris  variegata  Curt.  Mag.  t.  16*.  Der  zwei  Fufs 
hohe  Stengel  hat  mit  den  Blättern  ungefähr  gleiche* 
Hohe.  Die  Blumen  sind  fast  eben  so  gestaltet  als 
die  der  vorigen  Art.  Auch  ist  die  Farbenzeichnung 
der '  ä'ufseren  Kronblä'lter  fast  dieselbe-  -  Die  In- 
neren sind  dagegen  hellgelb  Und  die  Scheiden  sind 
ganz  grün.  Die  von  Curt.  a.  a.  O.  gegebene  Ab- 
bildung pafst  zu  dieser  aber  nicht  zu  der  folgenden 
Art.  Die  in  Diet rieh's  Lexic.  V.  S.  io5.  ange- 
führte /■  germanica ,  bei  der  die  au/rechten  Blu- 
menblätter gelb  sind,  gehört  wahrscbrinlich  hie- 
her.  Auch  fuhrt  Hr.  Platz  in  Erfurt  eine  Jri* 
germanica  variegata  in  seinem  Pflanzenverzeich« 
nifse  an* 
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Als  bemerkenswerte  verdient  Doch  angeführt 
cu  Werden,  dafs  unsere  /.  var.  auf  nafsea  Wiesen 
wild  wächst  und  daher  zur  Verzierung  feuchter 
Plätze  geeignet  ist  (vergl.  Kachler's  Pflanzen- 
Wörterbuch),  wogegen  die  nachfolgende  Varietät 
auf  einem  nafsen  Buden  gar  nicht  fortkommt 

tri*  variegata  limhata  Befser.  /.  variegatd 
Dietrich.  In  den  mir  bis  jetzt  zu  Gesicht  gekom«. 
meneo  Verzeich nifsen  deutscher  Garten  habe  ich  nur! 
immereine/,  variegata  aufgeführt  gefunden ,  und 
ich  habe  Gründe  anzunehmen,  dafs  in  der  Regel  nur 
diese  Varietät  alsdann  gemeint  sey.  Da  nun  beide, 
diese  und  die  vorhergehende ,  noch  nicht  allgemein 
genug  von  einander  getrennt  oder  als  eigene  Arten 
aufgestellt  sind;  so  lafsen  sich  die  einer  jeden  be- 
sonders entsprechenden  Syiioyme  noch  nicht  mit 
Sicherheit  angeben.  Die  Blätter  von  dieser  sind 
gestreift  und  sichelförmig  gebogen;  der  Stengel  ist 
niedriger  als  bei  der  vorigen  ,  die  äufseren  Kron- 
blätter stehen  horizontal,  sind  gelb  und  braun  ge- 
streift und  mit  einem  goldfarbigen  Rand  geschmückt, 
welche  Farbe  auch  die  inneren  haben. 

Iris  neglecta  Hörnern,  gehört  zu  den  Arten 
von  mittlerer  Gröfse,  wie  /.  variegata  limb. ,  !• 
hohemica  u*  a.  m-  In  Ansehung  der  Blumen  stellt 
sie,  besonders  was  deren  Farben  anbelangt,  gleich- 
•am  die  /.  palliJa  ins  verjüngten  Maafsstabe  dar* 

Iris  Swertii  Lam.  /•  desertoritm  Dal  bis. 
t.  aphjlla    in  Gurt   Mag.  t  870.     /.  aphylla 

Sprengel  S/st  veg.  Nro.  47.  mit  folgender  DU- 

1 
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gnose:  Seapo  sub-Z  floro  nudo,  spathis  scariosis, 
laciniis  corollae  extcrioribus  utldulato  -  plicatis, 
interiorum  ungue  intus  hirsuto.  X.  picta  Spren- 
gel Gart.  Zeit  i.  Bd.  S.  a34.  /.  gloriosa  v.  Bei* 
der  Geh.  der  Blumisterei  S.  363.  und  Corthum 
Haodb.  für  Gartenfreunde  3.  Bd.  S.  217.  humilis, 
candicans,  venis  et  ora  coeruleis  Tournef.  Aus- 
ter diesen  Synonymen  gehören  wahrscheinlich  auch 
I.  latifolia  minor ,  alba,  oris  dilute  purpureis, 
H.  R.  Par.  bieher.  Da  ich  sie  aber  als  verschiedene 
Spielarten  betrachte,  so  habe  ich  sie  nicht  gradezn 
dahin  rechnen  mögen.  Diese  zarte  und  schöne 
Pflanze  ist  in  RS.  SyitVeg*  I«  p.  461.  lehr  genau 
und  richtig  beschrieben  worden,  und  nur  für  die- 
jenigen, welche  das  hier  angeführte  Werk  nicht 
besitzen  möchten,  mag  eine  kurze  Beschreibung  der- 
selben hier  Platt  finden.  Die  Blatter  sind  etwa 
£  Futs  lang  und  i  Zoll  breit.  Der  Steogel  wird  \  \ 
Fufs  hoch  und  trägt  gewöhnlich  nur  2  Scheiden, 
welche  fast  ganz  trocken  sind  und  mehrere  Blü- 
thenknospen  umschliefsen.  Die  a'ufscren  Einschnitte 
der  Blumen  sind  wellenförmig  und  zurückgebogen, 
die  inneren  sind  ausgerandet  und  an  der  Spitze  in 
einander  gefügt.  Die  Grundfarbe  der  ganzen  Blume 
ist  nicht  rein  weifs,  sondern  spielt  etwas  ins  Gelbe. 
Die  abwärts  gebogenen  Blumenblätter  sind  blafsvio- 
lett  gestreift;  die  aufrechten  schmückt  ein  lillafar- 
biges  Adernelt,  was  besonders  den  Rand  derselben 
umgibt.        .  » 

Die  in  Steudel's  Nomencl.  bot  zu  unserer 
■eifclt.  1833.  IUI  Bd,n,  ,2 


J.  Swertii  gezogene  /.  spuria  «  Gawl.  ist  I.deser*  . 
torum  G  Oldenstadt,  aber  nicht  /.  Jejer*.  Bal- 
kis, gehört  tu  den  bartlosen  Arten  und  sollte  daher 
dort,  so  wie  auch  in  der  Mantissa  von  RS.  p.  3o5. 
wegfallen;  auch  ergibt  sich  hieraus  von  selbst,  dafs 
die  im  Nomenciator  unter  der  I.  spuria  L.  mit  ein- 
geklammerte!.  Swertii  nicht  dorthin  gehören  könne. 

y  Iris  plicata  Lam.,  J.  aphylla  ß%  Gawl. 
I.  amoena  hungarica  Red.  Lil.  t.  336.  (spec  Lk. 
En.  alt.  p.  58*)  Vielleicht  gehört  auch  noch  hie- 
her  latifolia  Candida ,  caule  aphyllo  C.  Bauh. 
pin.  Die  Blätter  sind  gestreift  und  an  ihrer  Basis 
violett.  Der  etwa  a  Fufs  hohe  Stengel  trägt  ge- 
wöhnlich 3  grüoe  Scheiden.  Aus  der  obersten 
gehen  3  und  aus  jeder  der  untersten  a  Blumen  her- 
vor, deren  abstehende  Einschnitte  blafsviolett  und 
gelblich  gestreift,  deren  aufrechte  aber  rein  weifj 
sind.  Die  Blumen,  welche  einen  orangenartigen 
Geruch  haben,  bleiben  bei  trüber  und  regenichter 
Witterung  halb  geschiofsen  und  verkündigen  in 
dieser  fast  glockenförmigen  Gestalt  einen  bevor- 
stehenden Regen,  wefshalb  sie  den  Namen  Iris  p/u- 
vialis  erhalten  hat,  unter  welchem  sie  auch  jetzt 
in  den  Garten  häufig  vorkommt.  Wenn  man  diese 
und  die  I.  Swertii  nur  einmal  in  der  Blüthe  ge- 
sehen und  mit  einander  verglichen  hat;  so  kann 
man  gar  nicht  begreifen,  wie  beide  Pflanzen  mit  ein- 
ander verwechselt  werden  können,  was  aber  den- 
noch häufig  geschieht.  Ich  will  inzwischen  versu- 
chen die  muthmafslichen  Gründe  davon  anzugeben. 


Digitized  by  Google 


19 

Gawler  hat  in  Curt.  Mag.  drei  sehr  verschie- 
dene Pflanzen  unter  dem  Species- Namen  Iris  aphyU 
la  mit  einander  vereiniget;  aus  was  für  Gründen 
vermag  ich  nicht  tu]  entscheiden.  Dann  ist  a  I. 
aphylla  Vahl  oder  /.  nudicaulis  Lern,  und  mit- 
hin nichts  anderes  als  unsere  I,  germanica.  Fer- 
ner ist  ß.  I.  plicata  Lam.  und  endlich  ist  y.  J. 
Sfrertii  Lam.  Bei  der  ganzen  Species  befindet  sich 
aber  nur  eine  Kupfertafcl  und  diese  stellt  unter 
der  Bezeichnung  (y)  die  /.  Swertii  dar.  Da  nun 
jede  dieser  3  Formen  früher  von  anderen  Botani- 
kern eigene  Namen  oder  Diagnosen  erhalten  hatte; 
so  wäre  es  wohl  nOthig  gewesen  auch  für  jede  die 
ihr  zukommenden  Synonyme  mit  Sorgfalt  auszuwäh- 
len, was  aber  nicht  geschehen  ist.  Hiezu  kommt 
noch,  dafs  die  Lamark'sche  Beschreibung  der  /. 
plicata  nicht  gam  befriediget,  besonders  in  so  fern 
die  Farbe  der  aufrechten  Corollenblätter  nicht  be- 
sonders angegeben  und  die  /.  amoena  unglückli- 
cherweise mit  der  /.  hungarica  vereiniget  worden 
ist.  Durch  alle  diese  Umstünde  lafsen  sich  die  Irr- 
thümer,  welche  sich  in  späteren  Beschreibungen 
dieser  Pflanzen,  so  wie  in  der  Zusammenstellung 
ihrer  Synonyme  eingeschlichen  haben,  sehr  wohl 
erklären.  Ist  die  Iris  amoena  Red.  wirklich  keine 
andere  Pflanze  als  /.  plicata  Lam.,  wogegen  ich 
kaum  noch  einen  Zweifel  habe,  wiewohl  ich  die 
Abbildung  in  Red.  LH.  t.  336.  selbst  noch  nicht  ge- 
sehen habe;  so  ist  freilich  die  von  PS.  p-  ^60»  gege- 
bene Beschreibung  nicht  ganz  zutreffend;  denn  es 
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müfsten  alsdann  in  derselben  nach  den  Worten 
laciniae  tres  interiores  in  illd  angustiores  pur* 
pureo-violaceac,  in  häc  (i.  e.  amoena)  albae 
nicht  die  Worte  »margine  violaceo"  folgen,  weil 
die  aufrechten  Blumenblätter  keinen  violetten  Band 
haben.  Die  /.  plicata  ß  RS.  p.  46a  bin  ich  geneigt 
für  I.  germanica  gq  halten. 

Iris  bißora  Linn.  J.  biflora  flore  minore^ 
odore  Lilii  convallium  C.  Bauh.  I.  bißora  LusU 
tanica  Lob.  Man  mufs,  wenn  man  den  Namen  auf 
deutsch  gibt,  das  Wort  bißora  durch  iweimal 
blühend  und  nicht  durch  iweiblüthig  übersetzen; 
denn  Linn 4  legt  dieser  Pflanze  ausdrücklich  einen 
caulis  multiflorus  bei,  und  dieselbe  war  auch 
schon  vor  seiner  Zeit  als  eine  Pflanze,  welche  amai 
in  einem  Jahre  blüht,  bekannt  Diefs  geschieht 
nun  freilich  nur  unter  güostigen  Umständen  und 
in  meinem  Garten  bat  vorigen  Herbst  kein  einziges 
Exemplar  geblühet,  wahrscheinlich  in  Folge  des 
nafskalten  Sommers.  Nach  meinen  Erfahrungen 
hat  man  am  sichersten  im  Herbste  Blüthen  zu  er- 
warten,  wenn  man  im  vorhergehenden  Frühling  die 
Pflanzen  zertheilt,  und  zwar  vor  der  Blüthezeit,  so 
früh  als  möglich.  Wenn  aus  dem  Samen  erzogene 
Pflanzen  im  Herbste  zum  erstenmale  blühen,  so  kön- 
nen sie  alsdann  eben  so  reichlich  blühen,  als  im 
Frühlinge,  und  eine  im  Sept.  1828  blühende  Sa- 
menpflanze bekam  in  meinem  Garten  einen  Stengel 
mit  7  Blumen.  Dafselbe  gilt  aber  auch  von  zer- 
theilten  Pflanzen,  welche  im  Frühling  zuvor  nicht 
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geblühet  haben,  wogegen  sie  sonst  gewöhnlich  nur 
einbltithige  Stengel  treiben,  vermutlich  weil  durch 
eine  starke  FrUhlingstlor  den  jUogerent  alsdann  noch 
nicht  blühbaren  Trieben  die  zu  ihrer  vollkommenen 
Ausbildung  erforderliche  Nahrung  entzogen  wird« 

Wenn  Kar  Bellenden  in  Uebereinstimmung 
mit  einigen  Gärtnern  die  violette  Spielart  der  Iris 
pumiia  für  die  J.  bißora  halt;  so  kann  ich  ihm 
entweder  nicht  beipflichten,  oder  ich  mufs  anneh- 
men, dafs  seine  Varitias  violacea  eine  andere 
Pflaose  ist,  als  diejenige,  welche  ich  als  /.  pum. 
flare  molaeeo  cultivire.  Von  dieser  ist  die  /.  61- 
flora  sowohl  durch  ihren  Habitus  als  durch  manche 
Einzelnheiten  wesentlich  verschieden.  Sie  unter- 
scheidet  sich  nämlich  von  ihr  .durch  sichelförmige 
an  der  Basis  gefärbte  Blätter,  durch  gefärbte  Schei- 
den und  durch  die  Form  der  Kronblätter,  von  wel- 
chen die  äufseren  ausgespannt  sind  und  horizontal 
stehen.  Auch  macht  die  /.  bißora  sich  durch  die 
weifsen  Linien,  welche  den  unteren  Theii  des  Bar- 
tes fast  strahlenförmig  umgeben,  ganz  besonders 
kenntlich. 

Iris  arenaria  Kit  scheint  noch  nicht  allge- 
mein bekannt  iu  seyn.  Von  der  I.  lutescens  unter- 
scheidet sie  sich  schon  durch  den  äufserst  «arten 
Bau  aller  ihrer  Theile  und  besonders  durch  die 
feinen,  schwerdtförmigen  Blätter  dergestalt,  dafs 
sie  kaum  damit  verglichen  werden  kann.  Uebri- 
gens  haben  die  Blumen  beider  Arten  einen  orangen- 
artigen Geruch.    Den  älteren  Botanikern  scheint  die 
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J.  arenaria  nicht  bekannt  gewesen  zu  seyn;  es 
müfste  denn  I.  pum,  ö  Chamaeiris  saxatilis  gaU 
lica  Bauh.  perpusilla  saxat.  Lob.  Ic.  67.  zu  ihr 
gehören»  In  den  acht  Jahren,  wo  ich  sie  cultivire, 
ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  von  ihr  Samen 
tu  erhalten;  aber  Korthum  sagt  a.  a.  O.  5.  B. 
S.  aia.  von  dieser  Pflanze:  „auf  sie  (nämlich  die 
Blumen)  folgen  Samenkapseln,  in  denen  guter  hell- 
brauner Same  ist.44 

Dafs  nach  einer  Aeufserung  Vahls,  Clusius 
neben  andern  auch  die  I.  arenaria  für  eine  Varie- 
tat  der  I.  germanica  gehalten  habe,  wie  aus  RS* 
p.  458«  zu  erhellen  scheint,  ist  bemerkenswert!], 
weil  bei  der  grofsen  Verschiedenheit  beider  Arten 
dadurch  gleichsam  schon  von  vornherein  die  speci- 
fische  Identität  aller  hier  aufgeführten  larbatarum 
ausgesprochen  wäre« 

Iris  lutescens  Lam.  J.  pumila  lutescens  Ker. 
•cheint  von  der  gelbblühenden  Varietät  der  J.  pu- 
mila  nicht  verschieden  zu  seyn,  und  wird  daher 
in  den  Verzeichnifsen  der  Flandelsgärtner  gewöhn- 
lich unter  dem  Namen  pum.  fl.  luteo ,  unter 
welchem  sie  bekannt  genug  ist,  aufgeführt.  Der 
Stengel  ist  durchaus  einLlüthig,  wenigstens  ist  mir 
unter  einer  Menge  von  Pflanzen,  welche  ich  be- 
sitze, ein  zwei  -  oder  mehrblüthiger  nicht  vorgekom- 
men. Auch  von  dieser*  Art  entwickelten  sich  nicht 
selten  Blumen  im  Herbst,  aber  gewöhnlich  später» 

Iris  pumila  VahL  Unter  diesem  Namen  be- 
greifen  die  Gärtner  und  Blumisten  gewifse  Arten, 
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die  in  Ansehung  ihres  Bauet  und  sonstiger  Eigen. 
Schäften  sehr  von   einander  abweichen.    In  den 
Veneicbnifsen  botanischer  Gärten  befindet  sich  da- 
gegen in  der  Regel  nur  eine  dieses  Namens  aufge- 
führt, und  es  scheint  dann  gewöhnlich  die  Varie- 
tät mit  himmelblauer  Blume    (fi*  coeruleo )  ge- 
meint su  seyn,  die  man  also  daher  wohl  für  die 
achte  wildwachsende  1.  pumila  halten  mufs.  Es 
verdienen  aber  die  Übrigen  unter  diesem  Namen 
vorkommenden  Arten  oder  Abarten  eben  sowohl 
eine  besondere  Erwähnung,  und  das  um  so  mehr, 
c*a  sie  anderwärts  »um  Tbeil  unter  anderen  eige* 
ttn  Speciesnamen  vorkommen.   Daher  lafse  ich  die 
lekannteren  Arten  hier  folgen,  und  iwar  xuoächst: 
Iris  ppmila  flore  albo.  I.  vircscens  Decand., 
varietas  triflora  Befser?  RS.  p.  481.    Diese  Art 
sollte  eigentlich  gar  nicht  tu  den  pumilis  gerech- 
net  werden,  da  sie  schon  tu  den  Arten  mittlerer 
Grtfse  gehört.    Der  Stengel  ist  höher  als  die  Blät- 
ter uod  erreicht  eine  Höhe  von  1  Fufs  und  darü- 
ber.   Er  trägt  3  Blumen  von  einer  wcHslichen 
mehr  ins  Grüne  als  ins  Gelbe  spielenden  Farbe, 
die  aber  nicht  kleiner  sind  alt  die  der  J.  lutes- 
cens  Lam    Von  der  leUtern  sehr  verschieden  ist 
Iris  viretecns  Decand.  Fr.    Iris  verddtrs;  und 
wer  nur  einmal  Gelegenheit  hatte,  die  Abbildungen 
in  Red.  Lik  U  a63.  und  295.  mit  einander  iu  ver- 
gleichen, wird  sie  so  wenig  miteinander  verwech- 
seln, als  sie  fUr  einerlei  halten  können.    Die  Blu- 
men der  I.  lutesecns  haben  eine  beinah  hocbgelbe 
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Farbe,  was  freilich  nicht  recht  iu  dem  Namen 
pafst,  und  deren  Stengel  iit  sehr  kurz.  Bei  der 
1,  viresecns  ist  derselbe  dagegen  über  i  Fufs  hoch 
und  die  Blumen  sind  grünlich,  wie  bei  dieser  pu- 
mila9  und  es  ist  mir  aus  mehreren  Gründen  wahr- 
scheinlich, dafs  sie  auch  dabin  gehöre.  Da  sie 
aber  doch  hinsichtlich  des  einblüthigen  Stengels 
wenigstens  als  Varietät  von  derselben  verschieden  . 
ist;  so  bewog  mich  diefs  die  von  Hrn.  Prof.  Bes- 
ser beobachtete  Spielart  mit  einem  3  blüthigen 
Stengel  mit  einiger  "Wahrscheinlichkeit  dafür  n; 
halten. 

Iris  pumila  flore  violaceo.  Auch  diese  ist 
gröfser  als  die  mit  himmelblauer  Blume;  doch  ist 
der  1  —  fl  Blumen  tragende  Stengel  nur  etwa  i  Fufs 
hoch.  An  den  Blumen  beider  Arten  habe  ich  zi- 
weilen  einen  schwachen  Ambra- Geruch  wahrge- 
nommen* "Wegen  dieser  violetten  ist  noch  su  be- 
merken, dafs  die  Antheren  den  Pollen  nicht  aus- 
zusondern vermögen,  sondern,  dafs  derselbe  gleich- 
sam mit  ihnen  verwachsen  bleibt,  und  sie  daher 
eine  trübe  blaue  Farbe  behalten. 

Iris  pumila  flore  purpureo.  Chamaeiris  mi- 
nor flore  purpureo  Bauh.  pin.  33.  ist  in  allen 
Theilen  bedeutend  kleiner  als  die  vorige.  Die 
Farbe  der  Blume  gleicht  der  von  i.  german.  und 
I.  biflora.  Der  Bart  ist  weifs  und  an  der  Spitze 
theils  blau  und  gegen  die  Basis  der  Korollenblät- 
ter hin  gelb* 
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Iris  pumila  ßor*  variegato.  Chamaeiri* 
flore  purpureo  flavesccnte,  C-  Bauh.  /.  humilii 
latifolia  minor ,  flort  vario ,  ejus  Joliis  valde  in- 
curuit:  Clusio.  Chamaeiris  8.  I.  Bauh.  Diese 
Art,  welche  durch  die  hier  angegebenen  Diagnosen 
tod  den  übrigen  pumilit  sehr  wohl  tu  unterschei- 
den ist,  scheint  mit  mehreren  anderen,  welche 
tum  Theil  jüngst  Hr.  Prof»  Tausch  in  der  bot. 
Zeit«  der  Vergehen h ei t  entrifsen  hat,  das  Schick- 
sal su  theilen,  dafs  sie  von  den  Botanikern  seit 
Linne's  Zeiten  beinahe  gänzlich.  Ycrnachläfsigct 
worden  sind. 

Zwischen  den  xurUckgekrdmmten  etwas  be- 
stäubten Blättern  erscheint  der  einblüthige  Stengel, 
der  aber  oft  so  kurx  bleibt,  dafs  die  verhällnifs- 
mäfsig  grofse  Blume  sich  des  eingeschränkten  Rau- 
mes wegen  nicht  gehörig  entfalten  kann.  Die  Farbe 
derselben  besteht  in  einer  angenehmen  Mischung 
von  Purpur  und  gelb,  und  der  Bart  hat  die  wahre 
Goldfarbe,  was  diese  Art  su  einer  der  schönsten 
ihrer  Gattung  erhebt.  Dem  Pflantenforscher  mufs 
sie  besonders  darum  wichtig  sejn,  weil  sie  von 
den  hier  genannten  /•  pum.  die  einzige  ist,  welche 
vollkommenen  Samen  sur  Reife  bringt,  durch  des- 
sen Aussaat  man,  wie  wir  weiter  unten  sehen 
werden,  sehr  Yon  einander  abweichende  Pflanzen- 
formen erhält.  Uebrigens  deutet  die  Form  der 
Corolleneinschnitie,  so  wie  auch  die  Zeichnung  des 
Adernetzes  auf  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  der 
I.  bifiora  hin,  mit  welcher  sie  auch  darin  Uber- 
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einkommt,  dafs  sie  nicht  selten  im  Herbste  cum 
zweitenmale  blühet. 

Iris  hohemica  Schmidt.  Zwischen  dieser 
und  der  1.  hifiora  habe  ich  bis  jetzt  keinen  an- 
deren Unterschied  entdecken  können,  als  dafs  jene 
dunkeiviolette,  diese  dagegen  purpurrothe  Blumen 
hat.  Auch  sind  die  Blätter  der  !•  hohemica  mehr 
colorirt.  So  wenig  nun  aber  auch  diese  Abwei- 
chungen in  den  Farben  eine  specifische  Verschie- 
denheit begründen  mögen;  so  habe  ich  es  dennoch 
sieht  für  undienlich  gehalten,  jede  dieser  Arten 
besonders  aufzuführen,  und  das  hauptsächlich,  weil 
nach  meinen  Erfahrungen  diese  Farben  selbst  bei 
der  Vermehrung  durch  den  Samen  sich  sehr  con- 
stant  erhalten,  und  es  mir  dadurch  wahrscheinlich 
wird,  dafs  dieselben  durch  die  ursprünglichen  na- 
türlichen  Standörter  dieser  Pflanzen  iwar  ursprüng- 
lich bedingt  seyen,  dafs  sie  aber  gleichsam  als  ein 
Erbtheif  derselben  nicht  leicht  durch  die  Garten- 
cultor  vertilgt  werden  können.  Die  violette  Farbe 
der  /.  hohemica  ist  indefsen  in  so  fern  zarter,  als 
tie  durch  eintretende  rauhe  Witterung  sehr  aus- 


Von  denjenigen  Arten,  welche  von  R.  S.  zu 
den  minus  cognitis  gerechnet  werden,  ist  aufser 
der  bereits  schon  gedachten  /.  virescens  hier  noch 
tu  erwähnen: 

Iris  iherica  Steven.  Da  ich  aber  diese  Pflanze 
noch  nicht  aus  eigener  Anschauung  kenne,  so  kann 
ich  in  Bezug  auf  dieselbe  nichts  anders  sagen,  als 
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dafs  sie  nicht,  wie  Einige  glauben,  mit  der  1.  su- 
dana  einerlei  ist,  und  dafs  sie  schon  in  mehreren 
botanischen  Gärten  neben  der  letttern  cultivirt 
wird,  namentlich  in  Berlin  und  St  Petersburg. 

Die  Übrigen  in  dem  Syst.  reget,  der  Mantissa 
aufgeführten  Arten  habe  ich  Ubergehen  müfseo, 
und  iwar  einige  derselben,  weil  sie  mir  gänilich 
unbekannt  sind,  nämlich  /.  ßavissima  PalL,  I. 
longiflora  Vest,  japonica  Thunb.,  L-ica* 
riosa  Willd.,  L  furcata  MB.,  1.  ciliata  Vahl, 
und  I.  subbißora  Brot;  andere  dagegen,  weil 
sie  nicht  zu  dieser  Scction  gehören,  als  1«  orien- 
talis  Thunbt,  I.  flcxuosa  Murr.,  I»  compressa 
d.i.  Moraea  indioides,  (wohin  ich  auch  I.  cur- 
iipetala  H.  Hamb,  als  eine  kleinere  Spielart  rech- 
ne), und  endlich  I.  chincntis  und  cristata 
Ait.#  in  so  fern  sie  den  barbatis  mit  gegliederte» 
Knollenwurxel  tu  fern  stehen.  Man  sollte  billig 
eine  eigene  Section  für  sie  constituiren,  und  könnte 
diese  allenfalls  mit  dem  Namen  „sujfruticosae" 
belegen. 

Jetit  werde  ich  nun  einige  andere  in  dem  oft 
erwähnten  Werke  nicht  enthaltene  Arten  folgen 
Ulkes« 

Iris  nepalensis  Wallich.  Ich-  erhielt  diese 
neue  Art  ror  dritthalb  Jahren  aus  dem  botani- 
schen Garten  tu  Hamburg ,  wo  sie  indefs  bis  mm 
Sept.  r.  J.  eben  so  wenig  al?  bei  mir  geblühet 
hat  Nach  der  in  Re  ich enbach>  Taschenbuch 
für  Gartenfreunde  gegebenen  Besch reibueg',;  ist  sie 
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eine  Prachtpflame,  und  ich  mufs  es  daher  um  10 
mehr  beklagen,  dafs  es  mir  an  einer  Anleitung  tu 
ihrer  richtigen  Behandlung  fehlt,  bei  der  beson- 
dert ihr  natürlicher  Standort  zu  berücksichtigen 
seyn  würde»  Obgleich  ich  schon  mehrere  Exem- 
plare und  twar  in  Töpfen  euitivire,  so  ist  es  mir 
bis  jetzt  kaum  möglich  gewesen,  auch  nur  eines 
derselben  in  einem  ganz  gesunden  Zustande  su  er- 
halten; denn  gewöhnlich  bekommen  sowohl  die 
Wurzelknollen,  als  auch  die  Blätter  Stockflecke* 

Iris  laciniata  Hort*  Hamb.  Die  äufseren  Co- 
rollenblatter  kommen  in  der  Farbe  mit  denen 
der  eben  beschriebenen  L  lurida  ungefähr  über- 
ein? die  inneren  haben  eine  graue  Farbe  mit  ei- 
nem Anflug  von  Roth.  Alle  Kronentheile  sind 
mit  vielen  tiefen  Einschnitten  versehen,  was  der 
Pflanze  ein  Uberraschendes  Ansehen  gibt. 

Iris  fusca.  Diese  Art  erhielt  ich  von  dem 
Hrn.  Hofgärtoer  Mittag  zu  Neustrelitz,  weicher 
sie  vorlängst  unter  diesem  Namen  von  Weimar 
mitgebracht  hat.  Sie  gehört  iu  den  schönsten  ih- 
rer Gattung,  hat  aber  keinen  hohen,  sondern  mehr 
einen  gedrungenen  Wuchs.  Aus  einer  dicken 
Knollenwurzel  kommen  ziemlich  kurze,  schräg- 
stehende  und  an  ihrer  Basis  gefärbte  Blätter,  zwi- 
schen welchen  sich  ein  a  Fufs  hoher  Stengel  er- 
hebt, der  mit  mehreren  sich  nach  und  nach  ent» 
wickelnden  Blumen  gekrönt  ist  Die  Scheiden  sind 
gefärbt,  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  halb  trocken, 
und  trocknen  nachher,  indem  die  Blumen  sich  ent- 
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falte  d,  gaos  aus.  Die  Farben  der  Blumentheile 
sind  denen  der  L  lurida  ähnlich,  jedoch  lebhaf- 
ter, und  die  abstehenden  haben  ein  »am  ml  artiges 
Ansehen* 

Iris  germanica  minor  petalis  stigmatibus» 
que  eiliaiis  Bg.  Diese  nebst  den  drei  folgenden 
Arten  erhielt  ich  aus  Neustrelitz  von  dem  Hrn.  Ein- 
nehmer Moll,  und  zwar  diese  unter  dem  Namen: 
Jris  fimbriata,  den  sie  jedoch  nicht  füglich  be- 
halten konnte,  weil  derselbe  schon  als  ein  Syno- 
nym der  I.  chinensis  vorkommt.  Die  Pfiaoie  ist 
nur  klein,  kann  aber  gleichwohl  ihre  nahe  Ver- 
wandtschaft su  I.  germ.  nicht  verleugnen,  und 
stimmt  auch  in  der  Farbe  der  Blumen  mit  dersel- 
ben Uberein. 

Iris  germanica  minor  stigmatibus  rectis  Bg. 
gleicht  in  ihrem  Anstände  so  wie  in  der  Blüthcn- 
farbe  der  vorigen ;  aber  die  Co  rollen  blätter  haben 
einen  ungetheilten  Rand. 

Iris  germanica  floribus  violaceis  Bg.  verhält 
sich  zu  der  gewöhnlichen  purpurrothen  I*  germ» 
ungefähr  wie  I-  bohemica  zur  /.  bifiora. 

Iris  sambucina ,  laciniis  erectis  albidis  Bg. 
kommt  aufier  der  weifsen  ins  Blaue  spielenden 
Farbe  der  oberen  Corollenblätter  mit  /•  samb. 
(vulg.  )  Uberein. 

Iris  japonica  I.  Booth  gleicht  der  1.  sam- 
bucina  grandiflora  und  unterscheidet  sich  nur 
durch   die  gröfsere  Intensität  der  Blumenfarben 
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und  durch  eine  ichwache  Färbung  der  Blätter,  be- 
sonders an  den  j Ungern  Trieben» 

Iris  livida  I.  Bqoth.  Eine  kleine  Pflanze, 
die  aber  doch  nicht  zu  den  I.  pum.  gerechnet  wer-" 
den  darf,  da  ihre  Theile  in  ihrem  Verhältnifse  zu 
einander,  wie  die  der  gröfseren  Arten  geformt  sind. 
Der  Stengel  wird  i  Fufs  hoch  und  tragt  3  Blumen 
von  einer  braunrothea  Farbe.  Die  abstehenden 
Co rollenb lütter  sind,  so  weit  als  der  ganz  gelbe 
Bart  reicht,  mit  vielen  gelben  Streifen  durchzogen» 
Die  Vermehrung  durch  die  Wurzeln  ist  bei  dieser 
Art  nur  schwach. 

Iris  Malthioli  Tausch?  m.  s.  d.  Ergänz.  Bei- 
blätt.  der  bot.  Zeit  von  18:9.  FUr  diese  Art  halte 
ich  eine  vor  mehreren  Jahren  von  dem  Hrn.  Erb- 
iand  marsch  all  Baron  von  Maitzahn  auf  Penplin 
erhaltene  Pflanze,  welche  zwischen  der  sordida 
Wilid.  und  J.  lutescens  Lam.  ungefähr  in  der 
Mitte  steht.  Sie  ist  von  mittlerer  Grbfse,  der  Sten- 
gel dreiblUthig;  die  Blumen  sind  dunkelgelb  und 
-haben  einen  ziemlieh  starken  Wohlgeruch,  wel- 
cher mehr  orangen- als  hollunderartig  ist.  Sollte 
vielleicht     ßavissima  Pall.  hierhergehören? 

Iris  variegata  speciosa  Bg.  bekam  ich  im 
Herbste  v.  J.  von  einem  benachbarten  Freunde, 
dem  Hrn.  Pastor  Hönnings  zu  Eichhorst.  Als 
ich  sie  in  defsen  Garten  tarn  erstenmale  blühen 

» 

sah  ;  so  ward  ich  wegen  ihres  gedrungenen  Wuch- 
ses und  sonstiger  Beschaffenheit  sogleich  bewo- 
gen, sie  zur  I.  variegata  zu  rechnen.   Die  Blumen 
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haben  eine  ansehnliche  Größe*  Die  inneren  Kron- 
blätter haben  eine  sehr  lebhafte  gelbe  Farbe,  und 
die  äufseren  sind  mit  blafsbraunen  Streifen  ge- 
schmückt, welche  mit  der  Grundfarbe  rfne  ange- 
nehme Schattirung  bilden.  Vie  1.  variegata  Red. 
Lil.  U  atj2.  hat  mit  dies»«*  viele  Aehnlichkeit 

Iris'venun'a!  von  den  Hrn.  Booth,  welche 
sie  aus  Eugland  erhalten  haben.  Sie  blühet  gerade 
jeue,  wo  ich  dieses  schreibe,  d.  i.  am  10.  Mai, 
bei  mir  sum  erslenmale,  und  iwär  in  einem  Topfe, 
welchen  letzteren  Umstand  ich  bei  der  nachfolgen- 
den Beschreibung  zu  berücksichtigen  bitte* 

Aus  einer  dicken  Wurzel  erheben  sich  lj  Fufs 
lange  und  1 1  Zoll  breite  BI;iUer,  welche  gestreift 
und  mit  einem  feinen  Staube  bedeckt  sind.  Der 
Stengel  ist  2  \  Fufs  hoch,  und  trägt  10  Blumen  von 
mittlerer  Gröfse*  Die  Scheide  ist  aufgeblasen,  grUn 
und  an  der  Spitze  trocken.  Die  Blumenrohre  ist 
um  die  Hälfte  länger  als  der  Fruchtknoten*  Die 
herabhängenden  Kronblätter  sind  auf  der  untern 
Seite  grünlich  und  am  Rande  roth,  aufderobern 
dagegen  purpurroth  mit  hellen  Streifen  durchzogen, 
welche  an  der  Basis  gelb  sind,  aber  tiber  den  Bart 
hinaus  in  weifs  Ubergehen.  Der  Bart  ist  dunkel- 
gelb und  an  der  Spitze  braun.  Die  aufrechten  Ein» 
schnitte  sind  isabellfarbig,  dabei  ein  wenig  rüth. 
lieh  und  an  ihrem  unteren  Theile  mit  querlaufen- 
den  braunen  Streifen  geschmückt.  Die  Narben- 
theile  sind  von   derselben  gelben  Farbe,  und  in 
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der  Mitte  mit  einem  graublauen  Streif  der  Lange 
nach  durchzogen« 

Uebrigens  hat  diese  Pflanze  mit  meiner  Z>  wm- 
bucina  fl.  rubello  viele  Aehnlichkeit ,  und  ich 
möchte  fast  vermuthen,  dafs  ein  englischer  Gärt- 
ner  sie  aus  dem  Sanken  der  /.  pallida  erzogen 
habe. 

Jetzt  will  ich  nun  Ober  die  iv«$ultate  meiner 
bisherigen  Versuche  durch  Samenaussaai  neue  von 
der  Mutterpflanze  abweichende  Pflanzenformen  xu 
erhalten,  Bericht  erstatten,  und  dabei  den  Namen 
der  Pflanze,  von  der  der  Same  genommen  ward, 
jedesmal  voransetzen*  ,  - 

Irl*  pumila  flore  variegato.  Im  Herbst  i8a6 
saete  ich  einige  Körner  ins  freie  Land.  Davon 
gingen  drei  auf,  und  ich  erhielt  von  ihnen  drei 
verschiedene  Pflanzen,  und  zwar: 

t  )  I.  pumila  flore  obsolete  purpureo  Bg. 

Diese  kam  in  ihrem  ganzen  Bau  mit  der  Mutter 
überein;  aber  den  schönen  Farbenschmuck  hatte 
die  letztere  nicht  mit  auf  sie  vererbt,  sondern  es 
hatte  sich  die  schöne  Grundfarbe  in  ein  verschos- 
senes Roth,  und  die  Goldfarbe  des  Bartes  in  ein 
mattes  Gelb  verwandelt. 

2 )  I  pumila  Jlore  intense  violaceo  Bg.  Auch 
eine  wahre  pumila,  die  sich  jedoch  in  der  Form 
und  Zeichnung  der  Korolleneinschnitte  etwas  der 
I.  bohemica  nähert«  Mit  der  weit  gröfseren  /.  pu- 
mila  flore  violaceo  darf  sie  nicht  verwechselt 
werden.    Diese  und  Nro.  i«  blüheten  schon  im 
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aten  Jahre  nach  der  Aassaat  Die  dritte  überraschte 
mich  statt  defsen  gleichzeitig  durch  ihren  sich  sehr 
vergröfsernden  Blattertrieb  und  spannte  wegen  ihrer 
künftigen  Blüthe   nicht  wenig   meine  Erwartung. 
Im  Frühling  1829,  wo  sie  blühete,  teigte  es  sich, 
dafs  ich  statt  einer  wahren  I.  pum.  Iris  Clüsidna 
Tausch  bot.  Zeit  a.  a.  O*  erhalten  hatte*  Bevor 
ich  indefs  Gelegenheit  hatte  sie  mit  der  trefflichen 
Und  höchst  gründlichen  Beschreibung  des  Hrn.  Prof. 
Tausch  tu  vergleichen,  so  hatte  ich  ihr  den  Na« 
men  Iris  reflexa  gegeben,  mit  der  Diagnose:  Iris 
reßexa;    caule  tfifloro  folia   recurva  ae<]uante, 
petalorum  exteriorum  laminis  retroflexis.  In- 
dem ich  aber  auf  jene  Beschreibung  Bezug  nehme, 
so  mögen  nur  noch  ein  paar  Bemerkungen  hier 
Platz  finden.    Der  Stengel  wurde  bei  mir  eine 
Spanne  lang  und  trug  zwei  Scheiden,  aus  welchen 
Sich  zusammen   fünf  Blumen  entwickelten.  Die 
ganz  grünen  Scheiden   blieben  lange  geschlofsen 
und  die  Knospen  hatten  in  diesem  'Zustande  eine 
cylindrische  Form,  ungefähr  wie  die  von  Narcis* 
ius  Pseudo'  Narcissus.    Die  himmelblauen  Blumen 
Spielten  ein  wenig  ins  Röthliche,    und  eine  sehr 
auffallende  Erscheinung  war  mir,  dafs  die  abstehen- 
den während  der  Blüthe  zurückgerollten  Blumen- 
blä'tter  sich  so  wie  sie  ausgeblUhet  hatten,  horizon 
tal  ausstreckten. 

Im  Herbste  1828  sä'ete  ich  abermals  Samen  von* 
der  obigen  I.  pum.  ß.  var.  aus,  und  es  blühetetf 

ton  eilf  aufgegangenen  Pflanzen  im  Frühling  i85o 
Beibit.  1835.  IterB J.III.  3 
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schon  nenne.  Unter  diesen  zeigten  achte  keine  gros- 
sen Verschiedenheiten;  aber  keine  einzige  war  des- 
senungeachtet der  Mutterpflanze  in  der  Farbe  gleich. 
Sie  unterschieden  sich  unter  andern  durch  ein  - 
oder  mehrblüthige  Stengel,  durch  die  verschiede- 
nen FarbennUancen  ihrer  Coroilenbläüer  und  des 
Barte»  u.  s,  w. ,  und  näherten  sich  mehr  oder  weni- 
ger  der  J.  bißora  und  der  /.  bohemica.  Durch 
die  neunte  wurde  ich  aber  auf  das  angenehmste 
überrascht    Ich  nenne  sie  als  Varietät: 

b)  Iris  pulcherrima  Bg.  Diese  stellt  ganz  das 
Bild  der  Mutter  dar,  jedoch  in  einem  vergrüfser- 
ten  Mafsstabe,  was  sie  beinahe  zu  einer  Prachtpflanze 
erhebt  Der  etwa  i  Fufs  hohe  Stengel  trägt  an 
seiner  Spitze  zwei  sich  nacheinander  entwickelnde 
Blumen  von  mittlerer  Gröfse,  welche  sich  am  schön- 
sten machen,  indem  sie  aufbrechen,  weil  die  In- 
tensität und  Lebhaftigkeit  der  Farben  alsdann  am 
gröfsten  ist 

Iris  plicata  Lara.  Aus  dem  Samen  derselben 
erhielt  ich  drei  Pflanzen  und  iwar:  ' 

i )  I.  plicata  aurea  Bg.  Die  weifsliche  Grund- 
farbe der  Mutterpflanze  ist  bei  dieser  in  ein  schö- 
nes Goldgelb  und  die  blafsvioletten  Streifen  der 
ä'ufseren  Kronblätter  sind  nebst  dem  violetten  Fleck 
an  der  Spitze  derselben  in  Braunroth  übergegan- 
gen, so  wie  denn  auch  der  bei  jener  fast  unschein- 
bare Rand  derselben  sich  vergoldet  hat.  Von  der- 
selben hochgelben  Farbe  sind  auch  die  inneren  Co- 
rollenblälter.    Die  ßtizbarkeit  der  I-  plicata  gegen 
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die  Regenluft  hat  sich  bei  dieser  Abart  eicht  fort- 
gepflanzt.  Sonst  hat  der  ganze  Habitus  sich  erhal- 
ten, und  die  Blätter  sind  gerade  so  als  wie  bei  der 
Mutterpflanze  colorirt.  Uebrigeos  ist  bei  ihr  eine 
Annäherung  zur  Iris  variegata  nicht  zu  verken- 
nen, und  sie  will  auch  gleich  dieser  in  einem  feuch- 
ten Boden  nicht  gedeihen. 

Die  I.  variegata  ß.  aüred,  welche  Tausch 
in  der  Flora  von  i85o.  S.  558.  anfuhrt,  gehört  wahr- 
scheinlich hieher. 

Die  beiden  anderen  Samenpflanzen  waren  sich 
unter  sich  ganz  gleich,  und  ich  nenne  sie  unter 

2 )  I.  plicata  variegata  Bg.  Der  Stengel  isi 
etwas  niedriger  als  bei  der  vorigen  und  die  Blu- 
men kommen  mit  denen  der  I.  var.  limb  Bes- 
ser völlig  Uberein.  Aber  die  Blätter  sind  auch 
bei  dieser  an  der  Basis  gefärbt,  was  beiläufig  ge- 
sagt, auch  bei  der  i.  variegata  Decand.  der  Fall 
ist. 

Irls  squalens  Bg.  Davon  Mühlen  im  Mai  1829! 
drei  Pflanzen  in  einem  Samenbeete,  und  zwar: 

1 J  1.  squalens  minor  Jlore  luleo  B  g. 

2 )  I.  squalens  variegata  Bg. 

Die  dritte  Pflanze  unterscheidet  sich  von  No.  2.' 
durch  nichts  anderes,  als  dafs  die  dunkeln  Puncte, 
mit  welchen  bei  jener  blofs  der  Nagel  der  in- 
neren Einschnitte  inwendig  besetzt  ist,  bis  auf  die 
Mitte  derselben  hinaufgehen.  Ich  habe  es  daher 
nicht  der  Mühe  werth  gehalten,  sie  besonders  auf- 
zuführen* 
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In  dem  folgenden  Jahre  blühten  aus  gleichem 
Samen  erzogen ,  aber  an  einer  anderen  Stelle 

4j  1.  sfjualens  minor  Bg.  und 

3)  /.  itjualens  ßavxssima  Bg. 

Nro.  i.  zeichnet  sich  aus  durch  ihren  klei- 
nem Wuchs  und  durch  die  Farbe  der  inneren  Co* 
rolleneinschnitte,  der  kein  Blau  oder  Grau  beige« 
mischt  ist  No.  a.  blühet  ganz  wie  1.  var.  limbata% 
hat  jedoch  einen  etwas  höheren  Stengel.  No«  5. 
ist  ganz  die  Mutterpflanze  in  einem  verkleinerten 
Mafsstabe,  und  endlich  Now  4.  verdient  die  Auf- 
merksamkeit  besonders  der  Blumenfreunde  wegen 
der  glänzend  gelben  Farbe  der  inneren  Einschnitte* 
Ganz  gleich  ihrer  Erzeugerion  ist  von  den  letztge- 
nannten Samenpflanzen  auch  keine  einzige»  Gleich- 
zeitig erhielt  ich  von  /.  var.  limbata  eirie  bedeu- 
tende Anzahl  aus  Samen  erzogener  Pflanzen*  Sie 
unterschieden  sich  aber  alle  nur  durch  Merkmale 
von  geringerer  Bedeutung.  Bei  der  einen  war  der 
limbus  von  ungewöhnlicher  Breite,  bei  einer  an- 
dern hatte  derselbe  eine  weifsliche  Farbe,  bei 
.  mehreren  fehlte  er  beinahe  ganz.  Bei  einer  Pflanze 
war  der  dunkle  Fleck  an  der  Spitze  der  äufseren 
Einschnitte  ungewöhnlich  klein ,  und  bei  einer  an« 
dem  fehlte  er  ganz.  Diese  kleinen  Verschieden- 
heiten besonders  hervorzuheben,  halte  ich  nicht  für 
»weckmäfsig,  da  ähnliche  geringe  Abweichungen 
auch  bei  manchen  andern  Pflaniengattungeo  häu- 
fig vorkommen. 

»  « 
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Jra  neghcfa  Horn.  Davon  erhielt  ich  nur 
eine  Pflanze. 

I.  negltcta  nigrescens  Bg.  Die  himmelblaue 
Grundfarbe  der  Mutterpflanze  ist  bei  ihr  ganzlich 
verloren  gegangen  und  in  Gelb  verwandelt  wor- 
den. Die  äufsereo  Einschnitte  sind  horizontal  aus- 
gespannt, und  ihre  Oberfläche  ist  mit  vielen  quer- 
laufenden dunkeln  Streifen  durchzogen«  Die  in- 
neren sind  indem  sie  «ich  entfalten ,  grau  oder 
schwarzgelb;  dieser  schwärzliche  Anflug  verliert 
sich  abez«  zuletzt,  so  dafs  sie  reingelb  werden* 

Iris  germ.  Vahl.  Ich  erhielt  davon  drei  Pflan- 
reo  von  verschiedener  Gröfse,  jedoch  ohne  sonstige 
wesentliche  Verschiedenheiten. 

Iris  Swertii  Lam>  Von  zwei  Pfhuren,  welche 
ich  erhielt,  kam  die  eine  mit  der  Mutterpflanze 
völlig  Qberein;  die  andere  entwickelte  aber  einen 
einblüthigen  Stengel.    Ich  nenne  sie 

I  Swertii  unißora  Bg. 

Iris  biflora  Vahl  und  /.  bohemica  Schmidt. 
Da  diese  beiden  Pflanzen  reichlich  Samen  tragen, 
welcher  gut  aufgeht,  so  habe  ich  von  jeder  3o  bis 
40  Exemplare  erzogen.  Es  haben  sich  aber  die- 
selben in  jeder  Rücksicht,  auch  selbst  in  der  einer 
jeden  eigentümlichen  Blumenfarbe  aufserordentlich 
conslant  gezeigt.  Blofs  von  der  L  bohemica  habt 
ich  eine  Abart  erhalten,  welche  sich  dadurch  un- 
terscheidet, dafs  sie  in  allen  Theilen,  besonders 
aber,  was  die  "W  urzclbla'tler  anbelangt,  gröfser  ist 
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Sie  tragt  keinen  Samen  und  blühet  auch  niemals 
im  Herbst  zum  t weilenmale;  sie  möge 

I.  bohemica  major  Bg.  heifsen.  Von  der 
J.  bifiora  besitze  ich  eine  ähnliche  Art, 
I.  bifior,a  major  Bg.,  die  ich  aber  nicht  selbst 
gezogen,  sondern  vor  einigen  Jahren  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Halle  (auf  indirectem  Wege) 
erhalten  habe,  woselbst  sie  unter  dem  Namen  der 
I.  bißora  (schlechtweg)  unterhalten  wird. 

Iris  pallida  Lam.  ( major).  Es  wurden  da- 
von Samen  im  Herbst  1828  ausgesäet,  und  es  gingen 
im  folgenden  Frühlinge  6  Körner  auf.  Da  die  jun- 
gen Pflanzen  schon  in  dem  einen  Sommer  von  1829 
eine  bedeutende  Gröfse  erreichten,  und  so  nahe 
an  einander  standen,  dafs  sie  sich  im  Wachsthum 
hinderten;  so  versetzte  ich  sie  anfangs  Mai  i83o  in 
ein  anderes  Beet.  Nach  14  Tagen  schickten  sich 
drei  Pflanzen  zum  Blühen  an,  was  mich  um  so  mehr 
in  Erstaunen  setzte,  als  gerade  diese  Art  es  ist, 
welche  sich  am  langsamsten  in  unsern  Härten  zu 
entwickeln  pflegt.  Ich  vermuthete  aber  sogleich  hier 
eine  zurückschreitende  Ausartung  und  die  nun  fol- 
genden Blüthen  bestätigten  diese  Ansicht.  Ich  er- 
hielt nun 

ij[  I.  pallida  -  sambucina  Bg.,  in  welcher  sich 
der  Uebergang  von  der  I*  pallida  zur  «f«  sambu- 
cina auf  eine  interefsante  Weise  ausspricht  So 
wie  der  Character  der  letzteren  im  Bau  der  Pflanze 
im  allgemeinen  vorherrscht,  so  deuten  dagegen  die 
trockenen  Scheiden  und  die  blafsblaue  Farbe  der 

•    'Vi.  »./»'  . 
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inneren  CoroUenblätter  auf  ihren  Ursprung  bin. 
Die  äufseren  haben  eine  lebhafte  dunkelblaue  Farbe. 
Ich  erhielt  ferner 

2)  I.  sambucina  flore  rubello  Bg.  Die  Farbe 
der  äufseren  Einschnitte  ist  ein  unreines  Lilla,  die 
der  innern  ist  isabelle.  —  Die  3tc  Pflanze  gab  die 
vollkommene  /.  squalens. 

Nun  ich  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  letz- 
teren  zur  /.  pallida  aus  Erfahrung  kenne,  so  finde 
ich  zwischen  beiden  Pflanzen  doch  mehrere  Aehn- 
lichkeiten.  Die  i-  squalens  hat  einen  fast  eben  so 
hohen  Stengel,  Scheiden  die  zur  Hälfte  trocken 
sind,  und  theilt  mit  der  I.  pallida  auch  die  Eigen- 
schaft, dafs  sie  bei  üppigem  Wachsthume  sowohl 
tu  den  drei  äufseren  und  inneren  Kronblättern,  als 
auch  iu  den  drei  NarbentheiJen  noch  ein  4tes  ent- 
wickelt- 

Iris  ßavescens  Red.  Von  dieser  versetzte  ich 
drei  Samenpflanzen  gleichzeitig  mit  den  obenge- 
nannten der  I.  pallida.  Es  blübete  davon  im  Früh- 
ling v.  J.  die  eine,  aber  nicht  als  1.  ßavescens, 
sondern  als  I.  variegata  (a). 

Von  aHen  hier  angezeigten  zum  Theil  merk- 
würdigen  Ausartungen  ist  keine  einzige  durch  eine 
künstliche  Befruchtung  bewirkt  worden.  Auch  ist 
es  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  dafs  den  Pflan- 
zeo  durch  den  Wind  oder  Insecteo  fremder  Pollen 
zugeführt  seyn  sollte.  Für  diejenigen,  welche  der 
Meinung  styn  möchten,  dafs  n«r  auf  einem  dieser 
Wege  Ausartungen  geschehen  können,  mögen  die 
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von  mir  mitgetheilten  Erfahrungen  manche  nicht 
gewöhnliche  Erscheinungen  darbicthcn;  aber  sie  sind 
dennoch  eigentlich  nicht  neu  zu  nennen.  Schon 
Johann  Sigmund  Elsholi  sagt  in  seinem  neu- 
angelegten  Gartenbau  Leipz.  1715.  S.  65.  von  den 
aus  Samen  erzogenen  Irispflanzen:  „sie  sind  ihren 
Eltern  fast  niemals  gleich,  sondern  verändern  man- 
nigfaltig und  wundersam;"  und  Miller  räth  im 
Gärtner- Lexicon  5 te  Ausgabe,  übersetzt  von  Huth, 
Nürnberg  1770.  S.  461.  dafs  man,  damit  man  sie 
in  größerer  Mannigfaltigkeit  erhalte  ,  den  Samen 
von  scheckigen  Blumen  nehmen  solle.  Die  Befolgung  - 
dieser  Regel  mag  in  gewissen  Fällen  sich  als  nütz- 
lich bewähren,  indem  mehrere  solcher  Pflanzen 
schon  von  ihrem  normalen »  Zustande  abgewichen 
seyn  mögen,  in  welchem  Falle  sie  um  zu  ihrem 
früheren  Standpuncte  zurück  zu  kehren,  oder  um 
eine  höhere  Evolutionsstufe  zu  erreichen,  erst  noch 
durch  mehrere  Zwischenstufen  hindurch  gehen  müs- 
sen, auf  welchen  sie  nicht  selten  die  Hoffnungen 
der  Blumenfreunde  erfüllen  dürften.  Dafs  abe*  * 
die  obige  Regel  keine  allgemeine  Gültigkeit  habe, 
diefs  zeigen  die  bei  der  /•  var.  ß.  gemachten  Er- 
fahrungen;  denn  diese  hat  trotz  ihrer  gescheckten 
oder  bunten  Blumen  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
fast  ganz  constant  erhalten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  drängt  sich  mir  die 
Frage  auf,  woher  es  wohl  kommen  möge,  dafs 
mehrere  ältere  Werke,  s*  B>  die  eines  C  Bau  hin 
weit  reichhaltigere  Vencichnifce  vpn  Irisarten  auf- 
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»weifen  haben,  all  dasjenige  ist,  was  Linne*  in 
seinem  Syst.  veget  bekannt  gemacht  batP  —  Ich 
kann  mir  die  Sache  nicht  anders  denken,  als  dafs 
man  früher,  indem  man  nicht  eine  so  schrofle 
Grenzlinie  zwischen  Art  und  Abart  zog,  als  diefs 
seit  Linne  geschehen  ist  —  in  den  botanischen 
Garten  beide  mit  gleicher  Aufmerksamkeit  behan- 
delte, und  sie  dadurch  nicht  allein  für  die  Garten, 
sondern  auch  für  die  Wifsenschaft  erhielt,  wogegen 
man  späterhin  diejenigen  Pflanzen,  welche  man 
für  Ab-  oder  Spielarten  hielt,  vernachläfsigt  und 
zum  Theil  ganz  aus  den  Gärten  verbannt  zu  haben 
scheint-  Es  wäre  aber  sehr  zu  beklagen,  wenn 
dieses  Loos  auch  mitunter  solche  getroffen  haben 
•ollte,  in  welchen  sich  der  ursprüngliche  Character 
einer  Species  vielleicht  reiner  ausgesprochen  haben 
mag,  als  in  manchen  andern,  welche  noch  jetzt 
unsere  Gärten  zieren;  und  doch  scheint  es  nicht 
anders  zu  seyn. 

Wir  besitzen  Pflanzen,  welche  niemals  und 
unter  keiner  Bedingung  Samen  tragen  *),  und  die 
wir  daher  für  durchaus  unfruchtbar  tu  halten  he- 


•)  Die  Gründe,  wefshalb  einige  Trisarten  keinen 
Samen  tragen,  soll  der  Comersienrath  Neu- 
enhahn theils  in  Ehrhart's  Beiträgen  zur 
Naturkunde,  7»  B.  S.  in.  theils  in  Römer1! 
Archiv  der  Botanik  i.  B-  a. 'St.  S.  il«  angeteigt 
haben.  Es  sind  mir  aber  leider,  da  ich  die 
genannten  Werke  nicht  besitze,  jene  darin 
enthaltene  Belehrungen  bis  jetzt  unbekannt  ge- 
blieben. 
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rechtiget  sind.  Läfst  sich  nun  für  solche  kein  na- 
türlicher Standort,  ja!  nicht  einmal  ein  Vaterland 
nachweisen;  so  wird  man  beinahe  genöthiget  an- 
zunehmen, dafs  sie  in  den  Gärten  aus  dem  Samen, 
irgend  einer  anderen  Art  entsprofsen  seyen. 

Zur  Begründung  dieser  Behauptung  mufs  ich 
Bier  noch  einmal  der  Iris  ßorentina  gedenken, 
welche  vordem  wahrscheinlich  in  allen  botanischen 
Garten  cultivirt,  jetit  aber  fast  in  keinem  mehr  zti 
finden  ist.  Sollte  Überhaupt  die  achte  Pflanze  im 
Cultunustande  geneigt  seyn,  in  die  sogenannte  J. 
v  genn.  fl.  albo  überzugehen,  so  konnte  diefs  be- 
sonders leicht  geschehen,  wenn  davon  Samen  an 
anderen  Gärten  abgegeben  seyn  sollten,  in  so  fern 
alsdann  die  Empfänger  in  der  Regel  nicht  im  Be- 
sitze  der  Stammpflanze  gewesen  und  defshalb  auch 
auf  die  etwanigen  Verschiedenheiten  zwischen  die- 
ser und  den  Samenpflanzen  nicht  aufmerksam  ge- 
worden sied.  Wer  könnte  aber  wohl  daran  zwei- 
feln, dafs  nicht  auch  in  unseren  Tagen  sich  zuwei- 
len Aehnliches  ereignen  sollte!  Und  wenn  einmal 
aus  dem  Samen  einer  und  derselben  Art  so  ver- 
schiedene Pflaniengebilde  entstehen  können,  als  ich 
selbst  sie  hervorgehen  sah;  so  darf  man  sich  wohl 
nicht  mehr  wundern,  wenn  in  den  angegebenen 
Characteren  nicht  immer  eine  vollkommene  Ueber- 
einstimmung  herrscht. 

Nachschrift. 
Durch  mehrere  Umstände  bin  ich  bis  jetzt  ver- 
hindert worden,  die  vorstehende  Abhandlung,  die 
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mir  mein  Freund  zur  Besorgung  so  die  Redaction 
der  Flora  Ubergeben,  abzusenden,  durch  diese  Ver- 
spätung aber  zugleich  in  den  Stand  gesetzt,  einige 
auf  dieselbe  bezügliche  Bemerkungen  hier  nach- 
träglich anzureihen« 

Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  nämlich  die 
Hefte  I  —  IV.  des  zwölften  Bandes  von  Hayne'a 
„  Arzneygewä'chsen".  Im  iten  Hefte  sind  l.ßoren- 
tina\  I.  germanica,  I.  pallida  t  I.  Fseud- Acorus 
und  /.  foetidissima  mit  der,  bei  diesem  treffli- 
chen Werke  bekannten  Treue,  Vollständigkeit  und 
Gründlichkeit  abgebildet  und  beschrieben*  Der 
Verfafser  weist  auf  das  bestimmteste  nach,  dafs 
die  erstgenannten  drei  Arten  in  Toscana  an  trocke- 
nen Orten  gemein  sind,  und.  von  ihnen  ohne  Un- 
terschied der  Wurzelslock  als  Rad.  Iridis  s.  Jrios 
ßorenlinae  gesammelt  und  versendet  wird,  die 
ihren  angenehmen  Geruch  erst  durch  das  Trock- 
nen erhält.  Die  /•  ßorentina  unterscheidet  sich 
vorzugsweise  durch  vollkommene  ganze  am  Rande 
eingerollte  äufsere  und  gegen  einander  geneigte, 
etwas  zugespitzte  innere  Blumenkronenxipfel  ,  so 
wie  durch  eine  den  Fruchtknoten  an  Länge  über- 
treffende Blumenkronenrühre,  von  I.  germanica 
und  I»  pallida,' 

Am  Schlufse  der  Beschreibungen  sagt  der  Ver- 
fafser :  „Bei  der  /.  ßorentina  habe  ich  die  Theile 
aufgeführt,  auf  welche  man  zu  achten  hat,  wenn 
man  die  Iris  germanica  und  pallida ,  oder  Uber- 
haupt alle  drei  von  einander  unterscheiden  will, 
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und  habe  auch  bemerkt y  dafs  ich  diese  Theile  in 
Hinsicht  ihrer  Entwicklung  beständig  gefunden 
habe,  und  dafs  man  alle  drei  Pflanzen  für  Arten 
nehmen  könnte;  ja,  auch  Savi*),  der  sie  am  na- 
türlichen Standorte  beobachtete,  hält  sie  für  drei 
verschiedene  Arten.  Dagegen  sind  nun  aber  Er- 
fahrungen vorhanden,  nach  welchen  durch  das 
Aussäen  einer  Art  sehr  viele  Abänderungen  her- 
vorgehen, von  denen  mehrere  mit  schon  bekann- 
ten  Arten  Übereinkommen  und  zwar  sind  diese 
Erfahrungen  von  einem  Gärtner  gemacht,  der  nicht 
blos  Gärtner,  sondern  auch  Botaniker  und  ein  sehr 
genauer  Beobachter  ist." 

In  einer  Note  sagt  der  Hr.  Verf.;  „Ich  mufs 
hier  den  trefflichen  Beobachter,  Herrn  Carl  Bou- 
che',  nennen,  der  durch  das  Aussäen  der  gtrma~ 
niea  so  mancherlei  Formen ,  die  auch  in  Hinsicht 
der  Farbe  spielten,  erhielt,  so,  dafs  unter  andern 
auch  eine  fclume  erschien,  die  halb  blau  und  halb 
weifs  war,  und  zwar  so,  dafs  ein  äufserer  und  ein 
innerer  Zipfel  der  Blumenkrone  durch  beide  Far- 
ben in  xwei  Hälften  abgetheilt  waren.  Am  be- 
ständigsten zeigte  sich  bei  den  durch  das  Aussäen 
entstandenen  Individuen  die  Narbe,  die  bei  jeder 
wahren  Art,  von  auffallend  verschiedener  Form  ist, 
wonach  denn  die  drei  genannten  Pflanzen  nur  als 
Art  von  der  J.  Pseud-  Acorus  und  der  joctidis- 
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jtma,  so  wie  auch  diese  beiden  unter  sich,  durch 
die  Narben  tu  unterscheiden  seyn  würden.  Diesen 
und  mehreren  andern  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen zufolge,  hält  er  mehrere  längst  bekannte 
Arten  nur  für  Varietäten  von  tri*  germanica, 
was  hier  durch  seine,  mir  gefalligst  schriftlich 
mitgetheilten  Worte  bestimmter  ausgesprochen  seyn 
mag:  „„Meinen  Beobachtungen  zufolge  sind:  I.flo* 
rentin  a  L. ,  jlavescens  Red.,  neglecta  Hörnern.« 
sordida  Willd.,  lucida  Ast«  pallida  Lam-,  pli- 
cata Lara.,  sambucina  L  ,  syualens  L. ,  variegata 
L. ,  Sivertii  Lam.,  bifiora  L. ,  bohemica  Schmidt 
und  Schmidtii  —  wahrscheinlich  von  Tausch, 
welche  jetzt  im  hiesigen  botanischen  Garten  blühet« 
—  alle  nur  Ab-  oder  Spielarten  der  Iris  germa- 
nica L.""  Hierbei  mufs  ich  aber  bemerken,  dafs 
unter  der  hier  genannten  Iris  florentina  Herr 
Bo iicbe*  nor  die  versteht,  welche  ich  als  Varietät 
ß  unter  Iris  germanica  aufgeführt  habe.*4 

Herr  Profefsor  Hayne  fährt  dann  folgender« 
saften  fortt  „Hier  fragt  es  sich  nun:  soll  man  die 
hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen  (nämlich  I. 
florentina t  germanica  und  pallida)  für  Arten 
oder  Abarten  halten  P  Naeh  meiner  Meinung  mufs 
man  sie  f  da  sie  an  ihrem  natürlichen  Standort  un- 
verändert bleiben,  als  Arten  aufrühren,  wenn  gleich 
die  Resultate,  die  durch  das  Aussäen  hervorgehen, 
dieser  Meinung  widersprechen.*4 

Letzterer  Ansicht  kann  ich  jedoch  keineswegs 
beipflichten,  vielmehr  halte  ich  dafür,  dafs  alle 
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verschiedenen  Pflanzenformen ,  welche  erweislich 
aus  einerlei  Samen  hervorgegangen,  sey  ihre  Ver- 
schiedenheit auch  noch  so  grofs,  als  Ab-  oder 
Spielarten  einer  Art  betrachtet  werden  müfsen. 
Uebrigens  sind  ähnliche  Erscheinungen  ,  wie  die 
vorliegende,  nicht  so  selten,  als  es  scheinen  möch- 
te, werden  aber  nur  weniger  bemerkt,  weil  sie 
häufig  an  Pflanzen  vorkommen,  die  keine  so  lange 
Lebensdauer  haben,  als  die  Iridcsy  wefshalb  sich 
die  Abweichungen  von  der  Grundform  nicht  so 
allgemein  verbreiten,  als  bei  jenen,  deren  Ver- 
mehrung viel  weniger  durch  Aussaat,  als  durch 
Theilung  des  Gliederstocks  bewerkstelliget  wird, 
durch  welche  bekanntlich  nicht  nur  die  specielle, 
sondern  auch  die  individuelle  Eigentümlichkeit 
erhalten,  und  jede  abweichende  Form  leicht  ver- 
breitet wird.  Die  Ursache  der  so  bedeutenden 
Ausartung  scheint  mir  aber,  wie  z.  B.  bei  der  iVt- 
mula  Auriculci)  in  den  Einflüfsen  der  langjähri- 
gen Kultur,  wenigstens  zum  grttfslen  Theil ,  be- 
gründet zu  seya.  Ausführlichere  Beobachtungen 
und  zuverläTsigere  AufschlUfse  hierüber,  dürfen  wir 
in  den  künftigen  Mittheilungen  meines  Freundes, 
des  Verfafsers  vorstehender  Bemerkungen,  mit  Zu« 
versieht  erwarten. 

Die  von  Neuedhahn  an  den  vorstehend  ci« 
tirten  Stellen  angegebenen  Gründe,  wefshalb  meh- 
rere Irisarten  keinen  Samen  tragen,  sind:  dafs  bei 
diesen  Arten  die  Antheren  zu  entfernt  von  den 
Narben  standen,  als  dafs  die  Befruchtung  mit) Hülfe 
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des  Wied  es  und  der  Insecten  stattfinden  könnte, 
diese  beide  aber  durch  die  stattfindende  Einklem- 
mung der  Fructificatioostheile  abgehalten  würden, 
was  mir  jedoch  die  Ursachen  noch  nicht  zu  er- 
schöpfen scheint. 

Greifswald.  Dr-  Hornschuch. 
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•  • 

— 

—      —   cocruleo  • 

•  * 

— 

—       —    purpureo  • 

•  • 

4  t4 

— 

^-      —   obsolete  purpureo  # 

•  3a 

— 

*—             variegato  . 

•  • 

*—       — ,  violaceo  • 

4  • 

*—       «—    intense  violaceo  « 

4  32 

*— 

sambucina  (vulgaris)  • 

•  • 

*  II 

— 

—      flore  rubello  . 

•  4 

♦  39 

—       foliis  coloratis 

*  • 

4               1  J 

— 

— -       grandiflora  • 

•  * 

•  19 

— 

—       laciniis  erectit 

albidis  . 

«9 

— 

sqüalens         .       ♦  • 

•  • 

•  i4 

— 

—    minor         ♦  • 

*  * 

«JE 

— 

—   minor  lutea  ♦ 

•  • 

35 

— 

■*—    minor  flavissima 

4  4 

»  DO 

— 

variegata     •  • 

•  4 

4  ob 

— 

Susiana  .      .       .  • 

4  . 

•  v 

Swertü  •        .        4  • 

•  • 

«  10 

*• 

—   uniflora      •  • 

4  4 

4  O7 

variegata       »      »  • 

•  4 

«        1 5 

—     limbata    •  • 

•  4 

16 

—      speciosa  •  • 

4  4 

3o 

vefiusta  •        *       •  • 

4  4 

3i 
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J.  Lindl  cyss  charaeteres  distinctivi  oder  Haupt» 
kennzeichen  der  natürlichen  Pßanzenfamilien* 
Aus  seiner  Introd.  lo  the  nat.  System  of  bot. 
Lond.  i83o.  *);  geordnet  noch  der  von  Kuoth 
in  *  Handb.  d.  Bot.  Berl.  1 83 1  gewählten  Folge, 
—  und  aus  dem  Engl.  Ubers,  r.  Hrn.  Apotheker 
C  T.  Beilschmid  in  Ohlau. 


Conspectua. 

L  Cryptogama*  f.  Acotyledoneae,  —  A)  aphyllat 
—  B)  muscoideae  f.  plantae  cellularcs  folia- 
ceac  DC.  —  C)  foliaceae,  ±  4 

II.  Phanerogamae  ( f. ;  pl.  vascularcs  DC. )  • 

A.  Monocotyledoneae:  i.  staminibus  hypogyniiff 
infra  germen  ihseitis)  *      ♦  '   *  k 


Dieser  Ab* 
th«  entspro- 
chen ungef» 
J  ussir  u's 

CL  I. 


•)  Diese  abgekürzten  Charactcre  laTst  tlndley  hei  jeder  Fami- 
lie dem  ausführlicheren  cbar.  essentialis  derselben  unter  der 
Bezeichnung  „Diagnosis"  vorangehen.  Da  eine  Uebersctrung 
seiner  Introduction  nicht  erschienen,  vielleicht  auch»  als 
ftir  Deutschland  nicht  mehr  so  rdthig,  nicht  mehr  erfolgt* 
so  ward  die  Mittheilung  dieser  das  fetüdium  des  Systems 
durch  schnellern  Üeberblick  erleichternden  Phrasen  für  pas- 
send gehalten.  Die  Aufeinanderfolge  nach  Kunths  Hand- 
buche  wurde  gewählt,  weil  in  diesem,  als  neueren,  beJ  mög- 
licher gröfeern  Festbaltung  der  J  ussieu'schen  Clalsen  schort 
manche  Winke  nnd  Fragen  Lindley's  benutzt  oder  beant- 
wortet worden  sind.  —  Hin  und  wieder  wurde  auch  auf  H. 
Schultz's  natiirl.  System  des  Pflanzenreichs  nach  s.  irinern 
Organisation  (Berl.  1832.)  hingewiesen.  —  Ücbrlgens  sind 
also  die  laufenden  Nummern  dieses  Textes  zugleich  die  ent- 
sprechenden des  Kunth'schcn  Handbuches;  die  nach  den 

Beiblatt  1833.  Iter  Bd*  IV-  4 
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9.  Monocot.  stamin.  peri'gyn.  (s.  calyci  insertis) 
S.  Moncot.  staminibus  epigynis  (s.  germini  [pi- 
stillovc]  in  sortis)  . 
B,  Dxcotylcdoncaci  l.drclmes   .      .  * 
2.  apetalae  staminibus  epigynis  4 
8.   —  staminibus  perigynis  .      .  , 

4.  —   staminibus  hypogynis  (in  fundo  calycis) 

5.  Monopctalae  corolla  bypogyna  (i,  e.  fundo  ca- 
lycis inserta)     •       •       *       *  « 

6.,  —   corolla  perigyna  (i.  c.  calyci  inserta) 

7.  —  corolla  epigyna  (i,  e.  germinis  ovario 
inserta)  ♦„♦.♦. 

8.  polypetalae  staminibus  epigynis  (s.  germini 
insertis)    4      *  • 

9.  — •  staminibus  hypogynis  (  —  „peri  —  e*t 
hypogyn."  J.)     ♦      .      •  * 


in. 

IV. 

ungf.XV. 
V. 

VL  / 
VIL 

Vitt 
IX. 

X.  u.XI. 

XII. 
XIII.  u. 
XIV. 


Familiennamen  stehenden  aber,  dicht  vor  der  Phrasis,  sind 
die  des  Lindley'schen  Werkes,  in  Welchem  nämlich  die 
niedrigem  Gewächse  nicht  den  Anfang,  sondern  den  Schlufs 
machen»  Vergl.  hiemit  L  i  n  d  1  e  y's  Clavis  analy tica  famili- 
är um  nat.  pl.  und  dann  die  Angabe  seiner  Reihenfolge  in  Flo- 
sa, od.  alig.  bot.  Z.  1832. 1.  Beibl.  Nro.  I.  u.  2. 

Von  den  in  vielen  Familien  stattfindenden  Abweichungen 
vom  Typus,  Welche  Lindley  nach  der  Phrasis  als ano- 
mal ies"  auffuhrt,  berührte  ich  die  bedeutenderen  in  Einschal« 
tungen. —  Das  Vaterland  und  den  Wuchs  bemerkte  ich  noch 
kurz,  und  es  bedeuten  die  Abkürzungen!  „i.  2.  3.  4.5:Ä< 
Europa,  Asien,  Africa»  America,  Australien;  „4  bor.  od. 
mer.":  N. Amer.u.S.Amer.;  „trop.»':  heifseZone;  „cal.4* 
beifse  Länder  übern.;  „temp.  "1  gemäfs«  Zone  od.  Klima u. 
s.  W.;  kl.  F.  bedeutet  kleine  FamJie;  „  B,  Str.  St.  Kr."  bed. 
den  Wuchs  als  baumartig,  als  Sträuchei,  Stauden  Od.  Halb- 
Bträuche,  u.  krautartigen.  Was  hiebei  und  von  der  Heimath 
in  Parenthesen  steht ,  deutet  das  seltnere  Vorkommen  an ; 
das  häufigere  dagegen  ist  oft  vorangestellt.  Bd. 


Digitized  by  Google 


51 

I.  Cryplogamae  t.  A coiyUdoneae. 

Nequc  sexus,  ncque  flores  adsunt,  neque  vasa  spiralia» 

A.  Acotyledoneac  aphyllae. 
j.  Algae  Lindl  Hydrophyta  Rieh.  —  N.  171* 
Lndl. —  Plantaeaquatilea  aphyllae,  floribua  carentes. 

a.  Fungi  Juss.  —  171.  Plantae  aereae  aphyllae* 
floribua  carentes,  absque  thallo.  f.  disco  sporulifero 
•egregato.  1  —  5. 

5.  Lichene»  Hoffm*  —  »70.  PI.  aereae  aphyllae 
floribui  carentes,  perennes,  thallo  distinefo  diico- 
que  sporulifero  externe  instruetae.  1  —  5.  # 
B.  Acotyledoneae  muscinae  f.  pl.  ccllularts  fo* 

liaceae  DC. 

4.  Characeae  Rieh.  —  269.  PI.  aquatilei  iub~ 
mersae  aphyllae,  ramia  yerticillalia  tenuibus,  thecii 
decidub.  1  —  5. 

5.  Hepaticae  Jusi.  —  a68.  Pl.  terreitrei  flori- 
bus  caren  tes.  thecb  dehiscentibus  deoperculatis  spo* 
rulas  foveotibui.  1  —  5  humid. 

6.  Musci  J.  —  *6f.  PL  floribui  carentes  thecii 
•por uliferia  opefeulatif.  1  —  5  humid. 

C  Acotyledoncae  filicinae, 

7.  Marsileaceae  R.  Brown  f.  Rhizocarpa*  Ba tsch 
f.  Hydropteride$  W.  —  266.  PI.  floribua  caren  tes, 
thecii  aporuliferii  iovolucrii  dentis  inclusis.  1  —  4« 

8«  Lycopodiaceae  Sw.  —  26S.  PI.  floribui  ra- 
ren Im,  thecii  iporuliferia  mxillaribua,  rcraation« 
circinata.  1  —  5.  huat« 

9.  Fi  Hees  J#  —  364.  pl,  floribus  carentes,  sporu- 
Iii  aut  iacluiis  in  thecii  e  dorso  marginrrc  foliorum 

4* 
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ortis  ,  auf  nudis  in  dojrso  fotiorum  deformatopum ; 
vernatione  circinata  (in  OphioglosseutecXi).  i  —  5  h. 

10*  Erjuisetaccae  DC  —  264.  PI.  Acribus  caren- 
tes,  spomlis  filamentis  elaslicis  clavatis  obvolutla, 
inclusis  in  thecis  esquamis  conorumterminalium  ori* 
undis ;  veroatioDe  recta.  1  — 4  homid. 

II.  Phancro  gamae  f.  vascul  ares  DC. 
Flor«  adsunt  sexusque  distincti. 

A.  Monocotyledoneae. 
Folia  venia  parallelis  instrucu.  Gaulis  ügno,  cortice  et 
med ulia  non  distinctis.  Florum  partitio  tcmaria.  Cotylcdon  1, 
(vcl,  ubi  2t  alternae.) 

1«  Staminibui  hypogynist  i.  e.  infra  germen 

insertit. 

II«  Oramineae  J.  —  a€i.  Monocotyledoneae 
glumaceae  «ulmis  cylindricis,  vaginis  fissis,  embry- 
one  lenticulari  ad  albuminis  basin  exlus  posito  plu- 
Dvla  nuda«  l  —  5.  Grofse  Fam.,  ,y  bis  ^  aller  Pba- 
nerog.  -~  Kunth's  neueste  Sect:  a.  Oryzeae,  b. 
Phalaroideae..  c.  Panicetse  (grofse  Gruppe.)  d.  •Sfi- 
paceae.  e.  Agroshdtae.  f.  Arundincae.  g,  Pappo- 
phoreae.  h.  Chlorideac.  i.  Avenaceae,  k.  Festu- 
ceae.  1.  Hcrdeae.  m.  RottboellUae.  n.  Andropogo- 
neae.  a,  cf  h  meist  in  der  hcifsen  Z. ;  e,  f,  i,  k  mehr 
in  gemäTs»;  g  stldl.  Hemisph. 

ia.  Cypcraccat  J.  —  aßa.  Mono  cot  glumaceae 
cnlmis  angulatis,  vaginis  iotegris,  etnbryone  indi- 
viso  albumine  incluso.  1  —  5.—-  Gegen  aller  Phan. 
Sect  a.  Cypereae*  b.  Scirpeae.  c.  Caricinae.  d. 
ScUrina*. 
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13.  Piperaccac  Richard.  —  16a.  „Dicotyledo- 
neae"  Lindl,  achlamydeae  ovario  i  —  loculari,  ovu- 
lia  erectis,  embryooe  aacculo  incluio.  2,3,4  calid. 
Strauch,  oder  Kraut  Sehr  viele  Arten  in  wenig  Gatt* 

14.  Saurureae  Rieh. —  1S9.  „Dicotyledoneae" 
LdL  achlamydeae»  carpeiils  quaternia,  ovulis  ad- 
acendentibu»,  embryone  aacculo  incluio*  a,  4>  5  caj. 
Kl.  Fam.  "WafserpO. 

1  5.  Aroideae  J.  (incl.  Acorin.  Lk.)  —  aS6.  Mono* 
cot  apadicanthae,  fruetu  «impliciaucculento  velcapsu- 
lari,  apatha  evoluta,  antherif  aubaeasilibua.  —  Trop. 
et  temp.  —  Kr.  od.  Str. 

16.  Pistiaceae  Rieh.,  Ldl..  incl.  Lemnac.  DC.— 
960.  Monocot.  fluitantea.floribuaaolitariisoudiaapatha- 
ceis,  caule  foliisque  coalitis.  —  Trop- ,  temp.  Kl.  F. 
ach  wimm.  Pfl. —  Bei  Schulte  auf  niedrigerer  Stufe» 

17.  Tjphaceae  J.r—  2 5 5.  Monocot.  apadican- 
thae  triaodrae,  aepalis  3  aemiglumaceia,  antberia 
clavatia,  filamentia  longia  laxia,  ovulo  aolitario  peu- 
dulo,  fruetu  sicco.  1,2,4,5.  —  Kl.  F.  Wafierpfl. 

18.  Pandaneae  [\.  Br. —  a54.  Monocot.  spadi- 
canthac,  floribua  nudis,  druph  fibrosia  aggregatia  aut 
in  pericarpia  multilocularia  collectis.  3,3,4  cal.  — 
Stamm  baumart.  —  Die  Cyclantheae  Poit.  sieht 
Kunth  fragend  hieher,  Schulta  tu  Aroideae. 

19.  F  luv  iah  s  Vent.  Hydrogetones  Lk.  Na  ja- 
de» J.  ex  pte.  —'213.  Monocot.  fluitantes  eauleacen- 
tea  exalbuminoaae ,  embryone  fiiso  »  ataminibua 
definitia,  fruetu  aupero  sicco,  aeminibus  pen Ju- 
lia. —  Temp..  frig. —  [Die  Fotamogetoneat  aus- 
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genommen  (spadicibus  axillar.*  pednneulo  basi  spa- 
tha  mfTulto  )  ,  sind  sie  bei  Schuld  niedriger  ge- 
lteilt, zugleich  mit  Ceratophyllcae ,  Podostemo- 
ncae,  V 'alluneriaceae ,  Stratioteac  ,  Hydrochari* 
dcae,  Hydropeltideae ,  Lemnaccae ,  Trapaccae, 
an  der  Grame  seiner  Synorgana  (d.  i.  ungefähr  Cryp- 
l°gO»  vvegen  ihres  einfachen  anatomischen  Baues. 

20.  Juhcagineae  Rieh.  —  2  5<)«  Monocot  cau- 
lesc  exalbuminosae ,  staminibus  senil,  fruetu  su* 
pero  sicco,  seminibus|erectis.  1  — -  5,  humid.  —  Kr. 

91.  Podostemoneae  Rieh.  —  i63.  „Dicotyl." 
(Lindl.)  achlamydeae  herbaceac,  Capsula  biloculari 
polysperma,  floribus  solitariit.  3,  4-  —  Kl.  Farn* 
schwimm.  Pfl. 

aa.  Alitmaceae  Ldl.  (Alism.  R.  Br.  ex  pte.)  — 
129.  Monocot.  tripetalae,  carpellis  superis  distinetil 
numerus is.  —  Septentr.  etc.  —  Kl.  F.  Wafserpfl. 

23.  Butomcae  Rieh.  a3o.  Monocot  tripe- 
talae, placentis  parietes  carpellorum  superorum  in« 
tut  plane  oblegentibus.  1,4  bor*  —  Kl.  F.  "Wafspfl. 

34.  Nymphacaceae  Salisb.  —  5.  Dicotyl.  poly* 
pctalae,  stamiuibus  hypogyois,  carpellis  concretis, 
ovario  multiloculari,  ovulis  dissepimentorum  super- 
ficiei  affixis.  —  Temp.  bor.  etc.  —  Kl.  F.  —  [Bei 
Schutts  mit  folgender  Farn.  2$.  gleichfalls  tiemlich 
niedrig  gestellt,  wegen  einfachen  Baues;  f.  26.  steht 
bei  ihm  noch  niedriger.] 

a5.  Nelumboneae  Lindl.  —  6.  Dicotyled.  poly- 
petalae,  staminibus  hypogyois ,  carpellis  simplicibus 
distinetis  toro  carnoso  dilatato  immefsis,  foliis  na- 
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tantibus.  lad.  or.  etc  et  3,  4.)  —  Kl.  Farn.  Was- 
aerpfl. 

96.  Cabombeae  Rieh.  1.  Hydropeltidea*  Ldi. 
QPodophyllac.  tribus  a.  DC  —  cf.  n.  i54>)  —  7« 
Dicotyl.  polypetalae,  »taminibus  hypogynis,  anlheri* 
rimis  longitudinalibus  dehiscentihus,  carpelli*  plu- 
ribus  simplieibus  distinetil,  foliis  exstipulatis  natau- 
tibus  basi  noo  vaginalis,  albumine  solido,  sc  min  i- 
bus  exarillatis.  4.  —  Kl.  F.  Wafserpfl. 

3.  Monocotyledontoe  ttaminibui  perigynis. 

97.  Palmas  j,  —  2  5  a.  Monocot.  arboresc.  hexa- 
petaloideae,  foliis  rigidis  divisis,  ovario  supero  trilo- 
culari,  embryone  10  albumine  carlilagineo  carnoiove 
posito  ab  hilo  d'.stacte.  3,  3,  4  calid.  —  6  Secti 
Calameae  ,  Coccinae  etc. 

a8.  Restiaceae  (f.  Restioneae)  R.  Br.  —  tlH 
Monocot.  hexapetaloideae,  ovario  supero  placentis 
axilibus,  fruetu  capsulari  (  3-locul.)»  floribusglu- 
maceü  spicatis  (racemosisve),  embryone  ab  hilo 
maxime  remoto  albumini  ap posito.  Afr.  auitr.,  Am« 
merid.,  N.  Holl.  —  Kl.  F.;  grasKhnl. 

ag.  Xyrideae  Ldl.  —  a33.  Monocot.  tripetaloi- 
deae,  carpellis  superis  concretis,  Capsula  uniloculari 
placentis  parietalibul ,  floribus  capitatis.  a,  3,  4  ca- 
lid. —  Kl.  F.  ■  - 

So.  Junceae  DC  —  944.  Monocot.  herbaceae 
hexapetaloideae,  ovario  supero,  perianthio  semiglu- 
maceo  regulari,  testa  tenere  pallida,  stylo  iolitario, 
fruetu  capsulari,  embryone  hilo  approximato.  — 
Temp.  frigid. 
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Ii.  Commelineae  R.  Br.  —  a3a.  Monocot.  tri- 
petaloideae  ovario  supero  triloculari.  2,  5,  4  ttl.  Kr. 

3a.  Pcntede.reae  Kunth.—  946. Monocot.  hexape- 
taloideaeovario  supero,  perianthio  trregulari  postan- 
thc*io  involuto.  a,  5,  4  cal.,  in  aquis,  —  Kl*  F-  Wafspfl. 

33.  DUlanthiaceae  R,  Br.  s.  VtTalreat  Salisb. 
(incl.  Colchicci*  DC. )  —  a45.  Monocot.  hexapeta- 
loideae,  carpellia  fere  sc gregalis,  an theris  extus  ver- 
aU.  Kr.  Die  Colchiceae  brachte  Spreu- 

■ 

gel,  auch  Schult»  zu  den  Liliaceen,  n.  38. 

54.  jiphodcbae  R.  Br.  iocU  4Ui«C%  Aloi*. 
Hyacinthin.  et  Dracaenaceit.  ( Asphodeli  et  ^j- 
paragj  plerique  J. )  —  947*  Monocot«  hexapetaloU 
deae  ovario  mpero,  antheris  intus  versis,  perianthio 
colorato,  fruetu  triloculari,  testa  dura  crustacea  fra- 
.giii  nigra,  stylo  indiviao.  1  — S.  —  Kr.  u.  $tr.) 

35.  GUlieueae  Ldl.  —  »48.  Monocot.  hexapeta- 
loideae  ovario  aopero,  involuceUis  petaloideis  irre- 
gularihu*.  ChUi.  —  Kl*  F.  Zwieb. 

36.  Smilßcßae  R.  Br*  (incl.  Parid.  Lk.  et  Con- 
vallariac.y —  349.  Monocot«  hexapetalae  ovario  au« 
peru,  antheris  intus  versis,  perianthio  colorato, 
fruetu  triloculari  succulento,  testa  memoranacea, 
Itylo  trifido.  4,  a;  1  etc  —  Kr.  St 

37.  Diatcorinac  {l.  Br.  —  *5o.  Monocot,  hexa- 
petaloideae  ovario  infero,  floribus  unisexualibu*, 
perianthio  regulari  piano  herbaceo  minuto.  a,  3,  4 
trop.  etc      Str.  wind- 

38.  Liliaceae  J.  (Narcissi  J.  sect.  a.)  —  a3l. 
Monocot.  hexa petaloideae  ovario  supero ,  perianthio 
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summe  evoluto,  antheri»  iotus  versls,  Capsula  trilo- 
cuiari  polysperma,  femioibua  •pongioso-eorticatia. 
1—5,  temp. 

59.  Hypoxeae  R.  Br.  —  a35.  Monocot  hexape- 
taloideae ovario  infero,  perianthio  sexpartito  rrgulari 
tepalia  equitan tibus,  seminibui  ro*tellatis,  lesta  dura 
aigro.  a,  3,  4,  S.  —  Kl.  F.  Kr. 

40.  Amarylliätat  R.Ür.  (f.  /Varciweaa.) -~a58. 
Monocot.  hexapetaloideae  hexandrae  bulbosae  ova- 
rio infero,  perianthio  sexpartito  sepalis  equitanti- 
bus,  sc  111  i u i L us  planisspoogiosis*  1  —  5  cal.  elc  Zwieb. 

41.  Haemodoraceae  R.  Br.  —  237.  Monocot. 
hexapetaloideae  ovario  infero,  perianthio  tubuloao 
lanato  sepalis  non  cquitan  tibus,  albumine  farinoso. 
5,  4,  5-  ~  Kl.  F. 

4a.  Burmannieae  Spr.  Ldl.  —  a36.  Monocot 
hexapetaloideae  triandrae  ovario  iofero  alato,  •emi- 
•nibus  indefinit!»  minulis.  Trop.  a,  3,  4-  —  Kl.  F. ;  Kr. 

43.  Bromeliaceae  J.  —  »»4.  Monocot.  tripcta- 
loideae  hexaodrae  ovario  infero  (superove),  embryo- 
ne  albuminoso.  4.  —  Kr* 

44.  Irideae  j. —  339.  Monocot  hexapetaloideae 
triandrae  ovario  infero,  antheris  extus  versis,  folüa 
cquitan  tibus.  1,  3,  4  tcmp.  etc. —  Kr  (od.  St) 

3.  IHonocotyhdoneae  *taminibu$\epigynis. 

45.  Orchideae  J.  —  340.  Monocot.  gynandrat, 
placentia  tribus  parietal  ihus.  j  —  5  cal.  et  temp.  —  Kr. 

46.  Scitamineae  R.  Br.  (Cannae  J.  ex  ptc.)  — 
341.  Monoeot.  tripetaloideae  antbcra  solitaria  büo- 
culari.  a  (et  3,  4)  cal.  —  Gewünkr. 
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47*  Marantaciae  Ldl.  f.  Canneac  R.  Br.  (Can- 
narum  p.  J.)  —  342.  Monocut  tripetaloideae  an- 
thera  solitaria  uoiloculari,  filamento  petaloideo.  3, 
4  trop.  et^.  —  Kr. —  Ueber  letztere  3  Fatn.  vergl. 
Neei  ron  Esenbeck  in  Linnaea  VI.  od.  Jahrg. 
1 83  j  ,  mit  Kpf. 

48.  Muiaccae  J.  — <•  j/,3.  Mono  cot  hexapeta- 
loideae  subhexandrae  spathaceae  orario  infcro,  fo- 
liorum  veaia  a  costa  media  ad  marginem  divergenti- 
bua.  Trop.  3,  3,  4  etc.  —  Bananen;  Stamm  aus  Blatt- 
atielen. 

49.  Hydrocharideae  J.  —  a3i.  Monocot.  tri 
petaloideae  orario  infcro,  embryone  exalbumiooso 
•ntitropico.  1,4,  a  et  3/5.  aqu.  —  Vgl.  Zusatz  zu  F.  19. 

50.  Balanophoreae  Rieh.—  aS7»  Monocot  spa- 
dicaothae  orario  inferot  floribus  monoecis'  3,  4,  5* 
Wenige  Gatt;  blattlos,  niedr. 

B.  Dicotyledoneae. 

Folia  reticulata.  Truncus  e  ligno,  me Julia,  cortice  radiis- 
que  medullaribus  constrttetus.  Flor  um  partitio  quinaria.  Colj- 
ledones  duae,  plaresvc,  oppositae. 

I.  Diclims. 

51.  Coniferae  J.  —  aa8.  Arbo  res  dicotyl.  resU 
noiae  semin ibus  nudis,  trunco  ramoso,  foiiis  siui- 
plicibus  venia  parallelia.  1  —  5.  temp.  etc. —  B.  (od. 

.Str.)  Harz*  —  Sectiooen  :  a.  Abielinae.  b.  Arauca» 
rieae.  c.  Podocarpeac  d.  Saliiburieae,  e.  Cupres* 
sinae   f.  Ephedreae.  —  b  und  c  in  d.stldl.  Hemisph. 

Sa.  Cycadeae  Rieh.  —  327.  Dicotyl.  mucilagi- 
noiae  aeminibua  nudit,  trunco  tereti  a.  cyliodrico 
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iodiviso,  folüs  pinnatis  vernatlone  gyrata  vcoiiqu© 
parallel is.  a  et  4  trop.,  3  austral.  —  B. 

$3.  Cupulifcrae  Rieh.  f.  Qutrdnae  J.  —  Co. 
rylaceae  Mirbel.  —  8a.  Dicot.  apetalae  ovuli»  deii- 
nilia  (sc  quoad  numerum)  pendulis  binis  pluribuave 
quo  vis  in  loculo,  floribus  amentaeeis,  ovario  infero 
siogulo  cupula  incluso,  foliia  alternis  stipulatis,  vn 
nis  a  costa  media  recte  marginem  petentibus.  1  —  4 
non  calid.  —  fi.  Str. 

54.  Betulinae  Rieh.  —  83»  Dicot  achlamydeae 
ovario  biloculari,  aemiaibus  definitis  pendulis,  flori- 
bus amentaeeis.  1,  a,  4  temp.,  frig.  —  B-  Str. 

55.  Salicinae  Rieh.  —  84.  Dicot.  achlamydeae 
ovario  1  —  a  loculari  seminibus  indefinitis  comosis, 
floribus  amentaeeis.  1,  a,  3,  4  temp.  frig.  —  B.  Str. 
—  Farn.  53,  54,  55  sind  Amentaceae  Juh. 

56.  Stilagineae  Ag.,  Marl.  —  81.  Dicot.  ape- 
talae floribus  uoisexualilius  spicatis,  ovulis  a  coUa- 
teralibus  pendulis,  ovariis  solitariis,  antberis  bilo- 
bis  verticaliter  dehiscentibus,  fruetu  monospermo 
semine  albuminoso.  Iod.  or.  —  Kl.  F.  ß-,  Str.  Bei 
Schults  unter  Elaeagneae. 

57.  Plataneae  Lestib-,  Mart  —  85.  Dicot  ach- 
lamydeae ovario  uniloculari,  ovulis  pendulis,  foliia 
altern  is,  floribus  amentaeeis.  a,  3»  4  bor.  -~  KL  F. 
B.  Str. 

58.  Baltamifluae  Blume,  Kunth.  Die  Galtung 
Liquidambar  mit  3  sp.  SAs.  NAm.  —  B*  —  Bei 
Lindley  unter  Plataneae. 

I9.  Myrictae  Rieh.  —  86.  Dicot  achlamydeae 
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ovario  uniloculari,  ovulis  crecris,  embryoue  nudo 
floribus  amentaceis.  l  —  5-  —  Kl.  F.';  Sir.  —  pam> 
Sj  —  59  früher  auch  bei  Amentaceu^  f.  55, 

60.  Casuariueae  Mirb.  Gatt  Catuarina  tfHoll. 

—  Bei  Li  ndley  unter  Myriceat. 

61.  Urtictae  J.,  Kunth  urafafaen  Lindley's 
folgende  drei: 

a)  UrticeaeJ.)  Ldl.  (Cannabinae)  81«  78. 
Dicot.  apelalae  ovulis  definitis  erectis,  stipulis  di* 
•tioctit,  embryonis  radicula  ab  hilo  remota  (su- 
pera ).  1  —  5 ,  cal.  —  frig.  —  Kr.,  Str.  (  B. ). 

b)  Ulmaceae  Mirb.  incl.  Celtid.  Rieh.  —  79. 
Dicot.  apelalae  orulis  defioitis  suspensis,  floribus 
aolitariis  Iaxeve  aggregatis,  fruetu  biloculari  indehis- 
cente,  foliis  alterais  stipulatis  scabris.  1  ,  a,  4  temp. 

—  B.  Str. —  CeltU  bei  Schultt  unter  Elaeagneae, 

c)  JrtocarpeaeR.  Br.,  Ldl.  incl.  Sycoideis  Lk. 

—  80.  Dicot.  apetalae  lactesceotes  floribus  in  capi- 
tulis  carnosis  dispositis  (in  Antiari  solitariis),  ovu- 
Iis  defioitis  suspensis,  foliis  alternis  stipulatis,  radi- 
cula hilum  spectante.  Trop.  a  —  5}  Morus  1  etc. 
temp.  —  B. ,  (Str.  Kr.)  Ficus  etc. 

6a.  Chloranthcae  R.  Br.  Ldl. —  160.  Dicot. 
achlamydeae  herbaceae  ovario  uniloculari,  ovulia 
pendulis,  foliis  oppositis,  floribus  spicatis,  embryooe 
haud  sacculo  incluso.  (Cf.  14.)  a,  4,  5  cal.  —  KL  F. 
Kr.,  St. 

63.  Lacittemcae  Mart.  —  161.  Dicot.  apetalae 
ovulis  indefinilis,  ovario  uniloculari  placentis  parie- 
talem, fruetu  dchiscenle,  floribus  amentaceis  herma- 
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phrodüis,  staminSbus  hypogyoit  unilater.il  ibus.  4 
trop.  —  KI.  F.;  kl.  B.  od.  Str. 

64.  Euphorbiaceae  J.  (Tricoceae  LM  Spr.)  — 
88.  Dicot.  apetalae  ovulis  defiuitis  suspensis,  ovario 
triloculari,  floribus  unisexualibus ,  embryone  medio 
io  albumine  oleoso.  4  trop.  etc.»  1  —  5. —  lieber 
i5oo  spp.  Baume,  Strauche  oder  Kräuter.  —  Sectio- 
oen  derselben:  a.  Buxinae.  b.  Fhyllanlhcac.  c. 
Crotoneae.  d.  Acalypheae  (mit  Dflercurialit. )  e. 
Sapieae  g.  Euphorbieae,  t 

65.  Coriarieac  DC.  —  117.  Dicot.  polypetalae 
staminibus  definitis  hypogynis,  aolheris  fissuris  loo* 
gitudinalihus  dehiseeotibus ,  carpellis  6  dislinctis 
simplicibus  axin  carnosum  cingentibus,  foliis  exiti- 
pulatis  epunetatis,  albumine  nullo,  stigmalibus  fili- 
formibus,  petalia  sepaloideis.  1,  5,  4,  5.  Kl.  F  ;  Str. 

66.  Empetreae  Nuttall.  Don.  —  91.  Dicot. 
apetalae  ovulis  definitis  aseeodeotibus,  sepalis  tuferis 
distinetis  imbricatis,  staminibos  dittioctis,  embryone 
io  axi  albuminis  carnosi  sito.  1,4  temp.  —  KI.  F. ;  Str. 

67.  Stackhousicae  R.  Br.  —  9a.  Dicot.  polype- 
talae stamioibus  5  perigynis,  carpellis  concrelts, 
ovario  supero  profunde  lobato  pluriloculari  stylis 
lateral ibus,  floribus  regularibus.  5.  —  Kl-  F.;  Str. 

68.  Cucurbitaceae  J.  (incl.  Nandhirobeis  Aug. 
St.  Hil  ) —  181.  Dicot.  monopetalae  ovario  infercr, 
placentis  parietalibus  fruetu  succulento,  corolla  re» 
gulari,  albumine  nullo.  1  — 4  cal.  etc* 

69.  Papayaeeae  Ag.,  Marl.,  Ldl.  (f.  Carioa- 
ctae).  — •  180.  Dicot.  monopetalae  floribus  unisexuaw 
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libm  regularibus ,  ovario  tupefo  uniloculari  placen* 
tts  parietalibus.  4.  merid.  —  KL  F. 

70.  Passißoreae  J.  —  i5i.  Dicot  polypetalae 
(aut  apetalac)  staun  nibus  numero  definitis  perigy» 
Ais,  processihui  filamentosis  membranaceisve  super 
calycis  tu bo  positis,  carpellis  concretis,  ovario  SU- 
pero  uniloculari  placentU  parietalibus,  corollae  ae- 
Btivationc  imbricata,  foliis  glanduloiii.  seminibus 
Brillatis,  embryone  in  ttiedio  albuminis  carnosi  sito. 
4.  cal.  3,  3  caK  —  Kielt.  Kraut,  oder  Str. 

71.  Malesherbiaceae  Don.  —  i3a>  Dicot  poly- 
petalae staminibns  definitis  perigynis,  annulo  mera- 
braoaceo  ad  OS  tubi  calycis,  carpellis  concretis,  Ova- 
ria supero  1-loculari  placentis  parietalibus,  stylis 
basi  longe  segrcgatis,  aestivationc  corollae  convoluta, 
foliis  exstipulatis  eglandulosis,  seminibus  exarillatis, 
embryone  in  medio  albumine  camoso.  —  Chili,  — * 
Stauden.  Kl.  F.  Bei  DG  unter  d.  vor. 

a.  Dicot.  apetalae  stamtnibus  epigynu. 

72.  Asarinae  Kth.  s»  ^ristolochieae  J.  —  6*. 
Dicot.  apetalae  ovulis  indefinitis  ovario  multilocularis 
calyce  valvato.  4.  trop.|  1,  a,  4.  —  Kr.  od.  Str. 
Viele  klett. 

73.  Cylineae  Ad.  Broogn.  Rhizantheae  Bl.  — 
63«  Dicot.  apetalae  apbyllae  ovulis  indefinitis,  ova- 
rio 1  -loculari  placentis  parietalibus,  frUCtu  non  de- 
hiscente.  1  austr.,  a  tr.      Kl.  F. 

74.  Nepentheae  LdL  —  i38.  Dicot  apetalae 
oratio  4-loculari,  ovulis  indefinitis,  calyce  regulär! 
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imbricato,  foliU  eanthariforrmbui.  —  Ind.  or  China, 
humid.  —  Kl.  F.  Kr.  oder  St. 

75.  Santalaccae  R.  Br. ,  J.  —  Osyriäeae  (Osy 
rinae  Lk. )  et  Njssaceae  J.  —  64.  Dicot.  apetalae 
ovulis  defioitis  pendulis,  floribus  solitariis,  ovario 
1  -  loculari,  calyce  (ubuloso  supero.  1,  1,  4,  5:  cal. 
et  tcmp.  —  Kr.,  Str.,  kl.  B. 

3.  Dicot.  apetalae  itaminibus  perigymt. 

76.  Olacinae  Mtrb.  —  68.  Dicot.  polypetalae 
(sub-6-pct)  staminibus  defiaiti»  hypogynis,  car- 
pellis  concretis,  evario  1  •loculari  placenta  colum. 
aari  axili,  calyce  imbricato,  floribus  asymmetricia, 
orulia  definitia  (3)  pendulis,  petalis  bifidis  appen- 
diculatia.  a,  3,  5,  4.  cal.  —  Kl.  F.}  B.  od.  Str. 

77.  Elaeagneae  Ach.  Rieh.  —  69.  Dicot.  ape- 
talac  ovulis  d eil nitis  erectis,  calyce  iofero  tubuloso 
laciniia  cum  ataminibua  alteroBntibua,  foliis  lepro- 
si*.  1  — 4  eis  aequat.  —  Kl.  F.;  B.  od.  Str. 

78.  Thjmelaeeae  J  —  65.  Dicot.  apetalae  CYU- 
liü  defioitis  pendulis,  ovario  solitario  supero  1 -lo- 
ci)! ari,  fruetu  iodebiscente,  foliis  exstipulatia.  1  ~"*5 
tcmp.,  fig.  —  Str. 

79.  Penaraceae  Sweet,  Kth.  —  6l.  Dicot  ape- 
talae ovulis  defioitis,  ovario  4- loculari ,  embryone 
aolido  bomogeneo«  C  b.  ap.  *—  Kl.  F.  j  Str. 

80.  fiernandiaceae  Bl.  —  66«  Dicot.  apetalae 
calyce  infero  tubuloso  deciduo,  ovulo  solitario  pen- 
dulo,  albumine  nullo,  cotyledouibui  lobatis,  invo- 
lucello  calycino  florum  femineorum  aot  bermaph ro* 
ditoruni.  a,  4  trop.  — •  Kl.  F  :  W. 
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8i.  PfotiaceaeJ.  —  60.  Dicot.  apetalae  oralii 
definitis  erectis,  fractu  dehiscentc,  calyce  infero 
tubuloso  laciniis  staminibos  oppositis,  aeitivatione 
vairata.  5;  et  a,  4»l  temp.  —  Gr.  F.;  Str.od.kl.R 

8a.  Mjrristiceae  R.  Br.  —  14.  Dicot  apetalae 
floribus  dioects,  calyce  tri  1  oho,  albumine  ruminato, 
statnioibus  columoam  sis len ti bus.  2 ,  4  trop.  —  Kl.  F.  B. 

85.  Laürinä*  Veüt,  J.  —  ai.  Dicot.  apetalae 
aromaticae  ovuli*  definitis  suspensis,  aotheris  ral- 
VuHs  sursain  revohlbilibus  dehiscentibus.  a  et  4 
lrop.  i  5,3,i#4  cat.  —  B.  Str.  etc. 

84.  Monimieae  J.  —  19  Dicot  apetalae  ovu- 
lis  definitis  pendulis,  ovariis  nnmerosis  distioctit, 
antberis  longitudinaliter  dehiscentibus.  Am.  merid. 
—  Kl.  F.;  B.ü.Stf. 

■  • 

85.  Alherospermeäe  R.  Bn—  ao.  Dicot  apeta- 
lae aromaticae  ovulis  definitis  suspensis,  antberis 
yalvis  sursum  revolübilibus  dehiscentibus.  NHolI., 
Am.  mer.  —  Kl.  F.;  B.  Str. 

,86.  Polygoneac  J.  —  i56.  Dicot.  apetalae  ovu- 
lis  definitis  erectis,  stipulis  ochreatis,  radicula  ab 
Ailo  remota.  1  —  5.  —  Kr.  (u.  Str.  ) 

87.  Begoniaceae  Bonpl.,  R.  Br.  —  1 57.  Dicot. 
apetalae  ovario  3-loculari  alato,  calyce  imbricato 
irregulari  (colorato),  stipulis  membranaeeia.  a,  4 
trop. ,  3  ins.  —  Kl.  F. ;  Kr.  St 

88.  Petiveriaceae  Ag  ,  Lk.  —  i55.  Dicot.  ape- 
talae ovulis  defioitis  erectis,  calyce  infero  pleiopbyl- 
lo,  slaminibus  distinclis  perigynis,  embryoae  ex- 
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albuminoio  cotyledonibua  apiralibua,  radlcula  prope 
hilum  aita.—  4  trop.  etc.  —  Kl*  F.{  Kr.,  St. 

89.  Chenopodieae  Vent.,  R.  Br.  f.  Atriplice* 
J.  i53.  Dicot.  apelalae  acmioibua  erectia,  em- 
bryone  curvato  circutn  albumen  farioosum  (aut  aba- 
que  albumine),  radrcula  prope  bilwn,  atamioibua 
perigyuia,  calycibua  herbaeeia  ebracteatia.  t— 5t?mp. 
frig.  etc.  —  Kr.,  SU 

90.  Phytolacccae  R.  Br.  —  154.  Dieot  apetaTa« 
ovulia  de6nitij  erectis,  calyce  iofVro  pleiophyllo, 
atamimbua  distioctis  perigynia,  oyario  multilocularis 
embryooe  albumioi  fariooso  circumvoluto,  radicula 
prope  bilumsita,  atigmatibua  terminalibu».  4,  3  et 
Jnd.  —  Kl.  F.;  St  od.  Kr.  ' 

4.  Dieot.  apetalae  staminibus  hypogynis  (i.  «. 
stam.  liberi*  tnfundo  calycu  inttrtit.) 

91.  Amarantactae  J. ,  Mart.  —  |5i.  Dicot 
apelalar  aeminiboa  erectia,  embryone  eircum  albu- 
men  farinosum  curvato,  radicula  prope  hilum,  ata- 
minibua  hypogynia,  calycibua  acarioaia  bracteolaltt* 
1  —  5  cal.  (et  temp.)  —  Kr,  oder  Str. 

92.  Nyctagineae  J.  _  l58.  Dicot.  apeUIae  orte 
lia  definitia  aacendentibua,  calyce  infero  tubuloao 
(aaepecolorato)  baai  indureacente,  ataminibua  hy- 
pogynia, embryone  albumen  amylaceum  circumdao- 
te.  —  Trop.  —  Kl.  F.f  Kr.,  Str.  od.  R 

5.  Dicot.  monopetalae  eorolla  hypogyna. 

93.  Plantagineaej.  _  l8a.  _  Dicot.  mono- 

petalae  letrandrae  eorolla  regalari,  orario  aupero 

a  —  4-loculari,  atigmate  aimplice  filiform!,  floribua 
Beiblatt  1S33.  iter  Bd.  V,  5 


apicatlt  (in  Littorella  solitariis),  filamentis  flacci- 
dis,  pericarpio  membraoaceo  transversim  dehiicen- 
te.  i  —  5.  —  Kl.  F. «  Kr. 

94.  Plumbagineae  J.  —  i83.  Dicot.  monopet. 
floribus  regularibus,  ovario  supero  1  -loculari  ovulo 
solitario  suspenso  de  apice  fuoiculi  umbilicalis,  stig- 
mate  nudo.  1  —  5.  —  Kr«  od«  St. 

95*  Primulaceae  Vent.  f.  Lyslmachieae  J.  — 
»07.  Dicot.  monopet.  herbaceae  floribus  regularibus, 
ovario  perfecte  supero  (in  Samolo  semiiafero)  1  -lo- 
culari placenta  libera  cen trali,  fructu  capsulari.  Frig* 
et  temp«  etc.  —  Kr« 

96«  Lentibulariae  Rieh.  f.  Utricularinae  Lk« 
—  3o8«  Dicot.  monopet.  floribus  irregularibus ,  ova- 
rio supero  1 -loculari,  placenta  cea trali  libera«  1  —  5 
hu m.  et  aqu.  —  Kl«  F« ;  Wafspfl. 

97.  Ferbenaceac  J.  f.  Vitices  J.  —  no.  Dicot. 
monopet.  ovario  supero  indiviso,  stylo  terminalif 
floribus  asymmetricis  irregularibus,  fructu  a-aut4- 
Ipculari  indehiscente,  foliis  oppositis,  seminibus  so- 
litariis radicula  infera.  a  —  5  trop. ,  Am«  mer.  temp. 
(et  1,3,4  bor.)  —  Str.,  B«,  Kr« 

98«  Selagineae  J«  —  919  Dicot.  monopet«  flo- 
ribus irregularibus  asymmetricis,  orario  supero  •- 
loculari  ovulis  definitis  erectis,  fructu  indebiscente, 
radicula  supera,  semioibus  albuminosis,  foliis  alter- 
sis.  —  Cap.  b*  sp.  —  Kr« ,  Str. 

99.  Stilbinae  Kunth.  genus  Slilbe.  C.  b.  sp.  — 
Str.  —  Diese  und  No.  98.  waren  früher  mit  97  ver- 
einigt 


Google 


67 


100.  Globu la rina e  DC.  —  188.  Dicot.  tnonopet 
floribus  irregularibus  capitata,  fructu  fupcro  1  •  lo- 
culari  indchiscentc.  1  cal.  ,  lemp.  —  Kl.  F.}  kl.  Str., 
St  od.  Kr. 

101.  Myoporinae  R.  Br.  —  118.  Dicot.  mono- 
pet.  floribus  irregularibus  asymmetricis ,  orario  su- 
pero  a  -  vel  4-loculari  ovulis  definitia  penduli«, 
fructu  indehiscen  te,  rad icula  supera,  seminibus  albu. 
miooiia.  3,  4»  5  cal.  —  Str.  —  Früher  bei  97. 

soa.  Labiatae  J.  —  aai.  Dicot  monopet.  ora- 
rio supero  quadrilobo,  floribus  irregularibus  asym- 
me  tri  eis.  1  —  5.  —  Kr.  od.  St. 

10 3.  Acanthaceae  J '.  —  314.  Dicot  monopet. 
capsala  supera  a-loculari,  floribus  Irregularibus 
asymmetricis,  seminibus  exalbuminosis  exalatis,  dia- 
sepimentis  in  plurimis  processibus  hamatis  rubulä- 
tisre  auetis,  floribus  imbrlcatis.  Trop.  a  — §  itt  \9 
4  cal.)  —  Kr.,  Str.  —  Vergl.  G  G.  Hees  r.  Esenbeck 
i  n  Plant,  asiat.  rar.  III.  ( ided P) 

104.  Scrofularinat  R.  Br.,  Kth,—  Bei  Llndley 
u.  a.  als  a  F. 

—  a. )  Serofularinae  1.  ,  Ldl.  Pirsonaias  DC. 
Pedicularet  J.  ex  pta.  Antirrhimai  DC,  et  Duby. 
et  Feronicea:—  an.  Dicot  monopef.  Capsula  su- 
pera 3-locuIari,  floribus  irregularibus  ar,mraelri- 
cis,  seminibus  albumiaosis,  embryone  orthoirorico. 
1  —  6  1  cal.  ad  frig.—  Kr.  (u.  Str.  ) 

—  bO  Rhinanthactac  Ldl.  Melarnpyracea§ 
Bich.  Ptdicular.  J,  pars;  —  ais.  Dicot  monopet 
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Capsula  supera  a  .  loculari,  floribus  irregularibus 
asymmetricis,  bracteis  cristatis,  seminibus  albunii- 
nosis,  embryone  heterotropico.  1  —  5  temp.  etc.  —  Kr. 

10 5.  Bignoniaceae  J.  Kth.  Bei  R.  Br.  und  LdU 
als  a  Farn.: 

—  a.)  Bignoniaceae  T\.  Br.— «17.  Dicot.  mono- 
pet  Capsula  supera  2 -loculari,  placenta  central!, 
floribus  irregularibus  asymmetricis,  seminibus  cxal- 
buminosis  alatis.  S  -  4  caL  —  B.f  Str.,  oft  wiodend. 

—  b.)  Pedalinae  R,  Br-  s.  Sesameae  Kth. —  ai 5. 
Dicot  monopet  fructu  supero  1-  loculari  vcl  spu- 
rie  4*1«  6 -loculari  brevi  lignoso  dehiscente  vel  in- 
dehisccnte,  placenta  lignosa  varie  lobata,  floribus 
irregulär,  asymmetricis,  seminibus  exaibuminosis 
apteris  deflnitis  (in  Sesamo  indefinitis).  a#  3,  4 
trop.  —  Kr, 

106.  Cyrtandraceae  Jack  f.  Didymecarpeae 
Don«  —  ai6.  Dicot.  monopet.  fructu  supero  l-aut 
spurie  9 -loculari,  floribus  irregularibus  asymme- 
tricis, semioibus  exaibuminosis  apteris  minutis, 
placentis  membranaceis  duplicibus.  a,  3  cal.  —  Kr« 
(u.  St) 

107.  Gesneriaceae  Rieh.  J.  —  909.  Dicot  mo- 
nopet ovario  semiinfero,  placentis  a  parietibus  in- 
tro  prominentibus  (bilamellatis) ,  sligmate  capitato, 
floribus  irregularibus,  embryone  in  axi  albuminis 
carnosi  sito  4  trop.  —  Kr«  od«  St 

t©8.  Orobancheae  J.  —  210.  Dicot  monopet 
exeolores  parasiticae  orario  supero  1-  loculari.  flori- 
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bus  irregularibus  asymmetricis,  cmbryone  miouto 
inverso  in  apice  albuminis  carnosi.  a,  3,  4  temp.  etc. 

109.  Solaneae  J. —  31 3.  Dicot.  monopet.  flori- 
bus  regularibus,  ovario  supero  a-  loculsri,  ovulis 
iodefinüis,  corolla  plicata,  fructu  succuleoto,  foliia 
alternis.  1  —  5  cal.  et  temp.  —  Kr.  od.  Str. 

110.  Borragineae  J.  f.  Atperxjoliae,  Bei  Ldl. 
getbeilt  als  4  Fam.  • 

—  a.)  Borragineae  (Ldl.)  —  aas.  Dicot  mo- 
nopet  floribus  regularibus,  orario  supero  profunde 
lobato ,  cauli bui  teretibus*  1  —  5  temp.  etc.  —  Kr* 
oder  Str. 

b. )  Heliotropieae  Marl. —  aa3.  Dicot.  mono- 
pet floribus  regularibus,  ovario  supero  4- loculsri 
ovulis  solitarlis  pendulis,  staminibus  5,  seminibua 
exalbuminosis  cotyledonibus  piano  convexis.  1  —  4 
cal.  —  Kl.  F.;  Kr.,  St 

—  c. )  Ehreiiaeeae  Mart.  —  324.  Dicot.  mo- 
nopet.  floribus  regularibus,  ovario  supero  a-vel 
pluriloculari  ovulis  suspensis,  calycia  laciniis  5,  se- 
minibus  albuminosis.  —  Trop.  —  B.  u.  Str. 

—  d.)  Cordiaceae  (R.  Br. ,  Mart.)  Lk.  —  aa5. 
Dicot  monopet  floribus  regularibus,  ovario  supero 
4-loculari  ovulis  solitariis  pendulis,  staminibus  5, 
seminibus  exalbuminosis  cotyledonibus  plicatis  mar* 
cidis.  —  Trop.  —  B. 

Iii«  HjrdrophylleaeR.  Br.  —  aa6*.  Dicot.  mo- 
nopet floribus  regularibus,  ovario  supero  1  -locu- 
lari  ovulis  placentis  parietalibus f.  fungosis  stipitatis, 
stigmate  nudo.  —  Am.  temp.  —  Kl.  F.;  Kr. 
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na.  Convolvulaceae  J.  — ■  199.  Dicot  mono- 
pet  ovario  supero  2  -4-  loculari,  floribus  regulari- 
bus, ovulis  definitis  erectis,  corolla  plicata,  cofyle- 
donibus  tnarcidis.  1  —  5  Irop.  etc.  —  Kr.  oder  Str. 
meist  windend. 

n3.  HydroUaccae  R.  Br.  —  aoi.  Dicot  mo- 
uopet.  ovario  supero  a-vel  3 -loculari»  stylis  pluri- 
but9  seminibus  indefinitis  corolla  plicata  f.  im  bri- 
cata. 1,  a,  4  cal.  frig.  —  Kl.  F.;  Kr.,  St 

114.  Polemoniaccae  J.  (incl.  Cobaeac.  Don.) 
—  «09.  Dicot,  monopet.  floribus  regularibus,  ova- 
rio supero  3 -loculari,  ovulis  peltatis  1.  aseeodeoti- 
bus,  corolla  pentandra  5-partita,  aestivatione  im- 
bricata.  4  temp.  ( et  1 ,  a.  )  —  Kr. 

11 5.  Gentianeae  J.f  Mart.  —  197.  Dicot.  xno- 
nopet.  amarae  floribus  regularibus,  ovario  supero 
1-vel  a- loculari,  corolla  im  bricata  marcescente,  v 
seminibus  indefinitis,  fmctu  capsulari,  foliis  oppo- 
sitis  (alsernisve)  exstipulatis  integris.  1  —  5  cal.  ad 
ffig-  —  Kr. ,  seit.  Str. 

116.  Spigeliaceae  Mart  —  198.  Dicot  mono- 
pet floribus  regularibus,  ovario  supero  a- loculari,  ' 
ovulis  pluribus,  corolla  valvata,  fruetu  sicco,  foliis 
oppositis.  4  cal.  etc.  —  Kl.  F.;  Kr.  oder  St 

117.  Loganiaceae  R.  Br.t  Mart  —  194*  Dico- 
tyL  floribus  regularibus,  ovario  supero  a- loculari, 
corolla  convoluta,  foliis  oppositis  slipulis  interpe- 
tiolaribus.  a,  3  trop.  et  5  temp. —  Kl.  F*s  Str., 
Kr.  oder  B. 

118.  Atclepiadiae  R.  Br.  Apocynear.  pars.  — 
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195.  Dicot.  monopet.  ovario  supero  [dupHeri  iplce 

Stigma te  communi  tabulari  dilaUlO  connexo,  flori- 
bus regularibus,  polline  cerco,  corolla  contorta. 
a  —  5  trop.  (et  i,  4  tcmp.)  —  Str.  (od.  Kr.) 

ny.  Jpocyneae  R.  Br.  incK  Strjrchneis  DG, 
Bl.  — •  Apoeynear*  pars  J.  —  196.  Dicot«  monopet. 
ovario  supero  duplici  apice  stigmate  communi  sin» 
plici  connexo,  floribus  regularibus,  polline  pulveru- 
leoto,  corolla  contorta  (ia  Gardneria  valvata). 
a  —  5  cal.  —  B.  oder  Str. 

lao.  JaimineaeJ,,  Klh.  —  Hieher  F.  ao4,  tot 
und  gewifs  ao3  aus  Lindley. 

—  a.)  Jaimineae  R.  Br.  —  ao^.  Dicot.  monopet 
floribus  regularibus,  ovario  supero  3  -  loculari  semi- 
nibus  erectis,  staminibus  a,  corolla  imbricata.  As. 
trop.,  1  —  5  cal.  —  Str.,  oft  wind. 

—  b.  )  Columellieae  Don . ,  Ldl.  —  2 o3.  Dicot. 
monopet  diaridrae,  ovario  infero  a*  loculari  poly- 
spcrmo,  f oliis  oppositia,  floribus  regularibus.  — 
Mex.,  Peru.  —  Kl.  F.;  Str.,  B.,  Kr. 

—  cO  OUaeeae  f.  Oletnäe  Lk.,  Ldl.  Lilacea* 
Vcnt.  —  ao5.  Dicot.  monopet.  floribus  regularibus, 
ovario  supero  a »loculari  seminibus  a,  corolla  val- 
vata. ( Fraxini  pl.  apetalae.)  1  —  S  temp.  etc  — 
B.  oder  $tr, 

124.  Sapoteae  J*  —  169.  Dicot  monopet.  |ova- 
»io  supero  plurilocalari,  floribus  regularibus  ovulia 
definitis  erectis,  coro  1  la  imbricata,  seminum  testa  01. 
aea,  cicatrice  ampla  alter  um  latus  occupante.  i99$ 
4  trop.;  C.  b.sp.,  4  bor.  cal»  —  B. ,  8tr. 
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na.  Mynineae  R.  Br.  Arduiaceae  J.  —  906. 
Dicot.  monopet  arboresceotes  floribus  regularibus, 
Qvario  toto  supero  l-Ioculari,  placenta  centrali  li- 
bera,  fructu  indehiscente  carnoso.  9,  4  trop.;  C.  b. 
ap. |  ins.  Cao.  —  B.  oder  Str. 

ia5.  Ebenaceae  J. ,  Vent.  Guajacan.  pars  J.  — 
90  a.  Dicot.  monopet.  ovario  supero  pluriloculari,  flori- 
bus regularibus  (unisexualibus),  ovulis  defioitis  pen- 
dulis  collateralibtis,  corollae  lacioiis  3  vel  6,  sta- 
minum  numero  earundem  multiplo  quodam,  semi- 
nibus albumioosis.  Ind.;  trop.  (et  1»  4  temp.)  — 
B.  oder  Str. 

194.  llicinae  Ad*  Brongn.  f.  Jtquifoliaceae  DG 
(Celastrin.  sect  DC-)  —  166.  Dicot  monopet  ova- 
rio supero  a-6-loeulari,  floribus  regularibus,  ovu- 
lis  defioitis  pendulis,  corollae  laciniis  4  —  6,  stami- 
oibus  earundem  numero,  seminibus  albuminosis. 
Amer.;  C  b.  sp.  (et  Eur.)  —  B.,  Str. 

19 5.  Ericinat  R.  Br-,  Kth.  Ericar.  pars  maj.  J. 
et  Pyroleae  Ldl. 

—  a.)  Ericeae  Ldl.  i.  e*  incl.  Rhododendrh  J.  f. 
Rhodoraceis  DC.  —  170.  Dicot  monopet  frufes- 
centes  floribus  (io  pl. )  regularibus,  orario  supero 
polyspermo  stylo  1,  antheris  9-locellatis  siccis  ap- 
pendiculatis,  seminibus  apteris,  embryonein  axi  al- 
buminii  sito*  Cap.  b.  sp.  et  1 —  4  cal.  ad  frig.  (et  t-  j 
—  Str.,  St  Grofse  Fam. 

—  b.)  Pyroleae  Ldl. —  i73.  Dicot.  monopet 
floribus  regulär. ,  orario  supero  polyspermo,  stylo 
unico(ia  pl>)  declinato,  Süthens  a-loccllatis  siccis 
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appendiculatis,  seminibus  alalis,  embryone  in  veno 
in  albumioe  carnoso.  1,2,4  bor.  — -  Kl.  F. ;  Kr. 
Coder  kl.  Str.) 

laß.  Epacrideae  R.Br. —  171.  Dicot.  monopet. 
floribus  regulär.,  ovario  supero  pluriloculari,  atylo 
1,  antheris  1  -locellatis  siccis.  5.  — Str.  od.  kl.  B. 
6.  Dicot.  monopetalae  corolla  perigyna. 
ia7.  Styraceae  Rieh.,  Lindl,  i.  e.  inci.  5rm- 
plocin.  ctHalesiac.  Don.  —  167.  Dicot.  monopet. 
ovario  infero  pluriloculari,  ovulis  definitis,  foliis 
al  ternis.  4  cal.  etc.,  9  cal.—  B. ,  Str. 

1 18«  Belvisiaceae  R.  Br.  —  168.  Dicot.  monop. 
ovario  infero,  corolla  plicata  mu  Iiipartita,  foliis  al- 
ternis,  ovulis  in  definitis.  3.  —  Kl.  F.;  Str.  —  Bei 
Schultt  Anbang  zu  Olacinae. 

139.  Faccinieae  DG  Ldl.  Ericar.  p.  J.  —  j7a« 
Dicot.  monopet.  ovario  infero,  corolla  regulari, 
fructuaucculento,  ovulis  indefinitii,  foliis  alternis,  an- 
theris calcaratis.  4  bor-,  1 ;  ins.  Sandw.—  Kl.  F.;  Str. 

130.  CampanulaceaeJ.,  R.Br.  —  174.  Dicot. 
monopet.  lactescentes  ovario  infero»  corolla  regula- 
ri, fruetu  capsulari,  ovulis  in  definitis,  foliis  al  ternis, 
polline  gl oboso.  a  bor.,  1,  4  bor.,  C  b.  sp.  —  Kr.,  St. 

131.  Lobeliaceae  J.,  R.  Br.  —  175.  Dicot.  mo- 
nopet. lactescentes  ovario  infero,  corolla  irregulär?, 
ttaminibus  syngenesiis,  ovulis  indefinitis,  foliis  ai- 
ternis,  polline  ovali.  1  — 5  cal.  —  Kr.,  St. 

i3a.  Stylidieae  R.Br.  —  177.  Dicot.  monopet 
gynandrae  (non  lactesc.;  5j  ZeyL—  Kl. F.;  Kr.,  St. 
133.  Goodencvieae  R.Br.  —  176.  Dicot  no- 
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nopet.  orario  infero  2  -  4 -loculari ,  itigmate  indu- 
siato, seminibus  iodefinitis.  5.  —  Kl.  F.,  früher  bei 
Campanul.  J.  —  Kr.  (  u.  St.),  nicht  milch. 

134.  ScacvoUa*-  Ldl.  Kth.  ( Goodenou.  p.  R. 
Br.)  —  178.  Dicot.  monopet.  ovario  infero  l-4-lo- 
culari,  stigmale  indusiato,  seminibus  dtfinitis  erec- 
tis.  5,  (ins.  Ind.)  —  Kl.  F.;  Kr,  oder  Str. 

1 35.  Brunoniaceae  Ldl.  (Goodenov.  p.  Br- )  — 
179.  Dicot.  monopet  floribus  regularibus,  ovario 
aupero  indiviso,  ovulo  solilario  erecto,  floribus  ca- 
pitatis,  stigtnale  indusiato*  5.  —  Kl.  F.;  Kr. 

7.  Dicot.  monopetmlae  corolla  epigyna. 

136.  Compositat  Adans.  (Synanihereae  Rieh. 
—  Corymbifcrae ,  Cynarocephalae  et  Cichora» 
ceae  J.)  -—  186.  Dicot.  monopet.  ovario  infero  1- 
loculari ,  floribus  capitatis,  staminibus  syngenesiis, 
ovulis  erectis.  1— 5.  —  Kr.  od.  Str.  Grofse  Fam. 
gegen  £  aller  Phanerogamen.  Corymbiferae  mehr 
in  heifsen,  Cichoraceae  m.  in  kaltem  Ländern. 

137.  Calyccreae  R.  Br,  Rieh.  f.  Boopideae 
Cass«  —  187.  Dicot*  monopet.  ovario  infero  1  -  lo- 
culari, floribus  capitatis,  staminibus  aemisyngene- 
siis,  ovulis  pendulis.  Amer.  merid.  —  Kl.  Fam.;  Kr. 

1 38.  Dipsaccae  DC.  ( Dipsao.  J.  maj.  p.)  — 
184«  Dicot.  monop«  ovario  infero  1-  loculari,  flori- 
bus capitatis,  antheris  distinclis,  seminibus  albumi- 
nosis  pendulis.  1  —  3  temp.  cal.  —  Kr.  SU 

139.  Valerianeae  DC.  —  1 85.  Dicot.  monop. 
ovario  infero  1- loculari ,  staminibus  distinclis,  se- 
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minibos  exalbuminatis  pendulis.  a  (emp.9  i,  4mcrid. 
(et  4  bor.,  3.)  —  Kl.  F.;  Kr. 

j  40.  Rubiaceac  Jus*  —  Bei  Ldl.  getrennt  in: 

—  a.)  Stellatae  L.  Ldl.  ( Galieae  Turp.)  —  189. 
Dicot.  mooopet.  fructu  infero  didymo,  ovulis  loli- 
tariis  erectis,  caulibus  angulosis,  foliia  verticillatia 
scabris  exstipulatis.  Teznp.  1,2,4  bor.  etc.  — -  Kr. 

—  b>)  Cinchonaeeae  Ldl.  incl.  Opercularin.  J.f 
Coffeaeeis  etc  —  190.  Dicot.  monopet.  ovario  in- 
fero,  foliis  oppositis  integris  stipulia  iotermediis. 
Trop.  (ubi=  »x5  omnium  ph.)  etc  —  B. ,  Str.,  Kr. 

—  Grofse  F. 

141.  Caprifoliaceae  DC  (Caprifol.  p.  maj.  J. 
Sambuceae  et  Lonlccreae. )  —  190.  Ldl.  (excl. 
Heder ac.  et  Hy  drang.)-.  Dicot.  monopet.  ovario 
infero  pluri  (i  -  5-)  loculari,  ovulis  pendulis ,  foliia 
oppositis  exstipulatis.  1,3,4  bor.  (et  trop.  et  5.) 

—  Str.  oder  Kr. 

8.  Dicot.  polypttalae  stamintbus  epigynis. 
143.  IJydrangeaceae  Kunth.  (Saxifragear. 
trib.  4.  DC  )  —  Caprifol.  sect.  4«  Ldl. :  Cor.  polypet, 
stylis  a —  5,  fructu  succulento  aut  capsulari  a-S- 
locul.  polyspermo,  foliis  oppositis,  floribus  cymosis, 
lateralibus  saepe  radiantibus.  Amer.  bor.,  China  etc. 

—  Str. 

143.  Lorantheae  J.  et  Bich.  —  19a.  Dicot 
monopet«  (sc*  petalis  4  —  8  saepe  basi  unitis)  ova- 
rio infero  1 -loculari  ovulo  1  pendulo,  stigmate  nu- 
do,  staminibus  petalis  oppositis.  a.  4  cal. ;  3.  (  et  1, 
I  )  —  Parasit.  St 
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144*  Corneae  DC-  (Caprifol.  pars  J.,  Ldl.) 
—  191.  (excl.  Heder.)  Cor.  polypet.  disco  epigyno, 
•tylo  lf  drupa  loculis  1 -spermis,  Collis  oppositis  al- 
ternisve.  1,  4  bor-,  a  temp.  —  Kl.  F.;  Str.,  B.,  Kr» 

145.  Umbelliferae  J.  —  2.  Dicot.  polypet.  ita- 
mioibus  5  perigynis,  carpellis  concretis,  ovario  in- 
fcro  didyrao  slylis  af  ovulis  aoiitariis  pendulis,  fo- 
liis  basi  vaginantibus,  floribus  umbellalis,  cmbryone 
minuto  in  basi  albuminis  carnosi.  1  — ■  5  temp.  elc. 

Kr. 

146.  Araliaceae  J.  (add.  Hedera.)  —  1.  DU 
cot  polypet.  staminibus  definitis  perigynis,  carpel- 
lis concretis,  ovario  iofero  pluriloculari  ovulis  pen- 
dulis solitariis,  foliis  basi  vaginaotibus,  floribus  um« 
bellatis,  embryooe  in  basi  albuminis  carnosi«  4.  bor. 
et  trop.,  2  cal.  etc. 

9,  Dicot.  polypetalae  staminibus  hypogynis. 
*)  147.  Ranunculaceae  J.  —  3.  Dicot.  poly- 

# 

pet.  staminibus  bypogynis ,  antheri«  rimis  longitudi- 

♦)  Von  hier  an  wollte  ich  anfänglich  die  Familien  in  der 
Reihe  und  den  Gruppen  folgen  lafcen,  wie  sie  H.  Schulte 
in  f#  natürl.  Syst.  d.  Pflanzenreichs  darstellt,  sowohl«  da- 
mit übersichtliche  Abschnitte  in  diese  gröfste  aller  Abthei- 
lungen kämen,  als  auch  damit,  wie  bei  Sprengel,  De- 
Candolle  und  bei  Schultz,  die  Familien  mit  vielfachen 
Früchten,  d.  i.  mit  getrennten  Carpellen,  als  zusammen- 
gesetzter und  höher  stehend  als  die  mit  blofs  vielfächeri- 
ger und  die  mit  einfacher  Frucht,  an  das  Ende  zu  stehen 
kämen  (Rosaceae,  Ranunculaceae,  Magnoliaceae  etc. ) ;  — 
weil  jedoch  dadurch  so  manche  ebenfalls  verwandte  bei 
Kunth  u,  A.  einander  beiührende  Familien,  wie  n.  a-7 
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nalibus  dehiscentibus,  carpellis  pluribus  limplicibua 
distinctis,  foliis  exstipulatis  basi  vagiaantibus ,  al- 
bumine  solido,  lemiaibus  exarillalis«  i,  a,  4  temp. 
irig.  etc.  (et  3,  5.)  —  Kr-,  seit.  Str.  —  Sectionea: 
a.  ClematiJeae.  b.  A nemoncae  c.  RanuncuUae. 
d.  Hcllcborinae.  e.  Paconieae.  —  Diese  F.  und  5 
folgende  u.  a.  geboren  bei  DG»  Schultz  u,  A.  tu 
den  höchsten. 

148.  Dilleniaceae  DC. —  16.    Dicof.  polypet. 
stamin.  hypogynis,  antheris  rimil  longiludinalibus 

—  220,  210  — 214,  255  —  58  f.,  aus  einander  gerathen 
wären,  so  liefs  ich  es  bei  der  Folge  des  Kunth'schen 
Weikes,  obgleich  x.  B.  die  Hygrobiae  (Htppurieae  etc.) 
bei  Schultz  natürlicher  gestellt  seyn  mögen,  als  nach 
Jussieu.  Dafür  füge  ich  hier  Schultz'*  Anordnung 
dieser  höhern  Classen  bei,  Kürze  halber  nach  den  Num- 
mern, die  die  Farn,  bei  Kunth  und  in  dem  hier  Vor« 
liegenden  haben.  —  Schultz' s  nat.  Syst.  d.  Pflanzern, 
hat  nämlich  in  seiner  Cl.  XIV.  Dichorgana  petalantba  mo- 
nocarpa  (etwa  so  viel  als  Dicotyled.  polypetalae  mono« 
carpae);  I  )  monocarpanthae:  a)  anthodiatae;  hier  die 
Kunth'schen  Fam.  No.  145.  146.  225.  224.  144.  — 
b)  non  anthodiatae  carpanthae  (bodenfrüebtige) :  255.  240. 
143.  227.  253.  226.  235.  237  und  222.  235.  238.  217, 
(218  nicht)  220,  221  u.  142  228  m.  Tb.  v.  229a. 
232  m.  236«  173-  —  II.)  toranth»e  centraspermae  (?iu- 
lenfiüchtige):  2I0a.  210  b.  214.  211  m.  239.—  III  ) 
toranthae  teichosperraae  (wand flüchtige);  195  a,  b.  195c 
196.  159.  234.  197.  193.  242.  292  a.  172.  192  b.  194. 
198,  169,  215  u.  ?  216.  201,  202  u.  79.  200.  156. 
158.  70  .  fl.  69.  155.  153.  157.  —  IV.  leguminosae: 
248  a.  248  b.  249»  248  c.  —  V.  toranthae  axisperma« 
(achsers  flüchtige,  J.  i.  Fächer  strahlenförmig  um  die  Mit- 
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dehiscentibut,  carpellia  distinctis  simplicibus,  folilt 
exstipulatis ,  albumine  solido,  seminibus  arillati*. 
5;  a  trop.,  4  tr.,  3  tr.  —  B.,  Str.,  St. 

149.  Magnoliaceae  Ldl.  (Magnol.  p.  J.  DG) 
— -  i5.  Dicot.  polypet.  stamin.  hypogynis,  antheris 
rimis  loogitudinalibus  dehisceniibus ,  carpellis  du- 
merosis  distinctis  simplicibus,  foliis  stipulatis  in- 
punctatis.  4.  bor.  et  med.,  a  cal.  —  a8  sp.  bei  DC 
B.,  Str. 

i5o  dnonaceae  J.  —  i3.  Dicot.  polypet.  stam. 

telaxe  gestellt):  212.  184.  182*  204.  181.  (183  fehlt) 
67.  180.  187  d.  187  e.  188.  168.  170.  174  m.  171. 
(176  fehlt)  177,  mit  (minder  wichtig)  257.  179.  20S. 
66.  178.  189  m.  190.  (191  bei  Sch.  unter  Laurinae.) 
258  m.  259.  260.  165.  167  u.  124.  161  m.  166.  162. 
163  m.  164.  247  m.  246.  250  m.  252.  254  u.  175  (251 
Ist  bei  Sch.  niedrig  ru  Elaeagneae  gebr.)  Ferner:  205. 
206.  208  u,  209.  207.  187  a.  187  b  c  186. 

Cl.  XV.  Dichorgana  petalantha  polycarpa:  enthaltend 
Kunth's  No.  185.  218.  152.  150.  149.  (Magnoliac.) 
mit  151.  148.  253.  dann  Coriarieae  (65).  147  (Ranun- 
cutac)  244  c  (Rwaceae).  244  a.  243.  241.  244  b.  245.  a. 
245  b,  (Poraaceae). 

No.  229  b.  (Trapa)  und  251  stehen  bei  Schultz  ge- 
gen die  Gräme  seiner  Homorgana  und  Synorgana,  d.  la 
ohngefähr  der  Cryptog,  u.  Phanerogamen;  ein  Theil  von 
229  a  (Hygrobiac)  230  um  die  Cränze  der  Mono  -  und 
Dicotyledonen  (die  seinen  Synorgana  und  Dichorgana  in 
der  Hauptsache  entsprechen);  No  154  u.  199  desgleichen j 
—  251  niedrig  bei  Amentaceen;  auch  213  (Paronych.) 
bat  Sch.  niedriger  als  K. ,  nämlich  wie  Lindl ey  neben 
Chenopodien  und  Polygoneen  (86.  89.);  und  160  nie- 
driger tw.  Osyrinae  (n,  75.)  und  n.  87  und  61  a. 
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hypogynis,  antberis  rimis  longitudinalibus  dehiseen- 
tibus, carpellis  numerotis  distincti»  simplicibus,  fo- 
liis exslipulatis,  albumioe  ruminato.  Trop.  etc.  — 
B. ,  Str. 

1 5 1 .  Wxniertat  R.  Br.  (Magnoliac.  trib.  ull- 
licieae  DC.)  —  17.  Dient,  polypet  slamin.  hypogy* 
ois,  antheris  rimis  longitudinalibus  dehiseentibus, 
carpellis  distinetis  simplicibus,  foliis  stipulatis  pel- 
lucide  puoctatis.  a,  4?  5  cal.  etc.  Kl.  F.;  Str. 
oder  kl.  B< 

i5a.  Menupermtae  J.  —  »3.  Dicot  polypet. 
staminibus  hypogynii  petalis  oppositii ,  carpellia 
distinclis  simplicibus,  floribus  unisexualibus  miau- 
tis>  caule  volubili  fruticoso.  9,  4  cal.  (et  3.)  — 
6taud.v  Str. 

i53.  Berberideae  Vent,  DC. —  ai.  Dicot  po- 
lypet stamin.  bypogyois  numero  petalorum  bisque 
oppositis,  antheris  valvulis  (sursum )  recurvis  de- 
hiseentibus, carpello  solitario  simplice«  i,  a,  4  bor* 
etc.  —  Str.  oder  Kr. 

2  54*  Podophylleae  Ldi.  ( Podophyllae,  tr.  1. 
DC.  )  —  8«  Dicot.  polypet*  stamin.  bypogynis,  an- 
theris rimis  longitudinalibus  dehiseentibus,  carpello 
solitario  simplice,  foliis  exstipulatis,  albumine  SO- 
lido,  seminibus  exarillatis.  4  bor.  bum.  —  Kl.  F.; 
Kr.  —  Bei  H.  Schults  weit  niedriger,  neben  ZV«« 
lumboneae, 

i55.  Papaveraccae  J.  —  4.  Dicot  polypet«  sta- 
min. bypogynis  (in  Eschscholtxia  perigynis),  car- 
pellis  concretis,  ovario  i-loculari,  place ntis  an. 
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gustls  parietalibus,  sepalis  i,  corolla  regulari.  1, 
(  a  -  5  )•  —  Kr.  oder  Str.,  milch. 

156.  Fumariaceae  DG  —  10.  Dicot  polypet 
stamin.  hypogynis  diadelphis  definito  numero,  car- 
pcllis  concretis,  ovario  i  -loculari,  placentia  angustis 
parietalibus,  sepalis  a,  corolla  irregulari.  Temp.  i9 
a,  4  (et  3.)  —  Kr  ,  nicht  milch. 

157.  Cruciferae  JM  DC.  —  Dicot  polypet 
itamin.  hypogynis  tetradynamis.  1  —  5. —  KrM  selt- 
ner St.  —  DC.  xählte  i.  J.  1821 :  in  der  nördi.  Eis- 
xone  uoS  sp.  in  beiden  gemä'fs  Z.  634,  Gebirgen  etc. 
d.  heifsen  Z.  So. 

158.  Capparideae  J.  —  11.  Dicot  polypet 
slamin»  hypogynis,  carpellis  concretis,  ovario  1- lo- 
culari pedicellato,  placentis  angustis  simplicibus  pa- 
rietalibus, disco  contiouo  (saepe)  elongato9  semi- 
nibus  reniformibus.  Trop,  etc.  3 ;  4  bor. 

i5g.  Resedaceae  DC.  —  89  Dicot  „apetalae" 
ovulis  indefinilis,  ovario  1- loculari,  placentis  parie- 
talibus, fructu  dehiscente,  floribus  irregulari bus, 
partim  steriiibus,  (sc.  petalis  s.  d.  auct  pro  floscu- 
lis  sterilibus  habitis),  embryone  reniformi.  1.  (a  etc.) 
—  KL  F.  5  Kr.  % 

i€o.  Datisceae  R.  Br. —  90.  Dicot.  „apetalae" 
ovulis  definitis  ovario,  1- loculari  placentis  parieta- 
libus, fructu  dehiscente,  floribus  regularibns  uni- 
aexuaiibus,  embryone  recto.  2,  4  temp.  (1.)  — 
KI.  F.;  Kr.  —  Bei  Schult«  niedriger,  Urticci*  nahe, 
nach  Osyrinae.  \ 

161.  Sapindaceae  J.  —  100.  Dicot.  polypet 
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QDodonaea  etc.  apetalae  —  )  itamin.  bypogynia  tu« 
per  disco  irregulariter  dispositis,  carpellis  concretia, 
ovario  pluriloculari  placeoti»  axilibus ,  calyce  imbri- 
cato,  floribus  asymmetricis ,  petalia  plerumque  in- 
terne appendiculatis,  sepalis  valde  inaequalibus»  a, 
4  (3,  5)  calid.  —  B.  oder  Str.  i.Th.  klett,  seit  Kr. 

162.  Acertnae  DC.  —  tot.  Dicot  polypet.  sta- 
tnio.  dia  Ii  actis  hypogynia  defioitis,  carpellis  coDcre- 
tis,  ovario  pluriloculari  placentia  axilibus,  calyce 
imbricato,  Acribus  asymmetricis,  ovulis  defioitis 
erectia,  petalis  indivisis  ioappendiculatis,  fruetu  in» 
dehiscente  alato.  1 ;  4  bor.  a  temp.  —  B. 

165.  Malpighiaceae  J.  —  io3.  Dicot  polypet 
staminibus  defioitis  bypogynis,  carpellis  concreti«, 
ovario  subiotegro  5-loculari,  stylo  1,  seznioibus  ex- 
albuminosis,  fruetu  absque  axi  ligooso,  petalis  un- 
guiculatis,  foliis  absque  puoctis  pellucidis.  4  trop. 
(a,  3  cal.)  —  Kl.  B.  oder  Str.,  einige  klett. 

164.  Erythroxjleae  Kth.  —  10a.  Dicot.  poly- 
pet stamia.  definitis  hypogynis,  carpellis  concretis, 
ovario  integro  i-loculari,  calyce  imbricato,  flort- 
bus  symmetrica,  ovulis  defioitis  pendulis,  Stigma* 
tibus  distinetis  aetsilibus,  fruetu  drupaeeo.  4,  a  cal. 
(3.)—  Str.,  B. 

165.  HippocrateaceaeJ.—  94.  Dicot  polypet 
staminibus  (3)  defioitia  bypogynia  basi  cohaerenti- 
bus  in  eyatbum  caroosum  (inferne  di  lata  tum),  car- 
pellis concretis,  ovario  pluriloculari  placentia  axi  Ii* 
bua,  calyce  imbricato,  üoribus  asymmetricis,  ovulis 

erectis,  petalis  indivisia  inappendiculatis,  fruetu  in- 
Btiblatt  1835.  iur  Bd.  VL  6 


dehiicente  aptero.  4,  5,  2  cal.  —  Str.,  baumart. 
oder  kielt. 

166.  Hippocastancae  DC.  —  98.  Dicot  poly. 
pet.  ata  min.  hypogynis  definitis,  carpellis  concretis, 
evario  pluriloculari  placentis  axilibus,  calyce  im- 
bricato,  floribus  asymmelricis,  ovulis  dcßnitis  ercc- 
tis,  petalil  indivisis  inappendiculalis ,  fructu  dehii- 
cente, folüs  compositis  palmati».  Ind.  sept,,  Am« 
hör.  —  KL  F.;  B.  Str. 

167.  Rhitoboleae  DC  —  99.  Dicot.  poly  pet 
atamim  hypogynis  indeßnitis,  carpellis  concretis, 
orario  pluriloculari  ovulis  lolilarüs  peltatis,  calyce 
imbricato,  folüs  exstipulatis  compositis,  antheris 
gl  ob  ums  longitudinaliter  dehiscentibus.  Am.  tr.  — 
6  sp.  B.  Caryocar. 

168.  Hypericinae  (Hyperica  JT.)  —  36.  Dicot 
polypet.  stamia.  hypogynis  iodefiaitis  syromrtricis 
polyadelphis ,  carpellis  concretis,  ovario  plurilocu- 
Uri  placentis  axilibus,  calyce  irregulari  aestivatiooe 
imbricata,  seminibus  iodefiaitis,  sueco  resiooso  lu- 
tea. 1  —  5  cal.,  temp.  etc  —  Kr.,  Str.,  B. 

169.  Reaumurieae  Ehreob.  —  37.  Dicot  polypet 
staminibus  iodefiaitis  hypogynis,  carpellis  cooeretis, 
calyce  imbricato,  orario  pluriloculari,  stylis  pluri- 
bus,  semioibus  rillosis  defiaito  oumero.  Ad.  If«  me» 
diter. ,  As.  temp.  —  KL  F. ;  Str. 

170.  Oultiferae  J.  —  34,  Dicot.  polypet  stami- 
nibus hypogynis  in  definitis  inaequalibus,  anthcrii 
adnatis,  carpellis  cooeretis,  orario  pluriloculari  pla- 
centis »xüibus,  calyce  persistente  imbricato  poly 
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phjllo,  foliia  oppoaitia  »implicibui  exatipulatia,  incco 
rcaiooso.  4,  3  (3)  trop. —  B. ,  Sir« 

171.  Ternstroemiaeeae  Kth.  (  Ternstr.  Mirb-, 
et  Theaceae  Mirb*  f.  CamellUae  DC)  —  3  a. 
Dicot.  polypet.  stamio.  hypogynia  iodefioiti»  roona- 
delpbis  vel  polyadelphia,  carpellia  coocretia,  ovario 
pluriloculari  placentia  axilibua,  calyce  persistente 
imbricato  polyphyllo,  foliis  alternis  sirnplici bus ,  se- 
minibua  defioitü.  4  merid.  etc.«  a  cal.  (3.)  —  B* 
oder  Str. 

17a.  Marcgraviaceae  J.  —  35.  Dicot.  polypet 
stamm-  hypogyoia  indefioilis,  carpellia  concretis, 
ovario  pluriloculari  placeotia  axilibua,  calyce  per- 
sistente imbricato  polyphyllo ,  foliis  alternis  aimplU 
eibua,  aeininibus  iodefioitia.  Am«  trop.  etc.  —  Str. 

173.  Fochysiaceae  Marl. —  127.  Dicot  poly«. 
pet  stamioibui  drfioitii  „perigynia"  (in  fundo  caly« 
da),  carpellis  coocretia,  fioribus  irregulär! bus  cm« 
lyce  calcarato.  Am.  tr.  —  B. 

174  Aurantiaeeae  J.  —  108.  Dicot.  polypet 
itamio*  defioitii  hypogynia,  carpellis  concretis,  ova- 
rio integro  pluriloculari,  calyce  aperto,  (loribua 
aymmetricia,  orulis  definitia  peodulii,  itylo  1, 
frueto  pulpoao  abique  lignoso  axi,  aemiuibua  exal- 
bumioosia,  foliia  (aaepe)  compositis,  punetatia.  Ind. 
or*  etc.  trop.  —  B  oder  Str. 

175.  Jmjrrideae  Kth.  —  111.  Dicot  polypet 
itamio*  deBnitia  hypogynia,  anlherii  ßssuris  lorgl** 
tudinalibui  dehiacentibua,  carpellia  diatinetia  sim- 
plicibua,  foliia  exitipulatia  puoctatia,  »emicibui  ex- 
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albumioosls.  Ind.  et  Am.  tr.  etc.  — •  Hart.  B.  oder 
Str.  —  i  Gen  i  Amyr'm  früher  bei  TertbinÜiac 
J.  (unten  n.  *5o.)  f.  VtrnictU  (Schultz.) 

176.  Humiiiaceae  Adr.  Just,  —  107.  Di  cot 
polypet.  stamin.  definitis  hypogynis,  carpellU  con. 
cretis,  ovario  integro  5-loculari,  calyce  imbricato, 
floribus  symmetricis,  ovulis  defioitis  pendulis,  stylo 
1,  seminibus  aibuminosis,  fruetu  absque  lignoso 
axi,  connectivo  düatato,  foliis  non  pellncide  -  punc- 
tata. Brasil.  —  Kl.  F.;  B.  (Str.) 

177.  McUaceae  J.  gen.  pl.  —  ro5.  Dicot.  poly* 
pet,  stamin.  defioitis  hypogynis  in  tubum  loogum 
coalitii,  carpellis  concreto,  ovario  plurilocularl  pia- 
centis  axilibus,  calyce  imbricato,  floribus  symme- 
tricis, seminibns  definitis  exalbuminosis  apteris  em- 
bryone  recto,  antheris  subsessilibus.  1  —  4  cal.  etc. 
—  B.,  Str.  —  Canclla  u.  r.  a. 

178.  CedreUae  R.  Br.  {Meliac.  sect  DC>,  Jnss. 
in  Mem.  Mus.  XIX»)  —  106.  Dicot.  polypet.  stamin, 
definitis  hypogynis  in  tubum  coalitis,  carpellis  con- 
cretis,  ovario  pluriloculari  pla  centis  axilibus,  calyce 
imbricato,  floribus  symmetricis,  semiaibus  in  defini- 
tis exalbuminosis  alatis  embryone  recto,  antheris 
subsessilibus.  Amer.,  Ind.  —  B.  Str.  —  Swietenia  u.  a. 

179.  Ampelideac  Kth.  f.  ViU%  J.  —  104.  Dicot 
polypet.  stamin.  definitis  hypogynis  carpellis  concre« 
tia,  ovario  integro  a-loculari,  calyce  parvo  sub in- 
tegro aperto,  floribus  symmetricis,  ovulis  definitis 
crectis,  fruetu  baccato,  geoiculis  tumidis,  caule 
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aeandtnf».  (L$ea  erc  apetalae).   Ind.  ot.  etc.  cal. 

tcxnp.  —  Str. 

i3o.  Qeraniaceae  J.f  DG.  —  Dicot  polypet. 
•tamin.  definitis  monadelphia  hypogynis,  carpellia 
concretis,  ovario  integro  pluriloculari,  calyce  im- 
bricato, floribus  symmetricis,  ovulis  solitariis  pen- 
dulis, carpellia  axi  ttgooso  adhaerentibua,  clasticc 
•eparabilibus  sursum  revolvendo.  1,  a,  3,  4,  (5) 
temp.  etc.  —  Kr.  oder  Str. 

181.  Tropaeoltae  J.,  DC.  —  Dicot  polypet 
stamin.  definitis  hypogynis  distinctis,  carpellia  con- 
cretis, ovario  3-locolari  placentia  axilibus,  calyce 
im  bricato  sepalorum  uno  calcara,to,  floribus  asyrn- 
nelricisi  ovulis  de6ni(is  pendulis,  fructu  indehia- 
eente.  —  Am.  merid.  —  Kl.  F.;  Kr. 

i&a.  Balsamineae  Ach.  Rieh.  —  ia6.  Dicot 
polypet  staminibus  definitis  hypogynis,  carpellia 
concretis,  ovario  5-loculari  place ntis  axilibus,  ca- 
lyce imbricato ,  floribus  asymmetricia  sepalorum  uoo 
calcarato,  ovulis  indefinitis.  1  —  4.  —  Kr*  —  2m- 
patient. 

i83.  Hydrocereae  Blume.  —  xa5.  Dicot  poly- 
pet. stamin.  definitis  hypogynis,  carpellis  concretis, 
ovario  integro  pluriloculari  placentis  axilibus,  ca- 
lyce imbricato  sepalorum  uno  calcarato,  floribus 
symmetricis,  ovulis  definitis  pendulis,  fructu  dru- 
paeeo.    Java,  bum.  —  1  sp.  Kr. 

i84*  OxaHdeae  DG  —  nS.  Dicot  polypet., 
atamin.  definitis  hypogynis  distinetis  (praeter  basin), 
carpellia  concretis,  ovario  pluriloculari  placentia  axi- 
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libui,  calyce  imbricato,  florlbus  symmetricia,  semi- 
nibus  indefinitls  exalbuminosis  embryone  recto,  fo- 
liis compositis.  Amer. ,  O  b.  sp.,  a,  l  cal.  temp.  elc. 
Kr.,  St.  oder  B. 

185.  Malvaceae  Kth.  (Ma/uac  sect  1 — 3.  J  )  — 
»4-  Dicot.  polypet.  stamin.  hypogynis  monadelphis, 
carpcllis  concrctis,  ovario  pluriloculari  placenlis 
axilibus,  calycis  aestivatione  valvata,  antheris  i-lo- 
cellatis  longitudinaliter  dehiscentibus,  disco  nullo, 
cotyledonibus  plicatis  rugosisve,  foiiii  alternis  sti- 
pulatis  pube  atellata.  Calid.  (et  temp.)  l  —  5.  — 
Kr.,  ß  oder  Str. 

186.  Bombacea*  Kth.  —  a6.  Dicot.  polypet 
atamin.  hypogynia  polyadelphis  (basi  monadelphis), 
carpcllis  concretis,  ovario  pluriloculari  placcntis 
axilibus,  calycis  aestivatione  valvata,  antheris  i-lo- 
cellatis  longitudinaliter  dehiscentibus,  disco  nullo, 
cotyledonibus  planis,  foliis  alternis  stipulatis  pube 
Stella ta.  a—5  trop.  —  B>,  Str. 

187.  Büttneriaceae  R.  Br.  Kth.  f.  Sterculia* 
etat  Vent.,  Ldl.  —  37.  Dicot.  polypet.  stamin.  hy- 
pogynis  monadelphis,  carpcllis  epneretis,  ovario 
pluriloculari  placentis  axilibus,  calycis  aestivatione 
valvata,  antheris  a-locellatis  longitudinaliter  de- 
hiscentibus, disco  nullo,  foliis  alternis  atipulatis 

pube  stellata.  a  —  5  cal.  teuip  B.,  Str.  —  See« 

lionen :  a)  Sttrculitat.  h)  Büttntritat.  c)  Latio» 
petaleae.  (N.Holl.)  d)  Hermannita:  (C  b.  sp.  etc.) 
f.  Dombcyaccat  f.  Wallichieac.   d)  und  e)  bei 
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Schul tt  etwa«  niedriger  gestellt,  ab  besond.  Fam. 
»eben  und  mit  folgender. 

188.  Chlenaceae  Pet.  Thouara.  —  s5.  Dicot. 
polypet.  stamm,  hypogynis  indefinitis  monadelphia, 
carpellis  concretis,  ovario  pluriloculari  ovulii  sus- 
pensiv, calyce  imbricato,  foliis  stipulatis,  antherii 
globoais  longitudinaliter  dehiscentibus.  M  ad  a  gase-— 
8  sp.  B  ,  Str. 

189.  Tiliaceae  Kunth.  (Tiliae.  p.  J.)  —  19* 
Dicot,  polypet*  stamin.  hypogynis  distinctii,  carpel- 
lis concretis,  ovario  pluriloculari  placentis  axilibus, 
calycis  aestiratiooe  valvata,  antheris  longitudinali- 
ter debiscentibus,  glandulis  hypogynis  inter  petala 
et  ovarium.  Trop.  etc.  s  —  5,  ( 1.)  —  B-,  Str.  (Kr.) 

190.  Elaeocarpea*  J.  —  3o.  Di  cot.  polypet 
staminibus  numerosis  hypogynU  disttnetis,  carpellis 
concretis,  ovario  pluriloculari  placentis  axilibus, 
calycis  aestivatione  valvata,  antheris  poris  debiscen- 
tibus, petalis  laceris  imbricatis.  a,  4,  5  cal.  etc.  — 
B-,  Str. 

191.  Dipterocarpeae  BI.  —  St«  Dicot  polypet. 
sfamin.  hypogynis  indefinitis,  antheris  subulatia  api- 
cem  versus  aperinndis,  carpellis  concretis,  ovario 
pluriloculari  ovulis  binatim  pendulis,  calycis  tubu- 
losi  aestivatione  imbricata,  fruetu  calyce  dilatato 
inaequali  foliaceo  vestito.  Archipel,  indic  —  Kl.  F.; 
B.  —  Bei  Schul ts  tu  Lourini*. 

19a.  Bixinae  Kunth  incl.  Flacourtianh  Rieh. : 
—  a.)  Bixinae  (  Ldl.)  i35.  Dicot.  polypet.  (vel 
apeUlae)  staminibus  indeEnitis  hypogynis,  carpellia 
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concreto,  oratio  1  -loculari  placentis  angustis  parie- 
talibua,  sepalis  4  —  7,  cmbryonc  erecto.  Am*  cal. , 
im.  Blaor.  —  B.  oder  Str. 

—  b)  Flacourtianae  Rieh.  DC.  —  12.  Di  cot. 
polypet.  (vel  apet.)  atamin.  hypogyoia,  carpellis 
concretis,  ovario  j-loculari  placentis  parietalibus  per 
tot  am  superficies!  ioternam  ramificatia,  (sepalis  4  -7, 
embryone  recto).  a,  3,  4  cal.  C  5.)  —  Str.,  Kl.  B. 

193.  Samydea*  Kth.  ( Samyi,  VenU  pars.) 

—  71.  Dicot.  „apctalae"  (poiius  petalis  filiformibus 
inier  petala  positis  in  stemonophoro )  ovulis  inde- 
Jinitis,  ovario  1  -loculari  placentis  parietalibus,  fruetu 
dehiscente,  floribus  hermaphrodiLis,  staminibus  ,,peri- 
gyois"  monadelphis,  foliis  punetis  pellucidis  orbi- 
cularibus  oblongisque  notatia.  Am*  cal«  (Ind.)  —  KL 
P. ;  B.  oder  Str. 

194.  Cistinae  J.  —  i3/t.  Dicot  polypet.  sta- 
mm, indefinitis  bypogynia,  carpellis  concretis,  ova- 
rio x -loculari  placentis  angustis  parietalibus,  sepa- 
lis 5,  embryone  inverto*  1  austr«,  3  bor.,  4.  (2.) 

—  Str.  oder  Kr. 

195.  Violaceae  Vent,  R.  Br.  ( Violariae  DC 
lonidia  Spr.)  —  i3o.  Dicot.  polypet.  stamm,  defi- 
xritis  bypogynis,  carpellis  concretis,  ovario  1 -locu- 
lari placentis  angustis  parietalibus  sepalis  5  distioc- 
tis,  embryone  erecto,  foliis  stipulatis,  capiulae  de- 
hiscentia  loculicida  (in  Sauvagerieis  aepticida*) 
x  —  4  temp.  etc.  —  Kr.  oder  Str.  —  Sectionen : 
a)  Violeae  1 ,  i,  4 ,  in  S Am.  mehr  Str.  —  b)  AU 
lodinao,  3 ,  SAm.  —  c)  Sauvagcsieae.  3»  S.  Am. 
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1 96.  Droseraceae  DC  —  Dicot.  polypet 
itamio.  definitis  hypogynia,  carpellis  coocretis,  ova- 
rio  1  -loculari  placentis  angustis  parietalihus ,  sepa- 
lis  5,  embryone  rccto,  vcroatione  circinata,  x  —  5 
humid.  —  Kl.  F.;  Kr. 

197.  Frankeniaceae  St  Hil.  —  141.  Dicot  po- 
lypet stamin.  definitis  hypogyois,  carpellis  concre- 
ti*v  ovario  t-  loculari  placentis  angustis  parietal!« 
bus,  sepalis  S  coonatis,  embryone  c rccto,  foliis  ex- 
sltpulatis,  capsulae  dehiscentia  septicida.  1  —  5  temp. 
cal.  —  Kl.  F. ;  Kr.  oder  St 

198.  Tamarheinae  Desr.,  Ehrbg  143.  Di- 
cot polypet  stamin.  definitis  hypogyois,  carpellis 
coocretis,  ovario  1- loculari  placentis  basilaribus, 
stipnlis  nullis,  eanle  fruticoio,  seminibus  comosis, 
calyee  4  —  5 - partilo.  1  —  3  temp.  —  (cal.) 

199.  Sarraceniaeeae  La  Pylaie.  —  1 36.  Dicot* 
polypet.  stamin.  bypogynis  indefinit?«  distinctis,  car- 
pellis coocretis  ovario  pluriloculari  placentis  axili- 
bus,  calyce  regulari  aestivatione  imbricata,  stigmate 
peltato  petaloideo  persistente.  4  bor.  palud.  —  Kl. 
F.,-  Kr.«—  Bei  Schultz  niedrig,  neben  Wymphae- 

«00.  Tremandreae  R.  Br.  —  laß.  Dicot  poly- 
pet stamin.  8  vel  10  hypogynis  distinctis,  carpellia 
concretis,  ovario  2-  loculari  numero  ovulorum  pen- 
dulornni  definito,  calycis  aestivatione  valvata,  an- 
theris  poria  dehiscentibus,  petalis  integris  in  aesti- 
vatione involutis.  5.  —  Kl.  F.»  kl.  Str. 

aoi.  Polygaleaej.  —  139.  Dicot  polypet  sta- 
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min.  defioitis  hypogynis  eoontüi  (in  tubom),  car- 
pellis  cooeretis,  oratio  a -loculari  placentia  axili- 
bus  calyce,  imbricato,  floribus  asymmetricis,  ovulis 
defioitis  pendulis,  fructu  dehijcente  (in  pl. )  [Fl.pl. 
xnooopetali  ]  1  —  5  cal. ,  temp.  etc.  —  Str.,  Kr. 

aoa.  Krameriaccae  Kunlh-  bei  Lindley  un- 
ter voriger  F.,  abweichend:  staminibus  (4)  distinc- 
tis,  fructu  indehiseeote  etc.  4*  —  Str.  I  gen. 

ao3.  Pittosporeae  R.  Br.  —  lai.  Dicot  polypet 
stamin.  defioitis  bypogynist  disti actis  praeter  basin, 
carpellis  cooeretis,  ovario  pluriloculari  placentis  ax- 
ilibus,  calyce  imbricato,  floribus  symmetricis,  se- 
minibus  iodefioitis  embryone  miouto  in  albumine 
carnoso,  foliis  simplicibus-  5  Ca»  3.)  —  Kl.  F.  B.,  Str. 

204.  Zjrgophjrlleae  R.  Br.  —  119.  Dicot  poly- 
pet. stamin.  defioitis  hypogynis,  carpellis  cooeretis, 
ovario  integro  pluriloculari,  calyce  imbricato,  flori- 
bus symmetricis,  staminibus  (in  pll.  )  squamis  hy- 
pogyois  innatis,  foliis  oppositis  stipulatis  absque 
puoctis  pellucidis.  1  —  5  cal.  etc* —  Kr.,  Str.,  B.  — 
Guajacum  etc. 

205.  Rutaceae  Adr.  Juss.  —  116.  Dicot.  poly- 
pet. slamin«  defioitis  hypogynis,  carpellis  cooeretis, 
ovario  integro  pluriloculari,  calyce  imbricato,  flori- 
bus symmetricis  hermaphroditis,  fructu  capsulari,  en- 
docarpio  non  separabili  a  sarcocarpio,  foliis  exslipu- 
latis  puoctatis.  1 ,  a,  3  temp.  (cal.)  —  Kr.  od.  kl.  Str. 

806.  Diosmeac  R.  Br.  (incl.  Fraxinelleis  N.  ab 
E.  et  M.  et  Cusparicit  DC)  —  11 5.  Dicot  polypet. 
(  vel  monopet)  stamin.  definitis  hypogynis,  carpellis 
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concretis,  ovario  jntegro  pluriloculari,  calyce  in* 
bricato,  floribus  symmetrica  bermaphroditis,  ovu- 
lit  9  (pluribusve),  endocarpio  iostar  cocci  bivalvii 
a  larcocarpio  separabili,  foliis  exitipulatis  punctatis. 
5,  G  b.ap.v  4  tr.  etc—  B  ,  Sir.  (Kr.) 

207.  Xanthoxyleac  N.  ab  E-  et  Mart.  (ioc\. 
Pteleac.) —  314.  Dicot.  polypet  slamin.  definitia 
bypogynis,  carpellis  partialitcr  concretis  (dislinctia- 
ve)t  calyce  imbricato,  floribus  symmetricis  uoiscxu» 
alibus,  ovulis  (Mi ni Iis  pendulis,  fruetu  capsulari 
vel  drupäceo,  foliis  exstipulatis  punetatis.  4  cal.etc 
3,  t  (  5.)  —  B.,  Str. 

108.  Simarubeae  DC.  —  no.  Dicot  polypet. 
atamin.  defioilis  bypogynis,  carpellis  concretis,  ova- 
rio iotrgro  pluriloculari,  calyce  imbricato,  floribua 
symmetricis,  ovulis  solitarüs  pendulis,  stamioibua 
aquamis  bypogynis  innatis,  foliis  exstipulatis  inpuoo» 
tatia.  4»  3.  *  trop.  (etc.)  —  B.,  Str. 

«09.  Ochnaceae  DC  —  11 8.  Dicot.  polypet. 
stamin-  bypogynis,  ovario  profunde  partito,  stylo  a 
basi  carpellorum  cooeretorum,  disco  succulento  im- 
positorum,  orto,  aotberis  poria  aperiundia.  3,3,4 
trop.  —  B. ,  Str. 

sio.  Caryophjrlleac  J. —  140.  Dicot.  polypet. 
atamin.  definitis  bypogynis,  carpellis  concretis,  ova- 
rio pluriloculari  placeotia  axilibus,  calyce  imbrica- 
to, floribus  symmclricis,  embryone  circirm  albumcn 
farioosum  curvato,  foliis  oppositis  iotegris,  caule 
herbaeeo.  Temp.,  frig.  (etc)—  Grofse  F.;  Kr. (St) 
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In  Eur.     —  3XC  aller  Ph.  —  Section.  i  a)  Sileneae. 

b)  Alsineae. 

an.  Elatineae  Cambess.  —  143.  Di  cot.  poly- 
pet. itamio/  definitis  hypogynis  distinctis,  carpellis 
concretis,  ovario  pluriloculari  placentis  oxilibus, 
calyce  imbricato,  floribus  symmetricis,  semioibus 
iodefinitis  exalbumioosU  cmbryone  reclo,  stigmati- 
bus  capitatis ,  fructus  val vis  cum  septU  alternanli- 
bus,  axi  persistente,  caule  herbaeco.  1 ,  a,  4,  5  hu- 
mid. —  Kl.  F. ;  Kr.  0 

212.  Lineae  DC  —  139.  Dicot.  polypet  stami- 
nibus  defioitis  hypogynis,  carpellis  concretis,  orario 
integro  pluriloculari  placentis  axilibus,  calyce  im- 
bricato regulari,  floribus  symmetricis,  ovulis  defini- 
tiv pendulis,  styl is  distioctis,  stigmatibus  capitatis, 
•taminibus  immediate  hypogynis  ,  colyledonibus 
planis,  fruetu  capsulari  pluriloculari«  1,  3  bor.  (  », 
4>  5.)  —  Kl.  F. ;  Kr.  oder  kl.  Str.  • 

ai3.  Jllecebrcae  R#  Br.  f.  Paronychieae  St.  Hil. 
—  Bei  K.  in  7  Sect.  a)  Telephieae.  b)  Meccbreae. 

c)  Polycarpeae,  d)  Pollichieae.  e)  Sclerantheae. 
f)  Queriaceae.  g)  Dlinuartieae.  Bei  Lindl  ey  in  a 
F.  vertheilt: 

—  et)  (a  —  d.)  Illecebreae  (s.  Paronychieae  J. , 
DC )  —  i5o.  Dicot.  polypet.  stamin.  „perigyoi*w 
aepalis  oppositis,  petalis  exiguis,  carpellis  concretis, 
ovario  i-loculari,  foliis  scarioso- slipulalis.  1  et  3 
austr.,  3  bor.  (/»  bor.)  etc.  —  Kr.  oder  SL 

—  ß)  Sclerantheae  Link,  (cum  Qutriac.  et  ? 
Minuarl.)  —  i5a.  Dicot.  „apetalae"  semine  soli- 


Digitized  by  C 


93 


tario  ftraiculo  «ffixo  a  bat!  locnll  oriundo,  calycc 
infcro  tubuloso  indurato,  staminibus  „perigyois", 
embryone  circum  albumen  farinosum  curvato ,  ra- 
dicula  hilo  proxima.  ( Minuartiac  petala  potiut 
stamioa  abortivaP)  1 ,  a,  4  terop.  etc.  —  Kl.  Kr. 

*i4.  Portulaccae  J.  —  144.  Dicot  polypet.  sta- 
xnin.  asymmetricis  „perigynis",  carpellis  coocrctis, 
ovario  i-2oculari,  caule  herbaceo ,  staminibus  peta- 
lis  oppositis  vel  duplo  borum  uumero,  sepalis  a 
(rel  5),  seminibus  oudis  embryone  circum  albumen 
curvato.  1  —  5  temp.  cal.  —  Saft.  Str.  oder  Kr*  — 
Schölts  sieht  hierher  uS.a.  a)  Teleph. 

ai5.  Fouyuicraceae  DC  —  145.  Dicot  poly- 
pet sncculentae  slamin.  „perigynis*,  carpellis  con- 
cretis,  ovario  supero  pluriloculari  stylo  terminal!, 
zloribus  regularibus  petalis  in  tubum  tohaerentibua, 
ovulis  indefinitis,  disco  nullo.  Mexico*  —  KL  F.;  B., 
Str. —  Bei  Schults  so  198.  Tamaruc 

fti6.  Nitrariaceae  Ldl.  —  149.  Dicot.  polypet. 
stamin*  perigynis,  carpellis  concretis,  ovario  supero 
pluriloculari  1  calyce  profunde  partito,  floribus  re- 
gularibus aestivatione  valvulär')  inflexa,  stylo  1  ter- 
minal i  ,  seminibus  ezalbuminosis  pendulis,  embry- 
one recto.  3  bor.,  a,  fi.  —  Str.  mit saftBi.—  1  gen. 

«17.  Ficoideae  J.  (Aizoideae  pl.  8pr.  —  „Me- 
tembrinae«  Schults.)  —  148.  Dicot  polypet  suc- 
culentae  staminibus  definitis  perigynis,  carpellis  con- 
cretis, ovario  infero  pluriloculari,  seminibus  inde- 
finitis, embryone  albumini  farinoso  extus  apposito 
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(curro).  C*  b.  sp.,  t  —  S  calid.  —  Str.  oder  Kr.  — 
Mcsembrianthemum  etc. 

218.  Crauulaceae  DC  f.  Semperviva*  J.  — 
Scdeae  Spr* —  147.  Dicot  polypet.  succulcntae  «ta- 
inin. definitis  perigynis,  ovariis  superis  distioctU 
basi  squamis  bypogynis  circumdatis,  lemioibut  in- 
definitis albuminosis ,  sepalis  uniseriatis,  foiiis  ex- 
«tipulatis.  C.  b.  sp  ;  Eur.  austr.  1  —  5.  —  Kr. ,  Str. 

219.  Galacinae  Don.  —  146.  Dicot.  polypet. 
«tainin.  perigynis  definitis  allern at im  slerilihus,  car- 
pellis cooeretis,  ovario  supero  pluriloculari,  sepalis 
pluribus,  ovulis  indefinitis.  4  et  mer.  temp.  — 
Kl.  F.;  a  gen.;  Kr. 

220.  Saxifragea*  J.  —  a  Seck,  oder  2  Farn« 
bei  Lindley 

—  2.)  Saxifrageae.  38.  Dicot.  polypet.  slamin. 
perigynis  definitis,  ovariis  (a)  plus  miuusve  calyet 
ipiisque  invicem  adhaerenlia,  semioibus  indefinitis* 
stipulis  nullis.  Mont.  1,  3,  4  bor.  etc.  —  Kr. 

—  b. )  Cunoniaceae  R.  Br. —  3a..  Dicot.  polypet. 
stamin.  definitis  perigynis,  carpellis  separatis,  ova- 
rio plus  minusve  infero,  caule  fruticoso,  stipulis 
Interpetiolaribus. C-  b  sp. ,  Am.  merid-,  Ind. —  ß.,  St. 

221.  Baueraceae  Ldl.  ( Cunoniae.  p.  Br. )  — 
40.  Dicot.  polypet.    stamin.  indefinitis  perigynis 
ovariis  calyci  invicemque  plus  minusve  adhar renti- 
bus,  antheris  poris  dehisceotibust  stipulis  nullis.  f. 
—  Str.  —  1  gen. 

22t.  Philadelpheae  Don.  —  Dicot.  polypet  sta- 
min. indefinitis  perigynis  carpellis  concretis,  ovario 
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infero' pluriloculari ,  antberis  globosia,  orulis  inde- 
fioitis,  lemioibus  albumioosis.  1,  a ,  4  temp.  —  Kl« 
F. ;  8tf  —  Früher  bei  Myrtaoea; 

123.  Etcallonieac  R,  B.  —  44.  Dicot.  polypet« 
stamin.  definilis  perigynis,  carpellis  cooeretis,  ova- 
rio  infero  pluriloculari  ovulis  indefi nitis  t  stpalis  5, 
petalis  in  tubum  cohaerenlibua«  Am»  mer.  temp.  — 
Immcrgr.  Str.  —  t  gen. 

224.  Hamamelideae  R.  Br.  —  42.  Dicot  poly» 
pet,  stamin.  perigynis  duplo  petalorum  numero, 
carpellii  concretis,  ovario  infero  a-loculari  ovulis 
peodulia  solilariis,  foliis  alternis,  sttpults  deciduia, 
calyce  valvato,  petalis  lioearibua  yalvato-iorolutis, 
aotberarum  valvis  deciduia.  4  bor.f  China  etc.  — - 
XU  F.;  Sir.  (Fothergilla  est  apetala.) 

22b.  Bruniaceac  R.  Br.  —  41.  Dicot.  polypet«, 
atamin.  perigynis  petalorum  numero,  carpellis  con- 
cretis, ovario  infero  1  —  3-loculari  ovulis  definilis 
pendulis,  sepalis  imbricatis,  embryone  in  axi  al-  - 
bumiois  sito.  C.  b.  sp.  —  Str. 

2*6.  Grostularieaa  DC  ( Ribcsiac  A.  Rieh.  ) 
—  45.  Dicot  polypet.  stamin.  5  perigynia  fertilibus, 
carpellis  concretis,  ovario  infero  l  'loculari  place a« 
tis  parietalibua ,  fruetu  baccato,  petalis  sepalisque 
d istin ctis.  1,2,4  bor.  temp.  —  Str. 

127.  Opuntiaceae  Kth.  (NopaUat  J.  f.Cactea* 
DC )  —  46.  Dicot.  polypet.  succulentae  atamioibua 
indeBnitia  perigynis  fertilibüs,  carpellis  concretis« 
orario  infero  i-loculari  placentis  parietalibua)  fruetn 
baccato.  petalis  sepalisque  imbricatis.  4-caL  —  Saft.  Str. 
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«8.  Onagrae  J#  (Onagrariae  DC.  exet  Hy- 

drocaryu.)  —  Seck:  a.  Fuchsieae.  b.  Onagreae. 
c.  Juaiaceae.  d.  Circaeta:  Diese  bei  Ldl.  als  bes. 
Fam.  —  e?  Montinicae. 

a.  (a —  c.  e.  )  Onagranae  Ldl.  ( Epilobiaceac 
Vent)  —  47.  Dicot  polypet  itamio.  definitis  peri- 
gynis,  carpellis  concreto,  ovario  iofero  plurilocu- 
lari  oyuHs  iudefinitis,  calycc  4-partito,  antherü 
rotundatis  in  aestivatione  erectis.  i,  3,  4  (3)  temp. 
—  Kr.  oder  Str. 

ß.  Circaeaceae  Ldl.  —  49.  Dicot  polypet.  «ta- 
inin. definitis  perigynis,  carpellis  coocretis,  ovario 
infcro  a-loculari  ovulis  definitis  erectis.  Boreai.  — • 
KL  F.;  Kr. 

«29.  Hahrrhagea*  R.  Br.  C»ncl.  Hygrobiit 
Rieb,  et  Hydrocaryi*  Lk.)  —  Bei  Lind ley  ge- 
trennt, mehr  noch  bei  Schult!» 

—  a.)  Haloragcae  R.  Br.,  Ldl.  d.  i.  Cerendla* 
nae  mit  Hygrobiit:  Myriophyllum  und  Hippu- 
rw.  —  48.  Dicot  polypet.  (vel  apetalae)  atamin. 
definitis  perigynis,  carpellis  concretis,  ovario  in* 
fero  ovulis  pendulis  definitis,  calyce  depauperato, 
embryone  in  medio  albumine  carnoso.  1  —  5  hu- 
mid«, aq.  —  Kr.  oder  St.  —  ( Hygrobia*  bei 
Schulte  weit  niedriger,  zugleich  mit  Caüitriche% 
T.  s3o.,  noch  niedriger  stellt  Sch.  folgende  329  b. 
und  a3i,  wegen  einfachen  Stengelbaues,) 

—  b.)  Hydrocarya  Lk.,  Ldl.  —  So.  Dicot  po- 
lypet. staminibus  definitis  perigynis,  carpellis  con- 
cretis, ovario  infero  ovulis  definitis  pendulis,  albu- 
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mine  nullo,  cotyledonibus  valde  inaequalibus.  i  et 
2  austr.  aqu.  —  Trapa. 

a3o.  Callilrichinac  Lk.,  Ldl.  —  164.  Dicot 
acblamydeae  ovario  4-loculari  scminibus  »olitariii 
pcltatis.  i,  4  bor.:  aqu.  —  Kr.  —  1  geo. 

a3i.  Ceratophylleae  Gray,  DC.  —  1 65.  Dicot 
apetalae  ovulis  definilis  pendulis,  iloribus  solitariis 
ovario  i-loculari,  calyce  mullipartito.  1  aqu.  — 
Kr.  —  j  genus. 

232.  Combretaceae  R.  Br.  (Myrobalaneae  J.) 
— -  Bj»  Dicot.  polypet*,  starainibus  pcrigynis  duplo 
petulorum  numero,  carpellis  concrelis,  ovario  in« 
fero  i-loculari,  ovulis  pendulis  de  cavitatii  apice, 
slipulis  nultis,  pefalis  oblong!*,  cotyledonibus  con- 
volulis  (in  b.  plicatis).  9,3,4  trop.  —  B.,  Str.— 
a  Sect. :  a.  Terminalieac  f.  Myrobalaneac.  b. 
Combreteae 

253.  Loaseae  Kth.,  DC  —  St.  Dicot-  polypet. 
stanoio.  perigynis  ex  parte  sterilibus,  carpellis  con- 
creto, ovario  iofero  (vel  subsupero)  i-luculari  pla« 
centis  parietalibus,  petalis  sepalisque  dissimilibus. 
4  trop.  ternp.  —  Kr. 

234-  Tameraceae  Kth.,  DC.  —  i5$.  Dicot. 
polypet.  staminibus  5  perigyois,  carpellis  Concretis, 
ovario  supero  1  -laculari  placentis  3  parietalibus, 
corolla  aestivatioue  lortili,  embryooe  in  mcdio  al- 
bumine  carnoso.  4*  cal*  —  Kr.  —  2  gen. 

235.  Myrtaceae  J.  5Sect.i  a.  ChamaelaucUas 
DC.  b.  Leptospermeae.  c.  tflyrtcac  (u.  GfaiiaUa* 
Beiblatt  IS33.  iter  Bd.  VII.  7 
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Don.)  d.  Barringtonieae.  e.  Lecythidcat ;  leütfre 
bei  Ldl.  als  besondere  Farn. 

—  a  (a  —  d.)  Mjrtaceae  Ldl.  56.  Dicot.  po- 
lypet- stamin.  indefinitis  perigynis,  carpellis  conere- 
tUt  orario  iofero  pluriloculari ,  folüs  opposiüs  in- 
tegris  pellucide  pnocUüa  (in  Barringtooia  altcrnia 
inpuactatis )•  •  :  5.  btr.  —  b:  5  etc  Str.,  B.  —  c: 
Tropic  etc.  B.  odrr  Str.  —  d.  ins.  Molucc.  etc.  B~ 

—  ß  (c.)  Lecythideae  Rieh.,  Ldl.  —  33-  Di- 
ent« polypet  slamin.  indefinitis  perigyois.  carpell's 
concreto,  ovario  infero  pluriloculari,  anlheris  glo- 
hosis,  ovulis  iodefioitis,  seminibus  exalbuminosis, 
(foüis  altcrois  impunetatis).  Am.  trop.  —  B. 

ajö.  Alangieae  DC  —  58-  Dient,  polypet  sta- 
min. numerosis  perigynis ,  carpellis  eoncretis,  ora- 
rio infero  pluriloculari,  ovulis  drfinitis  pendolis, 
folüs  exstipulatis,  cotyledonibus  planis ,  pelaüa  li- 
near! bus.  Ind.  or.  —  B.  —  i  gen. 

337.  Mtmtcyltat  DC  —  55  Dicot.  polypet. 
stamin.  de6oitis  perigynis,  carpellis  eoncretis,  ova- 
rio infero  pluriloculari,  folüs  i-costatis  epunclatis, 
seminibus  paucis,  embryooe  exalbuminoso  cotyle- 
donibus coovolutis,  anlheris  longis  ioflexis.  Ind.  or« 
etc  trop.  —  Kl.  F. ;  Str. 

23b.  Melattomaccae  J.  —  54.  Dicot.  polypet. 
slamin.  definilii  perigynis,  carpellis  eoncretis,  ora- 
rio infero  pluriloculari,  anlheris  longis  inflexis,  fe- 
minibus  iudeBoitis,  folüs  oppositis  coslatis  impune- 
tatis. 4»  *i  (3)  trop.  etc  —  B. ,  Str.,  Kr. 

•  30«  Salicariae  J.  ($.  Lythrariat  J . ,  DC)  — 
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5a  Dicot.  polypet  statuta,  perigyois,  ovario  supero 
pluriloculari ,  calyce  lubuloso  brevideotato  capsu- 
lam  tegente.  i  —  4  temp.,  cal.  (5)  —  Kr-  (od.  Str.) 
%  Sect :  a.  Salicarieac  DC.  b.  LagerUrömieae  DC 

—  b.  in  Ind.  und  SAm. 

240.  Rhixophoreae  R.  Br.  —  53.  Dicot  poly- 
pet, »tamin.  perigynii  numero  duplum  petalorum 
aistenfibus,  carpellis  concretis,  ovario  infero  2 - lo- 
culari  ovulis  pendulis,  foliis  opposttis  atipulis  inier- 
pctiolaribut.  Trop.  humid.  —  B. ,  Sir  —  1  gto. 

•41  .Caljcantheae  Ldl. —  18a.  Dicot.  polypet* 
atamin.  defioitis  perigynis,  sepalis  numerosis  imbri- 
catis,  ovarüs  tubo  curnoio  ioclusis,  albumine  con* 
voluto,  smtoeris  extos  vcrsis,  foliis  oppositis  exstipu* 
lalis,  caule  B  axibus  vege  talionis  (cf.  icoo.  Mirb. 
in  Ann,  d.sc.  nat.  14,  pag.  067.)  gaudente.  4  bor. 
Jap.  —  Kl.  F.;  Str. 

24a.  Homalinae  R.  Br.  —  70.  Dicot.  polypet 
atamin.  perigyois,  carpellis  concretis ,  ovario  infero 
i-loculari  placentis  parietalibus,  petalis  sepalis  ai- 
milibus,  glandulia  baai  interpositis»  a,  3,(4)  trop. 

—  B  ,  Str. 

24  3.  Sanguisorbeae  J  ,  Ldl.  (  Rosac.  sect.  J • , 
DC)  —  7  a.  Dicot  „apelalae"  ovulis  dcfinltis  sus- 
prnsis,  calyce  infero  tubuloso  indurata,  stamioibua 
perigynis,  fructu  indehiscente,  foliis  alternis  stipu* 
latis.  1,  4  etc.  temp  ,  et  C.  b-  sp.  —  Kr.,  St. 

244.  Rotaceae  Ldl.  (Äosac.  J.  inax.  p. )  —  73. 
Dicot.  polypetalae  stylia  lateralibus),  ovarüs  superis 
(pluribua)  simplicibua,  stamiuibos  perigyois  regu- 
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laribus,  seminibus  exalliumiuosis  defi.iilis,  foliis  al- 
ternis stipulatis.  Hemisph.  bor.  temp.  et  frig.  etc. 
(et  austral.)  —  Gr.  Fo  Kr.  Str.  —  Sectiooen :  a.  Po- 
tentilUae  J.,  Ldl.  f.  Dryadeae  Vent.  f.  Fragariae. 
Rieh.  b.  Roscae  DC.  (Schulti.)  c  Spiraeaceao  DC. 

245.  Pomaceae  J.t  Ldl.  ( Roiac.  sect  J.  )  — 
74.  Dicot.  polypet.  stamin.  perigynis  indefinitis, 
ovariis  calyci  plus  minusre  adhaerenlibus ,  foliis  al- 
ternis  stipulatis.  Hemisph.  bor.  temp.—  B.  oder  Str. 
—  Bei  Schultz  als  a  Farn. :  MespiUae  und  Poma- 
ctae. 

«40.  Amygdalcae  J.  Ldl.  (Drupaceae  DC  — 
Rosacear.  sect.  J. ,  DC )  —  75.  Dicot.  polypet. 
ovario  supero  solitario  simplice  sfylo  terminal!, 
staminibus  regularibus  perigynis  indefinitis,  fruetu 
drupaeco,  seminibus  exalbumin osis  suspensis,  foliis 
alternis  stipulatis  simplicibus  acidum  hydroeyanicum 
gignentibus.  Hemisph.  bor.  temp.,  frig.  Ccal.  )  — • 
B. ,  Str. 

«47.  Chrysobalaneae'R.  Br.  (Rosac.  sect  DC) 

—  76.  Dicot.  polypet.  ovario  supero  solitario  stylo 
a  basi  enato,  petalis  staminibusque  irregularibus 
perigynis,  fruetu  drupaceo  calyci  oblique  adhac- 
reote,  seminibus  exalbuminosia  definitis  erecti», 
foliis  alternis  stipulatis  simplicibus  5,  4  (a?)  trop. 

—  B.,  Str. 

248-  Leguminosae  J.  87.  Dicot  polypet.  stylo 
terminal),  ovario  solitario  simplice  supero,  ilaoii* 
nibus  perigynis  definitis,  seminibus  exalbuminosia 
•vulis  peritrupicis,  fruetu  leguminoso  (in  Dctariis 
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drupaceo),  foliis  altcrnii  stipulatis.  1  —  5.  —  Kr.. 
Str.,  B.  tu$.  Uber  35oo  ap.  —  Sectionen:  a.Papilio- 
yaeeae:  die  Mebrrahlj  in  der  gemä'fs.  Z.  etcf  — 
b.  Caesalpinieae :  a  Geojfraeeae;  ß  Cassieaecte. 
•—  c.  Mimoseae.  b.  und  c.  meist  in  der  heifjen  Z. 
4,  3,  a  etc  (Ccratonia ,  Copaifera  u.  6.  a.  gea. 
sind  apetalae. ) 

249.  Moringeae  R.  Dr.  —  98.  Dicot.  polypet. 
•tamin.  perigynis,  carpellit  concretis,  ovario  supero 
i  •  loculari  placentis  parietalibus,  Capsula  3-vaNi, 
floribus  subirregularibus,  embryone  abaque  albu« 
mine.  2  cal.  —  B.  —  1  gen* 

250.  Terebinthaceae  Kth.  f.  Anacardiac.  B.Br. 
Ldl.  (Terebinlhac.  J.,  DC  part.  Verniceae  Schltt. 
pari.)  —  11 3.  Dicot.  polypet-  stamin.  perigynis, 
ovario  supero  simplice,  seminibus  solitariis  txalbu- 
minosis,  foliis  alternis  exstipulatis.  absque  punctii 
pellucidis.  2,  3,  4  calid.  etc. —  B- ,  Str-,  han.  od. 
milch.  —  Sect:  a.  Anacardieae.  b.  Sumachina* 
(Rhu*,  etc.) 

•St,  Juglandeae  DC  ,  A.  Rieh.  —  87.  Dicot 
apetalae  ovulis  ascendeutibus  deßoitis,  floribus  amen- 
taeeis,  calyce  supero.  4«  bor.  etc.  a  med, —  Kl.  F.j 
B.  —  Früher  bei  Terebinthaceae.  Stehen  hei  Schltz. 
weit  niedriger  neben  Salicinae  und  andern  Amen» 
taceae. 

252.  Bursera  etat  Kth.  (  Terebinthaccar.  J. , 
DC  pars.  Amyrideae  R.  Br.,  non  Kth.) —  Iii* 
Dicot.  polypet.,  staminum  perigynorum  uuroero 
duplum  vel  4plom  petalorum  sisleote,  carpell»  con- 
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cretit9  ovario  supero  plurilocutari,  fforibus  regula- 
ribus,  disco  annulari,  ovulis  collate ralibui,  foliii 
pionatis  altem is  non  pellucide-punctatis.  2,5,4 
trop.  — »  Harx«  B.  oder  Str.  —  Balsamodendronttc 

253.  Connaraceae  R.  Bp.  (  Tcrebinthaccar.  p. 
J.f  DC)  —  Ho.  Dicot  polypet  stamin.  defioitia 
hypogynis ,  antheris  rimis  longitudinalibus  dehiscen- 
tibus,  carpellis  diltinctis  simplicibus,  foliis  exstipu- 
latis  impunctatis ,  albumine  nullo,  stigmatibus  1er« 
tainalibufl.  2,  3,  4  trop.  —  B.,  Str. 

254.  Spondiaceae  Kth.  (Terebinth.  p.  DC)  — 
109.  Dicot*  polypet  stamin.  10  perigynis,  carpellis 
concretis,  ovario  tupero  pluriloculari,  floribus  re- 
gularibus,  disco  annulari,  ovulis  solitariis  pendulis, 
foliis  alternis  p'nnatis  pellucide-punctatis.  lad.  occ, 
int.  5  —  Kl.  F.;  B. 

255.  Rhamneae  R.  Br.  (Rhamnor.  J.  pars.)  — 
96.  Dicot  polypet  stamin.  definitis  perigynis  petalis 
cucuilatis  oppositis,  carpellis  concretis,  ovario  su- 
pero  pluriloculari  discok  carnoso  cincto ,  ovulis  soli- 
tariis crcctis,  calyce  valvato,  foliis  alternis  simpli- 
cibus  stipulis  exiguis*  1  — 5  tcmp-  cal.  —  B-  Str.  — ■ 
Bei  Sch.  niedriger  u.  entfernt  von  folg  F.  258. u.  a*>o. 

256.  Chailletiaccae  R.  Br.  —  69.  Dicot.  poly- 
pet stamin.  deficite  perigynis,  carpellis  concretis, 
ovario  supero  a-vel  3-loculari  glandulis  5  hypogy* 
bis,  foliis  alternis  stipulatis.'3  et  4  trop.  etc  —  KU 
F.j  B.,  Str. 

257.  Ayuilarinae  R.  Br.  —  67.  Dicot  apetalae 
OY ulis  defioitia  suspeosis,  ovario  tolitario  super» 
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i-loculari,  calyce  tubuloto,  staunDibut  allemal  im 
fertilibus  aut  squamiformibus  a  fauce  enatis.  Ind.  or. 

—  Kl.  F.;  B- 

253.  Cclastrinao  R.  Br.  (incl.  Evonjrmeis.)  — 
q3.  Dicot-  polypet.  stamin-  4  vcl  5  perigyois  cum 
ptialis  alternantibus ,  carpellia  coocretis,  ovario 
aupcro  pluriloculari  disco  ainplo  carnoso  cincto, 
ovulis  ascendeotibus ,  foliis  alternis  simplicibua  cx- 
stipulatis.  1  —  6  ttmp.  cal.  —  Str.  —  Früher  bei 
Rhamneae:  a55. 

259.  Brexiaceae  Ldl.  —  9S.  Dicot.  polypet. 
atamin.  definitis  bypogyuis,  disco  hypogyno,  car- 
pellis  cpocretis,  ovario  pluriloculari  placenlis  axili- 
bus,  calyce  imbricato,  floribus  symmetriris,  semt- 
nibus  indcßoilis  exalbuininosis  embryone  recto, 
fructu  drupacco,  caule  arborrscentc  ( su  bimtplice- ) 
Madagasc  —  Kl.  P. ;  B. 

260.  Staphyleaceae  Ldl.  (Celastrin,  sect.  DC  ) 

—  97.  Dicotyledoneae  polype talae,  itaminibut  5  peri- 
gyois cum  petalis  alternantibus,  carpellia  concretis, 
ovario  aupcro  pluriloculari  disco  carnoso  cincto, 
ovulis  erectist  foliis  oppositis  pinuatis,  stipulis  com- 
munibua  partialibusque.  If  3(  4  temp.  cal.  —  Kl. 
Fam. ;  Str* 
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Register. 

Die  Ziffern  teigeo  die  laufenden  Nummern  der  Fa- 
milien an«     Cursiv  gedruckt  sind  Unterfamilien 

und  Gattungen« 

Ahietinae  5 1. 
Acalypheae  64. 
Acanthaceae  io3. 


Acerinae  16?. 
Acorus, — inae  15. 
Aggregate  v.  Dipa.  etc« 

i38.  94.  100. 
Agrosteae  11  e. 

Aizoideae  917* 
Alangieae  236« 
Algae  l* 
Alismaceae  22. 
AUiaceae  34« 
Aloinae  34* 
Alsodtnae  195. 

Amarantaceae  91. 
Amaryllideae  40, 
Amentaceae  53  —  55, 

(  57  —  5q.  a5i.) 
Ampelideae  179. 
Amygdaleae  246* 
AmyrHeae  175.  (a5a.) 
Amyris  175« 
Anacardtaceae  aSo. 
Anemoneae  147. . 

> 

Anonaceae  i5o. 
Antirrhineae  104.  * 


Apocyneae  119.  (118.) 
Aquifoliaceae  124. 
Aquihrinae  267« 
Araliaceae  146. 
Araucarieac  37. 
Ardisiaceae  las« 
Aristolachieae  72. 
Aroideae  i5.  (18.) 
Artocarpeae  61. 
Arundineao  11  f. 
Asarinae  72. 
Asclepiadeae  11 8. 
Asparagi  34.  (  36.) 
Asperifoliae  iio. 
Asphodeleae  34» 
Atherospermeae  85. 
Atriplices  89« 
Aurantiaceae  174. 

Balanophoreae  So« 
Balsamineae  182. 
Balsamifluae  58. 
Balsamodcndron  fl{>2. 

Barringlonicae  235  <J? 
Baueraceae  221« 
Begoniaceae  87* 
Belvisiaceae  12a. 
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Berberideae  )  53. 
Betulinae  54. 
Bignoniaceae  io5. 
Bixinae  192. 
Bombaceae  18  6» 
Boopideae 
Borragineae  1  10. 
Brexiaceae  359. 
Bromeliaceae  Z|3. 
Bruniüceae 
Brunoniactae  1 5  5. 
Burmanniacrae  4a* 
Burseraceae  2  5  a. 
Butozneae  93. 
Buxinae  64. 
Bütlneriaceae  1 87  cl  187b- 

Cabotnbeae  96.  (24.) 
Cacteae  327. 
Caesalpinieae  248. 
Calameae  27. 
Callitrichinae  a3o  ^229 

a-  i47  not. 
Calycanlheae  941. 
Calycereac  1 37. 
Camellieae  171. 
Campanulaceae  i3o  (i53 

aqq) 
Canella  177. 

Cannabinae  61. 

Cannae  J.  47.  48. 

Canneae  ABr.  48* 


Cappartdeae  i58* 
Caprifoliaceae  141.  (i4>» 

144.) 
Caricaceae  69« 
Caricinae  1a. 
Carjocar  167. 
Caryophylleae  aio* 
Cassieae  248. 
Cedreleae  178. 
Cclastrinae    3  58.  (260, 

194.) 
Cellis  61  b. 
Ceratonia  248* 
>  Cerafophyllcae  a3i  (19* 

147  not.) 
Cercodianae  229, 
Chailletiaceac  a56.  Ci 47 

not. ) 

Chamaelaucieae  235  a. 
Characeae  4» 
Chenopodieae  89*  C  1 47 

not.) 
Chlcnacrae  188. 
Chlorantheae  62. 
Chlorid eae  1 1  h. 
Chrysobalanrae  247* 
Cichoraceae  i36. 
Cinchoneae  140« 
Circaeeae  228* 

• 

Cittinae  194* 
Clematideae  147* 
Cobaeacta*  114. 


Cocoinae  ty. 
Coffeaceae  1 40  b« 
Colchiceae  55. 
Columellieae  120. 
CombreLaceae  a3^a> 
Commelineae  3t* 
Compositae   1 36. 
Coniferae  5 1  • 
Connaraceac  a53. 

Convolvulaceae  11a. 
Copaiferae  248» 
Cordteae  110. 
Coriarieae  65  (147  not.) 
Corneae  144. 
Corymbiferae  156. 
Corylaceae  53. 
Craasulaceae  218* 
Crotoncae  64* 
Cruciferae  157. 
Cucurbitaceae  68» 
Cunoniaceae  220(221.) 
Cupressinac  5i. 
Cupn  I  i  iVr.ic  53. 
Cusparieae  206. 
Cycarlcae  52. 
Cyclantheae  18 
Cynarocephalae  136. 
Cyperaceae  12. 
Cyrtandraceae  106. 
Cytineae  73. 

Datisceae  1C0. 

Dttariu  ny  —  /eac  248. 


DiJymocarpeae  106. 
Dilleoiaceae  148. 
Dioscorinae  37* 
Dioimeae  206. 
Dipsaceae  1 38. 
Dipterocarpeae  191. 
DoJonaeeae  161. 
Dombeyacea*  187. 
Dracaeneae  34* 
Drosera  ceae  196. 
Drupaceae  246. 

Dryadeafs  244. 

Dryobalanops  v.  191* 

Ebenaceac  ia3. 
Ehretiaceae  1 10. 
Elaeagneae  77.  (55,  147 
*  not.  256.) 

Elatineae  211* 
Elaeocarpeae  190* 
Empetreae  66.  • 
Epacrideae  126. 
EpheJreac  51. 
Epilobiaceae  228. 
Equtsctaccae  in. 
Ericinae  1 2  5  (  129.) 
•  Erylhroxyleae  i6"4» 
Escallonieae  223. 
Eschscholtzia  1 5  5- 
Euphorbiaceae  64» 
Evonymust  —  cac  258. 
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Ficoideae  «17. 
Fieus  61  c. 
Filicea  9. 

Flacourtianae  199« 
Fluviale»  19. 
Fothergilla  «94. 

Fouquieracrae  aiS. 
Fragarieae  244. 
Frankeniacrae  197. 
FraxinelUae  206. 
Praxi nus  120  c. 
Fuchsieae  «28. 
Fumariaceae  i56. 
Fuogi  2. 

Galacinae  219« 
Calieae  140. 
Gentianeae  11 5. 
Geojfraceae  248« 
Geraniaceae  180. 
Geaneriaceae  107« 
Gillicsieae  35. 
Globularinae  100. 

Goodenovieae  1 3 3  (i34 
•q  ) 

Graznineae  n* 
Grana^aß  255c. 

GrossuUricae  226. 
GuajacanaeJ.  ta3ctlS7« 
Guttiferac  170« 

Haemodoraceae  41. 
IlaUiicae  127. 


Halorrhageae  229. 
Hamamelideae  224. 
Hedera  146  (141.  1 440 
Heliolropieae  110. 
Helleborinae  147. 
Hepaticae  5*  . 
Hermannieae  187. 
Hernandiaceac  80. 
Hippocaalaneae  166. 
Hippocrateaceoe  i65. 
Hippurist.  HippuridsaS 

229a. 
Homalinae  242. 
Huoiiriaceae  176. 
11  yacinthinae  34. 
Hydrangeaceae  142(141). 
Hydrocarya  325  b(aa8) 

147  not. 
Hydrocereae  1 83- 
Hydrocharideae  49  (19.) 
Hydroleaceae  11 3. 
Hydropel tideae  26.  (19, 

24) 

Hydrophylleae  14* 
Hydropbyta  1. 
Hydropte  ridei  7« 
Hygrobiae  229  a. 
Hypericioae  168. 
Hypoxeae  39. 

Jasmin  eae  iso» 
Illcinie  124« 


♦ 
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Illecebreae  21 3. 

Illicicae  l5l. 
Impatiens  <da. 
lonidia  nj3, 
Irideae  44. 
Juglandcae  a 5 1« 
Juocagineae  ao. 
Junceae  3o. 
Jussiaeeae  aa8. 

Kratneriaceae  «oa. 

Labiatae  10a. 

Lacistemeae  <  3. 

Lagerslrocmieae  239  b- 

Lasiopetaleae  187. 

Laurinae  83. 

Lccythidcac  235  ^J. 

Leeaceae  179. 

Leguminoiae  348  (147 
not.  ) 

Lemnaceae  16.(19.) 
Liliaceae  38* 
Lineae  3  12. 
Jjiquidamltar  58. 
Loaseae  333* 
Lobeliaerae  1 3 1  • 
Loganiaceae  1 17. 
Loniceriae  140. 
Loranlheae  145» 
Lycopodiaceae  8. 
Lysimachiae  95. 
Lythrariae  a3lj. 


Magnoliaceae  149  ( »47 

not.  i5i.) 
Malesherbiaceae  71« 
Malpighiaceae  1 63- 
Mal  vaceae  1 85- 
Marantaceae  47. 
Murcgraviaceae  17a. 
Marsileaceae  7* 
Melampyraceae  104. 
Melantbiaceae  33. 
Melastomaceae  a38* 
Meliaceae  177. 
Metnecyleae  337. 
Menispermeae  1  5  3 . 
Mesembrianthemum 

2.7. 

Mesembrinae  317. 
Mespileac  245. 
Mimosrae  348. 
Minuartieae  21 3. 
Monimieae  8'\. 
Montinieae  228, 
Moringeae  348. 
Musaceae  48* 
Musci  6. 

Myoporioae  101. 
Myriceae  5g. 
Myrio phyllum[2.»$  a. 
Myristiceae  8a. 
Myrobalaneae  23a. 
Myrsioeae  laa. 
Myrtaceac  a55  (aaa.) 
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Nüjades  19. 
Narcisseae  4°«  (38«) 
Nelumboneae  a5» 
Nepeolheae  74« 
Nitrariaceae  ai6. 
Nopaleae  937* 
Nyctagineae  9a. 
Nyujphaeaceae  34.(195.) 

Ocbnaceae  309. 
Olaciuae  76  ( ia8. ) 
Ol  ei  11  ae  lao. 
Onagrariae  aa8» 
Onagreae  228. 
Opercularinae  140, 
Opuotiaceae  337* 
Orchideae  45. 
Orobancheae  108. 
Oryzeae  1 1  a. 
Osyrinae  "}$■  ( 160.) 
Oxalideae  184. 

Paeonieas  147» 

Palrnae  37. 
Paudaneae  18. 
Papaveraceae  i55« 
Papayaceae  69. 
Papilionaccae  348. 
Paronychieae  ai3. 
Passifloreae  70. 
ttdalinat  io5. 


Pediculares  104» 
Penaeaceae  79. 
Personatae  DC  104. 
Personatae  Linn.  »o3  — ■ 

io5.  ioi«  107.  108. 
Petiveriaceae  88. 
Philadtlpheae  333. 
Phyllantheac  64. 
Phytolaceae  90. 
Piperacene  i3. 
Pistiaceae  16. 
Pittosporeae  Jo3. 
Plantagineae  94* 
Plalaneae  S7.  (68.) 
Plumbagineae  94* 
Podocarpeae  bU 
Podophyllaceae  i54« 
Podoslemoneae  %%•  U9*) 
Polemoniaceae  114* 
Pollichieae  21 3. 
Polycarptat  a»3. 
PolygaUae  aoi. 
Polygoneae  86- 
Potnaceae  »45  (147.  not) 
Pontedereae  3a. 
Portulaceae  214. 
Potamogctoneae  19« 
Potentillcae  244. 
Proleaccae  81. 
Pldeaceae  207. 
Punica  v.  Granateat» 
Pyrolta*  ü5. 
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Qutriaceae  ai3. 
Quercioae  53. 

♦       Ranunculaceae  147  (et 
not) 

> 

Reaumuricae  169« 
Resedaceae  169. 
Bcstiaccac  s.  Restioneae 
28. 

Khamneae  2 57  (358.  260.) 

Rhioantbaceae  104. 

Rhizaotheae  73. 

Rhiroboleae  167. 

Rhizocarpae  7. 

Rhuophoreac  240. 

Rhododendra  125. 

Bhodoraceac  125. 

Haui  aSo. 

Ribrsiae  226. 

Rosaccae  244.  C*47» 

a43  —  247- 
Jtoitfac  244. 

Rubiaceae  140« 

ßutaceae  2o5. 

Salicariac  239. 
Salicinae  55. 

Sal'uburieae  6t. 
Samydeae  1  g3. 
Sanguisorbeae  243* 
Saotalaceae  75. 
Sapieac  64  c. 


Sapindaeeae  t6i« 
Sapoteae  12  t« 
Sarraceoiaceae  199. 
Saumreae  14.  / 
Sauvagesieae  195. 
Saxifrageae  220.(142,22 1.) 
Scaevoleae  134.  i 
Scirpcac  12. 

Scitamineae  46« 
Sclerantheae  213. 
Sclerinae  12. 
Scrofularioae  104* 
Sedcae  218. 
Selagioeae  98. 
Sempervivae  218. 
Sesameae  105. 
Silcneae  210. 
Simarubeae  208* 
Suilaceae  36. 
Sülancae  _  I09. 
Spigeliaceae  116. 
Spiraeaceac  244. 

Spondiaceae  254« 
Stackhousieae  67. 
Staphyleaceae  260« 
Stella  tae  140. 

Sttrculiaceae  187. 
Slilagineae  56. 
Stilbinae  99. 
Stratioteae  19» 
Strychncae  i)J> 
Stylidicac  l3a. 
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Styraceae  «27. 
S  vietenia  178. 
Sycoldtae  61  c. 
Symplocihae  117. 
Synanthcrtae  136. 

Tamarisctoae  198. 
Ttlcphieae  213. 
Terebinthaceae  a5o.  (17$. 

a5t  t-  a54.) 
Terminalitae  232« 
Ternslroemiaceac  171« 
Thymelaeae  78. 
Theactae  171. 

Tiliaceae  186. 

Trapa,  —  aceaa  229b. 

(  19.  147  not.) 
Trenaandreae  200. 
Tricoccac  64. 
Tropatoleae  a 3 4. 
Turoeraceae  a34* 
Typbaceae  17« 


Ulmaaae  61. 
Uoihelliferac  145. 
Urticeae  61.  (  160.) 
Utricularioae  96» 

Vacciniaceae  139. 
Fallisntriactae  19. 
Valerianeae  139. 
Veratreae  33» 
Verbenaceae  97.  . 
Vcrnictae  i5o.  252  — 

254-  (*7°>) 
Vtronxctat  104  a. 

Violaceae, —  uriae  195» 
Vitiers  97. 
Vochysiaceae  173, 

Wallicbieae  187. 
YVintcreae 

Xanthoxyleae  207. 
Xyrideae  39« 

Zygophylleae  204. 


Druckfehler  in  Beilage  tur  Flora  oder  allg.  bot, 

Zeit,  i833.  I.  Bd.: 

S.  49.  Z.    7.  sollte  es  heifseu  1  Beilschmied. 

—  49.  Columoe  rechts  Z  8.  st  Dieser  lies:  Diesen 

—  Sn.  Z.  Iii  St«  germinis  1.  gcruiini  scu 

—  62.  —    8.  r.  u.  St  Hordtat  \.  Horderae  od. 

Hordtitiat. 

—  61.  —  10.  st.  Sapitae*.  \.Sapieae.{.(od  7ten») 

—  77.  Aom.  Z.  3.  st.  Hippurieae  1  Hippurideae 

—  77.  — .  —  9,  y.  u.:  m.  Tb.  v.  bedeutet:  seit 

einem  Theile  von 
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In  BeUtchmied'i  Schrift:  Pflamengeographie 
nach  A.  v.  Humboldts  Werke  etc.  mit  Anm-, 
Zu»,  etc.  (Brcsl.  i83».)  wolle  der  geneigte  Leaer 
noch  folgendeo  argeo  Druckfehler  verbefsern: 

PfL  geogr.  S-  iC>-  Anra.  Z.  5  v.  u.  statte  aoa  Me- 
ter ist  tu  lesen :  ao,3  Meter  oder  ao  \  Me- 
ter (61  Fufs. ) 

Anzeige. 
Bis  tur  Michaelismefse  wird  bei  Unterzeichnetem 

die  Preise  verlafsen: 
Brown,  R. ,  vermischte  botan.  Schriften;  io  Ver- 
bindung mit  eiuigen  Freunden  ins  Deutsche 
übersetit  und  mit  Anmerk-  versehen  von  Dr. 
C  G.  Nees  von  Esenbeck.  5ter  Bd.  mit  5 
Zinktafelo.  gr.  8. 

Zur  Erleichterung  des  Ankaufs  will  der  Ver- 
leger die  bisher  erschienenen  Bände,  die  aus  1C0 
Druckbogen  bestehen,  cotnpl.  für  6  Thlr.  8  Gr.  od, 
iXl.  34  kr.  erlafsen.  Der  5te  Band  enthalt  unter 
andern  einen  Anhang  tu  Prodromus  Florae  novae 
Hullandiae  etc. 

Aus  dem  F  ra  u  e  n  h  0 1  t'schen  Verlag  angekauft: 
Hoffmann,  G.  Fr,  Vegttabilia  in  Hercyniae  Sub- 
terraneis  collecta  iconibu»  descriptionibns  et  obser- 
vationibus  illustrata.  ao  Bogen  Text  und   18  fein 
kolorirte  Tafeln-  Hoyal  Folio.  181«. 

Der  frühere  Preis  dieses  Prachtwerkea  war 
18  Thlr.  Da  dafselbe  wenig  in  Buchhandel  gekom- 
men, und  darum  in  den  meisten  Bibliotheken  noch 
fehlen  dürfte,  so  ist  lur  Beförderung  des  Ankaufs  — 
aber  nur  bis  Ende  diese»  Jahres  —  der  Preis  auf 
8  Thlr.  herabgeseUt,  sodann  aber  wird  der  künftige 
Ladenpreis  auf  12  Thlr.  oder  21  0.  56  kr.  festgestellt- 

J.  L.  Schräg  in  Nürnberg. 
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Intelligenzblatt 

x  u  r- 

allgemeinen  botanischen  Zeitung. 

Erster    Bind    183  3. 

I.  Ankündigungen  von  Herbarien. 

\.)  Dcndrotheca  Bohcmica,  oder  Sammlung  der  in 
Böhmen  einheimischen  Hol«  -  oder  Foistse- 
wachse.    I.  Abtheilung.     Prag  IÜ33. 

IT 

JLiBthält  i  20  Arten  in  ausgelachten,  schein  ge- 
trockneten Exemplaren.  Auf  den  Etiketten  sind 
ausser  dem  systematischen  NimA  dio  wichtigsten 
Synonym*?,  die  deutschen  und  böhmischen  Namen, 
nebst  dem  Votkommen,  der  Dlüthe  •  und  Reifzeit 
angegeben.  Der  Preis  ist  10  Fl.  C.  M.  und  ge- 
wifs  äufserst  billig,  wenn  man  die  Mühe,  solche 
Sammlungen  vollständig  herzustellen,  erwägt,  wo 
man  wegen  den  häufig  Lei  diesen  Pflanzen  Tür- 
kommenden  getrennten  Geschlechtern  eine  Art  in 
drei-  vierfachen  Exemplaren  liefern  mufs.  Mit  der 
2teo  Abtheilnng,  mit  welcher  die  Sammlung  ge- 
schlossen ist,  und  die  um  so  sicherer  im  künfti- 
gen Jahre  erscheint,  da  schon  die  meisten  Materia- 
lien dazu  vorhanden  sind,  folgt  ein  gedruckter 
Katalog,  nach  welchem  die  Pflanzen  leicht  von 
jedem  geordnet  werden  können. 
2  )  Dcndrotheca  Exotico  •  Bohcmica  t  oder  Sammlung 
der  fremden  in  Böhmen  ausdauernden  Holzge- 
wächse. I.  Fase.  Prag  »833. 

Diese  Sammlung,  di<?  auf  dieselbe  Art,  wie 

1 


2 


die  Dendrotheca  Bohemica  eingerichtet  ist,  und  zu- 
gleich alt  eine  Fortsetzung  derselben  betrachtet 
werden  kann,  toll  in  mehreren  Faicikeln  nach 
und  nach  erscheinen,  und  vorzugsweise  die  nord- 
amerikanischen Bäume  und  Sträucher  berücksich- 
tigen. Dieser  erste  Fascibel  enthält  87  Arten, 
und  kostet  8  Fl.  C.  M. 

3.  J  Agrostotfieca  Bohemica,  oder  Sammlung  der  in 

Böhmen  vorkommenden   Gräser.    Prag.   1 033. 
Diese  Sammlung,  die  sich  vorzüglich  für  Oeko- 
nomen  eignet,   enthält  254    Arten,    und  kostet 
18  Fl.  C.  M. 

4.  )  Planlae  selectae  Fl.  Boh.  Fase.  II.  Preis  5  fl.  — 
Herbarium  Florae  Bohemicae  universale.  Plag.  i83a. 

Auch  diese  im  Terflofsenen  Jahre  erschienene 
Sammlung,  die  alle  bisher  in  Böhmen  aufgefun- 
denen Cotyledonar  -  'Pflanzen  enthält,  erhielt  im 
heurigen  einen  Machtrag,  und  zählt  nun  if)2o  Pflan- 
zen. Der  billige  Prcifs  einer  solcher  Sammlung 
ist  12j  fl.  C.  M. 

Prof.  Tau  ach, 
Prag,  Neustadt,  Viehmarbt  Nr.  5oo. 

5.)  Unter  Adresse  des  Ilofgärtnera  Seitz  tu 
München  sind  folgende  neue  lebende  Agave  als 
•Agave  laxa  Zucc,,  A.  potatorum  Zc.  et ßavidaZc, 
A.  macroacantha  Zc. ,  und  A.  hrachyslachjs  /.. 
um  sehr  billige  Preise  zu  bezieben.  Ferner  sind 
Yucca  acrotricha  Schiede,  Y.  longifolia  Karw.y 
Y.  serratifolia  Karw.y  und  Y.  graminifolia  Zc.  . 
das  Stück  zu  1  fl.  3o  kr.  zu  haben. 
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6.)  Nachricht  an  die  Herren  Theilnehroer  an 
der  Volz'achcn  Bette  nach  Nordamerika. 

Der  Unterzeichnete  hat  die  Ehre,  diejenigen 
Herren  Botaniker,  welche  die  botan.  Beiae  de» 
Hrn.  Volz  nach  Nordamerika  zu  unterstützen  die 
Gefälligkeit  hatten,  zu  benachrichtigen,  dafs  die 
erate  Sendung  ron  Pflanzen,  gröTstentheils  in  der 
Umgebung  von  Pittsburg  gesammelt,  wohlbehal- 
ten hier  angekommen  ist  und  im  Verlauf  der  nach- 
•ten  Monate  an  die  verehrlichen  Herren  Tbeil- 
nebmer  versandt  werden  wird. 

Stuttgart,  im  Febr.  i833.        H.  Hurr,  Med.  Or. 

7.)  Flora  Germanica  exsiccata,  sive  Herbarium 
normale  plantarum  selectarum  crilicarumre  ,  in 
Germania  propria  Tel  in  adjacente  Borussia,  Au. 
stria,  Hungaria,  Oalmatia,  Tyroli,  Helretia,  Pede- 
montio  Belgiaque  nascentium ,  concinnatum  cdi- 
•  lumque  a  Societate  Florae  Germanicae,  curante 
Ludovico  Reichonbacb.  Lipsiae apud  Fried. 
Hofmeister,  a  Cent.  4  Thlr,  13  gl.  Origina. 
liom  htrju»  cellectiooia  basia  et  cardo  est :  Flora 
Germanica  excursoria ,  Lipsiae  apud  Cnobloch 
nuper  absolute  edita,  cujus  archetypos  ofTert.  Quoria 
aemeatri  Centuria  prodiit  et  accurate  cootinuabitur. 

Anno       1830  edita  est  Phanerog.  Centuria  I. 
Vere       1831    —    —        —        Centuria  IL 
Autumno  1831    —    —        —       Centuria  III. 
Vere       1832    —    —        —       Centuria  IV. 
Eod.  tempore    —    —    Cryptog.    Centuria  I. 
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Index  Cryptogam.  Centur.  I. 
1.  Merisma  viscosum  Spr.    In  Wildern,  auf 
faulem  Frchtenholze  Sommer  and   Herbst.  Fr. 

Müller.  Merisma  alietinum  Spr.  In  Tannen- 
und  Fichtenwäldern  auf  der  Erde ,  Sommer  und 
Anfang»  Herbst.  Fr.  MG  Her.  3.  Merisma  crista- 
tum  Pers.  In  Gebirgs  waldern  auf  feuchten  Moos- 
und  Grasplatzen,  Sommer  und  Herbst.  Fr.  Mül- 
ler. 4.  Merisma  eoralloides  Spr.  In  Wäldern,  im 
Herbste.  Fr.  Müller.  5.  Merisma  foetidum  Pers. 
In  Wäldern,  im  Herbste  und  Anfangs  Winter.  Fr. 
Müller.  0.  Ciavaria  I  i gula  Schae ff.  In  Gebirgs- 
wäldcin  auf  Nadeln,  im  Herbste.  Fr.  Müller. 
7.  Sphaeria  ßmbriata  Pers.  Auf  Blattern  von  Carpin. 
Betulus,  bei  Ratzeburg,  im  August.  Dr.  Rudol- 
ph i.  6-  Phacidium  Aquifolii  Schm.  Auf  Blättern 
von  Hex  Aquifolium,  auf  der  Insel  Rügen,  Jul.  Dr. 
Radolphi.  Q.  Phyllerium  tiliaceum  Fr.  Auf 
Lindenblättern.  Dr.  Rudolphi.  10.  Geastrum 
hj  grornetricum  Pers.  Im  Laubwalde  bei  Blasewitz 
bei  Dresden,  Aug.  11.  Batrachosjtermum  monili- 
forme  lioth.  In  Gebirgsbäcben  um  Zittau.  Fr. 
Müller.  12.  Bairachospermum  sudeticum  Fr.  Muli. 
In  einer  Lache  auf  der  weifsen  Wiese  in  den  Su- 
deten. Fr.  Müller.  13.  Exilaria  crystallina  fcud. 
Echinella  fasciculata  / yiigb.  t.  70.  An  Cotifcrva 
cristala  und  sericea  im  balt.  Meere.  Jul.  Aug.  Dr. 
Rudolphi.  14.  Spirogj  ra  quininum  LK  In  Gr  ä- 
Len  und  Bächen  in  Mecklenburg.  Dr  Rudolphi. 
Nü.  Variat  articulis  triplo —  sexluplo  loogior ibus. 
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15.  Lomentaria  Opuntia  Bud.    Fuc.  Opunlia  Turn. 
t.  107.    Halymema  Opunlia  Ag.     An  Feiten  im 
adriatuchen  Meere,  bei  Triest  al  Laizaretto  vec- 
cbio.   Juni.    Dr.  Rudolph  i.     16.  Ilca  intestinalis 
Frits.    Viva —  L. —  SoUnia —  Ag.    Onitee,  und 
im  Salzwasser  bei  Travemünde  und  Lübeck.  C. 
Po  Iii  mann.      1?.   Viva  latissima  Ag.     Im  balt. 
Meere  bei  Travemünde.     C.  Pohl  mann  18. 
Ectocarpus  littoralis  Ag.    Im  balt  Meere  parasitisch 
an  Algen,  bei  Travemünde.     I.  Pohl  mann.  19 
Hutchinsia  violacea  Ag.  sp.  H.  fibrillosa  Ag.  syn. 
Im  balt.  Meere  bei  Lübeck.  C.  Po  hl  mann.  20. 
Fastigiaria  rotunda  Stackli.  V ar.  fasciculata  Jiud. 
Polyides  lumbricalis  Var  fastigiata  Ag.     Im  balt. 
Meere.  D.  Rudolph i.    21.  Furcellaria  fastigiata 
Lamx.  Im  balt.  Meere  bei  Travemünde.  C.  Pohl- 
mann.    22.  Spaerococcus  plicatus  Ag.  sp.  Fuc. 
plicat,  Huds.  F.  albus  Fl.  d.  Ceram.  plic.  Jith.  Gi- 
gartina plicata  Lamx.    Gig.  GrifjiUiac  Lngb.  Im 
balt.  Meere  bei  Travemünde.     C.  Puhlmann 
23'  LÄchina  conjims  Ag.  An  Steinen  am  Seestrande. 
«.  im  balt.  Meere  bei  Friedrichsort  unweit  Kiel.  — 
ß.  an  der  Insel  Rügen.  Sommer.   Dr.  Rudolph  i. 
24.  Plocamium  coccincum  Lyngb.     Im  deutschen 
Meere  um  Helgoland.    Dr.  Rudolph i.  25. 
tosiphon  foeniculaceus  Ag.   Im  balt.  Meere  an  Scy- 
tos.  ßlum  parasitisch.  Im  Kieler  Hafen.  Juni.  Dr. 
Rudolphi.     26.  Chondria  thyrsoides  liud.  Fucus. 
thyrsoides  Turn.   t.  19     Im  adriat.  Meere  an  Stei- 
nen. Mai.  Jun.   Dr.  Rudolphi.    27.  Fucus  aar« 
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ratus  f..  Im  balf.  Meere  bei  Travemünde.  C. 
P  o  h  I  m  a  f»  n.  28.  Fucus  vesiculosus  L.  In  der 
Ostsee  bei  Lübeck.  C.  Pohlmann.  29.  Sphag- 
num cymbifolium  Dill.  Sph.  latifolium  Hdg.  — - 
obtusifolium  ff\  M.  Fruchtreife  Ende  Juli.  Chr. 
föreutel.  A.  Pollbroch  bei  Nisky  in  einem  tie- 
fen Graben.  B.  beiOederit2  in  einem  Erlenwald* 
eben.  C.  bei  Nishy  an  trockn.  Standorte.  D.  bei 
Kisky  an  nassem  Standorte.  E.  var.  thtca  sessili. 
30.  Sphagnum  squarrosum  Pers.  cum  thecca  exserta 
et  sessili !  Bei  Oedernite  in  der  Lausitz,  in  einem 
La ul) holz wäldchen  an  frischen  Wasserstellen.  Ch  r 

• 

Breutel.  31.  Sphagnum  contortum  Schultz.  In 
der  Lausitz,  im  Polabruch  bei  Nisky,  in  einem 
tiefen  Graben.  Chr.  Breutel.  A.  genuinum.  B. 
tbeca  sessili.  *  C.  magis  squarrosum,  Sph.  contorto 
accedens.  D.  Sph.  rigido  accedens.  32«  Sphagnum 
subsecundum  N.  v.  E.  Lausitz,  bei  Nisky,  an  ste- 
henden aeichten  Wasserstellen.  Chr.  Breutel. 
33.  Sphagnum  compactum  Brid.  Lausitz,  um  Nil* 
ky.  Anfangs  Jul.  Chr.  Breutel.  A.  genuinum. 
B.  rigidum.  C.  immersum.  34.  Sphagnum  mollus- 
cum  Bruch.  Lausitz,  Gegend  von  Nisky.  Jun.  Chr. 
Breutel.  36.  Sphagnum  acutifolium  Ehrh.  Lau- 
sitz, Gegend  von  Msky.  Chr.  Breutel.  A.  B. 
genuinum.  C.  ericetoium.  I).  tenue.  E.  cepil li- 
fo! ium.  06.  Sphagnum  cuspidatum  Ehrh.  Lausitz, 
um  Nisky.  Juli.  C  h  r.  B  r  e  u  t  e  1;  A.  immersum. 
B.  genuinum.  C.  longipedunculatura.  37.  Phos- 
cum  subulalum  Schreb.    An  Aufwürfen  auf  Wie- 
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•en.  Funcli,  38.  Voitia  nivalis  Ho  nach.  Am  Pa- 
sterzengletscher in  der  Gamsgrube.  Funck.  3>j- 
■Gymnoslomum  rufescens  Schultz.  Auf  grasfreien 
Stellen  feuchter  Wiesen  bei  Arnstadt  in  Thürin- 
gen. Herbst  i83o.  II.  Lucas.  40.  Gymnoslo- 
mum  affine  Hrnsch.  N.  v.  E.  An  überschwemm- 
ten Orten  bei  Blankenburg  am  Harze.  Mai.  E. 
Hampe.  41.  Gymnostomum  slelligerum  Hrnsch. 
G.  curvirostri  forma  minima  1  Hmp.  An  Felsen 
bei  Treseburg  am  Unterharz.  Herbst.  E.  Hampe. 
42.  Schistostega  osmundacea  W.  M.  Am  Harz.  E. 
Hampe.  43.  Anoectangium  comp  actum  Schwg, 
Salzburg,  an  feuchten  Stellen  am  Rathhausborge 
bei  Gastein.  Aug.  Fun  eh.  44.  Anoectangium 
Hornschuchiarfum  Funck.  An  Felsen  neben  YVasser- 
f  allen  bei  dem  Rauriser  Tauernbause.  Aug.  Funck. 
45.  Barbula  paludosa  Schleich.  Bei  Salzburg  an 
den  Felsen  des  Ofenlochberg«.  Sept.  Funck. 
40*.  Dicranum  cerviculatum  Hdg.  Ficbtelgebirge, 
an  den  Seitenwänden  der  tiefen  Gräben  auf  dem 
Torfmoore.  Aug.  Funck.  47.  Dicranum  sijuar~ 
rosum  Schrad.  Fichtelgcbirge,  in  den  Gräben  der 
Bergwiesen.  Sept.  Funck.  48.  Dicranum  ptllu- 
cid  um  Hdg.  Fichtelgebirge,  an  Gebirgsbächen.  Dec. 
Funck.  4Q.  Dicranum  congeslum  Brid.  UnterharK, 
bei  Blankenburg,  5oo' — 3ooo'.  Frühling  u.  Herbst. 
E.  Hampe.  50.  Dicranum  longifoi.  Ehrh.  Harz. 
Juli.  E.  Hampe.  51  Dicranum  majus  Turn  IJaiv. 
E.  Hampe.  52«  Grimmia  cribrosa  Hdg.  Ficbtel- 
gebirge, in  Bitzen  an  Gneusfelseo.  April  Funck. 
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S3  Weissia  verticillata  M.  Bei  Bayreuth  auf  Kalk- 
tuff.  Deco  ruber.  Funk.  54.  PVcusia  leptodon  Brid. 
Saltburg,  hei  Gastein  in  Feltritzen,  Aug.  Funk. 

55.  Weissiu  latifolia  Schwg.  Auf  düYnen  Erdschich- 
ten auf  den  Felsen  der  Pasterze.     Aug.  Funk. 

56.  Wtissia  acuta  Hdg.  Salzburg,  bei  Gastein  am 
Rathhausbeige.  Aug.  Funk.  67.  IVeissia  Mar- 
liana Hönisch.  An  Felsen  am  Pasterzengletscher. 
Aug.  Funk.  58.  ff'eissia  Mielichhof eri  Funk.  Salz- 
burg, auf  der  Alpe  Schwarzwand.  Dr.  Rudol- 
ph i.  69.  Splucfmunt  serratum  Hdg.  Salzburg, 
Reithalpe.  Sept.  R  u  d  o  I  p  h  i.  60.  Splachnum  ur- 
ceolatum.  Hdg,  Kärnthner  Alpen,  am  Glockner  auf 
der  Salmahöbe  Aug  Dr.  Rudolphi.  Öl-  Ciiicli- 
dotus  fonlinaloides  P.  B.  Salzburg,  auf  Steinen  in 
der  Salzacbe  im  Pafs  Lueg.  Funk.  62.  Tricho» 
slomum  tophaceum  Froehl.  Bei  Bayreuth  auf  Kalk- 
tufFDoc.  Funk.  63.  Trichostomum  ericoides.  Schrad. 
Am  Harz.  E.  Hampe.  64.  Trichostomum  acicu- 
lare  P.  B.  Fichtelgebirge,  auf  Steinen  in  Gebirgs- 
bächen.  Mai.  Funk.  65.  Orthotrichum  rupincola 
Funk.  An  Felsen  an  der  Weiseritz  im  Plauen- 
sehen  Grunde  bei  Dresden.  66.  Orthotrichum  n- 
vulare  Sm.  Am  Unterbarz.  E.  Hampe.  6?.  Mnium 
roseum  Hdg.  In  Wäldern  bei  Dresden.  Nov.  Ob. 
AI.  Ap.  Hübner.  68.  Bryum  Z.ierii  Dich.  An 
feuchten  Feiten  bei  dem  Rauriser  Tauernhause. 
Aug.  Funk.  6Q  Bryum  Funkii  Schwg.  Bei  Ge- 
frees  auf  Schutt  der  verfallnen  Burg  Grünstein. 
Mai.  I'unk.     TO,  i '  eskea  complanata.  Hdg.  Fruc- 
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tiferal  Gegend  von  Dresden,  im  FriedrtcKt gründe 
bei  Pillnitz  an  alten  Rucben.  März.  Ob.  Mil. 
Ap.  Ilübncr.  71.  J  eskea  atlenuata  Ildg.  Gegend 
von  Dresden.  Oct.  Ob.  Mil.  A|>.  flübner.  72. 
CUmacium  dendroide*  W.  DI.  Auf  feuchten  schat- 
tigen Wielen  bei  Ratze  bürg.  Ociober.  Dr.  Rudol- 
phi.  73.  Hjrpnutn  fluilans  Dill.  L.  Fructiferum ! 
Lausitz,  bei  Niaky  im  Polsbruch  in  einem  tiefen 
langsam  fliehenden  Graben.  Juni.  Chr.  D  reu- 
te!. 74.  Hypnum  uncinatum  Hdg.  Am  Harz.  E. 
Hampe.  75.  Hypnum  brevirostre  Ehrh.  Gegend 
Ton  Bonn.  A.  II  üb  n  er.  *6.  Catharinaea  hereynica 
Ehrh,  Am  Harz  E.  Hampe.  77.  Polytrichum  na» 
num  Hdg,  Fichtelgebirge,  an  den  Seiten  der  Hohl, 
wege.  Funck.  73.  Polytrichum  aloides,  Hdg.  Fich- 
telgebirge, an  Hohlwegen.  Funck.  7Q.  Poljtrichum 
urnigerum  L.  Ficbtclgcbirge,  an  Hohlwegen  Fun  ck. 
tfO.  Polytrichum  alpinum  l  .  Auf  dem  Brocken.  Juni 
E.  Hampe.  81.  Polytrichum  juniperinum  JIdg.  Fich- 
telgebirge, in  Schlägen.  Fnnck.  82-  Polytrichum  af- 
fine Funck.  Fichtelgebirge,  auf  Torfmoor.  Funck. 
83.  Polytrichum  aurantiacum  Hpp.  Fichtelgebirge  auf 
Torfmoor.  F  u  n  ck  84.  Polytrichum  commune  /  .  Fich- 
telgebir^c,  in  Waldungen.  Fu  n  k  85.  Jungermannia 
Sphagni Dickj.  Gegend  von  Dresden, Utewaldcr  Thal, 
anfeuchten  Felsen,  seilen.  Ob.  Mil.  Apoth.  Hühner. 

86.  Jungermannia  emarginata  FJirh.  Fructijeral 
Harz,  an  bewässerten  Steinen.   Mai.   F.  Hampe. 

87.  Jungermannia  ieliformis  Ehrh.  Oberharz  an 
Felsen.    E.  Hampe.    88.  Jungermannia  albicans 
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L.  Am  Unterharz.  Apr.  Mai.  E,  Hampe.  8Q. 
Jungermannia  pubescens  Sehr  ad.  Am  Harz.  E. 
Hampe.  Q0.  Jungermannia  Tomentella  Ehrl*.  In 
feuchten  Wäldern  der  Gegend  von  Bonn  aro  llhein. 
Ql.  Miliaria  globulifera  L.  Gegend  von  Oresden, 
am  Pirkwitzer  Soe  in  Wassergräben.  Juli.  Ob. 
Mil.  Ap.  Hühner.  Q2.  Botrychium  Lunaria  Sw. 
Am  Harz  auf  Wiesen.  Juni.  £.  Hampe.  Q5. 
Asplenium  viridc  Huds.  Salzburg,  in  FeL  ritzen, 
an  alten  Mauern  und  Baumstöcken.  Aug.  Funck. 
<)4.  Scolopendrium  offteinprum  Sw.  Harz,  in  schnt- 
tigen  Waldungen.  E.  Hampe.  Q5.  Grammitis 
Celerach  W.  Gegend  von  Bonn,  bei  Goderaberg. 
Juni.  A.  Hühner.  Q6.  Folypodium  calcareum 
Sm.  Salzburg,  am  Fufae  dea  Untersbergs.  Funck- 
Q7.  Folypodium  Phegopteris  1..  In  Bergwäldern  der 
Gegend  von  Dresden.  Q3.  Aspidium  Oreopteris 
Sw.  Fichtelgebirge  (die  ganzen  Wedel  aut  der 
Gegend  von  Dresden).  Funck.  QQ.  Aspidium  al- 
pinum  Sw.  Salzburg,  in  Felsemitzen  am  Unters- 
berge. Funck.  100.  Aspidium  rigid  um  Sw.  Salz- 
burg, auf  der  Höhe  dea  Untersbergs.  Funck. 

Ind.   Phanerog.   Centur.  V. 

401.  Listera  cordata  R.  Br.  Rchb.  Fl.  germ. 
086.  Alpenmoor  in  Salzburg:  Funck.  402.  Agro- 
jiyrum  acutum  R.  S.  Rchb.  1.  c.  io3.  An  trock- 
nen Orten  am  baltischen  Meere  bei  Warnemünde: 
Dr.  Dciharting.  4o3  Agropyrum  affine,  Deth. 
Rchli.  1.  c   p.  140*.  Nr.  103.  ß.    Am  Ufer  hinter 
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dem  Bauhofe  bei  Warnemünde :  Dr.  Detharding. 
4o4  AgrotlU  stolonifera  L,  Var.  gigantea  I.  c.  p. 
l.ju1.    An  Aeckerrändern  bei  Dresden  :  Milit.  Ob. 
Apotb.  Hfibner.    4o5.  Psilathera  tenella  Lk.  Rchb, 
1.  e.  218.    Nordseite  auf  der  Höhe  des  Geissteina 
bei  Kitzbühl:  Dr.  Traunsteiner.    406.  Festuca 
latifolia  Hott.  Rchb.  I.  c.  360.     Gegend  von  Kits« 
bfihl  in  Tyrol:  Dr.  Saut  er  und  Dr.  Tra  un  stei- 
ne r.    4°7»  Elyna  spicata  Schrad.  Rchb.  I.  c.  374» 
Alpe  Blaufeld,  Griesalbjoch,  Geisstein  bei  Kits* 
bObl:  Dr.  Traunsteiner.     40O:  Fignea  pulica- 
ris  (L.)  Rchb.  1.  o.  378«    Moorboden  bei  Herford. 
Dr.  Weihe.     409    Fignea  muricata  (L)  Rchb* 
1.  c.  390.    Herford:  Dr.  Weibe.    410.  Fignea 
divulsa  (Good)  Rchb.   I.  c.   406.      Herford:  Dr. 
Weihe.     411.  Fignea  nemorosa  (Rebent.J  Rchb, 
1.  0.  407.    Herford:  Dr.  Weihe.     41s.  Carcx 
curvula  All.  Rchb.  1.  o.  4?4*   Trockne  Anhöhen  am 
Geisstein    bei    Kitzbühl;     Dr.   Traunstein«;  r. 
4i3.  Carex  pilulifera  L.  Rchb,   1.  c.  438.  Hügel 
bei  Herford:  Dr.  Weihe.     41 4*  Carcx  glauca 
Scop,  Rchb,  I.  e.  455.    Biede  bei  Herford:  Dr. 
Weihe.    4*6.  Carex  irngua  Sm.  Rchb.  1.  c.  473. 
Im  Alpenraoor  am  Lämmerbühl  und  Streitegg  bei 
Kitzbuhl:  Dr.  Traun  stein  er.    416.  Isolepis  ic- 
tacea  R,  Br.  Rchb.   1.   c.  525.     Um  Teiche  bei 
Dresden.      417.  Heleocharis  uniglumis  Lk.  !  Rchb. 
1*  C.  53a.    Bei  Berlin  :  Pharmac.  John.    Bei  Leip- 
zig: Dr.  Bichter.    418.  Dichostylis  fluiiaru  P.  B. 
Rchb.  1.  c.  5 24.    Minden;  Dr.  Weihe.  419. 
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Limnochloa  parvula  (R.  S.)  Rchb.  1.  c.  5  40.  Am 
See  bei  Rolldorf  im  Manafeldschen  :  Hut  sing 
420.  Limnochloa  acicularU  (L.)  Rchb.   I.   c.  541. 
Bei  Magdeburg:   Kützing.    4*21.  Eriophorum  ca~ 
pitatum  Host.   Rchb.   1.  c.  55o.     Tyroler  Alpen: 
A  n  d  r.  Saut  er.    423.  Eriophorum  triauetrum  Hyp. 
Rchb.  1.  c.  55a.    Moorboden  in  der  Gegend  von 
München:   r.  Spitzel.      423.  Luzula  ßavesce/is 
Gawl.  Rchb.  1.  0.  627.     In  trocknen  Bergwäldern 
bei  Kitzbühl:  Dr.  Traunsteiner.     424.  Juncus 
Tenageja  Ehrh.  Rchb.   1.  c.  C49.    Am  Teiche  bei 
Lauia  in  der  Gegend  von  Dresden.    425.  Streplo- 
*  pus  ampUxifolius  Pers.  Rclib.  I.  c.  679.  Scbattberg 
bei  Hitzbühl  in  Tyrol :  Dr.  Traunsteiner.  426« 
Chara  aculeolata  Klzg.  Rchb.  1.  c.  9 1 3  b.  add.  Im 
Bruchteiche  bei  Tennstädt  io Thüringen:  Kotzing. 
427.  Ccntranthiu  angustifolius  DeC.  Rchb.  1.  c.  1 1O0. 
ä  la  Doria  bei  Chambery  in  Savoyen:  A.  Ilugue- 
nin.    428.  Galiurn  anglicum  Huds.  Rchb.  I.e.  1260. 
Auf  Eipartettfcldern  in  Thüringen:  Hornung. 
429.  Galiurn  borealt  L.  Rchb.  I.  c.  1269.  Wieten 
bei  Leipzig:  Dr.  Hiebt  er.    4^0.  Galiurn  silvcstre 
roll,  Rchb.  1.  c.  1277.    Wälder  bei  Leipzig;  Dr. 
Hichter.    43 1.  ChrysanÜ\emum  alpinum  L.  Rchb. 
1.  c.  i479»    Tyroler  Alpen:   Dr.  6 auter.  432. 
Belluliastrum  Michdii  H.  Cass.  Rchb.   I.  I.  t4Ö3- 
Am  Kusse  der  Kalkalpen  bei  Bregens:  Dr.  Sau- 
ter.     433.  Inula  faillantii  Vill.  Rchb.  I.  c.  1023. 
An  der  Fontaine  St.  Martin  bei  Chambery  :  A. 
lluguenin,    434.  Senecio  abrotanifolius  L.  Rchb. 
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I.e.  i570.  Salzburger  Alpen:  R.  H in terh über. 
435.  Stnecio  Doronicum  L.  Echb.  I.  C.  i584.  Salz, 
burger  Alpen:  v.  Spitzel.  436.  Senecio  sarra- 
cenicus  L.  Echb.  I.  c.  »586.  Zwischen  Gebüsch  am 
Elbufer.  437.  Leontodon  alpinus  Jacq.  Rchb.  1.  c. 
i64s.Tyroler  Alpen  :  Dr.  Saut  er.  438.  Leontodon 
hispidus  L.  @.  ericelorum  L.  und  Rieht.  Rchb.  1.  c. 
i65i.  Bei  Cunersdorf  in  der  Gegend  bei  Leipzig: 
Dr.  Richter.  4^9»  Leontodon  hastilis  L.  Rchb, 
1.  c.  i65j.  Bei  Chemnitz:  Diac.  M.  Weiker. 
440.  Barkhau  .1  praecox  (halb.)  Rchb.  I.  c.  1679. 
Hügel  bei  Turin:  A.  Huguenin.  441.  Geracium 
aureum  (L.J  Rchb.  l.o.  170$.  Tyroler  Alpen:  Dr. 
Sauter.  442.  Hieracium  villosum  L.  Rchb.  1.  c. 
1761.  Kalkalpenfelder  4  —  6000  Fufa  hoch,  am 
Sollatein  bei  Zirl  in  Tyrol .  Ant.  und  Andr. 
Sauter.  443.  Adenostylet  alpirta  (L.)  Rchb.  I.  c. 
1857.  In  Bergwaldern  am  Fufse  der  Alpen  bei 
Ritzbühl:  Ant.  und  Andr.  Sauter.  444.  Ho- 
mo gj-ne  alpina  II.  Cass.  I'chb.  I.  1.  1860.  Salz- 
burger Alpen:  R.  Ii  i  n  t  e  r  h  u  ber.  445.  Homo- 
gene discolor  H.  Cass.  Rchb.  I.  c.  1861.  .Salzbur- 
ger Alpen:  R.  Hinterbube r.  44&>  Petasites  al- 
bus Hall.  Echb.  1.  c.  1864.  Am  Harze:  E.  Harn- 
pe.  447«  Teucrium  montanum  L.  Echb.  I.e.  2i38. 
Thüringen:  Martini.  448.  Stachys  annua  L. 
Echb.  I.e.  3161.  Thüringen:  Martini.  449.  Be- 
tonica  hirsuta  L.  Echb.  1.  c.  21 83.  Mönt  St.  Ha- 
gon  im  südlichen  Savoyen  :  A.  Huguenin.  45o. 
Galeopsis  versicolor  Curt.  Echb.  I.  c.  22o3.  In  Wäl- 
dern in  der  Gegend  von  Dresden.    45 1.  Polygala 
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aJpestris  fichb.  Rchb.  I.  c.  2396.  Moni  de  Marge- 
riaz  in  Savoyen  :  A.  Huguenin.  4'5a.  Odontites 
lanccolata  (Gaud )  Rchb.  I.e.  Add.  245 1.  b.  Val- 
lee  de  la  Maurienne  und  de  la  Tarentaise  bei  Cham- 
bery  im  südlichen  Savoyen,  anf  Aeckern:  A.  Hu- 
guenin. 455.  Globularia  nudicaulis  L.  Rchb.  I.e. 
2477.  Salzburger  Alben:  R.  Hintechuber. 
472.  Saxifraga  opposilifolia  L.  Rchb.  I.  c.  3Ö02. 
Salzburger  Alpen:  R.  Hinter  huber.  Tyrol:  A. 
Saute  r.  475.  Saxifraga  Hirculus  L.  R.~hb.  I.  c. 
36o5.  Salzburg:  R.  11  int  er  huber.  Drieaen  in  der 
Neumark:  W.  Lasch.  474.  Saxifraga  androsacea 
lt.  Ilchb.  1.  c.  3590.  Kitzbübler  Alpen:  A  n  d  r. 
Saut  er.  475.  Saxifraga  cuneifolia  L.  Rchb.  I.  c. 
36i5.  Ebrbacbgraben  an  der  Leitner  Alp  bei 
Kitzbühl:  Dr.*  Traunateiner.  37Ö.  Illecebrum 
verticillatum  L.  Rchb.  1.  c  364o.  Am  Teiche  bei 
Lauaa  in  der  Gegend  von  Dresden«  477.  Alsine 
marina  Rth.  Rchb.  1.  c.  366 1.  An  den  Salinen  in 
Thüringen:  Dr  Wallroth.  478*  Alsine  margi- 
nata  DeC.  Rchb.  I.  c.  366s.  Aua  der  Gegend 
Ton  Halle:  Dr.  Wall  rot h.  47Q.  Polygonum  no- 
dosum  Pers.  Rchb.  1.  c.  3699.  Am  Elbufer  bei 
Dresden.  480.  Polygonum  Bistorta  L.  Rchb.  1.  c. 
3702.  Bei  Gefrees:  Funk.  48i<  Polygonum  ta- 
taricum  L.  Rchb.  I.  e.  3712.  Bei  Herford  :  Dr. 
Weihe.  482.  Corrigiola  littöralis  L.  Rchb.  I.  c. 
37i3.  Am  Elbufer  in  der  Gegend  von  Dresden. 
485.  Halirnus  peduneulatus.  Wallr.  Rchb.  I.  c.  372». 
Salzboden  bei  Stassfurt:  llornung.  484.  liochia 
arenaria  Rth.  Rchb.  I.  C.  3/63.  Gegend  ton  Hei- 
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delberg:  Prof.  Dierbach.     485.  SaUola  Kali  L. 
Rbch.  I.  c.  3775.    Bei  Dresden :  Milit.  Ob.  Apolh. 
Hübner.     486.  Potcnlilla  nitida  L.   Rchb.  1.  C. 
3817.    Moni  de  Grenier  bei  Cbambery  io  Sa- 
Toyen !  A.  Huguenin.     48t.  Potcnlilla  norvegica 
L.  Rchb.\.  c.  Am  Teiche  beiLauaa  io  der  Gegend 
von  Dresden.    488.  Fragaria  collina  Ehrh.  RM. 
454.  Globularia  cordifolia  L.  Rchb.  I.  c.  2280.  Sal*- 
burger  Alpen:   R.  Hinterhuber.     455.  Litto» 
rella  lacuslris  L.  Rchb.  I  c.  2664.    Am  Teiche 
bei  Lausa  in  der  Gegend  von  Dresden.  456.  Man- 
tago  alpina  L.  Rchb.  1.  C  2687.  Kitzbühler  Alpen: 
Dr.  Sa  ute  r.    457.  Planta  go  montana  Lam.  RM. 
1.  c.  Mont  de  Margeriaz  beiChambery:  A.IIugc 
nin.    458.  Primula  longiflora.  All.  Rchb.  1.  c.  2709. 
Alpe  Blaufeld  bei  Kitzbübl.  Dr.  Traunsteiner. 
459.  Lysimachia  punctata  L.  Rclxb.  1.  C  2760.  Salz- 
burg :  R.  Hinterhuber.     4Ö0.  Pyrola  secunda 
L.  Rchb.  1.  c.  2782.    Bei  Berlin:  Pbarmac.  John. 
46l.  Pyrola  rosca  Sm.  Rchb.  I.  c.  2788.  Bei  Drea- 
den:   Milit.  Ob.  Apolh.  Hübner.    4Ö2.  Chimo- 
phila  umbellata  Nutt.  Rchb.  I,  c.  2788.    Bei  Drie- 
aen  in  der  Neumark:  W.  Laach.    463.  Gentiana 
campcsiris  L.  Rchb.  1.  c.  2823.  Bei  Rockau  in  der 
Gegend  von  Dresden:    Guat.  R.   464.  Gentiana 
eiliata  L.  Rchb.  I  C.  2821.  Thüringen  :  Pastor  Feat. 
465.  Gentiana  alpina  Vill  Rchb.  Mont.  St.  Hugoo 
prea  la  Rochette  in  Savoyen:  A.  Hugenin.  466. 
Swertia  perennis  L.  Rchb.  I.  c.  2852.  Sudeten:  J. 
Wagner.    4Ö7.  Eryngium  maritimum  L.  Rchb.  I. 
c.  3 io2k  Bei  Warnemünde  am  Strande:  Dr.  Det- 
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barding.     468.   Dorycnium    ftentaphyllum  Scop. 
Rchb,  I.  c.  3:6i.  Tyrol:  Dr.  Sauter.  4ÖQ.  Genista 
tagittalis  L.  Hehl».  334<>.  Heidelberg:  Prof.  Dier- 
bach. 470.  Cytisus  jupinus  L.  Rchb.  1.  c.3372.  Ahyrnea 
de  Myans  bei  Chambery:  A.  Hu  gen  in.  471.  Saxi- 
fraga  caesia   L.  Rchb.   I.  c.   36 io    Tyroler  Kalk» 
alpen    über   6ooo  Fufa    hoch:    Andr.  Sauler. 
1.  c.  3870.    Bei  Dricsen  in  der  Neumark :  Laach. 
489.   Alchimilla  alpina  L.  Rchb.  1.  c.  3937.  Tyro- 
ler Alpen   Dr.  Sauter.     490.   Crataegus  mono- 
gjna  Jacij.  Rchb.  I.  c.  4048.    In  Bergwäldern  bei 
Heidelhrt  g :    Prof  Dierbach.     4Q1.  Cotoneaster 
tomentosa    Lindl.     ],chb.    I.    c.    40^4.  Salzburg: 
V.  Spitzel     4Q2.  Circaea  intermedia  Ehrh.  Rchb. 
1.  c.  4101.    ßergwälder  bei  Chemnitz:  Diac.  M. 
Weiker.    4(;3.  Elatine  Hydropiper  L.  Rchb  I.  c. 
4107.    Hei    heilin:    Fritache.      494.  Euphorbia 
Gtrardiana  L.  Rchb.  I.  c.  4794.     Bei  Eialeben : 
Uornung.     4()5.  Stellaria  glauca.   ff'itth.  Rchb, 
1.  c.  49<><)»     Auf  dem  Bied  bei  Lauaa  in  der  Ge- 
gend von   Dresden.      496.  Spergella    nodosa  (L.) 
j@.  glandulosa  —  4965.  (3-     Bei  Seegeritz   in  der 
Gegend  von  Leipzig:   Dr.  Richter.    497.  Silene 
fjuirujuevulnera  L.  Rchb.  1   c.  5o55.  ß.  Abymea  des 
Myans  bei  Chambery  ni  Savoyen  :    A.  H  u  g  e  n  i  n. 
498.  Lepidium  Iberis  L.  Rchb.  I.  c.  q-'ö-    Bei  Hei- 
delberg: Prof.  Dierbach.    499«  Erucastrum  ol>- 
tusangulum.  (Schleich.)  Rchb.  I.  c.  4429      Am  Bo- 
denaee  bei  Bregenz:  Dr.  Sauter.     f>00.  Denta- 
ria  pentaphyllos.  Clus.    Rchb.  I.  c.  43 16      In  den 
Kalkgebirgswoldern  in  Savoyen:   A.  Hugenio. 
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Intelligenzblatt 

Sur 

allgemeinen  botanischen  Zeitung. 


I.  Einladung  tur  Su bscri ption  ohne  Vor« 


nterzeichneter  beabsichtigt  die  Herausgabe 
seltener,  kritischer  und  neuer  Gewächse  aus  der 
Osterreichischen  Flora  in  getrockneten  Exemplaren, 
namentlich  aus  Croatieu,   Dalmatien,  den  Inseln 


des  Quarnero,  dem  Littorale  und  Ungarn.  Jährlich 
erscheint  1  Centurie  tu  dem  Preise  von  a  Ducaten 
in  vorzüglich  schön  getrockneten  und  völlig  instruc- 
t iven  Exemplaren,  die  auf  halben  Bogen  grofsen  For- 
mats des  feiosten  Druckpapiers  liegen. 

Gleich  nach  dem  Erscheinen  der  Centurie  werde 
ich  über  den  Inhalt  selbst  noch  ausfuhrlicher  meine 
Ansicht  und  meine  Beobachtungen  in  der  botani- 
schen Zeitung  niederlegen. 

Die  ite  Centurie  ist  reich  an  kritischen  und 

neuen  Gewächsen,  daher  ich  das  Werk  den  rtsp. 

■ 

Herrn  Botanikern  empfehlen  kann. 

Sämmtliche  Centurien  sind  mit  meinem  Pett- 
scbaft  (W.  N. )  versiegelt,  wer  daher  nicht  gesonnen 
ist,  dieselben  su  behalten,  wird  hoflichst  ersucht, 
sie  nicht  su  entsiegeln.    Den  baarcn  Betrag  wird 


Erster    Band    1  8  3  3. 


ausbexahlung. 
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Herr  Buchhändler  Frdr.  Hofmeister  in  Leipzig 
für  mich  in  Empfang  nehmen» 

Fiume  im  Januar  1 833. 

Friedr.  Wilh.  Noe\ 
Apotheker  und  Botaniker 
aus  Berlin. 


II.    P  f  1  a  n  z  e  n  v  e  r  k  a  u  f. 

In  der  Ueberzeugung,  dafs  es  hin  und  wieder 
einem  Schriftsteller  der  Botanik  oder  anderen  För- 
deren dieser  Wissenschaft  gedient  seyn  mufs,  aus 
einer  bestimmten  Gegend  und  aus  bestimmten  Fa- 
milien und  Gattungen,  theils  tum  Behuf  von  Mono- 
graphien, theils  zu  andern  Zwecken,  Pflanzen  er- 
halten zu  kOnnen,  Ubergebe  ich  dem  botanischen 
Publicum  die  Anzeige,  dafs  ich  mit  einer  beträcht- 
lichen Sammlung  von  Schweizerpflanzen  bereits 
versehen  bin  und  auch  Aufträge  übernehme,  Pflan- 
zen aus  zu  bezeichnenden  Familien  und  Gattungen 
in  dem  Bezirke  der  Kantone  Graubünden  und  Tes- 
■in,  welche  das  Feld  meiner  botanischen  Forschun- 
gen sind,  tu  sammeln.  Dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Botanik  gemafs,  werde  ich  auch  hauptsäch- 
lich mein  Augeumerk  auf  Abarten,  Unterarten, 
Formen,  U ebergange,  oder  wie  mans  sonst  noch 
heifst  und  auf  die  a'ufsern  Umstände,  in  denen 
solche  erscheinen,  richten;  auch  Monstrositäten 
werden  als  Fingerzeige  der  Natur  Uber  ihre  Or- 
ganisationsgesetse  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
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liehen.  Diese  von  mir  gesammelten  Pflamen  wer- 
den sorgfältig  getrocknet  seyo,  so  dafs  man  die  tur 
Charakteristik  dienenden  Theile  deutlich  erkennen 
kann,  und  daher  werden,  wo  es  erforderlich  ist,  Ex- 
emplare aus  verschiedenen  Altersperioden  vorkom- 
men. Den  Preis  stelle  ich  so  mäTsig,  als  möglich  9 
tu  8  Gld.  R.  W.  die  Centurie  für  größere  Parthie- 
en ;  für  ausgewählte  seltene  Pflanxen  oder  f tlr  cin- 
telne  Exemplare  aber  mufs  wie  gewöhnlich  der 
Preis  nach  dem  höhern  Pulse  vou  11H.  bis  i5fl.  die 
Cent  berechnet  werden,  je  nach  Beschaffenheit 
der  Sendung.  Die  Standörter  werde  ich  jedes- 
mal gewissenhaft  der  Wahrheit  gemäfs  bemerken. 
Chur,  den  1a.  Febr.  i8W. 

9  i 

Alexander  Moritsi* 


III«   Anxeige,  getrocknete  dalmat.  Pflan- 
zen betreffend* 

Seit  der  Erscheinung  meines  Kataloge*  im  In« 
teil  igen  t  blatte  Nro.  I«  der  botanischen  Zeitung  von 
»83a  habe  ich  von  allerlei  Gegenden  Bestellungen 
auf  dalmat,  Pflanten  erhalten,  und  wie  ich  mir 

j  TW 

schmeichle»  sie  tur  Zufriedenheit  derjenigen  aus- 
gerichtet, welche  mich  damit  beehrt  hatten«  Auch 
haben  sich  viele  Botaniker  Wiens,  deren  jene 
Hauptstadt  eine  Menge  sghlt,  bei  Gelegenheit  der 
im  yerflofsenen  Herbste  daselbst  statt  gehabten 
Versammlung  teutscher  Aente  und  Naturforscher 
wo  sich  meine  Wenigkeit  auch  eingefunden  hatte, 

2* 
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mit  dalmat.   Pflanzen   versehen,  dadurch  wurde 
mein  Vorrath  stark  gelichtet.    Ich  bemerke  daher, 
dafs  ich  hinfübro  nur  jene  Arten  liefern  kann, 
welche  in  dem  obenerwähnten  Kataloge  mit  einem 
Kreuze  bezeichnet  sind,  und  dazu  noch  diejenigen, 
welche  in  dem  nachstehenden  Verzeichnifse  aufge- 
fühlet  sind.    Es  sind  diefs  solche  Species »  welche 
entweder  in  obigem  Kataloge  gar  nicht  vorkom- 
men, oder  durch  kein  beigesetxes  Kreuz  kenntlich 
gemacht  sind*    Wer  meinen  voriges  Jahr  unter 
dem  Titel  i  „botanischer  Wegweiser  in  der  Gegend 
von  Spalato,"  im  Verlage  bei  Batara  in  Zara  (Wien 
bei  Gerold,  Prag  bei  Calve)  erschienenen  Katalog 
besitzet,  dem  diene  zur  Nachricht,  dafs  ich  mit  ei- 
nigen sehr  wenigen  Ausnahmen  alle  jene  Pflanzen 
Vorräthig  habe,   deren  Namen  ein  Sternchen  (*) 
vorgesetzt  ist  Da  ferner  dieser  Katalog  in  arithme- 
tisch-alphabetischer Ordnung  abgefafst  ist,  so  be- 
darf es  statt  der  Einsendung  eines  namentlichen 
Desideraten. Verzeichnilses  blos  der  Angabe  der 
Nummern.    Alle  Übrigen  in  diesen  meinen  beiden 
Katalogen  nicht  bekreuzten  und  nicht  besternten 
Pflanzen   kommen  in   hiesiger  Gegend  entweder 
nicht  vor,  oder  ich  besitze  davon  keine  Doublet- 
ten.    Ich  weifs  sie  mir  der  entfernten  Fuodörter 
wegen  auch  nicht  zu  verschaffen;  denn  meine  frü- 
hern Kreuz-  und  Querzüge  durch  das  Land  hatte 
ich  eigentlich  in  der  Absicht  unternommen,  um  es 
durch  eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen,  da 
ich  im  Begriffe  stehe,  eine  Landesbechreibung  Dal- 


Digitized  by  Google 


21 

matiens  auszuarbeiten ,  von  welcher  Ich  bereits 
einen  Auszug  unter  dem  Titel:  „Geographische 
Skisse  von  Dulmatien,"  im  heurigen  Jahrgange  de« 
Sommer'schcn  Taschenbuches  zur  Verbreitung  geo- 
graphischer Kenotnifse  (Prag  bei  Calve)  der  Oef- 
fcnllichkeit  Übergeben  habe.  Weil  nun  mein  Beise- 
svveck  erreicht  ist,  so  werden  aich  künftighin  meine 
Streifztlge  nur  auf  die  Gegend  von  Spalato  beschran- 
ken.   Der  Preis  einer  Centurie  getrockneter  Pflan- 
zen nach  beliebiger  Auswahl  ist  5  fl.  in  so  fl.  Fufse, 
oder  3  %  Tbl.  Sachs,  frachtfrei  bis  Triest,  voraus- 
gesetzt, dafs  die  Bestellung  wenigstens  eine  Cen- 
turie ausmacht.    Wer  fünf  Centurien  und  darüber 
nimmt,   kann  selbe  zu  4  fl.  Cor.,  oder    «  %  Tbl. 
Sachs,  haben.    So  veräufserte  ich  sie  in  Wien, 
und  man  war  allgemein  damit  zufrieden.  Samen, 
Bulbi  u.  s.  w.  werde  ich  in  Zukunft  nicht  sam- 
meln, da  es  mit  zu  vieler  Beschwerlichkeit  und 
Zeitversaumnifs  verbunden  ist    Die  meisten  Sa- 
men reifen  erst  zur  Zeit,  wenn  die  Sonnenhitze 
unausstehlich  geworden  ist.    Oft  mufs  man  zwei- 
und  mehrmahlen  gehen,  um  den  Samen  in  voll- 
kommen gereiften  Zustande  zu  finden,  oder  man 
geht  wohl  gar  umsonst ;  denn  der  Same  ward  in* 
zwischen  vom  Winde  verwehet,  von  den  Vögeln 
verzehret,  oder  die  Pflanzen  von  den  hier  zu  Land 
zahlreich  weidenden  Schafen  und  Ziegen  bis  auf 
Strunk  oder  Wurzel  abgefrefsen.     Zur  Aufbewah- 
rung der  Zwiebeln  oder  Bulbi  fehlt  es  hier  allge- 
mein an  Kühlorten.   Kurz  die  Mühe  des  Einsam* 
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meint  und  Aufbewahrens  ist  ungemein  grofs,  der 
Lohn  dagegen  10  viel  als  Null»  Heuer  hatten  wir 
einen  so  strengen  Winter,  wie  sich  deften  die  älte- 
sten Leute  nicht  erinnern.  Von  Weihnachten  r.  J. 
bis  Lichtmeisen  d.J.  reigte  das  Reaumur'iche  Ther- 
mometer in  den  Morgenstunden  fast  täglich  3  bis  6 
Grad  -f-  0  und  swar  bei  vollkommener  Windstille, 
was  etwas  gant  Ungewöhnliches  ist.  Geschneiet 
hatte  es  nie.  Die  Fr Uh pflanzen,  welche  sonst  um 
diese  Zeit  blühten»  blieben  daher  surück.  Seither 
hatten  wir  Sirocco  and  Regen,  und  liebliche  Tage. 
Bald  wird  unser  Boden  mit  Florens  reitsenden  Kin- 
dern geschmückt  sejrn. 

Verieichnifs. 


Ccr.volvulus  Cneorum. 
Crepis  ehondrilloides  Jcq. 
Cyperut  longus. 
Cytisus  supinus, 
Dorycnium  herbaccum*) 
Ervum  Ervilia, 
Erythraea  ramosutima. 

— >  spicata, 
Euphorbia  canescans. 

—  dendroides, 
FeJia  microcarpa  Reich, 
Ferula  glauca. 
Fumaria  parvißora  Lm. 
Genista  sericca. 
Juniperus  nana, 

*)  Doronicum  herbaccum.  wie  im  Kataloge  ge- 
druckt steht,  ist  ein  Schreibfehler* 


Agave  americana, 

Allium  capillare  ß  mo- 

ichatum, 

Ambrosia  maritima. 

Arenaria  verna. 

Artemisia  camphorata. 

Arum  Arisarum. 

At per nla  calabrica, 

Campanula  Erinus, 

Carex  Zinkit* 

Caucalis  platycarpos, 

Centaurea  Calcitrapa, 

Cercis  siliquastrum, 

Chrysanthemum  Coro- 
na ri  um. 
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Lathyrus  setifoliai. 
LysimachiaNummular. 
Medicago  denticulata. 
Melampyrum  barb.  VF. 
Mcrcurialis  perennis. 
Myagrum  rugotum.  s 
Ononis  Columnae  ß  mu 
nutissima. 

—  ramosissima. 

Orchis*  rubra*  Jacq. 
Pcucedanum  rutheni- 

cum  Biel.  (Pastinaca 

Petteri  Vis.) 


Picris  laciniata  Fis* 
Potentilla  recta. 
Prunus  Märasca  Host 
Ranunculus  Philonotis. 
Rosa  sempervirens. 
Salvia  patula  Desf. 


Satureja  graeca. 
Scabiosa  australis. 
Scilla  bifolia. 

—  maritima. 

Selinum  Seguieri. 

Seseli  globiferum  FisianL 

Sesleria  tenuifolia  Schrd. 

Sideritis  romana. 

Sisymbrium  lippizense. 

Smyrnium  Olusatrum. 

Solanum  sodomeum. 

Spartium  villosum  ß  spi* 
nosum. 

Stachys  spinulosa  Smith» 

Thalictrum  elatum. 

Thymbra  spicata. 

Trifolium  Cherleri. 

—  dalmaticum  Fit* 
— •  lappaceum* 

—  subterraneum^ 


Ficia  tenuifolia  Willd. 

Spalato  am  ai.  Febr.  1 833- 

Fram  Fetter,  Prof. 

IV.  Der  erste  Theii  der  Reise  in  das  In- 
nere  von  Brasilien  von  Dr.  Em.  Pohl  u.  s.  w. 
umfafst  den  nördlichen  Theil  Brasiliens  von  Rio  de 
Janeiro  an,  aufwärts  bis  tum  fünften  Grade  südlicher 
Breite.  Dieser  erste  Band  schildert  die  Seeüberfahrt 
Ton  Livorno  an,  den  kurzen  Aufenthalt  in  Madeira 
und  in  Bio  de  Janeiro)  den  Reiseaosflug  überSanta 
Crui  nach  Angra  dos  Reys.  Ferner  den  Antritt  der 
Reise  in  das  Innere  der  Capitainie  Bünas  Geraus:  über 
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Barbac£na,  San  Joao  del  Hey,  Oltreira,  Formiga, 
Bambuia,  S.  Pedro  d' Alca n tara,  Padrocinio,  Dach  Pa- 
racatu  do  Principe,  die  Ueberschreitung  des  Gräoz- 
gebirges  nach  der  Capitainie  Goyaz ;  den  Weg  durch 
die  Wüste  Uber  die  Serra  dos  Cristaes,  nach  Santa 
Luzia,  Meia  Ponte,  Corgo  do  Jnragua,  bis  Villa  B6a, 
oder  Cidade  de  Goyaz.  Aufenthalt  in  dieser  Haupt- 
stadt der  Capitainie  während  der  Regenzeit;  Geschich- 
te der  Capitainie  und  Ausflüge  nach  dem  Städtchen 
Anicuns;  dann  weiter  zu  den,  als  Culturstatte  der 
wilden  Urstämme  von  Cayopös  bestimmten  Aldeyen, 
S«  Jose  de  Mossamedes  und  Maria;  ferner  nach  dem 
Arrayal  Piloens  an  den  diamantenfahrenden  Flufs 
Rio  Claro. 

Der  Verf.  hat  möglichst  gestrebt,  die  Bearbeitung 
der  Reisedarstellung  auf  eine  Weise  zu  gestalten,  dafs 
•ie  den  verschiedenen  Forderungen  an  ein  Werk  sol- 
cher Art  genügen  möge.  Alle  überflüfsig  scheinenden, 
oder  bereits  bekannten  Ansichten  wurden,  so  viel  es 
thunlich  war,  vermieden,  die  naturhistorischen  Ge- 
geostäade,  besonders  die  geognostisch- mineralogi- 
schen Bemerkungen,  die  Abhandlung  über  die  lästi- 
gen Insecten  Brasiliens  u.  s.  w-,  oder  jene,  welche 
nur  theilweise  Leser  finden,  wurden  am  Ende  jedes 
Abschnittes  in  einem  eigenen  Anhange  mit  kleinem 
Lettern  gedruckt,  angefügt  Eben  so  hat  man,  um  das 
"Werk  nicht  zu  vertheuern,  nur  eine  kleine  Auswahl 
der  interessantesten  bildlichen  Darstellungen,  weiche 
zugleich  das  Land  characterisiren,  gegeben.  Hr.  Land- 
schaftsmaler Th.  End  er  entwarf  diese  Darstellungen 
an  Ort  und  Stelle;  den  Stich  besorgten  die  rühmlich 
bekannten  Hrn.  Chalkographen  Axmannund  Pas- 
sini, mit  ihrer  gewohnten  Meisterschaft.  Auch  die 
Insecten ta fei,  von  Hrn*  Zehner  gemalt,  dürfte  in 
mancher  Beziehung  fnterresse  erregen,  da  sie  die 
genaue  Anschauung  dieser  so  oft  besprochenen  lästi- 
gen Thiere  gestattet. 

Dem  aten  Bande  des  Werkes  wird  das  Namens« 
verteichnifs  der  Hrn.  Abnehmer  beigegeben. 
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Nro.  III. 
Intelligenzblatt 

*  u  r 

allgemeinen  botanischen  Zeitung. 

Erster    Band    183  5» 

Verzeichnis  getrockneter  Banaler  -  Pflanzen,  die 
zum  Tausch  oder  Verkauf  angeboten  werden. 

(xegenwärtigea  Verzeichnis  enthalt  die 
von  mir  bis  jetzt  im  Banat  gesammelten  wild- 
wachsenden Pflanzen,  welche  ich  im  Tausche  ge- 
gen andere  mir  fehlende,  ebenfalls  wildwachsende 
zu  überlafsen  gesonnen  bin.  Bewohner  der  ösU  ' 
reiebischen  Staaten  erhalten  für  ia5  ron  mir  aus 
ihrem  Cataloge  gewählte  Arten,  100  selbst  ge- 
wählte Banat  er,  wobei  sie  jedoch  das  Postporto 
für  die  ihnen  zukommende  Sendung  ?u  entrich- 
ten haben  werden.  Im  Auslände  sich  befindenden 
Abnehmern  biete  ich  für  i5o  aus  ihren  Catalogen 
gewählte  Pflanzen    100  Banater,     wenn  sie  die 

* 

Sendung  durch  den  Postwagen  zu  erhalten  wün- 
schen, indem  daa  Postporto  sowohl  der  ron  mir 
eu  sendenden  ala  auch  zu  empfangenden"  Packe 
innerhalb  der  Gränze  des  östreichischen  Staates 
mir  zur  Last  fällt;  wünschen  sie  dieselben  im 
Handelswege  zu  erhalten,  so  tausche  ich  für  i?5 
Arten  100  ein.  ßollte  jemand  es  vorziehen,  Ba- 
nater Pflanzen  durch  Kauf  an  sich  zu  bringen,  so 
steht  ihm  die  Centurie  per  4  flor.  im  20  II.  Fufse, 
das  Postporto  ungerechnet,  zu  Gebote,  nie  Zah- 
lung kann  leicht  durch  eine  in  Pest  zahlbare  An. 
luiUMc.  Bd.  I.  Nro.  Ilf.  m  3 
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Weisung  geschehen. —  Die  an  mich  ea  sendenden 
Paquete  wünsche  ich  mittelst  der  Diligence  zu  er- 
hallen; den  Weg,  welchen  die  von  mir  zu  sen- 
denden Pflanzen  einzuschlagen  haben  werden  t 
bleibt  den  Abnehmern  frei  zu  bestimmen. 


Zsnnichelia  peduneulata 
Rchb. 

Potamogeton  acutifolius 
LU. ,   natans  L.  ' 

Sagittaria  sagittaefolia  L. 

Nunhar  sericeum  Lang. 

Hordcum  maritim.  VYith. 

Milium  parddoxum  L 

Lasiagrostis  Calamagro- 
•ti*  Lh. 

Ltfersia  oryzoidea  Sw. 

Pollinia  Gryllus  Spr. 

Sesleria  tenuif.  Schrad. 

Vulpia  iViyutos  Bchb. 

Eragrostis  pilosa  P.  B. 

Aira  caryophyllea  L. 

Carex  brizoides  L. , 
Schieben  Schrank,  pi- 
losa Scop.«  montana  L., 
praecox  Jacq  ,  Drymeja 
Ehrh  ,  Agastach ysEhrh. 

Heleocharis  ovata  Lestib. 

Iris  graminea  Linn. 

Gladiolus  imbricatus  L. 

Crocus  aureus  Sin.,  ver- 
nus  VV.  /3*  banaticus 
mh#,  speciosus  MB. 

Leucojum  aestivum  L. 

Narcissus  poeticus  L. 

Luzula  pilosa  Gaud. 

Buscus  aculeatus  L. 

Tamus  communis  L. 

Erythroniura  Dens  ca- 
nis  L. 


Frilillaria  Meleagris  L.  f 
montana  Uopp.  % 

Ornithogalum  aulphure- 
um  Bert. 

Alliura  fuscum  YVK. 

Asparagus  sylvaticus  WK. 

Himantoglossum  birci- 
num  Spr 

Orchis  coiiophora  L,  , 
sambocina  L. ,  cruenta 
Betz. ,  palustris  Jacq. 

Epipactis  microphyllaSw. 

Najas  major  Cand. ,  mi- 
nor Both. 

Lycopodium  helvetic.  Im 

Corylus  Colurna  L. 

Asterocephalus  banaticus 
Spr. 

Valerianella  dentataCand. 

Asperula  taurina  L.,  cilia- 
ta  Boch,  hexaphylla  All. 
rivalis  Sibth. 

Galium  parisiense  L.,  pe- 
demontanum  All.,  Bau- 
hini  BSch. ,  rotundifo- 
liumL.,  rubioidesL., 
capillipesUchb.,  ochro- 
leucum  Kit. 

Centaurca  phrygiaL.,  spi- 
nulosa Boch.,  atropur* 
purea  WK. 

Achillea  tussilaginea 
Ledeb. ,    et ithmifolia 
WK.,  tanacetifolia  All. 
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Pyneihrum  macrophyll.  VV 
Üöronicum  austriacum  W 

Matthioli  Tsch.,  oricn- 

tale  Ad. 
Buphtbalmumcordif.  WK. 
"Inula  Helenium  L 
Cineraria  papposa  Rchb. 
Senccio   vernalii  WH*, 

paludotus  L.,  nemoien- 

sis  L. 
Hyoserii  foetida  L. 
".repis  agrestis  WK. 
Hieraciuro  paludosum  L  , 

▼illosum  L 
Scorzonera  rosea  WK. 
Homogyne  alpina  Gass. 
Carduus  candicani  WK. 
Xei  anihcmum  cvlindra- 

ceum  Sm. 
Apargia  aipera  WK. 
Echinops  sphaerocepba- 

lus  L. 

Phyteuma  hemisphaeri- 

cum  L. 
Caropanula  graminifol.I*., 

lingulata  WK.,  diver- 

gena  W.,  Grossekii  inb. 
Lycopus  exaltatus  L. 
Thymus  montanus  WK. 
Glechoma  hirstitum  WK. 
Lamium  inllaium  mh 
Calaminlha  Nepeta  IA\ 
Melissa  Pulegium  Roch. 
Scutellaria  peregrina  L. 
Salvia  amplc*icau)is  Lam. 
Onosnia  siellulatum  W K. 
Myosotis  sylrurica  Ehrh. 
Anchusa  Barrolieri  Besa. 
Symphytum  tuberosum!.! , 

cordatum  WK. 


ConToWuIua  sylvatic.WK 

Orobanche  gracilis  Sm. 

Pcdicularis  foliosa  L. 

Voronica  Buxbaumii  Ten. 
ecinifolia  L. ,  urlicae- 
folia  Jacq. ,  austriaca 
Jacq.,  longifol.  Schrad., 
Baumgnrtenii  ßscb. 

Scrofularia  glandulosa 
WK. 

Digitalis  lanata  Ehrh., 

ferruginea  L. 
Lindernia  Pyxidaria  L. 
Scopolina  atropoidea 

Schult 

Plantago  roontana  Lam. , 
uliginosa  Baumg. 

Primula  acaulis  Jacq. 

Menyanthea  trifoliata  L. 

Genliana  angulosa  MB. 

Syringa  vulgaris  L. 

Peucedanum  ruthenicum 
MB. 

Ferula  sylvatica  Beat. 
Oenantho  pcucodanifolia 
Poll. 

Seseli  gracile  WK.,  *a- 

rium  Trev. 
Trinia  ramosissima  Rchb. 
Rhus  Cotinus  1». 
Trifolium  pallidum  WK. 

striatuin  L. ,  pannoni- 

cum  Ii. 
MedicagO  Gcrardi  Kit 
Dorycniura  sufl'ruücosum 

Vili. 

Genista  sagittalis  L.,  ova- 
ta  WK. ,  triangularia 
W.,  radiata  Scop. 

Cvlisus  leucanthua  YVK. 
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Vicia  sordida  WK. ,  la- 

thyroidea  L. 
LathyiuaNissoliaL. ,  hir. 

sutus  L  ,  Bqllersteiou 

Baumg. 
Orobu»  Tariegatus  Ten. 
Crassula  rubent  L. 
Scdum   glaucum  WK,  , 

apatbulatum  WK. 
6axifraga    aizoidot    \». , 

muscoides  L. ,  paeudo- 

cae»ia  noch. ,  rotundi- 

folia  L.  ,    stellar  i »  L. , 

cuneifolia  I*. 
Scleranthus  perennit  L. 
llumex  puleber  L. 
Montia  fontona  L. 
Potentilla  rupeslris  L. , 

chryaantha  Trev. ,  Fra- 
gana Poir. 
Aremonia  agrimonioidea 

Neck. 
Rosa  repena  L. 
Spiraea  ulmifolia  Scop. 
Isnardia  paluatris  L. 
Lythrum  virgatura  L. 
Aetbionema  aaxatileKür. 
Draba  Aizoon  Wahl. 
Alyssum  edentulum  WK., 

murale  WK.,  aaxatileL. 
Veaicaiia  ulricutata  Lam. 
Cardaininc  hirsuta  L. 
]>entaria  glanduloaa  WK. 
Arabia  proeurrena  WK. , 

Thalidna  L. 
Nasturtiura  pyrenaicum 

RBr. 

Heaperia  runcinata  WK. 
Lugoa  im  Bannt. 

Pbya 


Ervairaum  lan Ceolat.  11  Br. 
f lelianthemum  can.  Dun. 
Ranunculus  flabellifoliua 

mb. ,  nodiilorut  L. 
Clematif  integrifolia  L, 
Oclphinium  fisaum  MK. 
Helleborus  odorus  Kit. , 

purpuraacens  WK. 
faopyrum  ihalictroidea  L. 
Euphorbia  ambigua  WH., 

epithymoidea  L.,  rillu- 

aa  WK..  lucida  WK., 

aalieifolia  Host. 
Acer  tataricum  L. 
Geranmm    lucidum  L., 

phaeum  L. 
Moehringia  muacoia  L. 
Arenaria  pendula  WK. 
Ccrastium  anomalumWK. 

aylvaticum  WK.,  gran- 

diflorum  WK.  ß.  bo- 

natirum  Koch. 
Pianthua  petraeus  WK. 
Sileoe  Armeria  L. ,  Gal- 

linyi  mh.,  petraea  WK., 

nemoralis  WK.,  viridi- 

flora  L. 
Lycbois  nemoralis  mh. 
Agrostemma  Coronaria  L. 
Tilia  argenlca  Cand. 
Hypericum  Richer. i  Vill. 
Salrinia  natans. 
Aconitum  rostrat.  Bernh. 
Peltaria  alliacea  L. 
Rhododendron  ferrugi- 

neum  L. 
Valeriana  tripteris  L. 
Orobanche  ramosa  L. 
Job   Heufiel  Dr., 
des  Krassoraer  Comitats. 
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H|8-  Noc  129.  Oligschläger  337.  Oilmann 
18.3  Schönheit  333.  Sommerauer  i5o.  177. 
Wiegmann  83.    Zuccarini  (>6.  14^. 

XVI.  VerseJchnifa  der  ror  z  ü  g  I  ich  1 1  e  n 
Pllanzcnnamen. 

(NB.  (Jeher  Lindley'a  characterea  dissinetivi  fin- 
det sich  in  den  Beiblättern  p.  to.j  ein  beson- 
deres Register.) 

Agro*iis  latifolia  133.   Anemone  Hallen  35tf,  rer- 
nalis  alpina  255-      Anthcmis   macrantha  363. 
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Anthocero*  laeris  36.  Anthyllia  raacrocepba- 
la  123.  Arachnopo^on  beterospei  mum  120. 
Arenaria  aperguloide*  1*2.  Artemisia  Mer. 
teniiana  248,  nepalensia  122.  Atter  talici- 
folius  249. 
Braaatcae  speciea  3o5.  3ai. 

Calothrix  Aegagropila  98.  Campanula  Grotseliii 
353.  Carex  acuta  221.  caesp'uosa  320.  Mönchia- 
na  3:o,  aempervirena  33o,  Hornachucbiana 
219  219,  panicea  3 1 Q  tumidula  3u),  rhyncho- 
cai  pa  364,  atricta  221.  Olaia  auetralia  i25. 
Cerastium  collinum  122  Cereus  llegellifor- 
"miak95.  Chaerophyllura  bulbosum  ß-  tubero- 
iom  i83.  Cirsium  affine  228.  Confe'  va  elon- 
gata  et  flavescena  100  Corsiniae  161.  C. 
lamellosa  168  et  raarchantioides  162.  Cuprea- 
aus  sempervirena  9 '3. 

Dianthus  trifasciculatus  355.  Dionaea  mttscipula  96. 
Draba  carnica,  ciliata  et  mollu  i$4  —  1 58 

Equiaeta  46.    Eriopbotuin  capitatum  et  va^inatum  , 
224.    Festuca  latifolia  368.    Filicfa  38- 

Genttana  Amarella  237,  caucasica  228,  obtuaifolia 
227,  pratensis  226  Gilia  eryngioidea  12a. 
Gnapbaliuoi  resedaefoliuin  123,  alpinum,  car- 
patbicum,  norfe ^icum ,  pusillum,  pyraroida-  . 
tum,  rectum,  aupinum  202.  etc.  Grimaldiae 
161.  Gr.  dichoioma,  hewiiphaerica,  madci- 
renait  et  rupeatris  i~5 

Uieracium  pyrenaicum  1*5.  Hutchinsia  technige- 
nita  202.  Hygiocrocia  199.  Hyoscyamua  ca- 
nariensis  123 

Inula  Bubonium  160,  mollia  125  et  aqnarroaa  160. 

Jungermanmae  36.  73 
Leptomitua  200.    leucocomua  99.     Lichenea  56. 

Lilium  bulbiferum  83.    liinnaea  borealia  226. 

Litboipermum  clandestinum  et  flavescena  1*3. 

Lotua  ciliatus  125.  Loranlbu»  145.  Lychnis  ne- 

inoralia  356,  feapertmu  22j.  Lycopodium  42. 
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Marchsntiee  3j.  Melilotus  diffusa  la3.  Microloa 
soi.  Moroi  xnuhicaulis  272«  Musci  fron- 
dosi  49. 

Nasturtium  erectam  i23. 

Orchia  tetragona  363.    Okillatoria  alba  99,  ms- 

'       jor  100. 

Pcnicilliuro  glaucura  198.  Pbytcuma  ellipticum  et 
orbiculsre  83,  globulariaefolium  et  paueiflo- 
rutn  82,  160.  Pimpinella  nigra  126.  Pinua 
sylvestris  196.  Polypodiuro  rhaelicum  282. 
Populus  dilatata  23o.  Potcntilla  grandiilora 
124*    Pjrua  Amelanchier  368. 

Banunculos  amplexicaulia  35 1 ,  flabellifolios  36o, 
illyricus  248,  parnassifolius  35it  raginatus 
117.  Reseda  113.  Rbinanthus  Alectorolo- 
phus  126.  Riccia  glauca  35.  Rivularia  atra 
99.    Rumex  chilensis  126. 

Sabulina  banatica  369.  Salix  aurita  ß.  fissa  23o, 
hicolor  229.  Scabiosa  llladnickiaua  125.  Scir- 
pus  ])..?  vu!»is  102,  bifolius  248.  Scrofularia 
Scopolii  159,  •  Sesleiia  rigida  366.  Sileno 
gallica  125.  Gallinvi  358.  Solanum  tubero- 
mm  sylvestre  124.  Sphagna  1.  17,  acutifo- 
liura  29,  coenpactum  27,  cuspidafum  3o,  raol- 
luscum  28 ,  obtusifolium  24,  squarrosum  28, 
aubsecundum  27.    Stcmodia  ruderalia  124. 

Tbalictra  126.  Tblap.'i  alliaccum,  alpcstre  et  per- 
foliatum  207  Thuja  occidcntalis  95.  Tofjel- 
dia  boiealis  367.  Tragopogon  coloratus  124. 
Tun  ins  palula  124. 

Vicia  angostifoiia  126     Visen«  145. 
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Nro.  25.    ttegcnsburg,    am  7.  Juli  1833. 


I.    Original  -Abhandlungen. 

Beitrage  zur  Naturpeschiclile  der  deutschen  Leber- 
moose ;  von  Hrn.  Präsidenten  Dr.  CG.  Nee* 
v.  Esenbeck  zu  Breslau. 

r 

ährend  der  Druck  des  ersten  Bändchena 
meiner   Naturgeschichte    der    europäischen  Leber- 
moose sich,  durch  Hin-  und  Wiedersenden  der 
Correcturbogen  hingehallen ,    langsam  unter  der" 
Teubn  ersehen  Presse  zu  Leipzig  hervorbewegt, 
erhalte  ich  eine  doppelte  Veranlassung,  auf  einen 
Lieblingsgegenstand   meiner   botanischen  Studien 
früher  zurückzukommen ,  als  ich  mir  vor  genom- 
men hatte.      Es  sollte  eigentlich  erst  ein  Band 
solcher  ,,  Erinnerungen  aus  dem  Biesengebirge 
vorliegen,   auf  den    ich  mich  beziehen  könnte, 
wenn  ich  meines    langen  \erweilens  im  Gebir- 
ge mich  vor  den  Freunden   zu  rühmen  gedäch- 
te;   dann   wollte,  ich    auch   lieber   die  geboffte 
Rückkehr  in   jene  Gegenden  abwarten,    um  von 
dem  gedeihlichen  Sitze  einer  reichen  Lebermoos- 
Vegetation  au*  mein  Buch  dem  Wohlwollen,  der 
Kachsicht  und  einer  freundlichen  Benutzung  zur 
Förderung  der  Kenntnifs  dieser  zierlichen  klei- 
nen Gewächse  zu  empfehlen. 

Flora  *5.  ß  b 


Aber  die  Flora  selbst  will  mir  die  gewünsch- 
te Mufae  nicht  gönnen,  indem  sie  in  Nr.  17  ?om  ' 
7.  Mai  dieses  Jahrs  Hrn.  Hübener  auffordert, 
das  zu  unternehmen ,  was  ich  bereits  ausgearbei- 
tet habe  und  drucken  lafse. 

Es  kann  mir  nicht  einfallen,  das  Erscheinen 
eines  Werkes,  das  gewifs  sehr  viel  Nützliches  ent- 
halten wird,  bindern  zu  wollen;  ich  wollte  nur 
einen  Laut  von  mir  geben  v  als  dürft*  ich  spre? 
chen  :  anch'  io  son  pittore. 

Und  in  der  That,  —  wenn  der  Versuch,  eine 
(schwierige  natürliche  Filanzenfamilie  nach  dem 
Leben  und  Wachsen  von  Grund  aus  zu  studiren, 
die  Verdienste  eines  Raddi,  Dumortier  und 
Corda  zu  würdigen,  früheren,  mehr  auf  das 
Aeussere  gerichteten  Studien  anzureihen,  auf  rich- 
tige Grundsätze  erbaute  Gattungsgruppirungen  zu 
gewinnen,  diese  durch  ein  richtiges  Verstehen 
der  Thcile  und  ihrer  Merkmale  leicht  und  fafa- 
lich  zu  bezeichnen,  und  überhaupt  den  Leser  un- 
mittelbar an  die  Natur  hinzuführen,  ja,  wo  mög- 
lich, ganz  in  den  Mittelpunct  einer  rationellen 
Betrachtungsweise  zu  versetzen,  wenn  ein  solcher 
Versuch  an  sich  nicht  unrühmlich  ist,  so  wird 
man,  wie  ich  hoffe,  mich  wenigstens  um  seiner 
willen  rühmen  müfseo  ;  wie  weit  auch  mein  Voll- 
'  bringen  unter  meinem  Wollen  zurückgeblieben 
seyn  möge. 

Uebcr  alles,   was  mich  eine  vieljährige  Be- 
schäftigung mit  den  Lebermoosen  in  Hinsicht  auf 


Digitized  by  Google 


387 

den  allgemeinen  Bau  dieser  Pflanzen,  ihren  Wacbs- 
thnma-  und  Entwicklungsgang  u.  a.  w.  gelehrt 
hat,  habe  ich  mich  in  dem  Eingang  zu  meinem 
erwähnten  Büchlein  (das  nicht  blofa  auf  Schlesien 
berechnet  ist)  ausfuhrlich  Terbreitet  und  der  An* 
leitung  cum  Aufsuchen ,  Untersuchen  und  Bestim- 
men der  Lebermoose  einen,  wie  ich  mir  schmeich- 
le, belehrenden,  Manchem  auch  wohl  willkomronen 
Abschnitt  gewidmet. 

In  der  Aufstellung  der  Trincipien  der  Classifi- 
cation glaube  ich  den  Beweis  geführt  zu  haben, 
dafs  für  den  Anfänger,  als  solchen,  wenn  er  zur 
Klarheit  gelangen  will,  die  wahre  Hülfe  niclU  in 
der  habituellen  Gruppirung  zu  suchen  sey  (ob- 
wohl diese  selbst  nur  eine  äussere  Seite  des  Gat- 
tungscharakters ,  also  selbst  eine  Form  des  Gat- 
tungscharakters ist),  sondern  dafs  der  Habitus 
erst  durch  die  Bündigkeit  des  Gattungscharahters 
einer  höheren  Stufe  Haltung  und  Verständnis  ge- 
winne. Den  Habitus  kann  der  Unkundige  zu  ver- 
stehen wähnen,  wie  weit  er  auch  fehl  gehe,  über 
den  einfachen  klaren  Character  generis  aber  kann 
er  nicht  einen  Augenblick  in  Selbsttäuschung 
schweben,  und  ist  er  erst  defsen  gewifs,  so  mag 
er  nun  den  Habitus  für  immer  mit  in  sein  Er- 
kennen aufnehmen. 

Das  Gesagte  möge  vorläufig  andeuten,  wie 
ich  in  efriigen  Ansichten  von  meinem  jüngeren 
Freunde  abweiche,  auf  dessen  Werk  ich  sehr  be- 
gierig bin«  und  das  vielleicht  das  meinige  noch 

Bb  2 


Digitized  by 


388 

schnell  genug  überfliegt,  um  demselben  vor  dem 
Schlufse  zu  Hülfe  so  kommen. 

■ 

Man  sehe  übrigens  in  dem  bier  Gesagten 
nicht  etwa  tine  Verläugnung  früher  in  Anwen- 
dung gebrachter  Grundsätze.  Die  Familien- Grup- 
pen waren  mir  Surrogate  für  Genera,  zu  deren 
ursprünglich  sichrer  Begründung  auf  diesem  Ge- 
biete der  Bearbeiter  exotischer  Sammlungen  des 
genügenden  Materials  entbehrte;  aber  die  Flora 
der  Heimath  macht  ihre  Ansprüche  geltend,  und 
wird  dann  zum  Regulativ  für  die  ausländische« 
Könnten  wir  so  vielen  Stoff  für  andere  Familien 
des  Gewächsreichs  im  Vaterlande  finden,  so  wäre 
das  Studium  der  systematischen  Botanik  auf  sei- 
nen festen  Boden  zurückgeführt. 

Ich  will  von  meiner  einleitenden  Unterhal- 
tung mit  Hrn.  Hüben  er  nicht  scheiden,  ohne 
ihm  meinen  bescheidenen  Dank  auszudrücken  für 
eine  Stelle  seiner  Abhandlung,  die  mir  mehr  des 
Guten  nachsagt,  als  ich  verdiene;  zugleich  mufs 
ich  aber  auch  würdige,  meinen  Studien  eng  be- 
freundete Botaniker  gegen  eine  gewisse  For- 
mel in  Schutz  nehmen ,  die  Hrn.  Hübener  S. 
263.  .entschlüpft  ist. 

Möge  doch  Hr.  Hübener  (um  gans  bei  sei-' 
ner  Lebermoos  -  Atmosphäre  ?u  bleiben,  und  ohne 
sich  weiter  rückwärts  zu  bemühen)  lesen,  was 
Mirbel  in  den  Memoire*  de  TAcadcmie  und  in 
den  Archives  de  botanique  über  Marchantia  poly- 
morpha  vorgetragen  wie  er  ein  wichtiges  Problem 
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der  Vegetation,  —  den  Ursprung  der  Zellen ,  ja 
•Her  Elemente  des  Pflanzengewebe»,  —  an  die- 
sem einen  Gewächs  mit  unermüdlichem  Fleifsc 
und  grofsem  Scharfsinne,  mit  einer  Anstrengung, 
die  ich  nicht  eben  allen  meinen  jungen  Landsleu- 
ten zutrauen  mochte,  zu  lösen  bemüht  gewesen,—- 
mochte  er  doch  diese  Stellen  allein  nachlesen  und 
eilen,  jenen,  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung 
TÖllig  sinnlosen  Ausdruck  „  Franzthum  11  für 
„oberflächlich,  mit  absichtlicher  Unkunde  alles 
dessen,  was  andere  Nationen  geleistet  haben  **  zu 
streichen!  In  Kriegen  und  andern  Fährlichkeiten 
waren  wir  Deutsche  oft  rerdriefslich  über  die 
Franzosen  und  tbaten  wohl  daran;  in  einer  sol- 
chen Laune  schrieb  Sprengel,  Was —  der  Verf. 
nicht  nachzuschreiben  brauchte.  Nur  barbarische 
Völker  hegen  Nationalhafs,  Nationalreracbtung.  Mit 
der  höheren  Bildung  erwacht  eine  Anerkennung 
der  Verdienste,  die  nicht  von  dieser  Welt  ist, 
die  mit  bürgerlichen  und  politischen  Verhältnis- 
sen in  keiner  Beziehung  steht,  und  deren  Ver- 
laugnung  bei  dem  einsichtsvollen  Staatsmann,  als 
unnatürlich ,  nur  den  Verdacht  einer  übelange- 
brachten  Heuchelei  erwecken  kann.  Ehre  den 
Meistern ,  deren  Thaten  in  der  Geschichte  leben 
und  leben  werden,  Ton  den  ältesten  an,  die  wir 
Klassiker  nennen,  bis  auf  die  jüngsten,  die  eist 
ihren  Namen  in  das  Erz  mit  leichter  Nadel  zu 
ritzen  beginnen,  zum  tiefern  Zug  des  Griffels 
sich  vorbereitend  und  stärkend  1  Waren  und  sit^ 
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etwa  die  Jusaieu,  die  Lamarck,  die  DeCan. 
dolle,  die  Du  Petit  Thooars,  diePalisot 
de  Beauvoit,  die  Ä.  et  G.  de  St.  Hilaire, 
die  Richard,  die  Brongniart,  die  Mirbel, 
die  Gay,  Gaudichau  d,  Guillemio  etc.  nicht 
Franzosen  ?  Und  gegen  welchen  der  Genannten 
mochte  wohl  einer  der  Unsern  jenen  ungerechten 
Satz  vertreten,  der  —  nie  und  zu  keiner  Zeit  ändert 
pafste,  alt  alle  Gemeinplätze,  d.  h.  Oberall  und 
.nirgends?  Das  Streben  nach  wahrer  Gründlichkeit 
in  dir  Botanik  ist  zuerst  in  Frankreich  rege  ge- 
worden, ist  dort  zuerst  methodisch  verfolgt,  mit 
Mufse,  Eifer  und  Ausdauer  hervoi  gebildet  wor- 
den. In  England  ruht  es  jetzt  auf  einer  mächti- 
gen Basis,  aber  es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafs  ea  dem  grofsen  Geiste  I\  Brown' s,  der  ei- 
ner neuen  Bahn  für  sich  gewachsen  war,  dort  im 
ersten  Hervordämraern,  zur  Zeit  politischer  Feh- 
den, als  ein  Fremdes,  Unnationales  beinahe  verdacht 
worden  wäre.  Wie  viel  Tüchtiges  hat  nicht  die 
einzige  Stadt  Genf,  die  zur  francös.  Literatur  ge- 
hört, für  Botanik  gethao.  Man  lese  D  e  C  a  n  d  o  1 1  e's 
Histoire  de  la  Botanique  Gdne>oise  in  dem  5.  Bd. 
der  Annales  de  la  SociaJ  de  Genevc,  und  ver- 
gleiche damit,  nach  Masse  und  Gehalt,  das  Heimi- 
sche. Spricht  man  von  Nichtbeachtung  der  aus- 
ländischen Literatur,  so  bedenke  man  dabei,  dafs 
der  Franzoso  unsre  deutsche  Sprache  kaum  leich- 
ter erlernt,  als  wir  das  Rufsische  oder  Polnische, 
und  frage  sich  dann  selbst,  ob  man  sich  auch  nur 
den  geringsten  Vorwurf  daraus  machen  würde, 
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ein  Werk  in  russischer  oder  polnischer  Sprache 
eu  ignoriren  ?  Das  Ignorircn  des  Auslandes  ist 
aber  in  Frankreich  lange  nicht  so  allgemein,  als 
Hr.  Gubener  zu  glauben  scheint;  nor  bemerkt 
man  häuGg  den  Kampf  des  guten  Willen»  mit 
schweren  Hindernden  bei  dem  Studium  der  deut- 
schen Literatur. 

Nach  dieser  kleinen  llerzenserleichtcmng 
scheide  ich  ron  meinem  ersten  Beweggründe  zu 
der  gegenwärtigen  hieinen  Mittheilung,  und  gcho 
zum  zweiten  über. 

Beim  Sammeln  der  Lebermoose  findet  man 
oft  Exemplare  mit  unentwickelten  Fruchtansätzen, 
die  man  leicht  im  Zimmer  bei  angemessener  Be- 
handlung zur  Vollkommenheit  heranziehen  kann. 
Die  zunächst  im  Einzelnen  da  and  zufällig  herbei- 
geführten Versuche  dieser  Art  wurden  ron  mir 
und  meinem  Freunde,  dem  Hrn.  Major  Ton  Flu- 
tow  zu  Hirschberg,  dem  ich  in  diesen  Studien 
•o  yiel  verdanke,  bald  näher  erwogen  und  nach 
einem  weiteren  Maafsstabe, —  als  methodische  Le- 
bermooskultur durch  Verpflanzung  zur  näheren  Be- 
obachtung ihrer  Entwicklung,  —  aufgenommen. 
Hr.  von  Flotow  unterzog  sich  diesem  Geschäfte, 
und  ich  habe  das  Vergnügen,  hier  eine  Beihe  sol- 
cher Beobachtungen  aus  seiner  Feder  mitzuthei- 
len,  denen  mit  der  Zeit  mehrere  folgen  sollen. 
■*  meiner  Bearbeitung  der  Lebermoose  werde  ich 

n  ebenfalla,   wo  es  nicht  schon  geschehen, 

Gebnut,  macnCn. 
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Ucber  Jungcrm  cnnienzucht  im  Zimmer;  von  Tim. 
Major  von  Fl  ot  o  w. 
Verflossenen  Winter  habe  icb  eine  Weine  An- 
zahl  Jungermannien  in  der  geheizten  Wohnstube 
gezogen,  um  dadurch  Exemplare  mit  Früchten  zu 
erlangen.  Mit  manchen  Arten  ist  mir  diefs  recht 
gut  geglückt,  andere  wieder  zeigten  sich  sehr  ei- 
gensinnig: sie  wollen  entweder  sich  an  den  künst- 
licher» Standort  nicht  gewöhnen,  oder  verlangen 
eine  noch  iorgfähigere  Behandlung  als  die  ist« 
die  ich  ihnen  gegeben  habe.  Mein  Verfahren  war 
ein  zweifaches:  1)  wurden  flache  mit  Abzugslö- 
chern versehene  Gefäfse  mit  steriler  Erde  gefüllt 
(weil  Gartenerde  zu  viel  Insectenbrut  enthält),  in 
diese  im  Spätherbst  frisch  gesammelte  Junger- 
mannien, welche  bereits  Kelche  hatten,  einge- 
pflanzt, mit  kleinen  Gläsern  bedeckt,  in  der  Wohn- 
stube ans  Fenster  gestellt  und  täglich  fein  be- 
sprengt, oder  mindestens  aus  einer  Arzeneiflasche 
tropfenweis  angefeuchtet  :  diefs  war  zuweilen 
zweimal  des  Tages  nöthig;  2)  der  Zwischenraum 
nördlich  und  westlich  gelegener  Doppelfenster 
eines  geheizten  Zimmers  wurde  mit  rein  ausge- 
waschenem Sande  zwei  Zollhoch  bedeckt,  in  die- 
sen ganze  Jungermannienrasen  mit  Heichen  ein- 
gesetzt ,  und  solche  wie  oben  behandelt.  Die 
Hcrbstpilanzung  glückte  jedoch  meist  nur,  wenn 
die  Exemplare  noch  besonders  unter  Glasglo- 
cken gestellt  waren  ,  weil  das  Oeffnen  sow"1' 
der    äussern    Fensterflügel    bei  milder  Li~ 
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das  der  innern  während  des  Begiefsens  und  Be- 
obachtens nachtheilig  einwirkte.      Eben   so  scha- 
dete an  der  WcBtseite   ofl  die  Sonne  trotz  der 
angebrachten    Beschattungen   mittelst  l'apicrkäst- 
chen   und  dergleichen  Dütcn  über    die  Glasglo- 
cken.     Frühjahrspflaneungen  hingegen  gedeihen 
oft  auch   zwischen  den  Doppelfenstern  ohne  be- 
sondere Glasbcdechung,   toi  zuglich  dann,  wenn 
die  Vegetationskrafl  bei  den  eingepflanzten  Rasen 
schon  rege  war.      Diese  Mooszucht  gewahrt  für 
das  Studium  der  Jungerraannien  doppelten  Nützen. 
Man   prägt  sich  durch  tagliches  Anschaum  den 
Charakter  der  Species  besonders  bei  verwandten 
Arten  deutlich  ein,  und  lernt  die  oft  feinen  Unter- 
schiede  sicherer  aufTassen,   als  es  an  getrocknet 
und  geprefst  gewesenen  Exemplaren  möglich  ist. 
Die  jungen  Triebe  *fer  Arten,  welche  Amphiga- 
Strien  haben  ,  wachsen  üppig  in  die  Höhe  ,  statt 
am  Boden  hinzrAricchen,  und  man  erzieht  Exem- 
plare, an  denen  diese  Tbeile,  weifer  von  Schmutz, 
noch  durch  Insektenfrafs  verunstaltet  oder  zer- 
stört,   leicht  in  die  Augen  faHen.     Endlich,  wenn 
die    Pflanzung  geglückt   war,    gewinnt   man  die 
schönsten  Kxemplare  für  die  Sammlung;  man  kann 
sie    in  allen   Einwickclur.gszuständen  aufnehmen, 
von  den«  Moment  an,  wo  die  flüchte  zwischen 
den  Kelchzähnen  hervortreten  uud  diese  deutlich 
auseinander  legen,  bis  zur  erlangten  vollständigen 
Gröfse  der  Scta  und  dem  Aufplatzen  der  Kapsel, 
welcher  Act,  unier  dem  Mikroskop  beobachtet, 
selbst  für  Laien  genufsreich  ist. 
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Durch  das  Treiben  der  Jungermannien  fruchte 
im  Zimmer  gelangt  man  im  Allgemeinen  6  —  0 
Wochen  früher  zum  Ziele,  als  die  freie  Natur  sie 
hervorbringt,  wie  diefs  ähnlich  bei  dem  Treiben 
der  ßlumen  der  Fall  ist,  doch  lohnen  die  oben 
angegebenen  Vortheile  schon  hinreich  end  die  kleine 
darauf  verwandte  Mühe.    Die  ersten  solcher  Ver- 
suche machte  Nees  von  Esenbeck  mit  Junger- 
mannia  lanceolata  L.y  die  wir  im  Deceraher  i83i 
mit  Kelchen  sammelten,  und  Ende  Februar  zum 
FructiGciren  brachten.    J.  Scolaris,  J.  pinguis,  wel- 
che oft  schon  im  Herbst  Früchte  treiben,  vegeti- 
ren  im  Zimmer  lebhaft  fort,  wenn  sie  im  Herbst 
in  dasselbe  gebracht  werden,  und  lieferten  mir 
im  November  und  December  Früchte.  Dagegen 
liefs  sich  von  J.  hyalina  Hook,,  /.  crenulata  »Sm., 
und  andern  im  Frühjahr  reifenden  Arten  zu  An- 
fang des  Winters  kein  Frucbttrieb  erzwingen; 
entweder  starben  sie  ab,  oder  die  gereizte  Vege- 
tation  beschränkte  sich  auf  die  Bildung  von  Sei- 
tensprossen, während  das  Leben  in  len  Kelchen 
unge weckt  blieb.    J.  hyalina,  im  November  ein- 
gepflanzt, machte  im  Zimmer  in  den  Wintermona- 
ten eine  Menge  junger  Triebe,  und  d\efs  veran- 
lafste  mich  sie  zwischen  die  Doppelfenster  zu  se- 
tzen, dort  mit  Glas  bedeckt  bei  niederer  Tempc- 
.  ratur  zurückzuhalten,  wo  sie  auch  am  Leben  blieb, 
und  vom  Februar  ab  reichlich  fructüicirte,  wäh- 
rend andere  im  Zimmer  guhultene  Exemplare  dic- 
ker Species  abstarben. 
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A atter  den  4  genannten  Arten  habe  ich  noch 
folgende  kultirirt  : 

1.  J.  Trichomanis  Dks.  Sie  hatte  im  Oct.  nnd 
Not.  in  einem  tchattigen  Wtlde,  wo  sie  in  der 
Nähe  einer  Quelle  üppig  in  breiten  Rasen  auf 
Baumwurzeln  vegetirte,  zahlreiche  Kelche  getrie- 
ben, ward  ins  Zimmer  genommen,  mit  Glat  be- 
deckt, torgfäliig  besprengt,  machte  im  Laufe  det 
Wintert  junge  Sprotten  nnd  fing  ertt  im  Mars 
an  zu  fruetificiren.  Die  Herbttpflanzung  zwischen 
Doppelfenstern  hatte  Kein  Gedeihen,  auch  die  dort 
im  Februar  erneute  Pflanzung  wollte  nicht  fort, 
weil  tie  ohne  Glasbedeckung  geblieben  war. 
Anm .    Im  Mai  hat  auch  die  Doppelfeotter-Pflan- 

zung  frnetificirt. 
2.  J.  pelyanthes  L. ,  um  die  Ufer  der  Ge- 
birgsbache  an  finster  •  tchattigen  Stellen  auf  hu- 
mutreicher  Erde  nnd  Fichtennadeln  wachsend, 
hatte  dort  im  Febr.  iß3a  einen  jungen  Kelch  an- 
getetst.  Dieter  entwickelte  teine  Calyptra  im 
Zimmer  vollständig  und  trieb  Ende  Mars  die 
Frucht  hervor. 

3.  J.  crenulata  Sm.  war  mir  im  Zimmer 

mehrmals  abgestorben,  aueb  mifslang  die  Herbtt- 
pflanzung i83ta.  Im  Febr.  i833  pflanzte  ich  die 
var.  gracillima  abermalt  unter  enge  Glasbede- 
ckung  im  Zimmer  und  erhielt  im,  März  einige 
Früchte.  Die  im  März  i833  int  Doppelfenster  un- 
bedeckt gesetzte  J.  crenulata  vegetii  t  noch  freudi- 
ger, und  verspricht  vollständig  zu  fruclificiien. 
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Anm.    Sie  hat  Ende  April,  Anfang  Mai  reich- 
lich Flüchte  gebracht. 
4.  J.  nana  N.  ab  E.  *)  Tom  Oct.  ab  ins  Zim- 
mer gepflanzt,   fructiiicirte  reichlich  im  Februar 

und  Marz. 

5.  Sarcoscyphm  Funckü  N.  ab  E.  im  März  iö3a 
im  Zimmer  gezogen,  brachte  bald  Früchte  Eben 
so  verspricht  die  Pflanzung  vom  März  i833  zwi- 
schen Doppelfenstern  ohne  besondere  Glasbede- 
ckung gutes  Gedeihen. 
Anm.    Sie  bat  reichlich  fructificirt    Manche  Kap- 
seln, die  zufällig  mit  Papierhüllen,  welche  be- 
nachbarte Pflanzungen  schützen  sollten,  be- 
deckt gewesen,  blieben  ungefärbt  und  hatten 
eine  gelbliche  Farbe,  wie  die  Kapseln  der  Le- 
jeunia.    Dieselbe  Erscheinung  zeigte  sieb  auch 
bei  J.  ohtusifolia  Hook. 

6.  J.  oblusifolia  Hook.  Im  März  d.  J.  zwischen 
Doppelfenstern  unbedeckt  gepflanzt,  beginnt  schon 
jetzt,  Mitte  Aprils,  die  Früchte  hervorschimmern 
zu  lafsen. 

Anm.   Sie  sind  bis  Anfang  Mai  in  grofser  Menge 
hervorgekommen 

7.  J.  intermedia  Lbg.      1  ßeide  sind  im  Mär/. 

8.  J.  bicrenata  Schmitt,  j  i033  wie  Nr.  6.  ge- 
pflanzt, zeigen  aber  bis  jetzt  noch  Stillstand  in 
der  Vegetation. 

Anm.  s  INro.  7.  hat  Anfang  Mai  eiuige  Früchte 
gebracht. 

*)  J.  putnila  Lbg.  nee  Hoof. 


Digitized  by  Google 


.  597 

Q.  J.  acuta  Lbg.,   seit  Oct.  v  J.  wie  Nro.  4. 
behandelt,  sprofstc  im  Winter  reichlich,  die  Kel- 
che sind  noch  frisch,  doch  Ut  bis  jetzt  in  ihnen 
keine  Lebensregung  wahrzunehmen. 
Anm.    Anfang  Mai  kam  eine  Seta  hervor,  die 
andern  Kelche  regen  sich  nicht,  doch  verspre- 
chen sie  ferneres  Gedeihen« 

10.  J.  Schraden  Mart.  I  ai  seit  Oct.  im  Zim- 
mer befindliche  Exemplar  hatte  einen  Kelch  ;  die 
Pflanze  lebt  auf  Sphagnum  kriechend  fort,  verhalt 
sich  aber  bei  der  aufmerksamsten  Behandlung  wie 
Nro.  9. 

11.  Pellia  epiphylla  RadJL  Vom  Oct.  ab  wi© 
Nro.  6.  behandelt,  auch  im  Febr.  von  neuem  ge- 
pflanzt, kränkelte  wiederholt,  und  verspricht  kein 
Gedeihen.  Dagegen  zeigten  die  Ende  Marz  wie 
Nr.  4*  gepflegten  Individuen  schoo  nach  8  Tagen 
reges  Leben  in  den  Früchten,  welche  sich  auch 
jetzt  vollständig  entwickelt  haben. 

12.  J.  curta  Mart.  mit  Kelchen  wie  Nr.  6.  im 
März  i833  gepflanzt,  verspricht  kein  Gedeihen, 
sie  welkt  täglich  zu  oft.  Ein  anderes  mit  Glas  be- 
decktes Exemplar  hält  sich  frischer,  zeigt  aber 
auch  kein  Wachsthum. 

13-  J.  (Subgen.  Cheiloscyphus)   polyanthes  >. 
rtvularis  Lbg.   Seit  Febr.  i033  wie  Nr.  6  beban- 
delt, ober  bedeckt,  steht  noch  frisch,  doch  ohne 
Wachsthum  der  Kelche  wahrnehmen  zu  lafsen. 
Anm.    Zwei  Seten  brachen  Anfang  Mai  hervor. 
Helles  Sonnenlicht  ,  seihst  erhöhte  Wärme,  wenn 
die  Glasbedeckung  durch  Fapieihüllen  beschäl- 
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tet  ist,  tödtet  die  Pflanzen  leicht.    Sie  werden 
schwarz ,  welche  Farbe  auch  die  fürs  Horba- 
rium  nicht  schnell  genug  getrockneten  Pflan- 
zen leicht  annehmen.  (Nur  wenn  sie  an  Ort 
und  Stelle  ausgewachsen,  zu  Hause  nicht  wie- 
der aufgeweicht»  sondern  bald  in  dünnen  Lagen 
eingelegt,  und  ein  paarmal  trocken  umgelegt 
wird,  erhält  sich  die  Farbe  grün,  was  auch  für 
mehrere  ach  leicht  verfärbende  Arten,  wie  J. 
lanceolata^  J.  serpyllifolia  u.  s.  w.  gilt.)  Glei- 
ches Schicksal  hatten  Anfangs  Mai  wiederholte 
Pflanzungen  im  Doppelfenster  gegen  Westen, 
obsebon   die   ausgebildete  Calyptra  halbreife 
Früchte  einschlofs.    Dagegen  brachten  gleiche 
Exemplare  in  nördlicher  Exposition,  bedeckt 
und  fleifsig  angefeuchtet,  zahlreiche  Früchte. 
14.  Tricholea  Tomentella  Dum.,*)  wie  Nr.  6. 
u.  i3.  seit  Febr.  behandelt,  yerhält  sieb  wie  Nr.  i3. 
Die  Uerbstpflanzung  starb  nach  der  Behandlung 
▼on  Nr.  6   ganz  ab.      Ein  anderes  Exemplar  der 
Februar  -  Pflanzung  ist  im  Doppelfenster  mit  ei- 
nem Tassenkopf  so  bedeckt,  dafs  nur  wenig  Licht 
darauf  einfällt,  zeigt  aber  jetzt  noch  keine  grös- 
seren Fortschritte  als  die  erstem. 

Anm.  Anfang  Mai  waren  auffallende  Unter- 
schiede zwischen  der  freien  und  bedeckten 
Pflanzung  im  nördl.  Doppelfenster  wahrzuneh- 
men. Letztere  steht  völlig  frisch  mit  dunkel- 
gtünem  Laube,  das  Laub  der  ersteren  aber 
bleicht  am  Licht  und  ton  der  trocknen  Früh- 

V 

*)  Jungerm.  Tomentella  EJirh. 
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lingsluft,  die  beim  FensteröfTnen  darauf  einge- 
wirkt hatte,  ins  gelbliche  aus,  die  Pflanze  krankt, 
die  Fruchtentwicklung  stockt. 
15«  J.  ventricosa  Dks.,  seit  Not.  i83a  wie 
Nr.  4.  behandelt,  entwickelte  aas'  zwei  Reichen , 

die  sie  nur  hatte,  auch  ihre  Früchte  im  März, 

,  ————— 

Es  läfat  sich  wohl  mit  Gewifsheit  annehmen, 
die  Jungerraannienzucbt  werde  in  kalten  oder  lauen 
Gewächshäusern  unter  angemessener  Vorsicht  und 
bei  Berücksichtigung  der  Einflüsse,  anter  welchen 
jede  Art  im  Freien  am  besten  gedeiht,  mit  noch 
weit  günstigerem  Erfolge  getrieben  werden  kön- 
nen, als  in  geheizten  Zimmern,  weil  dort  die  Pflan- 
zung  mehr  in  einer  gleichförmigen  Temperatur 
erhalten  werden  kann,  im  Zimmer  aber  den  gröfs- 
ten  Tempera tui  wechseln  unterworfen  ist,  waa 
jedenfalls  höchst  nachtheilig  aaf  sie  wirken  mufs. 
Doch  glaube  ich,  man  werde  diese  zarten  Kinder 
der  Natur  eben  so  wenig  in  jenen  Räumen,  als  im 
Zimmer  zum  Fruchttriehe  nöthigen  können,  wenn 
dieser  nicht  bereits  im  Freien  vorgebildet  war. 

(Vorstehende  Bemerkungen  hsbe  ich  auch  dem 
Präsidenten  Nees  v.  Esenbeck  zur  beliebigen 
Veröffentlichung  mitgetheilr,  um  vielleicht  mehrere 
Freunde  dieser  interessanten  Fflanzcnfamiiie  da- 
durch zu  ähnlichen  Versuchen  anzuregen,  die  bei 
öfterer  Wiederholung  und  ousgebreitetcrer  An- 
wendung sowohl  für  die  genauere  Kenntnifs  der 
Arten,  als  für  die  Deutung  mancher  Erscheinungen 
ihres  Lebens  nützlich  werden  dürften.) 

Geschrieben  Mitte  April,  die  Anmerkungen 
Mitte  Mai  iÖ33. 
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N  a  ch  t  r  a  g.  Nr.  16.  Cordaea  Flotoviana 
TV.  ab  E.  .fand  ich  an  der  östl.  Lehne  den  Grü- 
nauer Spitzberges  a  Stunden  von  Hirschberg  in 
einem  niergclbaltig  -  lettigen  ßergsumpe  am  3o. 
Oct.  iß32  mit  jungen  Kelchen  Sie  wuchs  dort 
gesell  ig  mit  Fissidens  osmundioides,  Hypnum  Stella- 
tum,  ßlicinum,  aduneum,  Metzgeria  pinguis  (?)  *) 
Vcllia  epiphptta  u.  a  Mooten,  von  denen  cne  Hypna% 
besonders  an  den  altern  Stengeln,  mit  einer  gips, 
arti"  verhärteten  Kruste  umkleidet  waren.  Den  II. 
Not.  besuchte  ich  jenen  Standort  nieder,  erbeu- 
tete jedoch  nur  2  Exemplare  mit  Heichen.  Von 
diesen  wurde  das  eine  \on  Moosen  überwucherte 
Vorsichtig  aus  dem  Hasen  hervorgezogen,  mit  Bo- 
den vom  loro  natali  unter  Glas  in  der  Stube  ge- 
pflegt, das  andere  mit  seinem  Erdklumpen  zwi- 
schen das  westl.  Doppelfenstor  unter  Glasb  ede. 
ckun*  gesetzt.  Letzteres  schien  von  den  später 
eintretenden  Nachtfrösten  zu  leiden,  und  wuide 
defshalb  a»ch  ins  Zimmer  genommen.  Beide  ha- 
ben bis  zum  a.  Mär/,  fr  uetificirt,  bei  dem  einen 
hatte  schon  6  Tage  früher  die  Kapsel  sich  ezeigt; 
nach  Verlauf  dieser  Zeit  war  die  Seta  J  Zoll  her- 
vorgewachsen und  das  Exemplar  wurde  eingelegt, 
um  der  Verschüttung  des  Samens  vorzubeugen. 
I)en  7.  Mai  c  war  ich  wieder  nach  dein  Spitz  berge 
gewandert,  um  die  Cordaea  zu  sammeln.  Übschon 
jetzt  mit  ihrem  Habitus  ganz  vertraut,  und  die 
Pflanze  auf  den  ersten  Blick  wieder  erkennend, 
bestand  meine  Ausbeute  doch  nur  in  5  Kelchen 
mit  eingeschiofsenen  Früchten,  die  sämmtlieh  ein- 
gepflanzt schon  am  dritten  Tage  ihre  Selen  her- 
vortrieben. (Schluls  folgt  ) 

•)  Kiuc  5f!isatne  Form,  vicil<>ic!it  ei^rie  Art,  mit  »|>«  uig- 
bc>:rcni-r  Bliilueiuleck* ,  Srbmalem  Laub  nn«l  Ungern 
ulark  hin  Uu»l  wieder  ni-bo^i-mn  S.uiiCnsf hlcu.lcru,  in 
il«u«n  sich  «lie  l'*»e»  dt-Milicher  *ciyt.  (liehet  gehwrt  : 
.tu  '  ,-nuinnsti  j/ui^U'S  ß.  angusäor  llvuk.  Dm.  Junfvrm« 
t.  <k(>.  f.  x.  N.  »•  E. 

(Uiezu  Beiblatt  IL  Nr,  1.) 
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Nro.  26.    Regensburg,   am  14.  Juli  1833. 


I.   Original  -  Abband]  ungen. 
Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  deutschen  Leber- 
moose; von  Hrn.  Präsidenten  Dr.  C.  G.  Neea 
T.  Eaenbeck  zu  Breslau.  (Schiufa.) 

Ccrdaea  Flotoviana  und  Jungermannia  Flotoviano, 
zwei  neue  Lebermoose,  beschrieben  rooNets 
?,  £aenbeck. 

D  er  Nachtrag  zn  der  voranstellenden  Mit. 
tbeilung  aua  der  Feder  meinea  Freundes  erwähnt 
einer  Ton  uns  aufgestellten  und  naeh  dem  gründ. 
lieben  und  fleifsigen  Lebermoosforscber  Cor  da 
benannten  Gattung  aus  der  Abtheilung  Jungerman- 
niea*  frondosae.  Ich  will  daher,  um  diese  Stelle 
zu  erläutern,  die  Beschreibung  dieser  Pflanze 
folgen  lafsen,  wie  sie  später  auch  in  meiner  Na. 
turgeaebiebte  der  Lebermoose  erscheinen  wird. 

Cordaea  N.  ab  E. 
Perianthium  e  frondis  linea  media  crassiori 
emergens,  auperum,  herbaceum,  tubulosurn,  pri- 
mum  angulatum  dein  laeviusculum ,   ore  lacero- 
oenticui&to. 

Involucrum  (Perichaetium  bued.)  4  —  5  -  parti- 
tum,  periantbio  multo  bretius,  laciniis  laceris. 
Flor»  16.  C  C 
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Calyptra  perianthio  duplo  brevior,  chartaeea, 
campanulata,  in  verticc  disrumpens. 

Capsula  ovalis,  ad  baiin  usque  quadrivalvis. 
Elatcres  apicibus  valvularum  inserti ,  filiformes, 
longi,  dispiri,  ad  maturitatem  usque  vaginati.  Se- 
tnina e  graoif  ternis  quaternisve  demum  intime 
concrescentibus  composita,  laevia. 

Foliatlo  frondosa,  fronde  succulenta  uniner?! 
anamphigastriata. 

Aus  der  verdickten,  zur  Form  eines  soge- 
nannten Nervs  umgebildeten,  Mittellinie  des  Lau- 
bes entspringen  gegen  das  Ende  der  Triebe  hin 
kurze  Hüllen,  die  aus  4  —  5  fast  bis  zum  Gründe 
getrennten,  drei-  bis  vierspaltigen,  gezähnten  Blätt- 
chen bestehen.  Die  Blülhendechen  (Calyces  Auct.) 
sind  lang,  krautartig,  grün,  rührig,  vor  dem  Her- 
vortreten der  Frucht  ein  wenig,  besonders  nach 
oben,  zusammengedrückt  und  drei-  bis  vierseitig» 
nach  der  Fruchtentwicklung  ohne  deutliche  Ecken, 
fast  gleichweit,  oder  nach  oben  ein  wenig  erwei- 
tert ;  der  Mündungsrand  ist  schief  gestuzt  und  un- 
gleichförmig kurz  •  zerrissen,  im  frühsten  Zustande 
zusammenneigend.  Ich  fand  in  den  von  mir  unter- 
suchten Exemplaren  nur  einen  Stempel  ohne  Saft- 
fäden. Dagegen  stehen  oft  mehrere  Periantbien 
'in  einer  Reihe  dicht  hinter  einander,  von  denen 
die  jüngern  und  vordem  gewöhnlich  enger  und 
fast  pfriemenförmig  sind.  Den  unentwickelten 
Stempel  in  seinem  Blüthenzustande  sah  ich  nicht 
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Der  schon  cur  Fracht  angesch wollene,  obwohl 
noch  im  Grunde  der  Blüthendecke  verborgene, 
ist  kurz  -  keulenförmig,  oder  eyförmig  mit  ver- 
engtem Grunde.  Die  Mutzt  ist  steif,  und,  wie 
es  scheint ,  mit  der  unreifen  Frucht  nach  oben 
verwachsen,  denn  man  kann  sie  nicht  trennen, 
sondern  erhält  bei  einem  Trennnngsversuehe  blofs 
den  zusammengeballten  Inhalt  der  Kapsel,  deren 
Wände  in  Verbindung  mit  der  Mütze  sich  voll- 
standig  absondern.  Der  dünne,  ziemlich  lange, 
seitwärts  geneigte,  fadenförmige,  abgestutzte  Grif- 
fel *)  krönt  den  Scheitel  der  Mütze.  Die  Samen 
bestehen  in  dieser  Periode  aus  drei  bis  vier,  mit 
einer  durchsichtigen  Hülle  umgeben  seheinenden, 
engverbundenen,  rundlichen  Körnern  (wie  dieses 
bei  sehr  vielen,  vielleicht  bei  allen  Jungerman- 
nien  auf  der  frühsten  Entwicklungsstufe  der  Fall 
ist).  Jedes  dieser  Körner  hat  für  sich  seinen 
eignen  durchsichtigen  Hof;  durch  die  Verbin- 
dung mehrerer  zu  einer  solchen  Gruppe  gewinnt 
es  aber  den  Anschein,  als  seyen  sie  sämmtlich 
von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umscblofsen. 
Die  Schleudern  zwischen  den  Körnern  sind  lang, 
wurmförmtg,  und  besteben  ursprünglich  ans  durch- 
sichtigen 6chläuchen,  die  theils  leer  scheinen, 
theils  mit  kleinen  Körnchen,    theils  mit  schon 


•)  Ich  behalte  hier  Ausdrücke  bei,  «leren  Unrichtigkeit 
iu  die  Augen  fällt,  die  aber  hier  nicht  rur  ücuuge  ex- 
poniit  werden  können. 
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/  deutlichen  Sporen  zweier  in  entgegengesetzter 
Richtung  sich  umschlingender  Spiralfasern  Ter- 
sehen  sind.  *) 

Die  reife  Frucht  erhebt  sich  bei  der  einen 
bis  jetzt  bekannten  Art  dieser  Gattung  auf  einem 
etwa  ein  Zoll  langen  Fruchtstiel^  und  ist  von  an- 
sehnlicher Grobe,  schon  kastanienbraun,  oval  mit 
ablangen,  aufrechten,  flachen  (nicht  gedrehten) 
Sehaalstöcken.  Die  zahlreichen  Schleudern  sitzen 
jetzt  deutlich  auf  der  innern  Flaohe  der  Schaal- 
atücke unterhalb  der  Spitze  derselben,  sind  durch- 
gängig mit  zwei  deutlichen  braunen  Spiralfasern 
verseben  und  der  noch  bestehende  enge  Schlauch 
ist  gelblich  Die  reifen  Samen  sind  ganz  Lugel- 
rund i  zeigen  nur  selten  noch  eine  Spur  der  Zu- 
saramensetzung,  haben  eine  ebne  Oberfläche,  sind 
undurchsichtig  und  von  brauner  Farbe. 

Das  Laub  ist  schmal,  ohne  deutlichen  Nerv, 
ziemlich  rigid,  und  ungleichförmig  zertheilr, 
Anm.  Von  Diplomitrium  Cord,  unterscheidet 
sich  diese  Gattung  durch  die  krautartige,  nicht 
dünnhäutige  Blüthendecke,  die  verdickte  Mü- 
tze, ao  wie  durch  die  Samen  und  die  Beschaf- 
fenheit des  Laubes,  dem  die  Unterblätter  ( Am- 
phigastria)  fehlen. 

*)  Man  vergl.  hierüber  Mirbeli  oben  erwäbote  vortreff- 
liche Abhandlung.  Ich  habe  die  Bildung  der  Spiral- 
faser ans  Körnerveihen  bei  Fcgatclla  conica  Raddi  aufs 
deutlichste  verfolgen  können. 
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Am  nächsten,  ohne  Hinsicht  auf  das  Laub, 
steht  noch  Blasia,  deren  Blöthendecken  aber  in 
das  Laub  eingesenkt  sind:  Die  Samen  stimmen 
aber  in  beiden  Gattungen,  ihrem  früheren  Typus 
nach,  überein,  welcher  bei  Cordaea  späterhin  er* 
lischt,  bei  Blasia  dagegen  immer  sichtlich  bleibt, 
und  man  könnte  daher  Cotdatä  als  eine  höhere 
Blasia  betrachten,  deren  Perianthien  weit  her?or* 
treten  und  deren  K  ei  mkörn  erbeb  Älter  mit  ihren 
Aulführungsgängen  ebenfalls  in  Perianthien  über- 
gehen, wodurch  eine  Aufeinanderfolge  mehrerer 
BlÄthendecken  auf  demselben  Abschnitte  des  Lau- 
bes  erwächst. 

Cordaea  Flotoviana  2V..o6  15. 
Frons  enervis,  furcata,  crenato  •  undata,  laci- 
niia  linearibus  apice  subdilatatis, 

Standort.  Am  Granauer  Spitfcberge,  eine  Meile 
von  Hirsch  borg,  in  einem  ntergelhahig- leui- 
gem Bergsumpfe.  Setzt  Kelche  an  im  Herbste 
und  entwickelt  io  denselben  weit  ausgebildete 
Kapseln,  welche  im  April  und  Mai  des  folgen» 
den  Jahrs  hervortreten,  ist  ausdauernd.  (Ver- 
gleiche in  dem  Vorhergehenden  Hrn.  v.  Flo« 
tow's  Beobachtungen.) 

Daa  Laub  ist  i  —  i  Zoll  lang,  g  —  3  Linien 
breit,  schön  saftgrün,  ateif  und  etwas  brüchig, 
unten  schmäler  noch  oben  breiter,  doch  so,  data 
die  Stocke  fast  gleichbreit  und  linienförmig  er- 
scheinen.    Die  Tbeilung  ist  unregelmäfsig  gabiig 
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und  etwas  snarri-,  .  Die  Abschnitte  sind  lang, 
stumpf  oder  etwas  eiagedrückt  (lac  retusae),  um 
den  Hand  ein  wenig  wellig,  und  «war  um  so 
mehr,  je  breiter  sie  sind;  die  Bänder  find  un- 
gleichförmig,  doch  deutlich  geherbt  und  zuwei- 
len etwas  eingeschnitten ;  die  Oberfläche  der 
*  Front  ist  ziemlich  eben ,  die  untere  Fläche  ist 
langt  der  Mitte  erhaben^  ein  wenig  verdickt,  mit 
Tiden  kurzen«  durchsichtigen,  einfachen,  ungeglie- 
derten Haarwurzeln  besetzt,  dpch  nicht  filzig, 
auch  dem  Boden  nicht  tief  eingewurzelt;  durch 
die  Verdickung  in  der  Mitte  bildet  sich  eine  Art 
Nerv,  der  besonders  bei  dünneren  und  hautartigeo 
Exemplaren  deutlich  und  dunkel  hervortritt.  Von 
den  bei  Diploraitrium  vorhandenen  Unterbrachen 
konnte  ich  keine  Spur  entdecken.  Die  Textur 
ist  engzellig,  aus  rundlichen  Zellen  ohne  Spur 
einer  Oberhautbildung.  Auf  der  untern  Flache 
stellen  sich  die  Zellen  sebiof,  dehnen  sich  mehr 
oder  weniger  in's  Walzenförmige,  und  mehrere 
derselben  gehen  auf  diese  Weise  in  die  Haar- 
würzeichen  über.  Die  Hüllenblällchen  sind  grOn, 
4—5  an  der  Zahl,  vier-  bis  fünfmal  kürzer  eis  die 
lMüth endecke,  tief  drei-  bis  vier*  palt  ig  mit  ein- 
wärtsgekrümmten, linien-  oder  pfriemenförmigen, 
ungleichen,  hie  und  da  etwas  gezähnten  Abschnit- 
ten ;  ihre  Textur  ist  zellig,  aus  etwas  gestreck- 
ten vierseitigen  unregelmäßigen  Zellen  gebildet, 
deren  Maschen  licht,  die  Innenräumo  aber  mit 
groben   kugligen   grünen   Körnern  erfüllt  aind. 
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Die  Blüiheniick*  ist  3  —  3  Linien  lang,  unten 
und  oben  fast  gleichweit,  dicht,  grün,  von  der 
Textor  der  Hüllblätter;  der  Saum  derselben  ist 
etwas  zusammengedrückt,  fein  nnd  angleich  zer- 
rifsen  ;  ror  dem  Hervortreten  der  Frucht  bemerkt 
man  nach  oben  stumpfe  und  undeutliche  Falten. 
Die  noch  unreife,  mit  der  Mütze  bedeckte  und 
in  diesem  Zustande  festsitzende,  mit  dem  dünnen 
Griffel  gekrönte  Kapsel  ist  oval,  stumpf ,  braun* 
grün ;   bei  der  Reife  wird  sie  schon  kastanien- 

i 

braun  und  erbebt  sich  dann  auf  ihrem  $«— •  \\ 
Zoll  langen,  schwefelgelben,  etwas  klebrigen  Stiele 
über  den  Reich.  Die  Samen  bilden  mit  ihren 
langen  dünnen  Schlendern  ein  dichtea  Geflecht, 
▼or  der  Reife  ron  dunkelgrüner  Farbe,  Jeder 
Same  besteht  dann  aus  3  —  4  rundlichen,  an 

I 

den  Verbindungsflächen  kantigen  Körnern,  die  im 
Mittel  räume  dunkler,  im  iussern  Umfange  licht 
sind.  Um  diese  Zeit  findet  man  auch  noch  sol- 
che Körner,  welche  aus  unerfüllten  ganz  durch- 
sichtigen Blasen  bestehen.  Zur  Zeit  der  Reife 
sind  die  Samen  kleiner,  abgerundet,  braun,  und 
ohne  deutliche  Spuren  der  früheren  Zusammen» 
setzung. 

Anm.  Wahrscheinlich  ist  diese  Pflanze  schon 
öfter  und  an  anderen  Orten  bemerkt,  aber  in 
Ermanglung  der  Früchte  entweder  für  eine 
schmale  Form  der  Mttzgeria  pinguh,  oder  auch 
wohl  für  eine  breite  Form  der  Mttzgeria  mul- 
tifida  gehalten  worden. 
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Jungermannia.  Secr.  III.  Common  es.  Subdiv.  3. 
Kidente  s. 

Jungermannia  Flotoviana  ZV.  ab  E. 
J.  caule  adscendente  subdiviso  ,  foliia  ovato- 
orbiculatia  obtuse  emarginatis  subhorizontalibus 
adscendentibus,  amphigastriis  bifidis  integrisve  aeu- 
minatis  basi  dentatis  decurrentibos,  (fracta  termi- 
nal!, perianthio  obovato  nudof  ore  eiltato-dentato; 

Uook.) 

ol,    Ferruginca.  / 

Jungermannia  viticulosa   Herbb.    Güoth.  et 
Beilsch  m. 
ß.  Flavo-pallida. 
Jungermannia  bidenlata  g.  Bantriensis  Hook. 
Brit  Jongerm.  tab.  suppl.  III.  Lindnb.  Hep. 
Eur.  p.  40.  adnot.  (sab  J.  Mülleri,  qaae  J. 
stipulaceae  rar.) 
Wächst  auf  den  Hohen  des  Biesengebirgs  an 
moorigen  and  sumpfigen  Stellen.    Sie  ist  ausdau- 
ernd.   In  unsern  Gegenden  wurde  sie  noch  nicht 
mit  Fructification  gefunden,  obwohl  sie  an  ange- 
messenen Standorten  reichlich  vorkommt,  Hr. 
Ton  Flotow  fand  sie  zuerst  im  Junius  1814  auf 
dem  Koppenplan,  und  auf  der  weifsen  Wiese  nach 
dem  Brunnberge  hin  an  den  Seiten  der  Toi  ilö- 
cher  unter  Jungermannia  undulata,  obovata  u.  dgl., 
ferner  auf  dem  Wege  von  Schreiberhau  nach  der 
grofsen  Schneegrube  und  am  kleinen  Teiche,  im 
August ;  auch  neuerlich  um  die  Korallensteine  und 
an  sumpfigen  Stellen  am  Fofse  des  hoben  Rades 
auf  der  Südseite,  sehr  häufig. 
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Funck  fand  sie  ebenfallt  in  unserra  schle- 
ichen Gebirg  und  tbeilte  sie  Freunden  als  J. 
heUrophyüa  mit.  ' 

Hook  er  beschreibt  und  schildert  sie  aus 
der  Gegend  von  Bantry;  ich  sab  Exemplare  tut 
Hierdalen  in  Telemarhen  and  aus  Grönland. 

Sie  wird  1  — >  2  Zoll  lang;  bildet  löchere  Ra- 
ten oder  tteigt  zwischen  andern  Lebermoosen  und 
Moosen  berauf.    Der  Stengel  ist  röthlich,  bin  und 
wieder  gebogen,  einfach  oder  durch  Sprossen  aus 
der  untern  Seite  verzweigt,  mit  gleich  langen  Ae- 
sten,  und  mit  äusserst  kurzen  Wurzelchen  krie- 
chend angeheftet.    Die  Blätter  sind  fast  horizon- 
tal  befestigt,  doch  nach  vornen  merklich  abschüs- 
sig und  in  unterschlächtiger  Lage  sich  deckend  ; 
an  ihrem  Grunde  laufen  sie  auf  der  obern  Seite 
des  Stengels  herab  ;  sie  erbeben  sieb  in  aufstei- 
gender Lage  vom  Stamme,  sind  aus  dem  Eiför- 
migen rundlich,  am  Ende  durch  eine  stumpfe  nicht 
tief  eindringende  Bucht  ausgerandet,  deren  Seiten- 
lappchen  klein  und  stampf  sind;  ihr  Gewebe  ist 
locker,  aus  ungleichen  fünfseitigen  Maschen  ge- 
bildet, ihre  Farbe  rostroth  oder  schmutzig  rötb- 
lich gelb,  oder  bletcbgrOn,  auch  zuweilen  trüb 
dankelgrün.      Die  Unterbrachen  *)  entspringen 
scheinbar  in  einfacher  Reihe ,  doch  unter  aich 
wechselnd,  rechts  und  links  dem  vorderen  Rande 
des  benachbarten  Blatts  ihrer  Seite  mehr  genä- 


•)  Amphigiistria. 
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hart,  laofen  an  ihrem  Grunde  in  den  Stengel  her- 
ab |  und  sind  mit  ihrem  oberen  Ende  abstehend  , 
ihre  Gestalt  ist  sehr  mannigfaltig  an  derselben 
Pflanze,  die  untern  sind  gewöhnlich  ey förmig, 
fast  bis  com  Grande  zweispaltig  mit  fast  gleich- 
langen,  lanzettförmigen,  zugespitzten,  gegeneinan- 
der neigenden  Abschnitten,  im  Anfange  völlig  ganz- 
randig  oder  undeutlich  gezahnt;  dann  folgen  ey- 
förmig  •  längliche ,  an  ihrem  Grunde  auf  der  ei- 
nen Seite  tiefer  als  auf  der  andern  herablaufende, 
meist  ganzrandigc,  selten  höchst  oberflächlich  ge- 
zahnte, schief  oder  seitlich  zweispaltige,  mit  ei- 
nem ey  förmigen  stumpfen  End  -  oder  Hauptlappen 
lind  einem  seitlichen  pfriemen-  fast  zolin  förmigen 
apitzen  Mebenabsohnitt;  noch  höher  hinauf  fin- 
den sich  Nebenblätter,  den  eben  beschriebenen 
zwar  ähnlich,  aber  schmäler,  mehr  länglich,  mit 
einem  pfriemenförmig  zugespitzten  nach  unten  et- 
was gezähnten  und  oft  seitlich  im  Bogen  zu  dem 
kleinen  Seitenabschnitt  hinüber  neigenden  Ende  j 
die  der  Spitze  der  Triebe  noch  näher  liegenden 
Unterbrachen  f  so  wie  die  aller  zartem  Jüngern 
Triebe  überhaupt,  erscheinen  endlich  eyförmig- 
lanzettähnlich,  am  Grunde  einseitig  berablaufend, 
am  Ende  in  eine  lange,  fast  fadenförmige,  rück- 
wärts und  zur  Seite  gekrümmte  Spitze  ausge- 
dehnt, ganzraodig,  nach  unten  zu  auf  jeder  Seite 
mit  einem  oder  mit  zwei  spitzen  Sägezähnen  ver- 
sehen. In  Hinsicht  der  Gröfse  sind  die  Unter- 
blätter drei  bis  viermal  kleiner  als  die  Oberblät- 
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ter,  übrigens  aber  von  demselben  Gewebe.  —  Die 

Fructifijcaüon  ist  mir  noch  nicbt  vorgekommen. 
(Siebe  unten,) 

,  Zur  .rergleichung.  - 

Unter  den  bebannten  Arten  steht  ihr  keine 
näher,  als  Jungermannia  heterophylla  ;  diese  anter« 
scheidet  sich  aber:  durch  weit  geringere  Grüfte, 
durch  einen  ganz  niederliegenden,  kriechenden, 
sehr  verästelten  Stengel,  durch  flach  ausgebreitete 
(nicbt  aufsteigende)  anders  gebildete  Blätter, 
gleichförmige,  stets  tief  zweitheilige  Unterblatter, 
und  eine  ganz  verschiedene  bleicbgrüne,  nur  sel- 
ten hochgrüne,  reine  Färbung. 

Die  gröfsere  Form  der  Jungermannia  stipida- 
cea$  welche  ich  früher  für  eine  selbst  »tandige 
Art  hielt,  nun  aber,  nachdem  ich  sie  in  allen  Zwi- 
schenstufen erkannt  habe,  als  J  stipulacea  «.  MüU 
leri  aufführe,  kommt  in  ihren  Unterblättern  den 
Formen  der  oberen  Unterblätter  unserer  J.  Flolo- 
viana  sehr  nahe,  zeigt  aber  nirgends  eine  Spal- 
tung der  Unterblätter  und  unterscheidet  sich  noch 
auffallender  durch  horizoutalliegende,  bis  auf  ein 
Drittheil  raondförmig  ausgeschnittene,  und  in  zwei 
spitze  Ecken  der  Ducht  auslaufende  Blätter  und 
durch  geringere  Gröfse,—  Merkmale,  welche  bei 
der  Form  y.  oder  der  eigentlichen  stipulacea  Hook. 
noch  schärfer  hervortreten. 

Eine  dritte  verwandte  Form,  die  J.  polyan- 
thesy  zu  Corda's  Gattung  CheUoscyphus  gehörig, 
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unterscheidet  «ich,  ausser  dem  kurzen  sweilippL 
gen  Perianthium,  anch  schon  ohne  Fructification 
durch  die  schmalen,  linienlanzettförmigen,  völlig 
ganzrandigen,  zweispaltigen  Unterblatter,  mit  ge- 
raden, fast  pfriemenförmigen  Abschnitten« 

Unter  den  exotischen  Arten  kenne  ich  keine, 
die  sich  hier  in  vergleichende  Beziehung  brin- 
gen liefse. 

Anmerkung.  Hr.  Hook  er  bildet  ein  Perian. 
thium  ab,  das  aus  einer  nakten  Anschwellung 
des  Endes  eines  Stamms  zu  entspringen  scheint, 
ohne  alle  Hüllbildung.  Seitlich  und  mehr 
nach  der  obern  Seite  des  Stengels  zu,  zeigt 
sich  der  Anfang  einer  Sprossung.  Der  Kelch 
selbst  ist  aufgeblasen»  Yerkebrteyförmig,  ohne 
merkliche  Falten,  um  die  Mündung  rundlich 
verengt,  wie  es  scheint  ins  Viereckige  nei« 
gend,  und  im  Umfang  derselben  dicht  und 
fein  gewimpert.  Eine  solche  Bildung  der  Blü- 
tbendecke  würde,  wenn  sie  sich  als  allgemein 
erwiese«  und  nicht  etwa  eine  zufällige  Ano- 
malie  seyn  sollte  (Hr.  Hook  er  scheint  nur 
ein  Exemplar  vor  Augen  gehabt  zu  haben), 
allein  hinreichen,  dieses  Lebermoos  nicht  nur 
von  allen  oben  in  Yergleichung  gezogenen  aufs 
leichteste  zu  unterscheiden  y  sondern  auch 
auf  tiefere  generische  Unterschiede  hinweisen. 
Hervorgetretene  Früchte  sab  Hr.  Hooker 
nicht.  Es  bleibt  also  hier  noch  Manches  so 
erforschen. 
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IL  Preisaufgaben  des  Vereins  zur  Beförderung  des 
Gartenbaues  in  den  königl.  preufsisclien  Staaten 
für  das  Jahr  1833.  i 

Publicirt:  Berlin,  am  Uten  Jahreifette  <l«n  a3.  Juni  i853.* 

A.  Frühere  noch  laufende  Preisaufgaben. 
I.  (vom  Jahre  i83i.) 

Auf  die  Erziehung  einer  neuen  Varietät  von 
Wein  aus  dem  Samen,  welcher  mit  oder  ohne 
Torhergegangene  künstliche  kreuzende  Befruch- 
tung erzielt  ist,  wird  ein  Preis  von  60  Stück 
FriedrichsaVor  ausgesetzt. 

Die  neue  Varietät  mufs  eine  in  jeder  Bezie- 
hung vortreffliche  Frucht  liefern,  welche  in  der 
October- Sitzung  .des  Vereins  im  Jahre  1836  mit 
einem  Theil  der  Bebe,  woran  sie  gewachsen  (nebst 
Blatt)  einzusenden  ist»  Es  sind  dabei  zugleich 
folgende,  durch  drei  glaubwürdige  sachverständige 
Männer  des  Orts  zu  bescheinigende  Angaben  er« 
forderlich  : 

1.  von  welcher  Weimorte  durch  Selbsbefruch- 
tung,  oder  von  welchen  Weinsorten  durch  kreu- 
zende Befruchtung,  der  Samen  gewonnen  sey ; 

2.  da  Ts  die  gezogene  Varietät  im  Jahre  1 032 
in's  freie  Land  gepflanzt  und  seitdem  darin  un- 
ausgesetzt verblieben  sey  } 

3.  dafs  die  übersandte  Traube  an  besagtem 
Weinstock  an  einem  ganz  freien  Spalier,  ohne  ir- 
gend eine  künstliche,  die  Beife  befördernde  Vor- 
richtung im  Sommer  i836  gereift  sey. 

Sollten  mehrere  Konkurrenten  für  die  Preis« 
aufgäbe  auftreten,  so  wird  nach  schiedsrichterli- 


» 
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ehern  Aussprache  sachverständiger  Weinkuhiva- 
teurs  der  vorzüglichsten  Fracht  anter  den  konkur- 
rirenden  der  Preis  zuerkannt  werden. 

\\f  (vom  Jahre  i03a.) 
Für  die  am  Tollständigsten  angestellte  gegen, 
aeitige  Prüfung  der  Kanal  -  und  der  WasserheL 
sang  in  gleichem  Baum  and  in  Bezug  auf  die* 
aelben  Kaltargegenstände,  wobei  sowohl  die  Ko- 
sten der  Anlage  and  des  Betriebes  bei  beiden  sa 
berücksichtigen,  als  auch  die  Wirkungen  beider 
Heizmethoden  auf  die  Erhaltung  und  das  Gedei- 
hen der  Gewächse  genau  zu  erforschen  sind,  wird 
ein  Preis  Ton  60  Fiiedtichsd'or  ausgesetzt.  Die 
Abhandlungen  sind  im  Januar  i838  einzusenden. 

Hl.    (vom  Jahre  i832.) 
M Durch  welche  Mittel  kann  man  die  Hyazinthen* 

» 

zwiebeln  vor  der,  unter  dem  Namen  „Bingel- 
krankheit  oder  weifser  Boz  44  bekannten  pest- 
artigen Krankheit  schützen,  oder  wie  sind  die, 
von  diesem  Uebel  schon  ergriffenen  Zwiebeln 
auf  eine  sichere  Art  davon  zu  heilen?44 
Die  Beantwortungen  sind  bis  zum  ersten  Ja* 
nnar  i835  einzusenden.    Der  dafür  ausgesetzte 
Preis  im  Betrage  Ton  20  FriedrichsoV  or  kann  erst, 
nachdem  das  Mittel  geprüft  worden  ist,  ertheilt 
werden«  ' 

B.    Neue  Pr  eisauf  gaben. 
"  IV. 

„Welches  ist  das  beste  Verfahren,  Pflanzen  durch 
Stecklinge  zu  vermehren  und  welche  die  am 
meisten  dazu  geeignete  Zeit?41        "  rt 
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Bei  der  Beantwortung  dieser  Frage  toll 
hauptsächlich  nur  auf  die  schwer  zu  vermehren- 
den Pflanzen,  so  wie  auf  diejenigen  Röchsicht  ge- 
nommen werden,  welche  Knorren  bilden  (tich  ver- 
knorpeln), und  dann  nicht  leicht  Wurzeln  schlaget), 

Termin  der  Einsendung:   Januar  i835. 

Preis  nach  geschehener  Prüfung:  20  Fried- 
richstTor. 

V.  ■ 

Es  wird  eine  historische  Zusammenstellung 
aller  vorgeschlagenen  und  angeblich  geprüften 
Mittel  zur  Vertilgung  der  den  Gärten  schädlichen 
Insekten  verlangt,  nebst  genauer  Angabe  der  Bü- 
cher, in  welchen  sie  empfohlen  werden.  Es  soll 
eine  Schrift  seyn,  die  den  Praktiker  in  den  Stand 
setze,  wahrhaft  neue  Vorschläge  von  schon  oft  da 
gewesenen  mit  Sicherhett  zu  unterscheiden  und 
die  Prüfung  älterer  zu  wiederholen,  wefahalb  alt 
Haupterfordernifs:  Vollständigkeit  und  Zweckmäs- 
sigkeit der  Anordnung  zu  betrachten  sind,  indem 
eine  Beurtheilung  der  Mittel  zwar  angenehm,  aber 
nicht  durchaus  erforderlich  seyn  wird. 

Unter  den  bis  zum  Januar  1 336  eingehenden 
Beantwortungen  dieser  Aufgabe,  erhält  die  Beste 
den  Preis  von  30  Friedrichsd'or* 

C.    Fortlaufende  Prämie  aus  der  von  Seydlilz- 

schen  Stiftung. 

vi 

Derjenige  Eleve  der  Gärtner  -  Lehranstalt , 
welcher  auf  der  dritten  Lehrstufe  stehend,  eine 
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ihm  gestellte  Aufgabe  am  genügendsten  löst,  er- 
halt,  bei  sonst  untadelbafter  Aufführung,  eine  Prä- 
mie von  5o  Thalern  aus  der  von  Seyd Ii tz sehen 
Stiftung,  welche  Summe  ihm  bei  seinem  Austritt 

i 

aus  dem  Institut  übergeben  wird,  wie  bereits  im 
vorigen  Jahre  publicirt  worden. 

Alljährlich  wird  ein  anderer  Gegenstand  zur 
Preisbewerbung  ausgestellt,  und  vom  Vorstande 
eine  Kommission  zur  Ertheilung  des  Preises  er- 
nannt werden.  Der  Name  des  Prämienempfängera 
wird  am  Jabresfeste  öffentlich  genannt. 

Die  Abhandlungen  über  die  Preisaufgaben 
ad  II.  bia  V.  werden  an  den  Director  oder  an 
den  Generalsecf  etair  des  Vereins  eingesendet.  Auf 
den  Titel  derselben  wird  ein  Motto  gesetzt  und 
ein  versiegelter  Zettel*  beigelegt,  welcher  ausser- 
lieh  dieses  Motto  und  im  Innern  den  Namen, 
Stand  und  Wohnort  des  Verfassers  enthält. 

Abhandlungen,  die  nach  den  bestimmten  Ter* 
minen  eingehen,  oder  deren  Verfasser  sich  auf 
irgend  eine  Weise  genannt  haben,  werden  nicht 
cur  Konkurrenz  gelafsen. 

Wenn  den  eingehenden  Abbandlungen  der 
Preis  auch  nicht  zuerkannt  werden  sollte,  wild 
doch  angenommen,  dafs  die  Hrn.  Verfasser  nichts 
desto  weniger  deren  Benutzung  für  die  Druck- 
schriften des  Vereins  bewilligen.  Mochten  die 
Hrn.  Verfasser  diefs  nicht  zugestehen  wollen,  so 
werden  sie  diefs  bei  Einreichung  ihrer  Abhand- 
lungen gefälligst  zu  erkennen  geben. 

(Hiezü  Lit.  Ber.  Nr.  VIII.) 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  27.    Regensburg,  am  21.  Juli  1333. 

i 

I.    Original  -  Abhandlungen. 
Bromus  brachj  staehys ;  eine  neue  deutsche  Pflanze, 
aufgestellt  von  Hrn.  Apotheker  Ilornung  in 
Aacbersleben. 

(Mil  einer  lithogvaphirtcn  Abbildung.) 

I3ei  einer  Gattung,  deren  Arten  so  marinich- 
fach  variiren,  wie  die  von  Bromus,  wird  es  nicht 
immer  schwer,  eigentümlich  und  neu  scheinende 
Formen  aufzufinden,   häufig  aber  desto  schwieri- 
ger,  sie  als  haltbare  Arten  nachzuweisen.  Dcfs- 
halb  stand  ich  auch  an,  diesen  Bromus,  den  ich 
vor  2  Jahren  in  Gemeinschaft  mit  meinem  Freun- 
de Suffrian  in  der  Nähe  von  Aschersleben  an 
einem   Ackerraine  untermischt  mit   Br.  arvensis 
fand,  bekannt  zu  machen  und  zu  vertheilen,  bevor 
ictr  ihn   nicht  sorgfältig   beobachtet  hätte.  Ich 
habe  ihn  defshalb  unter  verschiedenen  Verbält- 
nifsen  angehauet,  ohne  ihn  aber  im  wesentlichen 
verändert  zu  finden  ;  auch  ist  Hr.  Hofrath  Hoch, 
welchem  ich  denselben  kürzlich  mittheilte ,  ge- 
neigt ,  ihn  für  eine  gutbegründete  Art  zu  halten. 
Mir    wenigstens    scheinen    die  Unterscheidungs- 
merkmale desselben  so  gut,  als  bei  irgend  einer 
andern  Art  dieser  Gruppe.    Die  im  Frühjahr  des 
Flora  17.  D  J 
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ersten  Jahres  gemachte  Ausaaat  im  Freien  ging 
zwar  sehr  gut  auf,  allein  sie  blühete  erst  im  zwei- 
ten Sommer  im  Juni,  wo  die  Pflanzen  einen  ziem* 
lichen'Umfang  gewonnen  halten.  In  diesem  Früh- 
jähr  säete  ich  denselben  dagegen  in  Töpfe,  wel- 
che ich  den  ganzen  Sommer  hinter  dem  Fenster 
hielt,  und  hier  blühete  er  Anfangs  Juli,  wie 
am  natürlichen  Standorte,  doch  kamen  nicht  alle 
Pflanzen  zur  ßlüthe. 

Ich  würde  ihn  so  diagnosiren : 
Die  Rispe  stets  aufrecht  -  abstehend,  Aehrchen 
eyrund  oder  eyrund-  lanzettlich,  Dluthchen  dach- 
zieglich  sich  deckend,  fast  rhomboidal  am  Rande 
in  einem  stumpfen  Winkel  hervortretend,  Granne 
gerade,  um  die  Hälfte  kürzer  als  ihre  Spelze, 
Rlätter  und  Blattscheiden  haarig. 

Die  Wurzel  fafserig,  meist  mehrere  Halme 
treibend.  Halme  steif  aufrecht,  oder  an  den  un- 
tersten  Knoten    etwas  eingeknickt,  im  feuchten 

Standorte  auch  wohl  aus  den  untern  Knoten  et« 

• 

nige  Aeste  treibend,  nach  unten  weichhaarig,  un- 
ter der  Rispe  glatt.  Blätter  a  —  3  Linien  breit, 
zugespitzt,  flach,  unten  gekielt,  beiderseits  weich* 
haarig,  am  Rande  scharf,  Blatthäutchen  abgestuzt, 
kurz,  etwas  zerschlitzt.  Blattscheiden  anliegend, 
x  .gestreift,  weichhaarig.  Rispe  stets  stöif  aufrecht- 
abstehend, pyramidenförmig.  Aeste  rückwärts  scharf, 
etwas  wellenförmig  gebogen,  in  den  untern  Halb- 
quirlen meist  6,  in  kleinem  Exemplaren  weniger, 
in  üppigen  selbst  über  12,   von  verschiedener 
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Lange,  die  roehrsten  kurzer  und  einblüthig,  eine 
geringere  Zahl  derselben  ästig  und  rnebrblüthig. 
Aehrchen  eyrund  oder  cyrund  -  lanzettHch,  vor 
dem  Aufblühen  fast  aticlrund,  meist  7 —  10  blü- 
tbig,  sehr  selten  10 —  16  blüthig,  3 — 4  Linien 
lang,  2  Linien  breit,  während  und  nach  der  Blü- 
tho  etwas  platt  gedrückt,  kahl ,  grünlich  weif*, 
bunt  oder  violett  weifsbunt.  Klappen  ungleich  el- 
liptisch, etwas  spitz,  häutig,  weifslich  oder  blafs 
grünlich,  nur  die  Nerven  dunkler  grün,  auf  dem 
Kiele  von  kleinen  Wcichstocheln  scharf,  an  den 
Rändern  gewimpert;  die  uniere  kürzer,  schmäler, 
dreinervig,  die  obere  breiter  und  länger,  undeut- 
lich 5  —  7  nervig ;  sämmtliche  Nerven  laufen 
nicht  bis  an  den  Band. der  Klappe  aas,  sondern 
lafsen  diese  rundum  breit  häutig.  Spelzen:  'die  un- 
tere fast  (halb)  rhomboidal,  etwas  über  der  Mirte 
in  einem  stumpfen  Winkel  hervortretend,  auf  dem 
Bücken  konvex,  etwas  aufgedunsen,  undeutlich 
5  — 1  nervig  mit  häutigem  weifsen  Rande,  weifs- 
lich grün  oder  violett  angelaufen,  gegrannt,  unter 
einem  scharfen  Glase  sehr  fein  gewimpert  und 
durch  feine  Puncto  auf  der  Oberfläche  und  dem 
Rücken  schädlich;  die  obere  meistens  etwas  kür- 
zer als  die  untere,  elliptisch,  häutig,  fast  bis  zur 
Spitze  gewimpert.  Granne  kurz,  gerade,  scharf, 
kaum  von  der  halben  Länge  der  Spelze.  Staub* 
beutet  gelblich,  lineal.  Samen  bräunlich,  aussen 
konvex,  innen  rinnenförmig  ;  auch  zur  Zeit  der 
Samenreife  treten  die  einzelnen  ßiülhchen  nicht 
von  einander,  sondern  decken  sich  stets. 

Dd  2 
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Beobachtung.  Sehr  feucht  gehalten  erzeugt 
derselbe  ein  übrigens  dem  Samen  ganz  ähnliches 
Mutterkorn ,  welches  über  die  Spelzen  heraus 
wächst;  die  Aebrchen  werden  dann  raebrblüthigt 
länger  and  schmäler,  jedoch  ohne  dafs  sich  sonst 
die  Pflanze  im  wesentlichen  verändert. 

Zunächst  kann  dieser  Bromus  wohl  nur  mit 
B.  mollis  und  arvensis  verglichen  werden.  Vom 
erstcren  unterscheidet  er  sich  schon  durch  sein 
verschiedenes  Wachsthum,  da  die  Rispenäste  lang 
und  in  jeder  Periode  des  Lebens  abstehend  sind; 
auch  ist  der  stumpfe  Winkel  der  Blütbchen  bei 
B.  mollis  weniger  bemerkbar  und  diese  mehr  zu« 
gerundet,  die  Granne  bei  diesem  gewöhnlich  län- 
ger und  die  ganzen  gedrängt  stehendea  Aehrcben 
sind  weichhaarig.  Verschieden  ist  überdiefs  die 
Gestalt  der  Staubbeutel,  nämlich  bei  B.  mollis 
sind  sie  kürzer  und  werden  später  braun  -  oder 
rothgelb;  auch  die  Samen  sind  bei  diesem  sehr 
flachrinnig,  gröfser  und  breiter  als  bei  Br.  bra- 
ehystaehys* 

Von  B.  arvensis  unterscheidet  er  sich  schon 
durch  die  stets  steif  aufrechten  Rispenäste,  welche 
bei  B.  arvensis  zarter  und  schlanker,  wenigstens 
gegen  die  Fruchtreife  nicken  ;  durch  die  kürzern 
breitern  Aehrcben  ;  durch  die  Gestalt  der  Blüth- 
chen ,  welche  bei  B.  arvensis  mehr  in  die  Länge 
gezogen,  elliptisch-  lanzettlich  sind  und  folglich 
keinen  so  hervortretenden  Winkel  bilden;  durch 
viel  kürzere  Grannen  und  selbst  durch  den  Samen, 
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welcher  bei  B.  arvensis  um  4  länger,  verhältnifs- 
mäFsig  schmäler,  fast  gleichbreit  und  innen  gleich- 
raäfsig  ausgehöhlt  ist,  mit  innen  hervorstehenden 
Mittelrippen,  wahrend  er  bei  B.  brachjrstachrs  oben 
stumpfer  und  unten  spitzer  ist  mit  dickern  Seiten- 
wänden und  einer  vertieften  Mittelfurche. 

B.  patulus  M.  et  K.  unterscheidet  sich  schon 
durch  die  sehr  schlanken,  häufig  überhängenden 
Rispenäste,  durch  die  sehr  plattgedrückten,  bei 
der  Fruchtreife  ziemlich  getrennten  Blüthchen, 
die  längere  zuletzt  abstehende  Granne  und  den 
längern  Samen,  dessen  stärkere  Seitenwände  sich 
gegen  einander  rollen  und  oft  fest  an  einander 
•chliefsen. 

Erklärung  der  Abbildungen: 
a.  ein  Blüthchen  von  B.  braehystachjs  von  der 
Seite,  b.  eine  obere  Spelze  von  der  vordem  Seite 
c.  dieselbe  von  der  Rückseite  vergrößert,  d.  ein 
Aebrcheo  von  B.  arveruh  in  natürlicher  Gröfse, 
e.  ein  Blüthchen  von  der  Seite,  f.  eine  Spelze  von 
vorne,  g.  dieselbe  von  der  Rückseite;  sämmtlich 
vergröfsert. 

II.  Reiseberichte. 
Bericht  des  Doctors  Graham  über  einige  in  die 
schottischen  Hochlande  gemachte  botanische 
Excursionea,  *) 
(Aus  dem  Edinb.  new  Phil.  Journ.  Oct.  i03a.) 
Die  zunehmende  Aufmerksamkeit,  welche 
man  hier  der  Botanik  gewidmet,  hat  sich  in  den 

•)  Durch  die  Millheilimg  dieses  Reist  beuch  lei ,  dosten 
JJcberfceliuüg  aus  dem  mit   vom  Vu»f.  gütigst  mitge- 
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letzten  Jahren  auf  mancherlei  Weise  und  unter 
Andertn  durch  das  erhöhte  Verlangen  zu  erken- 
nen gegeben,  das  Feld  der  Beobachtung  vom  bo- 
tanischen Garten  in  die  Umgegend  tou  EJinburg 
und  von  dieser  hi*  au  den  entfernteren  und  AU 
pen  -  Kegionen  Schottlands  hin  auszudehnen«  Auf 
meiner  ersten  Excursion  nach  den  Hochlanden 
▼on  EJinburg  aus,  im  Jahr  iBai,  war  ich  vom  Hrn. 
Macn  ab  aHein  begleitet  und  traf  mit  Hrn.  M  y  1  ne 
und  Ürummond  von  Forfar  zusammen.  Im  Jahr 
1825  durchwanderte  ich,  nur  von  einein  Zöglinge. 

theilteo  Originale  Hr.  Dr.  Creplin  urfälligst  sieh 
unterzog,  glaubte  icii  mehrern  Lesern  der  Flora  einen 
nicht  unangenehmen  Dienst  zu  erweisen  und  vielleicht 
auch  zu  ähnlichen  Beobachtungen,  wie  die  des  Hrn. 
WatiüD,  anzuregen.  Solche  und  ton  gleichen  Prinzi- 
pien ausgehende  Beobachtungen  in  unsern  deutschen  Al- 
pen aDgcstellt,  würden,  wenigstem  nach  meinem  Dafür- 
halten ,  interessantere  Resultate  liefern,  als  wenn  man 
blofs  die  absolute  Höhe  des  Vorkommens  der  Alpen- 
pflanzen berücksichtigt,  indem  die  klimatische  Beschaf- 
fenheit einer  Gegend  in  den  Gebirgen  nicht  allein  von 
dieser,  sondern  von  einer  Menge  anderer,  zufälliger  Ur- 
sachen abhängt.  Zugleich  erlaube  ich  mir  zu  bemer- 
ken, dafs  es  mir  zweifelhaft  scheint,  ob  die  als  Armeria 
vulgaris  aufgeführte  Pflanze  auch  wirklich  diese  Pflanze 
•ey  ,  da  die  in  deren  Gesellichaft  wachsenden  Pflanzen 
vielmehr  auf  Armeria  alpina  IIpp.  schlicfsen  laben. 
Die  mit  R.  G.  unterzeichneten  Koteu  sind  von  Hrn. 
Robert  Greville  und  die  mit  „Herausgeber"  un- 
terzeichneten von  Hrn.  Brewster,  dem  Herausgeber 
dos  Journals,  dem  dieser  Bericht  entnommen. 

Üreifiwald  d.  5.  April  i833.  Dr.  Horptchucb. 

»  • 
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Hrn.  Home  begleitet,  den  Wetten  und  Norden 
Schottland!.  18*27  dorebreifte  ich  dasselbe  Land 
mit  acht  oder  nenn  Zöglingen.  Jedes  folgende 
Jahr  war  die  Gesellschaft  eben  ao  grofs,  als  die 
Bequemlichkeiten  überall  angemessener  Weise  zu 
erlangen  waren,  und  in  den  letzten  drei  Jahren 
bin  ich  <lurch  die  Begleitung  fon  Freunden  er- 
freut worden ,  welche  sämmtlich  .viel  zum  Ver- 
gnügen der  Parthie  beigetragen,  to  wie  die  bota- 
nischen Kenntnifse,  welche  Einige  von  ihnen  be- 
sitzen, die  Mittel  zur  Untersuchung  des  weiten 
Bezirkes  der  nur  halb  durchforschten  Bergketten 
Schottlands  um  vieles  vermehrt  haben.  Meine 
akademischen  Pflichten  halten  mich  in  Edinburg 
bis  zum  Schlufse  der  Sommer  •  Vorlesungen  am 
Ende  des  Julius  fest;  aber  der  ungeduldige  Eifer 
einiger  meiner  regsamsten  Freunde  licfs  sieb  in 
diesem  Jahre  nicht  bis  dahin  niederhalten,  son- 
dern trieb  sie  durch  seinen  ungestummen  Aus- 
bruch schon  am  12.  Julius  nach  Forfar.  Ein 
grofses  Nebeninteresse  gewann  dieser  Ausflug 
durch  die  barometrischen  Beobachtungen  meines 
trefflichen,  einsichtsvollen  und  beharrlich  ausdau- 
ernden  Freundes,  des  Hrn.  Ilewett  Watson. 

Nach  einem  eilenden  Blick  in  die  Umgebung 
von  Forfar  gingen  sie  nach  Kirkton  und  Clova, 
und  brachten  fünf  Tage  in  der  Gegend  zu.  Das 
Wetter  war  im  Gebirge  ausnehmend  regnig  und 
neblig,  und  es  wehte  bisweilen  so  stark,  dafs  sie 
für  gefährlich  hielten,  sich  zwischen  unbekannte 
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Abhänge  zu  wagen.  Es  wurden  verschiedene  Ver- 
suche gemacht,  n?ue  Gegenden  zu  untersuchen, 
wo  sie  vom  Wege  ankamen  und  bei  einer  Gele* 
genheit  nach*  stundenlangem  Herumirren  unver- 
nauthet  dicht  neben  der  Stelle  wieder  zusammen- 
trafen, von  welcher  sie  ausgegangen  waren.  Sie 
begnügten  sich  defshaib  im  allgemeinen  mit  dem 
Einsammeln  der  seltenen  Pflanzen  auf  den  schon 
bekannten  Orten,  und  kamen,  indem  sie  densel- 
ben Weg,  als  im  vorigen  Jahre,  längs  des  weis- 
sen Wassers  (white  Water)  bis  zu  dessen  Quelle 
und  durch  Glen  Calladcr  machten,  nach  Castletown 
of  Braemar.  Von  da  aus  besuchten  sie  die  Berge 
umher  ;  aber  auch  hier  verfolgten  ihre  feindlichen 
Gestirne  sie,  liefsen  sie  von  einem  Schneescbauer 
erstarren  in  Lochnagar ,  überschütteten  sie  mit 
Tiegen  auf  Ben  -  nabuird  und  begruben  sie  in  die 
INebel  von  Ben-Aron.  Kein  Wunder,  wenn  eine 
solche  Behandlung  ihren  Eifer  abkühlte.  Die  Ge- 
sellschaft löste  sich  hier  auf;  drei  gingen  über 
Caimgorum  und  Benna  -  mute  -  dui  nach  Aviemore 
und  Invernefs;  die  übrigen  verteilten  sich  nach 
verschiedenen  Bichtungen  und  überliefsen  Hrn. 
Watson  allein  seinen  botanisch  -  barometrischen 
Beobachtungen.  Er  ging  darauf  auch  nach  Inver- 
nefs und  von  da  längs  der  Büsten  von  Caithnefs 
und  dem  nördlichen  Ufer  von  Schottland  bis  nach 
Errlboll%  trotz  unaufhörlichem  liegen  und  dickem 
Nebe);  da  er  aber  fand,  dafs  er  ein  Gegenstand 
des  äussersten  Argwohns  war,    weil  er  aus  ci- 
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nem  von  der  Cholera  heimgesuchten  Lande  kam, 
war  er  ao  delicat,  vom  Vorzeigen  seiner  Einlafsw 
papiere  abzustehen,  verliefe  das  Land  ond  kehrte 
über  Invernefs,  den  caiedoniseben  Canal,  Glencoe, 
Ii  iiiin  und  Stirling  nach  Edinburg  zurück. 

Die  Gesellschaft,  von  welcher  ich  das  Ver« 
gnügen  hatte,  begleitet  zu  werden,  verlief»  Edin- 
burg am  28.  Julius  und  ging  gerade  nach  Kirkton, 
('in  11  hin.  Wir  blieben  dort  bis  zum  7.  August, 
wo  ein  Theil  nach  Forfar  zurückhehrte,  wahrend 
der  übrige  nach  Glen  Isla  ging,  und  von  da  zo- 
gen wir  weiter  quer  über  das  Gebirge  gerade 
nach  dem  Standorte  der  Carex  Vahlii  auf  der 
Spitze  von  Glen  Calladtr ,  stiegen  die  Schlucht 
hinab  und  kamen  nach  Castletown*  Hier  endete 
unsre  kurze  f  aber  sehr  interessante  Excursion  ; 
ich  war  genöthigt,  am  folgenden  Morgen  früh 
nach  Edinburg  abzugehn.  Unser  Loos  in  Hinsicht 
des  Wetters  war  gerade  das  entgegengesetzte 
von  dem,  welches  der  vor  uns  abgegangenen  Ge- 
sellschaft beschieden  worden.  Das  Wetter  war 
heifs,  still  und  ohne  eine  bemerkenswerte  Aus- 
nahme, schön.  Wir  waren  daher  im  Stande,  un. 
sern  Vorsatz,  fast  alle  unsere  Zeit  dem  Besuch 
einer  neuen.  Gegend  zu  widmen,  auszuführen;  die 
einzigen  alten  Stationen,  nach  welchen  wir  gin- 
gen, waren  Loch  Brandy,  die  Dirken  auf  dem 
Gipfel  von  Glen  Dole,  die  Felsen,  auf  denen  Astra- 
galus  alpinus,  (Jxytropis  campestris  und  Carex  Fahlii 
einzeln  wachsen.    Unter  den  Krgebnifsen,  welche 
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die  Ausführung  jenes  Vorsatzes  brachte  und  das 
nachstehende  Verzeichnis  vor  Augen  legt,  moch- 
te ich  vorzüglich  aufmerksam  machen  auf  einen 
Reichthum  von  Lychnis  alpina ,  wie  er  nur  bei 
Hrn.  D  o  n  zu  sehen  war;  auf  fünf  neue  Standorte 
des  Sonchus  alpinus,  auf  einen  Ueberflufs  von  Gen- 
tiana  nivalis,  welche  nie  vorher  in  Grofsbritannien 
gefunden  worden  war ,  ausser  auf  Ben  Lawers, 
und  auch  dort  nur  spärlich  und  in  grofsen  Ent- 
fernungen, von  zwei  oder  drei  glucklichen  Bota- 
nikern; auf  Thlaspi  alpestre,  neu  in  Schottland; 
auf  das  häufige  Vorkommen  von  Malaxis  palmlosa 
•n  verschiedenen  Orten,  und  auf  die  über  alle 
Sümpfe  von  einer  gewissen  Höhe  auf  einer  Berg- 
kette sattsam  ausgesäete,  obgleich  bisher  nur  von 
zwei  Standorten  her  bekannte  Carex  rarißora* 
Diese  Entdeckungen  wurden  von  einer  Betrach- 
•  tung  begleitet,  die  das  Vergnügen,  welches  sie 
mir  gemacht  haben,  um  vieles  vergröfsert.  Der 
verstorbene  unermüdliche  Hr.  Don  in  Forfar  lie- 
ferte, durch  seine  unaufhörlichen  Nachforschungen 
in  den  Clova-  Bergen^  viele  wenig  erwartete  Bei- 
träge zur  brittischen  Flora.  Man  erhob  Zwei- 
fel darüber,  dafs  die  gefundenen  Pflanzen  dort 
wirklich  zu  Hause  gehörten  ,  und  machte  Ausle- 
gangen, die  nichts  weniger  als  liebreich  waren, 
über  ihr  Erscheinen  an  den  Stellen,  welche  Hr. 
Don  zu  besuchen  pflegte«  Dafs  eine  Pflanze, 
Ton  welcher  man  wufste,  dafs  Hr.  Don  sie  ange- 
zeigt hätte,  nach  seinem  Tode  nicht  wieder  ent- 
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deckt  ward,  war  kein  vernünftiger  Grund,  seine 
Zuverlässigkeit  in  Zweifel  zu  ziehen;  aber  es  ist 
nicht  zu  läugnen,  dafs  diesem  Argwohne  Spiel- 
räum  gegeben  wurde  durch  das  Wiederauffinden 
von  Sonchus  alpinus  nur  an  einem  Orte,  ohne  Vor- 
bommen einer  jungen  Pflanze,  obgleich  der  Stand- 
ort Ton  der  Beschaffenheit  war,  dafs  er  das  Ge- 
deihen der  ausgestreuten  Samen  dem  Anscheine 
nach  befördern  mufste,  wenn  das  Gewächs  sie 
zur  Reife  bringen  konnte.  Hr.  Drummond  » 
kannte,  wie  ich  glaube,  mehrere  Standorte  ;  aber 
kein  anderer  Botaniker  hatte  diese  Pflanze  in  Bri- 
tannien ausserhalb  den  Gränzen  einer  einzigen 
kleinen  Felsenplatte  wachsen  sehn«  Wir  sahen 
•ie  auf  fünf  neuen  Standorten,  von  denen  zwei 
weiter  als  zwei  (engl.)  Meilen  von  dem  ur- 
sprünglichen Flecke  entfernt  waren,  und  nicht 
Einer  unter  uns  hatte  den  geringsten  Zweifel  an 
dem  wirklichen  Einheimischseyn  der  Pflanze  dort. 
Wenn  wir  diefs  wissen,  —  wenn  wir  es  völlig  be- 
wiesen sehen,  dafs  Lychnis  alpina  einheimisch  ist,— 
wenn  wir  uns  an  die  Entdeckung  von  Carex  Fahlii 
in  Glen  Calladtr%  auf  unserer  Excursion  vor  zwei 
Jahren,  and  von  Astragalus  alpinus  in  Clova  ver- 
gangenes Jahr  und  diefs  Mal  von  Thlaspi  alpesire 
und  Gentiana  nivalis  in  Glen  Isla  und  von  Carex 
Vahlii  in  Clova,  erinnern,  —  wenn  wir  sehn,  wie 
ausgedehnt  die  Bergkette  ist,  und  wie  beschränkt 
die  Standorte  aller  merkwürdigen  Pflanzen  in  dem 
Bezirke  sind,  so  dafs  die  letzten  vier  Pflanzen, 
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welche  ich  erwähnt  habe ,    selbst  dem  geübten 
Auge  des  Hrn.  Don  entgangen  waren,  so,  sollte 
ich  denken,  erfordert  es  treffendere  Beweise,  als 
die  bisher  gegebenen,  um  den  Glauben  an  des  Hra. 
Don  vollkommene  Aufrichtigkeit  zu  erschüttern.*) 
Ich  werde  jetzt  das  VerzeichmTs  der  von  den 
beiden  Gesellschaften  angegebenen  und  des  In- 
teresses  durch  Benachrichtigungen   von  früheren 
Excursionen  nicht  beraubten  Pflanzen  geben,  und  % 
in  demselben  die  Beobachtungen  der  ersten  und 
der  zweiten  Parthic  durch  die  den  PHanzennamen 
beigefügten  Zahlen,  i  und  2,  bezeichnen.  Schliefs- 
lich  werde  ich  die  mir  von  Hrn.  Watson  freund- 
lich mitgetheilten  Beobachtungen  über  die  Höhe, 
in  welcher  er  Pflanzen  auf  verschiedenen  Stellen 
seines  Weges  wachsend  fand,  mit  seinen  eigenen 
Worte  n  milthcilen. 

Acinos  vulgaris,  t.  —  Trockne  Weiden  öst- 
lich von  Forfar. 

Jjuga  alpina,  l,  2.  Diese  Pflanze  sah  man 
in  grofser  Menge,  hauptsächlich  über  Bachnagaim 
und  in  Glen  Isla.  Einige  von  der  ersten  Gesell- 
schaft sammelten  sie,   warfen  sie  aber,  als  von 

•)  Wir  haben  immer  unsern  Unwillen  geäussert ,  wenn 
wir  Winke  Tcrnahraeu,  hingeworfen  um  die  Wahrhaf- 
tigkeit de*  Hrn.  Don  herabzusetzen,  dessen  Redlich- 
keit tadellos  war,  und  welcher,  als  eiu  scharfsichtiger, 
tbitiger  und  glücklicher  Beobachter  und  Sammler,  kei- 
nem der  schottischen  Botaniker  unserer  Zeit  auf  irgend 
eine  Weise  nackstand.  Der  Herausgeber. 
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A.  reptans  nicht  verschieden,  wieder  weg.  Ich 
ffrrchte,  sie  hatten  Recht;  denn,  obgleich  es  sicher 
die  in  der  Engl.  Bot.  als  A.  alpina  abgebildete 
Pflanze  ist,  und  obgleich  etwas  Verschiedenheit 
im  Habitus  von  der  in  den  Niederungen  gewöhn- 
lichen Form  bei  ihr  statt  findet,  so  bann  ich  doch 
keinen  wirklichen  specifischcn  Unterschied  finden. 
Sie  treibt  einen  Ucbei  Hufs  von  Sprofsen  ,  wenn 
auch  nicht  an  jeder  einzelnen  Pflanze,  hervor. 

Alisma  ranunculoides ,  1,  2. —  Sumpfe  bei 
Forfar. 

Apargia  Taraxaci,  1,  2-  —  Häufig  auf  der 
Hochebene  im  Bezirke  von  Clova.  Ich  kann  hei- 
nen  rechten  Unterschied  zwischen  ihr  und  A. 
autumnalis  finden,  und  glaube,  dafs  beide  in  A. 
alpina  Obergehen,  welche  ich  i8s5  und  1827  auf 
den  Bergen  von  Sutherlandshire  und  im  vorigen 
Jahre  auf  dem  angegebenen  Standorte  fand. 

Arabis  petraea,  1.  —  Auf  dem  Gipfel  von 
Ben  -  namuic  -  dui  und  an  dessen  Fufse ,  wohin 
die  Ströme  sie  gebracht  hatten,  und  wo  sie  sich, 
wie  wir  es  im  Jahre  i83o  fanden.,  eingewur- 
zelt hatte« 

Arbutus  alpina,    U —      Gefunden  von  Hrn. 

1 

Watson  auf  Ben  Shith  (spr.  Ben  Hee)y  Ben  Lo- 
yal, Ben  Hope  und  den  Mooren  um  Loch  Erriboll 
in  Sutherland ;  Ben  Nevis  und  Cairn  Garidh  in  In- 
vernefs- Shire,  und  den  Hügeln  nördlich  von  Loch 
Eil  in  Argyle  -  Shirt. 

Astragalus  alpinus,  1,  2.  —    Dieser  wurde  nur 
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auf  dem  Standorte  angetroffen,  auf  welchem  er 
zuerst  entdeckt  und  im  vergangenen  Jahr  im  Ue- 
bcrilufse  gesehn  worden  war.  Der  Standort  der 
Oxjlropis  campestris  wurde  nach  ihm  von  beiden 
Gesellschaften  aufs  sorgfältigste  durchsucht,  aber 
es  wurde  dort  keine  Spur  desselben  gefunden, 
Hr.  VYatson  ist  deshalb  geneigt  zu  glauben, 
dafs  er  sich  irre,  wenn  er  meine,  ihn  dort  Tori- 
ges Jahr  gesehn  zu  haben ,  und  folglich  kennen 
yiir  nur  einen  Standort  dieser  Species. 

Carex  aquatilis  Wahl.  1.  —  In  grofsem  Ue- 
berflufs  in  Sümpfen  auf  der  weiten  Hochebene 
im  obern  Bezirke  von  Clova.     Diese  Carex  bat 

■ 

man  seit  manchem  Jahre  auf  diesem  Standorte 
gekannt,  und  sie  wurde  besonders  zuerst  als  ei- 
gentümlich in  ihrem  Aussehen  vom  Hrn.  Wat- 
ion auf  unserer  Excursion  im  verflossenen  Jahre 
bemerkt;  aber,  obgleich  ihre  Chaxaktere  weder 
mit  denen  von  C.  acuta^  noch  von  C.  stricta  recht 
übereinstimmten,  so  wurde  sie  doch  zweifelhafter 
Weise  zu  der  einen  oder  andern  jener  beiden  ge- 
rechnet. Nach  unserer  Rückkehr  nach  Edinhurg 
in  diesem  Jahre  fand  Dr.  Grevile  in  seinem 
Herbarium  ein  Specimen  von  Fries  unter  dem 
oben  angegebenen  Namen.  Es  ist  ohne  Zweifel 
identisch  mit  der  Pflanze  von  Clova  und  reimt 
sich  in  allen  wesentlichen  Puncten  so  gut  zusam- 
men mit  dem  Charakter  in  der  Flora  lapponica^ 
dafs  ich  nicht  anstehe,  dem  Dr.  Greville  darin 
beizupflichten,  dafs  auf  diese  Weise  die  britüschc 

t 
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Flora  mit  einer  neuen  Carex  zu  bereichern  sey. 
Sie  vtird  kaum  jemals  über  anderthalb  Ful'a  hoch 
und  ist  oft  viel  kleiner,  dahingegen  Wahlen« 
berg  seine  Pflanze  alt  mitunter  von  Manneshöhe 
beschreibt.  Auf  niedrigerm  Hoden  und  geschütz* 
tero  Standorte  zweifle  ich  nicht,  dafs  unsere 
Pflanze  eine  weit  gröfscre  Länge  erreichen  möge. 
Wir  beobachteten  sie  nie  unterhalb  der  Bcrgflache, 
obgleich  sie  fast  nach  allen  Hiebtungen  bin  bis 
an  deren  Hand  ging,  die  Sümpfe  an  vielen  Stel- 
len mit  ihren  kriechenden  Wurzeln  füllend,  und 
in  weiter  Entfernung  sichtbar  vermöge  ihrer  brei- 
ten, blätlerichten  Bracteen,  ihrer  steifen,  wenig 
gekrümmten  Gestalt  und  blafßgrünen  Farbe.  Ich 
mufs  hinzufügen,  dafs  die  von  der  Unio  ilineraria 
als  Carex  aquatilh  vertneilte  Pflanze  von  der  uns« 
rigen  ganz  verschieden  ist  und  mir  keine  andre, 
als  C.  caespitosa  zu  seyn  scheint. 

Carex  atrata^  1,  2.  —  In  gi  ofiem  Ueberflufse 
fast  an  jedem  Abhänge  gefunden,  welchen  wir 
besuchten,  hauptsächlich  an  der  Südseite  des  Fee 
und  in  Glen  Isla. 

Carex  pulla,  1,  2.—  Wir  sahen  diese  nur 
an  einem  Orte  auf  feuchten  Stellen  zwischen  den 
Felsen,  an  der  Südseite  der  Fee.  Dr.  Wight 
sammelte  sie  zuerst  in  Exemplaren  von  ungewöhn- 
licher Gröfse  (fast  2  Fufc  hoch;,  dafs  ich  nur  mit 
Schwierigkeit  an  die  Identität  der  Species  glau- 
ben konnte,  obgleich  die  Charaktere  vollkommen 
übereinstimmten,  bis  ich  den  Fleck  durchsuchte 
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und  nun  unter  Jon  gröfseren  Exemplaren  andere 
fand ,  die  stufenweise  bis  zu  der  Länge  abnah- 
men, Ton  welcher  ich  sie  an  anderen  Bergen  ge- 
funden hatte.  Hr.  W'atson  fand  allein  von  der 
ersten  Gesellschaft  diese  Art,  nicht  in  Clova,  son- 
dern kaum  von  ihrer  gewöhnlichen  Gröfse,  auf 
Cairn  Garidh,  bei  Ben  Nevis. 

Carex  rarißora,  1,  2«  —  Die  erste  Gesell- 
schaft fand  diese  bis  dahin  seltene  Carex  an  ei- 
nem neuen  Standorte,  wir  fanden  sie  wenigstens 
an  einem  Dutzend  Stellen,  und  es  leidet  keinen 
Zweifel,  dafs  sie  nicht  in  der  gröfsten  Menge  in 
fast  jedem  Sumpfe  der  Borgfläche  vorkomme. 

Carex  Vahlii,  1,  2.  —  Hr.  Brand,  welcher 
die  erste  Gesellschaft  begleitete,  hatte  das  Glück, 
diese  Pflanze  auf  einem  neuen  Standorte  an  der 
Südseite  der  Glen  of  the  Dole  nahe  bei  deren  nie- 
dererem Ende  zu  iinden.  Wir  sammelten  sie  nur 
an  dem  alten  Standorte  zu  Glen  Calladcr. 

Cicuta  virosa,  1.  — ~    Forfar  Loch. 

Cochlearia  officinalisyVar.  i  2. —  Blätter  schön 
varie^irt  durch  breite  weifse  Ränder,  oder  völlig 
weifs.  Ich  fand  nur  ein  Exemplar  an  feuchten  reisen 
an  der  Südseite  der  Fee.  Die  Pflanze,  war  ausge- 
zeichnet kraftvoll,  und  ihre  Blätter  waren  sehr  grofs. 

Dryas  octopetala,  1,  2.  —  An  dem  Abhänge 
bei  shtragalus  alpinus,  in  Glen  Isla^  im  Kirch- 
spiele Farr  und  sehr  reichlich  im  Kirchspiele 
Durneß,  wo  sie  auf  Kaikiteinfelsen  beschränkt  ist. 

(Schlufs  folgt.) 
(Hiezu  Tab.  I.) 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  28.    Regengburg,    am  28.  Juli  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Topographie  einiger  Gewächse  des  Traunkreises ;  vo/i 
Hrn.  Apotheker  Brittinger  in  Steuer. 

j4lchemilla  ßssa  Schümm.  Auf  unsern  Al- 
pen ;  *.  B.  kleiner  Briel,  Pyhrgas  und  Wascheneg. 

Betula  carpathica  W.  et  K.  und  Bet.  puhescens 
Ehrh.  kommen  beide  auf  der  Torf  wiese  bei  Win- 
ditch  Garsten  vor. 

Crepis  lapsanifolia  Rchb.  Auf  dem  Schoberitein 
einige  Stunden  vonStever,  vide  Flor.  germ.  excurs. 

Cuscuta  Epilinum  Weihe.  Auf  Leinäckern  an 
der  Strafse  zwischen  Windisch  Garsten  und  Spi- 
tal, wo  ea  als  U.  kraut  ganze  Aecker  überzieht. 

Cynosurus  echinatus  L.  Kömmt  auf  einem 
Acker  unter  Hafer  bei  Steyer  in  ^rofser  Menge 
vor,  eine  Pflanze  die  sonst  in  Istrien,  Dalmatien 
und  im  Yeronesischen  zu  Haute  ist ;  sie  scheint 
durch  Gctreid- Ankauf  rom  Littorale  hieher  ge- 
bracht zu  seyn.  n 

Epilolium  origanifolium  Lam.    Glatte,  einfach 
gegenüberstehende,  kaum  gestielte,  eyförmige,  et- 
was  zugespitzte,  gezähnte,  glänzende  Blätter.  Auf 
dem  Waschoneg  an  einer  fliefsenden  Quelle. 
Flor«  18.  E  e 


* 

Epllobium  alpestre  Jacq.  Aufrecht,  mit  eyför- 
migen  ,  quirlständigen  t  umfallenden  ,  gezähnten, 
feinhaarigen  Blättern  und  keulenförmiger  Narbe. 
An  feuchten  Stellen  und  unter  Gebüsch  unterer 

Voralpen. 

Gnaphallum  carpathicum  Wahlenb.  Auf  der 
Speickwiese  des  Waschenegt,  blüht  im  August. 

Heleocharis  uniglumis  Link  (Scirpua).  Auf 
unsern  Torfwiesen» 

Hieracium  glabratum  Hoppe,  eine  ausgezeich- 
nete Ait,  die  ich  unverändert  durch  viele  Jahre 
auf  dem  Pjhrgas  und  Wascheneg  beobachtete  und 
einsammelte,    ßlüht  im  August 

Ophrys  aranifera  Sm. ,  kommt  an  einem  tro- 
ckenen Hügel,  längs  der  Strafse  gegen  Raming- 
dorf bei  Steyer  vor. 

ürnithogalum  stenopet aluin  Fries.  Wächst  an 
Hügeln  und  Ackerrainen. 

Phaca  frigida  L.  auf  dem  Pyhrgas  noch  unter 
Pinns  Pumilio.    Blüht  im  August. 

Piatanthera  brachyglossa  Wallr.      Lifst  sich 
durch   eine  gedrängtere  Aehre ,  kürzeren  Sporn, 
stärkeren  Bau  und  breitere  Antberen  von  PL  bi- 
folia  leicht  erkennen«     Höramt  hie  und  da  auf 
Bergwiesen  vor. 

Piatanthera  chlorantha  Cass.  Diese  ist  grös- 
ser als  die  obige,  hat  fast  einen  geraden  Sporn, 
sehr  breite  Antberen,  und  grünlichgelbe  geruch- 
lose Blumen.  Hr.  Hofratb  Reich  enbach  gibt 
von  beiden  vortreffliche  Abbildungen  in  seiner 
leonogr.  botanic,    und  gibt  Gebirgsgegenden  in 
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der  Schweis  alt  Fondort  in,  vid.  flor.  germ. 
excurs,  leb  fand  sie  aber  nur  auf  einer  feuchten 
Torfmoorwiese  gleich  bei  Windisch  Garsten,  in 
vielen  Exemplaren,  im  August  blühend. 

Sesleria  tenella  Host.  Diese  schöne  Grasart, 
welche  Link  cur  Gattung  Psjlanthera  erhob, 
steht  nahe  der  höchsten  Spitze  auf  dem  Pybr- 
gas  über  7000'  hoch,  und  blüht  gegen  die  Hälfte 
August. 

Ranunculus  anemonoides  Zahlbr.  Wächst  im 
hintern  Stodtergebirg,  vorzüglich  schön  aber  auf 
dem  sogenannten  Waschriegl  und  am  Fufse  des 
hohen  Briefs,  von  wo  ich  ihn  auch  als  Ranuncu- 
lus rutaefolius  erhielt. 

Polygala  alpestris  Rchb.  Eine  schöne  und 
ausgezeichnete  Art,  wovon  eine  sehr  gute  Abbil- 
dung der  Hr.  Autor  selbst  in  seiner  Iconogr.  botan. 
gibt.  Auf  dem  Pyhrgas  und  YVascheneg.  Blüht 
im  Juli  und  August. 

Senccio  lyralifolius  Rchb.  An  der  Gebirgs- 
strafse,  welche  über  den  Pyhrn  führt,  am  Wald- 
rande  mit  Sen.  alpinus  et  Soldanella  pusilla  Baumg. 
Mit  einzelner,  nickender,  ziemlich  grolier  Blume, 
die  Genitalien  fast  gleich  lang,  die  Blätter  nieren- 
herzförmig, oben  runzelig,  unten  punhtirt.  Auf 
den  höchsten  Stellen  des  Pyhrgaa  und  Waschen- 
cgs.    Blüfbezeit  August. 

Thesium  montanum  Ehrh.    Ist  durch  Hnien 
lanzettförmige,  meist  fünfnervige  breitere  Blätter, 
und  durch  eine  kugelige  gestielte  Nufa  von  The- 

E  e  2 
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sium  Linophyllum  verschieden.  An  begrasten  Stel- 
len unserer  Kalkalpen. 

Valerianella  Auricula  DeCand.  Auf  Aeckern 
um  Steyer. 

II.    R  e  i  s  e  b  e  r  i  ch  t  e. 
Bericht  des  Doctors  Graham  über  einige  in  die 
s  schottischen  Hochlande   gemachte  botanische 
Excunionen.  (Schlufs.) 

Epilobium  anguslifolium  Tar.  anguslissimumt 
2.  —  Dr.  G  reTille  fand  es  beim  Herabsteigen 
nach  Glen  Isla,  Es  hatte  ein  sehr  eigentümli- 
ches Ansebn,  war  nicht  in  der  Blüthe,  sondern 
schien  nur  durch  die  ausserordentliche  Kleinheit 
seiner  Blätter,  welche  von  2  —  42  Linien  variir- 
ten,  unterscheidbar. 

Equisetum  Drummondü,  |.  —  In  einem  Gra- 
ben an  der  Landstrafse,  etwa  vier  (engl.)  Meilen 
nördlich  von  Forfar  und  an  den  Ufern  des  cale- 
donischen  Canals  nahe  an  seinem  östl.  Ende. 

Erigcron  alpinus,  1,  2.  —  Sowohl  in  Clova 
als  in  Glen  Isla,  doch  hauptsächlich  im  letztem, 
in  welchem  Dr.  Wight  wenige  Specimina  mit 
zwei  Blumen  sammelte. 

Galium  pusillum,  2.  —  Spärlich  von  mir  ein- 
gesammelt neben  Oxytropis  campestris. 

~  Gentiana  nivalis,  2«  —  loi  Ueberllufse  gefun- 
den in  mäßiger  Höbe  an  den  Felsen  zu  beiden 
Seiten  von  Glen  Isla  von  Dr.  Greville,  Dr. 
Wight  und  mir  selbst,  abwechselnd  mit  einem 
einfachen,  kaum  £  Zoll  hohen  Stengel,  und  einem 
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sehr  verzweigten,  bis  an  6  Zoll  hohen,  aber  im- 
mer mit  gleich  schonen  und  nicht  verhältnifa- 
mäfsig  an  Gröfse  verschiedenen  Blumen.  Das 
Funkeln  dieses  äusserst  seltnen  und  lieblichen 
kleinen  Edelsteins  unter  dem  kärglichen  Hräuter- 
wuchse  des  Gebirges  benahm  mir  Hunger  und 
Durst  und  Hefs  mich  vergehen,  dafs  ich  es  auf 
die  Gefahr  hin  sammelte,  mir  den  Hals  su  bre- 
chen, für  welchen  ich  sonst  bei  dergleichen  Ge- 
legenheiten so  viel  Sorge  trage,  als  seinem  War- 
the wenigstens  angemessen  ist. 

Goodyera  repent,  1.  —  Ueberflüfsig  in  alten 
Fichtenwäldern  zu  Cawdor  Castle  und  Gordon 
Castle. 

Linnaea  horealis,  1,  2. —  Hr.  Wation  fand 
sie  zuerst  in  ungeheurer  Menge  und  von  Blumen 
bedeckt  auf  der  Heide  und  in  beträchtlicher  Ent- 
fernung von  jedem  Baume,  an  der  Sudseite  des 
Glen  of  the  Dole  und  in  einer  kurzen  Strecke 
vom  Strome. 

Ljchnis  alpina,  2. —  Diese  sehr  interessante, 
vorher,  ausser  von  Hrn.  Don,  in  Britannien 
nicht  gefundene  Pflanze  wurde  von  Sir  John 
Ogilvy  am  3o  Julius  eingeerndtet.  Wir  gin- 
gen zu  ihrem  Standorte  den  folgenden  Tag  und 
aammelten  sie  reichlich  und  in  voller  Blüthe  ein. 
Die  Localität  ist  beschränkt,  aber  Hr.  Macnai» 
beobachtete  die  Pflanze  nachher  in  kleinerer  Menge 
auf  einem  andern  Flecke  in  geringer  Entfernung, 
auf  demselben   Berge.      Sie  wächst   auf-  einem 
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nackten,  trockenen,  steinigen  Gipfel,  oder  auf  den 
Bändern  de  unmittelbar  angrenzenden  Torfea  in 
einer  Höhe,  welche  ich  zufolge  der  Nachforschun- 
gen des  Hrn.  Watson,  auf  etwa  3soo  Fufs  Ober 
dem  Meere  schätze.  Der  FeUen  der  beiden  Stand- 
orte ist  eine  Mischung  von  Feldspat  h  und  Talk, 
aehr  verwittert,  von  einer  dunkelgelblich  weiften 
Farbe  und  von  Allem  rund  umher  gänzlich  ver- 
schieden. Wir  sahen  auf  denaelben  Stellen  Ar- 
meria vulgaris^  Cochlearia  officinalis  und  Cherleria 
sedoides,  und  dort  nur  io  dieser  Höhe  wachsen« 
Ein  Schäfer,  welchen  wir  an  dem  Orte  antrafen, 
aagte  uns,  er  hatte  die  Pflanze  auf  einem  Berg- 
gipfel wachsen  seho ,  entweder  zwischen  dem 
Glen  of  the  Dole  und  Bachnagairn,  oder  zwischen 
diesem  und  Lochnagary  ich  weifa  nicht  gewifa  an 
welcher  von  diesen  Stellen ,  indem  ich  in  dem 
Augenblicke  wenig  aufmerksam  auf  seinen  Bericht 
war ,  weil  er  offenbar  keinen  Unterschied  zwi- 
schen Armeria  und  Lychnis  machte  ;  da  ich  aber 
nachher  bedachte,  dafs  die  eine  nie  ohne  die  an- 
dere auf  diesen  Berggipfeln  gesehn  worden  ist, 
so  kam  es  mir  doch  in  den  Sinn ,  dafs  man  die 
Genauigkeit  des  Schäfers  hätte  auf  die  Probe  stel- 
len sollen.  Die  Capsel  der  Lychnis  alpina  wird 
als  einfächerig  bestimmt.  Bei  unserer  Pflanze, 
welche  sicher  die  Linn  tische  ist,  wie  ich  von 
Hrn.  Don  weifs,  welcher  sie  mit  der  im  Linne*  i- 
sehen  Herbarium  verglichen  hatte,  ist  sie  äusserst 
deutlich  5  -  fächerig ,  wenn  sie  in  der  Reife  sehr 


* 
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fortgeschritten  ist.  Ob  die  Scheidewände  endlich 
verschwinden,  ob  die  Schweizer  Pflanze  in  die- 
sem Betrachte  von  der  unsrigen  verschieden,  oder  * 
ob  die  Beschreibung  ihrer  Capsel  unrichtig  sey, 
das  bin  ich,  aus  Mangel  an  reifen  Früchten,  nicht 
im  Stande  zu  bestimmen. 

Malaxis  paludosa,  I,  2.  —  Diese  fanden  wir 
in  vielen  Gegenden t  und  in  grofser  Menge,  in 
den  Sümpfen  und  an  den  Seiten  der  Bäche  in 
dem  Thale  von  Clova,  oder  einige  Fufs  hinauf  an 
den  Bergen  zu  beiden  Seiten. 

Molinia  depauperata,  2.  —  Aeusserst  kräftig 
in  grofser  Menge  an  dem  Abhänge  neben  Oxy- 
tropis  campcstris. 

Nasturtium  Urrestre,  I,  2.  —  Keine  gemeine 
Pflanze  in  Schottland,  aber  gefunden  von  der  er- 
sten Gesellschaft  nahe  bei  dem  Loch  oj  Forjar 
und  vom  Dr.  Wight  bei  Lochleven. 

Nuphar  pumila,  |,  —   An  verschiedenen  Orten. 

Poa  alpina,  2. —  In  grofser  Menge  in  OUn 
Isla  und  zwar  nicht  in  knollentrsgendem  Zustande. 

PoUntilla  alpcstris,  2. —  Weit  umher  vertheilt 
auf  den  Felsen  im  Süden  der  Fee  und  in  Glcn  Isla. 

Primula  scotica,  \.  —  Gefunden  von  Hrn. 
Wataon  auf  verschiedenen  Stellen  von  Thür  o 
nach  Farr.  Einige  Specimina  haben  verschiedene 
lange  einblumige  Schäfte,  dieselbe  Abänderung  der 
Form,  welche  Primula  vulgaris  von  Pr.  elatior  trennt. 

Pyrola  rotundifolia>  1,  2.—    Sehr  spat  lieh  in 
Glen  Dole. 
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Tyrola  secunda,  1,2. —  Viel  gemeiner,  alt 
die  vorige,  an  Felsen  verschiedener  Orte  in  Clova. 

Salix  lanata,  1,  2.  —  Männliche  sowohl,  alt 
auch  weibliche  Pflanzen  in  grofser  Vollkommen« 
heit  auf  vielen  Felsen  in  Glen  Dole ,  Glen  Isla 
und  Glen  CallaJer. 

Salix  rosmarinifolia?  l.  —  Wahrscheinlich 
von  demselben  Strauche,  welchen  Dr.  Greville 
vor  2  Jahren  gesehn  hatte,  und  von  keiner  bes- 
sern Beschaffenheit. 

Saxifrage  caespitosa,  \.  —  Gepflückt  vom  Hrn, 
Barry,  aber  spärlich  angetroffen  in  derselben  Ge- 
gend, in  welcher  er  sie  voriges  Jahr  gesehn  hatte* 

Saxifraga  nivalis,  1,  2. —  In  ziemlicher  Men- 
ge in  Clova ,  aber  in  viel  reichlicherer  und  von 
besserer  Beschaffenheit  in  Glen  Isla. 

Salix  rivularis,  1.  —  Auf  den  alten  Stand- 
orten an  Lochnagar  und  auf  Ben  Nevis. 

Schoenus  nigricans,  U  —  Verschiedene  Moore 
im  Norden  von  Sutherland. 

Sedum  album,  1,  J.  —  Dächer  in  Forfar,  wo 
es  von  Hrn.  Don  eingeführt  worden  war. 

Silene  acaulis  var.  flore  albo,  \.  —  In  be- 
trächtlicher Menge  auf  dem  Gipfel  von  Ben-na- 
muic-dui  und  an  der  Südseite  von  Glen  Dole. 

Sonchus  alpinus,  1,  2.  —  Gefunden  auf  fünf 
neuen  Standorten  in  GlenXDole  und  Glen  Isla  von 
Dr.  Wight,  Dr.  Greene  von  Boston  in  Nord- 
amerika und  Dr.  Greville.  Die  erste  Gesell- 
schaft fand  ihn  nur  auf  dem  alten  Standorte,  auf 
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welchem  er  durch  das  beständige  Wegpflücknn 
mit  jedem  Jahre  vermindert  worden  ist  Glück- 
lieberweise sind  einige  der  neuen  Standorte  durch- 
aus unzugänglich. 

St  rat  totes  alotdes,  1.  —  In  dem  Loch  von  Forfar, 
wohin  er  vom  Hrn.  Don  gebracht  worden  war. 

Thlaspi  alpestre,  2.  —  Neu  in  Schottland. 
Ich  sammelte  einige  wenige  Specimina  am  Fufse 
der  Felsen  in  Glen  Isla. 

Veronica  alpina,  1,  2.  —  Aeusserst  gemein 
an  allen  Ufern  des  weifsen  Wassers  (White  Water), 
in  Glen  Do/e,  auf  dem  Fee^  in  Glen  Is/a,  Glen  Ca/- 
lader  und  auf  den  Bergen  von  Aberdeenshire  bei 
Castletown.  Sie  ist  nicht  gemein  in  den  übrigen 
Theilen  Schottlands,  welche  ich  besucht  habe.  Hr- 
Watson  fand  wenige  Specimina  auf  Cairn  Guridh. 

Veronica  saxatilis>  1,  2.  —    Gemein  in  Glen 

Dole,  aber  viel  reichlicher  und  von  viel  gröfse- 
rer  Länge  in  Glen  Isla. 

Woodsla  hyperborea^  2.  —     Dr.  Gre  rille 

fand  einen  einzelnen  Busch  in  Glen  Isla. 

Woodsla  ilvensts,  1.  —    Spärlich  angetroffen 

rom  Hrn.  Watson  an  dem  Abhänge  neben  Oxy* 
tropis  campestris. 

Beobachtungen  vom  Hrn.  II  e  wert  Watson.*) 

Die  absolute  Höbe  kommt  bei  der  Geographie 
der  Pflanzen  so  wenig  in  Betracht,  dafs  ich  mein 

•)  Wir  hoffen,  Hr.  "Watson  werde  seine  interessanten 
Nachforschungen  forUetzeo  und  uns  bei  seiner  nächsten 
Aflittheiluug  bcoacbiicbtigeo ,  wie  sich  seine  Höhen  der 
Standorte  bestätigt  haben.  Der  Herausgeber. 
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Augenmerk  meistentheils  auf  die  Beobachtung  ih- 
rer relativen  Höben,  in  Bezug  der  einen  auf  die 
andere  richtete.  Dieser  Zweck  machte  es  indes- 
aen  noth wendig,  die  Höhen  einiger  weniger  Ar. 
ten,  welche  am  häutigsten  angetroffen  werden,  als 
Puncte  der  Vergleichung  und  Hinweisung  zu  be- 
stimmen. Folgende  sind  die  Durchschnittszahlen 
der  Höhen  über  dem  Meeresspiegel  aus  verschie- 
denen, bei  den  erwähnten  Stelleo  gemachten  Be- 
obachtungen, nach  Fufsen  berechnet.  *) 

Obere  Gränze  von 


Clova. 

Vraemar. 

Fort 

William. 

Myrica  Gate          .  .  . . 

1350 

1120 

Pteris  aauittna  1Ö00 

.... 

1200 

•  .  •  . 

Erica  cinerea  2400 

2200 

2100 

1730 

Calluna  vulgaris  .... 

2900 

2620 

2440 

Empetrum  nigrum  .... 

4100 

3500 

•  •  •  • 

Niedrere  Gränze  ton 

Carex  rigida  2325 

2300 

2070 

1550 

jizaleaprocumbens  2350 

2200 

2025 

1500 

Die  höchsten  Standorte  ?oo 

Vlex  europaeus  1550 

1350 

280 

350 

Lonicera  Pericly- 

* 

menum  1580 

...» 

•  •  •  • 

700 

Corylus  Avellana  1Ö00 

1400 

730 

•    »    .  • 

Cytisus  scoparius  1700 

1900 

.  •  •  • 

1 

•  •    •  • 

*)  Arbulu*  alpina  wächst  nicht  in  Clova  oder  Bratmar. 
Ihre  südlich«  Gräme  in  Britannien  ist  verrantblicb  bei 
Fort  William.     Dort  ist  ihre  niederste  Gränze  Inacb 
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Wenn  man  Brmmar  alt  mittlem  Punct  an. 
nimmt,  30  findet  man  aua  den  Durchschnittszah- 
len der  ersten  Tabelle,  dafs  ein  ähnliche»  Klima 
in  Clova  135  Fufs  höber  ist,  wahrend  et  sn  Fort 
William  »69  und  zu  Tongue  5<)5  Fufs  niedriger 
ist.  Der  Unterschied  ist  gröfter  in  niedrigeren 
Höhen,  so  dafs  die  Vegetation,  sowohl  die  natür- 
liche, ala  die  durch  Cultur  erzeugte,  sehr  wenig 
besser  in  beinahe  gleicher  Höhe  mit  dem  Meeres- 

dem  Durchschnitt  dreier  in  der  Entfernung  Ycrschiede- 
dener  (engl.)  Meilen  voo  einander  gemachten  Benbach- 
tungen) 1970  Fufs ;  an  der  Nordseite  von  Ben  Shith, 
(spr.  Ben  Hee)  bei  Tongue,  970  ond  bei  Loch  Brriboü, 
i4  Meilen  westl.  ?ou  Tongue,  etwa  a5o.  (Diese  letzten 
Messuogen  geben  ein  gutes  Beispiel  ab  von  dem  Einflufse 
der  Lange,  besonders  wenn  man  dieselben  in  Verbin- 
dung bringt  mit  dem  Herabsteigen  des  Thalictrnm  al- 
pin um  nach  den  Ufern  von  KeoldaU,  einige  Meilen 
westlich  ron  Loch  Emboli,  wie  bei  der  Excursion  von 
1827  bemerkt  worden  ist.  Hr.  Watson  fand  es  auf 
seinem  Wege  an  keiner  so  uiedern  Stelle,  sondern  war 
besonders  überrascht  durch  das  rasche  Herabsteigen  der 
Alpen  Vegetation,  so  wie  er  nach  Westen  ging.  Er  fand 
mit  der  Meeresflache  gleich  auf  Kalksteinfelsen  am  Loch 
Erriboll  Carex  capillaris,  Draba  incana,  Saxifraga  oj>+ , 
positifolia  und  Dryas  octopetala,  die  drei  letzteren 
auch  eben  so  niedrig  zn  Farr ;  aber  zu  Tongue  waren 
•ie  nicht  zu  sehn.  Die  Nachbarschaft  des  nördlichen 
Ufert  setzt  Pinguecula  lutitanica,  welche  gemeiniglich 
*  auf  die  Westküste  beschränkt  ist,  in  Stand,  beträchtlich, 
weit  nach  Osten  hin  zu  wachsen.  Ich  sammelte  sie 
vordem  auf  Ben  Hope  und  Hr.  Watson  fand  sie  noch 
weiur  östlich,  zu  Strothe?.  —     R.  G.) 
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spicgcl  zu  Tongue  ist v  als  wir  sie  tausend  Fufs 
höher  auf  den  Ufern  des  Dee  finden.  Der  Ein* 
flufs  der  Gegend  wird  durch  die  Thalsache  wohl 
bewahrheitet,  dafs  Empctrum  nigrum,  unter  den 
jähen  schneeigen  Felsen  an  der  nördlichen  Seite 
Ton  Ben  Ncvis,  600  Fufs  unterhalb  seiner  Höhe 
an  der  westlichen  Seite,  fehlt,  und  Calluna  vulga- 
ris an  dem  nördlichen  jähen  Abhänge  von  Cairn 
Garidhy  400  Fufs  unterhalb  ihrer  Gränze  an  dem 
westlichen  Abbange  desselben  Berges,  aufhört. 
Beim  Hinaufsteigen  finden  wir  die  folgenden  Pflan- 
zen ungefähr  i5oo  Fufs  unterhalb  Carex  rigida: 

Saxifraga  aizoides.  |  Toßeldia  palustris. 

Alchemilla  alpina.  1  Epilobium  alsinifolium. 

Oxyria  renijormis.  \  Carex  capillaris. 

Etwa  5oo  Fufs  höher  bekommen  wir  zu  sehen: 

Luzula  spicata.  |  Silene  acaulis. 

Potentilla  alpestris. 


Thalictrum  alpinum. 
Saxifragä  opposilifolia. 
Rhodiola  rosea. 


Dryas  octopetala. 


Ein  wenig  höher  finden  wir 

Rubus  Chamaemorus  Cornus  suecica. 

Betula  nana.  I  Arbutus  alpina. 

Epilobium  alpinum.  \  Draba  incana. 

Dicht  angranzend  an  Carex  rigida  sind 

Gnaphalium  supinum.  Juncus  trißdus. 
Hieracium  alpinum.  Arabis  petraea. 

Oberhalb  Carex  rigida  sehen  wir  zuerst 

Sibbaldia  procumbins.       |  Poa  alpina. 
Cerastium  alpinum.  1  Salix  herbacea. 

Aira  alpina.  \  Asiragalus  alpinus. 
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Hier  ist  auch  dat  natürliche  Klima  einiger 
gelegentlich,  durch  Ströme  oder  Felsentrümmer 
tiefer  versetzten  Arten,  als: 


Yeronica  alpina. 

—  saxatilis. 
Carex  atrata. 

—  Vahlii. 
Alopecurus  alpinus. 


Phleum  alpinum. 
Sonchus  alpinus  ?  *) 
Saxlfraga  nivalis* 
Cherleria  sedoides. 
Spergula  sedoides. 


Stellaria  cerastoides  und  Saxifraga  rivularis 
sieht  man  kaum  unterhalb  der  obern  Gränze  toq 
Calluna  vulgaris^  ond  Luzula  arcuata  auf  Ben  •  na- 
muic-dui  fängt  erat  tausend  Fufs  oberhalb  die* 
ser  an. 

In  Beziehung  auf  die  oberen  Granzen  der  Arten : 
Auf  dem  engen  Baume  des  Ben  -  na  -  muic- 
dui  über  Empetrum  nigrum  wurden  nur  bemerkt 

Luzula  spicata.  I  Carex  rigida. 

—    arcuata.  I  r^i,,^ 


Silene  acaulis. 
Salix  herbacea. 


Festuca  vivipara  ?  | 
Lycopodium  Selago. 

Diese  machen  die  Vegetation  des  Gipfels  aus, 
und  fast  eben  so  hoch  wuchsen 
Vaccinium  Myrullus.       J  Juncus  trifidus. 
Aira  alpina.  ^  palustris. 

Gnaphahum  supmum.      \  r 

« 

*)  Hr.  Wation  macht  liier  ein  Fragezeichen ,  weil  er 
die  Höhen  der  neuen  Standorte,  auf  denen  Sonchus  al- 
pinus gefunden  wurde,  nicht  kennt.  Ich  kann  auch 
darüber  nicht  entacheideud  sprecheo,  aber  es  ist  mir  so, 
als  ob  er  Hecht  habe.  Alle  die  neuen  Standorte  sind, 
wie  die  alten,  in  tiefeo ,  schattigen  Klüften  mit  nörd- 
lichem Ausgange.  H.  G. 
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HU  Ausnahme  von  Luzula  arcuata  wurden 
alle  diese  über  Empelrum  nigrum  auf  der  Ben 
Nevis- Kette  (zu  welcher  auch  Cairn  Garidh  ge- 
bort), und  neben  ihnen  verschiedene  andere  ge- 
funden, welche  vielleicht  in  derselben  Höhe  auf 
Ben  -  na  -  muic  -  dui  vorkommen  mögen,  nämlich 

Veronica  alpina. 
Euphrasia  officinalu* 
Statice  Armeria. 
Poa  alpina. 
Oxyria  reniformism 
Silene  maritima. 
Aira  ßexuosa. 
Thymus  Serpyllum. 
Cryptogramma  crispa. 
Polypodium  Phegopteris. 
Thalictrum  alpinum. 
Chrysosplenium  oppositif. 
Carastium  latifolium. 

—  viscosum. 
Polygonum  viviparum. 
Carex  pulla. 
Trollius  europaeus. 


in 


Jraga  stellarii. 

—  rivularis. 
Sibbaldia  procumbens. 
Rum  ex  Acetosa. 
Leontod on — ?  (nicht 

der  Blüthe) 
Alchemilla  alpina. 

—  vulgaris. 
Galium  tax  utile. 
Cochlearia  ofßcinalis? 
Stellaria  cerastoides. 

—  uliginosa. 
Epilobium  alpinum. 
Rhodiola  rosea. 
Cerastium  latifolium. 
Ranunculus  acris. 
Veronica  humifusa. 

Ungefähr  in  derselben  Höhe,  wie  Empetrum  ni- 
grum, hören  auf 

Lycopodium  alpinum.      |  Vaccinium  uliginosum. 
Blechnum  boreale.  \  Caltha  palustris. 

Wenn  wir  au  der  Gegend  der  Calluna  vul- 
garis hinabsteigen,  atossen  wir  auf 


Pinguicula  vulgaris. 
Campanula  rotundifolia. 
Eriophorum  angustifol. 
Eleocharis  caespitosa. 
Rubus  Chamaemorus. 


Juncus  squarrosus. 
Luzula  campestris. 

—  sylvatica. 
Scabiosa  Succisa. 
Oxalis  Acetosella. 
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Narthecium  ossifragum.     Carex  pilulifera% 
Solidago  Virgaurea  *)         —  pulicaris. 
Arbutus  alpina.  I.ycopodium  stlaginoides. 

Azalea  procumlens.  \  V accinium  Vitis  idaea. 

Arabis  petraea.  Nardus  stricta. 

Anthoxanthum  odoratum.  ,  Achillea  Millefolium.  *) 
Tormentilla  officinalis.      \  Saxifraga  hypnoidcs. 


Diese  machen  die  meiste  Alpenvegetation  Bri- 
tannien's  aus.  Beim  Herabsteigen  von  den  obe- 
ren Gränsen  der  Calluna  vulgaris  wird  die  Zu« 
nähme  zu  zahlreich,  um  bei  ihr  in's  Detail  gehn 
zu  können;  einige  wenige  Arten  mögen  bemerkt 
werden.  Von  Betula  alba  sah  ich  ein  junges  Ge- 
wächs c wischen  den  Felsen  von  Ben  Nevis,  2700 
Fufs  hoch,  welches  dort  beinahe  die  obere  Gran« 

ze  von  Empetrum  nigrum  ist  und  35oo  Fofa  in 

1 

einer  besse.-n  Lage  gleichkommt«  Zwischen  der 
obern  Gränze  von  Calluna  vulgaris  und  der  un- 
tern von  Carex  rigida  wird  die  größte  Höhe  er- 
reicht von 

Pinus  sylvestris.  \  Juniperus  communis. 

Vyrus  aucuparia.  \  Arbutus  Uva  ursi. 

Nur  unterhalb  Carex  rigida,  1000  Fufs  hoch 
oder  höher,  finden  wir  die  oberen  Gramen  der 
Eiche*  Esche,  Buche,  Sykomorus,  Stechpalme,  des 
Kirschbaums  und  Hagedorns.  Die  Rosen  und  Strauch« 
artigen  Rubi  (ausser  Rubus  idaeus)  gehen  fast  eben 


*)  leb  habe  diese  beiden  Pflanzen  auf  Lrockoem,  zerbro« 
cheuera  Quarze,  im  Baume  von  einigen  Fufsen  anf  dem 
Gipfel  von  Ben  More,  Assynt ,  bis  anf  1  oder  2  Zoll 
Hohe  vcikünt,  aber  in  voller  Bltithe,  gesehn,  und  Hr. 
Wa  ISO«  beobachtete  dasselbe  auf  Den  Hope.       H.  G. 
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so  weit,  und  mit  ihnen  nt  die  olere  Grame  des 
Ackerbaues  gefunden.  Zu  Clova  geht  Ulex  euro- 
yaeus  6  oder  700  Fufs  über  den  kultivirten  Bo- 
den hinaus,  auf  den  anderen  drei  Standorten  bleibt 
$r  weit  niedriger.  Keiner  derselben  gestattet  ei- 
nen erfolgreichen  Anbau  des  fVaizens;  Braemar 
ist  zu  hoch,  Fort  William  «u  feucht,  Glen  Clova 
ein  enges  Thal  durch  hohe  Hügel  der  Sonne  ent- 
zogen und  Tongue  einem  Nord -Meere  ausgesetzt 
und  nach  Süden  hin  mit  hochliegendem  Boden;  — 
alle  folglich  gleich  unpassend.  Zu  Clova  ist  der  An- 
bau versucht,  aber  keine  reife  Saal  erlangt  worden. 

III.  Notizen  zur  Zeit ges chi cht e. 
Der  rühmlichst  bekannte  Prinz  Maximilian 
von  Wied  ist  gegenwärtig  auf  einer  neuen  wis- 
senschaftlichen Beisein  Nordamerika  begiiffen,  von 
wo  aus  er  von  St.  Louis  die  letzten  Nachrichten  ge- 
geben. Diesen  zufolge  wurde  ihm  das  Vergnügen 
zu  Theil,  bei  dem  General  Clarke  der  Empfangs- 
feierlichkeit einer  Gesandtschaft  freier  indianischer 
Stämme  beizuwohnen.  Da  dem  Prinzen  das  offene, 
gemüthlicbe  Benehmen  dieser  Menschen  gefiel,  so 
hat  er  sich  mit  denselben  auf  einem  Dampfschiffe 
eingeschifft,  um  sich  den  Missouri  hinauf  in'ihre 
Niederlassungen  zu  begeben.  In  Neuwied  sind  be- 
reits mehrere  Sendungen  naturhistorischer  Gegen- 
stände eingetroffen.  Der  Prinz  gedenkt  noch  die 
mexikanischen  Staaten  zu  bereisen,  und  im  Herbst 
i834  nach  Europa  zurückfcuschiffen. 

Auch  der  berühmte  Cap-Reiscnde  E  ck  I  o  n  ist  mit 
*      reichen  Sammlungen  wieder  in  Europa  angelangt. 

•     (Hiezu  Beiblatt  B.  II.  Nr.  ».) 
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Nro.  29.    Regentborg,  am  7.  August  1833. 


ner  jeden;  von  Ihn.  llysscs  Y.  Sali»- 
M  a  r  •  ch  1  i  n  •. 


in  den  Jahren  1828  —  3o  in  die  Umgegend  ton 
Bastia  machte,  wo  ich  tnich  als  Auditor  einet 
Schweizer  Regimentt  in  Garnison  befand.  Einige 
Reiten  in  die  andern  '1  heile  der  Intel  haben  mir 
die  Arten  Yerachaflu  hinter  welchen  kein  B.  sieht. 
Wenn  ich  die  bedeutende  Zahl  von  Seltenheiten, 
welche  in  Kortika  ton  mehreren  Autoren,  beson- 
ders von  Vi  viani  angezeigt  werden,  in  Betracht 
siehe,  to  rouft  ich  gettehen,  daft  mir  davon  riele 
entgangen  tind,  aber  andrerseits  war  ich  auch  to 
glücklich  Manches  aufzufinden,  weichet  noch  nicht 
alt  zu  dieser  Flor  gehörig  bekannt  war.  Keiner 
der  zahlreichen  Botaniker,  welche  Korsika  mehr 
oder  minder  durchforscht  haben,  bat  eine  Anlei- 

Flora  *Q.  t  pf 
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lung  zum  Herboritiren  mit  Angabe  der  Stand, 
öner  herausgegeben/  So  wufite  ich  denn  freilich 
nicht,  wo  ich  den  Fraxinus  argentea,  *)  den  Thy- 
mus ptsrviflorus  und  corsicus,  die  Genista  triquelra 
und  so  vieie  andere,  was  zu  meinem  grofsen  Be- 
dauern meiner  Sammlung  abgeht,  aufsuchen  soll- 
te Viviani's  FloruJa  hilft  dem  Bcdürfnifa  kei- 
neswegs  ab.  Drr  Vcrfssser  hat  nicht  selbst  ge- 
sammelt was  er  beschreibt,  und  war  mithin  öfters 
nicht  im  Falle,  das  genaue  hahitat  anzugeben. 
Dicfs  begegnet  ihm  gerade  bei  den  seltensten  und 
mitunter  zu  bezweifelnden  Pflanzen,  als  Scilla  peru- 
viana, Spartium  gymnopterun^  Genista  triacanthos, 
Cerastium  heterophyllum  u.  m.  während  er  unnö- 
tigerweise spezielle  Wohnörtcr  ffir  solche  an- 
führt,  welche  fast  über  die  ganze  Oberfläche  der 
Insel  verbreitet  sind,  wie  Scrojularia  mellifera^ 
Stachys  corsica,  Erica  ramulosay  Scilla  fastigiatay 
Saxifraga  cervicornis  etc.  Mehrere  seiner  angeb- 
lichen Korsikaner  Bürger  stammen  aus  Sardinien 
(Centaurea  filiform! Seriola  aethnensis)  wohin  auch 
der  monte  Tavolara  gehört. 

Meine  Absicht  kann  nicht  seyn,  die  Lücke 
ausfüllen  zu  wollen,  über  die  ich  mich  bekloge, 
d.  h,  einen  Wegweiser  für  die  Botaniker  in  Kor- 

•)  Ich  habe  seitdem  ton  Hm.  Pob<rt  in  Totilon  erfah- 
ren, dafi  er  diesen  Fraxinus  iowobl  all  die  Genista 
umbcllata,  Hie  wohl  eiue  andere  neue  bpecies  seyn 
dürft«,  auf  den  Bergen  you  Ltocuguano  antra!,  die  über- 
haupt sehr  reich  »cvn  tollen. 


h 
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stka  zu  schreiben«    Ein  gehnjähriger  Aufenthalt, 
der  einzig  diesem  Zweck  gewidmet  wäre,  dürfte 
kaum  hinreichen,  um   in  einem  Lande,   wo  eine 
so  grofse  Kästenausdehnung,  Sümpfe,  Seen,  un- 
ermeßliche Waldangen  und  ein  Chaos  von  Der* 
gen,   die  sich  bis  über  8ooo/  erheben,  zu  unter- 
suchen sind,  etwas  erträglich  Vollständiges  zu  lie- 
fern.    Ausserdem  wären  biezu  viel  mehr  Kennt- 
nifse,  als  ich  besitze,  ein  grofsea  Herbarium  und 
eine  Menge  von  Werken  erforderlich,    die  mir 
abgehen.   Ich  begnüge  mich,  einen  wiewohl  höchst 
unvollkommenen  Versuch  zu  liefern  über  die  Ve- 
getation der  Insel  oder  doch  des  um  Bastia  gele- 
genen Theiles,  und  der  französischen  Flora  einige 
neue  Bürger  beizufügen.     Sehr  freuen  würde  es 
mich,  wenn  die  französischen  Botaniker  sich  durch 
meine  Mittheilungen    bewegen  liefsen,  Korsika, 
welches  diefs  wohl  verdient,  mit  eben  dem  Eifer 
zu  besuchen,  als  die  Deutschen  es  mit  Dslmatien 
tbun.     Die  Errichtung  der  Dampfschiffe  hat  eine 
Tor  dem  oft  langwierige  und  beschwerliche  Ueber-  , 
fahrt  in  eine  Spazierreise  verwandelt,  und  die  Ge- 
fahren im  Innern   sind   mit  jenen   in  Dalmatien 
nicht  zu  vergleichen.     Meiner  Erfahrung  zufolge 
übertreibt  man   ungemein   wenn    man   von  dem 
grausamen  Charakter  der  Korsen  und  den  unzäh- 
ligen Banditen,   welche  in  den  Malus  hausen  und 
dieselben  unsicher  machen  sollen,  so  viel  spricht. 
Die  Eiirwohner,   so  geneigt  sie  auch  sind,  sich 
unter  einander  für  die  geringste  Beleidigung  auf 
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das  blutigste  zu  rächen,  sind  zuvorkommend  und 
gastfreundlich  gegen  den  Reisenden,  besonder 
wenn  man  ihnen  Zutrauen  beweist  und  Sorgo 
trägt,  ihre  sehr  empfindliche  Eigenliebe  nicht  z* 
kränken.  Zweifelsohne  haben  sie  auch  ihre  Feh« 
ler  und  nach  dem  Mangel  der  Reinlichkeit  ist 
-wohl  ihre  übertriebene  Neugierde  der  unange- 
nehmste. Den  Wanderer  eine  Viertelstunde  von 
seinem  Wege  abzurufen  ,  blofs  um  die  obligaten 
Fragen  an  ihn  zu  richten,  wie  er  heifse,  woher  er 
komme,  ob  er  irgend  ein  Amt  bekleide  und  was 
er  suche,  scheint  ihnen  ganz  natürlich.  Dieses 
Examen  mufs  man  besteben,  wenn  man  vor  Ent- 
kräftung umsinken  möchte,  früher  erhält  man  kei- 
nen Tropfen  Wasser.  —  Einmal  wollte  ich  ein 
Paar  solcher  Quälgeister  von  der  Unschicklich- 
keit ihres  Benehmens  belehren,  sie. hörten  ruhig 
zu  und  als  ich  geendet,  sagte  der  Eine  zum  Au- 
dem:  ha  parlato  bene.  Avra  ragione.  Dann  wen- 
det er  sich  aber  zu  mir:  Scusate,  Signor,  perche 
portate  questi  specchietti,  siete  zitello  ?  Mit  Er« 
laubnifs,  warum  tragen  Sie  diese  Brillen,  Sie  sind 
doch  noch  jung?  Soviel  hatte  meine  Predigt  ge- 
fruchtet !  Sehr  gut  ist  es,  wenn  man  etwas  von 
der  Medizin  versteht,  denn  für  Doctor  rnufs  man 
ohnehin  passiren,  sobald  man  Kräuter  sammelt* 
Krätze  und  Fieber  sind  so  ziemlich  gewöhnlich 
die  Uebel,  gegen  die  man  Rath  erthcilen  soll. 
Angriffe  auf  fremde  Reisende  von  Banditen  d.  h. 
Leuien9  die  meistern  wegen  aus  Vendetta  began- 
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gener  Mordihaten  sich  in  die  unzugänglichsten 
Nskis  gefluchtet  haben,  geboren  cu  den  seltenen 
Torfällen,  und  gewöhnlich  begnügen  sie  aich  et- 
was Tabak,  Pul?er  und  Blei  oder  Mundvorratb 
abzufordern,  was  mir  indrfa  nie  widerfahren  iat, 
obscbon  ich  in  Gegenden  kam,  wo  aich  aehr  be- 
rüchtigte Uebelthäter  aufhielten,  die  man  seit  Jah- 
ren vergeblich  einsufangen  bemüht  war,  und  die 
achon  manchem  Gendarmen  und  Voltigeur  Corse 
eine  Kugel  in  den  Leib  geschickt  hatten. 

Die  Strapazen  einer  Reise  durch  Korsika, 
wenn  man  zu  Fufa  und  mit  Oekonomie  sie  aus* 
führen  will,  sind  allerdinga  nicht1  gering;  man 
kann  sehn  und  mehr  Stunden  machen,  ohne  ei- 
nen gebahnten  Weg  zu  sehen,  ohne  einen  Tro- 
pfen trinkbaren  Wassers  zu  finden,  und  sogar 
daa  Doppelte,  ohne  ein  aogenanntes  Wirtbshaus  zu 
treffen.  Diefs  gilt  besonders  von  den  Kütten, 
von  denen  sieb  im  Sommer  alles  in  die  paesi  so- 
prani  oder  die  Bergdörfer  geflüchtet  hat.  Man 
kann  freilich  aeinen  Weg  auch  durch  diese  neh- 
men, allein  abgesehen  davon,  dafs  er  um»  Dop- 
pelte länger  ist,  verfehlt  man  dann  die  Strandge- 
wüchse.  Auf  jeden  Fall  tbut  man  wohl,  sich  mit 
Provision  zu  versehen  ,  denn  oft  erhalt  man  nur 

• 

bartea  schlechtes  Gerstenbrod  und  keinen  oder 
ungeniefsbaren  Wein.  Nachtlager  findet  man  leicht 
bei  Pfarrern,  Douaniers  oder  Gendarmen.  Die  cat- 
tiva  aria  der  Hüsten,  wo  sie  flach  sind,  und  meh- 
rerer Orte  im  Innern,  z.  ß.  Pontenuovo  bei  hei  r- 
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»chcndem  Scirooco,  und  die  Luftzüge,  die  man  im. 
mer  in  den  elenden  Hutten  antritt'!,  wo  man  an- 
zuhalten  sich  genöthigt  aieht,  und  wo  die  Fenster 
noch  zu  den  unbekannten  Dingen   gehören,  sind 

■ 

die  gefährlichsten  Feinde,  die  man  zu  befürchten 
hat.  Um  ihnen  zu  entgehen,  mufs  man  dem  Bei- 
spiel der  Einwohner  folgen,  sich  immer  warm 
kleiden,  mäfsig  leben,  und  im  Sommer  sov iul  mög- 
lieh die  Sümpfe  vermeiden. 

Nach  den  Unannehmlichkeiten  darf  ich  die 
guten  Seiten  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen. 
Das  herrliche  Blau  des  südlichen  Himmels,  auf 
dessen  Beständigkeit  man  beinahe  zählen  darf,  und 
die  liebliche  Temperatur  wiegen  in  meinen  Au- 
gen alle  Nachtheile  auf.  Ein  des  Vormittags  Tom 
Meere  sich  regelmäßig  erbebender  Wind  und 
andrerseits  die  hohen  Berge  tragen  daeu  hei,  die 
sonst  unerträgliche  Hitze  bedeutend  zu  mildern. 
Weht  aber  der  schwüle  Südost,  dann  ist  an  kein 
Reisen  zu  denken,  bis  er  vorüber.  —  Hernach 
ist  die  Insel  durchaus  frei  von  bösartigen  gros- 
sem Thieren,  man  mühte  denn  wilde  Schweine 
und  Katzen  hieber  rechnen,  so  dafs  man  ganz  ru- 
hig eine  Nacht  unter  einem  Baume  oder  unter 
einem  Felsen  zubringen  kann,  wozu  man  Öfters 
genötbigt  ist  Von  Scorpionen ,  an  denen  es 
keineswegs  fehlt,  ward  ich  nie  beunruhigt,  selbst 
nicht  einmal  Besuche  in  den  Zimmern  statteten 
sie  mir  ab,  wie  im  südlichen  Frankreich.  Eine 
An  für  giftig  gehaltener  Spinnen,  die  besonders 
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bei  Cal?i  vorkommen  »ollen ,  bekam  ich  nicht  zu 
sehen.  Von  giftigen  Schlangen  weift  man  eben- 
falls nicht». —  Endlich  bringt  die  hohe  Meinung, 
welche  die  Konen  ton  sich  selber  hegen,  das 
Gute  hervor,  dafs  sie  zum  Almosenfodern  zu  stolz 
•ind  (ich  rede  nicht  von  den  Städten,  besonders 
Ton  den  Seehäfen,  wo  die  Civilisation  mit  man- 
chem  Guten  auch  ihre  L  ehel  eingeführt  hat),  was 
derjenige  gewifs  in  Anschlag  bringen  wird,  der 
auf  dem  festen  Lande  lieh  oft  von  Schaaren  un- 
verschämter Bettler  verfolgt  aab.  —  Auch  roufa 
ich  den  Fahrern,  die  ich  gebrauchte,  das  Lob  der 
Treue  ertheilen.  Hingegen  hatten  sie  öfters  den 
Weg  nie  gemacht,  den  sie  mir  zeigen  sollten, 
wufsten  sich  aber  mit  bewundernswürdiger  Tbä- 
tigkeit  durchzuhelfen. 

Bei  Durchgebuog  meines  Yerzeichnifses  wird 
man  sich  uberzeugen,  dafs  die  Aehnlichkeit  zwi- 
schen der  Vegetation  der  Alpen  und  der  hohen 
Berge  in  Korsika  nicht  so  groft  ist,   als  man  zu* 
weilen  annimmt.    Diese  letztern  sind,  so  viel  ich 
deren  sah,  meistens  dürr,  pllanzenarm  und  gehen 
nur   für  Schaafe  und   Ziegen  eine  kümmerliche 
Nahrung,  wahrend  bekanntlich  unsre  Alpen,  Dank 
dem  Alles  belebendem  Wasser,  oft  bis  zum  Gi- 
pfel mit  dem  schönsten  Grün  und  dem  herrlich- 
sten  Blumenschmuck   prangen  ,    und  unzähligen 
Heerden  von  Hindvieh  ein  ebenso  reichliches  als 
kräftiges  Futter  darbieten.    Es  würde  mir  schwer 
fallen,  hundert  völlig  gleiche  Pflanzen  auf  den  bei- 
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derseitigen  Bergen  von  5  bis  8000'  anzugeben 
Cdie  niedrigem  sind  gar  nicht  zu  vergleichen). 
Und  anter  diesen  fehlen  die  zierlichsten,  als  Pn- 
mula,  Campanutat  Gentiana>  Androsacp%  PeJicula» 
ris-t  Atragalus,  auch  Achillea,  Artemisia  und  Salix 
gänzlich!  Sparsam  nur  sind  die  Hieracicn,  die 
Doldengewächse,  selbst  die  Stcinhreche  und  Seg- 
gen vertreten!  Ei  mögen  mir  freilich  manche, 
in  Korsika  auch  heimische,  Alpenpflanzen  unbe- 
kannt gehlieben  aeyn ,  aber  dagegen  werden  ge- 
wifi  auch  solche  von  den  Autoren  aufgezählt,  die 
gar  nicht  vorkommen.  So  ist  Loiseleuri  Po- 
tentilla  caulescens  nivalis  die  Potentilla  crassintrvi* 
Fiviani  t=  glauca  Moris,  die  ich  auf  den  meisten 
Bergen  antraf,  während  ich  erstere  nie  bemerkte. 
Bein  Ltgutticum  Mutellina  ist  wahrscheinlich  daa 
ihm  ähnlich  sehende  L.  corsicum  Gay;  sein  La- 
terpitium  hirsutum  dürfte  wohl  das  Ligusticum  (oder 
•einer  Frucht  nach  richtiger:  Laserpitium)  cyna- 
piifolium  DC.  Prodr.  teyn;  seine  Draba  ciliari* 
die  Draba  olympica  des  Dotan.  gall  im  Append. — 
Auch  die  wirklich  vorhandenen  acht  alpinen  Spe* 
cies  sind  meist  ao  dünn  gesäet,  dafs  man  z.  ß. 
Mühe  hat,  auf  dem  monte  Botundo  oder  d'Oro  ei- 
nige Exemplare  von  Anemone  und  Aquilegia  aU 
pina,  Geum  montanum,  Silene  rupestris^  Euphrasia 
ojjicinalii  alpina  in  den  Felsspalten,  wo  sie  Schutz 
gesucht,  zusammenzulesen.  Das  Gnaphalium  pu« 
sillum  macht  eine  Ausnahme;  es  bildet  nebst  Plan- 
tago  capiullaia  und  Spergula  piliftra  hin  und  wie- 
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der  Mein©  Raten,  die  man  alt  Zeichen  der  Hoch- 
gebirge-Flor  ansehen  kann.  Cardamine  resedi» 
folia,  Ceraslium  slrictum,  Saxifraga  stellaris,  Myo- 
sotii  alpcstru,  Pinguicula  vulgaris,  Oxjria  digyna 
kommen  auch  hie  und  da  in  ziemlicher  Anzahl 
Tor.  Die  südlichere  Breite,  der  fatt  gänzliche 
Mangel  an  Wasser  auf  steilen,  meist  oberhalb  aus 
nahten  Feiten  bestehenden,  und  die  Schneelinie 
nicht  erreichenden  Bergen  (einzelne  Schneehau- 
fen bleiben  jedoch  an  geschützten  Stellen  das 
ganze  Jahr  hindurch)  nnd  unter  einem  Himmel, 
wo  so  selten  Regen  fällt,  mögen  an  dieser  spär- 
lichen Vegetation,  welcher  die  überall  hinklettern- 
den Ziegen  noch  bedeutenden  Abbruch  lhunf 
Schuld  tragen,  aber  über  die  Abwesenheit  man. 
eher  alpinen  Pflanze  dürfte  nur. in  der  isolirten 
Lage  als  Insel  ein  genügender  Grund  gefunden 
werden.  Besitzen  ja  doch  die  Apenninen  viele 
unserer  Alpenzierden  und  der  ziemlich  öde  Mont 
Ventoux  in  der  Provence  bot  mir  die  Draba  a*- 
zoufo,  die  Areiia  vitalliana  und  villo$ay  Astragalus 
uralensis,  Saxifraga  oppositifolia  u.  a. ,  die  ich  ver- 
geblich in  Korsika  suchte  ! 

Damit  man  nicht  zu  auflallend  finde,  manche 
Pflanze  hier  nicht  verzeichnet  cu  sehen,  welche 
doch  wahrscheinlich  auf  der  Insel  einheimisch 
and  zuweilen  selbst  bei  ßastia  zu  treffen  seyn 
möchte,  mufs  ich  noch  auf  folgende  Umstände 
aufmerksam  machen  :  i)  Gab  es  bisher  in  Kor- 
sika keine  Wiesen,  namentlich  bei  genannter  Stadt, 
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wefswegen  mir  denn  auch  ausser  etwas  getrock- 
neter Luzerne  niemals  Heu  zu  Gesichte  kam.  a) 
Sind  in  der  Nähe  von  B.  keine  Hochwälder,  aus- 
genommen einige  Kastanien  bei  Cardo  und  Furiani, 
und  die  unermeßlichen  Waldungen  im  Innern, 
grolsentheils  aus  Pinus  Laricio7  einige  aus  Buchen 
und  Eichen  bestehend,  habe  ich  nicht  Zeit  ge- 
habt zu  durchstreifen,  und  die  Jabrszeit  war  zu 
wenig  oder  zu  weit  vorgerückt,  als  mein  Weg 
mich  zu  zwei  rerschiedenen  Malen  durch  einen 
kleinen  Theil  derselben  führte.  Dort  wäre  zwei- 
felsohne noch  Manches  zu  entdecken.  3)  Die 
Sümpfe  und  See'n  an  der  Küste  waren  wegen  zwei 
sehr  regnerischer  Winter  fast  unzugänglich  ge- 
worden, und  ich  durfte  mich  ohnehin  nur  selten 
dahin  wagen,  da  ich  dem  Wcchselfieber  ausge- 
setzt war,  von  dem  ich  zweimal  befallen  wurde, 
wodurch  mir  einmal  der  beste  Monat  im  Jahr,  der 
Mai,  ganz  verloren  ging,  und  ein  andermal  die 
Gelegenheit,  mehrere  wichtige  Samen  7u  sammeln, 
namentlich  von  Peitcedanum  paniculatu?n}  einer 
Pflanze,  die  wahrscheinlich  in  der  Medizin  von 
Nutzen  seyn  dürfte.  — 

Die  Einführung  der  Wiesenkultur  auf  dea 
Hrn.  Pozzo  di  ßorgo's  Besitzungen  in  AjtCcio 
und  die  in  mehreren  Thailen  der  Insel  vorzuneh- 

■ 

inenden  Sumpfaustrocknungen  lafsen  vermuthen, 
dafs  hiedurch  ein  merklicher  Einflufs  auf  Flora's 
Reich  ausgeübt  werden  dürfte.  Manche  alte  Bür- 
ger werden  fast  verschwinden,  und  dagegen  neue, 
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besonders  Gramineen,  Futter-  und  Getreidepflan- 
zcn  einheimisch  gemacht,  in  die  Wildnifs  ver- 
breitet  und  da  modifizirt  werden.  Aus  den  urbar 
gemachten  Morästen  gehen  vielleicht  plötzlich  vor- 
her  nie  da  gesehene  Arten  hervor,  ein  Phänomen, 
das  ja  anderwärts  schon  mehrmals  bemerkt  wurde, 
und  durch  längst  im  Boden  verborgen  gelegene 
Samen  erklärt  wird.  Dm  vergleichende  Beobach. 
tungen  anstellen  zu  können,  wäre  es  daher  gut, 
jetzt  schon  eine  etwas  genaue  Statistik  der  dorti- 
gen Vegetation  zu  besitzen,  und  diese  sollte  man 
wohl  anfertigen  können  ,  wenn  man  die  Materia- 
lien zusammentrüge,  welche  die  Hrn.  Robert, 
Requi'en,  Audibert,  dePouzolz,  Ph.Tho- 
mas,  Salzmann  und  hauptsächlich  Soleiroi 
hiezu  gesammelt  haben  mögen«  Mein  Schärflein 
gebe  ich  hier  zum  Besten. 

Zum  Schlufse  theile  ich  noch  einige  merk« 
würdige  Erscheinungen  mit  /  theils  um  von  spä- 
tem Beobachtern  bestätigt  oder  widerlegt,  theils 
um  von  geschickteren  Botanikern  erklärt  werden 
zu  können. 

1)  Es  kommen  in  Korsika,  wie  wohl  auch 
anderwärts,  Varietäten  oder  Formen  vor, #  deren 
Ur- Typus  zu  fehlen  scheint;  so  Phleum  pratense 
brachystachyum  mihi  und  Poa  alpina  frigida  Gau- 
din  (ganz  der  unsrigen  gleich)  auf  den  hohen 
Bergen,  Anthyllis  Vulntraria  rubrißora  auf  Hügeln. 

ü)  Viele  Pilanzen,  die  anderswo  glatt,  oder 
doch  so  beschrieben  sind,  haben  hier  mehr  oder 
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weniger  Haare,  z.  B.  Kumlmannia  sicula,  Ranun- 
culus  vuiricatus,  arvensis,  Lapsana  communis  (caly- 
cibus  pedunculisque  glanduloso-pubesc.)  u.  a.  f. 

3)  Folgende  Bewohner  der  Ebene  bei  una 
lallen  sich  dort  lieber  oder  ausschliefslich  auf 
den  Bergen  auf :  Lamium  maculatum,  Aspltnium 
Buta  muraria,  Bupleurum  faloatum,  Scrofularia 
aquatica,  Arum  vulgare^  Avena  elatior,  Gagea  6o- 
hemica  Gaud.  (pluriflora)  u.  m.  a. 

4)  Die  Buchwälder  meiner  Gegend,  etwa  1800' 
über  dem  Meere  und  höher  hinauf,  und  die  Ka- 
atanienwälder  Korsilta's  in  fast  gleicher  Höhe  und 
auch  bedeutend  tiefer  haben  miteinander  gemein: 
Salvta  glutinosa,  4<iuilcgia  vulgaris,  Digitalis  lutea, 
Sanicula  europaea,  Astragalus  glycyphyllos ,  Pn- 
mula  acaulis,  Hepatica  trilobal  Bromus  asper,  Ca- 
Ttx  sylvatica. 

5)  Anderswo  ganz  gemeine  Sträucher  und 
Bäume  traf  ich  nur  selten  an,  als:  Evonymus  cu 
ropaeus,  Sambucus  nigra,   Tilia  turopaea,  Corylus 
Avellana ,    Comus  sanguinea.      Berberis  vulgaris 
gar  nichp 

6)«I)as  Arum  crinitum,  eigentlich  auf  den  klei- 
nen Inseln  bei  Bonifacio,  Calvt  u.  s.  w.  zu  Hause, 
hat  sich  auch  im  Mittelpunkte  Korsika'a  bei  Corte 
zwischen  den  Felsen  längs  der  Rostonica  angesie- 
delt. Eine  nur  in  Spanien  und  den  Baleareo  an- 
gegebene Thymus  -  Art,  den  fdiformis,  fand  ich 
zahlreich  auf  den  Felsen  des  Golo  unweit  seiner 
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Mündung.  Kommt  er  wohl  nur  auf  dieser  örtli- 
chen Seite  vor?  *  : 

7)  Die  Flora  von  Bonifocio  hat  mir  von  der 
Bastia's  verschiedener  geschienen,  als  die  von 
Ajaccio,  welches  doch  durch  die  hohe  Centraikette 
getrennt  ist.  Mein  Aufenthalt  an  beiden  Orten 
war  indefa  nur  von  wenigen  Tagen,  ao  dafa  ich 
hierüber  nicht  genugsam  urtheilen  kann.  Aber 
gewifs  ist,  dafs  die  um  ßonifacio  herum  in  Menge 
vorkommenden  Buphthalmum  marhlmum%  Astraga- 
lus  masiiliensis,  Carnphorosma  monspeliensis,  Evax 
pygmaea,  Anthyllis  tetraphylJa}  Cerlnthe  aspera,  Lim 
naria  trlphylla ,  Arum  pictom,  Echiurn  cal\cinum% 
Erodium  malopoides  und  viele  andere,  die  bei  Ba- 
•tia  fehlen,  der  Flor  ein  gänzlich  verschiedenes 
Aussehen  geben.  Dafs  sie  bei  weitem  die  reichste 
in  Korsika  ist,  daran  ist  nicht  tu  zweifeln. 

(Fortsetzung  folgt.) 

1  t 

IL    Botanische  Notizen. 

i)  Bekanntlich^  dünsten  die  Arten  der  Gattung 
Chara  im  Sommer  einen  eigentümlich  stinkenden 
Geruch  ans,  der  dem  Sumpfgeruch  am  nächsten 
kommt.  Sa  vi  und  Pasaerini  glauben  die  Ursache 
desselben  in  einer  früher  unbeachteten,  fetten, 
fluchtigen  Substanz,  die  durch  ihren  Stickatoflge- 
halt  Aehnlichkeit  mit  thierischen  Substanzen  er. 
hält,  gefunden  zu  haben,  und  ertheilen  diesem 
neuen  Bestandteile  der  Charen  den  Namen  Pu- 
terine. Nachdem  sie  die  Chara  im  frischen  und  le- 
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benden  Zustande  untersucht  hatten,  unterwarfen 
aie  aelbige  der  Fäulnifs,  indem  sie  aie  in  Waaser 
weichten«  Ei  zeigte  sich  bald  Zersetzung.  Essig- 
fäure  wurde  gebildet,  die  sich  mit  dem  kohlen- 
aauern  Kalke  der  äussern  Kruste  yerband ,  letz- 
tere  dadurch  immer  mehr  Terringerte,  und  die 
Kohlensäure  entwickelte,  die,  in  die  Atmosphäre 
aufsteigend,  einen  Ueberzug  ron  Schaum  an  der 
Oberfläche  des  Wassers  bildete.  Der  Geruch  der 
Pflanze  fing  nun  an  so  stark  zu  werden,  dafs  er 
bedeutende  Zufälle  und  heftige  Kopfschmerzen  bei 
den  Personen  ertegie,  die  ihm  selbt  in  grofser 
Entfernung  ausgesetzt  waren.  Nach  und  nach 
nahm  die  Pflanze  eine  schwarze  Farbe  an,  wurde 
weich  und  seifig,  und  verwandelte  sich  zuletzt  in 
eine  schwärzliche  Mischung,  welche  aus  Frag- 
menten Ton  Holzfasern  und  sehr  dunner  Kohle 
bestand.  Im  letzten  Stadium  der  Fäulnifs  wurde 
das  Wasser  ganz  stinkend,  schwärzlich  und  schlei- 
mig; auf  seineT  Oberfläche  bildete  sich  eine  dunkle 
Haut,  welche  mit  gelblichen  Flecken  gesprenkelt 
war,  an  einigen  Stellen  Regenbogenfarbeo  spie- 
gelte, und  einen  unangenehmen  Geruch  ausgab. 
Der  Wirkung  des  Feuers  ausgesetzt  gab  sie  stick- 
atoffhaltige  Producte.  Savi  und  Passerini 
glauben  sich  durch  diese  unter  verschiedenen  Ver- 
hältnis™ wiederholten  Versuche  zu  dem  Schlufse 
berechtigt,  dafs  die  Puterine  eine  der  mächtig* 
aten  Ursachen  der  Erzeugurg  der  Malaria  in  Ita- 
lien aey.     Dieser  uobeilbringonde  Stoff  äussert 
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•einen  Einflufs  um  so  mächtiger,  wenn  ilie  Ver- 
minderung  oder  \\erdünstung  des  Wassers  in  heis- 
sen  Sommern  die  Pflanze  ihrer  natürlichen  Decke 
beraubt,  und  er  vermöge  seiner  Flüchtigkeit  eot- 
weicht  und  in  der  Atmosphäre  schwebend  gehal- 
ten wird. —  Wenn  wir  bei  diesen  Hemerhangen 
an  eine  bekannte,  frühere  Erfahrung  erinnern, 
dafs  die  Charta  im  lebenden,  d.  h.  noch  nicht  der  » 
chemischen  Zersetzung  preisgegebenen  Zustande 
Chlor  entdünsten,  sö  dürfte  wohl  die  Vennuthung 
auch  beachtet  werden  und  fernere  Versuche  veran- 
lagen, ob  nicht  ein  Theil  dieses  aus  der  faulenden 
Pflanze  entwickelten  Miaima,  von  dem  au»  daneben 
vegetirenden  Individuen  entwickelten  Chlorgaae 
wieder  zerstört,  und  solcherweise  eine,  Art  natür- 
licher Luftreinigungsproccfa  hergestellt  werde?  « 

2)  Ueber  die  verschiedenen  Pflanzen,  welche 
ältere  und  neuere  Aerzte  unter  dem  Namen  Hys- 
aop  verstehen,  hat  Hr.  Prof.  Dierbach  in  Hei- 
delberg im  sten  Stücke  des  aSsten  Randes  von 
Trommidorffi  Journal  einige  sehr  schätzbare 
Andeutungen  gegeben.  Er  unterscheidet  1)  den 
Hvsaop  der  Israeliten  oder  Hyssopug  Salornomsy 
dessen  schon  in  der  Bibel  Erwähnung  geschieht. 
IS'ach  Lyngbye  ist  es  Thymbra  spreata  L. ,  wäh- 
rend einige  alte  Schriftsteller,  z.  B.  Caspar  Bau- 
hin, den  schmalblättrigen  Hosmarin  ,  Hassel- 
qoift  aber  sogar  Gymnostomum  truncatum  JleJw. 
für  den  Ysop  der  Hebräer  halten.    *j  Den  Hya- 
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top  der  Griechen.  Nach  Sibtborp  beEeichoen 
die  beutigen  Griechen  die  Satureja  juliana  L% 
mit  diesem  Namen.  3;  Den  Ftyssop  der  alten 
Aerzte  der  Griechen  und  Römer.  Dotfonäus 
liefert  aus  einem  alten  kaiserlichen  Codex  des 
Dioscorides  die  Abbildung  Ton  einem  Onga- 
num;  ebenso  beschreiben  Lobelius,  Cäsälpin 
und  Porta  das  in  Sicilien  heimische  Origanum 
Onites  L.  als  die  Hyssopus  genuina  Graccor.  4) 
Der  Hyasop  der  neuern  Aerzte  ist  Hyssopus  offi- 
cinalis,  den  Matth  iolua  zuerst  als  den  wahren 
Yaop  der  Alten  einführte.  5)  Der  orientalische 
Byssop  ist  Hyssopus  angustifolius  MBieberst.  (Vi. 
orientalis  Willd),  wozu  Cluaiua  Hyssopus  an- 
gustifolius  spicato  flore  (histcr.  p.  356.  c.  ic;  zu 
gehören  acheior. 

3)  Nach  einigen  Versuchen  bringt  ein  Stock 
Ton  Bilsenkraut  mehr  als  50000  Samenkörner, 
aber  angenommen,  er  bringe  nur  10000  Horner, 
ao  würden  sich  achon  bei  der  vierten  Ernte  die 
Samenkörner  auf  10  000,000,000,000,000  belaufen, 
und  da  die  Oberfläche  des  festen  Landes  auf  der 
Erde  zu  i,4oo,35o,599,oi4«4oo  Qu  Fufa  berech- 
net ist,  ao  folgt,  dafa  jeder  Qu.  Fufs  sieben  Pflan- 
zen enthalten  raüfsc ,  und  es  würde  defsbalb  die 
ganze  Erde  nicht  ausreichend  seyn,  nm  den  Er- 
trag eines  einzigen  Exemplarea  ?on  Hyoscyamus 
am  Ende  des  vierten  Jahres  aufzunehmen. 

(Hiezu  Lit.  Ber.  Nr.  IX.) 
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botanische  Zeitung. 


""    Nro.  30.    Regen»burg,    am  14.  Augovt  1833. 


B 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Aufzahlung  der  in  Korsika  und  zunächst  in  der  Um* 
gebung  von  Bastia  von  mir  lemerklen  Cotyledo- 
nar- Pflanzen,  nebst  Angabe  ihres  Standorts  etc. ; 
Ton  Hrn.  Ulysses  v.  Salis-  Marsch  lins. 

(Fortsetzung.) 

Erkläruug  der  Zeichen  und  Abkürzungen,  ncbftt  einigen 

Vorbemerkungen. 

=:  Hastia  und  Umgehend  von  Erbaiunga 

im  Norden  bis  zum  Golo  gegen  Mittag. 

o  t=z  Ebene  südlich  von  der  Stadt,  epischen 
der  HauptstraPse  nach  Corte  und  dem  Meere,  meist 
sumpfig.  Der  gesalzene  See  Ton  ßiguglia  nimmt 
den  gröTsten  1  heil  davon  ein,  ein  anderer  Theil 
iat  angebaut,  haupsachlich  mit  Getreide  und  Mayi, 
und  das  Uebrige  besteht  aus  Weide,  Makis  und 
Sand 

1.  z=m  ßegion  der  Oclbäume  und  des  Weins, 
Abbange,  die  bis  zum  Meere  sich  erstrecken,  des- 
sen Ufer  in  der  Stadt  und  deren  Nähe  felsigt  sind. 

a.  tz=  Untere  Herg  -  Region,  wo  noch  einiges 
Korn  gebaut  wird. 

3.  s=s  Hamm  der  Berge  vom  Monte  Stello  an, 
dem  höchsten  Punkt,  700  Toisen  über  dem  Meere, 

Flora  So.  (J  g 
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bis  zum  Flüfscheo  Bivinco.  Auf  diesem  Berg- 
rücken  (la  Serra),  der  freilich  sehr  verschiedene 
Höben  hat  und  oft  zur  zweiten  Region  zu  rech* 
nen  wäre,  finden  sich  hin  und  wieder  Pflanzen 
der  böhern  Berge  (Robertia  taraxacoides ,  Stachys 
corsica^  Linaria  hepaticaefolia  vu  a.) —  Malus  be- 
decken einen  beträchtlichen  Theil  aller  Tier  Re- 
gionen. — 

Es  wäre  eigentlich  besser,  die  Pflanzen  in 
solche  abzutheilen,  welche  den  Küsten,  der  ei* 
gentlicben  Ebene,  den  Hügeln,  den  untern  Ber- 
gen und  dem  Hocbgebirg  angehören.  Aber  oft 
wäre  ich  verlegen,  einer  Art  ihre  wahre  Stelle 
anzuweisen,  wenn  dieselbe,  wie  diefs  in  allen  ge- 
birgigten  Ländern  der  Fall  ist,  sowohl  in  der 
Ebene  als  auf  der  Höhe  vorkommt,  ohne  dafs  man 
eben  weifs,  wo  sie  eigentlich  ursprünglich  her- 
kommt, ob  sie  nach  und  nach  herab  oder  hinauf 
gestiegen  ist  ?  Ueberdiefs  finden  sich  mehrere 
Pflanzen  zu  Bastia  auf  den  Bergen ,  welche  in 
Fiumorbo,  zu  Bonifacio  oder  in  Sardinien  die 
Ebene  bewohnen,  so  die  Motitia  hypogaea,  Eu* 
phorbia  Gayi  IV.  f  Thesium  humile  @.  montanum  2V., 
Passerina  Tarton  -  Rayra  u.  S.  f. 

R.  s=  selten,  c.  c=  geraein,  p.  c.  r=  we- 
nig gemein. 

Ich  nenne  eine  Pflanze  gemein^  wenn  man  sie 
in  ihrer  Region  beinahe  allenthalben  antrifft,  we- 
nig gemein  eine  solche,  die  man  nicht  wohl  ver- 
fehlen kann,  wenn  man  die  Gegend  in  verschie- 
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denen  Bichtungen  durchstreift.  Selten  ist  mir  so- 
wohl  die,  welche  einer  eineigen  oder  sehr  weni- 
gen Stellen  eigentümlich  ist,  obschoo  sie  da  zu- 
weilen in  Menge  steht,  so  das  Alyssum  corsicum, 
als  jene,  welche  auf  mehreren  Punkten,  aber  immer 
•ehr  spärlich,  zerstreut  ist,  wie  Ambrosia  mariti- 
ma, Siscn  Amomum,  Stellaria  Saxifraga  u.  a. 

Wenn  ich  die  allbekannten  Pflanzen  ebenso- 
wohl als  die  seltenern  und  besonders  das  häufi- 
gere oder  sparsamere  Vorkommen  einer  jeden 
angeben  zu  müTsen  glaubte,  so  geschah  diefs,  um 
irrige  Schlfifse  über  das  Aussehen  des  Landes, 
insoweit  dieses  vom  Gewächsreich  bedingt  ist,  zu 
verhüten.    Wenn  man  die  Arten,  welche  ich  in 
jeder  Familie  gesammelt  oder  bemerkt  habe,  zu* 
sammenzahlr,  so  wird  man  finden,  dafs  die  Legu- 
minoren  und  Compositen  am  reichsten  sind;  *er 
jedoch  Korsika  durchwandert,  wird  sich  bald  über- 
ceugen,  dafs  keineswegs  diese,  sondern  Mitglie- 
der ganz  anderer  Familien  den   gröfsten  Tbeil 
des  Bodens  bedecken,    oder  anders  ausgedrückt: 
dafs  manche  Arten  -  arme  Familien  duich  eine  un- 
yerhältnifsmäfsig  grölsere  Zahl  tob  Individuen  re- 
präsentirt  werden,  als  die  reichen.  Diefs  ist  denn 
auch  so  natürlich,  als  dafs  in  Waldungen  Bäume 
und  Sträucher  vorherrschen.      Hier  sind  es  die 
Pteris  aquilina,  Arbutus  Unedo,  Cistus  monspeliensis, 
Erica  arborea,  Asphodelus  ramosus,  Myrtus  commu- 
nis,  Elichrjsum   angustifolium ,   Daphne  Gnidium, 
Lavandula  Sloerhas1  Pistacia  Lentiscusy  Dupleurum 
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fruticosum,  die  mit  mehreren  andern  fast  aas« 
schliefslichen  Besitz  von  den  ungeheuren  Malus 
oder  Buschwäldern  (welche  viel  dichter  und  hö- 
her sind,  als  die  ihnen  verwandten  Garrigues  in 
Languedok,  und  das  dort  so  häufige  Qiurcus  coc- 
eifera  gane  entbehren)  genommen  haben ,  womit 
ein  grofser  Tbeil  Korsika*s9  und  zwar  des  frucht- 
barsten Bodens  bedeckt  ist. 

V.  s.  v=z  vidi  sicca  ist  bei  den  wenigen,  aber 
/um  Theil  sehr  seltenen  Pflanzen  angemerkt,  die 
ich  der  Güte  der  Hrn.  von  Parade  und  Aubry: 
verdanke,  wovon  der  erste  damals  in  Ajaccio,  der 
letztere  in  Corte  sich  befand.  Von  Dr.  Sera- 
fino  in  Bonifacio  erhielt  ich  nur  sehr  wenig, 
und  dieses  fand  ich  später  beinahe  Alles  selbst. 
Vergebens  bemühte  ich  mich  die  ungewissen  Vi- 
via  n'ischen  Species  von  ihm  eu  bekommen,  auch 
Hr.  v.  Parade  war  nicht  glücklicher. 

■f  steht  vor  denjenigen  Namen,  die  ich  aus 
dem  Gedächtnifse  ohne  vorläufige  Untersuchung 
niederschrieb,  und  wo  mir  auch  getrocknete  Exem- 
plarien  abgehen. 

Die  Höhen  der  Berge  sind  nach  der  grofsen 
und  sehr  guten  Karte  von  Korsika,  deren  man  sich 
im  franz.  Kriegsministerium  bedient,  angegeben. 

Um  den  Baum  zu  sparen,  geige  ich  nur  sel- 
ten die  Blüthezeit  an.  Man  weifs,  dafs  am  mittel- 
ländischen Meere  die  Hauptilor  im  Frühlinge  statt 
hat,  und  die  Ausnahmen  sind  ungefähr  bekannt. 
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Für  die  Anordnung  und  Benennung  befolgte 
ich  DeCandolle's  Prodroraus  und  ßotanicon 
gallicum,  und  führe  nur  dann  andere  Werke  an, 
wenn  die  Beschreibung  busser  auf  meine  Pflanze 
pafst.  Oft  war  ich  in  Versuchung,  meiner  An. 
•icht  nach  unhaltbare  Species  eingehen  zu  laften, 
allein  ich  glaube  mich  biezu*  nicht  befugt,  bevor 
ich  mehrjährige  Kulturversuche  angestellt.  Sonst 
sehe  ich  allerdings  die  Reducüon,  wenn  sie  auf 
Beobachtung  allein  und  nicht  auf  blofse  Analogie 
und  systematische  Sucht,  deren  die  Natur  spottet, 
gegründet  ist,  für  ebenso  verdienstlich,  als  die 
Entdeckung  oder  Aufstellung  von  neuen  Arten  an. 
Bei  den  Gräsern  besonders  wird  man  wohl  meh- 
rere der  vonRaspail  und  H  e  ge  t  s  ch  w  ei  1  e  r 
Torgeschlagenen  Zusaromenschmeleungeo  mit  der 
Zeit  annehmen  müfsen,  denn  manche  Gattungen 
dieser  Familie  haben  unzählige  Uebergangsformen 
aufzuweisen.  —  Bei  Vereinigung  mehrerer  alten 
Arten  in  Eine  sowohl,  als  bei  Gründung  ?on  neuen 
sollte  man  freilich  zuvörderst  wissen,  ob  es  un- 
veränderliche Charaktere  überhaupt,  oder  doch 
bei  .gewissen  Familien,  Gattungen  oder  noch  tie- 
feren Abtheilungen  gibt?  Und  ferner  sollte  die 
Operation  nur  dann  vorgenommen  werden,  wenn 
man  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Exemplaren 
aus  dem  eigentlichen  Vaterlande  der  PÜanze  und 
aus  wo  möglich  verschiedenen  Standörtern  vor 
•ich  hat.  Leider  aber  halten  manche  Botaniker 
ein  einziges,  oft  unvollkommenes  oder  gar  abnor- 
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mes  Exemplar  für  hinreichend,  das  etwa  von  einem 
vorübereilenden  Reuenden  an  einem  außerge- 
wöhnlichen Wohnorte  oder  zur  unrechten  Jahrs- 
zeit gepflückt  wurde. —  Damit  eine  neue  Art  gül. 
tig  aufgestellt  werde,  sagt  der  berühmte  Verfas- 
ser von  Deutschlands  Flora,  ist  es  nicht  nöthig, 
daft  sie  sich  durch  viele  Charaktere  von  den 
nächstverwandten  unterscheide,  das  Wesentliche 
besteht  darin,  dafs  ein  geübter  Botaniker  sie  im« 
mer  wieder  erkennen  könne,  und  wäre  es  auch 
nur  an  wenigen  auffallenden  Eigentümlichkeiten. 
Dieser  Ansicht  huldige  ich  völlig. 

Die  meisten  Pflanzen,  welche  mir  Schwierig- 
keiten darboten  oder  in  meinen  wenigen  Büchern 
gar  nicht  beschrieben  sind,  habe  ich  Um.  Gay 
in  Paris  zugesandt,  welcher  durch  seine  ausge- 
zeichneten Kenntnifse  und  seine  besonders  an  mit* 
tellündischen  Pflanzen  äusserst  reiche  Sammlung 
am  besten  im  Stande  war,  meine  Zweifel  zu  lö- 
sen, was  er  auch  mit  seltener  Gefälligkeit  ge- 
than  hat.  indem  ich  ihm  nicht  blofs  trockene  Na- 
men, sondern  gründliche  Haisonnements  und  Be- 
antwortung meiner  etwaigen  Einwürfe  verdanke, 
ich  erfülle  eine  angenehme  Pflicht,  indem  ich  be- 
kannt mache,  wie  sehr  ich  diesem  allgemein  ge- 
schätzten Gelehrten  verbunden  bin,  und  hoffe  zu- 
gleich durch  Anführung  einer  solchen  Autorität 
den  Lesern  meiner  kleinen  Arbeit  mehr  Zutrauen 
einzuflößen. 
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Monocolylcdone 

hycopodium  denticulatum 

B.   I  —  2.  C. 
Adianthum  odorum  B.  i. 

p.  c. 

—  Capilliu  feneris  B 
o  —  2.  c. 

FUris  aquilina  B.  o  —  3. 
c.  Wahrscheinlich  die 

x  gemeinste  Pflanze  in 
Korsika,  besonders  in 
den  Kastanienwäldern. 

Pteris  cretica  B.  i .  R.  Ne- 
ben der  Brücke  von 
Castelli  oberhalb  Er- 
balunga. 

BUchnum  Spicant  B.  3. 
p.  o. 

Scolopendrium  ofßcinale 
B   i.  c. 

AspUnium  Adianthum  m- 
grum  B.  i  —  4.  c.  ß» 
pinnolis  acutitsimis,  in 
rupibus  sylvaticia  se- 
cus  Fiuroalto  lorr. 

Asp.  Buta  muraria.  R. 
Mr.  St.  Pierre  circ. 
45oo'  s.  m. 

—  trichomanes  B.  i.  a.  c. 

—  septentrionale  B.  3. 
p.  c. 

—  obovatum  Fiv.  lobu- 
lis  pinnularum  pellu- 
cido  •  marginatit,modo 
obsolete  modo  mucro- 
nato»denfatis.  Sori  de- 
rma m  confluentea,  uti 
in  aiiia  speciebua.  — 


ae  Cryptogamae. 

In  rupibus  maritimis 
portus  farona  usque  ad 

ßonifaoium. 

Asplenium  marinum.  In 
parvis  insulis  prope 
Bonifacium  et  Isola- 
Rossa. 

Athyrium  filix  femifia  B. 
2  —  3.  p.  c. 

Foly stich  um    Th  elypUris 
B,  o.  p.  c. 

—  ßlix  mas  B.  3.  p.  c. 

—  aculeatum  B.  1  —  3.  c. 

—  Lonchitis,  In  rupi- 
bus rnontis  rotundi  cir- 
ca lacum  supremum. 

Aspidium  fragil*  B.  i  — . 
2.   p.  c. 

—  regium.  In  montibus 
editioribus  5  —  6000' 
s.  m. 

Folypodium  vulgare  acu- 
tilobum  B.  1  —  2.  c. 

Grammitis  leptophylla  B. 

1  —  2.  p.  c. 
Celerach  officinarum  B. 

1  —  2.  c. 

—  Maranlae  B.  2  —  3. 
R.  In  rupibus  supra 
sacellum  graecum  de- 
texit  I).  de  Parade. 
V  a. 

Osmund a  regalis  B.  o  — 
a.  p.  c.  Ahonde  prope 
la  Uorta  in  caalanetia 
secus  Golo  fl.  etc. 
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Opluoglossumlusitanicum.  I     Total  der  Kryptogamen 
Adjacii   accus    Gravo-    mit  Samfenlappcn  =  3s« 


m»e  npaa.  v.  s 

4"   Eauisetum  multiforme 
B.  o  —   i.  p  c. 

—  hyemale  B.  i.e. 

—  palustre  B.  o.  c. 

—  "f  arvenj«  B  o  —  i. 
■f  Ohara  Iiispid  a  B.  o  — 

3.  c. 


Nach  Loiseleur,  Du* 
by  und  Vi  viani  kom- 
men noch  vor:  Polypo- 
dium  Phcgopteris,  Polysti- 
churn  tenaeelij  olium,  «Sc*o- 
lopendrium  sagittatum , 
Vieris  crispa  und  Aspidium 
distans  f  'iu.  =z  5 


Monocotyledoneae  Phanerogamac. 

Lemnaoeae. 


Lemna  minor  B.  o.  c. 

Gram 

Hordeum  murinum  B.  o 
—  i.  c. 

—  secalinum  B.o.  p.c. 
Lolium  peretmeft  o-  i.  c. 

—  tenue  B.  o  —  I.  c. 

—  multißorum  ß.  i.  c. 

—  temuUntum  B  i.  c. 
Variat  ariatatum  et  mn- 
ticum,  spicuJi»  4 f. —  10- 
flori»  calyce  longiori- 
bus  et  brevioribut. 

Seeale  cereale.  In  monte 
l>atro5ouo/  •  m.  quasi 
spnntaneum. 

—  villosum.  Bonifacii 
Tulgo. 

Triticum  Rottboella  B.  o. 

p.  c. 

TV.  Halleri  muticum  et 
atifttatum  »pica  aimplici 
et  infei  nc  compoaita.  (Tr, 
Poa,  tenuiculum,  Festu- 
ca)  B.  1  —  2.  p.  c.  Ab- 


|  Lemna  gibha  B.  o  -  2.  p.  C. 
i  n  e  a  e. 

unde  et  fere  semper  ari- 
statum  prope  Pono-vec* 
chio,  Ajaccio  et  Vico. 

Triticum  caespitosum  B. 

1.  p.  c. 
— -  cüialum    B.    1  —  2. 
p  C. 

—  asperum  DC.  Cat. 
monsp.  Festuca  rigi- 
da  Roth  et  G  u  t- 
aone.  B.  1.  p.  c.  In 
colliurn  saxosis  inter 
oppidumet  Pietranegra. 

—  sylvaticum  B.  o  — 
1.  c. 

—  pinnatum  B.  2—3. 
p.  c.  JVU.  St.  Pierre 
4000'. 

—  rigidunx  B.  o.  R. 

—  acutum  B.  o.  c. 

—  repens  B.  o.  c. 

Aegylops  ovata  B.  i.p.  C. 
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Rottboella  incurvata  B.  o. 

p  c.  Isle  de  fetang. 
IS'anlus  stricta.    In  oion- 

tit  u*  erlitioribus.  i 

—  aristata  B    o.  R. 
Sesleria  coerulea  ß.  3.  p. 

C.  lopra  Püriani. 
Cynosurus  cristatus   B.  o 

—  1.  C  giganteus, 
culmo  tripedali  spicis 
oblongo  «cylindricis  2 

—  3  poliicea  metienti- 
bus  B.  3.  p.  c.  In  agris 
montanis.  Inter  Vico 
et  Guagno. 

Cl.  Gay  suspicatur, 
C.  giganteum  Tenor e  non 
a  mao  difFerre,  quanquam 
il Ii  auctor  paniculam  la. 
xam,  ariataa  apicul.  ab- 
orticntium  breves  et  Hgu- 
lam  aculam  tribuat,  quae 
in  meo  aliter  se  haben t. 

Cynos.  elegans.  2  —  l . 
p.  c.    B.     Pygmacus  in 
monte  d'Oro  6000'  s.  m 
in  vicinia  Sedi  repentis. 

Briza  maxima   B.  1.  c. 

—  minor  B.  o  —  1.  c 
Foa  liloralis  B.  o.  p  C. 

—  maritima  B.  o.  c. 

—  bulbosa  B.  1  —  2.  C 

—  trivialis  Ij.  o  —  1 .  p  c. 
— -  pratensis  B«  0  —  1 .  p.  c. 

—  nemoralisvulg.  Gaud. 
B.  1  —  2.  R. 

—  —  caesia  Gaud.  B. 
2—3.  c«. 


A  planta  ralleMaca, 
quam  a  cl.  Gaudin  ac- 
cepi,  pautlulum  recedic 
panicula  strictiot  e,  culrnia 
minus  rigidis  et  altiori- 
bui,  ligulisque  longiua 
ex&ertis,  quaesubinde  ta- 
rnen abbreviatae  occur- 
runt. 

Poa  annua  B.  o — 2.  c. 

—  alpina  frigid a  Gaud. 
(flavescena  Thomas  Cat. 

1818  ex  cl.  Gay)  Mt. 
6t.  Pierre  et  in  aliia 
montibua  editis  p,  C. 

—  rigida  B.  1.  C. 

—  airoides  Bonifacii. 

—  ßuitans  B   o  C. 

Koeleria  phleoides  B.  o  — 
1.  c.  Glumae,  in  basi 
apicae,  occurrunt  etiam 
longe  eiliatae. 

—  villosa  ?  giumis  in- 
aequal.  dorso  villosia 
2  —  4  floris.  Floscu- 
lua  infimua  paleä  exter- 
na  eximie  eiliatus,  re- 
liqui  nudi.  Aristae  pa- 
lea  dimidio  fere  bre- 
viorea.  Vix  diveraa  a 
priori  quae  multum  lu- 
dit.   1.  c.  6. 

Daclylis  glornerata  cum 

variett.  B.  o  —  1,  c. 
Arundxy  Phragmitcs  B.  o.  c. 

—  Donax  tu  o  —  \ .  c. 
Fesluca  uni giumis  B.  o.  e. 

—  eiliata  B.  1  —  3  P 
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Fesluca  Myurus  B.  i  — 

2.  C. 

—  hromoides  B.  i.  p.  c. 

—  ovina  B.  2.  p.  c. 

—  arundinacea  B.  o  — 

3.  2. 

—  elatior  B.  t  —  2.  p.  c. 

—  rubra  B.  2  —  3.  c. 

—  maritima  Cap-  Corte. 
Bonifacio. 

—  rhaetica.  In  montib. 
editior.  p.  c. 

Bromus  mollis  B.  1  —  2.  c. 

—  racemosus  B.  o  —  1  •  c. 

—  asper  B.  1  —  2.  p.  c. 
— -  polystachyus  B.  i. p.  c. 

—  sterili s  B.  o  —  1.  c. 

—  f  tcctorum  B  o — 1. 
p.  c. 

Danthottia  decumlens  B. 
2.  I\,  Supra  Mandria- 
lo  in  iidi»  cum  Lobe- 
lia roinuta 

Avena  mollis  B.  o —  i.m 
p.  c.  J 

—  lanata  B.  o  —  2.  c. 
«—  elatior.  Mt  St.  Pierre. 

Pafro  4  —  6000'  s.  m. 
— -  fatua  B.  1.  p.  c. 

—  fragilis  B.  o —  I.C. 

—  panicea  B.  o —  1.  p. 
c,  Minor  in  Mc  Patro 
circ  5ooo'  s.  m. 

Aira  ßexuosa.  Mt  St. 
Pierre. 

—  capillaris  B,  2  —  3. 
p.  c.   Viro  c. 

—  praecox  divaricata  mi- 
hi B.  2  —  3.  p.  c. 


C.  Gay  pro  rera  A. 

caryophyllea  tantummodo 
minore  habet.  Me  qui- 
dem  judice  a  praecoce 
nonnisi  pedunculia  ab  axi 
divergentibus  differt,  et 
•taturapaulloaltiori.  Cae- 
tcrom  A.  praecox  et  ca- 
ryophyllea culturae  dis- 
er i mini  subjiciendae  Hö- 
rer, |  !  —  A  divaricata 
Louel?  Fl.  gall.  tab.s3. 
paniculatn  habet  multo 
magit  depaoperatam  ! 

Aira  caryophyllea  spi- 
culis  rainoribus  plerum- 
que  llosculo  unico  ari- 
stato.  Intermedia  ex  cl. 
Gay  inter  ? eram  caryo- 
phylleam  et  capillarem, 
inter  qua&  forsan  limitet 
non  dantur.  B.  o  —  2.  c« 

—  articulata  B,  o.  c. 
Melica  eiliata  Bf  1.  c. 

—  ramosa  B.  l.  2.  c. 
ad  rupet  apricaa. 

—  —  j3*  pyramidalis 
panicula  elongata  alrie« 
ta,  pedunculia  raroostt 
multilloris,  foliia  Uttt 
plania  demum  sete  in- 
volventibua.  B.  Ad  sc« 
pci.  1.  p.  c. 

—  uniflora.  Fiumorbo 
in  syl vis  R. 

Lamarckia  aurea  B.  i .  p.c. 

AnÜwxanÜium  odoratum 
B.  1—  3.  c.  In  rooQ- 
tes  editiorea  aacendit. 
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Alopecurus  agreslis  B.  o 
—  i.  c. 

—  geniculatus  bulbosus, 
major  paleis  nudis  et 
minor  ^aleis  cilialia.  B. 
o.  p.  c. 

Polypogon  monspeliens* 
J3.  i.  C. 

— -  markimum  B.  o.  c. 

Thleum  pratense  brachy- 
stach y um  mihi #  Maxime 
ÄCCedit  ad  Ph.  pratente 
nodusum,  quäle  in  col- 
libua  Occitaniae  occ  r- 
rit,  at  radix  ßbrosal  Ca- 
pitula  minora  et  tenu iu- 
ra quam  in  Pb.commu- 
tato  helvetico.  Pedale 
erectum  in  udit  Mi5  Pa- 
tro.  c.  Caespitosum, 
culmoa  pluiimoa  humi- 
les  decumbentes  pro- 
trudena.  Ad  lacum  su- 
premura  in  M«  Roton- 
do.  circ.  7000'  s.  m.  R. 

Phalaris  aauaiica  B.  o.  C. 
BonilaCii  in  arvi«  colli- 
uia  siccis  etiam  inveni. 

—  canariensis  B.  o  —  1. 
p.  c.  inter  aegetes. 

Fanicum  repens%  vaginia 
Jion  Semper  glabrii«  B. 

o.  p.  c. 

—  Crus  galli  B.  o  —  i.e. 

—  viride  B.  o  —  1.  c. 

—  verticillalum  B.  o  — 
1  •  c« 
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Stipa  tortilis.  PropeOstri- 
coni  abunde. 

Milium  multiflorum.  Ver- 
t  teil  Ii  inferiore!  ob  pe- 
dunculoa  rere  inriume- 
roa  aaepe  abortiv!  et 
lunc  M.  Thoroaaii.  B# 
1.  c. 

—  lendigerum  B.  1.  C. 

—  scabrum  Merlet  (ver- 
nale  plurium  ßuet.  t  non 
ßieberst  ).  In  paacais 
lylvaticis  prope  Isolac- 
cio  di  Fiumorbo.  R. 

Agrosiis  pungens  B.  o.  c. 

—  alba  B.  o  —  2.  c. 

—  vulgaris  B.  2  —  3.  C. 

—  alpina  Gauel.  B.  3. 
p.  c,  Mt.  St.  Pierre,  c. 

—  pallida.  Ajaccio.  o.  e. 
Calamagrostis  arenaria. 

B.  o.  c. 

—  Epigejos  B.  o.  p.  c. 
f   Digitaria  sanguinalis 

B.  o  —  2.  c. 
•j*  Cynodon  Dactylon  B. 

o  —  1.  c. 
Lagurus  ovatus  B.  o.  C. 
Saccharum  cylindricum  ß. 

0.  c 

Andropogon  hirlurn  B.  1« 

p.  o. 

Holcus  aleppensis    B.  o« 

1.  c. 

Totalsumme  der  Gra- 
mineen =  io5. 

Von  L.  I).  angege- 
ben:   Alopecurus  ulricu- 
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latus.  Aira  minuta.  Ave-  tili*.  Seeale  enticum  — 
na  dislichophylla.  Fesluca  9.  (Toljpogon  suhspatha- 
stipoides,  incrassata.  Arun-  ceum  und  3Iilium  Tho- 
do  festueoides.  Koeleria  masii  als  anhaltbare  Ar- 
macilcnta.  Cynosurusfer-  <  ten  betrachtet.) 

(Fortsetzung  folgt.) 

II.    R  e  i  s  e  b  e  r  i  ch  t  e. 

Vorläufiger  Bericht  über  die  von  den  Hrn.  Zeyber 

und  Eck  Ion  unternommenen  Reisen  im  südli< 

chen  Afrika. 

Der  Unterzeichnete  erlaubt -sich  den  Hrn. 
Botanikern  und  Freunden  der  südafrikanischen  Flor 
hiedurch  anzuzeigen,  dafs  er  nach  einem  vierjäh- 
rigen Aufenthalt  in  -Südafrika ,  mit  einer  groften 
Sammlung  von  seltenen  und  gut  getrockneten  Pflan- 
zen glücklich  zurückgekehrt  und  in  Hamburg  an- 
gekommen  ist. 

Ein  kurzer  Bericht  über  die  Ton  meinem  Freun- 
de Zeyber  und  mir,  sowohl  gemeinschaftlich,  als 
tod  jedem  von  uns  insbesondere  unternommenen 
Reisen,  wird  zugleich  die  Gegenden,  in  welchen 
unsre  Sammlungen  gemacht  sind,  näher  bezeichnen. 

Zur  Ausführung  meines  Vorsatzes,  das  südliche 
Afrika  so  viel  und  so  weit  als  möglich  zu  durch* 
forschen,  traf  ich  mit  Zeyber  gleich  nach  mei- 
ner Ankunft  in  der  Capstadt  die  Uebereinkunfr, 
dafs  wir  für  die  Folge  unsre  Unternehmungen  für 
gemeinschaftliche  Rechnung  machen  wollten,  dafs 
zuerst  jeder  von  uns  einzeln  die  verschiedenen 
Districte  der  Kolonie  bereisen,  nachher  aber  zu 
mehrerer  Sicherheit  die  Reise  jenseits  den  Gren- 
zen der  Kolonie  in  Gemeinschaft  unternommen 
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werden  tollte.    Dieser  Verabredung  zufolge  ging 
Zeyher  nach  den  Distrikten  Worreiter  und  Clan- 
William,  hielt  sich  längere  Zdit  in  den  pflanzen« 
reichen  Gegenden  des  Elcphantenflufiet  auf,  und 
besuchte  dann  die  Cederberge,  wo  er  viele  schöne 
Proteaceen  und  Eriken  fand.    Hierauf  ging  seine 
Reise  nach  den  Kamiesbergen,  ins  iSamaqua-Land 
und  in  die  noch  von  einigen  Buschmännern  be- 
wohnten Wüsten  bis  zu  den  Ufern  des  Orange* 
oder  Gariep  Flufses.    Hier  wurde  er  leider  durch 
den  Verlust  eines  Theils  seines   zur  Reise  nöthi- 
gen  Zugviehes,  durch  grofse  Hitze  und"  anhalten* 
den  Wassermangel  genöthigt,  umzukehren  und  die 
bereits   gemachten  Sammlungen  auf  gemiethetea 
Wagen  nach  bewohnten  Gegenden  zu  bringen,  wo 
er  sich  zur  weitern  Ruckkehr  nach  der  Capstadt 
wieder  ausrüsten  konnte.     Unter  den  merkwürdi- 
gen Pflanzen»   die  Zeyher  im  Namaqua  -  Lande 
fand,   kommen  unter  andern  vor  das  CoJon  Roye- 
nii  Thunb.  und  die  Aphyteja  Hydnora. 

Während  Zeyher  diese  Reise  machte,  ging 
ich  zu  Wasser  nach  der  Algoa-Bay,  um  von  dort 
aus  die  Districte  Uitenhage,  Albanien  und  einen 
Theil  vom  HefTerlande  zu  besuchen.  Dort  fand  ich 
besonders  an  den  hohen  Winterhoecksbcrgen,  wo 
die  Formen  der  eigentlichen  Capschen  Flora  auf* 
boren,  und  jenseits  welchen  eine  neue  Flor,  die 
man  die  Flora  des  Kafterlandes  nennen  kann,  ih- 
ren  Anfang  nimmt,  viele  sehr  schöne  Pflanzen. 
Wieder  andere  Formen  kamen  mir  in  den  Wal* 
düngen  von  Rrakakamma  und  Adow  vor,  und  aber* 
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malt  verschiedene  an  den  Choumibergen  im  TUf- 
ferlande  selbst.    Zu  den  merkwürdigsten  Pflanzen 
gehören  das  Ichthyotma  fVehdemanni ,    die  neue 
Testudinaria  sjivatica  und  mehrere  früher  unbe- 
kannte Zamia-  Arten.     Mit  den  auf  dieser  Reise 
gemachten  bedeutenden  Sammlungen  ging  ich  bin. 
auf  nach  Port  Elisabeth  und  schifite  mich  dort 
nach  der  Capstadt  eio.    Hier  war  Zeyher,  durch 
unvorhergesehene  Unfälle  verhindert,  noch  nicht 
eingetroffen,  weil  ich  ihn  indessen  grade  hier  zum 
Beginn  unserer  gemeinschaftlichen  gröfsern  Reise 
erwarten  muhte,  so  benutzte  ich  die  Zwischenzeit, 
theils  um  die  bisherigen  Sammlungen  zu  ordnen, 
theils  aber  auch  zu  einer  kleinen  Reise  nach  Tul- 
bagh,  um  die  dortigen  an  schönen  Ensaten  und 
Eriken  so  reichen  Gegenden  zu  untersuchen.  Hier 
traf  ich  nach    einem  zweimonatlichen  Aufenthalt 
Zeyher,  Ton  seiner  Reise  ins  Naraaqua-Land  zu- 
rückkehrend, und  bestieg  in  seiner  Gesellschaft 
den  6000  Fufs  hohen  Gipfel   des  Tulbaghberges, 
wo  wir  auffallende    Alpenformen   der  Capscheo 
Pilanzengattungen  und  schöne  Proteen  und  Orchi- 
deen vorfanden.     Nachdem  wir  darauf  alle  unsre 
Sammlungen  nach  der  Capstadt  gebracht,  und  al- 
le» gut  zum  Aufbewahren  verpackt  hatten,  rüste- 
ten  wir  uns  zu  der  grofsen  Reise,   die  wir  mit- 
einander unternehmen  wollten.      Diese  Reise  bat 
zwei  J/ihre  gedauert,  weil  wir  uns  in  den  interes- 
santesten Gegenden,  vorzuglich  aber  in  den  Ge- 
birgen, um  deren  höchste  Gipfel  zu  besteigen,  wo 
sich  gewöhnlieh   die  seltensten  Manzen  fanden, 
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immer  längere  Zeit  aufhielten  Untere  Beiseroute 
war  die  (olgende.  Von  der  Capstadt  reisten  wir 
Zuerst  nach  Palmiet  -  l\  i  vier,  Caledon,  Cap  Agul- 
has  nnd  Zwellendamm.  Dann  darch  den  Kochmanns- 
Kloof  nach  der  Harro,  hielten  uns  hier  eine  Zeit- 
lang am  Gauritsflufse  auf,  uro  die  besondern  Pflan- 
zenfonncn  der  Karrogegenden  zu  sammlen ,  und 
besuchten  die  Zwartebergsketten  im  Districte 
Graaf  -  Heyne!«    Von  da  nahmen  wir  unsern  Weg 

noch  dem  Houitniqua  -  Lande  und  den  schonen 
Waldungen  bei  der  Hnysna,  Georgs-  und  Pletten- 
bergs -Bay;  weiter  alsdann  durch  Lange- Kloof 
nach  Uitenbage  und  Algoa  -  Bay ,  um  hier  unsre 
Sammlungen  nach  der  Capstadt  zu  verschiffen.  Von 
der  Algoa-Bay  aus  bereiseten  wir  noch  die  in- 
teressantesten Gegenden  in  den  Districten  Alba- 
nien und  Sommei .  et,  und  setzten  dann  unsre  Reise 
fort  über  den  grofsen  Fischflufs  nach  Konab,  Ka- 
trivier  und  dem  jetzigen  Amakosae  oder  Kaffer- 
lande.  Merkwürdig  war  es  uns,  dofs  wir  an  den 
Bergen  im  HafTerlande  mehrere  europäische  Gat- 
tungen fanden,  z.  B.  Geum^Agrimoniai  Pu/jarr7/a,  die 
uns  früher  in  Südafrika  nicht  vorgekommen  waren. 
Jetzt  besuchten  wir  den  Makasaniflufs,  gingen  nach 
den  neu  angelegten  Doiiern  Balfour  und  Phillips« 
town  an  den  Quellen  des  Katflufses,  und  über- 
stiegen mit  grofser  Beschwerde  die  steile  Berg- 
kette, welche,  sich  von  den  Sturmbergen  seitwärts 
nach  der  See  er&rreckend,  die  jetzige  Gränze  der 
Kolonie  bezeichnet.  Dann  besuchten  wir  die  Quel- 
len .des  Keyflusses  und  das  Land  der  Amatymben 
oder  sogenannten  Tambukia.  Hier  fanden  wir 
eine  neue  Art  Bambusa,  eine  sehr  ausgezeichnete 
neue  Zamia  mit  fe<iei  förmigen  Wedeln,  welche 
wir  Ztanua  Lchmanniana  genannt  haben,  und  ne- 
ben mehreren  neuen  Arten  von  Acacia  und  Ery» 
thrina,  auch  sehr  hübsche  Orchideen. 
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Nunmehr  hatten  sich  aber  untere  Sammlungen 
abermals  so  vermehrt,  dafs  wir  an  deren  Versen* 
äung  nach  der  Capstadt  über  A)goa-Bay  denken 
mufsten,  und  das  Ganze  unserer  sammtlichen  Col- 
lectionen  war  zu  einer  sehr  bedeutenden  Masse 
angewachsen.  Freund  Zeyber  und  ich  kamen 
daher  überein,  dal*  ich  sobald  als  möglich  mit 
unterm  ganzen  Vorrath  die  Reise  nach  Europa 
antreten  sollte.  Die  Ausführung  folgte  in  kurzem 
dem  Entschlufse,  und  ich  habe  das  Glück  gehabt, 
nach  einer  günstigen  und  schnellen  Reise  ,  alle 
unsre  Pflanzen  in  38  Kisten  Verpackt,  in  gutem 
Zustande  bieher  nach  Hamburg  zu  überbringen. 

Jetzt  beginne  ich  die  ganze  Sammlung  zu  ord- 
nen, und  werde  nach  Absonderung  der  für  Zey- 
her  und  mich  selbst  bestimmten  Original •  Her- 
barien, sämmtliche  Dubletten  in  verkäufliche  Her- 
barien ordnen,  welche,  je  nachdem  von  den  Arten 
viele  oder  wenigere  Exemplare  vorhanden  sind, 
gröfser  oder  kleiner  werden.  Ich  biete  alsdann 
den  Liebhabern  je  100  verschiedene  Arten  zu  dem 
Preise  von  zwei  Friedrichsd'or  an,  würde  et  aber 
freilich  vorziehen  ,  wenn  irgend  eine  botan.  Ge- 
sellschaft sich  geneigt  fände,  über  das  Ganze  der 
verkäuflichen  Dubletten  oder  einen  bedeutenden 
Theil  derselben  mit  mir  zu  contrahiren. 

Die  Zahl  der  von  uns  gesammelten  Speciet 
kann  tich  wohl  auf  7000  bis  8000  Arten  belaufen, 
und  unter  den  Dubletten  dürften  nicht  viele  sevnf 
welche  schon  früher  in  mehrfachen  Exemplaren 
Deutschland  erreicht  haben. 

Ausser  den  getrockneten  P/lanzen  habe  ich 
auch  bedeutende  Sammlungen  an  Blumenzwiebeln, 
ausgewählte  sehr  schöne  Arten,  und  frische  Sa« 
men  mitgebracht.  *) 

Botan.  Garten  zu  Hamburg  den  1.  Juli  i833. 
  C.  F.  Eck  Ion. 

•)  F.ine  Preisliste  der  käuflichen  frischen  Pflanzen  n.  Zwiebeln 
wird  uusci  nächstes  lutclligcnzblait  mittheilen.      d.  K. 

(Uiezu  Beiblau  Nr.  3.) 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  31.    Regeniburg,  am  21.  August  1853. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

1 .  Bemerkungen  Hier  einige  Arten  von  Parietaria ; 
von  Hrn    Prof.  L.  C.  Treviranus  zu  Bonn 

In  dem  nicht  genug  zu  lobenden  Werke  : 
Deutschlands  Flora  ist  (I.  8*8.  )  mit  triftigen 
Gründen  dargethan  worden,  dafs  die  Parietaria  of- 
ßcinalis  von  mehreren  deutschen  Floristen,  beson- 
dera  von  Hoffmann,  Willdenow,  Schkuhr, 
Hayne,  nicht  die  von  Smith  so  benannte  Pflan- 
ze seyn  könne.  Dessenungeachtet  kann,  wie  ich 
glaube |  nicht  bezweifelt  werden,  dafs  jene  von 
Linne  im  Hort.  ClitTortianus  unter  Parietaria 
Jol.  lanceolalo  -  ovatis  alternis,  in  den  Spec.  plant, 
ed.  2.  unter  Pariet.  officinalis  verstanden  worden, 
wenn  man  die  von  ihm  angezogenen,  sehr  cha- 
rakteristischen Abbildungen  von  Camerarius, 
Dodonaeus,  Dalechamp  u.  s.  w.  mit  der  Na- 
tur vergleicht.  Sollte  daher  nicht  diese  in  der 
Linn  tischen  Sammlung  als  Par.  officinalis  be- 
zeichnet sich  vorfinden,  so  ist  iu  vermuthen,  dafs 
Linne  hier,  wie  in  mehreren  andern  bekannt 
gewordenen  Fallen,  in  clor  spateren  Zeit  eine  an- 
dere  Pflanze,  als  früher,  unter  jener  Benennung 
verstanden  habe.  P  h.  Miller  sa^l  (Allg.  Gai  tner- 
Flora  5i.  Ii  h 
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Lrxicon  in.  4*4-  der  deutsch.  Uebers.  von  1769): 
die  Par.  ofßcinalis  wachse  nicht  wild    in  Eng- 
land,  sondern  sey  ina  J.  1727  erst  durch  ihn  da- 
hin gebracht  worden:  er  bezeichnet  daher  die  in 
grofsera  Ueberflufse  auf  alten  Mauern  und  dürren 
Hügeln  in  den  meisten  Theilen  Englands  wild- 
wachsende Pflanze,  eben  die,  welche  nach  Smith 
ltinne'b  Par.  ofßclnalh  seyn  soll»  als  dessen  Par. 
judaka.     Ganz  die  nämliche,  und  mit  dem  näm- 
lichen Namen  ron  S  ch  h  u  h  rf  Wi  1 1  d  e  n  o  wt  II  o  f  f- 
mann  und  anderen  belegt,   ist  die  Par.  minor  i. 
Ocymi  folio  des  Tragus,   die  auf  Mauern  und 
Feiten  in  den  Rheingegenden   so  gemein  ist  und 
auch  hier  bei  Bonn  in  ähnlicher  Art  vorkommt. 
In  der  Verlegenheit  nun,    diese  Pflanze  auf  eine 
Weise  zu  bezeichnen,  welche  keinem  Mifsverständ- 
nils  unterworfen  ist ,   haben   die   Verfasser  ron 
Deutschlands  Flora  ihr  einen  neuen  Namen  (Par. 
diffusa)  gegeben,  und  so  sehr  dieser,   der  unge- 
mein charakteristisch  ist,  erhalten  zu  werden  ver- 
dient, läfst  sich  doch  die  frühere  Benennung  von 
Schkuhr  u.  a.  (P.   judaica),    wie  ich  glaube, 
rechtfertigen. 

Es  scheint  mir  nämlich,  als  habe  Linne  auch 
unter  Par  judaica  nicht  immer  die  nämliche  Pflan- 
ze rerstanden,  und  nur  die  der  Spec.  pl.  cd.  2 
dünkt  mich  die  P.  diffusa  W.  K.  (P.  oifieinalis 
Smith.)  zu  seyn.  Es  heifst  nämlich  von  ihr,  im 
Vergleiche  mit  P.  ofßcinalis  des  nämlichen  Wer- 
kes :  „Gaulis  minor,  erectiusculus, M  die  Pllanze  , 
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aber  ist  kleiner,  und  nur  der  obere  Theil  des 
Stengelt  aufrecht,  da  bei  der  andern  der  Stengel 
vom  Ursprünge  an  aufgerichtet  ist;  ferner:  ,,  folia 
ovata, M  die  Blätter  aber  sind  am  Grunde  stum- 
pfer,  als  bei  P.  ofßcinalis  Sp.  pl.  u.  s.  w.  Wenn 
aber  Linne*  später,  nämlich  in  der  Mantisse  se- 
cunda,  zur  Par.  judaica  die  Par.  Ocymi  Jolio  Bocc. 
Sic.  X.  24.  f.  a.  (nicht  f.  A  oder  Par.  Helxines 
folio)  zieht,  so  ist  dieses  freilich  eine  ganz  an- 
dere  Pflanze,  und,  wie  ich  glaube,  der  Bedenken 
Willdenow's  ungeachtet,  dessen  Par.  punctata. 
Sie  unterscheidet  sich  nämlich  Ton  der  P.  judaica 
Sp.  pl.  durch  zartere,  glättere,  hellgrüne,  stum- 
pf© Blätter,  die  zuweilen  der  Herzform  sich  nä- 
hern ,  bei  denen  die  untersten  Seitenadern  aus 
der  Basis  selber,  nicht  wie  bei  jener  und  der  P. 
ofßcinalis  Sp.  pl.  über  der  Basis  aus  der  Mittel- 
lippe  entspringen,  so  wie  durch  die,  nach  dem 
Verblühen,  unveränderten  Kelche  der  Zwitterblu- 
men.  Sie  scheint  im  ganzen  wärmeren  Europa, 
so  wie  im  mittleren  Asien  vorzukommen,  und  ich 
glaube  mit  ihr  die  Par.  micrantha  Ltdb.  (ver. 
muthlich  Gmelin't  Parietal  ia  fol.   ex  lata  basi 

_  1 

oyatis  etc.  Fl.  Sibir.  III  3i.  t.  V.  f.  I.)  vereini- 
gen zu  können,  da  ich  so  wenig  an  der  getrock- 
neten wilden,  als  an  der  lebenden  gebauter  Pflan- 
ze einen  genügenden  Unterschied  wahrnehme. 
Sollte  nun  diese,  was  wegen  des  Chats  in  der 
Mantissa  2.  wahrscheinlich  ist,  in  der  Linn  ei- 
seben Sammlung  als  Par.  judaica  aufbewahrt  sejn, 
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so  wörde  Smith'  i  Bemerkung  in  der  Fr.  Britann. 
(1.  189.  der  Zürcher  Ausgabe)  iich  darauf  be- 
greifen lafsen.  Nur  die  Ansicht  dieser  Sammlung 
selber  aber  wird  Liebt  daiüber  zu  gewähren 
vermögen. 

Bei  allen  mir  bekannten  Parietalen  sind  die 
Blätter  mit  zahlreichen  Drüsen  versehen,  welche 
über  die  Blattfläche  als  kleine  spitze  Hügel  her- 
vorragen, bei  durchfallendem  Lichte  aber  sich  alt 
hellere  Puncte,  mir  einem  dunklen  Umkreise,  sei- 
fen als  dunkle  Puncte,  darstellen»  YVilldenow 
unterscheidet  zwar  folia  pellucido*.  punctata  und 
opsco  -  punctata,  und  eignet  z.  C.  jene  der  P.  of* 
ßcinalis,  diese  der  P.  punctata  und  P.  pcnsjlvanica 
zu.    Allein  in  der  Tbat  finden  sieb  lichte  Puncte, 
wie  bei  allen  übrigen  Parietarien,  der  P.  cretica, 
luskanica  u,  s.  w.  ,  so  auch  bei  P.  punctata  und 
ptnsylvanica,   wenn  man   die  Blätter   nur  im  Zu- 
stande gehöriger  Ausbildung  betrachtet,  denn  nur 
an  den  jüngeren  Blättern  sind  sie  überhaupt,  wie 
es  mir  scheint,  undurchsichtig.    Indessen  ist,  von 
diesen  Puncten  abstrahirt,  die  P.  pensylvanica  von 
der  P.  officinalis  L.  Sp.  pl.  ausser  der  jährigen 
Wurzel  durch  die  Blättchen  der  Hülle,  welche 
noch  einmal  so  lang  als  die  kronensrtigen  Kelche 
sind,   «0  wie  von  P.  diffusa,  cretica,  lusitanica, 
punctata  u.  s.  w.   durch   den  aufrechten  Stengel, 
die  an  beiden  Enden  sehr  verschmälerten  Blätter, 
die  nach  dem'  Verblühen  unveränderten  zwitterli- 
cben  Kelche  u.  s.  w,  hinlänglich  verschieden. 
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Unter  dem  Namen  Par.  Solcirolii  hat  Spren- 
gel (S.  V.  IV.  F.  IL  5i80  eine  Pflanze  aufge- 
führt, die  Requien  aus  Coraica  erhalten  und 
unter  der  ßonennung  Ton  Helxine  Soleirolii,  a!a 
einzige  Art  einer  neuen  Gattung,  in  den  Ann 
d.  scienc.  nat.  V.  384.  beschrieben  hatte.  V  i- 
t  iani  (Fl.  Cor  sie.  specier.  nov  r.  minus  cognit. 
append.  7.  t.  1.  f.  1.)  erhielt  sie  ebendaher  und 
erklärte  sie  für  Par.  lusitanica  Linn.*  unter  wel- 
ehern  Namen  er  eine  Beschreibung  und  Abbildung 
dafon  gab  Moria  hingegen,  welcher  sie  auch 
in  Sardinien  antraf,  hielt  sie  C^tirp.  Sardoar. 
Elench.  41.)  für  Par.cretica  Linn,,  und  unter  die- 
sem Namen  besitze  ich  auch  durch  die  Gefällig- 
keit des  Hrn.  Dr.  Steudel  Exemplare,  welche 
▼on  Müller  in  Sardinien  gesammelt  wurden.  Da 

• 

Linne  die  beiden  genannten  Arten  genau  charah- 
terisirt  hat,  so  ist  nicht  daran  zu  denken,  jene, 
die  durch  Blatter-  und  Blüthenbiidung  sich  sehr 
auszeichnet,  mit  einer  von  diesen  zu  identificiren 
Eine  neue  Gattung  mit  Requien  daraus  ?u  bil- 
den, dürfte  eben  so  wenig  zuläfsig  seyn  ,  da  sol* 
jehe  Ton  rarietaria  blof9  durch  ein  Inrolucrum, 
welches  eine  einzige  Blume  enthält,  deren  es  bei 
Partetaria  mehrere  einschliefst,  sich  unterscheidet. 
Vi  Viani  (a.  a.  O.)  findet  dasselbe  rieitheilig. 
mir  erschien  es  dreiblättrig  mit  lanzettförmigen 
stumpfen  Blättchen  und  dabei  halb  so  lang,  als 
das  bis  zur  Hälfte  fierspaltige  Tcrigon.  Dieses 
nennt  Requien  (a.  a.  U.j  bei  den  männlichen 


/ 
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Blumen  vierlheilig,  bei  den  weiblichen  dreithci- 
Hg:  ich  habe  jedoch,  wie  auch  Viriani,  nur 
weibliche  und  hermaphroditische  Blumen  und  bei- 
de,  was  die  nichtwesentlichen  Blüthtbeile  betritt, 
ron  der  nämlichen  Bildung  befunden.  Es  hann 
daher  die*e  Pflanise  Colgenderrnafsen  charakteri- 
sirt  werden:  P.  (Soleirolii_  Sp.)  piiosai  caule  re* 
pente  filifortni ,  fol.  subrotundo  -  rbornbeis  obli- 
quis,  involucris  subti iphylli*  uoiOoris. 

2.  Aufzählung  der  in  Korsika  und  zunächst  in  der 
Umgehung  von  Baslia  von  mir  bemerkten  Cotyle- 
donar-Pflanzen,  nebst  Angabe  ihres  Standorts  etc.; 
Tun  Iii  i3.  Ulyises  v.  Salit- Marsch  lins. 

(Foriseteung.) 

a  c  e  ae. 

cognano  et  A  jaccio  baud 
procul  a  loco  diclo  ia 
Bat  raque  in  rupibus  hu« 
ruidts.  Dt*  Parade,  v.  s. 
Scirpus  titoratis.  Bonifa- 
cio, v.  a. 

—  lacustris.  R.  o.  c. 

—  marilirnus  vulgaris  et 
compactus  B.  o  c. 

Carex  riparia  B.  o  c. 
— -  glauca  R.  o  —  a.  c. 

—  hirta  B.  o.  p.  c. 

—  gynomane  B.  l.  p.  c. 

—  ovalis.  Mt   St.  Pier- 
re  3ooo   s.  m. 

Carex  stellulata  pygm  aeay 
caespitosa  culmis  i  —  i  { 
pollicaribus.    Ad  rivu- 


C  y  p  e  r 

Cjperus  rotundus  ß.  o.e. 
— •  longus  Ö.  o  c. 

—  aureus  Tenore.  R.  i. 
sreua  rifuium  a  Lu- 
ria  deicentlenicm  in  t i- 
nria.  IWrMsimui. 

—  jianesceiis  ß.  o.  p.  C. 

—  juscus  B    o.  C. 

Sclwenus  nigricans  ß.  o.  C. 

—  mueronatus   ß.  o.  c. 

—  Mariscus  B.  o.  p.  c. 

Scirpus  palustris  B.  O  c. 

—  selaceus  ß.  i  p.  c. 
Foraan  Sc.  Savii !  fruc- 
tifiCHnteni  non  vidi. 

—  Iloloschoenus  B.  o.  c. 

—  pubescens.  Intcr  ßo- 
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los  montanoa  supra  Tio  - 

laccio  di  Fiumorbocum 
Veronica  repcnte.  A« 
prili  nripnie. 
Carejc  vvlpina  B.  o.  c. 

,      dlvulsa   ß.  o.  C. 

_  remola   B.  o.  c. 

—  flava   B.  o.  R.  «ine 
fruciu. 

Oederl  B.  o.  p.  c. 

  punctata.      1  Spe- 

.      mucronata.  j  cimen 

unicum  utriusque  legi, 
loci  natolia  immemor, 

  praecox  B.  i  —  3.  c. 

  pallescens  B.  l  —  2. 

p.  c. 

—  depauperataü.  l.p.c. 
~~  laevigata  B.  2  —  3. 

p.  c.  lo  castanearum 
regione«  in  M»  S»  Pe- 
tri  ron  rara.  (C.  cor- 
aica  Lois.  ex  Duby  ) 


Carex  agastachys   B.  i. 
p  c 

—  frigida  Gaua  fl.  hclv. 
Monte  Horondo  tnter 
Riosero  et  Spisae. 

—  extensa  B  o.  c.  Altissi- 
roa  prope  San  Fiorenzo. 

—  cacspitosa.  Monte 
Rotondo. 

—  distans  B.  o.  —  3.  C. 
Huroillima  in  montania 
aridia  3ooo'  a.  m. 

—  tylvatica  B.  i  —  3.  p. 
C.  Nella  Caatagniccia. 

Summe  der  Cypera- 
ceen  =  38. 

Noch  werden  aufge- 
führt ton  Duby  u.  Lei- 
sel e  u  r  :  Scirpus  caespi- 
losus,  multicaulis,  Carex 
|  arenaria.  c=  3. 


Typhaceae. 

■f  Typlia  latifolia  B.  o.  C.  |  f  Spargan'ium  ramosum 

13.  o.  c. 

Aroideae. 

Arum  Kalkum  B.  o—  *•  ;     Cor!e  in  ^upjbu»  aecus 
c#  I     Roatonicae  ripam  aini- 

—  Arisarum  B  o —  2.  c.  «Uam. 

_  piclum.     Bonifacii.      j.  Afum  maCulatum.  In 


Urcinii. 
—  museivorum.  In  par- 
ra  inaula  L»f  eaio  pro- J 
pc  Bonifacio  abunde.  I 


montania  Corte  inter  et 
Val  Nicolo  circ.  /jooo' 
a.  m. 
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1  i  Jan 

Abama  ossifraga.  Mc  R0- 
tomio,  Palro4 —  5ooo/ 
s.  m.  In  vaHe  Nicolo. 

Juncus  conglomtratus  B„ 
p.  C.  Corte  in  sylvis 
montanu  3ooo'  s.  m 

—  tjfusus  B.  o.  c. 
t—  glaucus  Ii.  o.  c. 

—  bufonius  13  o — 2.  c. 

—  acutus  B.  o.  c. 

—  mariiimus  B.  o.  c. 

—  acutißorus  B.  o  c. 

—  lamprocarpus  B#  o 
—  3.  c 

—  ß,  pygmaeus  (ad  J. 
affinem  GauJ.  valdeao 
cedens).  In  sylvis  mon- 
tania  supra  Corte  circ. 
3000'  a  m. 

—  obtusißorus  B.  o.  p.  c. 

—  cricctorum.  Porto 
vecchio,  Ajaccio,  in 
pascuis  roarittmia  vul- 
garis. 

—  bulbosus  B  o — i.e. 
Luzula   vemulis  Ü.  1  — 

3.  c. 

—  campestris ,  congesta 
et  multijlora  B.  1  —  3.  c. 


c  e  a  e, 

Luzula  albida.  Corte. 

—  spicata  ?  Monte  Pa- 
tro  5ooo'  a.  u.  ß. 

Spica  tenuia  cylindrica 
continua.  Bracteaebte- 
viorea  minus  pilosae 
quam  in  Helvetica;  co* 
lor  aeque  nc  calycis 
multo  dilutior,  aemina 
feie  duplo  major*  (An 
Juncus  alpin  us  Hoppe 
cujus  Gaudin  Fl.  in 
helv.  mentionem  fa- 
ch? An  L.  pallcsceriSi 
quam  ignoro  ?).  Spc- 
eimina  dellorata  fine 
Julii  lecta. 

Summe  der  Junceen  : 
=  16. 

Beizufügen  nach  ver- 
schiedenen Autoren :  Ju/t- 
cus  heterophyllus ,  mu/fi* 
florus,  bieephalus  Fiv.y  ift- 
sulanus  Viv.,  macroeepha- 
lus  Viv.  Juncus  trichoct- 
phalus  Gay.    =  7. 


Colchicaceae. 

f  Colchicum   autuntnale  B.  2  —  3.  p.  c.  . 

* 

ßromeliacoae. 
Agave  americana  B.  o.  —  1.  p.  c.     Calvi  abundc, 
ubi  florcs  profert,  quod  Basliao  non  vidi. 
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Lilium  candidum  ß.  i. 
p.  c.  In  dumetis  ?i. 
nearum. 

—  bulbifcrum  B.  i.  3. 
p.  c. 

—  Martagon  B.  3  —  3. 
p.  c. 

Asphodclus  flstulosus  B. 

1  —  o.  p.  c. 

—  ramosus  B.  o  — -  3  c. 

—  ß,  microcarpus.  c. 
Phalangium  bicolor  cana- 

liculatum.  Bonifacii. 
Scilla  autumnalis  B.  l  — 
3  C. 

—  undulala  Ronif.  t.  a. 

—  maritima.  Urcinii  t.  i. 

—  Jastigiata  Viv.  (Hya- 
cintbus  Pouzolzii  Loi- 
sei  )  Variat  floribus  Ii. 
lacinis,  rubellis  et  al- 
bis  i  — 3  vel  10 —  i2f 
scapis  solitariis,  rarius 

2  —  3  e  bulbe,  2 — 8- 
pollicaribus  siroplici- 
bus,  rarissrme  nmum 
lateralem  emittentibus 
(specimina  talia  2  pio- 
pe  Aleriam  legi)  po- 
dunculis    modo  elon- 
gatis    modo  breriisi- 
mit.  Bracteaecoloratae 
membranaceae  acumi- 
natae.    CapMilae  peri- 
gonio  persistente  cir- 
cumdatae,   Yalvit  Ulla 
oratis  rnedio  nervosis, 
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•tylo  longe  acuminatae. 
Semina  ovato-  trigona 
lucido  -  nigerrima,  hinc 
conrexa  ,  corrugata. 
Folia  in  carina  superio- 
ri  subinde  bulbiliorura 
aeriem  fovent.  An  Sc. 
verna  a  c).  Moria  in 
Sardinia  indicata  direr- 
aa?  In  tota  fere  Corat- 
ca.  praetertim  in  mon- 
tanis,  rarius  in  plani- 
tie.  B.  3.  c.  aupra 
Mandriale. 
JMuscari  botryoidts.   B«  i 

—  2.  p.  c.  in  vineis. 
—  comosum  B.  o  —  3.  c» 

Gageavillosa,  plerumque 
bulbifcra.  Bnlbillorurn 
glomeruli  aacpe  uno. 
plures,  foliolis  corao- 
ai.  Petala  7,  8,  9  (uti 
in  planta  rbaetica)  sae- 
piua  obserravi.   B.  a 

—  3.  p.  c. 

Gagea  bohtmica  Gaud.  fl. 
beif.  acapia  1  6  - 
raro  lo-tloris.  pedun- 
culia  uni-  et  bifloris. 
Bulbus  parvus  sinipicx, 
bulbilli  plurimi  latera- 
les, folia  apice  contur- 
ta  intricataqne  profe- 
rentes.  lnter  folia  ra- 
dicalia  saepe  spicae  bul- 
billorum  confcrtorum 
scasiles,  uti  in  prae- 
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cedente.  B.  3.  p.  c  — 
Monte  di  Cagna. 
Ornilhogalum  umbella- 
turn  B.  i  —  o.  c. 

—  narbonense  Bonif.  B. 

—  pjrenaicum  ß,  i.  2. 

P-  c* 

—  arabicum,  ßonifacii. 
AUium  rotundum  B.  i .  p.  c. 

—  vineaU  B.  2  —  3.  C. 

—  Schoenoprasum.  M« 
Botondo ,  Patro  5  — 
6ooo/  s.  in. 

— -  pallensy  5o  —  i  oo  Ho- 
rum» B.  o.  p.  c.  in  du- 
metis  maritimit. 

—  oler actum.  Mt.  St. 
Pierre. 

~  pareißorum  B.  i  — 
3.  p.  c.  Variat  i  —  10- 
floruin,  3-  pollicare  et 
pedale. 

album  B.  i.  p.  c.  in 
Tineii  ä  la  mootde  des  ' 

I  r  i  d 

f  Iris  Pseud  -  Acorus  B. 
o  —  i.  c. 

—  foetidissima  B.,  i.  B. 
Mont  je  dea  Capucina. 

—  tuberosa  Ajaccio  v  §. 
■ —  Sisyrinchium.  Bonif. 

non  rara. 
Gladiolus  communis.  Oc- 
Currit   acapo  tripedali 
utrinque  iloiifero,  flo-  ' 


Capucint.  (Florea  car- 
neosf  quälet  dicit  Du. 
by.  nurquam  vidi) . 

Allium  subhirsulum  B.  i. 
p  c.  Abunde  prope  Sr# 
Fiorenso  et  in  Conicj 
auslrali. 

—  triauetrum  B.  o.  i.  c. 
Stigma  trifidum. 

—  Chamaemoly  B.  i  — 
3.  p.  2. 

■f  Hemcrocallis  fulva?  f)u- 
dum  deflorata  teniiou 
bus  jara  dejectia.  In 
parva  tosula  ante  Ile- 
iiouaae.  Junio. 

Liliaceae  =  2<). 

Ex  Loit.  Duby  et  Vi- 
viani:  Ali i um  obtusißo- 
rum,  graminifolium,  in- 
termedium ,  Unuißorum. 
Scilla  peruviana  z=.  5. 

e  a  e. 

ribua  muWo  majoi  ihm. 
An  G.  itaheus  Gaud. 
B.  I.  p.  c. 

Romulaea  Columnat  B. 
ü  —  3.  c. 

— /  BulbocoJium.  Ajac- 
cio 

■ 

Crocus  insularis  Gay  •) 
B.  3  —  i.  C.      In  re- 


*)  Bullet,  unir.  Sc.  n.iiur.   Juin  i833. 
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gione  inferiori  tarnen 
raros.  In  agria  raon- 
tanii  provenit  (lore  am- 
plo,   acapia  2  —  3  e  j 

Amaryl 

Pancratium    marilimum.  I 
Cap- Corte.  Bonif.  c.  • 

—  illjricum  B.  1  —  3. 
p.  c.    Inter  caatancai 
prope  Veacovato.  Er?-, 
am  aupra  Corte  in  raon- 
tania  4ooo'  a.  m. 

Narcissus  Taztlta  B.  o  — 
3.  c. 

—  scroti nut.  Bonif.  V.  S. 
L»eucojum  at$tivum.  Ale- 

riae  non  longe  a  atag- 
no  Dianae. 

—  roseum.  Folia  acapia 
aolitariia  rel  binia,  ter- 
nia  multo  breviora. 
Stylua  ataminibaa  Ion. 
gior.  Secua  mare  pro- 
pe Ajaccio  et  Bonifa. 
cio.  Sept.  —  Not.  flo- 
rena.   v.  a. 

—  irichophyllum  Reichb. 

{>l.   crit.  lab.  7<)3.  (L. 
ongifoiiom  Gay  ined.) 
foliia  synanrhiis  aub  an-  1 
tbeain    longissimis  an-  > 

A  a  p  a  r 

Asparagus  acutifolius  B. 
o  —  1.  c. 

—  albus.  Honifacio  ?.  ». 
Smilax  aspera  B.  o.  i.  C.  1 


bulbo.  In  aliia  Corai- 
cae  partibua  etiam  ae- 
cut  mere  occurrere  di- 
citur. 

* 

1  i  d  e  ae. 

gustiaaimia,  apatha  du 
phyila,  stylo  atamini- 
bua  breviore,  scapo  l 
—  2  floro  (anicum  ape- 
cimen  Tidi  triflorum). 
Cl.  Gay  verum  fricbo- 
pbyllum  diveraum  pu- 
tat,  quippecut  Scboua- 
boe  trtbuit  folia  eadem 
ac  L.  anturanali  i.  e. 
breria,  florendi  tempua 
menaem  Januarium. 

Prope  Vico  in  rupibut 
i5oo  —  3ooo'  a.  ra.  fino 
Maji  florent  legi.  Flo- 
reaalbi.  Scapi  aolitarii, 
foliia  breviorea. 

Irideae  et  Amarylli- 

deae  c=  15. 

Addendae  ex  auctori- 
bus  :  Crovus  minimus,  te- 
cua  mare  in  muhis  Cor- 
aicae  locia  ex  cl.  Gay. 
Leucojum  aulumnaie  i)u- 
by.  =  2. 

a  g  e  ae. 

Saepe  ahitsima  arborea 
acanden5  (etlune  mau- 
ritanica  ?)  Y&riat  foliia 
an^ustia    et  latiasimia 
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caulibuaqaemodoiner-  I 
minus  modo  aculeati» 
Ruscus  aculeatus  B  1.2  c.  | 

O  r  ch  i 
Orchis  maculata  B.  2.  p.  C. 

. —  latifolia  B.  2.  p  c. 

—  sambucina  B.  2.  B. 
•upra  S  Lucia. 

—  provincialis  B.  2  —  3. 
p.  c. 

—  f  pallens.  Castag- 
niccia. 

—  papilionac§a  B.  1.  c. 

—  laxiflora  B.  o.  c. 

—  palustris  B   o.  R. 

—  mascula  B.  3.  p.  c. 
•upra  Mandriale. 

Morio  B.  1  —  2.  c. 
Variat  flore  albo,  ae- 
palit  eximie  riridi- 
nervosia. 

—  var/egata  B.  1.  2. 

—  coriophora  B.  2.  R. 
ad  viam  regiam  ubi  des- 
ccnditur  vertu»  S.  Fio- 
renzo  in  graminosis 
udta.  Humilior  foliaque 
latiora  quam  io  planla 
occitanica  propeAquat 
mortuas  lecta. 

—  pyramidalis.  Bonifa- 
cio, p.  c. 

—  bifolia  B.  2.  R.  Flo- 
ribua  omnino  ▼iridibus 
(exiiccatione  albidis) 
inter  Vico  et  Guagno. 


Tamus communis  B.  i.e. 
Castagniccia. 

1 

d  e  a  e. 

Orchis  secundißora  B.  1  — 
2.  p.  c.  Abunde  in  fru- 
tfoettt  infra  Cervione. 

Ophrys  anthropophora  B. 
2.  p.  c. 

—  lutea.  Bonifacii. 

—  arachniles  A.  1.  2. 
p.  c. 

—  apifera  B.  2.  R. 
Serapias  cordigera  B.  fre- 

quens.  In  aylvaticia 
collinia:  tesquipedalia, 
floribua  maximia  8  —  9» 
labello  lato  longe  acu- 
minato  inaigniter  cri- 
nito.  In  ft  uticeti»  are- 
noiit  secuta  Golo  fl.  : 
bipollicaris,  1  —  2  flo- 
ra,  labello  minuto  li- 
neari  .  lanceolato  g!a- 
briutculo.   Flores  exi- 

Neotcia  spiralxs  B.  1.  p.  c. 
in  siccissimts :  Octobri. 

—  aestivalis  B.  2.  R.  In 
udia  montania.  Jan.  Jul. 
Pont  da  Golo.  Corte 
ad  Rostonicam  torr. 

Epipactis  ovata.  Balte* 
licae. 

—  pallens  B.  1  —  2.  p.  C. 

—  ensifolia  B.  2.  p.  2. 

—  latifolia.  Castagniccia. 
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Lxmodorum  abortivum  B. 
i.  p.  c     Prunelli  di 
Fiumorbo. 
Orchideen  in  Allem 


meiner  coriophora  nicht 
verschieden}  Bot.  galt* 
App.  Nach  V  i  v  i  a  n  i :  Li- 
modorum  sphaerolabium^ 
2Q.  I  Vphrys  funcreaycanalicu- 

Dazu  kommen:  OrchU   lata,  Orchis  cortice*.  S=S  $• 


acuminala,    (fiell.    von  i 

Potameae. 


Fotamogeton  nalans  flui* 

tans.    In  Golo  flumine       O  —  2.  c 
infra  pontem  cum  se- 
quente. 


Potamogcton  pusillus  B. 


—   ptetinalus.      Cap  - 
Corte, 

Ruppia  maritima.   Cap  • 

-  m<P»*'  J  Corse. 

Alismaceae. 
Alisma  ranuneuloidts   B,  I  TriglochinBarrelieri.Vor* 
o.  p.  c.  '     lofecchio  abunde* 

—  Flantago  B.  o  —  i.  c.  | 

Total  der  sichtbar  blühenden  Gewächse  mit  ei- 
nem San^enlappen  254-  Mit  Hinzurechnung  der 
von  L   D.  V.  28^. 

Neu  für  die  französische  Flora  sind  unter  den 

Mouocotvledonen  : 

Arten: 

Acrostichum  lanuginosum.  Triticum  asperum 
DC.  Cyperus  aureus  Ten,  Gagea  bohemica^  inso- 
fern die  O.  ßstulosa  der  französischen  Botaniker 
verschieden  i»t  !  Leucojum  longifol.  Gay.  wenn  ei 
mit  L.  trichophyllum  nicht  dasselbe  ist. 

Formen: 
.      Meli  ca  ramosa   pyramidalis  mihi.  Cynosurus 
echinatus  giganteus  mihi.     Phlcum  pralense  braehy- 
staehyum  mihi.  (Verfolg  nächstens.) 

II.  Correspondenz. 
(Ueber  eine  naturhistorische  Reise  in  die 

europäische  Türkei.)  V 
Dem  herrlichen  Stieben  nach  Vollkommen- 
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heit,  durch  den  unwiderstehlichen  Hang  nach  dem, 
>vas  uns  noch  unbekannt  ist,  bedingt«  haben  wir 
Alles  zu  verdanken,  was  wir  bis  zur  Stunde  von 
Katurgeschichte  wissen.  Aus  diesem  Beweggrund 
wurden  und  werden  die  entferntesten  Erdtheile 
bald  auf  Kosten  des  Staats  durchforscht  ,  bald 
durch  Vereine  einer  Acticngesellschaft  dasselbe 
beabsichtigt,  aber  hier  kaum  je  entsprechend  er* 
reicht;  bald  waren  es  reiche  und  überreiche  Pri- 
vatmänner, welche  ihr  Vermögen  dem  Weiter-  * 
forschen  in  der  Naturgeschichte  opferten  und  noch 
opfern,  —  und  selbst  der  ganz  unbemittelte  ,  an 
•eine  Hütte  gebundene  Freund  der  Naturgeschich- 
te findet  Vergnügen  daran ,  nach  neuem  Wissen 
und  Entdeckungen  unter  den  Schätzen  seines  Va- 
terlandes, oder  wenigstens  nach  jenen  seiner  näch- 
sten Umgebungen  zu  streben«  Die  Zeiten  haben 
uns  überzeugt ,  wie  ungleichartig  die  Rssultate 
solcher  Unternehmungen  ausgefallen  und  gerade 
da  am  nsifs liebsten  ausgefallen  sind,  wenn  Privat- 
unternehmer mehrseitige  Verbindlichkeiten  dabei 
eingingen.  Aus  diesem  leuten  Grund  hat  Hr. 
Emmerich  von  Friwaldszky,  Doctor  der  Me- 
dian, Adjunct  am  ungarischen  Nationalmuseum  zu 
Pestb,  längst  als  vortrefflicher  Entomolog  be- 
kannt, und  durch  den  letzten  Verein  der  Natur- 
forscher in  Wien  noch  vorteilhafter  und  weit- 
scitiger  bekannt  geworden,  es  unternommen,  eine 
naturbistoi  ische  Reise  ganz  auf  seine  eigene  Ko- 
sten tu  veranstalten,  und  wird  seiner  Zeit  alle 
aufgebrachten  Schätze,   an  »eichen  die  Freunde 
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der  Naturgeschichte  Antheil  zu  nehmen  wünschen 

dürften,  in  öffentlichen  Blättern  miuheilen. 

Der  Plan  diese»  Unternehmen*  ist  folgender: 
Zwei  Jähre  sind  (einstweilen)  zu  dieser  Reise^be- 
stimmt  ;  vorzüglich  werden  die  flachen  Gegenden 
Ton  Bulgarien  und  Rumelien,  aber  der  ausgezeich-  i 
nete  grofse  Ilamus  oder  das  Balkangebirge  in  al- 
len Bichtungen,  und  seine  ausgezeichneten  Höhen 
z.  B.  des  Orbelos  mit  ganz  besonderer  Aufmerk- 
samkeit durchforscht ;  wenn  möglich  auchj  Mace- 
donien,  wenigstens  die  Gränzen  von  Macedonien 
ebenfalls  untersucht,  und—  wenn  die  Umstände 
dieses  Unternehmen  begünstigen,  so  werden  auch 
die  Gefilde  um  Constantinupel ,  die  Meeresufer 
von  da  bis  zu  den  vielarmigen  Einflüssen  der 
Donau  nicht  unbesucht  bleiben. 

Unter  den  einzusammelnden  Gegenstanden  ste- 
hen vorzüglich  die  Insekten  aus  allen  Klassen  oben- 
an; aber  auch  Vögel,  Amphibien,  Fische,  Conehy- 
lien,  Pflanzen  und  die  die  Geognosie  beleuchtenden 
Fossilien  sollen  ebenfalls  nicht  übergangen  werden. 

Am  20.  Februar  d.  J.  sind  zwei,  vom  lim. 
Dr.  v.  Friwaldszky  selbst  instruirte  Individuen, 
von  Belgrad  aus  über  Palanka,  Nissa  abgegangen, 
wo  sie  den  herrlichen  Frühling,  aber  am  5.  Mai 
Sophia  und  die  dortige  Umgegend  noch  im  Win- 
terhleide  mit  i  bis  3  Fuf»  hohem  Schnee  bedeckt 
fanden.  Nach  20.  Tagen  binnen  der  Abreise  aus 
Belgrad  erreichten  sie  Pbilippopolis  und  schlugen 
sodann  ihr  Standquartier  im  Orte  Szliona,  hart 
am  Fufs  des  Balkans,  auf,  von  wo  au*  die  Exkur- 
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•ionen  gemacht  werden  und  schon  mehrere  gemacht 
worden  sind.  Fünf  Briefe,  der  letzte  vom  20.  Juni 
d  J.  sind  bereits  von  den  Beisenden  eingegangen; 
alle  bestätigen  ihr  Wohlbefinden  und  die  allseitige 
gute  Aufnahme  der  Bewohner  der  dortigen  Ge- 
genden, und  zeigen  jetzt  schon  eine  ganz  ausser- 
ordentliche  reiche  Ausbeute  an,  besonders  von 
ganz  reuen  und  seltenen  Insekten,  welche  bereits 
in  mebrzähligen  Exemplaren  aufgebracht  worden 
sind:  auch  sind  schon  bedeutende  Sammlungen 
Ton  Vögeln ,  Amphibien  und  Pflanzen  gemacht 
■worden.  Die  Reisenden*  erstaunen  über  den  Reich- 
thum aller  Naturpi oduete  der  dortigen-  Gegenden 
und  wünschen  Jahrelang  dort  forschen  zu  können. 
Bei  solchen  Obwaltungcn,  die  für  die  Wissenschaft 
gewifs  vielseitigen  Gewinn  gewahren  werden,  neh- 
me ich  keinen  Anstand,  das  Unternehmen  dos  Ihn. 
Dr.  v.  Friwaldszky  öffentlich  bekannt  zu  ma- 
chen, um  so  mehr,  da  mich  sein  freundschaftli- 
ches Zutrauen  gleichfalls  dazu  berechtigt. 

Bekanntlich  hat  der  vortreffliche  J.  C.  Bux- 
baura  schon  vor  mehr  als  100  Jahren  die  Gegen- 
'  den  um  Constantinonel  durchforscht,  aber  seine 
Forschungen  nicht  bis  auf  den  Hamas  ausgedehnt; 
weniger  bekannt,  hat  der  aas  Naxos  gebürtige  Dr. 
der  Medicin  Hr.  Milde  auf  eigene  Hosten  und 
mit  unermüdetem  Fleifse  Macedonien,  Rumelien, 
Bulgarien,  die  VYallacbei,  die  Moldau,  aber  Yorzüg- 
lich  den  Ilamus  im  letztverflossenen  Decennium 
durchsucht  und  ungeheure  Ausbeute  aufgebracht» 
aber  die  verhängnisvollen  Cbolerazeiten  haben 
dem  Hrn.  Milde  nahe  an  der  Gränze  Siebenbür- 
gens sein  Leben  geiaubt;  seine  Schätze  sammt 
Manuscripien  sind  in  Bucharest  in  unrechte  Hände 
gerathen  und  zu  nichts  geworden. —  Sollten  sich 
die  Botaniker  nicht  ebenfalls  Irenen,  au*  dieser  terra 
incognita  durch  die  erwähnte  Reise  et*a*  mehr, 
als  bisher  möglich  war,  kennen  zu  lernen  ? 

Pestb.  Antun  Kochel. 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  32.    Regensburg,    am  28.  Auguit  1833. 


I.    Original  -Abhandlungen. 
Monstrosam  Trifolii  hybridi  deformationem  quan- 
dam  examinavit  et  descripsit  H.  G.  ßroon, 
Ph.  Dr.f  Prof.  Heidelberg. 

Organa  plantarum  generati?a  ▼egetativorum 
de  metamorphosi  profecta  et  perfecta  esse  soblU 
mia  jamque  non  dubitata  est  Goethei,  CandoU 
lei  aliorumque  butanicorum  doctrina.  £  partium 
illarum  metamorphoseos,  quam  monstrosam  yocant, 
retrogradae  exemplia  numerosia  calycem  ,  coroU 
lam,  atamina,  piatillum,  seminaque  ipta  inde  ha- 
bere originem,  conatat.  In  pericarpiorum  autem 
membranaeeorum  formia  aimplicibua,  quam  in  re- 
liquia  aaepius,  quo  natura  progrediatur ,  modum 
prae  oculia  babemus.  Tum  Aconitorum  AquiJegia- 
rumque,  tum  aliarum  Banunculacearum  carpella 
aubbivalvia  ita  legimua  nasci.  Leguminoaarum  pe- 
ricarpium  aimile  aimiliter  ortum  ease  ex  novo  Tri* 
folii  bybridi  exemplo  palet. 

Paucos  ante  diea  in  bortum  aoeietatia  agrariae 
noatrae  ingreasus  peculiari  quadam  Trifolii  by- 
bridi caespituro  facie  adduetus  tum,  qui  medio 
e  aolia  foliia  erectia,  in  peripheria  e  caulibua  ra- 

Flora  3*.  Ii 
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diatim  dccnmbentibus  foliotit  capitalia  florum  ef- 
fusia  yixque  coloratia  compoiha  eatent,  cum  cau- 
lea  »peciminura  reliquorum  erectiorct  florifeii 
aolitoqae  aspecta  esae  viderentor. 

Ad  illoa  regretsua  capitula  florum  inveni  eu- 
xnerosa  in  cymas  mutata,  florum  catycibut  corol- 
lisque  perfectia  v  at  pitüllis  plerisque  in  foliola 
trantformatis  aingula,  simplicia,  serrula  ta,  petio- 
lata,  obcordataf  a  folioli»  caulinis  roajoribus  aola 
forma  obtuaiore  Bubtruucata  emarginataque  rece- 
dentia.  Pelioli  ataminum  calyciique  tubia  longio- 
i es  ,  foliola  vexülia  longiora  iisque  pagina  supe- 
riore  adreraa  erant.  Corollae  rubentea  solito  ma- 
gia  coloratae,  aed  int  er  foliola  carpoidea  illa  ab- 
aconditae  aut  jaro  defloreacentes. —  Examine  iode 
continuato  in  cymis  majoribus  compluribua  pistilia 
florum  exteriorum  minus  mutata  inrmi  nunc  fo- 
liolorum  timplicium  marginibua  lateralibus  parum 
conniventibus ,  nervoque  primario  in  mucronem 
brerem  elongato,  —  nunc  marginibua  lateralibus 
intolutia  utrinque  omnino  approximatis  sed  non- 
dum  concretis,  roucrone  longiore, —  nunc  deni- 
que  iiadem  connatia  mncroneque  in  sn  Iura  elon- 
gato, ut  leguminit  forma  elongato  -  ovata  ,  subcy- 
liodrica,  duplici  totius  calycis  longitudine  inde 
nasceretur.  Petiolua  medio  atipularum,  superne 
stipellarum  rudimenta  tetacea  roonatrare  videba- 
tur.  Unicum  inveni  exemplum  ,  ubi  foüura  ter- 
natum,  folii  aimplicia  locum  tenens,  foliolis  tri- 
bus,    uno  terminal!  inyoluto  longeque  mucronato, 

« 
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duobus  lateralibus  latis  obtusis  muticia  concavn 
conniventibuique  esset  compositum.  In  aliis  fo- 
liolum laterale  alterum  «leerat.  In  cvmarura  qua- 
rundora  (loribus  internis  ad  petioli  carpoidei  ba- 
sin auperiorem  geramula  capituli  (lorum  aingult 
aut  gemini  irregularia  plerumque  latebat,  tut  to- 
tus  floa  in  Cjmularum  glomerulum  abirat,  ut  celj- 
cis  corollae  ataminumque  sola  rudimenta  adesient, 
foliolum  carpoideom  omnino  diaideraretor.  Legu- 
minibos  quibuadam,  quae  adspectam  perfectiorem 
prae  sc  ferrent  ,  geromula  ilia  carerent,  apertiaf 
noTura  quaai  foliolum  petiolatum  e  fundo  aurgens 
obaerrabam,  cujus  marginea  in  minoris  legumiois 
oblongi  stylifen*  sut  aeminis  forte  rudimentum 
perfecte  aut  imperfecte  connati  esaent.  In  flori- 
bos  quibuadam  foliolum  terminale  carpoideum;  la- 
teralis: alterum  sd  petiolum  deflexum,  slterum 
oppressum  erant,  legumine,  ut  in  praecedente,  fo- 
liolum in  aemen  complicatum  in  sinu  fovente  E 
caljce  quodam  irregulari  petala ,  foliol«  rn  et  pe- 
dunculua  longus  prodibant,  eui  calyx  slius  multifi- 
dus  cum  petalorum  radimentis  et  foliolts  in  legu- 
mina  complicata  duobua  inaideret. 

Metamorphoaeos  retrogrsdse  fi  itaque  in- 
fenimua: 

i.)  Cspitulum  infloreacentiae  in  ramificatio- 
Bern  Isxiorem  recedere. 

9.)  Symmetricm  floris  diminui. 

3.)  Partium  folioasrum  floria  loco,  apertias  au 
tem  e  folii  carpoidei  axilla  gemmulss  notaa  aut 
pcduocnlot  floriferoa  nsaci. 

1  i  2 
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4)  Legamen  in  folii  ternati  longe  petiolati 
foliolum  terminale  explicari. 

5.)  Legaminis  nervum  inferiorem  folioli  pe- 
üolo,  superiorem  marginibas  respondere. 

6 )  Stylum  in  mucronem   folioli  terminalem 

abire. 

7.)  E  folioli  leguminoidei  basi  foliolum  no- 
Tum  congloroeratum  dabiotom,  forte  aeminis  rudi- 
mentnm  apparere. 

II.  GeaelUchaf  ta  Versammlungen. 
Ea  ist  eine  gewifa  erfreuliche  Erscheinung, 
dafs,  —  wahrend  in  unsern  Tagen  mehr  alt  je 
achroff  gegenüberstehende,  politische  Partbeien 
einen  inneren  Zwiespalt  ins  Leben  gebracht  ha- 
ben,  der  jedem  ruhigen  Streben  nach  versöhnen- 
den Prinzipien  feindlich  entgenarbeitet ,  —  die 
Naturforscher  mit  früher  beispiellosem  Eifer  zu 
engeren  freundschaftlichen  Kreisen  zusammentre- 
ten, um  durch  gegenseitiges  freundliches  Entgegen- 
kommen,  freimüthigen  Austausch  der  Ideen  und 
Ansichten,  und  offene  Mittheilung  von  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  dem  bösen  Willen  der 
Partheien  für  immer  zu  steuern,  und  einer  ed- 
leren, nur  die  Wahrheit  ins  Auge  fassenden,  und 
allem  persönlichen  Hafse  entfremdeten,  ächten 
Naturforschung  die  Bahn  zu  ebnen.  Wie  viel 
Erspriefslicbea  durch  diesen  Associationsgeist  für 
die  Wissenschaft  gewonnen  werden  kann,  und 
auch  schon  gewonnen  wurde,  wäre  überflufsig, 
hjflf  näher  auaeinander  zu  aetzen ;  neue  Beweise 
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dafür  mögen  folgende  Berichte  liefern  ,  die  uns 
über  die  verschiedenen  Versammlungen  der  Na- 
turforscher Englands,  Frankreichs,  der  Schweiz 
und  des  Harzes  zugekommen  sind,  während  sich 
die  ute  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  zu  Breslau  vorbereitet.  Wir  begin- 
nen, als  uns  zunächst  Hegend,  mit  dem  Harzer 
Vereine,  der  dieses  Jahr  am  24-  Juli  zu  Werni- 
gerode zusammentrat. 

i.)  In  dem  vom  Hrn.  Hofgärtner  auf  das  zu- 
Torkommendste  mit  lebenden  Gewächsen  freund« 
lieh  und  geschmackvoll  vorziertem  Saale  des 
Gasthauses  zum  schwarzen  Hirschen  zu  Wernige- 
rode hatten  sich  folgende  Mitglieder  eingefunden  : 
Aus  Aschersleben  Apoth.  Hornung,  aus  Bern, 
bürg  Apoth.  Dr.  Bley,  aus  Blankenburg  Apoth. 
Hampe  und  Dr.  Wunderwald,  aus  Halber- 
atadt Lehrer  Schade,  aus  Halle  Superint.  Fulda, 
aus  Quedlinburg  Buchhändler  Hanewald,  Colla- 
borator  Kaltenbach,  Conrector  Schuh  mann 
und  Dr.  Ziemann,  und  aus  Wernigerode  Dr.  und 
Stadtpbysicus  Becker,  Beg.  B.  D  e  1  i  u  s,  Pharmaz. 
Dölle,  Apoth.  Farke,  Canzellist  Hildebrand, 
Oberlehrer  Kallenbach,  Medizinalrath  v.  Höh. 
ring,  Hofgärtner  Kunike,  Apotheker  Meyer, 
Fharmaz.  Schlatt  er,  Reg.  B.  Sporleder,  Beg. 
R.  Stiehl  er,  Apoth.  Wein  schenk,  Justitzkomm. 
Wilhelmi  und  Bibliotheksecr.  Zeisberg. 

Der  Apotheker  Hornung  eröffnete  als  Ge- 
schäftsführer die  Versammlung  durch  einen  kur- 
zen Bericht  über  das,  was  in  dem  verwichenen 
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Jahre  für  den  Verein  eingegangen  war  and  er- 
wähnte hier  „  das  naturwissenschaftliche  Vermächt- 
nifa  det  Grafen  Ton  Brav,11  ah  Geschenk  von 
der  botanischen  Gesellschaft  in  Regensburg  ;  von 
dem  Hrn.  Bauinspector  Julius  in  Berlin  ein 
sehr  sauber  illuminirtes  Exemplar  ton  dessen 
llarzharte;  von  der  naturforschenden  Gesell tchaft 
in  Görliz  eine  Sendung  von  Käfern  und  Schmet- 
terlingen und  von  dem  Director  dieser  Gesell- 
schaft, Hrn.  Polizeisecret.  Schneider,  ein  Exem- 
plar  von  Albertini  und  Schweinitz  conspec- 
tut  fungorum,  und  schlofa  diesen  Bericht  mit  der 
Bemerkung,  dafs  diesea  wie  10  manches  andere 
freundliche  Entgegenkommen  von  Aussen  den  Ver- 
ein um  so  lebhafter  anfeuern  müfse,  sich  so  eh- 
renvoller Aufmerksamkeit  und  Anerkennung  werth 
zu  machen  und  zu  erhalten. 

Hierauf  wurden  mehrere  in  der  vorjährigen 
Versammlung  noch  nicht  ganz  festgestellte  Puncto 
der  Statuten  von  Neuem  berathen  und  in  Folge 
dessen  beichlofsen  :  i)  dafs  naturwissenschaftliche 
Sammlungen  von  Seiten  des  Vereines  angelegt 
werden  sollten  und  dafs  zu  diesem  Behufe  die 
Mitglieder  2)  zu  einem  jährlichen  Beitrage  von 
i  Rthl.  verpflichtet  seyn  ,  so  wie  auch  3)  soviel 
ein  jedes  Mitglied  es  vermag,  zu  der  Vermehrung 
der  Sammlungen  beitragen  sollten.  £ur  Ue ber- 
nahme der  botan.  Sammlung  erklärte  sich  der 
Apotheker  Hampe,  welcher  eine  Flora  hereynica 
zu  bearbeiten  beabsichtigt,   bereit,  ao  wie  aicb 
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der  Apotheker  Hornung  erbot,  die  entomologi. 
«che  in  Gemeinschaft  mit  dem  Dr,  Snffrian  zu 
besorgen.  Ueber  die  übrigen  Sammlungen  wurde 
ein  fetter  Entschluß  der  nächsten  Versammlung 
vorbehalten,  für  welche  Clausthal  gewählt  wurde. 
Ferner  wurde  beschlofsen,  400  Exemplare  der  Sta- 
tuten abdrucken  zu  lafsen,  um  sie  zur  weitern 
Verbreitung  unter  die  Mitglieder  eu  vertheilen, 
und  übernahm  Hr.  Buchhändler  Hanewald  die 
Ausführung  dieses  Beschlufses. 

Man  ging  hierauf  eu  den  Vorträgen  über. 
Zuerst  legte  der  Apotb.  Hornung  die  Ab- 
bildung und  getrocknete  Exemplare  seines  Bromiu 
Irachyttachys  vor  nnd  entwickelte  kurz  die  Unter- 
schiede desselben  von  dem  B.  arvensis,  während 
er  auf  die  weitere  Ausführung  dieses  Gegenstan- 
des auf  Nr.  27.  der  diefsjährigen  botan.  Zeitung 
verwies.  Er  zeigte  ferner  ein  getrocknetes  Exem- 
plar eines  Chrysanthemum  vor,  was  er  aus  Samen 
des  CA.  Turreanum  Vivian,  erzogen  hatte ,  wel- 
ches  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  rege  machte. 
Demselben  war  im  Frühjahr  1 B 3 2  aus  Samen,  den 
er  von  Hrn.  Prof.  Bemhardi  erhalten  hatte, 
im  Topfe  ein  Exemplar  des  CA.  Turreanum  auf. 
gegangen,  dessen  Wurzelblatter,  denn  zur  Blüthe 
kam  es  im  ersten  Jahre  nicht,  vollkommen  der 
dalmatischen  Pflanze  entsprachen  und  nicht  dem 
geringsten  Zweifel  Baum  liefsen.  Desto  gröfser 
war  nun  sein  Erstsuoen,  als  diese  Pflanze,  die 
im  Herbste  an  einen  etwas  beschatteten  feuchten 
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Ort  in»  freie  Land  gesetzt  worden  war,  im  Früh- 
jahre sich  ganz  ändert  gestaltete,  and  je  mehr  sie 
sich  entwickelte«  desto  deutlicher  als  ein  gewöhn- 
liches Ch.  corymbosum  hervortrat,  so  dafs  sich  die 
Tollkommenste  Uebereinstimmung  zwischen  bei- 
den, aber  desto  geringere  Aehniichkeit  mit  den 
dalmatischen  ein  -  und  mehrblüihigen  Exemplaren  i 
des  Ch.  Turreanum  ergab.  Obschon  dem  Apothe- 
ker  Hornung  eine  Verwechselung  um  so  weni- 
ger möglich  schien ,  da  er  diese  Pflanze  nie  aus 
den  Augen  verlohren  hatte,  und  auch  Ch.  corym- 
boium  gar  nicht  io  dem  Garten  kultivrrt  wurde, 
so  wagte  er  doch  noch  nicht  eine  Folgerung  hier- 
aus zu  ziehen,  sondern  wünscht  nur  darauf  auf- 
merksam zu  machen  und  Vorsteher  anderer  Gär- 
ten zu  veranlagen,  eine  gleiche  Verpflanzung  vor- 
zunehmen. Apotheker  Hampe  versprach  Samen 
des  Ch.  Turreanum  von  Hrn.  Apotheker  Noe  aus 
Dalmatien  zu  einem  neuen  Versuche  anzuschaffen« 
und  der  Apotheker  Hornung  machte  sich  an- 
heischig, durch  Aussaat  der  von  seiner  Garten- 
pflanze erzogenen  Samen  in  Töpfen  den  Gegen- 
stand weiter  zu  verfolgen. 

Derselbe  zeigte  ferner  den  von  ihm  und  dem 
Dr.  Suffrian  in  einem  salzhaltigen  Bache  bei 
Stafsfurth  entdeckten  Hydroporus  enncagrammu*  Ah- 
rens,  und  berührte  die  Unterschiede  desselben  von 
dem  H.  conflucns  F. ,  wobei  er  bemerkte,  dafs  Hr. 
Ahrens  eine  ausführliche  Beschreibung  dessel- 
ben an  die  Redaction  der  Isis   gesendet  habe. 
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Auch  übergab  er  noch  Exemplare  der  drei  unter 
sich  verwandten  Arten,  des  Bembidium  paludosum 
Panz.,  B.  impressum  F.  nnd  B%  argentiolum  Ahr., 
deren  Unterscheidungsmerkmale  er  näher  entwi- 
ckelte und  so  des  Hrn.  Ahrens  interessante  Ent- 
deckung seines  schönen  B.  argentiolum  sicherte, 
weicht  »  derselbe  vor  beiläufig  25  Jahren  in  meh- 
reren Exemplaren  bei  Magdeburg  gefangen  hatte, 
seit  welcher  Zeit  es  jedoch  nicht  wieder  aufge- 
funden worden  war  und  defshalb  manchem  noch 
zweifelhaft  erschien.  Diese  Zweifel  wurden  nun 
durch  die  gemachte  Auseinandersetzung  beseitigt 
und  zugleich  angezeigt,  dafs  dieser  zierliche  Ha- 
fer im  verwichenen  Frühjahre  wieder  gefangen 
'worden  sey,  woher  auch  das  Torgezeigte  Exem- 
plar stammte. 

Dr.  Bley  sprach  über  das  chemische  Verhol- 
ten der  Braunkohle  von  Preuslitz  und  Aschers- 
leben, und  zeigte  die  Educte  und  Producte  der 
Analyse ,  ein  dem  Biebergeil  ähnlich  riechendes 
braunes  Harz,  einen  gelben  eigentümlichen  Wachs* 
stoff  und  Eopion  haltigea  Kreosot  vor;  auch  theil- 
te  er  eine  chemische  Analyse  der  Samen  von  Lo- 
lium  temulentum  mit. 

Pharmazeut  Schlatter  trug  eine  Abhandlung 
Cber  das  von  ihm  entdeckte  Peucedanin ,  ein  ei- 
gentümlicher Stoff  aus  der  Wurzel  des  Peuceda* 
num  officinale^  vor,  und  übergab  dasselbe  beson- 
ders rein  und  schön. 

Apotheker  Harope  theilte  seine  Beobachtun- 
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gen  über  Phascum  Lucatianum  iV.  et  H. ,  patent 
lUdw  und  megapolitanum  Schultz  mit,  welche  er 
eis  Formen  einer  Art  betrachtet  ;  die  Uebergänge 
der  einen  in  die  andere  Pflanze  that  er  zugleich 
durch  vorgelegte  Exemplare  dar.  •)  Derselbe  t heilte 
sodann  ein  Verzeichnis  der  interessantem  Pflan- 
fen  des  Bodethaies  von  der  ßlechbütte  bis  nach 
Elbingerode  mit,  da  es  ihm  nicht  möglich  gewe- 
sen war,  jetzt  achon,  wie  er  beabsichtigt  hatte, 
eine  Enumeratio  plantar,  bereyn.  vorzulegen. 

Reg.  R.  Sporte  der  zeigte  mehrere  am 
Oberharze  namentlich  häufig  vorkommende  Flech- 
ten t  und  unter  diesen  besonders  Parmelia  saxa- 
tilis  vor,  und  machte  darauf  aufmerksam,  diesel- 
ben auf  FarbestofT  zu  benutzen,  wodurch  für  die 
Harzgegenden  ein  neuer  Erwerbszweig  geschaf- 
fen werden  könnte,  und  ersuchte  den  Dr.  Bley 
Versuche  hierüber  anzustellen,  wozu  sich  der- 
selbe  bereitwillig  erklärte  und  dabei  versprach, 
in  der  nächsten  Versammlung  die  Resultate  mit- 
lutheilen. 

Diese  Vorträge  wurden  durch  vielseitige  Er- 
örterungen, welche  sie  veranlagen,  noch  interes- 
santer, und  gaben  noch  reichen  Stoff  zur  Unter- 
haltung und  Besprechung  bei  dem  heitern  Mittags- 
mahle, an  dem  alle  anwesenden  Mitglieder  Thei! 
nahmen.    Nur  ungern  schieden  gegen  Abend  die 

1  *)  Dieser  Vortrag  wird  noch   io  dieaen  Blattern  beson- 
der! und  ansftthriieb  abgedruckt  werden. 
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entfernter  wohnenden  Mitglieder  aus  dieser  eben 
•o  belebten  alt  anziehenden  Versammlung ,  und 
bedauerten  nur,  dafs  Dr.  Niter  aus  [Isenburg, 
der  eine  Abhandlung  über  die  (i  raaraupe  (Bombjx 
grarainis),  welche  in  diesem  Jahre  ao  grofae  Ver- 
wüstungen auf  dem  Marse  angerichtet  hatte,  vor- 
zutragen beabsichtigte,  erat  bei  ihrem  Weggehen 
eintrat. 

Auf  eine  höchst  erfreuliche  Weise  sprach 
sich  das  lebhafte  Interesse  der  anwesenden  Mit* 
glieder  för  den  Verein  aus,  und  ea  darf  wohl  als 
ein  günstiges  Zeichen  seines  glücklichen  Gedei- 
hens betrachtet  werden,  data  man  allgemein  den 
Wunsch  äusserte,  dem  Vereine  durch  jährliche) 
Beiträge  mehr  äussere  Festigkeit  zu  geben  und 
durch  die  anzulegenden  Sammlungen  den  UNI i t glie- 
dern Gelegenheit  zu  verschaffen,  für  denselben 
tbätig  au  seyn.  Bei  einem  so  regen  vereinten 
Streben  und  dem  mehrfach  verlautbarten  Wun- 
sche, nicht  nur  die  Wissenschaft  nach  Kräften  zu 
fordern,  sondern  auch  die  durch  dieselbe  gewon- 
nenen Resultate  in  das  Leben  überzutragen ,  darf 
der  Verein  wohl  die  Hoffnung  einea  erfolgrei- 
chen Bestehens  hegen. 

2.)  Die  Schweizerische  Gesellschaft  der  Na- 
turwissenschaften hielt  dieses  Jahr  am  at.  2*. 
und  ü3.  Juli  in  Lugano,  zum  Erstenmal  jenseits 
der  Alpen,  ihre  Versammlung.  Zu  den  unerwartet 
eahlreich  anwesenden  Schweizerischen  Mitglie- 
dern hatten  sich  ausgezeichnete  Gelehrte  aus  dem 
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benachbarten  Italien  geteilt,  worunter  anter  an- 
dern die  Profestoren  Bertolini  ton  Bologna, 
Frank  nnd  Com  o  Mi  von  Como ,  Gene'  too 
Turin,  Graf  Basti  und  Christoph  in  i  Ton 
Mailand  u.  t.  w.  Die  Versammlung  wurde  tod 
Hrn.  Alberti  mit  einer  herzlichen  Rede  eröff- 
net, welcher  die  Vorträge  der  Hm.  DeCandolle 
Ton  Genf,  Heer  von  Glarus,  Scbinz  u.  Bremi 
Ton  Zürich,  Ziegler  von  Wintertbur,  Gen  6 
Ton  Turin,  Sa  Iis  aus  Bündten,  Oberst  Buch- 
wald er  von  Dslsperg  und  Gerhard  Ton  Bei* 
lenz  folgten.  Dann  wurden  die  Berichte  der  ver- 
schiedenen Kantonsgesellschaften  verlesen  und  auf 
Antrag  von  Graubündten  bescblofsen,  das  Projekt 
*ur  Entwerfung  einer  getreuen  trigonometrischen 
Charte  der  Schweiz  aufs  Neue  zu  empfehlen  und 
mit  Graubündten  den  Anfang  zu  machen.  Auf 
Antrag  dea  Prof.  Schinz  wurde  ferner  beschlos- 
sen, alle  Zoologen  der  Schweis  zur  Einsendung 
Ton  Beiträgen  zu  einer  Schweizerischen  Fauna 
aufzufordern,  um  darnach  eine  möglichst  vollstän- 
dige Fauna  fertigen  zu  können. 

Zum  Versammlungsorte  für  das  Jahr  1834 
wurde  Luzern  und  im  Falle  der  Ablehnung  Solo* 
thurn,  und  zum  Ptäsidenten  Dr.  Eimlinger  in 
Luzern  gewählt. 

3.)  Ein  gleicher  wissenschaftlicher  Congrefs, 
Torzüglich  in  Hinsicht  auf  Naturwissenschaften, 
fand  in  Frankreich  Tora  ao  —  *6.  Juli  zu  Caen  statt. 
Er  hat  in  6  Sectionen  gearbeitet:  i)  Mineralogie» 

* 
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Geologie;  2)  Physik,  Chemie,  Agricultur  etc.;  3) 
schöne  Wissenschaften,  Literatur,  Philologie;  4) 
Archäologie,  Geschichte;  5)  allgemeine  Naturge- 
schichte, Zoologie,  Botanik;  6)  medicinische  Wis- 
senschaften. Leber  die  daselbst  zugegen  gewe- 
senen Naturforscher  und  die  von  ihnen  gehalte- 
nen Vorträge  werden  wir  vielleicht  später  noch 
Einiges  mitzutheilen  Gelegenheit  finden. 

4.)  Die  brittische  Association  zur  Beförde- 
rung der  Wissenschaft  hielt  ihre  diesjährige  Ver- 
sammlung, die  dritte  seit  ihrem  Bestehen,  zu  Cam- 
bridge in  der  Woche  vom  24  -—  29.  Juni.  Fast 

* 

800  Mitglieder  hatten  sich  hiezu  eingefunden, 
wodurch  die  Zahl  sämmtlicher  Tbeilnehmer  die- 
ses  grofsartigen  Vereines  auf  1400  stieg.  Präsi. 
dent  war  Professor  Scdgwick.  Morgens  10  Uhr 
▼ersammelte  sich  das  General  -  Com  mite  in  Trinity 
IJ all ,  um  die  Sectionen  zu  bilden,  die  in  den  Ge- 
neralversammlungen und  den  Sectionssitzungen  zu 
verhandelnden  Gegenstände  zu  vertheilen  und 
überhaupt  alle  weiteren  Verabredungen  für  den 
Verein  zu  treffen.  Zu  dem  Genera  U  Com  mite  ge- 
hören alle  Mitglieder  des  Vereins,  welche  einer 
Gesellschaft  eine  Abhandlung  überreicht  haben, 
die  in  deren  Transactionen  gedruckt  worden  ist, 
•o  wie  auch  alle  Mitglieder,  die  als  Deputirto 
von  Provinzialgesellschaften  abgesendet  worden 
sind«  Die  Sectionen  wurden  folgendermaßen  an- 
geordnet:  i.)  Mathematische  und  physicoma themati- 
sche Wissenschaften  :  I.Präsident:  Dr.  Bre waten 

\ 
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2.  Präs.  G.  Peacock,  Secretär  Forbea.  i.J 
Chemie  and  Mineralogie:    i.  Prät.  Dr.  Dal  ton. 

2.  Präs.  Prof.  Cum  min  g.  Secret.  Prof.  Miller. 

3.  }  Geologie  und  Geographie:  i  Präs.  G.  B.  Gre- 
il ough.  3.  Präs  Dr.  Marcbison.  Secret.  VF. 
Lonsdtle  und  John  Phillips.  4.}  Naturge- 
schichte: 1.  Präa.  W.  L.  P.  Gardner.  a.  Praa. 
L.  Jenjnt.  Secret«:  C.B.  Babington  und  Dr. 
Don.  5.)  Physiologie,  Anatomie  und  Medicio : 
i.  Prät.  Dr.  Ha  vi  Und.  2.  Präs.  Dr.  Clarck. 
Secret.  Dr.  Bond  and  Hr.  Paget.  Für  die  Si- 
tzungen dieier  Sectionen  waren  möglichst  wenig 
collidirende  Stunden  festgesetzt,  worin  die  für 
die  einzelnen  Sectionen  bestimmten  Vorlesungen 
Statt  fanden.  Nach  1  Dhr  war  jedesmal  General- 
versammlung, wo  Vortrage  gehalten  and  diskutirt 
wurden.  Um  4  ]  Uhr  speiste  man  gemeinschaft- 
lich in  dem  Gasthofe  the  Hoop  Inn  zu  Mittag. 
Um  8  Uhr  war  grofse  Gesellschaft  in  dem  Senats- 
baase ,  woran  auch  Damen  Theil  nahmen ,  und 
nach  derselben  wurden  die  Sections Versammlun- 
gen Behufs  der  Discussionen  fortgesetzt.  Auf 
Manches,  was  hiebei  zur  Sprache  kam,  werden  wir 
später  noch  zurückkommen  f  hier  mag  es  ans 
noch  erlaubt  aeyn,  aufmerksam  zu  machen,  dala 
dieser  Verein  unmittelbar  von  einem  Jahre  cum 
andern  Untersuchungen,  Versuche  und  Berichte 
▼ersnlafst,  die  nur  von  Gelehrten  ausgeführt  wer- 
den können,  die  nicht  durch  ökonomische  Sorgen 
und  überhäufte  Berufsgeschäfte  zu  sehr  in  An- 
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spruch  genommen  sind,   und  ibre  Zeit  frei  und 
ganz  ihrer  Neigung  gemäfs    verwenden  können. 
Der  Verein  in  England  bat  zu  den  gemeinschaft- 
lichen Autgaben  eine  Casse,  welche  in  so  günsti- 
gen Umständen  ist,  dafs  sie  schon  in  dem  gegen« 
bärtigen  Jahre  mit  üooo  Pfund  Sterling  Ueber- 
achufs  abgeschlofsen  bat,  und  also  leicht  nicht  un- 
bedeutende Hosten  tragen  kann,   wenn  dieae  zur 
Beförderung  eines  wissenschaftlichen  Zweckes  nö- 
tbig  werden.    Wo  solche  Auspizien  obwalten,  lafst 
sich  für  die  Pflege  der  Wissenschaft   nur  Er- 
spriefsliches  erwarten.   Für  künftiges  Jahr  wurda 
Edinburgh  zum  Vensammlungsorte  gewählt* 
III.    Botanische  Notizen. 
Ueber  das  Tropatolum  petUaphyllum  Lamarck 
verdanken  wir  Hrn.  Don   neue  und  interessante 
Untersuchungen.      Diese  Pflanze  wachst  wild  in 
den  Gegenden,  welche  an  den  Rio  de   la  Platt 
gränzen,  und  wurde  daselbst  zueist  von  Commer- 
aon  entdeckt,  und  von  Lamarck  abgebildet  und 
beschrieben.    Die  Trivialnamen  ptntaphyllum  und  -  ' 
juiWum,  welche  ihr  von  Lamarck  und  Helle- 
nius  beigelegt  wurden,  sind  übel  angewandt  bei 
einer  Pflanze,  deren  Blatt  blols  tief  gelappt  ist. ' 
Obgleich    sie    von    verschiedenen   Autoren  be- 
schrieben und  abgebildet  wurde,  und  zwar  ganz 
neuerdings  in  dem  Botanical  Magazine  und  Regi- 
ster, so  scheint  doch  Hr.  Don  bis  jetzt  der  ein» 
zige  zu  seyn,  der  ibre  reife  Frucht  beobachtete. 
Diese  wird  nämlich  von  ihm  als  eine  schwarze, 
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taftige  Beere,  die  in  ihrem  äussern  Ansehen  und 
Geschmacke  den  Heidelbeeren  nahe  kommt,  be- 
schrieben. Diesen  ausgezeichneten  Charakter, 
yerbunden  mit  der  klappigen  Aestiration  des  Kel- 
ches, hält  Hr.  Doo  für  hinlänglich f  um  in  der 
genannten  Pflanze  den  Typus  einer  neuen  Gat- 
tung eu  erblicken,  für  welche  er  den  Namen  Chy. 
mocarpus  vorschlagt,  und  dieselbe  folgen dermas- 
sen  charakterisirt :  Chymocarpus.  Caljcis  aestira- 
tio  valvata.  Petala  2.  Pericarpium  baccatum !  Hin- 
sichtlich der  natürlichen  Verwandtschaft  der  Tro- 
paeoleen  bemerkt  Hr  Don,  dafs  er  geneigt  sey 
dieselben  neben  die  Capparideen  zu  stellen  und 
Bwar  wegen  den  mancherlei  Charakteren,  wodurch 
sie  sich  von  den  Gcraniaaen  unterscheiden,  mit 
welchen  sie  gewöhnlich  vereinigt  wurden.  Auch 
mit  den  Hippocastaneen  bemerkt  man  einige  Ana- 
logien, doch  weicht  die  letztere  Familie  durch  ih- 
ren baumartigen  Habitus,  gegenständige  Blatter 
und  gipfelständige  Infloresceng  wieder  sehr  ab. 

IV.  Anfrage. 
Hat  der  Embryo  von  Bambusa  dieselbe  Lage, 
wie  bei  den  übrigen  Gramineen?  liegt  er  wie 
bei  diesen  auf  der  Seite  des  Eyweifses ,  welche 
der  sogenannten  äussern  Itronspelze  (eigentlich 
dem  Deckblatt  des  Grasblütbchens)  zugekehrt  ist? 

Der  Fragesteller  bittet  hierüber  um  Auf- 
schlug, da  ihm  sowohl  Exemplare  Ton  fructifici- 
render  Bambusa  als  hinreichende  literarische  Hülfs- 
mittel,  um  sich  selbst  Raths  zu  erholen,  fehlen. 

(Hiezu  Lit.  Ber.  Nr.  X.) 
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botanische  Zeitung. 
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Nio.  33.    fiegenabuig,  am  7.  Sept.  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

jilgologische  Mhthtilungen ;  Ton  Hrn.  F.  Rützing 
in  'Halle. 

J.   Ueber  G  löionema  Aah« 

„  Ccdiu  natura  adliuc  incertum  ,  utrum 
ovnla  animülia  eojutoini  ,  aut  Alga, 
Sclii7.oncm.-ui  quodammocio  aifiuia.  " 
Agar  «Iii  Consjj.  crit,  Diatom.  p.  3o. 

Ico  bin  weit  entfernt  in  gegenwärtiger  Ab- 
handlung  das  Problem   dieser  sonderbaren  Gat- 
tung zu  lösen,  sondern  meine  wahre  Absicht  ist, 
die  selbst  gemachten  Beobachtungen  und  Unler-  , 
suchungen  darüber  mitzuthcilen. 

Betrachten  wir  die  in  den  Schleimfäden  von 
Gloionema  paradoxum  enthaltenen  Körperchen  et- 
was genauer,  10  finden  wir,  dafs  sie  eine  unge- 
meine Aehnlichlieit  mit  den  Eyern  der  Tipularien 
haben,  und  in  der  That  durfte  es  keinen  Algolo- 
gen  wundern,  wenn  es  einem  Zoologen  gefiel,  die 
ganze  Gattung  für  null'  zu  erklären. 

Die  Eycr  mehrer  Tipularien,  die  ich  beobach- 
tete, sind  ebenfalls  immer  in  einer  gewissen  Ord- 
nung  an   einander   gereiht  und   liegen  in  einer 

ganz  ähnlichen  schleimigen  Masse.     Ich  fand  bei 
Tlora  33.  \{  ^ 

x  „  j 
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meinen  algologischen  Excursioncn  welche»  die 
auf  zweierlei  Art  geformt  waren.  Der  eine  Theil 
bildet«  sackförmige  helle  ichleimige  Blasen  von 
derGröfse  einer  Erbte  bis  zu  der  einer  Schmink- 
höhne,  und  die  Eyer  waren  so  geordnet»  dafa  sie 
Querlinien  bildeten.  Eine  andere  Form,  die  ich 
am  häufigsten  beobachtete ,  bildete  höchst  gelati- 
nöse und  schlüpfrige  Fäden,  welche  an  irgend  ei- 
nem Gegenstände  im  Wasser  befestigt  waren  und 
eu  mehren  beisammen  safsen.  Diese  Fäden  wa- 
ren J  bis  2  Zoll  lang  und  von  der  Stärke  einer 
Rabenfeder,  zuweilen  auch  noch  stärker.  In  die- 
sen Fäden  waren  die  Eyercben  so  aneinanderge- 
reiht, dafs  sie  eine  Spirale  in  dem  Schleimfaden 
bildeten.  Ich  hielt  diese  Form  für  Gloionema 
vtrmicular*  Ag.,  und  wenn  es  wirklich  dieselbe 
ist,  so  ist  über  ihre  thietiiche  Natur  kein  Zwei- 
fel mehr  vorhanden.  Was  inAgardbs  Beschrei- 
bung bei  seinem  Gloionema  vermiculare  nicht  gans 
stimmen  möchte,  ist  das,  dafs  er  sagt:  „  granula 
in  filo  longitudinaliter  agglomerata "  und  dafs  er 
nichts  von  einer  spiralartigen  Aneinanderreihung 
der  Körpercheo  erwähnt;  indessen  könnte  es  sep, 
dafs  er  dieses  Ding  im  letzten  Stadium  unter- 
sucht hätte,  wo  das  Spiralaitige  allerdings  ver- 
schwindet. 

Um  mir  nun  Gewifsheit  über  dieses  proble- 
matische Gloionema  zu  verschaffen,  bt achte  ich 
es  in  ein  Gefäfs  mit  Wasser  und  setzte  es  dem 
Sonnenlichte  aas*    Schon  nach  24  Stunden  waren 
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mehre  dieser  Eyercben  geplatzt  und  die  Larven 
der  Tripularin  schwammen  im  Wasser  herum, 
welche  tich  nun  immer  mehr  vermehrten,  bis  alle 

i 

Eyercben  nach  und  nach  geplatzt  waren,  welches 
ohngefähr  3  Tage  dauerte.  »*  v 

Cloionema  paradoxum  beobachtete  ich  öfters, 
früher  bei  Schleusingen  und  jetzt  bei  Halle,  aber 
nie  bemerkte  ich  an  diesem  etwas  der  Art,  dafs 
man  hätte  auf  seine  tbierische  Natur  schliefsen 
können.  Ich  habe  zu  dem  Ende  dieses  Geschöpf 
mehre  Wochen  hindurch,  selbst  Monate,  im 
Wasser  in  meinem  Zimmer  stehen  gehabt,  obne 
eine  andere  Veränderung  als  die  der  Farbe  dar- 
an zu  bemerken,  auch  Hr.  Prof.  Nitzsch,  dem 
ich  es  mittheilte  i  erhielt  kein  anderes  Resultat, 
ea  blieb  sich  immer  gleich. 

Gloionema  paradoxum  kann  man  nun  sehr  leicht 
Ton  den  Evern  der  Tipularien  unterscheiden, 
wenn  man  auf  folgende  Charaktere  merkt,  Ee 
bildet  formlose,  gelatinöse,  oft  mit  den  Uneinig- 
keiten des  Wassers  vermischte  Massen,  wejehe, 
je  nach  dem  Stadium  der  in  demselben  enthalte- 
nen  Körperchen,  grün,  braun  oder  auch  gelb 
sind.  Diese  gelatinöse  Masse  ist  sehr  elastisch, 
denn  sie  zieht  sich  sogleich  wieder  in  ihre  vorige 
Form  zusammen,  wenn  man  vorher  versucht  hat- 
te, sie  lang  zu  ziehen.  Beim  Auseinanderzieben 
dieser  Schleiromaase  bemerkt  man,  dafs  sie  eigent- 
lich ans  dicht  in  einander  verschlungenen  Schleim- 
laden  besteht,  welche  sich  trennen.    Bringt  man 
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nun  diese  Fäden  unter  das  Microscop,  to  be- 
meikt  man  Körperchen  darin,  welche,  je  nach  der 
verschiedenen  Lage,  io  welcher  man  aie  aieht, 
bald  elliptisch,  bald  kahnförmig  erscheinen ,  sie 
sind  gewöhnlich  in  zwei  Längsreihen  geordnet, 
zuweilen  bilden  sie  aber  auch  nur  eine  Reihe, 
oder  auch  drei  Reihen,  letEteres  jedoch  »elte- 
ner. Anfangs  sind  diese  Körperchen  durchaus 
grün  gefärbt,  dann  zieht  sich  die  grüne  Masse 
öfters  in  der  Mitte  zusammen  und  bildet  eine 
opake  Quei  binde,  späterhin  wird  die  Färbung  der 
innern  Masse  der  Körpereben  röthlichbraun ,  der 
opake  Querstreifen  in  der  Milte  verschwindet, 
und  diese  Stelle  wird  jetzt  heller  als  das  übrige 
der  Körperchen,  zuletzt  endlich  wird  die  ganze 
Färbung  heller,  so  dafs  d  s  Ganze  gerblich  er- 
scheint. Diese  verschiedenartige  Färbung  bann 
daher  keine  Trennung  dieses  Gloionema  in  wahre 
Arten  bedingen,  da  sie  sich  nach  dem  Stadium 
des  Geschöpfs  richtet. 

Agardh  führt  in  seinem  Conspectus  eritiens 
Diatomacearum  ausser  Gl.  paradoxum  und  vermi- 
culare  noch  Gl.  Ltibleinii  und  Gl.  globiferum  auf; 
letzteres  hat  er  selbst  nur  einmal  gesehen.  Gl. 
Leibleinii  dürfte  abej  wobl  mit  Gl.  paradoxum 
zu  vereinigen  seyn.  Hr.  Piof.  Leibleiif,  dem 
ich  mein  Gloionema  paradoxum  einsendete,  schrieb 
mir  darüber,  dafs  es  auch  das  seinige  sey.  Was 
ich  nun  in  der  dritten  Decade  meiner  Süfswasser- 
algen  geliefert  habe,  ist  von  demselben,  wovon 
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ich  Hrn.  Prof.  Leibi  ein  damals  eingesandt  habe ; 
dieses  ist  grün,  rotb  und  gelb  gefärbt,  die  Kör- 
perchen sind  in  einfachen,  doppelten  und  dreifa- 
chen Reihen  geordnet. 

Noch  mufs  ich  hier  bemerken,  dafs  ich  eine 
Bewegung  der  einzelnen  Körperchen«  so  wie  das 
Austreten  derselben  aus  dem  Schleimfaden,  wie 
es  Hr.  Prof.  Lei  bl  ein  (cf.  Flora  i83o.  I.  p.  334  ) 
gesehen  hat,  niemals  bemerkt  habe. 

If.  Ueber  eine  neue  Gattung  der 
Con  f  er  raceen. 

Es  gibt  unter  den  einfachen  Conferren  ei- 
nige,  welche  eine  sehr  natürliche  Gruppe  bilden, 
und  die  sich  auch  durch  übereinstimmende  ge- 
rneinsame constante  Merkmale  auszeichnen.  Es 
sind  diefs  die  Conferva  zonata,  dissiliens^  capilla- 
r!s%  compaeta  Roth  (nicht  Jürgens)  und  die  bin 
und  her  gewanderte  Conferva  muralU  Dillw. 

Ich  bemerke  jedoch  hier,  dafs  diese  neu  auf- 
gestellte Gattung  nicht  mit  der  Prolifera  Vauch*r% 
ao  wie  mit  Oedogontum  Link  rerwechselt  werden 
darf,  die  meinige  ist  nach  ganz  andern  Prinzi- 
pien aufgestellt. 

V  lothrix  Ktz. 
Fila  (simplicia,  affixa,)  sine  muco  matricali, 
attenuata,  rigidiuscula,  tranquilla,  articulata,  geni- 
cnlis  annularibus,  annulis  remotiusculis.  Massa 
aporacea  interna  dem  um  plerumque  in  fascias  Tel 
globulos  collabens.  — 
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Sie  ateht  z wischen  Lynghya  und  Conferva 
bei  Sphaeroplca  und  Zygnema.  Bei  den  wahren 
Conferfen  sind  die  Glieder  durch  eine  Scheide- 
wand getrennt;  bei  Ulothrix,  Sphaeroplea  und  Zjg- 
ntma  nicht.  Wie  ich  schon  oben  erwähnte,  so 
ist  diese  Gattung  sehr  natürlich,  hei  allen  sind 
die  Fäden  krumm  gebogen,  kraus  oder  gewunden, 
und  die  Glieder  sind  alle  kurz,  nicht  länger  als 
der  Durchmesser, '  wodurch  sie  sich  (namentlich 
durch  einzelne  Arten)  mehr  an  die  Osciilatori- 
nen  anschließt. 

Die  deutschen  Arten  sind  alle  ausschliefslich 
Bewohner  der  süfsen  Wässer. 

Folgende  Arten  gehören  dazu: 
\.)  Ulothrix  Unuisiima  Ktz. ,  filis  tenuissimis  fle- 
xuotis   laete  Tiridibus  pulcherrime  annulatist 
annulis  diametro  J  brevioribus. 
Sie  ist  durch  die  schmalen  Ringe  eine  der 
schönsten  Arten.    Die  Fäden  sind  bei  dieser  (mit 
Ausnahme  der  folgenden  Art)  am  dünnsten,  an- 
fangs sind  sie  ganz  kurz,  nadelartig,  gebogen, 
spitz,  gemeiniglich  büschelförmig  vereinigt,  sel- 
tener einzeln,  späterhin  werden  sie  länger  und 
krauser. 

Sie  sitzt  parasitisch  an  Conferva  glomerata, 
gewöhnlich  mit  Leptomitus  divergent. 

Anmerkung.  Die  Besitzer  meiner  Sammlung 
der  Süfswasseralgen  will  ich  darauf  aufmerk- 
sam machen,  die  Confetva  glomerata>  worauf 
ich  den  Leptomitus  divergent  Ag.  (l)ecas  IV. 
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Nr.  35.)  geliefert  habe,  auf  diese  Art  zu  unter- 
suchen, da  sie  sich  auf  mehren  ausgegebenen 
Exemplaren  (jedoch  nicht  auf  allen}  findet ; 
ich  bemerke  jedoch  hierbei,  dafa  noch  eine 
dritte  Alge,  nämlich  Conferva  parasitica  Vau* 
eher  (nicht  Agardb) ,  "welche  ich  als  eine  jün- 
gere Form  zu  Conf.  oscillatorioides  siehe,  eben- 
falls darauf  vorkommt,  und  bitte,  diese  letz- 
tere nicht  mit  Ul.  tenuissima  zu  verwechseln. 
Man  kann  beide  an  der  Beschaffenheit  der  Ge- 
lenke  erkennen,  welche  bei  C.  oscillatorioides 
nicht  ringförmig,  aber  hyalin  sind. 
2.  Ulothrix  muralis*,  filis  tenubsimis  rigidius- 
culis  curvato- flexuosis  in  Stratum  riride  im« 
plicatis,  articulis  diametro  duplo  brevioribua. 
Conf.  muralis  Dillw.  U  7.  E.  Bot.  t,  i55^. 

Fl.  dan.  t.  1599.  fig.  3. 
Lpngbya  muralis  Ag.  Syst. 
Oscillatoria  muralis  Ag.  Synops. —  Io'ngb. — 
Sie  scheint  nicht  so  gemein  zu  seyn,  ala  man 
gewöhnlich  annimmt,  wenigstens  habe  ich  sie  in 
und  um  Halle  noch  nicht  gesehen,   wohl  aber  an 
mehren  Orten  in  Thüringen.    Sprengel  hat  sie 
zwar  in  seiner  Flora  halensis  aufgenommen,  in 
der  ersten  Ausgabe  derselben  bat  er  eine  wahre 
Conferva,  der  ich  an  andern  Orten  gedenken  wer- 
de, darunter  verstanden  und  in  der  neuesten  Aus- 
gabe meint  er  die  Oscillatoria  autumnalis  damit. 
Z.)  Ulothrix  zonata*,  filis  tenuibus,  gelatinosis, 
lubricis,   paululum  in  apicem  attenualis,  laete 
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viridihus;  annuli*  diametro  aequalibus  Tel  pa- 
rum  Iongioribus; 

Conferva  zonala  Weh.  et  Mohr.  Reise  nach 
Schweden  t.  i.  f.  7.  (sehr  gut !  )  —  Rot  h. — 
Dill  w. —  Ag.  Lyngb.  t.  45.  (weniger  gut, 
indem  die  Beschaffenheit  der  Gelenke  nicht 
ausgedrückt  ist.) 
Oedogonium  zonalum  Lk. 

Sie  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  nur  gröfter, 
und  an  den  breitern  Ringen  von  derselben  zu 
unterscheiden. 

Sie  kommt  in  Bächen  an  Steinen,  nicht  eben 
sehr  häufig  vor. 

4.)  Ulothrix  dissiliens  *  ,  (Iiis  flexoosis,  crassius- 
culis,  gclalinosis,  paululura  attenuatis,  saturate 
viridibus ;  annulis  diametro  duplo  brevioribus. 
Conf.  dissiliens  Dillw.  t.  63.  —  A  g. —  Lyngb. 

Die  Fäden  sind  rigide  und  «ei brechlich,  stär- 
ker als  bei  voriger  und  folgender,  und  schlüpfrig. 
In  Bächen  an  Steinen,  aber  selten  !  — 
$.)  Ulothrix  compactes  *,  Ii  Ii*  plus  minus  spira- 
tim  tortis,    obscure  viridibus,  intricatis,  pri- 
mum  mueosis ;     annulis  diametro  subaequali- 
bus,  demum  hic  ilüc  inflatis. 

Ilieher  bringe  ich  die  viel  besprochene 
Conferva  com  pacta  Roth.  Cat.  bot.  I.  t.  1.  fig.  4- 
(die  Figur  ist  zwar  roh,   aber  hinreichend 
kenntlich)  nicht  Jürgens,  nicht  A  gs>r db.  — 
Ferner  gehört  noch  hieher 
Conf,  contorta  Lyngb.  t.  49.  (jünger.) 

m 
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Conf,  vesicala  y.  brcviarticulala  Lyngb.   t.  47. 
D.  fig.  2.  (älter.) 
Oscillatoria  torta  Ag.  Syn. 
Sie   ist  der  folgenden  sehr  verwandt,  unter- 
scheidet  sich  aber  durch  viel  dünnere  Fäden. 

Ich  sammelte  im  Pechauer  See  bei  Magdeburg 
hinreichende  Exemplare  davon,  und  hoffe,  sie  in 
der  :  ten  oder  Cten  Decade  meiner  Süfswasseralgcn 
mit  auszugeben,  sie  kommt  ausserdem  noch  in 
Bachen,  besonders  an  Steinen  sitzend,  vor. 

Noch  bemerke  ich,  dafs  ich  früher  diese  Art 
an  mehrere  meiner  botan.  Freunde  unter  dem  Na- 
men Oedogonium  zonaium  gesendet  habe,  weichet 
icfy  zu  verbessern  bitte. 

6)  Ulothrix  capillaris  * ,  filis  maxime  curvatia 
obscure  viridibus,  intricatis,  capillaceis;  an- 
nulis  diametro  subaequalibus  demum  hinc  inde 
tumescentibus  ;  massa  sporacea  demum  saepe 
in  globulos  collabente. 

Conf.  capillaris  Ag. —   Lyngb.  t.  47.  (jun- 
ger) und  t.  48.  (älter). —    Itütag.  Dec. 
alg.  IV.  Nr.  36. 
Proliftra  cr'upa  Vauch.  t.  i4-  f» 
Ist  allgemein  verbreitet. 

II.  Gesellschafts  - Versammlungen. 
In  der  Sitzung  der  Hönigl.   botan.  Gesell- 
schaft am  28.  August  wurden  zuvorderst  als  ein- 
^egangne  wohlwollende  Geschenke  vorgelegt: 
A.    Für  die  Dibliothok. 
i.)  Gründl ifs  der  medicinischen  Botanik,  als 
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Leitfaden  bei  Vorlesungen,  so  wie  «um  Selbst- 
studium und  besonders  aur  repelitorischen  Ueber- 
•icbt  für  Studierende,  auch  zum  Gebrauche  für 
Aerzte  und  Pharmaceuten.  Nach  den  naturlichen 
Familien  des  Gew ächsreiches ,  mit  Angabe  der 
Linne' sehen  Klaasification  bearbeitet  von  Dr. 
Gottlieb  Wilhelm  Bischoff.  Erste  und  ate 
Abtbeilung  Heidelberg  i832.  Druck  und  Verlag 
tod  August  Ofswald's  UniYersitättbuchhand- 
luag.  —    Geschenk  des  Verf. 

SV»)  Allgemeine  medizinisch*  pbarmaceutische 
Flora«  enthaltend  die  systematische  Aufzählung  und 
Beschreibung  sämmtlicher  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Gewächse  aller  Welttheile  in  ihrer  Be- 
ziehung auf  Diätetik,  Therapie  und  Pharmazie« 
nach  den  natürlichen  Familien  des  Gewächtrei- 
chee  geordnet.  Von  V.  F.  Kotteletzhy,  Doctor 
der  Medizin,  supplirendem  Profestor  der  medizi- 
nischen Botanik  etc.  Zweiter  Band.  Prag  bei 
Borresch  und  Andre.  i833. —  Gesch.  d.  Verf. 
•  5.)  Verhandlangen  des  Vereins  zur  Beförde- 

rung des  Gartenbaues  in  den  Königl.  Preuss.  Staaten, 
ißte  Lieferung.  Mit  2  Holzschnitten  (IXten  Bandes 
istea  Heft)  Berlin.  i833.—  Gesch.  d.  Vereint. 

40  Rede  des  Geheimen  Medicinal-  ßatha  und 
Profettort  Link,  bei  der  Feier  des  eilften  Jah- 
resfestes det  Vereint  zur  Beförderung  des  Garten- 
baues in  den  Königl.  Preufs.  Staaten  am  a3.  Jun. 
i833.  Berlin  i833.  —    Gesch.  d.  Vereint. 

5.)  Nora  acta  physico-  medica  Acaderoiae  caf- 
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sartae  Leopoldino  -  Carolina«  natarae  curiosorum, 
Tomi  sexti  decimi  para  prior.  Cum  tabulia  aeneia 
et  lithographicis.  Yratiala? iae  et  Bonnae.  i83a.  — 
Gesch.  d.  Akademie. 

6.  )  Sylloge  plantarum  vascularium  Florae  Nea- 
politanae  hucusque  deiectarum  ;  auctore  Michae- 
ie  Tenor e,  in  regia  Neapolitana  studiorum  uni- 
Teraitate  Botanicea  Professore  etc.  etc.  Neapoli 
ex  typographia  Fibreni.  i83 1 .  —  Geachenk  dea 
Yerlegera  F.  Volke  in  Wien. 

7.  )  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Zur  all- 
gemeinen Belebrang  bearbeitet  Ton  G  YV.  B  i- 
achoff,  J.  R.  Blum,  G.  H.  Bronn,  H.  C.  von 
Leonhard  und  F.  S.  Leuckart,  akademischen 
Lehrern  zu  Heidelberg.  Mit  Abbildungen.  Fünfte 
Lieferang.  Lehrbuch  der  Geologie  und  Geognosie 
Ton  K.  C.  r.  Leonhard.  6te  Lieferung.  Lehr- 
buch der  Oryktognosie  Ton  Dr.  J.  C.  R.  Blum. 
Siebente  Lieferung.  Fortsetzung  der  Geologie  und 
Geognosie  ton  Leonhard.  Stuttgart. '  E. 
S  ch  weizerbart'a  Verlagshandlung.  i833.  — 
Gesch.  dea  Verf. 

8.  )  Almanach  de  Carlabad,  ou  mdlangea  mi- 
dicaux,  acientißquea  et  litte*!  aires ,  relatifa  ä  cea 
therm  es  et  au  paya.  Par  le  Chevalier  Jean  de 
Carro,  docteur  en  medecine  etc.  3e  Ann  Je.  Pla- 
gue 1 833.  (enthalt  eine  Flore  de  Carlsbad  par 
Antoine  Ortmann,  pharmacien  ä  Carlsbad. ) 
Geachenk  ton  Ilm.  Apotheker  Ort  mann  in 
Karlsbad. 
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B.  Für  dat  Herbarium. 
I.)  Eine  Sammlung  der  seltensten  Pflanzen 
des  Banates,   ron  dem  unermudeten  Forscher  je- 
ner interessanten   Gegend,    Hrn.  Dt.  Heuffel 
in  Lugos. 

i.)  Die  dritte  and  vierte  Decade  der  Algarum 
germanicarum  von  Hrn.  Fr.  Kotzing  in  Halle, 
welche  zum  Theil  sehr  seltne  und  neue  Arten 
enthalten,  und  meisterhaft  präparirt  sind. 

C.   Für  den  Garten. 

Drei  wohlerhaltene  Sendungen  frischer  Alpen- 
pflanzen, von  Gastein,  der  Kirscbbaumeralpe,  Hei- 
ligenblut nnd  Salzburg,  gesammelt  von  den  Hrn. 
Director  Hoppe  und  Hrn.  /.egationsrath  Felix. 

Director  v.  Voitb  berichtete  hierauf  über 
■eine  diesjährige  Reise  in  das  Mineralbad  bei 
Neumarkt  folgendermassen  : 

,,Ein  vorausgegangener  Anfall  der  Grippe,  die 
davon  zurückgebliebene  Schwäche,  die  ungewöhn- 
liche Hitze  der  Monate  Mai  und  Junius  und  die 
hierauf  eingetretene  regnerische  Witterung  hatten 
die  botan.  Ausbeute  meiner  diefsjährigen  Bade- 
reise nach  Neumarkt  noch  um  vieles  vermindert. 
Obwohl  ich  nur  4  Tage  später  als  voriges  Jahr 
die  Beise  dahin  vorgenommen  hatte,  so  war  doch 
die  Flor  der  Frühlingspflanzen  und  selbst  der  Erst- 
linge des  Sommers  bereits  verschwunden.  Ver-  1 
gebens  spähte  ich  nach  Euphrasia  lutea  und  Ga- 
nista  sagiltalis;  Spartium  scoparlum  hatte  sogar  in 
dem  schattigen  Grunde  bei  Deining  schon  ziem. 
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lieh  grölte  Hülsen  angesetzt«  roientllla  reptans 
war  für  dieses  Jahr  unwiederbringlich  verblüht, 
und  setzte  mich  dadurch  ausser  Stand,  den  Kaden 
meiner  Beobachtungen  über  die  Verinur.gen  sei- 
ner  Blüthentheile  fortzurpinnen.  Dagegen  verbrei- 
teten  sich  die  bisher  nur  einzeln  und  kümmerlich 
sich  erhebenden  Armeria  vulgaris,  Saponaria  of- 
ßcinalis,  Ljchnis  dioicq  und  Onenis  spinosa  «.  et  ß. 
und  O.  procurrens  (T)  erst  unter  dem  Schutze  der 
Regen  im  Verlaufe  des  Julius  nun  im  üppigten 
Wachsthume  über  die  losesandige  Fläche. 

Wäre  es  nicht  ohnehin  eine  meiner  fixen 
Ideen,  so  hätten  mich  alle  jene  Hindernisse  ge- 
nötbiget,  mein  botao.  Streben  fast  lediglich  auf 
die  Beobachtungen  der  Anomalien  cu  beschrän- 
ken.   Meine  Mühe  war  nicht  ganz  vergebens. 

An  Echium  vulgare  betrachtete  ich  oft  mit  wah- 
rem Vergnügen  den  Uebergang  der  Blumenkrone 
aus  dem  tiefsten  Blau  oder  sattem  Fleischroth  bia 
in  das  Bein  weifte,  bald  über  die  ganze  Corolle 
sich  allzumal  ausdehnend,  bald  sich  von  den  Kron- 
lappen allmahlig  gegen  die  Bohre  herabsenkend. 
CBI.  et  Fing  Comp.  Fl.  germ.  pars  I.  p.  2:6). 
Es  herrschet  hier  überhaupt  eine  Hchteret  we- 
niger in  das  Violette  spielende  Farbe  dieser 
Pflanze  vor. 

Saponaria  ofßcinalis  bedeckt  ziemlich  grofse 
Strecken,  und  ändert  an  Farhe,  Gestalt  und  Gröfse 
der  Blumenblätter,  so  wie  an  Behaarung  der  Kel- 
che, Blüthenstiele  und  Stengel  mannichfaltig  afr. 

Die  Anzahl  der  Blumenblätter  war,    ohne  be- 
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stimmten  Standort  der  Rlume,  öfter  69  und  dann 
entweder  jene  der  Staubfäden  11  mit  fruchtbaren 
Staubbeuteln,  und  einem  mehr  oder  weniger  ver- 
kümmerten ohne  allen  oder  mit  aebr  verkrüppel- 
tero  Staubbeutel,  und.  die  der  Stempel  immer  zwei, 
niemalt  drei;  seltener  die  der  Blätter  4  und  nun 
die  der  Staubfäden  6*  die  der  Stempel  aber  durch- 
gehendi  drei.  Doch  fand  ich  auch  in  normalen 
Blumen  hin  und  wieder  3  Stempel, 

Von  Ljchnis  dioica  kommen  hier  männliche 
nnd  weibliche,  nie  aber  Zwitterpflanzen  oder 
Blumen  vor.  Jene  stehen  nicht  selten  so  dicht 
nebeneinander,  dafa  ich  in  die  Versuchung  ge- 
rieth,  zu  vermuthen,  et  dürften  bei  dieser  Pflan* 
ze  ahnliche  Verhältnifse ,  wie  bei  IMercurialis  pe- 
rennh%  Statt  haben.  Die  ungunstige  Witterung, 
meine  Cnbebülilicbkeit  und  die  plötzliche  Abreise 
yerhinderten  mich,  defswegen  die  aufklärenden 
Nachgrabungen  zu  machen. 

Auf  zwei,  aus  dem  hier  einheimischen  losen 
feinen  gelblichen  Sande  vom  Winde  angehäuften, 
unbedeutenden  Anhöhen  erscheint  ganz  isoürt 
Sedum  r*/Z*xum,  wie  ich  mich  durch  zweijährige 
Beobachtungen  überzeugt  habe,  standhaft  mit  6 
Kelch-  und  Dlumentheilcn ,  12  Staubfäden  und  6 
Fruchtbehältern,  wenigstens  in  den  Gabelungswin- 
kein,  aber  selten  von  mehr  als  6  —  8"  Höhe. 

In  zshllofter  Menge  bekleidet  Cetraria  islan» 
dica  (?)  von  dunkelkastanienbrauner  Farbe  und  von  • 
3  —  i  Linie  stufenweise  in  der  Breite  abnehmenden 
Lappen,  vielfältig  untermengt  mit  Corniculariu  acu» 
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leata,  die  Gehänge  der  Hügel  und  die  Flache,  ao- 
weit  sie  aua  jenem  Sande  belieben;  doch  beide 
ohne  Apoihecien.  Andere  Flechten  finden  sich 
erat  in  den  aostoaaenden  Waldungen,  wo  jene 
dann  ganz  verach winden. 

Was  die  Flor  dieser  so  einfach  scheinenden 
Gegend  im  Allgemeinen  betrifft,  ao  glaube  ich: 
ein  an  Ort  und  Stelle  wohnender  Freund  der  Bo- 
tanik könnte  hier  eine  zahl-  und  lehrreiche  Samm- 
lung der  in  dem  losen  Liaa-  Sande  wachsenden 
Pflanzen  in  wenigen  Jahren  heratellen.  u 

Hr.  F.  Bauerna chmitt  in  Bamberg  uber- 
aendet  die  Abbildung  und  Beschreibung  eines  in« 
tereasanten  Auswuchses  von  Ornithogalum  luttum 
L. ,  und  bemerkt  dabei  folgendea  : 

„Die  Pflanze  war  zweimal  geknickt  und  trug 
an  der  zweiten  Knickung  einen  seltenen  Auswuchs, 
welcher  fast  rund  und  gelb  war,  und  auf  einem 
hakenförmigen  Stielchen  anaafa.  Die  gelbe  Haut, 
welche  dieaen  Auswuchs  deckte,  öffnete  aich  nach 
einigen  Tagen  bia  unter  die  Hälfte,  worauf  man 
einen  weifsen  rundlichen  nach  oben  etwas  zuge- 
apitzten  fleischigen  Körper  erblickt«.  Da  nun  die« 
aer  Auawucba  unmittelbar  mit  dem  Hüllblatte 
in  Verbindung  steht,  indem  daa  Hüllblatt  durch 
den  Stengel  in  daa  Stielchen  bia  zu  dem  gel- 
ben rundlichen  Körper,  und  nicht  wie  bei  an« 
deren  Exemplaren  bia  zur  \Vur?el  herabläufr,  ao 
acheint  mir  dieser  Auswucha  ein  YVurzelknöllchen 
au  aejn.  Jedoch  könnte  man  ihn  auch  ala  eine 
Anlage  zum  Fruchtknoten  betrachten,  wofür  ich 


■ 

i 


Digitized  by 


•ber  nicht  geneigt  bin,  da  ich  bei  Durchachneidung 
des  Auswuchses  einen,  jedoch  sehr  kleinen  Keim,  | 
wenn  anders  ich  mich  nicht  täuschte,  bemerkt  habe/4 
Defsgleichen  legt  Direcfor  v.  Voith  pracht- 
volle Exemplare  einer  Calendula  ofßc'malis  Tor, 
bei  welcher  aus  den  äussern  Deckblättern  des  so- 
genannten  gemeinschaftlichen  Kelches  ohngefähr  i 
12  —  16  verlängerte  ßlütbenstiele  strahlenförmig  ' 
auslaufen  und  auf  ihrem  Gipfel  wieder  eine  Toll- 
•tändig   entwickelte  Kuchenblüthe  tragen.  Auch 
erwähnt  derselbe  einer  von  ihm  im  botan.  Garten 
beobachteten  Bildung  an  mebrcrn  Aehren  der  Amor- 
pha  fruticosa,   wo  die  gewöhnlich  linicnföi  raigen 
Deckblätter  aich  hie  und  da  zu  den  gefiederten 
Blattern  dea  Stengels  ausgebildet  hatten. 

Rath  Hansel  tbeilt  ein  nicht  minder  merk- 
würdiges Beispiel  einer  Roscnantholyse  mit.  An 
der  6telie,  wo  der  Blüthenkelch  sich  bilden  sollte, 
stehen  5  in  einen  Kreis  gestellte  Fiederblätter, 
die  in  der  Gestalt  und  Farbe  ganz  mit  denen  des 
Stengels  übereinstimmen.  Durjch  diesen  Kieis 
setzt  sich  der  Hauptstengel  fort  und  entwickelt 
noch  oben  *hin  5  in  einer  kurzen  Spirale  ausein- 
m  ander  gehobene,  blumenblattartige  Blätter,  von 
dunkalrother,  auf  der  untern  Seite  oft  noch  theil- 
weise  grüner  Farbe,  und  einer  unentschiedenen 
Form,  die  mannicbfalüge  Versuche,  ans  der  ge- 
fiederten Gestalt  in  die  ganze  überzugeben  ,  dar- 
bietet. Dabei  erscheinen  diese  Blättchen  tutenför- 
mig  zusammengefaltet;  Ober  ihnen  entspringen 
zur  Seite  dea  Stengels  wieder  regeimäfsig  ge- 
atellte  und  gebildete  Fiederblätter,  die  in  ihren 
Achseln  hin  und  wieder  neue  Knospen  bergen. 

•      (Hiezu  Intcllbltt.  Bd.  II.  Nr.  ,.) 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  34.    Regensburg,   am  14.  Sept.  1833. 

I.    Ori  ginal  -  Abhand  1  an  gen. 

Ueber  Pimpinella  nigra;   Ton  Hrn.  J.  N.  Buek 
zu  Frankfurt  an  der  Oder. 

In  der  allg.  botan.  Zeitung  Nr.  8.  i833  sagt 
Hr.  Prof.  Kock  „drei  Dinge,  die  sich  in  den 
deutschen  Floren,  aber  nirgends  in  der  Natur 
finden,  sind  folgende:  " 

ad  3.  „Um  die  Radix  caeruleo  -  lactescena 
der  Pimpinella  nigra,  welche  Roth  Tent.  Tom.  I. 
p.  I.  pag.  34a  angibt,  zu  beobachten,  habe  ich 
aeit  3o.  Jahren  hunderte  ausgerupft  und  ausge- 
graben. Ich  fand  jedoch  überall  wenig  Saft  in 
der  Wurzel  dieser  Pflanze  und  diesen  ganz  far- 
belos. Die  Angabe  Rothes  scheint  mir  deswe- 
gen auch  auf  einem  Irrtbum  zu  beruhen  14 

Linne  in  seinen  Spec.  Plant,  ed.  aec.  Tora.  L 
p.  37O.  Holraiae  1762  führt  die  P.  nigra,  magna 
und  hircina  als  Varietäten  der  P.  Saxifraga  auf 
und  sagt :  „  Has  inter  a  —  *  limitea  non  reperi, 
ß  CD'SrO  enim  sata  in  solo  latiori  produxit  y. 11 

Willdenow  in  seinem  Prod.  florae  berol. 
führt  diese  Pflanze  zuerst  als  eigne  Species  auf 
und  sagt:  „Ditersissima  a  pracedenti  (P.  SaxifrJ 
Flora  34.  LI 
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tota  plenta  villosula,  dentet  foliorum  obtusissimi, 
radicea  caeruleo  •  lactescentes.  ** 

Offic.  Rad.  Pirop.  nigrae. 

In  Linn.  Spec.  Plant,  ed.  Willd.  sagt  der 
Verfasser  :  „Rad.  vulnerata  caeruleo  -  lacte  seit ; 41 
und  benennt  sie  statt  schwarze,  blaumiichende  Pim- 
pinelle.  Hayne  in  seinen  Arzneigewächsen  7ter 
Band  Nr.  20.  führt  diese  Pflanze  wieder  als  Va- 
rietät auf  und  sagt : 

ß  P.  nigra,  plerumque  pubeacens,  radice  ni- 
grescente  caeruleo  •  lactescente. 

Gmeiin  Flora  Badens:  T.  I.  p.  724  iß 
der  Anmerkung  zu  P.  Saxifraga : 

Oleum  essentiale  largitur  flavura,  e  variatione 
sie  dicta  nigra  destiiiatione  oleum  caeruleum  et 
aqua  saphirina  erogatur. 

üafs  diese  Männer  alle  falsch  gesehen  baben 
sollten,  bezweifle  ich,  denn  seit  meinem  ^jähri- 
gen Hiersayn  habe  ich  gewifa  über  tausend  Wur- 
zeln der  P.  nigra  ausgegraben  und  nie  eine  andre 
Wurzel  bemerkt,  als  eine  radix  nigrescens  caeru- 
leo  -  lactesccns ,  wobei  ich  die  Bemerkung  ge- 
macht habe ,  dafa  die  Pimpinella  Saxifraga  hier 
,  sehr  selten  toi  kömmt,  dafa  diese  auch  beinahe  4 
Wochen  früher  blüht  als  die  P.  nigra.  Ob  nun 
-  die  P.  nigra  Speciea  oder  Varietät  ist,  will  ich 
dahin  gestellt  seyn  lafsen,  auf  die  Pubescenz  und 
stumpfen  Blätter  gebe  ich  nicht  viel,  allein  dio 
Wurzel  ist  von  der  der  Pimpinella  Saxifraga  sehr 
verschieden. 


Digitized  by  Google 


551 

Die  Apotheker  führen  die  Wurzel  der  P  ni- 
gra unter  dem  Namen  der  Rad.  Pirnp  nigrac,  und 
dieLiqueurfabrikanten  gebraueben  solche  um  durch 
Digestion  ihrem  ßrandwein  eine  schone  blaue 
Farbe  zu  ertheilen. 

Ob  die  P.  Saxifraga  aof  trocknen  Boden  rer- 
pilanzt  in  die  P.  nigra  ubergeht,  werde  ich  durch 
die  Cultur  versuchen  und  darüber  zu  einer  an- 
dern Zeit  berichten. 

Das  Vaterland  der  P.  nigra  scheint  mehr  das 
nördliche  Deutschland  zu  seyn,  in  der  Schweis 
und  in  England  ist  sie  nicht,  und  in  Frankreich 
erinnere  ich  mich  nicht  solche  gesehen  zu  haben.  ' 

11.  Gorrespondene. 
(lieber  die  Versammlung  zu  Cambridge.  Characle- 
ristik  Robert  Brown's.) 

Ich  "komme  so  eben  ron  einer  Reise  nach 
England  zurück,  wo  ich  der  Zusammenkunft  in 
Cambridge  beigewohnt  habe,  welche  äusserst  splen- 
did und  in  mehrfacher  Hinsicht  sehr  interessant 
war.  Nur  wenige  Ausländer  hatten  sich  dabei 
eingefunden ,  welches  um  so  mehr  zu  wundern 
war,  da  die  Fremden  mit  der  gröf&ten  und  wahr- 
haft englischer  Gastfreundschaft  bewirthet  wur- 
den. Doch  waren  nur  sehr  wenige,  auch  eng. 
tische  Botaniker  anwesend,   und   die  botan.  Vcr- 

ungen,  als  mit  den  zoologischen  in  einer 
Section  vereinigt ,  boten  weniger  Interesse  dar, 
als  die  Bekanntschaft  mit  dem  englischen  Univer- 
sität* wesen,  und  die  Gelegenheit,  mehrere  der 
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ausgezeichnetsten  Naturforscher  Englands  kennen 
xu  lernen. 

Der  Professor  der  Botanik  su  Cambridge  ist 
II en slow,  ein  Mann,  der  sich  ganz  seiner  Wis* 
senschaft  und  dem  Unterrichte  in  derselben  auf- 
opfert.     Nirgends  habe  ich  einen  Universitäts- 
Lebrer  sieb  so  viele  Mühe  geben  sehen  9  um  die 
boten.  Wissenschaft  seinen  Zuhörern  interessant 
und  recht  deutlich  zu  machen,  als  gerade  Prof. 
Heng  low.     Er  hat  die  Botanik  in  Cambridge 
geschaffen  ;  Bibliothek,  Sammlungen  nnd  die  phi- 
losophische Gesellschaft   sind    sjine  Schöpfung, 
und  was  noch  mehr  ist,    das  Interesse  für  die 
Wissenschaft  selbst.  Wegen  der  anerkannten  Vor- 
trefflichkeit seines  Charakters,  und  seiner  ausge- 
breiteten, dem  Standpuncte  der  Wissenschaft  an- 
gemessenen Kenntnisse  überall  geachtet,  ist  es  ihm 
keine  Schwierigkeit  geworden,  in  einigen  Jahren 
mehr  au  lefsten,  als  mancher  andere  während  sei- 
ner ganzen  Lebenszeit.     Dazu  tragen  auch  die 
besonderen  Verhältnifse  in  England  viel  bei,  denn 
Sammlungen  sind  für  denjenigen,  der  viele  Ver- 
bindungen bat,  in  diesem  Lande  weit  leichter  an- 
zulegen, ala  in  andern  Ländern.   Henslow  stif- 
tet bei  diesen  Anstalten  viel  Nutzen.    In  London 
sind  die  Ssmmlungen  gröfser,  aber  mehr  vertheilt 
und  schwieriger  zu  studiren.    An  einer  Universi- 
tät ist  der  Professor  immer  zuganglich,  und  den 
Mittelpunkt  bildend,  zieht  er  Alles  in  den  Kreis 
seiner  Wissenschaft  hinein  und  stöfst  niemand 
zurück. 
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Nach  geschlossener  Zusammenkunft  vereinig- 
ten aich  die  Botaniker  und  Zoologen,  etwa  5o 
Personen«  zu  einer  Excursion  einige  Meilen  weit 
Ton  Cambridge,  angeführt  von  Prof-  Henslow, 
dem  jeder  Punkt  aeiner  Gegend  auf  daa  Genaue 
ate  bekannt  ist.  In  einer  grofsen,  bedeckten  Bar- 
be fahren  wir  den  Fluh  Cam  hinauf,  landeten  an 
den  Stellen,  wo  Prof.  Henalow  uns  etwas  In- 
teressantea  zu  zeigen  hatte,  und  versammelten  una 
auf  gegebne  Zeichen  wieder,  um  die  Reise  fort- 
zusetzen. So  verstrich  ein  sehr  interessanter, 
und  in  botan.  Hinsicht  unzweifelhaft  der  interes- 
'  aanteste  Tag  von  allen,  welche  ich  in  Cambridge 
verlebte.  Von  den  botan.  Abhandlungen,  die  bei 
der  Versammlung  vorgelesen  wurden ,  will  ich 
nur  zwei  nennen:, die  eine  von  Lindley  „über 
den  gegenwartigen  Zustand  der  Botanik  ala  Wis- 
senschaft," die  aber,  da  sie  in  der  großen  Ver- 
sammlung und  nur  stuckweise  vorgetragen  wurde, 
nicht  recht  gefafat  und  gewürdiget  werden  konn- 
te,  und  eine  andere  von  Henalow  "über  die 
Schwankung  der  Pflanzenspecies."  In  dieser  zeig- 
te der  Verfasser,  wie  mehrere  Spezies,  die  für 
verschieden  gehalten  werden,  noch  unsicher  seyen, 
und  möglicherweise  nur  durch  äussere  Momente 
hervorgebrachte  Formen  seyn  konnten.  Er  mun- 
terte zu  einer  gemeinschaftlichen  Untersuchung 
solcher  Specics  auf,  und  ea  wurde  beschlofsen, 
dtfs  Versuche  darüber  angestellt  werden  sollten. 
Ein  anderer  Beachlufs,  der  zu  sehr  wichtigen  Re- 
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aultaten  führen  kann,  war  der,  dafs  bei  der  nach- 
aten  Versammlung  ein  Beriebt  abgestattet  werden 
sollte  über  den  Zustand  und  die  Mängel  des  bo- 
tanischen Systeme»,  und  es  wurde  Benthani  auf- 
getragen, diesen  Bericht  zu  verfaften. 

Ueber  die  übrigen  botan.  Verhältnifsc  in  Eng- 
land etwas  zu  berichten,  würde  mich  zu  weil  füh- 
ren. Sie  sind  aber  durch  Schultes  Reise  und 
einen  in  den  letzteren  Zeiten  lebhafteren  Verkehr 
mit  Deutschland  schon  ziemlich  bekannt.  Zwar 
kommt  beständig  etwas  Neues  dazu,  und  jedes 
Jahr  landet  ein  oder  der  andere  Engländer  aus 
entfernten  Gegenden,  mit  grofsen  botan.  Schätzen 
beladen.  So  lernte  ich  Ton  solchen  Reisenden 
den  freundlichen  Durcheil,  der  Südafrika  and 
Brasilien,  den  biedern  Allan  Cunningham,*) 


*)  Man  mufs  ihn  wicht  mit  dem  Dichter  gleichet  Nament 
verwechseln.  Einet  Tags  lief  ich  iu  einen  Buchladen, 
wo  man  Allan  Cunninghara'i  Portrat  alt  verkäuf- 
lich  angekündigt  hatte,  um  dat  Bild  meines  vortreffli- 
chen Freundes  iu  meine  Heiiuath  inittuuehmen.  Vor- 
wundert  faud  ich  eiuen  ganz,  andern  Mann»  Es  war 
der  Richter,  Mau  gibt  iu  England  keiue  Porträts  von 
Botanikern  heraus.  Die  üorticultur  hat  die  Botanik 
heruntergesetzt.  Die  grofsen  Herrcu  glauben,  dafs  die 
Botanik  nur  ein  Register  über  die  Namen  ihrer  schönen 
Blumen  sev.  Ihre  Gärtner  kenneu  diese  Blumen  öfters 
besser,  als  der  wissenschaftlich  gebildete  Botaniker. 
TJud  so  ttelien  diese  in  der  Volksmeinung  zu  den  Gärt- 
nern, und  Blumisten  iu  demselben  Verhiltnifs,  wie  die 
Wurzelgräber  zu  den  Apothekern. 
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der  Neubolland,  den  lebhaften  Rovle,  der  Hime- 
laya  durchstreifte«  kennen,  und  sie  verdienen  wohl, 
dafs  man  sich  ihrer  erinnert,  und  sich  bei  ihren 
Verdiensten  aufhält ;  ea  würde  aber  die  Grinse 
eines  Briefes  überschreiten,  wenn  ich  alles  be- 
rühren wollte»  was  mir  aus  Eogland  als  schöne 
Erinnerung  nachgefolgt  ist,  und  Sie  werden  mir 
verzeihen,  wenn  ich,  um  nicht  ein  Buch  zu  schrei- 
ben, mich  nicht  in  die  Characteristik  der  engli- 
schen Botaniker i  oder  in  eine  Beschreibung  der 
englischen  Sammlungen  einlasse.  Nur  das  möchte 
ich  sagen:  so  grolsarüg  als  diese  sind,  so  sind 
mir  auch  jene  vorgekommen.  Nie  habe  ich  so 
viele  wirkliche  Gröfse  und  inneren  Reichthum, 
bei  anscheinender  äusserer  Simpltcität  gesehen, 
als  in  England. 

Doch  kann  ich  mich  nicht  enthalten,  einige 
Worte  über  Robert  Brown  zu  sagen.  Ich 
darf  mir  über  diesen  ausgezeichneten  Mann  wohl 
eine  Stimme  zueignen,  da  ich  Gelegenheit  hatte, 
ihn  Öfters  zu  sehen  nnd  zu  sprechen,  als  viel- 
leicht mehrere  andere^  Freunde«  Kein  Naturfor- 
scher von  allen,  die  ich  in  London  kannte,  war 
mir  so  zugänglich,  als  Robert  Brown,  welches 
als  Beweis  gelten  mag,  dafs  man  ihm  Unrecht 
getban  hat,  wenn  man  ihn  als  zurückhaltend  und 
Terschlofsen  beschreibt.  Zu  dieser  gröfseren  Zu- 
gänglichkeit mag  am  meisten  beigetragen  haben» 
dafs  er  in  der  glücklichen  Lage  ist,  nur  für  die 
Wissenschaft  leben  zu  können.    Die  meisten  an- 
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dem  Gelehrten  haben  Amtsgeschäfte,  oder  hän- 
gen tod  andern  Umstanden!  die  sie  nicht  zu  eig- 
nen Herren  ihrer  Zeit  machen,  ab.     So  oft  man 
aUo  zu  Robert  Brown  im  Interene  der  Wis- 
senschaft kommt,  immer  ist  man  ihm  willkommen. 
Er  Terbeimlicht  dann  nichts.    Er  zeigt  offen,  was 
er  entdeckt  bat  und  unterhalt  sich  ohne  Zurück- 
haltung über  das,  was  weiter  zu  entdecken  ist. 
Einige  Tage,  bevor  ich  nach  den  Cootinent  zu» 
rückging,  zeigte  er  mir  Entdeckungen  durch  das 
Microscop    über  die  Föcundation   der  Asclepia- 
deen,    die  eine  Fortsetzung  dessen  sind,  was 
er  schon  über  diesen  Gegenstand  bekannt  ge- 
macht hat,  die  aber  noch  wichtiger  und  interes- 
santer erscheinen,  und  einen  Schritt  weiter  gehen 
in  die  Tiefe  der  Heimlichkeiten,  deren  Schleier 
er  erst  gehoben  hat.     Er  zeigte  mir  dieses  so 
ohne  Zurückhaltung,  dafs  ich  ihm  die  Ehre  der 
Entdeckung  hätte  rauben  können :   und  doch  ist 
niemand,  dessen  Entdeckungen  andere  sich  so  oft 
zugeeignet  haben,  als  Robert  Brown,  und  nie- 
mand also,  der  so  fürchten  sollte,  unpublicirte 
Beobachtungen  andern  mitzutheilen.    Ich  bin  ver- 
sichert, dafs  er  keinem  andern  in  ganz  England  j 
über  diese  neuen  Entdeckungen  etwas  gesagt  hat- 
te, und  konnte  also  drei  Tage  nachher  einen  Be- 
richt über  neue  Entdeckungen  in  die  botan.  Zei- 
tung einrücken  lafsen,    ohne  dafs  jemand  hätte 
zeigen  können,  dafs  Robert  Brown  sie  mir 
anvertraut  hatte,  und  er  der  Entdecker  war.  Ich 
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führe  dieses  nur  an,  um  einen  Begriff  von  dem 
wahrhaft  offenen  Character  eines  Mannes  zu  ge- 
ben ,  den  man  als  zurückhaltend  ,  und  auf  seine 
Entdeckungen  eifersüchtig  geschildert  hat.  Die 
Ehre  erlaubt  mir  nicht,  über  die  so  eben  erwähn- 
ten Beobachtungen  über  die  Föcundation  der  As- 
clepiadeen  weitere  Auskunft  zu  geben;  Brown 
wird  es  seiner  Zeit  selbst  thun. 

Einer  der  Hauptzwecke  meiner  Reise  nach 
England  war»  Robert  Brown  persönlich  su  se- 
hen und  zu  sprechen.  Ich  batte  Willdenow9 
den  alten  Richard  und  den  alten  Jussieu  ge- 
sehen* und  gesprochen,  und  in  den  gröfsten  Na- 
turforschern auch  die  edelsten  Männer  kennen  ge- 
lernt Um  Robert  Brown,  ihres  Gleichen, 
schwebte  ein  Nebel  von  Dunkelheit.  Allein,  ru- 
hend auf  ich  selbst,  Ton  der  Zeit  nicht  hingeris- 
sen ,  aber  die  Zeit  selbst  in  Stille  formend  und 
beherrschend,  in  keine  fortgesetzte  Correspondenz 
sich  einlassend,  wenig  um  Rnbm  oder  Tadel  sich 
bekümmernd,  scheint  er  in  seinem  Thun  und  Trei- 
ben nur  Wissenschaft,  nicht  Person  zu  sejn. 
Nicht  einmal  ein  Porträt  existirt  von  ihm,  *)  so 

•)  Ich  fprach  mit  vielen  Engländern  über  deu  allgemei- 
nen Wuntch  auf  dem  Continente,  ein  Portrat  von  R  o- 
bert  Brown  zu  besitzen.  Ich  bin  tiberzeugt,  dafs, 
wenn  eine  Subscriptiou  dafür  eröffnet  würde,  eine  grofse 
Summe  zusammengebracht  werden  könnte.  Ich  habe 
die  Hoffnung,  dafs  man  in  Eogland  ernitlich  hieran  be- 
dacht »ejn  wird. 
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dafs  es  für  einen  Ausländer  unmöglich  war,  eich 
einen  Begriff  von  seiner  Persönlichkeit  zu  bilden. 
Diefs  vermochte  mich,  die  Reise  nach  England 
zu  unternehmen,  und  ich  erreichte  meinen  Z»eck. 
Ich  fand  in  Brown,  was  ich  geahndet  hatte,  et- 
was Poetisches  und  Idealisches,  und  dabei  etwas 
Edles  und  Grofses.  Ohne  Eitelkeit  und  ohne 
Ruhmsucht,  aber  dabei  seiner  eignen  Gröfse  be- 
wufst,  gibt  er  Schriften  heraus,  nicht  um  die 
Welt  zu  unterrichten,  sondern  um  die  Wissen- 
schaft zu  erklären  und  zu  fördern.  Es  ist  ihm 
gleich,  ob  sie  von  der  Menge  gelesen  werden, 
aber  es  ist  ihm  nicht  gleich  ,  wenn  sie  nicht  der 
Wissenschaft  würdig  waren  und  ihr  einverleibt 
wurden.  Jede  seiner  Schriften  hat  in  dem  Theile 
der  Wissenschaft,  den  sie  behandelte,  eine  Re- 
volution bewirkt;  sein  Prodromus  bat  das  System 
erweitert;  seine  General  Remarks,  seine  Rajjlt- 
sia  etc.  haben  der  botan.  Philosophie  eine  neue 
Richtung  gegeben.  Seine  Compositae  lieferten 
einen  neuen  Begriff  von  der  Structur  der  Blume, 
•eine  Conifcräe  von  der  Frucht,  seine  letzten  Ar- 
beiten  über  die  Asclepiadeen  und  Orchideen  von 
der  Focundation.  Andere  Naturforscher  sind  viel- 
leicht  nachher  weiter  als  er  gegangen;  er  aber 
hat  ihnen  ihre  Richtung  vorgezeichnet. 

Nie  hört  man  ihn  andere  tadeln.  Nur  ein 
flüchtiges,  kaum  bemerkbares  Lächeln  fliegt  bei 
ihren  Mifsgriflen  über  seine  Lippen. 

Seine  technische  Fertigkeit,  mikroskopische 


V 
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Beobachtungen  und  Analysen  zu  machen,  ist  be- 
wunderungswürdig. Ich  habe  ihn  die  feinsten 
Durchschnitte  der  Germina  der  Orchideen  und  der 
Blorae  der  Asclepiadeen  machen   sehen,   und  die 

0 

ungeheure  Menge  ron  Beobachtungen  über  Ovula, 
welche  man  in  seinen  Schriften  findet,  und  die 
alle  mikroskopisch  gemacht  sind,  liefern  davon 
hinlängliches  Zeugnifs. 

Zu  dieser  technischen  Fertigkeit  kommt  seine 
ausgezeichnete  Corabinationsgabe.  Aus  der  Masse 
Ton  Facta,  die  er  besitzt,  weifs  er  diejenigen  zu- 
sammenzustellen, welche  ein  helles  Licht  auf  den 
Gegenstand  werfen,  den  er  eben  behandelt.  Die- 
ser Reichthum  an  Facta,  diese  Gabe,  aus  ihnen 
etwas  Ganzes  zu  bilden,  und  diese  Genauigkeit 
in  Allem  macht  seine  GröTe  aus.  Andere  bear-  , 
Leiten  einen  begrenzten  Gegenstand,  und  machen 
dann  sogleich  ihre  Beobachtungen  bekannt.  Brown 
hatte  eine  Welt  gesehen,  hatte  tausend  und  tau- 
send Facta  gesammelt,  ohne  etwas  darüber  her- 
auszugeben. Jeder  Gegenstand,  den  er  jetzt  Tor- 
nimmt,  schliefst  sich  nun  an  eine  ununterbrochene 
Kette  Ton  Erfahrungen,  deren  Zusammenhang  nie- 
mand geahndet  hatte,  und  man  erstaunt  über  Kom- 
binationen, welche  mancher  für  ungereimt  ansehen 
würde,  wenn  nicht  Brown  eine  solche  Menge 
Mittelstufen  Torgelegt  hätte,  dafs  sie  keine  Zwei- 
fel mehr  übrig  lafsen. 

^Yas  hatte  man  nicht  in  einem  halben  Jahr- 
hundert über  die  Structur  der  Samen  geschrieben? 
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Welches  Werk  batte  nicht  Gärtner,  welche  Be- 
obachtungen  nicht  der  unsterbliche  Richard  und 
andere  darüber  gegeben;  aber,  als  Hob.  Brown 
seine  berühmte  Schrift  über  die  Samen  in  eini- 
gen  Blättern  herausgab,  merkte  man  erst,  dafs 
man  vorher  nichts  Allgemeines  darüber  wulste. 
'  Ton  diesem  Augenblick  an  war  alles  klar.  Man 
•ah,  dafs  alle  Samen  nach  einem  Typus  gebaut 
seyen,  man  konnte,  wenn  man  nur  einige  äussere 
Punkte  derselben  bemerkte,  die  ganze  innere  Lage 
des  Embryo  Torhersagen.  Seine  Schrift  war  das 
Wort  zu  einem  Bäthsel.  Jetzt  fing  man  an ,  auf 
der  nenen  Bahn  weiter  zu  rücken,  und  wir  er» 
hielten  die  vortrefflichen  Schriften  von  Brongni- 
art  und  Mir  bei. 

So  ist  es  mit  jedem  allgemeinen  Gegenstand, 
den  Brown  behandelt  hat.  Aber  in  seine  Ab. 
handlungen  sind  eine  Menge  von  Bemerkungen 
eingestreut,  die  jede  eine  Entdeckung  vorausse- 
tzen oder  andeuten,  und  von  denen  jede  eine  Un- 
sterblichkeit verschaffen  könnte.  Wenn  man  seine 
Abhandlung  über  die  Compositae  liest,  so  kann 
man  nicht  seine  Bewunderung  zurückhalten  über 
die  ungeheure  Menge  von  Beobachtungen,  welche 
dieie  Abhandlung  voraussetzt.  Ein  anderer  hätte 
daraus  hundert  Abhandlungen  gemacht.  Brown 
läfst  diese  Beobachtungen  nur  als  Stützen  einer 
einzigen  grofsartigen  und  reichen  Idee  auftreten. 
So  warf  Brown   nur  zufällig  seine  Ansicht 

- 

über  die  Structur  der  Grasblüthe  hin.  Da  stan£ 
diese  Ansicht  unter  hundert  andern  Beobachtun* 
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gen  versteckt  und  an spruchlos.  Turpin  spann 
sie  zu  einer  dicken  Abhandlung  aus,  las  sie  in 
der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften 
vor  ,  und  erwarb  eine  Krone  des  Ruhmes,  Es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  Brown,  nicht  eine  Spe- 
eles plantarum ,  aber  eine  Ueberaicht  aller  Pflan- 
zenfamilien schriebe.  Ein  solches  Werk  würde 
ein  ungeheurer  Schatz  für  die  Botaniker  seyn. 
Es  würde  vielen  Scribeleicn  und  Hin-  und  Her« 
tasten  zuvorkommen,  und  fiele  Sachen  ins  Reine 
bringen,  worüber  wir  anderen  jetzt  streiten  und 
unsicher  sind.  Ich  hoffe,  dafs  er  die  Fortsetzung 
des  Prodromus  herauszugeben  bereit  und  geneigt 
•  eyn  werde.  Wenn  er  damit  eine  neue  Ausgabe 
des  vorhergehenden  Theiles  verbände,  so  wür- 
den wir  schon  dadurch  vieles  gewonnen  haben. 

Es  bat  mir  geschienen,  als  ob  man  in  Eng- 
land ihn  nicht  genug  zu  würdigen  verstehe.  Sir 
Walter  Scott,  Sir  John  Hörschel,  Sir  Da« 
vid  ßrewster  und  Dal  ton  wurden  von  dem 
Könige  mit  Auszeichnungen  beehrt,  aber  Brown, 
der  doch  eben  so  grofs  in  seiner  Wissenschaft 
ist,  bat  keine  erhalten.  Diefa  mag  wohl  auch  in 
seiner  Zurückgezogenheit  den  erklärenden  Grund 
finden.  Ungeachtet  die  Universität  von  Oxford 
ihn  zum  Doctor  in  Civil  Law  ercirte,  nennt  er 
sich  noch  auf  seiner  Charte  ebenso  einfach  wie 
vorher  M«  R.  Brown.  In  jedem  andern  Lande 
würde  Brown  alle  Ehrenseichen  erhalten,  die 
andern  Mitbürgern  zn  Theil  werden.  Es  ist  wahr; 
man  ist  in  England  mit  solchen  Sachen  weniger 
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verschwenderisch  als  anderswo;  sie  werden  aber 
doch  vergeben,  und  es  scheint  bei  um  auf  dem 
Continente  äusserst  sonderbar,  dafs  der  grofse 
Bobert  Brown  nur  den  simplen  Titel  Mr. 
Brown  führt,  während  Frankreich  an  Jussieu, 
-  Cuyier,  Thenard,  Laplace  etc.  alle  Ehren- 
stellen vergab,  .die  es  ertheilen  konnte.  Ja  es  ist 
mir  in  England  mehr  als  einmal  die  Anecdote  ron 
Gustaph  III.  eingefallen,  welcher,  als  er  nach 
Paris  kam,  und  Scheele  als  einen  grofsen  Mann 
in  seinem  Reiche  rühmen  böite,  einen  Ritterstern 
für  ihn  nach  Schweden  schickte,  der  aber,  da 
man  unmöglich  glaubte,  dafs  der  ausgezeichnete 
Mann  ein  Apotheker  sejn  könne,  zu  einem  Be- 
amten desselben  Namens  seinen  Weg  nahm. 

Lund,  i5.  Aug.  i833.  C.  A.  Agardb. 

III.  Botanische  Notizen, 
i.)  Da  fast  alle  bis  jetzt  bekannten  fossilen  Stäm- 
me Australiens  zu  der  Ordnung  der  Zapfenbäume 
gehören,  so  möchten  folgende  Beobachtungen  des 
Hrn.  Don  über  die  gegenwärtigen  Zapfenbäume 
jenes  YVelttheiles  nicht  ohne  Interesse  für  die 
Naturforscher  seyn. 

Die  Arten  dieser  Ordnung  sind  in  Australien 
nicht  zahlreich,  indem  die  bis  jetzt  daselbst  ent- 
deckten sich  ohngefähr  auf  10  belaufen,  eine  Zahl, 
die  derjenigen  der  bis  jetzt  in  Neuseeland  aufge- 
fundenen gleichkommt« 

Unter  diesen  gehören  Phyllocladus  rhomboidal 
Iis,  Dacrydium  cupressoides  und  eine  Art  von  Po- 
docarpus  Van  -  Diemens  Land  an,  und  die  fibri- 
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gen,  bestehend  in  Araucaria  Cunninghamii ,  *wei 
Arten  von  Podocarpus,  und  4  oder  5  Arten  von 
Callitris  wutden  vorzüglich  in  der  Hanptparallele 
(the  principal  parallel)  von  Neuholland»  und  meist 
ad  der  östlichen  Seite  gefunden,  wobei  et  merk- 
würdig  erscheint,  dafa  sie  allmählig  seltner  wer- 
den, je  weiter  sie  westwärts  röchen.  Die  Gat- 
tungen sind  fast  dieselben,  wie  in  Neuseeland; 
aber  während  die  Gruppe  der  Abictinen  in  Neu- 
bolland  von  Araucaria  Cunninghamii  präsentirt 
wird,  besitzt  die  vorerwähnte  Gegend  in  der 
Dammara  auslralis  gleichfalls  einen  einzelnen  Ver- 
treter dieser  Gruppe,  und  von  den  übrigen  Gat- 
tungen gehören  Dacrydium^  Podocarpus  und  PhyU 
locladus  den  Taxinen,  und  Callitris  den  Cuprea- 
sinen  an.  Mit  Ausnahme  von  Podocarpus,  wel- 
che von  allen  Conifercn  am  weitesten  verbreitet 
ist,  und  einer  einzigen  Art  von  Dacrydium  und 
Callitris,  sind  die  obenerwähnten  Gattungen  fasC 
•usschlicftlicb  auf  die  sudliche  Halbkugel  be- 
schränkt. Zwei  Arten  von  Callitris  finden  sich  in- 
nerhalb der  Wendekreise,  und  die  äusserste  Gräfl- 
ce  der  Araucaria  Cunninghamii  erstreckt  sich  über 
diese  hinaus  :  die  übrigen  sind  aussertropisch.  So 
v? eit  die  Beobachtungen  reichen  scheint  nicht  eine 
Art  Neuholland  und  Van  Diemens  -  Land  oder  Neu- 
seeland gemeinschaftlich  zuzukommen.  Die  merk- 
würdigste unter  den  Australischen  Coniferen  ist 
unstreitig  Plj  llocladus,  eine  mit  dem  Japanischen 
Ginko  (Salisburia  adiantifolia )  verwandte  Gat- 
tung, welche  beide  durch  ihre  eigentümlich  aus- 
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gebreiteten  lappigen  Blatter  gleich  ausgezeichnet 
sind,  und  dadurch  ton  den  übrigen  Arten  dieser 
Ordnung  abweichen«  Die  Aette  des  Phyllocladu* 
•ind,  wie  bei  Xjrlophylla,  hinfällig,  und  gleichen 
in  der  Gestalt  den  Wedeln  einiger  Farnkräu- 
ter.—  Hier  möge  auch  noch  die  den  Coniferen 
nahe  verwandte  Familie  der  Casuarineen  Erwäh- 
nung finden,  die  in  ciemlicher  Ausdehnung  durch 
Neuholland  und  Van  -  Diemens  Land  verbreitet  sind, 
und  durch  die  beträchtliche  Höbe,  zu  der  sie  her« 
anwachsen  ,  und  ihre  an  Eyuuetum  so  sehr  erin- 
nernden Aeste  der  Australischen  Landschaft  eine 
ganz  eigentümliche  Physiognomie  ertheilen.  Ihre 
Arten  sind  nur  auf  Australien  beschränkt,  mit 
Ausnahme  von  Casuarina  eyuisetifolia,  die  sich  ?on 
der  Nordküste  Neuholland»  durch  die  innertropi- 
achen  Inseln  des  südlichen  stillen  Oceans  bis  zu 
dem  Continente  von  Indien  ausdehnt. 

2.)  Ueber  die  in  Ostindien  einheimischen  und 
insbesondere  in  den  Wal  1  i  ch  sehen  Sammlungen, 
enthaltenen  Solaneen  hat  Hr.  Dr.  Neos  t.  Esen- 
besk  der  Linneischen  Gesellschaft  zu  London 
interessante  Bemerkungen  mitgetheilt.  Die  Arten 
lafsen  sich,  mit  Ausnahme  von  Anisodus  luridus,  alle 
unter  die  alten  und  wohlbekannten  Gattungen  brin- 
gen, und  bestehen  hauptsächlich  aus  22  Arten  von 
Solanum,  6  von  Physalis  und  54  Datura.  Beschrei- 
bungen und  Synonyme  sind  mit  der  dem  Verf.  eigen- 
tümlichen Sorgfalt  entworfen  und  ausgeführt. 

(Hiezu  Beiblatt  Nr.  4  ) 
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botanische  Zeitung. 


Nrq.  35.    Regensburg,  ara  21.  Sept.  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Die  Gamsgrube  im  oberkarnthischen  Hochgebirge; 
Schilderung  ihrer  Besteigungen ,  Lage  und  V** 

  _  *  * 

getaüon;  von  Dr.  Hoppe. 

(Im  Auszüge  vorgetragen  iii  der  ausserordentlichen  Vitzung 
der  boUn.  Geaellschaft  am  2*.  Oct.  i83a.) 

T' 

enn  et  der  Botanik  überhaupt,  und  den 
im  Hochgebirge  des  deutschen  Vatcrlandea  rei- 
tenden Botanikern  insbesondere  die  gröfsten 
Vortheile  gewährt  hat,  dafs  ihre  Vorgänger,  Clu- 
aius,  Wulfen  und  Haenke,  Rainer  und 
Hobenwtrth,  r.  Seenus  und  v.  Vest  und 
viele  andere,  nicht  nur  die  Alpen,  die  sie  bestie- 
gen, nabmhaft  gemacht,  sondern  auch  die  Pflan- 
zen, die  sie  auf  denselben  vorgefunden,  verzeich- 
net haben,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  hiezu 
auch  einige  Nachträge  zu  liefern  und  namentlich 
ein  paar  in  den  ober  kärntnischen  Hochgebirgen 
gelegene  Alpen  aufzuführen,  die  ich  unter  den 
Botanikern  zuerst  betreten  habe,  wohin  insbeson- 
dere die  Gamsgrube  und  die  Margaritzen,  zwei 
höchst  merkwürdige  botan.  Standpuncte,  gehören. 

Indem  ich  ea  mir  toi  behalte,  die  letztere  bei 
einer  andern  Gelegenheit  tu  schildern,  wähle  ich  * 

Flora  35.  M  m 
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zum  Vortrage  in  unserer  beatigen  Versammlung 
die  eratere,  um  die  Veranlassung  zu  ihrer  ersten 
Besteigung,  ihre  Lage  und  Vegetation  gegenwär- 
tig um  so  mehr  darzustellen,  ala  auf  ihr  die  Braja 
alpina  entdeckt  worden  ist  ;  eine  Pflanze,  an  de- 
ren Namen  sich  die  tbeuersten  Erinnerungen  knü- 
pfen, die  an  dem  heutigen  feierlichen  Tage  ins- 
besondere unsere  Herzen  mit  YVehmuth  erfüllen 

■ 

und  die  innigste  Theilnahme  in  Anspruch  nehmen. 

In  Rainer  und  Hohenwartha  M botani- 
scher Reise  nach  einigen  oberkärnthischen  Al- 
pen/6 die  im  Jahr  1792  zu  Klagenfurt  erschie- 
nen ist,  und  die  überhaupt  zu  meinen  Wanderun- 
gen nach  den  dortigen  Gegenden  die  erste  Ver- 
anlaf&ung  gegeben  hat,  kommt,  nachdem  die  Ver- 
fasser den  Weg,  welcher  nach  der  pflanzenreieben 
Pasterze  und  ihren  Gletschern  führt,  genau  be- 
zeichnet haben,  S.  47,  noch  folgende  Stelle  ior: 
„//Aar  führt  auch  diesseits  der  Moll  ein  enger 
Steig  zum  Käse,  *)  allein  theils  war  da  nicht 
viel  Seltenes  zu  vermuthen,  tbeils  hätte  man  sich 
über  die  steilsten  Felsenwände  nicht  ohne  Lebens- 
gefahr fortarbeiten  roüfsen,  was  doch  eine  blofse 
botanische  Lustreise  eben  nicht  verdient. " 

Für  meinen  Theil  glaubte  ich  dieser  Stelle 
eine  andere  Ausregung  geben  zu  müfsen.  An  en- 
gen Steigen    und    steilen  Felsenwänden   in  der 

Nachbarschaft  der  Gletscher  müfste  die  Vegeta- 

•)  Nicht  Käse,  sondern  da*  Kecs  heiffcen  in  OberKärnthcn 
die  ewigen  Ei&maiscn  ,  die  man  in  der  Schweiz  mit 
dem  Namcu  Gletscher  belegt  hat,  und  die  in  Tyiol 
Ferner  genannt  werden. 
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tion  sehr  reichhaltig  tejn ,  und  in  ihrem  ganzen 
Glänze  um  so  mehr  erscheinen,  als  sie  von  den 
schädlichen  Einflüssen  der  Menschen  und  Tbiere 
ungestört  fortwirken  könne,  und  wohl  auch  seit 
den  jüngsten  Erdrevolutionen  fortgewirkt  habe, 
und  was  weiters  die  blofse  botanische  Lustreise 
anbetrifft,  so  konnte  ich  meine  Excursionen  wohl 
als  Berufsreisen  ansehen  ,  und  da  kam  mir  denn 
Geliert's  Ausspruch  sehr  zu  statten:  „Wen 
die  Natur  zu  der  Gefahr  bestimmt,  dem  hat  sie 
auch  den  Muth  zu  der  Gefahr  gegeben.  ** 

So  trat  ich  denn  einstmalen  schon  vor  Jah- 
ren an  einem  heitern  Tage,  noch  vor  Sonnenauf- 
gang, mit  Botanisirgerätbe,  Steigeisen  und  Berg- 
stock versehen,  wohlgemuth  meine  Wanderung  an. 

Kaum  hatte  ich  indessen  von  Heiligenblut  aus 
die  zweite  Möllbrücke  bei  der  kleinen  Wolfgangs- 
Kapelle  überschritten,  damit  das  linke  Ufer  der 
eben  sich  bildenden  Moll  *)  betreten,  und  die 
6pitze  des  obern  Mölhhales  verlafsen ,  als  ich 
auch  schon  daran  erinnert  wurde,  den  engen  Steig 

zum  Hees  betreten  zu  haben.    Es  war  eine  wahr- 

. 

")  Die  Moll  wird  durch  den  Zuiammr  utritt  des  Göinitt- 
baches,  des  Taucrnbaches,  des  Pasterzan-  und  Leiter* 
baches  gebildet,  indem  sich  diese,  als  totende  Wasser- 
fälle herabgeatiirtzeud ,  im  obera  Möllthale  vereinigen. 
INiclit  leicht  erhält  ein  eben  erst  entstandener  Flufa 
eine  so  grofse  Menge  Wasser,  als  die  Moll,  die  beson- 
ders in  den  Sommermonaten,  wenn  der  Schnee  der  hö- 
hern Gefilde  zu  schmelzen  beginut,  brausend  und  in 
schäumenden  Wogen  sich  fortwälzt,  bis  sie  nach  einem 
i5stündigeu  Laufe  durchs  ganze  Möilthal  hindurch, 
nachdem  aie  nicht  seltrn  grofse  Verheerungen  ange- 
rkchttt  bat,  bei  Möllbrücken  in  die  Drau  sich  ergtelst« 
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hafte  via  mala  et  taxota,  die  aich  mir  hier  ent- 
gegen stellte,  und  schoo  gleich  anfangs  nicht  we- 
nige  Bcsorgnifse  einflöfste.  Anhaltende  liegen, 
güsse,  nicht  selten  auch  Wolkenbrücbe ,  wie  sie 
zuweilen  bei  Donnerwetter  sich  zu  ereignen  pfle- 
gen, schwemmen  verwitterte  Steinmassen  aus  den 
Gebirgshöhen  herab,  und  überdecken  das  Thal 
mit  ihren  Trümmern.  Da  nun  die  Einwohner  ge- 
nötbigt  sind,  ihre  Felder  ron  denselben  wieder 
zn  reinigen,  sie  aber  nicht  in  den  Flufs  werfen, 
ala  aus  welchem  sie  bei  erster  Gelegenheit  wie- 
der herausgeschwemrat  würden,  so  wissen  sie  kei- 
nen andern  Fiats ,  als  die  Wege  damit  zu  bede- 
cken, wo  sich  dann  zugleich  Thymus  alpiniu  und 
Linaria  alpina  mit  einnisten,  während  die  be- 
nachbarten Mauern,  die  zur  Befriedigung  der  Fel- 
der dienen,  mit  Toa  alpina  gekrönt  sind,  und  Se- 
dum  annuum  und  datyphyllum,  Sempervivum  arach* 
noideum,  Encalypta  rhabdocarpa  und  Gymnosto- 
mum  pulvinatum  in  ihren  Ritzen  wachsen.  Ein 
am  linken  Abhänge  befindliches  Gebüsch  bestand 
aus  Riles  pttraeum^  Berbers  vulgaris  und  Sambu- 
cus  racemosay  als  Geschöpfe  des  steinigen  Bodens. 

Bald  darauf  gelangte  ich  unter  den  Abhang 
jenes  verwitterten  Gebirgsrücken  f  von  welcbeih 
von  Zeit  zu  Zeit,  zu  nicht  geringem  Schrecken 
der  Anwohnenden ,  die  gröfsten  Felsmassen  mit 
einem  fürchterlichen  Gekrache  ins  Thal  herabge- 
achlendeit  werden ,  und  nun,  tbeils  am  Wege,  j 
theils  in  der  Möll  als  ein  bedeutendes  memento 
mori  dem  Wandrer  erscheinen.    Et  dünkte  mich,  j 
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all  hätte  ich  unwillkürlich  unter  diesem  Ab- 
hänge meine  Schritte  beschleunigt,  besonders  da 
einige  Votivtafeln  vorgefallene  Unglücksscenen 
verkündeten.  Der  Weg  schlängelte  sich  nun  in 
drei  raäfsigen  Krümmungen  (hierorts  Reiben  ge- 
nannt) eu  dem  ersten  Vorgebirge  hinan,  und  ich 
gelangte  nach  einstündigem  Marsche  wohlbehalten 
zum  sogenannten  Sattel,  wo  ein  bequemer  Ruhe- 
punet  zugleich  eine  treffliche  Fernsiebt  nach  dem 
eben  verlassenen  Möllthale  und  dem  Dorfe  Heili- 
genblut darbietet«  Saxifraga  Aizöon,  Apargia  in- 
cana  und  Valeriana  montana  waren  die  Felsen, 
pflanzen,  welche  mich  bis  hieher  begleitet  hatten. 

Von  hier  aus  führte  der  Weg  neben  grünen- 
den Wiesen  und  rieselnden  Bächen  durch  ein 
zwar  enges,  aber  doch  ein  halb  Stündchen  langes 
Bergthal,  in  welchem  sich  das  anziehende  Gemäl- 
de einer  freundlichen  Alpenwirthschaft  darbot, 
und  die  unter  freiem  Himmel  bereits  am  frühen 
Morgen  beschäftigten  Sendinnen.  erfreut,  einen 
fremden  Wandrer  in  ihr  Bereich  eintreten  zu 
sehen,  mit  freigebiger  Hand  darreichten,  was  ihre 
Küche  vermochte. 

.  Ein  noch  entferntes  Getöse  deutete  auf  ei- 
nen beträchtlichen  Wasserfall  bin,  der  sich  auch 
bald  darauf,  obwohl  seitwärts  vom  Wege,  blichen 
liefs,  als  ich  mich  der  Briccius  Kapelle  genä- 
hert hatte.  Diese  Kapelle,  dem  Patron  des  Tha- 
les,  dem  heiligen  Briccius,  gewidmet,  bat  mu 
einem  sonderbaren  Landkarten  -  Fehler  Gelegen- 
heit gegeben,  den  erst  bürelich  unser  Mitglied, 
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Hr.  Comroissär  ßlurafeld,  entziffert  bat.  Auf  rer- 
schiedenen  Landkarten9  namentlich  auch  auf  der« 
jenigen,  die  der  S ch u  1 1 es  iacben  Reite  nach  dem 
Grofsgleckner  beigefugt  ist,  befindet  aicb  nämlich 
ein  Ort  Nament  St.  Friedrich  verzeichnet,  den 
aber  hier  niemand  kennt !  Er  entstand,  indem  die 
Anwohnenden,  denen  der  Name  Briccioa  eine 
▼ox  barbara  ist,  ihren  Heiligen  kurz  weg  mit  dem 
Namen  Fritz  beehrten,  aua  welchem  nun  bei  je- 
ner Kapelle  das  rorer wähnte  St.  Friedrich  auf 
den  Landkarten  entstanden  ist. 

Der  Wasserfall  ist  höchst  aebenswerth,  und 
man  vyird  den  kleinen  Umweg  nicht  scheuen,  um 
ihn  ganz  in  der  Nähe  zu  betrachten.  Es  ist  der 
Leiterbacb,  der  hier  mit  fürchterlichem  Gebrause 
bedeutend  hoch  herabstürzt,  sich  mit  dem  Paster- 
zenbach vereint  und  im  Thale  zur  Vergrößerung 
der  Moll  nicht  wenig  beiträgt.  In  der  erwähnten 
Heise  nach  dem  Grofsglockner  von  Schultet  ist 
er  in  Abbildung  beigefügt,  obwohl  der  Verf.  ihn 
selbst  nicht  sab,  da  er  wohl  auch  den  engen  Steig 
zum  Kees  mag  gescheuet  haben. 

Ein  Wald  von  Rhododendron  hirsutum^  in  wel- 
chem klare  Quellen  sich  schlängeln,  deren  Ufer  mit 
Aspidlum  Lonchitis,  Silene  yuadrifida^  Bellidiastrum 
montanum  und  Aconitum  KoelUanum  geziert  sind, 
verschönert  die  Gegend,  und  eine  daranstossendo 
Wiese  bietet  dem  Botaniker  Bartsia  alpina,  ZVi- 
griteüa  anguttifolia^  Phyttuma  perskifolium%  Cam- 
panula  harbata,  Myosotu  alpestris  in  Menge  darf 
während  die  letzte  gegenüber  liegende  Alpbüae 
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an  einem  Felsen  lehnt,  der  Drala  frigiJa,  Hiera- 
dum  amplexicauU  antl  Atragene  alpina  beherbergt. 

Aber  immer  noch  schöner  und  schauerlicher 
entfaltet  sich  allmählich  die  Alpennatur.  Enger 
und  ateiler  zieht  sich  der  Weg  hin  zum  höhern 
Gebirg,  während  er  zum  öftern  fon  erweiterten 
Gietbächen  überschwemmt  und  von  Scbneelavinen 
überschüttet  wird.  Die  Gruppen  von  Alpenrosen 
und  Zwergföhren  bleiben  zurück,  die  Wasserfälle 
mehren  sieb,  zahlreiche  Berggipfel  erscheinen  mit 
Schnee  bedeckt,  der  prachtrolle  Pasterzenglet- 
scher wird  in  seinem  eisigen  Glänze  sichtbar,  wäh- 
rend der  majestätische  Grofsglockner  sein  hohes 
Haupt  im  entferntem  Hintergrande  empor  hebt, 
,  Hier  ist  man  in  das  Gebiet  der  Flora  einge- 
treten, und  man  befindet  sich  in  Verlegenheit,  ob 
man  zuerst  nsch  Phanerogamen  oder  Crypioga- 
nien,  nach  Wiesen  -  oder  FeUenpflanzen  greifen 
soll.  Ein  vorspringender  Hügel,  der  Hieracien- 
Hügel  genannt,  hemmte  zuerst  meine  Schritte. 
Das  Staatskleid  desselben  glänzte  fon  unzähligen  In- 
dividuen derjenigen  Habichrskrautart,  di«  Kochel 
als  Hieracium  villosum  involucratum  abgebildet  hat, 
die  ich  als  die  Normalpflanze  betrachte,  und  die 
unter  allen  andern  Arten  dieser  Gattung  allein  ge- 
schickt ist,  ihre  Dlumen  scheibenartig  ausgebrei* 
tet  als  'ein  Prachtgewächs  in  Herbarier?  darzu- 
stellen. Viele  andere  Arten,  als  H.  pilosellaeforme^ 
incisum,  dentatum  und  alpestre^  fanden  sieb  auf  dem- 
selben Felde  vor,  während  man  in  der  Umgegend 
mich  Scorzonera  alpina,  Ancmoru  grandiflora,  Pt- 


Digitized  by 


dicularis  foliota  und  rostrata.  Potent  Hl  a  salUburgtn- 
sist  Draba  carinthiaca%  Gentiana  glacialis^  Carex 
atrata^  Poa  alpina,  Erysimum  lanceolatum,  Vera* 
trum  Lobelianum^  ja  ein  ganze»  Heer  von  andern 
Alpenpflanzen  sammeln  bann.  Eine  kleine  Hütte« 
die  Wolfgangsbülte  genannt,  liegt  gerade  hier  sehr 
bequem  im  Mittelpuncte,  um  bei  Ungewittern,  die 
hier  nicht  zu  den  Seltenheiten  des  Tages  gehö- 
ren, ein  bequemes  Obdach  zu  finden. 

Nachdem  man  indessen  in  diesem  botanischen 
Garten  noch  geraden  Weges  eine  Viertelstunde 
weit  fortgeschritten  ist,  und  unterwegs  noch  Gna* 
phalium  carpathicum  und  Leontopodium  %-  Wtusia 
latifolia^  Ranunculus  pjrenaeus^  Salix  myrsinites 
und  Nigritella  angustifolia  gesammelt  hat,  sieht 
man  sich  auf  einmal  in  seiner  angenehmen  Be- 
schäftigung unterbrochen ;  man  findet  Thor  und 
•  Thüre  rerschlofsen,  und  der  enge  Steig  zum  Hees 
ist  bis  zu  den  gefürchteten  steilen  Felsenwänden, 
Tielmehr  Steinplatten,  vorgedrungen,  die  als  ein 
steil  abhängiges  Schieferfeld  den  Weg  versper- 
ren  und  in  den  tosenden  Pasterzenbach  enden. 
Erstaunt  über  diese  plötzliche  Wüsteney,  unge- 
wifs  darüber,  ob  je  ein  menschlicher  Fufs  diese 
Platten  betreten  habe ,  ob  jenseits  wirklich  die 
Vegetation  aufs  Neue  beginnen  würde,  und  endlich 
das  Gefahrvolle  des  Uebersteigens  in  Betracht 
ziehend,  beschlofs  ich  ohne  Verzug  umzukehren. 
Schon  war  ich  eine  bedeutende  Strecke  zurück- 
gegangen, als  ein  halb  Duzend  Ziegen  mir  mit 
raschen  Schritten  entgegen  kamen,  und  den  Plat- 
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ten  zueilten.  AU  mich  die  Neugierde  reizte,  mit 
ihnen  zurückzugehen,  uro  zu  sehen,  wo  diefs  hin. 
•us  wolle,  gewahrte  ich  nicht  ohne  Erstaunen 
dafs  sie  ihren  Weg  über  die  Platten,  jedoch  auf- 
warts  in  schräger  Richtung  eben  so  schnell  und 
unbekümmert  fortsetzten,  als  sie  gekommen  wa- 
ren* Diefs  änderte  die  Scene,  und  ich  war  zu 
der  Ueberzeugung  gekommen  dsfs  nicht  nur  jen- 
seits noch  Weide  yorhanden  sey,  sondern  dafs 
auch  aufgeschärfte  Stellen  eine  Art  Weg  anzeig, 
ten.  So  folgte  ich  augenblicklich  den  vierfüfsi. 
gen  Wegweisern  ohne  Bedenken  und  ohne  Be- 
schwerde nach. 

Nach  glücklicher  Ucberschreitung  dieser  er« 
•ten  Platte  bot  sich  mir  abermals  eine  zwar  eben- 
falls sehr  abhängige,  aber  doch  auch  üppige  Al- 
pen wiese  dar,  deren  Werth  durch  ein  berabrie- 
selndes  Bächelnchen  rermehrt  wurde.  Da  war 
gut  Hütten  bauen !  Auf  jeden  Fall  wurde  ein 
Absteigequartier  bezogen  und  die  Einrichtungen 
den  Bedürfnissen  angemessen.  Nachdem  zuerst 
alle  entbehrlichen  Kleidungsstücke  abgelegt  und 
eine  sehr  zwackmäfsige  ländliche  Coramodität  er- 
zielt worden,  wurde  eine  Grube  gegraben,  um 
die  Ansammlung  des  frischen  Wassers  zu  beför- 
dern, damit  solches  zur  Labung  des  Korpers  mit- 
telst  Waschens  und  eines  frischen  Trunkes  ange- 
wendet werden  konnte«  Auch  die  Blechbüchse 
wurde  mit  frischem  Wasser  überschüttet,  und 
beim  Weggehen  wohl  auch  mit  nassen  Tüchern 
überdeckt,  so  wie  die  Feldflasche  mit  frischem 
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Wasser  gefüllt.  Immittelst  aber  begannen  nun 
nach  allen  Ecken  und  Enden  kleine  Excursionen, 
Ton  denen  ich  jedesmal  zur  Quelle  zurück  kehr- 
te,  um  Wurzeln  abzuwaschen  und  zuzuschneiden. 

Diese  Wiese,  die  links  in  den  Abgrund  führ- 
te, rechts  zu  den  höchsten  Felsengipfeln  Innan- 
stieg, bot  wieder  reichliche  Nachträge  zu  Schul* 
tea  Verzeichnifs  hiesiger  Pflanzen  dar.  Campa- 
nula  thyrsoidea  war  die  erste,  die  mit  ihrem  präch- 
tigen Thyrsua  ron  ockerfarbenen  Glockenblumen 
mir  schon  fern  her  in  die  Augen  strahlte,  und  die 
um  desto  mehr  beachtet  wurde,  als  sie  nur  selten 
Torkam.  Ihre  äusserst  zarten  Blumen  erlauben 
nicht  den  geringsten  Druck,  daber  man  die  Vor- 
sicht gebrauchen  mufs,  sie  in  der  Büchse  immer 
obenauf  zu  legen.  Anemone  grandlflora  verblüht. 
Scaliosa  longifolia,  noch  nicht  in  Blüthe,  erwies 
sich  hier  eben  so  wie  AnthjrlUs  alpeslris  als  eine 
wahrhafte  Alpenpflanze.  Diese  letztere,  die  auch 
in  den  Thalern,  am  meisten  aber  auf  hoben  stei- 
nigten Alpen  ganze  Stellen  mit  ihren  goldgelben 
Blüthen  überzieht,  und  defshalb  als  Prachtgewächs 
schon  von  weitem  her  in  die  Augen  fällt,  unter- 
scheidet sich  beim  ersten  Blick  durch  ihre  dich- 
ten an  der  Erde  ausgebreiteten  Rasen  ron  An* 
ihyllis  Vulneraria^  vrefshalb  ich  sie  Torlängst  dem 
Münchner  Garten  als  A.  alpeslris  überschickte,  in 
dessen  Catalog  sie  aufgenommen  wurde.  Auch 
unter  verehrter  Präsident  hatte  diese  Pflanze  auf 
aeiner  letzten  Heise  ala  neu  erkannt  und  eine  Be- 
schreibung davon  entworfen,    lo  den  nordischen 

Digitized  by  Google 


,  555 

Alpen  kommt  tie  eben  so  häufig  alt  in  den  deut- 
schen vor,  und  Lessing  erwähnt  ihrer  in  sei* 
ner  Reise  durch  Norwegen  8.  209  bei  A.  V ulnc- 
raria  mit  den  Worten  :  „  dio  nordischen  Exem- 
plare, welche  alle  sehr  klein  (niedrig?),  mit  ei« 
ner  dünnen  perpendiculären  Wurzel  und  mit  ein* 
fachen  oder  gedreiten  nur  sehr  selten  gefieder« 
ten  Blättern  versehen  aind,  unterscheiden  aich 
durch  die  stumpfen  oder  spitzen,  niemals  aber 
zugespitzten  Abschnitte  der  Nebenblätter»11  (Ja* 
ter  meinen  getrockneten  Pflanzen  hat  aie  aich 
als  ein  wahrea  Prachtgewächs  bemerkbar  gemacht. 
Biscutella  alpestris,  Erysimutn  lanceolatum,  Ranun- 
keln und  Pedicularen  machten  weitera  den  Haupt« 
achmuck  der  Wiesen  aus.  Den  Botaniker  ergötz- 
ten aber  auch  ror  allen  die  seltenen  Gräser,  z.  B. 
AgrottU  alpina,  Festuco  pumila,  Scheuchztri  und 
nigrescens,  die  alle  in  dichten  Rasen  wachsen,  und 
Cariccs,  worunter  C.  frigida,  Mielichhoferi  und  eine 
neue,  die  zwischen  beiden  in  der  Mitte  steht,  un- 
ter aich  beherbergen.  Und  wenn  der  Bryolog  hier 
meistens  leer  ausgeht,  so  mag  sieb  dagegen  der 
Flechtenfreund  an  den  aeltenen  Lobarien,  die 
die  Felsen  schwärzen  und  ihr  Alter  begründen» 
erfreuen. 

Den  engen  Pfad  verfolgend,  welcher  quer  daa 
Gefilde  durchschnitt,  stellte  sich  mir  abermals  eine 
Reihe  von  Platten  entgegen,  die  noch  breiter  und 
abhängiger  als  die  vorigen  erschienen.  Indessen, 
daa  Glück,  welches  mir  bisher  zu  Theil  gewor- 
den, verscheuchte  alle  Bedcnkiicbkeiten,  ungeach« 
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tct  meine  Wegweiser  längst  aus  dem  Gesichts* 
kreise  verschwunden  waren.  Oleich  Anfangs 
wurde  ich  durch  die  Ansicht  der  AchilUa  Cla- 
venae  denudata  erfreuet,  die  sich  in  den  SpaL. 
ten  der  Platten  eingegraben  hatte,  und  als  es 
mir  bedünken  wollte,  dafs  grade  an  den  gefähr- 
lichsten Stellen  die  schönsten  und  gröfsten  Exem- 
plare blübeten,  so  verschwand  vollends  alle  Schüch- 
ternheit ,  als  ich  auf  den  Einfall  gerarhen  war, 
Steigeisen  und  Stiefeln  abzulegen  und  in  blofsen 
Strumpfen  einherzuachreiten.  Mit  diesem  Hülfs- 
mittel  war  ich  endlich  auch  im  Stande,  die  dritte 
und  letzte  Platte  zu  überwinden,  die  einen  förm- 
lichen Bergrücken  darstellte,  auf  welchem  alle 
menschlichen  Spuren  verschwunden  waren.  Dann 
endlich  nur  noch  die  letzte  Anstrengung:  es  galt 
die  Uebersteigung  einer  Eiswand  die  den  Weg 
versperrte ,  und  ich  hatte  per  varios  casus  die 
Gletscherregion,  das  erwünschte  Ziel  meiner  heu- 
tigen Anstrengungen,  glücklich  erreicht. 

Bisher  war  ich  durch  ein  Feldlager  von  Al- 
penpflanzen gewandert,  wo  ich  noch  ausser  den 
oft  genannten  Arten  auch  Orchis  suaveolens  vera 
(jnach  genauer  Verglcicbung  der  Beschreibung  und 
Abbildung  im  V  i  1 1  a r  s  ischen  Werke,  die  so  oft 
verkannt  worden  ist  und  neue  Namen  erhalten 
bat)*  eroberte,  und  in  deren  Umgebung  Erigeron 
grandißorus  und  alpinus  ßore  alba,  Gnaphalium 
Leontopodium ,  Salix  Myrsiniies  amentis  purpureis, 
Sile/ic  yuadrißda  in  grofsen  Basen,  ihre  Vorposten 
ausgestellt  hatten.    Hier  in  der  Gletscher  Begion 

/ 
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machten  Gcntiana  bavarica*  Phellandrium  Mutet* 
Ii  na,  Trifolium  glaciale,  badium  und  caespitosum 
den  Hauptbestandteil  der  Vegetation  aus,  unter 
deren  Fahnen  sich  in  einzelnen  Gruppen  KoeUria 
sulspicata,  Phaca  frigida,  Bartsia  alpina,  Ranun- 
culus  pyrenaeus,  Linaria  alpina,  Ftstuca  Scheuchztri% 
Dianthus  glacialis%  Juncus  trißdus  und  Jacquini  ge- 
sammelt hatten.  Ein  von  zusammengeschweramter 
Erde  gebildeter  Damm  Mar  Vorpostenartig  mit 
einem  Trupp  Salices  besetzt,  unter  denen  die  ver- 
meinte  Salix  haslata^  die  Host  jetzt  S.  elegant 
genannt  hat,  S.  MyrsiniUs  in  ganzen  Gebüschen, 
&  reticulata,  arbuscula,  retusa  und  tomentösa  Host 
befindlich  waren. 

Im  Aufwärtssteigen  fanden  sich  Crocus  vernus 
in  allen  Farben,  nur  nicht  ganz  blau,  Anemone 
alpina,  Gentiana  punctata,  Ranunculus  aconilif  olius 
JSigritclla  angustij olia ,  Geum  montanum^  Anäro* 
sace  obtusifolia%  Festuca  spadicea,  Hypochaerh  h$lve~ 
tica.  Abermals  war  ein  ganzer  Hügel  mit  Gna* 
phalium  Leontopodium,  Achillea  Clavenac,  Dianthus 
sylvestris  und  derjenigen  Gentiana  obtusifolia,  die 
sich  mir  als  die  ächte  S  ch  mj.d  tische  Pflanze 
darbot,  besetzt,  und  in  dessen  Hintergrunde  ein- 
zelne Stocke  ron  Cineraria  longifolia  discoidea  sich 
▼erstecht  hielten,  gleichwohl  aber  den  gierigen 
Augen  des  Botanikers  nicht  entgehen  konnten. 
Ein  Heer  von  Hieracien,  unter  welchen  sich  H. 
alpinum>  pumilum,  angustifolium  und  Jurcatum  aus- 
zeichneten, Gentiana  alpina,  Carex  aterrimay  Scs- 
Uria  disticha,  Potentilla  salisburgensis  f  Saldanclla 
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pusilla,  Aralns  lelliJioiJes,  Luzula  spadiceay  Ranun* 
iulus  rutaefolius,  Pedicularis  recutita  und  adscendcns, 
Tozzia  alpina  und  Anthericum  serotinum  £».  waren 
Hoch  Eroberungen  diese»  glücklichen  Taget. 

Endlich  trat  mir  toaend  und  schäumend  ein 
von  der  Höhe  herabstürzender  Gletscherbach  ent- 
gegen, der  um  to  gewisser  das  Ziel  der  heutigen 
Wanderung  verkündete,  als  sein  schmaler  Steg 
wie  eine  offene  Brücke  zur  Unterwelt  aich  dar- 
stellte, der  hinzugeben  ich  in  diesem  Augenbli- 
cke um  ao  weniger  mich  berufen  fühlte,  als  jen- 
seits ,  in  den  Regionen  des  obersten  Paaterzen- 
gletscbers  ein  neuea  Gebirgland  sich  meinen  er- 
staunten Augen  darstellte  und  mir  noch  anderwei- 
tige Genüfse  in  dieser  aublunarischen  Welt  zu 
versprechen  schien,  die  ich  auf  ein  andermal 
mir  zu  verschaffen  hoffen  durfte. 

Auch  war  ea  hohe  Zeit  geworden,  einen  min- 
der gefährlichen  Rückweg  aufzusuchen.  Anfangs 
gelangte  ich  bald  aufwärta  bald  abwärts  über  ein 
paar  Hügel,  die  mit  Ranunculiu  pyrenaetu^  Ane- 
mone alpina  und  Soldanella  pusilla  bewachsen  wa- 
ren, bis  ich  eine  Bergebene  erreichte,  an  deren 
Fora  eine  kleine  Heuhütte,  Kramerahütte  genannt, 
aich  darstellte,  wobei  aufs  neue  der  Gedanke  von 
Hütten  bauen  sich  entspann.  *)  lo  einem  Gefilde 
Ton  üppig  blühenden  Alpenpflanzen,  welchea  achon 
in  einer  Seehöbe  von  7000'  gelegen,  rings  um 

•)    Mau   vergleiche  die   Lieber  gehörige  Stelle  in  Flora 

j852.  S.  697. 
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noch  ron  höhern  Gebirgen  umgeben  ist,4)  und 
vor  dem  sich  der  unterste  Pasterzengletscber  mit 
allen  seinen  mannichfaltigen  Ossianischen  Gestal- 
ten in  seiner  ganzen  Schönheit  entfaltet,  mufste  es 
dem  Wanderer  um  so  behaglicher  seyn,  wenn  ein 
bequemes  Obdach  tum  Schutz  für  Ungewitter 
und  zur  Erquickung  ermatteter  Glieder  sich  ihm 
darbieten  würde.  Wie  viele  Menschen  werden 
geboren,  leben  und  sterben,  ohne  solche  irdi- 
sche Paradiese  nur  geahnet  noch  weniger  gese- 
hen zu  haben  ! 

Auch  von  Seite  der  Flora  boten  sich  hier  wie- 
der Schätze  aller  Art  dar.  Hieracium  alpinum, 
pumilum  und  glanduliferum  mit  Phyteuma  hemis- 
phaertcum,  Juncui  Jac(juim\  Arahis  alpina,  Dianthus 
glacialiS)  Apargia  alpina,  Pyreihrum  alpinum,  Vt- 
ronica  alpina ,  LychnU  alpina,  Ranunculus  rutac- 
foliusj  Myosotis  alpcstris,  Lascrpitium  simplex,  Pö- 
Untilla  sal'uburgensis,  Polygonum  viviparum  u.  a. 
untermischt,  lieferten  eine  sehr  reiche  Erodte. 

Allraählig  führte  der  enge  Steig  an  der  rechten 
Seite  eines  schäumenden  Baches,  der  in  der  Höhe 
einen  Wasserfall  gebildet  hatte,  immer  über  pflan- 
zen! eir  he  Alpen  wiesen  abwärts,  und  so  kam  ich 
zu  nicht  geringem  Vergnügen  auf  einem  sehr  be- 
tretenen Fufssteig  zur  Wolfgangs  Kapelle  hinab, 
wo  ich  mich  alsobald  in  dem  Vormittag«  verlasse- 
nen Blumengefilde  wieder  erkannte. 

* 

♦)  „Eine  unübersehbare  Kette,  Brrge  mif  Berge  g*»thürmtt 
eine  fürchterlich  grofse  Sceue  !  die  kein  Stäcltler  ge- 
rn«-Ts  t  ,  keiu  Sladiler  kennt!  Gcbäiule  Hrr  Allmacht/' 
Yeigl.  Hai  o  er  und  Hohenwart!«»  Heise  S.  33. 
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Gern  hätte  ich  auch  hier  noch  langer  verweilt, 
aber  meine  ßotanisirbüchse  war  gefüllt,  und  ich 
hatte  ja  eine  beträchtliche  Anzahl  tbeilt  neuer, 
theiU  seltener  Pflanzen  gesammelt,  die  auf  der  ent- 
gegenstehenden Pasterze  nicht  vorkommen,  und 
die  sonach  allen  meinen  Vorgängern  unbekannt 
geblieben  waren.  Auch  brach  der  Abend  heran, 
und  ich  hatte  ja  schon  den  festen  Vonatz  gefsfst, 
ehesten  Tages  zurückzukehren,  um  das  neuent- 
deckte Land  weitet  zu  verfolgen,  wozu  sich,  ge- 
gen alles  Erwarten,  eine  eben  so  schnelle  als  gün- 
stige Gelegenheit  darbot.        (Fortsetzung  folgt«) 

II.  Botanische  Notizen. 
Aus  den  gelehrten  Untersuchungen  Royles 
Aber  das  Lycium  des  D  i  o  s  c  o  r  i  d  e  s  geht  hervor, 
dafs  die  im  Orient  unter  den  Namen  Hooziz,  Rusot 
und  Dar-hulJ  bekannten  Substanzen  das  Product 
einer  Art  Ton  Berberls  sind,  und  dafs  die  Worte 
loofyon  und  loohyon  von  Arabischen  Schriftstel- 
lern als  die  griechischen  Synonyme  von  Hooziz  ge- 
geben werden,  in  Folge  der  von  Dioscorides 
gelieferten  Beschreibung  von  Lycium,  A'Jxjov,  wel- 
ches ohne  Zweifel  das  von  Arabischen  Schrift- 
stellern  als  loohyon  oder  verdorben  loofyon  ge- 
brauchte Wort  iit,  da  der  Unterschied  ihres  f  und 
k  nur  auf  einem  entscheidenden  Punkte  über  den 
Buchstaben  beruht.  Royle  schliefst  daraus,  dafs 
die  in  der  materia  medica  angewandte  Substanz 
das  Product  des  Stammes  oder  der  Wurzel  einer 
Art  von  Berberis  sey.  Sie  wird  gegenwärtig  vor- 
züglich bei  Augenentzündungen  angewandt. 

(  Hiezu  Beiblatt  Nr.  5. ) 

* 
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Nro.  56.    Regensburg,   am  28.  Sept.  1833. 


f.  Original-Abhandlungen. 
Die  Gamsgrule  im  Olerkärnthuchen  Hochgebirge; 
Schilderung  ihrer  Besteigungen ,  £age  Und  Ve- 
getation;  von  Dr.  Hoppe.  (Forttcuung.) 

Hr.  Pich!  er,  Wirth  eu  Heiligenblut,  Be- 
sitzer einer  Alpe  die  Garaigrabe  genannt,  wünsch, 
te  EU  wissen,  ob  io  derselben  schon  hinlängliche 
Vegetation  Torhanden  sey,  um  Vieh  dahin  eur 
Weide  treiben  su  können.  Da  er  nun  hievon  selbst 
Einsicht  nehmen  wollte,  so  forderte  er  mich 
einige  Tage  nachher  auf,  ihn  au  begleiten,  was 
ich  am  so  mehr  mit  Freuden  annahm,  als  ich  er- 
fuhr, dafs  diese  Alpe  hinter  dem  obersten  Patter* 
ftengletacher,  slso  auch  noch  hinter  dem  Gebirg 
gelegen  sey,  welches  ich  auf  meiner  letzten  Excur* 
sioo  bereits  eripähet  hatte. 

Hr.  Pichl  er  führte  mich  denselben  Weg 
nach  den  Alpen,  ander Briccius Kapelle  und  Wolf* 
gangs  Hütte  vorbei,  über  die  Platten,  am  nächsten 
Gletscher  vorüber  bis  Gletscherbach,  wie  ich 
ihn  schon  oben  voi  läufig  angegeben  habe.  Hier 
mochte  ihm  der  schmale  Steg  selbst  gefährlich  er« 
scheinen,  denn  wir  stiegen  sm  linken  Ufer  des  Da 
cbes  hinauf,  wo  eine  Scbneelavire  denselben  ganc 
'  Nera  30.  .  Nn 
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überdeckt  hatte«  gingen  ohne  Bedenken  darüber, 
gelangten  zuerst  am  jenseitigen  Gebirgsrücken 
cum  Schaflerlocb,  und  von  da  zum  hohen  Sattel, 
Hier  lag  die  gance  schöne  Gletscbergegend  tot 
nniern  Augen.  Der  oberste  Pasterzengletscher 
hatte  sich  in  ein  mehrere  Stunden  langes  und 
nicht  viel  schmäleres  Eisfeld  ausgedehnt,  aus  wel- 
chem das  ewig  beschneiete  Glocknergcbirg  wie 
ein  mächtiges  Amphitheater  sich  hervorhob,  wäh- 
rend im  Hintergrunde  ein  kleiner,  aber  nicht  we- 
niger  in  eisiger  Erhabenheit  prangender,  fast  iso- 
lirter  abgerundeter  Berg  das  Ganze  zu  schliefsen 
schien.  Doch  erst  dann  steigerte  sich  diese  Grup- 
pe zu  ihrer  gröfsten  Pracht  und  Herrlichkeit» 
als  w  ir  nach  einer  beträchtlichen  Wanderung  über 
den  kluftreichen  Gletscher  selbst  nun  endlich  die 
Gamsgruhe  betreten  hatten,  wo  der  Grofsglock* 
ner  uns  in  gerader  Linie  gegenüber  stand,  der 
ausgedehnte  Gletscher  zu  unsern  Füfsen  lag,  und 
der  schöne  Sehneeberg  uns  näher  gerückt  war. 
Der  heitere  wolkenlose  Himmel  verherrlichte 
diese  glanzvolle  eisige  Scene  noch  mehr,  und 
kaum  dürfte  in  dem  ausgedehnten  Gletscherge- 
birge des  Montblanc  etwas  Aehnliches  anzutreffen 
seyn!  Hr.  von  Hohenwart  sagt  irgendwo  in 
einer  seiner  Reisebeschreibungen,  als  ihn  eine  er- 
habene Gebirgscene  begeisterte:  „Gewifs!  hätte 
Hr.  v.  Haller  diese  Gegend  gesehen,  er  würde 
sein  treffliches  Gedicht  über  die  Alpen  noch 
trefflicher  ausgeführt  haben."    Wie  würde  aber 
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Hr.  von  Hohenwart  erstaunt  gewesen  seyn, 
wenn  er  nur  einmal  die  Grube  betreten  hätte. 

Und  dennoch  wurde  ich  noch  freudiger  über, 
nicht,  alt  ich  an  der  ersehnten  sogenannten  Garns« 
grübe  zugleich  eine  pflanzenreiche  Alpe  antraf, 
deren  vegetabilische  Bewohner  wohl  gröfsten- 
theils  zu  den  Seltenheiten  gehören  muhten,  da 
sich  hier  die  Seehuhe  mindestens  an  Oooo'  scba* 
tzen  licfs,  and  der  Boden,  aus  verwittertem 
Glimmerschiefer  entstanden,  ein  lockeres  fruchte 
bares  Erdreich  darstellte.  Der  Name  Grube  Iaht 
sich  indessen  auf  keinerlei  Weise  rechtfertigen 
noch  erklären,  da  dss  Ganze  einen  schroffen  Berg- 
rücken darstellt,  der  wie  alle  übrigen  Alpen  der 
hiesigen  Gegend  gestaltet  ist.  Grund  und  üodeo  war 
als  Zeuge  ewiger  Einwirkung  ?on  Wind  und  VYet- 
ter  durchaus  wellenartig  geformt,  wie  sich  derglei- 
chen bei  verjährten  Schneefeldern  darstellt,  und 
während  die' Erhabenheiten  der  Wellen  mit  man- 
cherlei  Vegetation  geschmückt  erschienen,  waren 
die  zwischenliegenden  schimmernden  Sandflächen 
entweder  ganz  kahl,  oder  beherbergten  nur  ein 
paar  seltene  Pilänzchen,  die  mir  als  ganz  neu  er- 
schienen und  erst  späterhin  als  l^pulium  brevi- 
caule  und  Braym  alpina  bestimmt  wurden: 

Doch  für  heute  mufste  ich  mich  nicht  nur 
begnügen,  den  Weg  zum  gelobten  Lande  gefun- 
den und  dasselbe  als  Fremder  überhaupt  und  als 
Botaniker  insbesondere  zu  allererst  betreten  zu 
haben,  sondern  auch  selbst  die  Rückkehr  für  an- 
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rlere  Zeiten  bestimmen,  da  ungünstige  Witterang 
nicht  mehr  erlaubte,  im  damaligen  Jahre  dasselbe 
Aim  zweiten  Male  zu  betreten,  obwohl  ich  meine 
beiden  vegetabilischen  Neulinge  weder  in  hinläng- 


blieb  es  mir  vorbehalten  in  den  folgenden  Jahren 
desto  emtiger  nach  denselben  zu  forschen  y  was 
denn  auch  mehrmals  mit  glücklichem  Erfolge  int 
Werk  gesetzt  wurde,  so  zwar,  dafs  nicht  nur  die 
meisten  nach  Heiligenblut  gereisten  Botaniker  die 

* 

Gemsgrube  betreten  haben  ,  sondern  dafs  solche 
sogar  Tora  andern  Gescblechte,  der  Frau  Profes« 
sor  Horn  schuch  und  ihrer  Reisegefährtin  Frau* 
lein  Luttchen  v.  Mühlfeld,  so  wie  von  der 
Gattin  unsers  Gärtners  Meier  und  von  meiner 
Tochter  geschehen  ist,*)  welches  jetzt  um  so  beque- 
mer geschehen  kann,  als  die  Wege  verbessert  sind. 

•)  Von  zwei  Vorfallen,  wie  sie  wohl  nnr  in  hiesigen 
Gegenden  dein  Wandrer  aufstofsen  können,  erlaube  ich 
mir  noch  ein  paar  Wort«  beizufügen  :  Auf  dem  hohen  Sat- 
tel angelangt  und  nachdem  eiueFeltwaud  umgangen,  er- 
blickte ich  einst  malen,  zu  nicht  geringem  Schn  ecken,  einen 
Menschen ,  der  unbeweglich  auf  dem  Bauche  liegend, 
Haiide  und  Füfse  von  sich  gestreckt  hatte.  Reben  ihm 
lag  ein  ungeheurer  Bergstock,  Steigeisen  und  Schiefs- 
gewebr.  Ein  verunglückter  Gemsenjäger,  dachte  ich, 
aber  ich  hatte  mich  geirrt ,  er  lebte,  und  vigilirte  in 
dieser  Stellung  mittelst  eines  Fernrohrs  nach  Gemsen. 

Weiterhin  traf  ich  einen  Burschen  an,  der  einer 
Heerde  Schaafe  nachspürte.  Da  er  sie  diesseits  des 
Gletschers  nicht  fand,  so  ging  er,  sie  jeuseits  m  suchen, 
ei,ne  halbe  Stunde  weh  mit  mir  über  denselben ,  ua- 
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Als  indessen  die  Erfahrung  gelehrt  hatte« 
was  sich  a  priori  schon  aas  der  Lage  dieser  Alpe 
schliefsen  liefa,  dafs  bei  langen  schneereicheo 
Wintern  und  kalten  Sommern  die  Vegetation 
äusserst  spärlich  sich  zeige,  und  diefs  beson- 
ders in  den  letzten  Jahren  der  Fall  gewesen, 
wo  mehrere  fremde  Botaniker  mit  mir  nur  klein- 
lich« Exemplare  der  beiden  erwähnten  Pflan- 
zen angetroffen  hatten,  so  war  ich  desto  hoch-  * 
lieber  erfreuet,  im  Anfange  Augusts  des  Jahrs 
i83o  eine  so  üppige  Vegetation  anzutreffen,  wie 
sie  hier  vielleicht  noch  nie  statt  gefunden  hat- 
te. Was  mich  jedoch  am  meisten  freudig  über- 
Ttechte,  waren  zuyor  nie  gesehene  Felspartien, 
die  ganz  mit  der  Draya  alpina  im  herrlich- 
aten  Flor  bedeckt  waren  und  mir  die  Ueberzeu- 
gung  gaben,  dafs  nun  und  nimmermehr  diese 
Pflanze  jemals  ausgerottet  werden  könne,  so  gie- 
rig bisher  auch  mehrere  Botaniker  nach  dersel- 
ben gestrebt  hatten.  Diese  Ueberzeugüng  brach- 
te mich  auch  zu  dem  Entachlufs,  sie  für  II  eiche  n- 
bachs  Flora  exsicc.  zu  sammeln.  Auch  war  es  jetzt 
an  der  Zeit,  die  Grube  nach  allen  Richtungen  der 
Stundenlangen  Breite  nnd  der  kaum  ersteigbaren 
•ehr  ausgedehnten  Höhe  zu  untersuchen  und  sich 
der  Glückseligkeit  hinzugeben,  in  diesem  Uebetmsfae 
von  Gletschervegetation  nach  Herzenslust  zu  schwel- 
gen. Dazu  war  aber  guter  Rath  tbeucr,  denn 
—  

geaeiiiel  er  ffttt  nackt  nod  bto#  ,  wedei  Schuh  nocl» 
Strumpfe  trag,  dciau;ich  mit  bluftcu  I  uUou  Jeu  »i  btof  • 
fen  Eubodci»  übn  »cUrdiou  inuftlc. 
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Zeit  und  Gelegenheit  dazu  hernehmen,  da,  der  Ent- 
fernung vom  nächsten  Dorfe  wegen,  jedesmal  zehn 
Stunden  des  läget  zum  Hin-  und  Herweg  Ter- 
/  wendet  werden  mufslen.  Der  Gedanke,  hier  ein- 
mal zu  übernachten,  war  leicht  gefafst,  aber  schwer 
auszuführen.  Wer  in  aller  Welt  würde  es  wa- 
gen, eine  lange  Nacht  in  dieser  eisigen  Einöde  zu- 
zubringen!  Doch  man  ermesse  den  Enthusiasmus 
der  f3otsniker,  wenn  es  sich  darum  handelt,  seine 
Wifsbegierde  zu  befriedigen,  und  man  wird  sich 
nicht  wundern,  zu  sehen,  wie  ich  dennoch  diesen 
Entschlufs  ernstlich  fafste  und  wirklich  ausführte. 
Auf  der  Stelle  konnte  diefs  freilich  nicht  gesche- 
hen t  da  ich  weder  mit  Lebensmitteln  noch  mit 
Feuerzeug,  zwei  notwendigen  Ei  foi  dernifset),  ver- 
sehen war.  Auch  durfte  ich  durch  mein  uner- 
wartetes Ausbleiben  die  guten  Bewohner  von 
Heiligenblut  nicht  in  bange  Ungewifsheit  verse- 
tzen. So  eilte  ich  denn  schnell  zurück,  um  io 
wenigen  Tagen  wiederzukehren. 

Als  ich  dem  Wirth  zu  Heiligenblut  mein  Vor- 
haben eröffnete ,  schien  er  defshalb  sehr  beküm- 
mert zu  sejn,  und  entgegnete  mir  die  Versiche- 
rung ,  in  ganz  Heiligenblut  niemand  auffinden 
zu  können,  der  mir  Gesellschaft  leisten  würde. 
Auf  die  Erwiederung,  dal's  dieses  auch  gar  nicht 
meine  Absicht  seyf  und  ich  hieran  nicht  gedacht 
habe,  suchte  er  mir  anderweitig  mein  Vorhaben 
auszureden,  und  sprach  von  Unglücksfällen,  die 
.mich  treffen  könnten,  von  möglicher  Krankheit, 
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Ton  Nebeln  und  Donnerwettern,  aber  nichti  war 
mehr  im  Stande»  meinen  endlichen  Entschluf* 
wankend  tu  machen. 

Drei  Tage  nachher  halte  ich  mich  achon  früh 
Morgens  auf  den  Weg  gemacht  und  um  9  Uhr 
auf  der  Grube  eingefunden.  So  blieb  mir  denn 
heute  noch  Zeit  genug  übrig,  mein  Vorhaben  aus- 
zuführen, und  morgen  früh  aufs  Neue  zu  beginnen. 

Aia  der  Tag  aich  neigte  und  die  Nacht,  von 
der  man  sagt  dafa  sie  keines  Menschen  Freund 
eey,  hereinbrach«  wollte  es  mir  doch  etwas  un- 
heimlich zu  Muthe  werden.  Noch  nie  hatte  ich 
in  der  weiten  Welt  so  einsam  gestanden.  In  der 
ganzen  Gegend  weit  umher  war  kein  menschli- 
ches Wesen  denkbar»  und  selbst  Viebhirten  eben 
so  weit  als  die  Bewohner  ron  Heiligenblut  ent- 
fernt. Wilde  Tbiere  sind  zwar  nicht  einheimisch, 
aber  dennoch  konnte  leicht  ein  Bar  hieher  ver- 
sprengt seyn  oder  gar  ein  Wolf  aich  der  Gegend 
des  Aufenthaltes  der  Gemsen  genähert  haben. 
Unter  diesen  tröben  Gedanken,  die  durch  Ein- 
samkeit erzeugt  und  durch  die  schwarte  Nacht  be- 
fördert wurden,  hielt  ichs  am  Gerathensten,  mich 
in  die  Felsenhöhle  zurück  zu  ziehen ,  die  ich  zu 
meinem  Nachtlager  ausersehen  hatte,  und  die  wohl 
früher  schon  nothdürftiger  Weise  Ton  einem  Hir- 
ten, Gemaenjager  oder  Wildschützen  zu  gleichem 
Zwecke  gedient  hsben  mochte,  da  sowohl  etwas 
Heu  als  auch  Holz  in  derselben  zu  finden  war. 
Zwar  erinnerte  der  sehr  niedrige  Eingang ,  denn 
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nur  auf  allen  Vieren  konnte  ich  in  das  In- 
nere der  Ilütle  gelangen ,  wörtlich  an  das  Be- 
kannte :  wer  sich  in  die  Welt  -will  schicken,  muff 
auch  lernen  sich  zu  bücken,  auch  blieb  es  mir 
nicht  lange  verborgen ,  dafs  etwa  ein  Tod» 
terisarg  zur  Mafsnehmung  der  Schlafstätte  ge- 
dient hatte,  da  man  sich  in  der-clhen  weder  ruh- 
ren  noch  wenden  konnte;  allein  der  ermüdete 
Körper  verlangte  sein  Recht,  und  erst  um  Mitter« 
nacht  war  ich  von  einem  sehr  erquickten  Schlafe 
wieder  erwacht.  Nun  säumte  ich  keinen  Augen* 
blick,  um  das  Feuerzeug  hervor  zu  suchen,  and 
so  loderte  nicht  nur  sehr  bald  die  köstlichste 
Feuert!  aromo  hoch  empor,  sondern  eben  so  bald 
war  auch  das  nolhwendigste  BedürfnÜs  des  Botani- 
kers, der  Kaffee,  zubereitet  und  genosien. 

Als  ich  endlich  die  Hütte  verliefs,  um  einen 
t  Blick  ins  Freie  cu  thun,  war  ich  nicht  wenig 
überrascht,  die  höchste  Spitze  des  Glöckners  schon 
von  den  ersten  Strahlen  dea  himmlischen  Lichtes 
geröthet  zu  sehen«  Wer  war  froher  als  ich,  denn 
eine  bange  Nicht  war  verschwunden,  und  ein 
hoffnungsvoller  Tag  angebrochen! 

Als  ich  im  Beginn  meines  Tagwerkes-  des 
Bergrückens  vordere  Höhe  erklimmt  hatte,  zeigte 
ea  sich ,  dals  ich  doch  nicht  ganz  einsam  die 
Nacht  auf  der  Grube  zugebracht  hatte,  indem  ein 
Schwärm  Schneehühner  sich  vor  meinen  Füf»en 
erhob,  und  etliehe  Schritte  weiter  sogar  durch 
meine  Annäherung  ein  Weibchen  vom  Neste  ver- 
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scheue], t  wurde,  in  welchem  fünf  getprenckeite  be- 
deutend grölte  Eier  befindlich  waren.  Ich  tage 
unrichtig  M?om  Nette,"  denn  die  Eier  lagen  gani- 
lich  auf  hlofter  Erde,  so  dafs  auch  keine  Spur 
ron  irgend  einem  Halm,  ron  Stroh  oder  Gras, 
noch  weniger  ron  Federn  »ich  eeigte.  Wunderbar 
dafs  hier  daa  gleiche  Verhältnift  in  der  kalten 
Zone,  wie  beim  Straufse  in  der  heifsen  Statt  fin- 
det. Schon  früher  hatte  ich  dergleichen  Netter 
auf  dem  kahlen  Boden  der  Salmthöhe,  zwischen 
den  raebrarmigen  Gletscherbächen  und  dem  Ha- 
nunculiu  glaelalis  mitten  inne  gefunden,  alto  an 
Orten,  wo  die  Hegen güsse  des  ertten  betten  Don* 
nerwetters  dat  Nett  überschwemmen,  oder  Schnee- 
gestöber dattelbe  überdecken  konnten.  Aber  ich 
hatte  daraua  auch  die  Ueberzeugung  geschöpft, 
daft,  gleich  wie  die  Störche  tich  mit  ihren  Jun- 
gen in  Nettem  auf  brennenden  Häusern  den  Flam- 
men Preit  geben  ,  auf  alle  Falle  dat  Schneehuhn 
auf  dem  ihrigen  tich  einschneien  läfst  *)  und  wäh- 
rend dem  Tom  Männchen  gefüttert  wird. 

    » 

•)  Des  Wilths  Bruder  tu  TleiligcoMut  hatte  einmal  am 
Wege  auf  der  Höbe  des  Taurens  blofs  im  Vorbeigehen 
ein  Schneehuhn  auf  dem  Neste  ergriffen.  Als  ich  «in- 
st cm  in  derselben  Gegend  mit  ticler  Mühe  eine  glitsch- 
richte  Anhöhe  erstiegen  hatte,  wurde  ich  durch  das 
plötzliche  Geschrei  eines  Schneehuhns  ,  das  zwei  Junge 
bei  sich  hatte,  erschreckt.  Im  liegt  i(T  diese  zu  ei  har- 
schen, kam  mir  die  Alte  dadurch  zuvor,  dafs  lic  beide 
mit  einem  einzigen  Flügelschlag  den  Hügel  hinabschleu- 
dertc,  dann  eben  so  schnell  nachfolgte  uud  ich  das  Nach- 
sehen tum  Besten  hatte. 
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Wohl  hätte  ich  mit  den  heute  vorgefundenen 
Erern,  dem  Freunde  Horns  chuch  oder  jedem 
andern  Ornithologen  ein  erwünschte«  Geschenk 
machen  können,  ther  wie  wäre  et  mir  möglich 
gewesen,  am  frühen  Morgen  eines  der  frohesten 
Tage  meines  Lebens  und  in  der  heitersten  Stim- 
mung meines  Gemüthes  am  lieben  Gottesgeschöpf 
eine  solche  Ungerechtigkeit  auszuüben?  Vielmehr 
«wanderte  ich,  wie  immer,  so  hier,  mit  schnellen  . 
Schritten  rorbei ,  um  dem  bekümmerten  Weib- 
chen je  eher  je  lieber  die  Röchkehr  zu  gestatten. 

Nachdem  ich  endlich  die  Grube  der  Kreuz  und 
Quere  nach  durchstrichen ,  und  Tora  Fufse  der. 
selben,  der  sich  unmittelbar  aus  dem  Gletscher 
erhebt,  bis  zu  einer  beträchtlichen  Höhe,  die  sich 
endlich  in  den  Höhen  des  Tauerngebirgs  Ter« 
liert,  biuangestiegen,  dann  durch  die  stundenlange 
Breite  von  einer  unüborateiglichen  Gletscherspalte 
zurückgewiesen  war,  dennoch  aber  mit  köstlicher 
Beute  die  Botanisirbüchse  gefüllt  hatte,  eilte  ich 
der  herrlichen,  dicht  unter  dem  Nachtquartier 
gelegenen  Quelle  zu,  um  hier  ein  frugales  Mittag- 
mahl  zu  halten,  und  dann  neu  gestärkt  den  Rück- 
weg anzutreten. 

Zu  Anfange  August  des  heurigen  Jahrs  waren 
Se.  Haiserl.  Hoheit  Erzherzog  Johann  in  Be- 
gleitung mehrerer  Naturforscher,  worunter  Hr. 
Prof,  Hayns  aus  Gratz  als  Botaniker  befindlich, 
▼on  Gastein  najeb  Heiligenblut  gekommen,  um  in 
dasiger  Gegend  Naturproducte  zu  sammeln,  ins« 
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besondere  aber  auch  um  die  Verbindung  der  dor- 
tigen Gleticher  mit  jenen  von  Salzburg  und  Ty-  . 
rol  zu  erspähen.  Et  wurden  demnach  in  der 
Nacht  noch  drei  rüstige  Bergsteiger  und  Gemsen-» 
jager  aufgeboten,  um  zu  erforschen,  ob  der  Le- 
bergang über  die  Gletscherfelder  Ton  der  Garns- 
grübe  aus  nach  Caprun  möglich  scy,  während  Se. 
«  Hoheit  mit  ihrer  Begleitung,  mit  Jäger  undTtäger 
früh  Morgens  nachfolgten  um  auf  der  Gamsgrube 
die  Nachricht  fon  den  zurückkehrenden  Gemsen- 
jägern entgegen  zu  nehmen.  Dies  geschah  zwar 
pünktlich  ,  indessen  war  die  Nachricht  nicht  ganz 
befriedigend.  ,,Es  sey  der  Uebergang  nach  Ca« 
prun  zwar  mit  Tielerlei  Beschwerden  verknöpft« 
und  selbst  an  einzelnen  6 teilen  gefährlich,  aber 
wahrscheinlicher  Weise  möglich,  doch  sey  es 
jetzt  zu  spät  um  noch  etwas  zu  unternehmen, 
und  man  müTse  entweder  nach  Heiligenblut  zu« 
rfickkehren,  oder  in  irgend  einer  Alphötte 
übernachten,  *m  morgen  bei  Zeiten  aufbrechen 
zu  können/'  Aber  Se,  Hoheit  hatten  für  die- 
sen  Fall  schon  ihren  Flao  gemacht,  und  über« 
nachteten  auf  der  Grube  —  in  derselben  Felsen« 
höhle,  die  ich  oben  erwähnt  habe. —  Früh  Morgens 
um  zwei  Uhr  brach  die  ganze  Caravane  zu  neuen 
Versuchen  auf,  und  glücklicher  Weise  war  die 
Witterung  äusserst  erwünscht,  so  dafs  man  fast 
den  ganzen  Tag  dazu  anwenden  konnte,  die  Glet* 
scherfelder  zu  durchwandern,  und  mit  Hülfe  t reif- 
licher Fernrohre  die  ganze  weite  Gegend  zu  in- 
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»picircn  und  selbst  die  entlegensten  Berggipfel 
su  erkennen.  Aber  Caprun  war  dennoch  nicht 
su  erreichen,  obwohl  es  den  Wanderern  zu  Füs- 
sen  lag.  Defshalb  kehrte  die  Gesellschaft  nach 
Heiligcnblut  zurück,  und  wanderte  am  folgenden 
Tage  über  Kalt  und  über  den  Kalserlauern  nach 
Caprun,  um  auf  diese  Weite  die  Zwecke  durch 
Vmwege  su  erreichen«  was  direct  nicht  möglich 
gewesen  war. 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  war  unters  ver- 
ewigten  Präsidenten  gedacht  worden:  „Sagen 
Sie  dem  Grafen  von  Bray,  ( äufterten  Se.  Kai« 
terl.  Hoheit  beim  Abschiednehmen  gegen  mich) 
dafa  niemand  in  der  Welt  ihn  höher  achten  kann 
als  ich,  und  dafa  ca  mir  unendliche  Freude  ge- 
macht hat«  hier  im  Fremdenzimmer  sein  Portrat 
su  finden,  und  auf  der  Gamsgrube  die  Pllanze 
aeinea  Namens  am  natürlichen  Standorte  zu  pflü- 
cken.44  Leider  hatte  ich  dieses  schätzbaren  Auf- 
trags  wenige  Tage  ?or  seinem  Ende  nur  schrift- 
lich noch  mich  entledigen  können. 

Die  Bewohner  ton  Heiligenblut,  eben  so  sehr 
über  die  Kenntnisse  und  Wifsbegierde,  als  über 
die  Ausdauer ,  Dnerschrockenheit  und  Leutselig- 
keit Sr.  Kaiserl.  Hoheit  erstaunt,  säumten  keinen 
Augenblick,  auch  ihren  Nachkommen  das  Anden- 
ken an  den  Besuch  des  erhabenen  Prinzen  für 
späte  Zeiten  zu  erhalten,  und  defshalb  die  durch- 
wanderten Gegenden,  die  von  der  Salmshöhe  nur 
durch  den  Schneerücken  des  Grofsglockners  ge- 
trennt sind ,  die  Johanns  höhe,   und  den 
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herrlichen  noch  unbenannten  Schneeberg,  der 
den  Pasterzengletscher  scheinbar  schliefst,  den 
Johannsberg,  zu  benennen. 

Ich  verabsäumte  nicht,  diefs  wohlgemeinte 
Denkmal  in  dem  Fremdenbucbe  (so  betitelten 
Glocknerbuche)  zu  Heiligenblut  fu  Protokoll  zu 
geben,  und  zwar  mit  der  Einleitung,  dafs  wohl 
nichts  Neues  unter  der  Sonne  geschehe,  weno 
Kaiser  und  Könige  die  Naturkunde  ehrten,  da  sie 
hierin  den  weisen  Salomon  als  Vorgänger  be- 
trachten konnten,  dafs  es  aber  ein  würdiges  Vor- 
bild der  Nachwelt  sey,  wenn  ein  Kaiser!«  Printj 
weder  Gefahr  noch  Beschwerde  achte,  um  noch 
unbekannte  Naturgegenstände  eu  erforschen, 
Kenntnisse  zu  erweitern  und  Wifsbegierde  ;zu 
befriedigen.  (Schlufs  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen, 
i)  Ueber  die  Veränderung  des  Anheftungspunc- 
tes  der  Staubgefäfse  Ton  MirabiUs  hat  Hr.  Grif- 
fith der  Linn  eischen  Gesellschaft  zu  London 
interessante  Bemerkungen  initgetheilt.  '  Einige 
Zeit  vor  der  Entwicklung  der  Blüthe  werden  die 
Staubgefäfse  nnterweibig  gefunden,  aber  so  wie 
die  Zusamoienziebung  der  Blütbenröhre  zunimmt, 
werden  die  Staubgefäfse  allmählig,  wie  durch  ei- 
nen Knoten  an  dem  eingeschnürten  Theile  ge- 
rade über  dem  Fruchtknoten  getrennt,  wobei  ihre 
untern  Enden  in  der  Gestalt  von  fünf  borsten- 
tragenden Drüsen  zurückbleiben,  der  obere  Theil 
aber  eine  beträchtliche  Strecke  über  der  Einschnü- 
rung mit  der  Blütbenröhre  vereinigt  bleibt«  ond 
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▼on  da  seine  Nahrung  zieht.  Eine  Gefäfsver- 
bindung  zwischen  den  Staubfäden  und  der  Blü- 
thenhülle  konnte  Griffith  nicbt  wahrnehmen, 
er  glaubt,  dafa  die  Anheftung  mitteilt  einet  lö- 
chern Zellgewebes  Statt  finde.  Ferner  bemerkt 
derselbe,  was  übrigens  auch  schon  früher  be- 
obachtet wurde,  dafs  der  Stengel  dieser  Pflanze 
ton  der  dicotyledoniseben  Structur  abweiche,  in- 
dem das  Centrum  desselben  aus  einem  Zellge- 
webe mit  dazwischen  gestreuten  Bundein  von 
Holzfasern  besteht,  wodurch  er  sich  der  Structur 
der  Monocotyledpnen  nähert. 

2)  Ueber  die  Modificationen  der  Knospenlage, 
die  bei  verschiedenen  früher  zur  Gattung  Cincho* 
na  gerechneten  Pflanzen  bemerkt  wird,  hat  Hr. 
David  Don  einige  Beobachtungen  mügetheilt, 
Die  Knospenlage  der  Blume  ist  weit  verschieden- 
artiger bei  den  einblättrigen  als  de»  vielblättrigen 
Blülhen,  da  mit  Ausnahme  eines  Theiles  der  Bu- 
taeeen,  vorzüglich  aus  Neuholland  und  Südame- 
rika, die  dacb/Jegelförmige  Form  fast  allgemein 
in  der  letzten  Klasse  vorherrscht.  Bei  den  ein- 
blättrigen Ordnungen  ist  die  Gestalt  der  Knos» 
penlage  ein  Charakter  von  so  hohem  Werthe, 
dafs  sie  oftmals  den  einzigen  deutlichen  Unter- 
schied zur  Begränzung  der  Familien  darbietet; 
aber  die  Hubiaceon  machen  hievon  wieder  eine 
bestimmte  Ausnahme,  indem  bei  ihnen  Beispiele 
von  fast  jeder  Modification  der  Knospenlage  vor- 
kommen, und  obgleich  dieselbe  bei  ihnen  einen 
Character  von  geringerem  Werthe  abgibt,  so  er- 
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scheint  sie  doch  wichtig  genug  f  um  die  Unter, 
»cheidung  der  Gattungen  dieser  ausgedehnten 
Familie  zu  unterstützen  Die  von  Hrn.  Don  auf- 
gezahlten  und  •  beschriebenen  Gattungen  sind: 
Cinchona,  Cosmibuena,  Exostcma,  Hymenodictyon, 
Luculia,  Pinckneya  und  eine  neue,  welche  auf  Cin- 
chona  rosea  dejr  Flora  peruviana  gegründet  und 
folgendermaßen  characlerisirt  wird:  Lasionema. 
Calyx  Sdentatut.  Corolla  tubulosa,  lirnbo  bßdo,  aes- 
tivatione  imbricata.  Stamina  exserta:  filamenta 
medio  barbata:  anlherae  subrotundae ,  peltataet 
lilocularts:  loculis  basi  solutis.  Stigma  bilobum* 
Capsula  bilocularis^  medio  loculicido-  dehiscens!  po- 
ly sperma.  Semina  exigua,  samaroidea.  Arbor  ( pe- 
ruviana J  infiorcscentia  paniculata.  1.  L.  roseum. 
Sie  bildet  eine  streng  geschiedene  Gattung,  die 
•ich  von  Cinchona  nicht  nur  durch  die  dachzie- 
gel  förmige  Knospenlage,  sondern  auch  durch  die 
Structur  der  Staubgefäße  und  das  Aufipringen 
der  Kapsel  unterscheidet.  Die  Knospentage  der 
Blume  wurde  bei  diesen  Pflanzen  so  wenig  be- 
achtet, dafs  wir  in  den  Nov.  gener.  et  spec.  plan- 
tar, von  Kunth  die  gegenwärtige  Gattung  unter 
den  Synonymen  der  Cinchona  laneifolia  finden. 

3.)  In  der  Sitzung  der  Acadcmie  des  Sciences 
ru  Paris  theilte  Hr.  Dutrochet  interessante  Be- 
obachtungen über  die  lange  Dauer  des  Lebens  und 
des  Wachsthums  in  den  Wurzeln  und  Stöckin  der 
Weifstanne  (Pinus  Picea  L.)  nach  dem  Abhauen 
des  Stammes  mit.  Wird  ein  Baum  gefällt  und 
treibt  sein  Stock  keinen  Stamm  wieder,  so  ster- 
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ben  eraterer  und  die  ihn  an  den  Doden  befesti- 
genden Wurzeln  gewöhnlich  bald  ab.  Dicie  Er- 
scheinung beruht  auf  dem  bekannten  Gesetze,  dafi 
der  zur  Unterhaltung  dca  Lebens  erforderliche 
Baumsaft  Ton  den  Blattern  herabsteigt.  Treibt 
der  Stock  nach  dem  Abschlagen  des  Baumea  nie- 
der Schößlinge,  so  kann  das  Leben  der  Wurzeln 
noch  eine  Zeit  lang  gefristet  werden.  Dieses  Her- 
Tortreiben  neuer  Schöfslinge  bemerkt  man  aber  bei 
keinem  Zapfenbaurae ,  indem  Stock  und  Wurzeln 
gewöhnlich  bald  absterben ;  nur  die  Weifstanne 
macht  hicvon  die  einzige  Ausnahme.  D  u  t  r  o- 
chet  sah  von  diesem  Baurae  Stöcke  und  Wur- 
zeln  noch  45  Jahre  nach  dem  Abhauen  des  Stam- 
mes vogctiren,  während  in  der  Nähe  ähnliche 
Theile  ?on  Fichten  (Pinus  Ahies)9  die  erst  vor 
Kurzem  abgeschlagen  worden  ,  ganz  abgeatorben 
vai  t  An  diesen  allen  Stöcken  der  Wcifatanne 
liefs  sich  das  stattgefunden©  neue  Wachsthum 
dadurch  nachweisen,  dafs  die  äufsersten  Splint- 
lagen keine  Spur  der  Axt  mehr  zeigten.  Du- 
trocbet  bemerkt  übrigens,  dafs  dieses  Wachs« 
thum  sehr  langsam  ron  Statten  gebe,  so  dafs  da- 
durch die  Lehre,  dsfa  der  ausgearbeitete  Saft, 
der  die  übrigen  Thuile  der  Pflanze  ernährt,  Ton 
den  Blättern  oder  Ton  überirdischen  Theilen  der- 
selben komme,  unangefochten  bleibt.  Jedoch 
scheint  es,  als  besäfsen  bei  der  Weifstanne  auch 
die  Wurzeln  das  Vermögen  eine  kleine  Menge  ro- 
hen Saft  in  wahren  Nahrungssaft  umzuarbeiten. 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  37.    Regensburg,  am  7.  Oct.  1853. 

 — m^m      ~jgmm^  ■  i   

I.    Original  •  Abhandlungen. 
\.)  Antwort  auf  zwei  Bemerkungen  des  Hrn.  Dr. 
Pretl  über  meine  Ansichten  von  den  Stauhge- 
fajsen  und  der  Frucht;  too  Hrn.  Prof.  Agardh 
in  Lund.  , 

- 

eit  entfernt,  eine  Widerlegung  meiner 
Ansichten  zu  mifsbilligen,  ist  es  mir  sehr  sebmei- 
ehelhaft  gewesen,  dafs  Dr.  Preal  sie  seiner  ße- 
urtheilung  werth  gefunden  hat.  Anderseits  wird 
Dr.  Presl  es  nicht  übel  aufnehmen,  dafs  ich  ei- 
nige Worte  zur  Gegenerinnerung  anführe. 

Dr.  Presl  hat  eine  monströse  Tulpe  be- 
obachtet, bei  welcher  die  Antheren  einwärts  aufge- 
sprungen waren,  und  die  auf  ihrem  Hände  eine 
doppelte  Reihe  gestielter  keulenförmiger  Bläschen 
trugen.  Er  schlieft  aus  dieser  Monstrosität,  dafs 
die  Anthere  ein  zusammengerolltes  Blatt  sey,  wel- 
ches  sich  hier  wieder  ausgebreitet  bat  und  an  des- 
sen Bändern  die  „Pollenbläschen41  entspringen, 
und  also  auch,  dafs  meine  Ansicht  über  die  An- 
there als  eine  Axillarbnospe  des  Blumenblattes  da- 
durch  „verwarfen  wird.4* 

Ueberhaupt  ist  es  eine  eigene  Sache,  die  Mon- 
strositäten für  ilückgänge  zu  der  urspiünglichen 
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Form  zo  betrachten.  EU  ist  ja  oft  das  Gegentheil. 
Sollte  man  wohl  im  Thierreiche  die  Monstra  für 

■ 

einfachere  regelmäßigere  Organismen  erklären, 
wovon  die  normalen  Organismen  nur  maskirte 
Formen  wären?  , 

Bei  jeder  monströien  Bildung  mischt  sich  das 
normale  Streben  freilich  auch  mit  ein,  aber  es  ist 

dort  eben  so  versteckt,  wie  in  den  gewöhnlichen 

» 

Bildungen.  Die  Monstrosität  ist  aber  dadurch  für 
die  Wissenschaft  interessant,  dafs  sie,  mit  der  ge- 
wöhnlichen Bildung  verglichen,  zwei  Fälle  dar- 
bietet, wodurch  das  ur- normale  Streben  sieb  aus- 
drückt, und  also  leichter  zu  erkennen  ist.  Wenn 
man  aber  so  schliefst,  wie  es  bisweilen  in  unsern 
botanischen  Abhandlungen  geschieht,  als  wäre  die 
Monstrosität  die  einfachere  und  ursprüngliche 
Form,  so  wird  es  ohnstreitig  zu  den  ungereim- 
testen Aufschlüfscn  führen.  Würde  man  wobl  dar- 
aus, dafs  in  Paris  eine  Frau  ein  Kind  gebar,  das 
viel  Aebnliches  mit  einem  Frosche  hatte,  zu 
schliefsen  berechtiget  sevn,  dafs  der  Mensch  ei- 
gentlich nur  ein  metamorphosirter  Frosch  sey? 

Dafs  eine  Anthere  in  ein  Blatt  übergeht ,  ist 
eine  längst  bekannte  Sache  ;  aber  gewöhnliche 
Aeste  oder  Knospen  gehen  auch  bei  vielen  Pflan- 
zen in  Blätter  über  (Ruscus,  Xylophylla);  ja  die 
Blätter  besteben  aus  denselben  Elementen  als 
die  jungen  Aeste;  aber  darum  gibt  es  eine  typi- 
sche  Verschiedenheit  zwischen    Blatt   und  Ast 

• 

Diese  Verschiedenheit  ist  keine  organische^  sie  ist 
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eine  relative.  *)  Att  und  Blatt  stehen  cu  einander 
in  einem  notwendigen  Wechselverhältnifs.  Das 
Blatt  iit  das  äussere,  schützende,  erzeugende  oder 
Erzeugung  möglich  machende,  die  Knospe  oder  der 
Aat  ist  das  innere,  geschützte,  erzeugte.  Es  ist  also 
nur  die  einfache  Frage:  Steht  das  Staubgefafg  zu 
dem  Blumenblatt  in  derselben  Relation,  als  die 
Knospe  tu  dem  Blatt?  Kann  man  annehmen,  dafs 
in  der  Axille  eines  Blumenblattes  ein  Staubgefäfs 
aicb  bilden  kann  und  sieb  zu  bilden  strebt,  eben 
ao  wie  die  Knospe  in  der  Axille  eines  Blattes 
sich  bildet?  Dieses  ist  meine  Lehre.  Ich  habe  ge- 
lehrt, dafs,  weil  der  Blumenkranz  ein  Yerkürster 
Ast  ist,  die  Blätter  in  Quirlen  sitzen,  dafs  diese 

Blatter  ihre  Axillai knospe  haben  müfsen ,  und 
dafs  diese  Axillarknospen  die  Staubgefäfse  sind, 

wie  die  Frucht  die  Endknospe.  Ich  habe  gelehrt, 
dafs  die  Staubfäden  wie  die  Blumenblatter  nicht 
gleich  sind,  sondern  ursprünglich  nngleich,  dafs 
das  eine  Blumenblstt  älter,  starker,  niedriger  seyn 
mufs  als  das  andere,  dafs  die  Staubgefäfae  es  eben 
ao  seyn  müfsen,  und  dafs  gerade  diejenigen  Staub- 
gefäße älter,  stärker,  niedriger  sind,  welche  in 
den  Axillen  der  älteren,  stärkeren,  niedrigen  Blu- 
menblätter sitzen  ;  —  eine  Lehre,  welche  bei  Ver- 
gleichung  mit  der  Natur  sich  immer  bewährt,  und 
welche  interessante  Aufschlüfse  für  die  systemati- 
sche Beurtheiluog  der  Pflanzen  gibt. 

•)  Sit  wirr!  mich  nachher  eine  fnnctionelle.  Ein  Ast  hat 
eioc  andere  Function  als  das  Blatt.  Aber  die  Functio- 
nen sind  nie  sichere  Kennzeichen  der  orgaoiacbrn  Wen- 
duugdcrTUeile.  Ein  hlattar» i«?er  Ast  tuogirt  wie  tiuBUtt. 

Üo2 
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« 

Ich  kann  nicht  finden,  dafs  Dr.  ProsT»  Be- 
obachtung eioer  monströsen  Tulpe  mehr  bewei- 
set, als  alle  die  tausend  vorher  beobachteten  Fälle, 
ivo  die  Staubgefäfse  in  Blätter  übergegangen  waren. 
Tbun  et  ja  auch  die  Früchte  (Prunus  Cercuus etc.) ; 
aber  wer  kann  wohl  läugnen,  dafs  die  Fracht  eine 
Knospe  ist?  Aber  Dr.  Pres Ts  Beobachtung  ent- 
hält mehr  alt  die  Verwandlung  der  Anthere  in 
ein  Blatt.  An  dem  Rande  dieses  Blattes  sah  er 
gestielte  Körper.  Diese  sprechen  /ür,  nicht  ge- 
gen meine  Ansicht;  es  ist  eine  neue  Beobachtung 
Ton  der  oft  achon  früher  beobachteten  Verwand- 
lung der  Antheren  in  einen  fruchtähnlichen  Körper. 

Zwar  sagt  Dr.  Presl,  dafs  er  die  gestielten 
Körper  am  Bande  des  Blattes  für  Pollenbläichen 
ohne  Pollen  ansehe»  Was  sind  aber  Pollenblas* 
eben  ohne  Pollen  ?  Das  Pollen  besteht  ja  aus  frei- 
liegenden Kugeln  ,  mit  spermatischen  Körnern 
(Granules  spermatiques  Brongn.)  gefüllt.  Meint  Dr. 
Presl  mit  dem  Worte:  „Po/Zen"  die  freiliegen- 
den Kugeln  oder  die  spermatischen  Körner?  Ich 
bann  es  mir  aus  seiner  Schrift  nicht  klar  machen. 
Er  will  aber  gerade  aus  diesem  Umstand,  dafs  die 
gestielten  Körper  Pollenbläscben  ohne  Pollen  sind, 
beweisen,  dafs  diese  monströse  Form  der  Staubge- 
fäfse nicht  eine  Richtung  zur  Fruchtbildung  wäre. 
Dieser  Beweis  aber  ist  bei  gegenwärtiger  Darstel- 
lung des  Pollens  für  mich  verloren  gegangen,  da 
ich  diese  Darstellung  nicht  mit  dem  gewöhnlichen 
Begriffe  von  Pollen  vereinigen  kann. 

Sehen  wir  also  Ton  diesem  ab  ,  und  geben 
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wir  die  natürliche  Erklärung  der  fraglichen  Mon- 
strosität, so  finden  wir  leicht,  dafa  die  Antbere 
hier  in  einer  acbwankenden  Bildung  begriffen 
ist,  z wischen  Staubgefäfs  undCarpell;  und  da  das 
Carpell  ans  £wei  Elementen  besteht,  nämlich  ans 
Blatt  und  Samen,  so  zeigen  sich  auch  hier  beide 
Elemente  in  unvollkommenem  Zustande.  Am 
Bande  des  Blattes  erscheinen  nämlich  die  unge- 
bildeten Samen  als  gestielte  Körper,  wie  an  tau« 
send  Flüchten«  Dieae  Erklärung  ist  so  einfach, 
dafa  man  es  nicht  leicht  begreifen  kann ,  wie  ea 
anders  zu  erklären  wäre,  besonders  da  die  Falle 
ao  häufig  sind,  in  welchen  die  Staubgefäfse  sieb 
su  Csrpellen  umzubilden  streben,  und  dann  auch 
rohe  Bilder  der  Samen  erzeugen« 

Ist  aber  dieses  klar  und  beinahe  unzweifel- 
haft, ao  ist  wohl  die  P  real  sehe  Beobachtung 
nur  ein  neuer  sehr  interessanter  Beweis,  dafa 
meine  Lehre  nicht  „geworfen, 44  aondern  die 
wahre  ist. 

Die  zweite  Bemerkung,  welche  Dr.  Pres! 
gegen  meine  Ansichten  gemacht  bat ,  berührt  das 
Verhalt nifs  des  Organs,  welches  ich  Sporopho- 
rum  genannt  habe,  zu  dem  Organ,  welches  ich 
Carpophyllum  nenne.  Ich  habe  nämlich  das 
Sporophorum  (den  Körper,  auf  welchem  die  zu 
einem  einzigen  Carpophyl!  gehörenden  Samen 
sitzen,)  als  eine  Knospe  des  Carpophylls  betrach- 
tet.  Die  Anlässe  und  Gründe  dieser  meiner  Mei- 
nung sind  Tiele.  Ich  will  nur  einen  oder  andern 
nennen.    Die.  Samen  können  eben,  wenn  sie  am 
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Bande  des  Carpophylls  sitzen,  nicht  aus  dem 
Rande  selbst  entspringen,  weil  das  Sporophor, 
der  Rand  worauf  sie  sitzen,  ein  eigenes  Organ 
ist,  und  nicht  identisch  mit  den  Marginalien  des 
Blattes.  Bs  gibt  aber,  nach  meiner  Meinung, 
kein  neues  Organ  in  der  Blume  und  Frucht. 
Alle  sind  früher  in  den  untern  Bildungsstufen 
gebildet,  nur  veränderte  Blumenblätter.  Staub- 
gefäfse,  Carpopbyllen,  Samen,  Embryonen,  keines 
ist  ein  neues  Organ;  alle  sind  Organe,  die  man 
bei  den  unteren  Stufen  in  anderen  Formen  vor- 
gebildet  findet.  Wenn  also  das  Sporophor  ein 
eigener  Körper  ist«  so  mufa  man  sein  Vorbild  su- 
chen; und  dieses  kann,  da  das  Sporophor  aus 
der  Axille  des  Carpophylls  entspringt,  nichts  an- 
ders seyn,  als  die  Hno*pe.  Ein  anderer,  weniger 
metaphysischer,  mehr  practischer  Grund  ist,  dafs 
das  Sporophor  öfters  frei  und  ohne  Berührung 
mit  dem  Blattrande  steht  (z.  B.  Lei  den  Primu- 
laceeriy  Portulaceen,  Caryophyllaceen).  Wie  könnte 
wohl  das  Sporophor  ein  1  heil  des  Blattes  seyn, 
da  es  ganz  frei  und  getrennt  steht  ?  In  andern 
Fällen  ist  das  Sporophor  an  den  Mittelnery  des 
Carpophylls  angewachsen;  es  entspringt  aUo  nicht 
hier  aus  dem  Blattrande.  In  andern  Fällen  hat 
es  sich  zu  einer  breiten  Fläche  ausgebreitet,  und 
bekleidet  so  die  innere  Oberfläche  des  Carpo- 
phyll*, wie  kann  man  es  dann  für  den  Blattrand 
annehmen?  Auf  diese  und  viele  andere  Ansich- 
ten gründet  sich  meine  Lehre,  dafs  das  Sporophor 
die  Knospe  des  Carpophylls  ist;  eine  Lehre,  wel- 
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che  Dr.  Presl  aber  verwirft,  und  unwahrschein- 
lich zu  mache«  sucht. 

Dr.  P  r  e  s  V  s  Unheil  ist,  wenn  ich  nichr 
irre,  folgendes.  Er  geht  von  der  Ansicht  aus, 
dafs  die  Blume  und  Frucht  mit  den  thierischen 
Bildungen  analog  sey;  und  da  die  Organe  des 
Thiers  sich  alle  zugleich  bilden,  müssen  auch  die 
Blumentbeile  und  Fruchtlheile  zugleich  gebildet 
seyn.  Jet/t  aber  ist  der  Mutterkuchen  bei  den 
Thieren  ein  neu  erzeugtes  Organ,  also  roufs  auch 
die  Placenta  bei  den  Pflanzen  ein  neu  erzeug, 
tes  Organ  seyn,  bann  also  keine  Axillarknospe 
aejn.  Es  ist  mir  gar  unmöglich  gewesen  ,  die 
Bindigkeit  dieses  Beweises  einzusehen.  Außer- 
dem dafs  es  einen  offenbaren  Widerspruch  zu 
enthalten  scheint,  existirt  auch  keine  Analogie  dea 
Mutterkuchen  des  Thiers  und  der  Placenta  des 
Gewächses;  das  kann  wohl  auch  unmöglich  Dr. 
Pres  Ts  Meinung  seyn.  Nur  ein  Anfänger  kann 
nunmehr  den  Mutterkuchen  und  die  sogenannte 
Placenta  für  analog  halten,  und  ich  räume  den  Kennt- 
nissen des  Dr.  Presl  au  viel  Gerechtigkeit  ein, 
um  ihn  eines  solchen  Mifsgrifles  zu  beschuldigen. 
Da  ich  aber  keine  andere  Meinung  aus  seinem 
Bäsonnement  herausziehen  kann  ,  sehe  ich  mich 
auch  aufaer  Stand,  in  eine  andere  Verteidigung 
meiner  Ansicht  einzugehen. 

So  lieb  es  mir  ist,  dafs  man  meine  Ansiebten 
prüft ,  wenn  auch  die  Prüfung  zu  einer  Verwer- 
fung leiten  sollte,  so  sehr  möchte  ich  wünschen, 
dafs  ein  jeder,  der  sie  zu  widerlegen  sucht,  in 
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meinen  Ideengang  Inneindringe,  und  dann  erst 
zu  ihrer  Widerlegung  übergehe.  Dies  scheint 
mir  Dr.  Preal  nicht  gethan  zu  haben.  Möchte 
er  nicht  allein  die  kleine  französische  Schrift, 
in  welcher  ich  erat  diese  Ansichten  entwickelte, 
sondern  auch  was  ich  darüber  in  meiner  Orga- 
nographie  und  Biologie  gehandelt  habe,  in  Erwä- 
gung ziehen  ;  und  ich  hoffe ,  dafs  er  zugeben 
wird,  dafs  diese  Lehre  nicht  durch  einige  Beobach- 
tungen der  Monstrositäten  zu  widerlegen  ist.  So 
hat  auch  Dr.  Endlicher  gethan,  welcher  in 
Linnaea  7.  Band  1.  Heft  eine  Ueberaicht  (zwar 
nach  meinem  Essai,  welcher  den  ersten  rohen 
Entwurf  meiner  Ansicht  enthält ,  da  diese  Ent- 
wickelung  in  meiner  Organographie  und  Biologie 
ihm  unbekannt  geblieben  zu  seyn  scheint,)  gege- 
ben hat,  uud  dann  zu  Gegenbemerkungen  geschrit- 
ten ist.  Diese  Gegenbemerkungen  sind  von  der 
höchsten  Wichtigkeit,  aber  er  bat  sie  selbst  nicht 
als  widerlegende ,  sondern  ala  nur  beschrankende, 
modificirende  betrachtet;  und  ich  werde  vielleicht 
ein  andermal,  aua  venia,  auf  sie  zurückkommen, 

2.)  Die  Gamsgruhe  im  oberharnthi sehen  Hochgebirge; 
Schilderung  ihrer  Besteigungen,  Lage  und  Ve~ 
getation;  ton  Dr.  Hoppe.  (Schlufs  ) 

Bei  näherer  Betrachtung  der  Vegetation  der 
Gamsgrube  stellen  sich  die  Cruciferen  als  die  %or- 
züglichste  Familie  dar,  wie  denn  auch  der  ror- 
waltende  Bestandteil  dea  Bodens  ,  Glimmer- 
sand, Torzfiglich  geeignet  ist,  ihre  zarten  Wur- 
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sein  aufzunehmen,  da  besonders  das  ganze  Be- 
dürfnifs  aller  Draben  nur  auf  diesen  lockern  Sand« 
boden  berechnet  ist.  Defsbalb  sind  die  meisten 
Arten  dieser  Gattung  auf  der  Gamsgrube  anzu- 
treffen, nämlich  Draba  fiadnitzensls^  frigida,  tomen- 
tosa^  laevigala,  carinthiaca  und  elongata^  insbeson- 
dere aber  die  ächte  Draba  aizoides  L.  et  Hosty 
die  oft  ganze  goldgelbe  Felder  darbietet.  Nach 
den  Draben  folgen  die  Arabides,  wovon  hier  in 
ziemlicher  Menge  Arabis  rupcstris,  alpina,  btllidi- 
folia,  pumila  und  coerulea  vorkommen,  und  von 
denen  die  letztere  als  eine  ächte  Gletscherpflanze 
zu  betrachten  ist.  Biscutella  alpestris  und  ErysU 
mum  lanceolatum  kommen  in  grofsen  und  kleinen  J 
Formen  vor,  ohne  aber  im  geringsten  auf  andere 
Weise  abzuweichen.  Braya  alpina  und  Lepidium 
brevicaule  aind  treue  Gefährten  auf  blofsem  Sand« 

• 

boden  in  dieser  Gletschergegend,  obwohl  erstere 
auch  einmal  in  der  Leiter,  letztere  öfter  am  un- 
fersten  Gletscher  gefunden  wurde. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  von  Synanthereen  aus- 
ser Apargia  Taraxaci ,*)  Artemisia  spicata  und 
glacialis,  Achillea  Clavenat  und  atrata  keine  ein. 
zige  andere  Gattung,  also  auch  kein  Hieracium, 

*}  Dafs  diese  Pflanze  uberall  in  Gletsehergegenden 
hier,  wie  anderswo,  die  Arabis  coerulea  zur  Gefährtin, 
habe,   wie  iu  Alpengegeuden  die  beiden  Dolden  Laser- 

Citium  simplex  L.  und  P he Ilandr tum  Muteilina  L.  stets 
eisammeu  wachsen,  lehrl  auch  H  ae  n  k  e  in  Jacq. 
collect,  lf.  p.  56.:  „Herbida  snmmarum  alpium  loca 
et  niris  scusim  coutnbescentia  stilhculio  perpetuo  ir- 
rigua  incolit  planla  rarior  cum  Saxifraga  Oppoaitifotta. . . 
Vidi  in  pleritque  alpibus  uua  cum  pracedente  (Arsbide 
coerulea).  " 
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vorkommt,  die  doch  sonst  den  Alpengegen  den  ei- 
gentümlich angehören. 

Fedicularis  asplenifolia  und  rostrata  wachsen 
ebenfalls  friedlich  beisammen,  und  obwohl  man  die 
letztere  ganz  füglich  hier  als  eine  kleinere  Varie- 
tät bezeichnen  könnte,  da  man  die  gewöhnliche 
Form  als  eine  grofse  Abänderung  angegeben  hat, 
ao  kann  sie  darum  noch  nicht  mit  der  erstem 
verbunden  werden,  die  ausser  den  characteristi« 
sehen  Kennzeichen  noch  durch  rasenartiges  Zu- 
sammenwachsen ausgezeichnet  ist,  während  letz- 
lere immer  in  einzelnen  Exemplaren  erscheint 
BarUia  alpina  und  Ajuga  pyramidalis  kommen  sel- 
ten vor. 

Auch  die  Saxi fragen  und  Gentianen,  die 
•onst  den  vorzüglichsten  Alpenflor  auamachen, 
Bind  hier  nur  in  wenigen  Arten  anzutreffen,  nämlich 
Ton  ersteren,  Saxifraga  bryoides  und  oppositifolia 
gemein,  späterhin  die  bißoray  die  nur  unten  am 
Gletscbergerölle  gefunden  wird«  Gentiana  verna 
ist  gemein,  und  kommt  in  ganzen  Basen  mit  20 
bis  3o  Blumen  vor.  Sparsaroer  ist  G.  obtusifolia, 
G.  nana,  bavarica^  glacialis  und  prostrata  sind 
die  seltensten. 

Von  Anemonen  ist  baldensis  häufig ;  sparsamer 
die  alpina.  Ranunculus  alpestrU  kommt  in  allen 
Felsenritzen  vor,  während  montanus  seltner  ist. 
Von  Primeln  nur  die  einzige  farinosa,  ao  von 
Scabiosen  die  lucida,  die  hier  in  grofsbluraigen 
Exemplaren  sehr  ausgezeichnet  erscheint.  AuchLa- 
serpitium  simplex  und  Phellandrium  MuUllina,  die 
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•  inzigen  Doldenpflanzen,  zeichnen  sich  in  warmen 
Sommern  durch  einen  sehr  grofscn  Wachs  aus. 

Von  Carieibiu  habe  ich  nur  einige  gefunden, 
die  montana,  firma  und  eine  neue,  die  membra- 
nacea,  dann  die  rupestris  Allioni^  die  aich  fast  im- 
mer in  Gesellschaft  von  Elyna  spicata  findet. 

Unter  den  Gräsern  ist  Poa  alpina  gemein, 
sparsamer  P.  vivipara  ond  supina,  die  hier  auf 
iaolirten  Felsen  wächst,  und.  genau  dieselbe  ist, 
welche  Schräder  beschrieben  und  Scheuchzer 
abgebildet  hat ;  auch  Phlcum  Michelii  nicht  selten. 

Die  Farne  fehlen  ganz;  Ton  Lycopodiis  nur 
die  beiden  Selago  und  Selaginoides* 

Unter  den  Laubmoosen,  Ton  denen  alle  Scbat- 
ten  -  und  Bauramoose  fehlen  ,  da  hier  keine 
Sträucher  noch  weniger  Bäume  mehr  anzutref- 
fen sind,  zeichnet  sich  vor  allen  andern  die  Voi- 
tia  nivalis  aus,  die  hier  ihren  Standort  auf  und  ne- 
ben Excrementen  dea  Viehes  hat,  ingleichen 
Splachnum  urceolaium.'  Die  meisten  andern  aind 
Felsenmoose,  als  tf'eissia  latifolia,  crupula,  Didy- 
modon  capillaceusy  Grimmia  oyata,  alpestris,  obtusa 
und  glacialis ,  Schistidium  eiliatum  ,  Encalypta  I 
commutaia. 

Unter  den  Lichenen  ist  Parmelia  chrysoleuca 
ond  Umbilicaria  microphylla  an  isolirt  liegenden 
Felsblöcken  zahlreich  vorhanden,  während  die  ho- 
hem Felsen  too  den  Alpen  -  Umbilicarien,  Panne- 
Ken  und  Verrucarien  geschwärzt  und  geröthet  sind, 
und  Cetraria  nivalis^  cucullata,  Parmelia  ochroleuca 
und  spadicea,  Dufourea  madreporiformu^  Clado- 
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nia  taurica  und  Stereooaulon  alpinum  auf  nackter 
Eide,  in  großen  itolirt  liegenden  Hasen,  gefnn- 
den  werden. 

Eine  beträchtliche  Nachlese  mit  kritischen 
Bemerkungen  über  einzelne  Arten  wird  »ich 
bei  wiederholten  Excursionen  noch  weiters  erge- 
ben, si  diis  placet  et  tempora  favent. 

•         #  • 

• 

Wenn  et  bei  dem  Schlufse  des  gegenwärti- 
gen Vortrages  und  der  damit  verbundenen  Been- 
digung der  heutigen  denkwürdigen  Sitzung  alt 
zweckmäfsig  erscheint,  das  Geschichtliche  der 
Pflanze,  die  dem  Andenken  unsert  unrergefslichen 
Präsidenten  geweihet  wurde,  noch  einmal  in  Bür- 
ge zu  recapituliren ,  ao  dürfte  zuförderst  woht 
auf  den  i.  Band  unsrer Denkschriften  i8*5.  S,  65, 
auf  die  Flora  1827  S.  241  und  iS3i  S.  56 1  hin- 
zuweisen  seyn. 

Sie  wurde  am  9.  Juli  i8i3  auf  der  erwähnten 
Gamsgrube  entdeckt,  und  am  3i.  Octbr.  1814  zu 
Brzezina  in  Böhmen,  auf  dem  Lustschlosse  des 
Hrn.  Grafen  von  Sternberg,  in  einer  gleich- 
sam durch  Deputation  von  dem  Hm,  Grafen,  Hrn. 
Legationsrath  Felix  und  mir  abgehaltenen  bot« 
Sitzung  bestimmt,  mit  dem  Namen  Braya  alpuia 
belegt,  ihre  Charaktere  entworfen  und  Beschrei- 
bung und  Abbildung  hinzugefügt.  (Vergl.  Denksehr. 
1.  c.  p.  65. ) 

Als  das  hierüber  geführte  Protokoll  dem  Hrn. 
Grafen  ron  Bray,  damala  Königl.  Bayr.  Ge- 
sandten au  Paria,  mitgetbeilt  wurde,  baue  der- 
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selbe,  um  der  Gesellschaft  seine  Freude  darüber 
eu  erkennen  zu  geben,  die  Worte  gebraucht,  dafs 
ihn  die  Benennung  dieser  Pflanze  nach  seinem 
Namen  mehr  erfreue,  als  wenn  man  ihm  ein  Für- 
sienthum    geschenkt    hätte.     Diese  Aeufserung 
mufste  auch  mich  im  höchsten  Grade  beglücken, 
als  der  Hr.  Graf  meine  Reisen  begünstigte  und 
dadurch  diefs  Crgebnifs  herbeigeführt  worden  war« 
Zwar  würde  es  früher  oder  später  nicht  an 
Pflanzen  gefehlt  haben,  die  dem  um  unsere  Wis- 
senschaft so   boch   verdienten  Grafen  gewidmet 
worden,  aber  keine  würde  ihn  auf  so  vielfältige 
Weise  als   unsere  Braya   angesprochen  haben, 
und  obgleich   die  von   ihn   genährte  Hoffnung, 
sie  am  natürlichen  Standorte  eu  sehen,  nicht  er- 
füllt worden  ist ,  so  fehlte  es  doch  nicht  an  Ge- 
legenheiten, ihn  zum  öftern  und  von  mehreren 
Seiten  her  mit  getrockneten  Exemplaren,  mit  neuen 
Abbildungen,  mit  kritischen  Untersuchungen  und 
vollständigen  Beschreibungen  derselben  zu  über- 
raschen, 

Kaum  war  der  oft  erwähnte  Band  der  Denk- 
schriften ausgegeben,  als  von  demselben  auch 
schon  eine  Recension  in  den  Göttinger  gelehr- 
ten Anzeigen  erschien  ,  wobei  die  Braya  be- 
sonders herausgehoben  wurde.  De  Candolle 
nahm  sie  alsbald  in  sein  Syst.  naturale  (IL  210) 
und  im  Prodr.  (1.  p.  141)  auf,  und  Delessert 
bildete  sie  aufs  Neue  ab.  (Icon.  II.  T.  22)  II  na- 
her bat  aus  den  von  uns  erhaltenen  getrockneten 
Exemplaren  die  Samen  im   bot.  Garten  zu  Glas- 
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gow  ausgesaet  and  von  den  dadurch  erhaltenen 
Pflänzchen  vollständige  zergliederte  Abbildungen 
gegeben  (Hook,  exot.  Fl.  t.  121).  Eine  4te  wurde 
von  Reichenbach  in  Sturm's  Flora  mit  gel  heilt 
(Heft  43)  und  eine  5te  lieferte  Alex.  Braun  in 
Flora  i83s  Tab.  II. 

Ins  wischen  hatte  J.  Gay  in  den  Pariser  An- 
nalea  dea  sc.  naturelles  versucht,  eine  vollständige 
Geschichte  unserer  Pflanze  lusamnienzutragen 
und  ihren  Plate  im  Systeme  auszumitteln.  Von 
una  ist  dieser  Aufsatz  ina  Deutsche  übersetzt 
in  Flora  1827  No.  16.  mitgetbeilt ,  und  durch  ei- 
nen kleinen  Nachtrag  (S.  245)  erweitere.  Endlich 
wurde  durch  Hrn.  Alex.  Braun  die  Zerglie- 
derung der  Pflanze  aufs  Neue  vorgenommen  und 
mittelst  derselben  ihr  Platz  im  Systeme  in  die 
Abtbeilung  der  Notorrhizae  (Nototropae)  siliquo- 
sae,  Sisyrobreae,  neben  Sisymbrium  bestimmt,  in- 
dem sie  von  dieser  sehr  verwandten  Gattung  nur 
durch  die  Bildung  dea  bei  den  Cruciferen  in  vor- 
züglichem Betracht  gezogenen  Diaaepimentum  ver- 
achieden  ist,  welches  schräge,  ron  beiden  Seiten 
convergirende,  in  der  Mitte  aber  aufgerichtete, 
nicht  gewundene  und  gruppenweise  zusammen* 
haltende  Maschen  enthält,  in  allen  übrigen  Thei- 
len  aber  mit  Stsj  mbrium  übereinstimmt,  wie  viel- 
fältig schon  früher  bemerkt  worden  ist. 

Dafa  die  Braya  perennirend  sey  und  durch 
Samen  in  Heideerde  gesäet,  leicht  erzogen  wer- 
den könne  ,  ist  nunmehr  durch  vielseitige  Erfah- 
rung ausgemittelt  und  es  durfte  kaum  noch  einen 
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botanischen  Garten  geben  ,  in  welchem  sie  nicht 
vorhanden  sey,  wie  denn  der  Hr.  Graf  aowohl 
in  Wien,  ala  in  Regensburg,  ja  selbst  in  seinem 
eigenen  Garten  zu  Irlbach  sie  blühend  vorzufin- 
den das  Vergnügen  hatte.  Am  meisten  jedoch 
wurde  er  und  seine  hohe  Familie  freudig  über« 
rascht,  ala  Sie  auf  der  letzten  Heise  zu  Salzburg« 
sowohl  in  der  Alpenanlage  im  Roseneggergarten 
als  zu  Hellbrunn  Gelegenheit  hatten,  prachtvolle 
Exemplare  in  voller  ßlüthe  vorzufinden,  und  von 
den  Vorständen  dieser  Anlagen,  Hrn.  Rosen- 
egg  er  und  Hrn.  Strohe),  die  die  Pflanze  am 
natürlichen  Standorte  aufgenommen  hatten,  mit 

den  Erzählungen  unterhalten  wurden,  die  sie  von 
der  Umgegend  des  Wohnortes  derselben  zu  ge- 
ben vermochten. 

Möge  uns  das  Beispiel  des  auch  solcherge- 
stalt verewigten  Präsidenten  stest  vor  Augen 
schweben  und  wir  nie  anstehen,  mit  Eifer  und 
Thätigkeit  die  Bahn  zu  verfolgen,  auf  die  er  uns 
mit  so  vielem  Glücke  und  so  grofsem  Erfolgo 
geführt  hat! 

Nichscbrift  vom  September  i833. 

Seit  Jabr  und  Tag  hat  sich  bei  der  im  Vor- 
stehenden geschilderten  Bahn  nach  der  Gams- 
grube  eine  sehr  schätzenswerthe  Veränderung 
dargeboten.  Die  Bewohner  von  Heiligenblut, 
die  auf  den  höchsten  Alpen  noch  Wiesenbau  be- 
treiben und  das  Heu  nicht  anders,  als  im  Winter 
in  Schlitten  mit  grofser  Lebensgefahr  heranzu- 
bringen vermögen,  haben  durch  Sprengung  meh- 
rerer Felsen  einen  sichern  Weg  hergestellt  ,  der 
unmittelbar  von  der  Wolfgangshütte  an  aufwärts 
führt,  womit  die  gefährlichen  Platten  völlig  be- 
seitigt sind,  was  um  so  erwünschter  ist,  ala  eich 
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euch  im  Hintergründe   derselben  der  Gletscher 

so  sebr  vorgeschoben  und  den  Felsen  angeleimt 
hat,  dafs  hier  kein  Uebersteigen  mehr  möglich 
ist.  Der  gefährliche  sehr  schmale  Steg  Ober  den 
reifsenden  Gletscherbach  ist  in  eine  sichere  Brücke 
umgewandelt  und  der  enge  Steg  überhaupt  so 
sehr  erweitert,  da  Ts  man  ohne  Gefahr  denselben 
auch  zu  Pferde  zurücklegen  kann.  Die  höchste 
Glückseligkeit  indessen  gewahrt  eine  steinfeste 
Hütte,  die  der  vortreffliche  Erzherzog  Jobann  im 
Laufe  des  verflossenen  Sommers  auf  der  oft  er- 
gähnten  Gamsgrube  hat  erbauen  lassen,  zum  Schu- 
tze derjenigen  Personen,  die  diese  höchst  in* 
teressante  Gegend  besuchen,  und  an  einem  der 
merkwürdigsten  Orte  der  Welt  zwischen  ewigen 
Eisfeldern  und  Schneebergen  sicher  übernachten 

wollen.  ■ 

So  verdient  also  auch  diese  höchst  sehens- 
werthe  Gegend  je  langer  je  mehr  von  Fremden, 
besonders  von  PJaturforschern,  besucht  zu  werden, 
zumal  da  solche  von  dem  gegenwärtigen  Bezirks- 
Commissair  zu  Stall,  Hrn.  v.  Blumleid,  Bota- 
niker und  Mitglied  der  Regensburgischen  botan. 
Gesellschaft,  wohlwollend  aufgenommen  werden, 
der  jetzige  Pfarrer,  Johann  Wies  er,  allen  Bei- 
senden zuvorkommend  an  Händen  geht,  und  nun 
auch  das  Wirtbshaus  zu  Heiligenbiut  zur  Aufnah- 
me von  Fremden  weit  bequemer  eingerichtet  ist, 
als  es  fiüherhin  der  Fall  gewesen  seyn  mag. 

Sollte  es  endlieh  möglich  werden  ,  dafs  auch 
auf  der  Salmshöhe  eine  gemauerte  Hütte  herge- 
stellt werden  könnte,  wozu  Hr.  Buchhändler  und 
Buchdrucker  Bohrer  zu  Brünn  bereits  eine 
vorläufige  Einleitung  getroffen  hat  und  dadurch 
eine  leichtere  Besteigung  des  Grofsglockners  mög- 
lich gemacht  werden ,  so  würde  unstreitig  auch 
den  wichtigsten  Endeckungen  im  ganzen  Gebiete 
der  Naturwissenschaften  Thor  und  Thüre  geöff- 
net SC)  11. 

(Hiera  Lit.  Ber.  Nr.  XI.) 
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Nro.  38.    Begenaburg,   am  14.  Oer.  1833.  , 


L  Original  -  Abhandlungen. 
Ueber  Phascum  patens  Hedw.  und  einige  For- 
men desselben.  Forgetragen  in  der  Versamm- 
lung des  naturwissenscliaf  iiichen  Vereins  zu  Wer- 
nigerode von  Hrn.  Apotheker  Hampe  in 
Blankenburg. 

Der  Begriff  Speciea  ist  vorzüglich  in  den 
letzten  Jahren  so  oft  und  vielfach  unischrieben  wor- 
den, dafs  ich  es  nicht  für  nöthig  halte,  denselben 
zu  wiederholen.  Das  Schwanken  der  Naturforscher, 
ob  diese  oder  jene  Form  als  selbstständige  Art 
anzuerkennen  sey,  oder  nicht,  liegt  entweder  in 
dem  Nicbtw-ollen  oder  Nichtkönnen.  —     Das  er- 
stere  ist  ein  leichter  Weg,  der  am  Ende  ins  La- 
byrinth führt;  denn  wer  jede  Form  als  Species 
aufstellen  will,   wird  bei  fortgesetzter  Beobach- 
tung oft  seinen  Inthum  erkennen,  aber  nicht  im« 
mer  auch  bekennen. —    Das  Nichtkönnen  entsteht 
aus  Mangel  an  Gelegenheit  zur  Beobachtung.  — 
Der  müh  volle  Weg,   den  Gang  der  Natur  auszu- 
forschen,  wie  sich  die  mannichfaltigen  Formen 
bilden,  wie  sie  siclr  zu  einander  verhalten  und 
welcher  Abstammung  sie  zugetheilt  werden  müs- 
sen, wird  sehr  oft  verlafsen ;  er  ist  abei  der  eio- 
Flora  38.  p  p 
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zig  richtige  und  nur  dieser  kann  uns  zum  Ziele 
führen  :  das  Wahre  der  Natur  mit  allen  Abwei- 
chungen richtig  zu  erkennen.  —  Wer  möchte  e§ 
wohl  wagen  zu  läugnen,  dafs  der  Schöpfer  fest- 
begränzte  Formen  entstehen  lieft»  die  wir  als 
Urspecies  erkennen  müfsen?!  Gedenken  wir  al- 
ler möglichen  Fälle,  wie  diese  Urspecies  durch 
die  Revolutionen  der  Erde,  durch  die  Verände- 
rung des  Standortes,  durch  die  Kultur  der  Men- 
schen u.  s.  w.  verändert  wurden,  so- steht  es  fest, 
dafs  wir  alle  vorkommenden  Formen  auf  diese 
zurückführen  müfsen,  wenn  der  Gegenstand  rich- 
tig erkannt  werden  soll,  und  nur  dieser  Weg  ist 
der  einzige,  wenn  die  abweichenden  Meinungen 
der  Naturforscher  zum  Nutzen  der  Wissenschaft 
ein  Ende  nehmen  sollen.  Dieser  Weg  ist  höchst 
schwierig,  aber  auch  belohnend.  Ich  lege  hier 
einen  kleinen  Beweis  vor. 

Phascum  patens  Hedw.  kommt  in  mehrern  For- 
men vor,  welche  in  der  Bryologia  germanica  als 

1.  PK  Lucasianum  N.  et  H. 

2.  —  patens  Htdw. 

3.  —  megapolitanum  Schultz 
beschrieben  und  abgebildet  sind.  —  Nun  habe 
ich  gefunden,  dafs  Nr.  l.  auf  thonigem  Boden, 
der  im  Winter  mit  Wasser  bedeckt  ist  und  im 
Frühjahre  davon  frei  wird,  vorkommt,  und  zwar 
an  lichten  Stellen,  wo  die  Sonne  einwirken  kann, 
den  Boden  auszutrocknen.—  Es  bleibt  die  Pflan- 
ze klein,  fast  stengellos,  die  Blätter  gedrängter, 
kürzer  und  darum  breiter,  mehr  bohl  und  bei- 
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nahe  die  Kapsel  einschließend  ;  die  stärkere  grüne 
Färbung  entsteht  fora  Eioflufse  des  Sonnenlicht». 
Ich  betrachte  diese  Form  als  Urspecies ,  indem 
•ie  sich  überall  auf  gleichem  Boden ,  unter  glei- 
chen Umständen  erzeugt,  ohne  dafs  wir  eine  Aus- 
saat mit  unsern  Sinnen  nachweisen  können.  Diese 
Form  entsteht  auch  da,  wo  der  seit  Jahrhunder- 
ten festliegende  Boden  aufgeworfen  wird.  Wenn 
solches  im  Winter  geschah,  so  wird  man  im  Spat* 
jähr  auf  dem  dazu  geeigneten  Boden  unter  glei- 
chen Umständen  die  Urform  immer  finden. 

Im  zweiten  Jahre  bildet  sich  durch  Aussaat 
dieser  Urform  das  legitime  P/it  palens  Hedw.  (Nr  a.) 
aus  ;  dann  hat  der  Boden  durch  Einwirkung  der 
mannich faltigen  Prozefse  der  Natur  mehr  Nahrung, 
die  Pflanze  breitet  sich  mehr  aus,  der  Stengel 
verlängert  sich  mehr,  die  Blätter  werden  länger 
and  schlaffer,  so  dafs  die  Kapsel  frei  steht,  indem 
•ich  die  Blätter  nach  aussen  krümmen  und  im 
trocknen  Zustande  kräuseln;  ich  halte  diese  Form 
gleich  einer  kultiviiten  Pflanze,  denn  die  ganze 

Structur  ist  nur  wuchernde  Form  der  Urform, 
Häufig  kömmt  diese  Art  auf  feuchtem,  thonhalti- 
gern,  kultivirtem  Boden  Tor,  und  erscheint  alljähr- 
lich im  Spätsommer  mit  reifen  Fruchten. 

Das  sogenannte  Ph.  megapolitanum  fand  ich 
in  einem  ausgetrockneten  breiten  Graben  auf  ei- 
ner Wiese  bei  Herrnhausen  auf  thonbaltigem  Grun- 
de;—  das  Vorkommen  glich  demjenigen,  welches 
tod  Augenzeugen,  welche  bei  Brandenburg  bota- 

Iiisiii  haben,  mir  beschrieben  wurde.    Der  Fund 

Pp  2 
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,  war  mir  zu  interessant,  als  dafs  icb  nicht  eine  ge- 
nauere Nachforschung  hätte  anstellen  aollen.  Ich 
bemerkte  in  den  Tiefen,  welfche  durch  die  Hufe 
der  Pferde  in  dem  weichen  Boden,  wahrscheinlich 
im  Frühjahre,  entstanden,  und  von  Glyceria  flui- 
tans  R.  Br.  beschattet  waren,  kleine  wenig  gefärb- 
te Moospflänzcben  reichlich  mit  Kapseln,  so  dafs 
ich  gleich  das  Ph*  megapolitanum  darin  erkannte. 
Ich  Terfolgte  diese  Pflänzchen  bis  an  den  liebten 
Rand  des  Grabens«  und  bemerkte  so  die  Ueber- 
gänge  bis  zu  der  Urform,  dem  Ph.  Lucasianum.  Das 
Streben  nach  dem  Lichte  bewirkte  die  Längen- 
dehnung der  ganzen  Pflanze,  sie  wird  etwas  steng- 
lich, wenig  beblättert ;  die  Blätter,  wegen  Mangel 
an  Licht  weniger  gefärbt,  werden  an  der  Basis 
verschmälert,  die  Blattflächen  treten  mehr  heraus, 
der  ganze   Blattrand  ist   stärker  gesägtgezähnt, 
selbst  die  Zellen  sind  lang  gezogen.    Die  stärkere 
Serratur  der  Blätter  erfolgt  ohne  Zweifel  zugleich 
durch  das  Zusammenziehen  der  vorher  in  zu  reich- 
licher Feuchtigkeit  vegetirenden  Pflanze,  durch 
schnelles  Austrocknen   des  sehr  festen  thonigen 

» 

Bodens. 

Anmerkung.  Der  in  der  Bryologia  germanica 
angegebene  Standort  des  Ph.  megapolitanum  ^ 
ist  nicht  mehr  als  solcher  zu  betrachten,  in. 
dem  seit  ein  paar  Jahren  jene  Wiese  urbar 
gemacht  wurde  und  jetzt  nur  Ph.  patens  legi- 
timum  daselbst  angetroffen  wird.  Es  bat 
nämlich  später  Ph.  megapolitanum  daselbst 
nicht  mehr  gefunden  werden  können,  welches 
nach  Yorstehendem  auch  nicht  zuläfaig  ist. 
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II.  Reiseberichte. 

Excursion  nach  der  Seyseralpe^  unternommen  und 
beschrieben  von  Herrn  Dr.  Carl  Schultz  in 
München. 

Am  24.  Juli  i83a  habe  ich,  von  dem  herr- 
lichsten Wetter  begünstigt,  in  Begleitung  meinet 
Freundes  Kalbfufs,  einet  sehr  fleiftigen  jun- 
gen Botanikers,  die 5  Stunden  nördlich  von  Motzen 
liegende  Seyseralpe  bestiegen.  Sie  ist  durch  die  Be- 
suche Ton  Frölich,  Funch,  Zuccarini,  Eifa- 
mann  und  andern  sehr  bekannt,  und  jeder  rühmte 
die  reiche  Ausbeute.  Dip  eigentliche  Seyseralpe 
besteht  aus  einer  etwa  4  —  5ooo  Fufs  über  dem 
Meeresspiegel  erhabenen  Alpen  weide,  welche  3 
Stunden  lang  und  etwa  2  breit  ist.  Sie  ist  ao 
fruchtbar,  dafs  man  to  viele  Hütten  darauf  sählt, 
alt  Tage  im  Jahre  tind,  «wenn  man  die  Heuställe 
mit  einrechnet.  Der  bekannte  Schieren  lauft  von 
Nordost  nach  Südost  und  endigt  sich  in  den  so- 
genannten Bofscahnd  (Roftzahn)  ,  welcher  in  die 
Seyseralpe  übergeht.  Südlich  von  der  Seyseralpe 
erbeben  sich  2  mächtige  Berge,  welche  ebenfalls 
in  sie  übergehen  ,  der  westliche  beifst  Platlkofel 
und  der  östliche  Spitzkofel.  Auf  beiden  ist  et- 
was Schnee  das  gauze  Jahr  hindurch.  Der  Spitz- 
kofel ist  unbesteigbar.  Der  Plattkofel  ist  zu  er-  ' 
steigen,  aber  sehr  mühsam ,  da  er  nach  oben  zu 
bloJa  aus  lockerem  Gestein  besteht,  weichet  in 
den  Vertiefungen  von  Schnecfurcben  durch, 
tchnilten  ist.  Südlich  endigt  er  sich  durch  einen 
mehrere  tausend  Fuft  hohen  vertikalen  Abtchnitt 
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in  ein  wahres  Höllemhal,  welche»  mit  ungeheu- 
ren Felsblöcken  angefüllt  ist.     Et   ist  wirklich 

.  eio  furchtlicher  Anblick  von  der  Spitze  des  Platt- 
kofelt  in  dieien  chaotischen  Abgrund.  Auf  der 
Seyseralpe  last  es  sich  ganz  gut  leben.  Man  wohnt 
am  besten  beim  Saltner  (Flurschütz} ,  welcher 
mit  gutem  rothern  Wein,  mit  Milch  und  Mehl- 
speisen und  mit  einem  sehr  guten  Heulager  auf- 
warten kann.  Die  Ocfen  auf  diesen  Alpen  sind 
backofenartig  und  zum  Papiertrocknen  aufseror- 
deotlich  bequem.  — 

Am  34.  haben  wir  im  Besteigen  der  Seyser- 
alpe schon  recht  vieles  gesammelt  und  einen  Vor- 
geschmack der  Schätze  bekommen,  welche  unserer 
warteten.    Am  a5.  gingen  wir  über  die  reiche 

-  Alpenweide,  über  welcher  die  Waldregion  bald 
aufhört,  auf  den  Plattkofel  und  fanden  auf  dem 
Wege  zu  diesem  Berge  sehr  vieles.  Besondert 
reichest  der  Fufa  dieses  Kofels.  Er  selbst  ist 
außerordentlich  arm ,  was  theils  von  der  hohen 
Lag«  herkommt,  theils  von  dem  Steingerölle ,  in 
welchem  nicht  leicht  eine  Pflanze  aufkommen 
kann  und  weiches  höchst  selten  durch  einen  klei- 
nen Rasen  unterbrochen  ist. 

Am  26.  hatten  wir  mit  dem  Einlegen  und 
Trocknen  der  Pflanzen  sehr  viel  zu  thun  und 
machten  nur  einen  kleinen  Abstecher  nach  dem 
sogenannten  guten  Waucr,  welches  in  der  Wald- 
region,  am  Ende  derselben,  liegt  und  in  einer 
mächtigen,  am  Fufse  des  Platt-  und  Spitzkofels 
entspringenden,  mit  vielen  Felsblöeken  umgebenen 
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» 

Quelle  besteht*  —    Am  27.   besuchten  wir  den 
Bofszahnd  und  fanden  sowohl  auf  der  Alpenweide, 
als  auch  besonders  am  Fufse  dieses  Bergs  grofse 
Beute.    Er  selbst  ist  nicht  sehr  reich  f  obschon 
um  sehr  vieles    fruchtbarer   als   der  Plattkofel. 
Wer  diesen  Berg  besteigen  will,  soll  es  ja  nicht 
Ton  Süden  aus  thunv  wenn  er  nicht  sein  Lehen 
muthwillig  aufs  Spiel   setzen   will.    Wir  haben 
diese  Unvorsichtigkeit  begangen  und  als  wir  ihn 
beinahe  mit  der  gröfsten  Mühe  und  Gefahr  er« 
atiegen  hatten,  konnten  wir  auf  einmal  nicht  mehr 
rückwärts  und  nicht  mehr  Torwarts  und  befanden 
uns  wirklich  in  einer  schwer  zu  beschreibenden 
Lage.    Wollten  wir  rückwärts,  so  rutschten  wir 
auf  dem  glatten  kurzen  Grase,  welches  den  jähen 
Abhang  überzog,  und  hätten  dann  das  Looa  ei- 
nes ehrlichen  Alpenbewohners  gethcilt,  welcher 
Tor  2  Jahren  an  der  nämlichen  Stelle  rutschte 
und  an  den  untenstehenden  Felsen  den  Tod  fand  , 
wollten  wir  aufwärts ,  so  mufsten  wir  entweder 
an  vertikalen  Felsen  hinaufklettern,  oder  uns  utn 
dieselben,   ohne  Aussicht  auf  Besserung  unserer 
Lage,  winden.    Ein  guter  Engel  hat  uns  endlich 
errettet,   wie  weiland  Kaiser  Maximilian  von 
der  Martinswand  bei  Innsbruck,  welche  doch  ge 
gen  diesen  Bofszahnd  unbedeutend  ist.     Am  QÖ 
stiegen  wir  herab  und  übernachteten  in  dem  am 
Fufse  des  Schleers  mitten  in  der  Waldregion  ge 
legenen  Bade  Badzcs   und  labten  uns  wieder  an 
frischem  Brode  und  Fleisch,   was  wir  seit  4  'la- 
gen entbehrt  hatten.    Die  Alpenbewohner  haben 
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hier  eine  Art  Zwieback,  welcher  dem  Judenma- 
tzen  nicht  anähnlich  aber  viel  härter  ist.  Auf 
dem  Bruch  ist  dieses  Alpenbrod  glasig.  Dieses 
Bad  ist  schwefel-  und  eisenhaltig.  Die  Schwefel- 
quelle ist  von  der  eisenhaltigen  getrennt.  Ich 
bin  überzeugt,  dafs  es  höchjt  wirksam  seyn  mag 
und  vielleicht  dem  Gasteiner  hei  weitem  vorzu- 
ziehen wäre.  Die  Einrichtung  ist  aber  eher 
schlecht  als  gut  zu  nennen.  Man  badet  in  einer 
Butte,  welche  einem  Troge,  worin  man  bei  uns 
die  abgestochenen  Schweine  brühet ,  ähnlicher 
t  ist,  als  einer  Badewanne.  Auch  sind  die  ziemlich 
unfreundlichen  Badezimmer  gemeinschaftlieh  Wir 
hatten  das  Vergnügen  mit  einigen  Bauern  zu  ba- 
den. Die  Gesellschaft  bestand  etwa  aus  3o  Per. 
sonen,  worunter  die  eine  Hälfte  Landleute  und  die 
andere  Bürger  aus  Bötzen  waren.  Zwei  Kapu- 
ziner spielten  in  der  Gesellschaft  die  Hauptrolle 
und  nahmen  den  Mittelpunkt  des  Tisches  ein.  Der 
eine  war  ein  sehr  guter  Mann  ,  was  ich  des  an- 
dern Tages  fand,  als  er  wegen  einer  Indigestion 
meinen  ärztlichen  Rath  in  Anspruch  nahm.  Ich  will 
nun  ein  Verzeichnis  der  gefundenen  Pflanzen  an- 
führen. Es  wird  auffallen,  dafs  auch  die  Alpen  so 
manche  gemeine  Pflanze  der  Ebene  nähren.  NB. 
Wo  keine  Auctorität  genannt  ist,  bedeutet  esL  inntf. 

V eronica  serpyllifolia  L.,  fruticulosa  Wulf.)  sa~ 
xatilis  L.y  lellidioidesy  aphylla,  Chamaedrys  ;  Paede- 
^  rota  Bonarola ;  Pinguicula  grandißora  Lam.  ;  An- 
thoxantlium    odoratum;    Valeriana   montana  L.% 
Phleum   alpinum  L.,    PK    commutatum  Gaud.; 
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Avena  distichophylla  Vill  ,  Scheuchzeri  All;  Glycc- 
ria  aquatica  Presl  ß.  striata  mihi  (diefs  ist  eine 
aufrechte,  finger-  bis  bandhohe,  dunkler  gefärbte 
Pflanze;  Merkmale  um  sie  von  der  Gl.  aquatica 
Prcsl  zu  trennen,  kann  ich  nicht  finden);  Poa  aU 
pina  und  ß.  vivipara,  pratensis  L.;  strotina  Ehrh., 
minor  Gaud.  ?;  Sesleria  caerulea  Ard. ,  tenella  Host, 
sphaeroeephala  Ard.  und  ß  leueoeephala  DC. ; 
Aira  cespitosa  ;  Festuca  rubra  W commut ata  Gaud. , 
varia  Hänke,  pumila  Vill. ;  Scabiosa  longißora  WK.; 
Galium  Mollugo,  silvestre  Poll.  ß.  alpestre  Gaud.  ;  AI- 
chemilla  vulgaris  L.,  montanafV. ;  Sagina  procum- 
lens;  Myosotis  alpestris  Schmidt;  Echinospermum 
deßexum  Lehm.;  Cerinthe  alpina  Kit  ;  Androsace 
hryoides  DC,  obtusifolia  Ali,  Primula  farinosa  L., 
longißora  All. ;  Soldanella  alpina ;  Chamaeledon  pro- 
cumbens  Link;  Campanula  barbata,  linifolia  Hän* 
he;  Phyteuma  haemisphaericum  y.  graminifolium 
Sieb,  (ist  vielleicht  humile  Schleicher) ,  Phyt  Sieberi  , 
Sprgl. ,  betonicaefolium  Villars;  Rhamnus  pumila  ; 
Ribes  petraeum  Jacq. ;  Viola  biflora ;  Thesium  alpi- 
num;  Gentiana  punctata  L.,  excisa  Presl,  imbricata 
Froel.,  verna  L.  in  verschiedenen  Formen,  mit 
spitzen  und  abgerundeten  Blättern,  bavarica  L., 
nivalis  L. ,  obtusifolia  TV. ;  Laserpitium  hirsutum 
Lam.;  Ligusticum  simplex  All.;  Athamanta  creten- 
sis  L.;  Pimpinella  magna  ß.  flore  rubro ;  Carum 
Carvi  ;  Parnassia  palustris  L. ;  Armeria  alpina  Hop- 
pe; Juncus  trißdus  L.  und  ß.  monanthos  Jacq. ,  Jac- 
quini  L. ,  triglumis  L.;  Luzula  spadicea  DC,  al- 
bida  DC.  und  ß.  rubella  Hoppe  y.  cuprina  Rochel 
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y.  y.  ßlalrescens  mihi,  lutea  DC,  campestris  DC.  j 
<J.  et  £  von  MK.;    Rumex  alpinus,,  scutatus;  Vt* 
Tatrum  album  ß.  Lobelianum  Berk.;  Epilobium  al- 
pinum;  Daphne  Mezereum,  Cneorum  @.  striata  Trott ; 
Polygonum  viviparum ;  Rhododendron  ferrugineum, 
hirsutum  ;   Pyrola  rotundifolia,  media  Sw. ,  minor, 
unijlora;  Saxifraga  Aizoon  Jacq  ,  caesia,  oppositi- 
folid7  aizoides,   muscoides  Wulf ,  androsacea,  con* 
troversa  Sternb.  >  rotundifolia ;   Dianthus  sylvestris 
Wulf;  Silene  quadrifida^  rupestris^  acaulis;  Stel* 
laria  nemorum;  Arenaria  ciliata        aretioides  MK. ; 
Alsine  venia  Bartling  cum  varietatibus ;  Cherleria 
sedoides;  Sedum  villosum,  atratum;  Cerastium  tri- 
viale Link  ß.  glabrius,  strictum  DC;  Cerastium  /a- 
tifolium ;    Potentilla  aurea,  nitida;   Geum  rivale, 
montanum ;    Dryas  octopetala ;    Papaver  Burseri 
Crantz  (sehr  häufig  im  Gerolle  am  Fufse  des  Platt- 
kofeU);  Helianthemum  grandiflorum  Scop.,  oelan- 
dicum;  Aconitum  tauricum  Wulf ,  Vulparia  Rchb.; 
Anemone  apiifolia  Scop.  >  alpin  r,  vernalis,  baldensis.; 
Atragene  alpina;  Ranunculus  montanus  Ü,  platani- 
folius,  Seguierii  Vitt,  (sehr  häufig  mit  Papaver  Bur» 
seri),  polyanthemosj  acris ;    Trollius  europaeus  ;  Be- 
tonica  Alopecuros;  Thymus  alpinus;  Horminum  j&m 
renaicum  ;    Orobanche  seyserensis  mihi  (6000  FvU 
hoch,  mit  EpiÜiymum  DC.  verwandt),  Bartsia  alpi* 
na;  Alectorolojdius  major  Ehrh.  ß.  alpestris  Wahlenb. 
Euphrasia  minima  Jacq.;   Pedicularis  recutita,  -  ver- 
ticillata,  palustris ,  rostratay  tuberosa,    rosea  Jacq. 
(steht  am  Fufse  des  Plattkofels  nicht  häufig  mit 
Primula  longißora  All.  und  Horminum  pyrenai- 
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cum);  Linaria  alpina  DC.  Scrofularia  canina; 
Biscutella  laevigata;  Lepidium  alpinum,  rotundifo- 
Uum;  Draba  aizoides  L.  (die  3  letzten  Pflanzen 
bilden  mit  der  Alpen  form  von  Gentiana  verna  und 
mit  Gentiana  imbricata  die  ganze  Flora  des  ar- 
men Steingerölles  des  Plattkofels.  Die  Crucife- 
ren  steigen  überhaupt  sehr  hoch  hinauf).  Draba 
Jrigida  Sauter.  Cardamine  amara;  Arabis  alpina, 
coerulea  Wulf.,  bellidifolia,  pumila  Wulf.,  nutans 
MÖnch.;  Polygala  Chamaebuxus  ß.  vexillo  purpureo; 
AnthyllU  Vulneraria ;  Lotus  corniculatus  L. ;  Trifo» 
lium  alpinum,  nivale  Sieber,  pallescens  Schreber; 
Phaca  alpina,  australis;  Astragalus  campestris,  ve- 
lutinus  Sieb.,  montanus,  alpinus;  Hedysarum  obscu' 
rum;  Hieracium  Pilosella,  pillosellae forme  Hoppe, 
alpinum  L.,  glanduUferum  Hopptf  *%illosum  W., 
vulgatum  Fries  *ar. ;  Willemelia  apargioides  Neck; 
Geracium  aureum  Rchb.;  Apargia  alpina  W.  cum 
Tar.f  Taraxaci  W.,  hispida  W.  cum  var. ,  autum- 
nalis  var.  alpina;  Taraxacum  officinale  ß.  Kalb- 
fussii  mihi,  Scorzonera  alpina  Hoppe;  Hypochaeris 
Helvetica ;  Cirsium  spinosissimum  Scop. ;  Cacalia  a/- 
pina;  Gnaphalium  Leontopodium;  Chrysanthemum 
alpinum  und  Achillea  Clavenae,  atrata;  Senecio 
Doronicum;  Cineraria  longifolia  Jacq.;  Tussilago 
alpina ;  Erigeron  alpinus ;  Aster  alpinus ;  Arnica 
montana;  Centaurea  phrygia.  —  Orchis  albida, 
conopsea,  viridis,  nigra  und  ß.  flore  roseo.  Calli- 
triche  verna;  Carex  capillaris,  limosa,  atrata, 
cespilosa  ,  ferruginea  Schk.  ,  firma  L.;  mehrere 
Salixarten,   als  retusa,  reticulata.     Ich  kann  sie 
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rieht  genau  angeben  da  ich  sie  an  Hrn.  Hofrath 
Koch  zur  Bestimmung  uberschickt  habe.  Rho- 
diola  rosea. 

Beim  Besteigen  der  Seyseralpe  sammelte  ich 
ferner: 

Arundo  varia  Schrad  ,  Melica  ciliata ;  Campa- 
nula  Cervuaria;  Rhamnus  pumila;  Viola  canina; 
Cuscuta  Epilinum  Weihe;  Lilium  hulbiferum;  Epi- 
lobium  Dodonaei  Fill. ;  Polygonum  Bistorta  ;  Tunica 
Saxifraga  MK. ;  Saponaria  osymoides ;  Dianthus 
sylvestris  Wulfen;  Silene  nutans;  Sedum  album, 
dasyphyllum  und  reßexum ;  Sempervivum  arach- 
noideum;  Rubus  fruticocus,  Galeobdolon  luteum  Sm. 
ß.  alpinum  mihi ;  Prunella  vulgaris;  Clinopodium 
vulgare;  Scrofularia  canina,  Myagrum  sativum; 
Geranium  sylvaticum  ;  Genista  germanica,  tinetoria;  \ 
Ononis  Natrix,  spinosa  L.  ß.  fiore  rubro  et  albo.  j 
Orobus  niger;  Lathyrus  sylvestris;  Vicia  cassubica, 
sepium ;  Lotus  corniculatus  ;  Onobrychis  montana 
DC;  Trifolium  agrarium  ;  Medicago  lupulina;  Co- 
Tonilla  minima,  varia,  Emerus ;  Gnaphalium  dioi- 
cum,  alpinum;  Solidago  Virgaurea\  Erigeron  alpi- 
nus;  Aster  alpinus;  Bellidiastrum  monianum  ß. 
radio  rubra ;  Amaranthus  retroflexus  W . 

Um  Bötzen  stehen  sehr  häufig :  Panicum  ci- 
liare Retz,  viride  L. ;  Poa  pilosa  E. ,  megastaehya 
Koel.y  Celtis  australis]  Rlius  Cotinus;  Galium  ru- 
brum, Allium  sphaeroeephalum;  Dictamnus  albus  ß. 
Fraxinella;  Portulaca  oleracea]  Sempervivum  tecto- 
rum;  Cactus  Opuntiay  Punica  Granatum ;  Prunus 
Malialeb;  Coluiea  arborescens ;  Dorycnium  herb*- 
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ceutn ;  Quercus  appennina  Lam. ;  F^ryngium  amc- 
thystinum  steht  am  Wege  nach  Meran;  Pistacia 
Terebinthus.  Der  Senecio  incanus  ist  in  Felsritsen 
auf  dem  Gipfel  des  tonst  armen  Jansen  gemein« 
Orobanche  Epiberbeüs  F.  W.  Schultz,  ist  häufig 
auf  dem  Schöoberg  hinter  Jansbrust  neben  der 
Chaussee. 

Noch  sei  es  mir  erlaubt ,  hier  ein  paar  Bemer- 
kungen zu  einigen  Syngenesistcn  der  Seyser- 
alpe  anzuführen. 

I.)  Taraxacum  ofßcinale  ß.  Kalbfussii  C.  ff. 
Schultz.  Bipontin. 

Das  Genua  Taraxacum  ist  noch  ein  großer 
Stein  des  Anstosses,  Während  MB.  in  seiner 
Flora  taurico  -  caucasica  eine  Menge,  und  Rei- 
ch enbach  in  seiner  Flora  germ.  excursoria  neun 
Arten  annimmt,  vereinigt  der  geistreiche  Gaudin 
in  seiner  Flora  helvetica  alle  in  eine  einzige  Art. 
Ich  wage  es  nicht,  in  dieser  Sache  zu  entschei- 
den. Der  Aufmerksamkeit  der  Botaniker,  welche 
die  Seyseralpe  besuchen,  will  ich  aber  eine  Fornl 
empfehlen  ,  welche  höchst  ausgezeichnet  ist,  und 
welche  ich  nirgends  beschriehen  fand.  — 

Die  Pflanze  ist  sehr  klein.  Der  Schaft  ist 
i  Zoll  bis  1  Zoll  und  2  Linien  hoch  und  gans 
nackt.  Die  Blume  1/2  Zoll  hoch.  Die  Blätter 
sind  länglich,  oben  abgerundet,  gegen  die  Basis 
verschmälert  ,  i  Zoll  —  i3  oder  14  Linien  lang, 
3  —  5  Linien  breit  und  tief  fiederspaltig.  Jedes 
Blatt  hat  1  —  2  Paare  FieJerblättchen ,  welche 
meist  einander  gegenüberstehen    1-11/2  Linie 
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breit  und  beinahe  s  Linien  lang,  entweder  ver- 
tikal auf  der  Mittelrippe  aufsitzen  öder  etwas 
nach  oben  gerichtet ,  und  an  der  Spitze  vollkom- 
men abgerundet  find.  Die  Kelchschuppen  sind 
alle  angedrückt,  die  äufsern  6  —  7  eiförmig  zu- 
gespitzt; die  innern  (8  —  9)  linien förmig  und  die 
innersten  davon  sehr  breit  hautrandig.  Die  Li- 
gulae  des  Bandes  sind  aufsen  in  der  Mitte  mit 
einem  grünlichen  breiten  Streifen  geziert.  Die 
Wurzel  ist  wie  bei  döm  gewöhnlichen  Taraxacutn. 
Reifen  Samen  habe  ich  keinen.  —  Alpenweiden, 
an  feuchten  Orten.  Juli.  2J. 

Taraxacum — foliis  oblongis  pinnatis:  pinnis 
pancis  extrorsis  aut  antrortis  apice  rotundatis, 
acapo  humili,  anthodii  squamis  Omnibus  adpressis« 

2)  Hieracium  pilosell aeforme  Hoppe.  Spren- 
gel betrachtet  in  seinem  Syatema  yegetabilium 
t.  III.  p.  639  unsere  Pflanze  als  eine  Abart  des 
TT.  Pilosella  L.  und  sagt:  »,  EL  pilos  elbeforme 
Hoppe  ex  alpibus  noricis  idera,  nec  anthodio  dif- 
fert.*' —  Im  Anthodium  liegt  aber  gerade  der  we- 
sentliche, auf  den  ersten  Blich  auffallende,  höchst 
charakteristische  Unterschied  zwischen  H.  Pilosella 
und  II.  pilosellaeforrae  Hoppe.  Das  Anthodium 
des  H.  pilosellacforme  Hoppe  erinnert  mich  an 
das  von  Hypochaerls  helvctica  ,  welche  mit  unsrer 
Pflanze  häufig  vorkommt.  —  Ich  sammelte  das 
H.  piloscllaeforme  mit  dem  ächten  B.  Pilosella 
auf  einer  trocknen  Alpenwiese  gegen  den  Platt- 
kofel unweit  der  letzten  Alphütte  in  einer  Höhe 
von  5ooo  Fufs  oder  etwas  höher.     Das  H.  Pilo- 
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sella  von  der  Seyseralpe  itt  den  Exemplaren, 
welche  ich  um  Mönchen,  also  etwa  1700  Fufa 
hoch,  sammelte,  ganz  gleich,  und  hat  nur  etwaa 
kürzere  Stolonen.  Man  kann  also  das  H.  pilosel- 
laeformo  nicht  alt  Alpenmodificatioo  von  H.  Pi- 
losella  L.  annehmen. 

H,  pilosellaeforme  hat:  tquamas  anthodii  ex* 
ternas  lato-ovatas,  internal  lato  -  lineares. 

H.  Pilo&clla:  squamas  anthodii  externas  lan- 
ceolatas,  internes  angusto  -  lineares.  Darin  beruht 
meiner  Ansicht  nach  der  wesentlichste  Unter- 
schied. Die  Kelchschuppen  an  H.  Pilosella  sind 
auch  viel  dünner  als  an  II.  pilosellaeforme.  — 
H.  pilosellaeforme  und  seine  Verwandte  haben 
einen  dreifachen  Ueberzug  1)  einen  feinen,  dich- 
ten, weifsen  Filz,  womit  die  Unterseite  der  Blät- 
ter, der  Schaft  und  zum  Theil  die  Kelchschuppen 
überzogen  sind;  2)  feine,  lange,  einfache,  weifse 
Haare,  welebe  die  Blätter  und  den  Schaft  mehr 
oder  weniger  bekleiden  ;  3)  schwarze ,  kurze 
DrOsenhaare,  welche  den  Schaft,  beBondera  un- 
ter dem  Anthodium,  und  den  Bücken  der  Kelch- 
schuppen bedecken.  —  Dieser  Ueberzug  wech- 
selt sehr.  Bei  II.  pilosellaeforme  ist  er  am  stärk- 
sten. Der  Filz  ist  bei  unsrer  Art  dicht  aufge- 
tragen; die  einfachen,  weifsen  Haare  sind  weniger 
zerstreut  stehend  als  an  H.  Mosella,  und  beson- 
ders  gegen  die  Basis  der  Blätter  sehr  gehäuft,  wo 
sie  auch  bis  zu  3"'  lang  werden.  Der  Schaft  ist 
unten  mit  zahlreichen  einfachen  Haaren  besetzt, 
und  oben  mit  dichtstehenden  Drüseohaareo,  so 
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data  er  unter  dem  Antbodium  ganz  schwarz  aus- 
sieht.   Ich  möchte  beinahe  sagen,  dafs  die  einfa- 
chen   Haare   oben    in    Drüsenbaare  ubergehen. 
Der  Rücken  der  Kelchscbpppen  ist  dicht  mit  kur- 
zen schwarzen  Dtüscnbaaren  besetzt,  und  die  Sei- 
ten derselben,  welche  bei  der  Knospe  frei  und 
nicht  Ton  andern  Schuppen  bedeckt  waren,  so  wie 
die  Spitze,  sind  dicht  mit  *eifsem  Filz  belegt. 
Derselbe  Filz   ist  auch  zwischen  die  schwarzen 
Drüsenhaare  gemischt,  und  befindet  sich  überhaupt 
an  allen  Theilen  der  Schuppe,  weichein  derKnospe 
frei  waren.    Die  Theile  der  Schuppen,  welche  in 
der  Knospe  bedeckt  waren,  sind  hohl  und  bell- 
grün.     Mein  Exemplar  hat  gar  keine  Stolonen. 
Das  Rhizom  ist  horizontal,   abgebissen,  und  mit 
starken  Fasern  besetzt.    Reifen  Samen  besitze  ich 
keinen.     Die  Blatter  sind  etwa  wie  an  H.  Pilo- 
sclla.    Juli  % 

3  und  H.)  Hieracium  glanduliferum  Hoppe  und 
H.  pumilum  Hoppe  (H.  alpinum)  L.  —  beide  an 
steinigen  Orten  der  Seyseralpe.  Hieracium  pu- 
milum  Hoppe:  ist  c\x\e  planta  rigidula  und  hat 
folia  obovata,  in  petiolum  longum  attenuata,  glau- 
cescentia,  crassiuscula,  raro  denticulata,  suj>ra  pilis 
simplieibus  albii  longisque  obtecta,  iirfra  subnuda'j 
calyx  villosissimus ;  scapus  \floruS)  squamis  1  —  2 
foliaceis  veslitus.  — 

Hieracium  glanduliferum  Hoppe  ist  eine  planta 
gracilis  und  hat  folia  lincari  -  lanceolata ,  utrinque 
allenuata,  acuta^  in  petiolum  alatum  angustata,  laete 
viridia,  tenuia,  undulata,  pilosa,  pilis  ad  basin  folio* 
rum  longissimis  2  —  3  lineas  longis ;  scapus  uniflo* 
ruSy  squamula  unica  foliacca  obsitus,  superne  pilis 
glanduliferis  nigrescensy  anthodium  pilis  longis  den- 
sissime  munitum, 

(lliezu  Lit.  Der.  Nr.  XU.) 
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I,    Original  -  Abbandlungen. 
Ueber  die  Deutung  der  Blumentheile  der  Baisami' 
neu,   und  die  Stelle  dieser  Pßanztn  im  Systeme; 
too  Hrn.  Prof.  Agardb  in  Land. 


wahre  Stelle  im  Systeme,  und  die  dieae 
begründende  Bedeutung  der  Blomentheile  der 
Balsaminen  itt  in  den  letzteren  Jahren  der  Ge- 
genstand vielfältiger  Portebungen  gewesen.  Die 
grohe  Verschiedenheit  der  Resultate,  zu  welchen 
diese  bei  den  verschiedenen  Verfassern  geleitet 
haben,  ist  ein  Beweis  der  Schwierigkeit,  diese 
Frage  gehörig  so  lösen,  und  zugleich  ein  Anlaf», 
neue  Resultate  su  suchen.  Wenn  die  Verfasser  näm- 
lich Ober  einen  Gegenstand  nicht  einig  sind,  so 
wird  dieser  um  so  mehr  dem  gröfseren  Publicum 
angehörig,  dessen  Bichtersprnch  er  unterworfen 
wird.  Die  Frage  wird  allgemeiner;  ein  jeder 
wagt  seine  Stimme  su  erheben,  und  Gelehrte  von 


ersten  Range  sich  nicht  vereinbaren  können. 

Nur  auf  solchen  Anlafs  konnte  es  mir  ein- 
fallen, meine  Meinung  Ober  die  Blume  der  BaUa- 

minen  aufzustellen,  eine  Frage,  welche  Natorfor- 

Fioi*  39.  ,  Q  a 
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scher»  wie  Ach.  Riebard,  Komb  und  Roepcr 
untersucht  haben.  Diese  Verfasser  sind  aber  alle 
unter  sieb  selbst«  wie  Linne  und  Jussieu,  zu 
verschiedenen  Resultaten  darüber  gelangt,  so  dafs 
die  Autorität  sich  selbst  aufgelöst,  und  daa  grofse 
Publikum  seine  freie  Stimme  hat. 

Wenn  ich  noch  einmal  diesen  Gegenstand 
zur  Sprache  aufnehme,  so  geschieht  es  nicht,  um 
diesen  von  mir  hochgeschätzten  Schriftstellern  au 
widersprechen,  oder  ihre  Ansichten  zu  widerlegen, 
sondern  um  neue  Verhältnifse  aufzusuchen,  Punk* 
te,  welche  diese  Verfasser  unberührt  gelafsen,  auf* 
zunehmen,  und  zur  möglichsten  Klarheit  durch« 
zuführen.  Ja  ich  wage  es,  meine  Meinung  diesen 
Forsebern  vor  allen  anderen  zur  Beurtbeilnng  zu 
überlafsen. 

Da  die  Blumentheile  der  Balsaminen  ver- 
schieden benannt  worden,  so  würde  es  einer  oder 
der  anderen  Ansicht  der  bisherigen  Forscher 
Recht  geben  heifsen,  wenn  ich  diese  Theile  mit 
anderen  Namen  benennen  wollte,  als  denjenigen, 
welche  durch  das  Resultat  meiner  folgenden  Unter- 
suchungen gerechtfertigt  werden. 

Ich  besehreibe  also  diese  Blume  ohne  Rück* 
sieht,  wie  man  die  Theile  früher  benannt  hat, 
folgendermsfsen  : 

Die  Bahaminen  gehören  zu  einer  Klasse  von 
Pflanzen,  die  dadurch  ausgezeichnet  sind,  dafs  sie 
bei  alternirenden  Blättern  doch  eine  ttheilige  Blume 
haben.    Die  Capparideen%  die  Cruciferen,  die  Papa» 

* 
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vtractent  die  Fumariaceen  sind  in  dieser  großen 
Klasse  enthalten. 

Der  Kelch  der  Bahaminen  besteht  aus  vier 
Blattern;  s  kleineren  schuppenähnlichen,  2  grös- 
seren kreuzweise  gegen  diese  gestellten,  wovon 
dss  eine  gespornt  ist,  und  dss  andere  angespornt» 
welches  letztere  Ton  Wall  ich  Galea  genannt 
wird.  Die  Krone  besteht  auch  aus  4  Blattern,  2 
und  21  zusammengewachsen.  Jedes  von  diesen 
zusammengesetzten  Blättern  bat  2  deutliche  Haupt- 
nerven, welche  nichts  anders  als  die  Mittelnerven 
der  einzelnen  Blatter  sind;  und  jedes  ist  mit  ei* 
ner  der  Kelchschuppen  parallel,  oder  ihr  antepo- 
nirt,  so  dafs,  wenn  man  das  Blatt  in  seine  bei- 
den Blätter  auflöst,  die  Kelchschuppen,  wie  bei 
der  gewöhnlichen  Blumenform,  zwischen  beide 
Kronblatter  gestellt  erscheinen,  oder  damit  alter« 
niren.  Die  Staubgefafse  sollten  an  der  Zahl  6  seyn, 
oder  die  Plätze  der  Staubgefafse  sind  6;  es  sind 
aber  nur  5  Staubgefafse  vorhanden,  eines  derselben 
ist  in  die  Axille  des  gespornten  Kelchblatts  gestellt, 
das  sechste  Staubgcfäfs  sollte  in  der  Axille  des  an- 
gespornten grofsen  Kelchblattes  sitzen,  fehlt  aber, 
und  die  4  anderen  Staubgefafse  sind  zu  9  und  3 
vor  die  Kronenblätter  oder  die  Kelchschuppen 
gestellt,  ohne  dafs  man,  —  da  theils  die  Kronen- 
blätter dort  zusammenfließen ,  theils  die  Kelch- 
schuppe in  derselben  Gegend  sitzt,—  authentisch 
bestimmen  kann,  ob  diese  2  Staroina  in  der  Axille 
des  zusammengesetzten  Kronblattes  oder  in  der 

Qq  2 
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Axille  der  Kelchschuppen  sitzen;  eine  Frage,  die 
gewifs  von  Wichtigkeit  ist,  die  aber  nicht  aus 
der  blofsen  Untersuchung  der  Balsaminen  beant- 
wortet werden  kann,  und  auch  bei  den  übrw 
gen  verwandten  Gruppen  von  grofter  Schwierig- 
keit ist, 

^  .Man  findet,  nach  dieser  Beschreibung,  dafs 
die  Blume  der  Balsaminen  ganz  die  der  Crucife- 
r§n  ist,  welche  auch  4  Kelchblätter,  4  Kronen, 
blätter  und  6  Siaubgefäfse ,  wovon  2  nnd  2  zu- 
sammensitzen ,  und  die  beiden  andern  einzeln  in 
der  Axille  der  2  Kelchblätter  stehen.  Die  einzi- 
gen Verschiedenheiten  bestehen  erstens  in  der 
Form  der  Blumenblätter,  *)  dann  in  der  Zusam- 
menwachsung der  Kronenblätter,  und  endlich  in 
der  Verschwindung  des  sechsten  Staubgefäfses. 
Diese  Verschiedenheiten  wären  Einwürfe  genug 
gegen  die  Deutung,  die  wir  gegeben  haben,  wenn 
wir  nicht  auch  diese  durch  Mittelstufen  erklären 
und  deutlich  zeigen  konnten,  wie  sie,  bei  aller 
Irregularität,  aus  der  regulären  Form  der  Cruci» 
feren  abstammen,  und  hergeleitet  werden  können 
und  müfsen. 

Bei  den  Cruciferen  sind  4  Kelchblätter,  wo- 
von die  2  in  Rücksicht  der  Aestivation  äusseren 
viel  kleiner,  der  Form  nach  platt,  d.  b.  ohne  Gib- 
bosilat  erscheinen,    und  jedes  nur  ein  Staubge- 

*)  Mit  Blumenblättern  mein«  ich  immer,  was  DcCan- 
dolle  tepala  nennt,  alle  Stüublatter  der  Staubfädeo, 
iowoul  det  Kelche»,  al»  der  Krone. 
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fäfs  in  der  Axille  besitzt.  Die  3  übrigen  oder 
lateralen  sind  die  inneren  and  gröberen,  dabei  Ton 
zarterer  und  mehr  kronartiger  Consistenz,  haben 
eine  Neigung  an  der  Baiia  eine  Gibboiitat  anzu- 
nehmen, und  sind  endlich  mit  a  Staubgefäfsen  in 
der  Axille  terseben.  Et  Ut  für  die  folgende 
Erörterung  wichtig,  diese  Verschiedenheit  genau 
zu  bemerken.  Die  Kelchblatter  sind  ?on  zweier- 
lei ganz  verschiedener  Beschaffenheit.  Diese  Be- 
schaffenheit kann  in  angränzenden  Pflanzengrup- 
pen sich  noch  mehr  entwickeln.  Die  i  äusseren 
kleineren  Kelchblatter  können  noch  kleiner  wer- 
den,  sie  können  in  Schuppen  fibergehen.  Die  i 
gibbosen  zarteren  Kelchblätter  können  noch  mehr 
gibbos,  noch  zarter  werden,  sie  können  endlich 
gespornt  und  kronenartig  werden ;  und  gerade 
dieses  geschieht  bei  den  Fumariacetn  und  Bai 
taminen. 

Vergleichen  wir  nämlich  mit  den  Cruciferen 
erstens,  um  eine  Mittelstufe  zu  finden,  die  Fi*- 

rnariae  bicalcaratae. 

Bei  diesen  finden  wir,  dafs  die  beiden  aus* 
seren  Kelchblätter  noch  kleiner  geworden  als 
bei  den  Crutiferen^  und  dafs  die  beiden  inneren 
sich,  in  Rücksicht  der  Gibbosität,  Gröfse  und 
Kronensubstanz,  noch  mehr  entwickelt  haben  , 
übrigens  haben  die  Kelchblätter  dieselbe  Stellung, 
und  die  zwei  gibbosen  haben  hier,  wie  bei  den 
Cruciferm,  ein  einziges  Staubgefäfs  in  ihrer  Axil- 
le, da  die  Tier  übrigen,  obgleich  zusammenge- 
wachsen, nach  der  Analogie  der  Cruciferen  zu 
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den  kleineren  Kelchblättern  geboren  mühen,  and 
auch  auf  der  Seite  stehen. 

Die  Kronenblätter  bei  den  Cruciftren  sind  in 
der  Zahl  4 ;  bei  den  Fumarien  finden  wir  «war 
nur  2;  da  aber  jedea  von  diesen  parallel  mit  dem 
Kelchblatt  sitzt  (welches  gegen  das  Gesetz  ist, 
dafs  die  Kronenblätter  mit  Kelchblättern  alterni- 
ren  mühen,),  to  roufa  man  sie  noth wendig  als 
swei  zusammengesetzte  Blätter  betrachten.  Die 
Zusammenwacbsong  der  Kronenblätter  hat  hier 
seinen  Grund  in  der  Entwicklung  der  2  gibbosen 
Kelchblatter.  Dadurch,  dafa  diese  gröfser  sind, 
müTsen  ewei  ton  den  Kronenblättern  »usammen- 
gedrängt  werden  ;  und  dadurch  dafs  die  krönen» 
bildende  Kraft  auf  die  2  Kelchblätter  gerichtet 
ist,  mufs  sie  für  die  Kronenblätter  selbst  weniger 
wirkend  werden.  Dadurch  mühen  2  und  2  su* 
fammenwachsen,  und  verkleinert  erscheinen.  Dafs 
diese  Zusamraenwachsung  der  Kronenblätter  nicht 
blofs  eine  Hypothese  istt  wird  wieder  durch  die 
Bahaminen  bewiesen,  wo  die  Zusammensetzung 
der  beiden  entsprechenden  Blätter  aus  swei  ver- 
schiedenen Blättern  gane  deutlich  wird. 

Die  Blume  der  Fumariae  bicatearata*  be- 
steht also  vollkommen  aus  denselben  Theilen,  als 
die  Blume  der  Cruciferen;  aus  2  Kelchblättern 
und  2  gröfseren  gibbosen;  aus  4  Kronen  blättern 
und  aus  6  Staubgefäfsen ,  wovon  daa  erste  und 
sechste  der  Achse  der  gibbosen  Kelchblätter  ent- 
sprechen, oder  in  ihrer  Axillc  sitzen,  die  4  übri- 
gen aber  zwischen  sie  gestellt  sind. 
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Nachdem  wir  die  grofse  Uebereinstimmung  der 
2  -  gespornten  Fumariaceen  (Fumariae  bicalcaratae) 
mit  den  Cructfcren  gefunden  haben,  bemerken  wir» 
dal*  der  einzige  Unterschied  der  i  -  gespornten 
Fumariaceen  darin  besteht,  dafs  die  Gibbositit 
oder  der  Sporn  des  einen  Kelchblattes  hier  ver- 
schwunden ist,  und  die  Blume  dadurch  unsymme- 
trisch geworden  ist. 

Aus  den  1  -  gespornten  Fumariaceen  sind  die 
BaUaminen  nämlich  leicht  su  erklären«  Wir  fin- 
den bei  ihnen  die  %  kleinen  Kelchscbuppen,  und 
die  beiden  gröfseren  Kelchblätter  v  wovon  das 
eine  gespornt  ist,  das  andere  aber  nicht.  Die- 
ses ist  genau  wie  bei  den  t  -  gespornten  Fuma* 
rien.  Man  findet  aber  auch  Species  tob  Baisami. 
sen  f  welche  den  a  -  gespornten  Fumariaceen  ent- 
sprechen,  und  eben  so  a  •  gespornt  sind  als  diese. 
Eine  solche  ist  Impatlem  Iracteata  Colebroohe.  *) 

*)  Dafs  die  Galea  oder  das  angespornte  Kelchblatt  von 
derselben  Natur  und  demselben  Range  ist  alt  das  ge- 
spornte  Kelchblatt  bei  den  Balsaminen,  und  dafs  kein 
anderer  Unterschied  dabei  Statt  findet,  als  dafs  der 
Sporn  oder  die  Gibbosität  bei  der  einen  verschwunden 
ist,  kann  niemand,  selbst  bei  der  blofsen  Ansicht,  laug« 
neo.  Man  findet,  wie  oben  gesagt  ist,  eine  Species  Im- 
patiens  bracteata  ,  wo  eine  Spur  des  Sporns  auch  bei 
der  Galea  au  tehen  ist,  wenn  ich  anders  W  a  1 1  i  ch*  s 
Worte  recht  verstehe  („Upper  petal  coneave  with  gib- 
bous  back"  Fl.  Ind.  p.  <§6o.)  und  man  findet  eine  an- 
dere /.  scabriuscula  Hayne,  bei  welcher  das  seynsollcn- 
de  gespornte  Blatt  keinen  Sporn  hat,  and  wo  also  die 
beiden  Kelchblätter  sich  gleich  sind.  Ist  aber  die  Galea 
and  das  gespornte  Kelchblatt  von  derselben  Natur,  wie 
«las  gespornte  und  angespornte  Kelchblatt  bei  den  Fu- 
marien%  ao  ist  keia  Zweifel  vorhanden,  dafs  die  Balta- 
imuenblume  uacb  demselben  Typus,  als  die  Fumarien- 
blume  und  Crucifgrenbiumt  geformt  ist. 
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Wir  finden  weiter  die  2  Kronblätter,  welche  pa- 
rallel mit  den  Kelchschuppen  sitzen,  deutlich  aat 
2  Blattern  luiimmeo  gesetzt ;  eine  Erscheinung, 
welche  wir  schon  bei  den  Fumariacetn  ahnden» 
hier  aber  ohne  Zweifel  finden.  Einen  einzigen 
Unterschied  finden  wir  «wischen  beiden  Blumen, 
und  dieser  ist,  dafs  das  sechste  Staubgefäfs  bei 
den  Balsaminen  fehlt. 

Dieser  Unterschied  wäre  Ton  grofser  Wichtig, 
keit,  wenn  man  nicht  das  Gesetz  annehmen  könn- 
te, dafs  in  allen  Blumen  mit  Staubgefafsen  von 
bestimmter  Zahl,  die  Zahl  der  Staubgefäfse  Ton 
der  Zahl  der  Blumenblätter  abhänge;  weil  alle 
Staabgefäfse  in  solchen  Blumen  in  der  Axille  der 
Blumenblätter  vorkommen  sollen  und  müfsen. 
Ueberall  also,  wo  eine  leere  Axille  ist,  kann  man 
annehmen,  dafs  ein  Staubgefäfs  fehlt,  oder  sich 
entwickeln  kann.  Nun  ist  die  Axille  des  unge- 
spornten  Kelchblattes  bei  den  Balsaminen  leer, 
also  mufs  hier  ein  Staubgefäfs  abortirt  seyn.  Die 
wahre  Zahl  der  Staubgefäfse  bei  den  BaUaminen 
ist  also  6,  und  nicht  5. 

Aber  diese  Lehre  ist  noch  ron  wenigen  an- 
erkannt, oder  vielleicht  besser  zu  sagen,  noch 
nicht  zur  Klarheit  und  zum  Bewufstseyn  gebracht. 
Man  wird  uns  also  ans  diesem  Grunde  nicht  zu- 
geben  ,  dafs  in  der  Axille  der  Galea  ein  Staub- 
gefäfs fehlgeschlagen  ist.  Wir  müfsen  daher  die 
Abnormität  von  5  Staubgefafsen,  statt  6,  aus  an* 
dern  und  speciellen  Gründen  erklären.  Diese 
Gründe  liegen  aber  schon  in  der  Vergleichang 

V 
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mit  den  Cruciferen  und  Fumariaceen,  Wenn  wir 
die  Stellung  der  Staubgefäfse  bei  diesen  Familien 
vergleichen,  so  finden  wir,  dafs  in  der  Axille  der 
andern  gibbosen  Kelchblätter ,  oder  derjenigen, 
die  diesen  entsprechen,  ein  Staubgefaf*  vorkommt ; 
wenn  es  also  bei  dem  einen  an  den  entsprechen- 
den Blättern  in  der  Balsaminenblume  sich  nicht 
findet ,  so  ist  es  nur  ein  Zeichen ,  dafs  ea  dort 
fehlgeschlagen  ist,  und  dafs  die  Normalzahl  der 
Staubgefäfse  doch  nicht  5,  sondern  6  seyn  kann 
und  mufs. 

Diese  Fehlschlagnng  wird  durch  eine  Beob- 
achtung von  Roeper  selbst,  wie  es  mir  scheint, 
•ehr  bestätiget.  Roeper  sagt  nämlich,  (siehe 
p.  17  seiner  interessanten  Schrift)  dafs  dasjenige 
Carpell ,  welches  parallel  mit  dem  ungespornten 
Kelchblatte  ist,  öfters  in  ein  Staubgefäfs  verwan- 
delt wird.  Dieses  Staubgefäfs  ist  also  das  feh- 
lende sechste,  welches  hervortritt,  wenn  das  Car- 
pell, welches  in  seiner  Nähe  sitzt,  verschwindet. 
Die  Anlage  zu  einem  sechsten  Staubgefäfs  ist 
also  da  ;  da  aber  die  Kraft  es  zu  entwickeln  zur 
Bildung  des  zweiten  Carpells  verwendet  wird,  so 
mufs  ea  unentwickelt  bleiben. 

Nehmen  wir  das  ganze  Raisonnement  zusam- 
men, so  finden  wir,  dafs  die  Blume  der  Baisamitun 
aus  einem  4theiligen  Kelch,  einer  4theiligen  Krone 
und  6  Staubgefäfsen  (wovon  das  eine  fehlschlägt) 
besteht,  gerade  wie  die  Blume  der  Cruciferen  und 
Fumariaceen. 

Dieae  Aehnlicbkeit  der  Balsaminenblume  mit 
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der  Blume  der  Fumariaceen  war  langst,  selbst 
tod  De  Ca  nd  olle,  anerkannt.  Man  nahm  aber 
diese  Aehnlicbkeit  nur  als  eine  äufstre  und  app<u 
rtnte,  nicht  als  eine  innere  und  wesentlich*  an; 
weil  man  immer  ?on  der  Ansiebt  ausging,  dafs 
die  Balsaminenblume  eine  5f heilige  seyn  müfse, 
weil  der  Garpellen  und  Staubgefafse  5  aejen. 
Dafs  die  5  -  Zahl  der  Staubgefafse  eine  Irrung 
war,  welche  daher  rührte,  dafs  man  die  Abha'n- 
gung  der  Staubgefafse  ton  den  Blumenblättern 
nicht  erkannt  hatte,  haben  wir  gesehen.  Wie 
et  aber  mit  der  5 •  Zahl  der  Carpellen  zusammen- 
hängt, liegt  uns  nun  auch  ob  so  untersuchen« 

Die  Zahl  der  Carpellen  hangt  im  Allgemeines 
nicht  Ton  der  Zahl  der  Blumenblätter  ab;  und 
man  kann  äufserst  selten  Ton  jenen  auf  diese 
schliessen.  Darum  war  ea  schon  eine  cur  Irrung 
führende  Idee,  aus  der  5 -Zahl  der  Carpellen  auf 
eine  5theilige  Blume  zu  schliefen ,  aber  sie  war 
ea  noch  besonders  bei  den  Balsaminen  y  da  aie 
su  einer  Klasse  gehören,  wo  die  Zahl  der  Car- 
pellen nicht  rollkommen  constant  ist.  Die  Fa. 
paveraeeen  haben  in  sehr  nahe  verwandten  Gat- 
tungen atbeilige  und  mehrtheilige  Fruchte ,  und 
wenn  man  die  Früchte  Ton  Impatiens  und  Esch- 
scholtzia  vergleicht,  so  wird  man  eine  sehr  grofse 
Debereinstimmung  finden.  Es  ist  wahr,  Eschschol- 
tzia  hat  nur  eine  4t  heil  ige  Frücht,  und  Impatiem 
eine  Stheilige;  aber  man  muh  steh  dabei  erin- 
nern, dafs  gerade,  wo  das  5te  Carpell  bei  Impatieru 
hinzukommt,  ein  Staubgefäfs  verschwunden  ist. 
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9 

Es  mag  eu  dieser  Annahme  einer  Stheiligen 
Blume  Linne  zuerst  Anlafs  gegeben  haben. 
In  seinen  Genera  PJantarum  sagt  er,  dafa  die 
Kronenblatter  der  Impatiens  5  aind,  aber  mit  der 
Bemerkung,  dafs  man  dann  2  Blätter  hinzurech- 
nen muh,  welche  nur  bisweilen  bei  dieaer  Blu- 
xne  aich  finden,  öftera  aber  fehlschlagen,  Die 
folgenden  Verfasser,  selbst  Sch  reber  und  Hän. 
he,  haben  diesen  Li  nn^i sehen  Charakter  nach« 
geschrieben,  ohne  diese  9  Blätter  je  gesehen, 
oder  sich  darüber  bekümmert  zu  haben,  was  das 
wohl  für  Blätter  seyn  könnten.  Ja  endlich  fügte 
man  nicht  einmal  die  Bemerkung  hinzu  ,  dafa  z 
Blätter  öfter  fehlschlagen,  so  dafa  man  in  den 
letzten  Schriften  5  Blumenblätter  als  etwas  Be- 
standige» anführt,  welches  Linne  nie  tbat. 
Boeper  ist,  ao  viel  ich  weifs,  der  erate,  der 
auf  dieae  Blätter  aufrnerkaam  machte ,  er  meinte, 
dafa  Linne*  unter  diesen  beiden  Kronenblättern 
die  beiden  microscopischen  Blätter  verstanden 
habe,  welche  Boeper  bei  Impatiens  Noli  tätigere 
gesehen  hat,  und  wodurch  er  einen  Stheiligen 
Kelcb,  wie  Linne*  eine  5t heilige  Krone,  bei  den 
Balsaminen  annehmen  cu  können  glaubte.  Wae 
dieae  roteroscopiachen  von  Boeper  allein  ge- 
sehenen Sepalen  aejen ,  ist  mir  unbekannt.  Jch 
habe  aie  nicht  geaehen;  sollten  sie  aber  bei  der 
Nelitangere  etwas  Beständiges  seyn,  woran  wohl 
bei  Boeper'i  bekannter  Genauigkeit  kaum 
zu  zweifeln ,  so  ist  es  immer  die  Frage ,  ob 
aie   etwas  anderes  seyn  können  oder  Toretel- 
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)en  ,als  BracleoUn,  mit  welchen  die  Blumenstiele 
bei  Impatiens  Noli  tätigere  bekanntlich  versehen 
sind  *)  Die  Linn  tischen  2  Kronenblätter  sind 
aber  etwas  ganz  ändert.  Wir  finden  nämlich  bei 
Nachschlagung  seiner  Citate  leicht,  dafs  Linne 
diese  Bemerkung  aus  Tournefort  geborgt  hat; 
und  aus  Tournefort'i  Figuren  ist  es  wieder  1 
klar,  daft  die  beiden  räthselhaften  Blätter  nichts 
anders  sind,  als  die  beiden  ersten  neuen  Kronen- 
blätter, welche  bei  einer  gefüllten  Blume  herror- 
kommen. 

Es  liegt  also ,  wie  es  mir  scheint ,  nicht  der 
geringste  Grund  vor,  eine  5theilfge  Blume  bei 
den  Balsaminen  anzunehmen.  Damit  fallen  aber 
auch  alle  die  Raisonnements  weg,  wodurch  man 
dieses  auf  so  verschiedene  Weise  erzwingen 
wollte,  ebenso  wie  die  sonderbaren  Resultate, 
auf  die  man  durch  diese  Raisonnements  gekom- 
men ist. 

1  Mit  der  5theiligen  Blume  fällt  auch  die  Ver- 
wandtschaft weg,  welche  man  mit  den  5bluroen- 
blattigen  Familien  und  besonders  mit  den  Gera- 
niaceen  gefunden  haben  will;  eine  Verwandtschaft, 
die  mir  immer  äufserst  unbegreiflich  vorgekom- 
men ist.  Ich  hatte  die  ßalsaminen  in  meinen 
'  Classes  Plantarum  (i8-5)  unter  die  -Brevistylen 
(eine  Klasse,  die  aus  den  Capparideen,  Cruciferen^ 

•)  Die  1  Roe  per  sehen  Blatter  finden  fich  Dämlich  bei 
der  Solit angere ,  nicht  bei  der  Garten  -  Balsaminen, 
Noliiangerc  bat  aucL  ßracteolen,  nicht  fo  die  Galten- 
Batsamine, 
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Papaveraceen^  Fumariaceen,  BaUaminen,  und  eini- 
gen andern,  vielleicht  nicht  dazu  gehörenden  Fa- 
milien bestand,)  und  zwar  zunächst  zu  den  Ftf- 
mariaceen  gesetzt,  und  man  mufs  es  mir  verzei- 
hen, wenn  ich  die  Motive  dieser  meiner  Ansicht 
erst  hier  erörtert  habe. 

Ich  weifs  gar  wohl ,   dafs  man  aufser  dem 
Verhältnis,  wovon  wir  schon  gesprochen,  auch 
viel  Gewicht    auf  das  fehlende  Albumen  in  den 
Samen  gelegt  habe,  und  darin  einen  Beweis  ge- 
funden haben  will,  dafs  die  BaUaminen  nicht  mit 
den  Fumariaceen  verwandt  seyn  konnten,  welche 
ein  Albumen  carnosum  haben.    Diese  Verschieden- 
heit konnte  in  derjenigen  Zeit,  wo  man  nicht  so 
gut  wie  jetzt  die  Struktur  und  Entwickelung  der 
Samen  kannte,    von    grofser  Wichtigkeit  seyn* 
Jetzt  weifs  man  aber,  dafs  das  Albumen  in  den1 
meisten  Samen  in  dem  jüngeren  Zustand  vorhan- 
den ist,   so  dafs  ein  fehlendes  Albumen  nichts 
anders  sagen  will,  als  dafs  es  bei  Entwickelung 
des  Embryo  verzehrt  worden.     Es  ist  mit  dem 
Samen  wie  mit  der  Frucht.    Sie  verandern  sich 
bei  der  Entwickelung;  und  daraus,  dafs  2  Fruchte 
oder  Samen  bei  der  Reife  verschieden  sind,  darf 
man  nicht  auf  eine  ursprüngliche  Verschiedenheit 
achliefsen.    Dieses  ist  auch  besonders  anwendbar 
auf  die  Klasse  von  Pflanzen,  zu  welcher  die  Bal- 
saminen  gehören«    Die  Capparidccn,  die  Cruciferen^ 
die  BaUaminen  haben   kein    Albumen ,   aber  es 
findet  sich  dagegen  bei  den  Fumariaceen  und  den 
Papaveraceen.    Wenn  aber  diese  Verschiedenheit 
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nicht  hindert  9  die  Papaveraceen  ond  Cruciferen 
für  verwandt  zu  halten,  wie  kann  ea  hindern,  die 
Verwandtschaft  der  Balsaminen  and  Fumariaceen 
anzunehmen  ? 

Sieht  man  endlich  auf  die  Consistenz  der 
Fracht,  ao  findet  man  gewifa  eine  sehr  grofse 
Aehnlichkeit  zwischen  der  Fracht  der  Balsamincn 
and  der  Fracht  der  Papavcraceen,  Cruciferen  ond 
Fumariaceen.  Selbst  die  Elasticität  der  Carpo« 
phyllen  findet  sich  bei  mehreren  Gattungen  der 
Cruciferen  wieder.  Die  Valvellen  rollen  aich  tod 
unten  auf,  wie  bei  den  Cardaminen, 

Das  Resultat  dieses  Aufsatzes  ist,  oder  sollte 
aejn,  (wir  überlassen  dem  Leser  zu  richten*,  ob 
unsere  Beweisführung  genügend  ist)  data  die  Blu- 
me der  Balsaminen  nur  eine  Modifikation  von  der 
Cruciferen  •  Blume  ist,  and  dafs  die  Verwandt- 
schaft dieser  Pflanzen  mit  den  Cruciferen,  Papa* 
veraccen  und  Fumariaceen  anzunehmen  aey,  gar 
nicht  mit  den  Geraniaceen,  Oxaliden,  Linecn  oder 
anderen  Familien  mit  typisch  Stheiliger  Blume. 

Ich  achmeichle  mir  mit  der  Hoffnung,  dafs 
die  meisten  Leser  nach  Durchlesung  dieaea  Auf- 
aatzea  aagen  werden ,  dafs  er  nichts  Neues  ent- 
halte, und  dafs  daa  obige  Resultat  leicht  ohne  ei- 
ne  ao  weitläufige  Demonstration,  zu  ersehen  sey; 
ein  scheinbar  ungünstiges,  aber  in  der  Wirklich- 
keit günstiges  Urtheil.  Denn  wenn  gleich  das  all« 
gemeine  Gefühl  im  Einklänge  mit  dem  obigen 
Resultate  ateht,  ao  hat  doch  eine  kunstliche  Theo- 
rie zu  ganz  andern  Resultaten  geleitet;  und  wenn 
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nein  Aufsatz  dazu  gedient  bat,  das  dunkle  Gefühl 
com  klaren  Bewufstseyn  zu  erheben,  ao  bin  ich 
um  ao  gewisser,  dal»  meine  Anaicbt  richtig  ist. 

Meine  Anaicbt  stimmt  mit  der  Achille's 
Richard'a  überein.  Er  bat  aber  die  Grunde 
nicht  erörtert;  und  dadurch  iat  wohl  zu  erklären, 
dafa  aeine  Erklärung  ohne  Einflufa  auf  die  fol- 
genden Untersuchungen  geblieben  iat.  Kunth 
und  Roeper  haben  die  Bichard  sehe  Anaicbt 
keiner  Widerlegung  unterworfen ,  und  sie  hat 
•ach  in  keinem  ton  den  allgemeinen  Werken 
Eingang  gefunden«  Endlich  aind  durch  die  Tie« 
len  Erklärungen  die  Begriffe  von  der  Balsarninen- 
Blume  so  verwirrt  geworden,  dafa  Sprengel  in 
der  letsten  Ausgabe  der  Genera  plantarum  (i83o) 
einen  cbaracter  generia  gegeben  hat,  der  ganz 
unbegreiflich  ist.  Um  zu  zeigen,  wie  nötbig  ea 
war,  diese  Frage  noch  einmal  einer  Erörterung 
su  unterwerfen,  geben  wir  eine  kurze  Ueberaicht 
der  verschiedenen  Erklärungen  der  Blumentbeiie 
der  BaUaminen. 

I   Linne,    Schreber,  Haenke. 
Sepala  3.    Patala  5,  duobua  aaepius  deficien- 
tibua.     Stamina  5. 

II.  Jufaieu  1798.  DeCandolle,  Mertens 
et  Hoch. 

Sepala  2.  Petala  4.  Stamina  5. 

III.  Achille  Richard.  i8Q2. 

Sepala  4.  PeUla  4,  bina  ooncreta.  Stamina  5. 
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.   IV.  Klint  h  i8*7*  Lindley. 
«.    Sepala  5,  duobut  in  onum,  sei  licet  galeam 
concretit  (itaque  apparentia  4).  Petala  5  (5to  sei- 
licet  abor  üentc.  ceteria  per  bina  concretit,  (itaque 
apparentia  2).    Stamioa  5,  cum  petalia  alternantia. 

V.  Roeper.  i83o. 

Sepala  5,  (omnino  alia  quam  ista  5  a  Run- 
thio  aftumta)  duobut  teilte  et  vel  microacopicit, 
Tel  deiieientibua,  doobut  tquamiformibua  et  quinto: 
•  galea.  Petala  5;  4  acilicet  per  bina  concretit, 
et  5to  calcarato  Stamioa  5 ,  petalia  alter  na,  ae- 
palit  antepoaita. 

VI    Sprengel.  i83o. 

Sepala  2.  „Petala*)  4,  inaeqoalia,  quinto  abor- 
tiente,  duobat  tabcoalitit,  inferiut  calcaratum." 
Stamina  5. 

VII.  Agardh.  .833. 
Sepala  4;  2  minoribut,  tepalitque'Cruciferarom 
planit  analogi»;  2  majoribua,  tepalisque  Oucife« 
rarutn  gibbosit  analogit,  altero  fere  temper,  altero 
rarissime  calcarato.  Petala  4»  per  bina  concreta. 
Stamina  6~,  6'o  abortiente ;  ex  Ina  primum  et  6tam 
(yel  deßeient)  io  axilla  iitorum  aepalorum  ,  quae 
gibbotit  analoga  aunt,  poaita,  Tel  locom  babentia, 
bina  altera  in  axilla  tepaloram  planorum,  et  ideo 
ob  concretionem  petalorum  petalia  concretit  ante- 
posita. 

*)  Die  Beschreibung  rler  Pelalen  ist  bei  diesem  Charakter 
•o  unbegreiüicb,  dnfs  wir  sie  mittles  Verfassers  eigenen 
Worten  abschreiben  müden. 

< 
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botanische  Zeitung, 


Nro.  40.    Regensburg,   am  28.  Oct.  1835. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Nj  mphaea  bi  radiata  Sommerauer  i ,  eine 
neue  Pßanzcnart  Deutschlands;  aufgestellt  von 
Hrn.  Director  Sommerauer  in  Trieben, 

N.  foliis  primordialibus  subtriangularibus 
submersis,  reliquis  oblonge-  -  cordatis  integerrimis,  /o- 
bis  remotis  acumine  obtuso,  calyet  $phyllo%  stigmate 
lobato,  radiis  5  — 10  adscendentibus  apict  ineurvatis. 

Descriptio.    Radix  tota  carnota,  crataa, 

0 

oblique p  raemorsa,  adscendens,  lana  atropurpurea 
longa  dense  tecta ,  inferiua  fibras  capillarea  emit- 
tensalbidaa , 

Petioli  et  peduneuli  teretet,  glabri,  in- 
tus vir ides,  tubuloii,  i  — 6  pedes  longi,  basi  aU 
bi,  raginis  hyalinis  albidis,  ovato  -  lanceolatis,  in- 
ier quas  et  petiolos  lana  purpurascena  longa. 

'  Folia  primordialia  junioram  plantarum  aut 
triaogularia  sunt,  angulo  auperiore  rotundato,  aut 
cordata,  lobia  remotisiimis  ,  aemper  submersa, 
pellucida  et  tenerriroa  sunt.  Folia  natantia  ob- 
longo- cordata,  praeaertim  ad  loboa  repanda,  facio 
▼iridia,  aubtua  ad  marginera  purpurascentia,  ner- 
vo ao-venosa,  superius-  longitudinaliter  linea  recta 
Flor«  4o.  R  r 
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difisa,  apice  saepius  subemarginata-,  lobit  roagis 

roinusre  remotis  neo  imbricatis. 

Flore*  speciosi  odorati,  minores  ac  N.  albat, 
puriformes,  subeperti,  demura  pott  f  i  octiticalio- 
item  magis  aperiuntur. 

Calyx  4phylluf,  foliolis  oblongo  -  ovatis,  ?i- 
ridibus,  ad  marginem  et  intus  candidis,  neryis  tU 
ridibus  notatis,  fructuui  includentibus. 

Corolla  petalis  i5  —  20  candidis,  wie  dis- 
positis,  in  plantis  vivU  exterioribua  oblongo- Ova- 
ria obtusis,  Stamina  rii.mcroia  ;  exteriora  ovato- 
interiora  lineari .  ianceolata,  fla?esccntia,  poit  an- 
thetin  connirentia* 

German  tpbaericum  intus  loculamentis  tot 
distinetum  quot  sunt  radii  stigmatis,  Stigma  con- 
cevum,  sanguintum ,  radium  form  ans  speciosum, 
cujus  singulae  partes  3dentatae.  In  centro  cur- 
pusculum  cylindricum.  Lobi  radii  recurvi  fusci 
5  10  raro  pkures.  Stigma  remotiua  a  germine 
et  minus  quam  in  N.  alba.  Caeterum  quoad  tem- 
pus  florendi,  fruetus  et  formam  exteriorem  atmil« 
lima  Ar.  albacy  sed  odore  et  radio  sanguineo  stig- 
matis  in  plantis  vivis  primo  intuitu  distinguitnr. 

Habitat  in  aquis  stagnantibus  Triebner  See 
vallis  Paltinae  in  Styria. 

Einen  Beweis,  wie  man  oft  jahrelang  bei  ei- 
ner Pflanze  vorübergehen  kann,  und  selbe,  als 
eine  alle  Dekannte  ,  keiner  Erneuerung  der  Be- 
kanntschaft würdigt  ,  und  sie  anuntersucht  Iaht, 
beweiset  die  im  Vorhergehenden  beschriebene 
Nymphata^  die  sich  hier  in  den   tiefsten  Stellen 
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des  Triebner  Sees  vorfindet ,  und  immer  für  die 
iV.  alba  gehalten  wurde,  obwohl  man  sich  nur  die 
Mühe  hätte  nehmen  dürfen ,   einen  Rück  in  die 
balbgeschloisene  Blume  zu  machen,    oder  »ich 
•einer  Geruchswerkzeuge  au  bedienen.    Der  Be- 
schreibung nach  kommt  selbe  ziemlich  genau  mit 
N.  odorata  fV)  überein,  deren  bekannter  Standort 
das  nördliche  Amerika  und  Sibirien  ist.    Da  ich 
aber  nicht  Gelegenheit  habe,  diese  Pflanze  mit 
guten  Beschreibungen,  Abbildungen  oder  getrock. 
neten  Exemplaren   zu  vergleichen,   und  in  den 
Beschreibungen,  die  ich  benützen  kann,  nirgends 
eine  Sylbe  von  der  sternförmigen  zierlichen  blut- 
rothen  Narbe  und  andern  Merkmalen  vorkommt, 
so  bin  ich  wegen  dieses  auffallenden  Stillschwei- 
gens  dennoch   im  Zweifel.    Da   Euer  Wohlge- 
boren nebst  dem  bekannten  Scharfblick  zugleich 
die  Mittel  und  den  eifrigenWillen  besitzen,  durch 
V«rgleichungen  der  Wahrheit  näher  zu  kommen, 
10   füge  ich  den  wenigen  Exemplaren  nebst  Sa- 
men auch  die  nähere  Beschreibung  bei,  nach  wel- 
cher Euer  Wohlgeboren    gefälligst  entscheiden 
wollen,  ob  diese  ISymphaea  wirklich  die  N.  odo- 
rata ff',  ist ,    oder  ob  selbe  niiht  rielleicbi  eine 
neue  Species  bildet,   welcher  der  Zunahme  biva- 
diata  am  besten  passen   dürfte.  • 
Trieben  den  27*  Aug.  i833. 

Nachschrift    der    fied  actio n. 
Die  vorstehende,   nach   der  Trischer»  Pflanze 
und  in  Vergleicbung  mit  der  Nj  mpliaea  alla  ent- 

R  r  2 
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worfene,  sehr  bündige  Darstellung  der  JV.  fcira- 
diata  spricht  so  sehr  für  »ich  telbtty  dafa  sie 
Ton  unserer  Seite  keines  weitem  Commentars 
bedarf«  vielmehr  ist  es  nun  an  den  Botanikern 
überhaupt»  in  ihren  Gegenden  dieser  Art  nach- 
zuspüren und  eine  weitere  Untersuchung  und 
Beobachtung  der  hieher  gehörigen  Formen  eu 
unternehmen.  Um  hiezu  eine  vorläufige  Andeu- 
tung zu  geben,  und  einigermafsen  dem  Wunsche 
des  Hrn.  Directors  Sommers  uer  entgegen  eu 
kommen ,  möge  Nachstehendes  hier  Platz  finden. 
Wenn  eine  Untersuchung  getrockneter  Saftpllan- 
zen  schon  an  und  für  sich  nicht  leicht  seyn 
dürfte,  so  ist  dieses  bei  den  Nymphaeen  in  An- 
sehung ihrer  Blüthen-  und  Fruchttheile  um  so 
mehr  der  Fall,  als  letztere  mit  den  langen  und 
breiten  Staubgefäfsen  überdeckt  sind,  so  dafs  sich 
hierüber  an  getrockneten  Pflanzen  kaum  etwas 
Gewisses  entscheiden  läfat.  So  viel  ist  indessen 
ausgemacht  and  als  sicher  anzunehmen,  dafs  die 
vorliegende  Seerose  nicht  zu  der  N.  odorata  Aif* 
gehören  könne,  da  ihr  die  cbaracteristischen  ,,fo- 
liorum  basibus  mucronatisu  fehlen,  wie  sie  denn 
weiters  auch  von  den  verwandten  N.  minor  DeC. 

aj 

und  nitida  Sims  dadurch  abweicht,  als  die  besag- 
ten Blattlappen  weder  zugespitzt  noch  sugerundet 
erscheinen,  sondern  blos  sich  als  stumpflich  dar- 
stellen. In  Ansehung  dieser  Blattlappen  findet 
nun  bei  Vergleichung  unserer  aus  dem  Leopolds- 
kionweiher  bei  Salzburg    erhaltenen  Exemplare 


Digitized  by  Google 


629 

der  A'.  alba  eine  bedeutende  Verschiedenheit  da- 
rin  statt«  dafs  die  grofse  Annäherung  derselben 
sogleich  in  die  Augen  fallt,  indem  dadurch  der 
Blattstiel  von  beiden  Seiten  fast  sollbreit  über- 
deckt und  fast  ein  wahres  folium  peltatum  wird, 
während  diese  Lappen  an  den  Blattern  der  2V.  fcr- 
radial*  weit  auseinander  stehen  ,  wie  solches  in 
der  Beschreibung  ausdrücklich  durch:  lobis  re- 
niotis  nee  imbricalis  angedeutet  ist.  Eine  ate 
Verschiedenheit  ergibt  sich  bei  den  Blumenblat- 
tern unserer  N.  alba  dadurch,  dafs  diese  an  den 
Spitzen  TÖllig  elliptisch  erscheinen«  während  sie 
an  der  liradiata  eiförmig*  spit«  sind.  Von  nnsern 
sehr  schönen,  grofsen,  und  auf  die  benannte  Wense 
ausgezeichneten  Exemplaren  müssen  wir  weiters 
noch  bemerken,  dafs  sie  der  Abbildung  in  B«j 
Urs  hortus  eysUlUm'u  (rem.  ord.  VII.  fol.  3, 
Tab.  I.  )  so  genau  gleiehen,  als  wenn  sie  ihr  sur 
Vorlage  gedient  hätten  ,  da  hingegen  die  Abbil- 
dungen, welche  Schkuhr  T.  143  und  Sturm 
(jo,  Heft)  geliefert  haben,  ebenfalls  abstehende 
Blattlsppen  und  eiförmige  Blumenblatter  darstel- 
len, wie  sie  sieb  bei  der  Pflanze  ton  Trieben 
zeigen,  so  doU  schon  daraus  die  Wahrscheinlich- 
keit Ton  serlei  Arten  der  N.  alba  in  Deutschland 
herforgehet,  wenn  nicht  auch  noch  ein  anderer  Um- 
stand darauf  hindeuten  wurde.  In  der  Beschreibung 
ierN.alba  wird  bei  den  ineisten  Schriftstellern  von 
dem  Geruch  der  Hlume  gar  keine  Erwähnung 
gemacht,  wie  bei  Kotb,  Poll  ich,  u.a.  m.  Aber 
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die  Beschreibaag ,  welche  Sturm  seiner  Abbil- 
bildung  beigefügt  hat,  erwähnt  ausdrücklich,  dafe 
die  Blume  ohne  Geruch  sey.  Sa  die  r  (io  Fl. 
comit.  pest.  II.  So)  spricht  von  „Flores  parum 
odorati,"  die  Sch  1  echt  en  d  a  1  in  Flora  berol. 
(i.  8.  2288)  „fragrantea"  nennt.  Um  dieae  Wi- 
dersprüche zu  beben,  möchte  ea  allerdinga  er» 
forderlich  seyn  ,  bei  küoftigen  Untersuchungen 
auch  dieae  Gegenatände  eu  berücksichtigen. 

Weilers  dürfte  endlich  auch  noch  die  nä- 
here Verwandtschaft  der  iV.  biradiata  mit  der 
JV.  alba  minor  BaW.  ,  die  in  dem  citirten  Hort. 
Kjstcttena.  Fig.  2.  abgebildet  ist,  die  aich  in 
der  Abbildung  nur  durch  kleinere,  and  wie  die 
N.  biradiata,  etwa  einen  Zoll  im  Durchmesser 
haltende  Blumen  unterscheidet,  in  Erwägung  eu 
sieben  seyn  %  mit  welcher  sie  mindestena  näher, 
ala  mit  N.  alba  verwandt  ist,  obwohl  aie  dennoch 
nicht  unbedingt  mit  derselben  rereinigt  wer- 
den kann,  und  von  welcher  schön  Gmelin 
bemerkt  ,  dafa  aie  nicht  bloa  durch  kleinere 
Statur,  sondern  auch  durch  stärkern  Geruch 
ausgezeichnet  sey,  und  Spenner  (FL  Fribg. 
9O4.)  aoc^  mehrere  Unterschiede  angibt.  •) 
Wie  aber  diese  beiden  Schriftsteller,  nebst  De- 
—  

*)  Qr.  Spenner  gibt  1.  a.  O,  tod  daa  Sepaieu,  Blumen, 
GUndelu,  Capellen,  Samen,  ArilUu  ,  genau  di«  Farbe 

a 

in,  aber  tou  der  blutrolhen  Narbe  in,  wie  bei  allen 
ändert!  Schriftstellern,  keine  Rede,  so  wie  bei  slleu  ron 
der  N.  alba  »ns  ru  Gesiebt  gekoraraeueu  Abbildungen. 
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Candolle,  bei  dieser  letetgenannten  Pflanee»  und 
indem  sie  den  Hottus  Ejstett.  verglichen  haben, 
van  auch  die  Tab.  1118  de§  TaUrnaemontanus% 
die  auch  im  Matth  iolua  II,  p.  347  als  Nym" 
phaca  parva  vorkommt,  und  deren  Blumen  kaum 
groTser  ala  die  eines  Alisma  «ich  darstellen,  citi- 
reo  mögen,  niufi  uns  billig  ein  Räthsel  bleiben.*) 

1  60  könnte  also  die  Möglichkeit  sich  dartbun, 
dafs,  so  wie  in  neuerer  Zeit  von  der  N.  lutea  L. 
mehrere  neue  Formen  bekannt  geworden  sind, 
diefs  auch  bei  A.  alla  der  Fall  seyn  möchte,  und 
wir  werden  es  Hrn.  Director  Sommerauer  ver- 
danken,  hietu  den  ersten  Anklang  gegeben 
cu  haben.  * 

■ 

Uebrigens  haben  wir  es  mit  grofiem  Ver- 
gnügen  vernommen,  dafs»  so  wie  die  Hrn.  Hl  ad- 
nik  und  Graf  unsere  Herbarien  mit  kriti- 
schen, Traun  stein  er  uod  Stüter  mit  tyroU- 

 u-  

*)  Dagegen  liefert  Dodo  aicdi  in  iriner  HiMor,  ttirp« 
p.  57S  eine  Abbildung  *on  Nynipkaca  alba,  deren 
daurchaus  entfernt  flehende  Blattlapprn,  uud  denn  ei- 
förmige Blumenblätter,  die  iy  der  beigefügten  Beschrei- 
bung oblouga  et  aruminata  genannt  werden,  auch  Ihier 
auf  die  Vorlage  #ler  S,  biradiata  schliefsen  lassen. 
Auch  die  Figur  in  Camera  r.  Epit.  p.  63*  ,  und  die 
Worte  des  Textet:  M  flore  albo,  IJUo  siruili,  et  in  mc- 
<5in  crüiOj  habente'4  Jüifie  darauf  hindeuten,  cUf$  ein 
iorgf.dtiges  Studium  älterer  Schriftsteller  uns  noch 
manchen  Aufselilids  i'iber  eine  Pflauic  geben  -durfte,  die 
allem  Anschein  nach  durch  gant  Deutschland  verbreitet 
ist,  und  bisher  cur  übersehen  wurde. 

» 
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sehen,  Tra  an  feil  er  mit  kärntnischen,  Hin  t  er- 
höbe r  mit  salzburgiscben,  Hampe  mit  hereyni- 
s eben,  und  Andere  mit  andern  Pflanzen  gütigst 
vermehrt  haben,  dasselbe  nun  auch  durch  die 
Hrn.  Sommerauer  undAngelis  mit  steier- 
märkischen  der  Fall  seyn  soll,  über  deren  Aus- 
wahl und  Beschaffenheit  wir  seiner  Zeit  getreu- 
lich su  referiren  nicht  ermangeln  werden« 
Dn  Hoppe«  Ffirnrohr. 

II.  Correspondenz. 
Ich  beeile  mich  meinem  letzten  Schreiben 
einige  Bemerkongen  über  meine  Seyserpfianzen 
nachzutragen,  welche  ich  zum  Theil  aus  einem 
Tor  mehrern  Tagen  Ton  Hrn.  Hofrath  Koch  er- 
haltenem Schreiben  schöpfe.'  — 

1)  Die  Alchexnillat  welche  ich  auf  derSeyser- 
alpe  sammelte,  ist  nicht  A.  montana  fr.,  sondern 
Alchemilla  pubescens  MB. ,  also  eine  neue  Pflanze 
für  Deutschland.  Sie  wachst  mit  Ptdicularis  re- 
cutita  auf  etwas  feuchten  Alpenweiden  in  der  Nähe 
der  letzten  Alphütte  beim  Besteigen  des  Plattkofels. 

2)  Androsacö  bryoides  ist  in  dem  Verreich- 

> 

nifs  der  Pflanzen  von  der  Seyseralpe  auszustrei- 
chen.    Es  ging  eine  Verwechslung  vor,  und  es  . 
ist  Saxifrpga  androsacea  var.  subacaulis. 

3}  Der  Rubus  fruticosus  /3-,  welchen  ich  beim 
Besteigen  der  Seyseralpe  sammelte,  ist  eine  yar. 
caule  aculeisque  albido  -  caesiis  und  mit  Rubus 
amoeniu  Portcnschlag  synonym,  nach  Hrn.  Hofrath 
Koch 's  Bemerkung. 
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,  4)  Die  »fr  d*m  Namen  Pedicularis  rostratm  s 
Jacq.  bezeichnete  Pflanze   ist  P.  Jacquini  Koch 
Fl.  4t*r  Band.     Sie  ist  sehr  häufig  auf  den  Alp. 
Weiden  der  Seyseralpe. 

5)  Die  mit  Scrofularia  canina  bezeichnete 
Pflanze  itt  Scrofularia  Hoppii  Koch  Flora  D. 
4ter  Bd.  welche  Sie,  vereintester  Hr.  Directorv 
Tor  vielen  Jahren  in  Kärntben  entdeckt  haben.  Sie 
iit  häufig,  wenn  man  die  Sejteralpe  besteigt,  bei 
4ooo'  und  findet  ■ich  wieder  auf  derselben  Alpe 
am  Färse  des  Rogahns  zwischen  losen  FelsstQ- 
cken  55oo  —  6ooo'. 

6)  Den  Astragalm  velulinus  Steher  halt  Kocb 
Tom  uralensis  nicht  speci  fisch  verschieden. 

7)  Die  Cineraria  longifolia  von  dem  Rofszahn 
(Seyaeralpe)  hält  eben  dieser  verehrte  Mann  für 
C.  spathulaefolia. 

Sonst  ist  zu  den  Seyserpflanzen  nichts  zn  be- 
merken, ausser  dsfs  folgende  Weiden  noch  da« 
selbst  von  mir  gefunden  wurden. 

Aul  den  Alp  -  Weiden  der  Seyteralpe  stehen 
häufig 

1)  Salix  coruscans  W.  (S.  Wnlfeniana  W.) 

2)  Salix  hastata  L.  et  Koch. 

Z)  Salix  Wal&steiniana  W.  et  Koch. 
Höher  gegen  den  Plattkofel 

4)  S.  retusa  L.  et  Koch  und  7.  serpyllifolia, 
letztere  auf  trocknen  Plätzen  der  Alphaiden. 

5)  S*  myrsinites  Lt  et  Kocht 

6)  S.  reticulataL.  et  Koch.  Dieselbesteht  auch 
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euf  dem  Hofs  zahn,  sie  steigt  roo  den  angeführ- 
ten Arten  am  höchiten  hinauf. 

Hr.  Ilofrath  Hoch  hat  aocb  den  vielbespro- 
chenen ,  vom  Hrn  Grafen  von  Sternberg  für 
Dianthus  Catyophyllus  gehaltenen  DianÜiiu  vom 
Seefelderberge  bei  Zierl  in  Tjrol  ala  Dianthus 
sylvestris  Wulf,  erklärt.  Der  D.  Carjophjllus  tat 
alao  ana  der  deutschen  Flora  auszustreichen. 

Vorigea  Jahr  fand  ich  bei  München  folgende 
interessante  Pflanzen  : 

\)  Silene  linicolft  MK  in  Leinäckern  bei  Berg 
am  Laim,  i  Stunde  südöstlich  von  Mönchen  bau. 
fig.  Mein  Druder,  Fr.  Wilb  ,  fand  aie  achon 
i£fa8  bei  Leutstetten  am  Starenbergeraee  in  Lein- 
ackern.  —    Diese  Pflanze  ist  sehr  selten. 

2)  Vicia  polyphylla  Des  f.  *  Sehr  häafig  in  Ge- 
traidefeldern  um  München. 

Z)  Ac/uilegia  atrata  Koch  im  Gebüsch  am  Jsar- 
ufer  nicht  selten.  Aq.  vulgaris  fand  ich  nicht 
um  München. 

4)  Centaurea  axillaris  fV.  an  Aeckerrändern 
westlich  ron  Frevmann,  eine  atarke  Stande  von 
München,  leb  halte  sie  für  eine,  jedoch  sehr  aus- 
gezeichnete Varietät  von  C.  moniana.  Mr.  Hof« 
rath  Koch  ist  derselben  Ansicht. 

Später  werde  ich  Ihnen  ein  Exemplar  von 
einem  merkwürdigen  trerbascum  tnittheiten,  was 
ichK  1828  in  Acckern  bei  Berg  am  Laim  fand.  Ich 
nannte  es  V.  nigro  •  phoeniceum%  weil  ich  es  für 
Bastard  dieser  beiden  Arten  halte,  welche  häufig 
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auf  genanntem  Standorte  vorkommen.  Et  hat  rost- 
farbne Blumen  |  steht  auch,  zwischen  V.  nigrum 
und  phoeniceum,  und  ist  vielleicht  mit  V.  rubigino- 
ium  /> '.  K.  eine  und  dieselbe  Pflanze. 

Von  dem  Ltontodon  Kattfussü  mihi,  übar  wel- 
ches ich  Ihnen  in  meinem  letzten  Schreiben  eini- 
ges mitgetheilt  habe,  besitze  ich  blofs  2  Exem- 
plare. An  dem  einen  sind  auf  jeder  Seite  eines 
Blatts  1  Fiederblältcben,  am  andern  aber  2.  Ich 
sende  Ihnen  das  erste  Exemplar  für  Ihre  Samm- 
lung, oder  für  das  Hörbar  der  hotan.  Gesellschaft, 
wie  Sie  es  bestimmen  wollen.  Ich  habe  beute  Ihre 
schönen  Abbildungen  der  Taraxacum  in  Sturm'e 
Flora  angesehen,  meine  Pflanze  von  allen  den 
beschriebenen  sehr  abweichend  gefunden  und  ge- 
dacht, dafs  ein  solches  Exemplar  in  Ihren  Händen 
am  besten  aufgehoben  wäre. 

München.  Dr.  C.  Heinr.  Schultz. 

III.    Botanische  Notizen. 

1)  Im  zweiten  Jänner*  Heft  d.  J.  von  Di  ag- 
ier s  polytechnisch  ein  Journale,  was  vielleicht 
wenigen  Botanikern  in  die  I  Linde  kommen  dürf- 
te, finden  sich  Bemerkungen  über  die  Abband- 
lung  eines  anonymen  Verfassers,  welche  im  Ägri- 
culteur  manufacturier  (Mai  i83s)  enthalten  ist, 
ood  wo,  nach  Angabe  obigen  Journals,  vorzüglich 
eu  beweisen  gesucht  wird,  wie  falsch  es  ist,  die 
Möglichkeit  der  Cultur  gewisser  Pflanzen  in  ge- 
wissen Gegenden  nach  der  mildern  Jahrestem- 
peratur derselben  zu  bestimmen ,  und  welcho 
« 

♦ 
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Nachtheile  bither  für  die  Landeskultur  daraus 
erwuchten,  dafs  dieses  Ton  dem  trocknen  ,  alle 
Versuche  verachtenden  Theile  der  Gelehrten 
als  mathematisches  Axiom  aufgestellte  System 
allgemeinen  Glauben  fand.  Nach  Humboldt, 
sagt  der  ungenannte  Verfasser ,  ist  die  mut- 
iere Temperatur  Frankreichs  11  —  i3<%  wäh- 
rend die  für  die  Cultur  dea  Zuckerrohrs  (auf  des- 
sen  Anpflanzung  derselbe  in  Frankreich  zu  drin- 
gen  scheint}  und  des  KafTebaumes  nölhige  mitt- 
lere Temperatur  auf  18  —  200  Centigr.  etc.  ange- 
geben wird,  so  d<ifs  hiernach  der  Anbau  des  Zu- 
ckerrohrs und  Kafleebauma  in  Frankreich  gera- 
dezu unmöglich  wäre.  Die  Gelehrten,  sagt  er  fer- 
ner, haben  als  allgemeine  Regel  aufgestellt,  dafs 
für  das  Gedeihen  gewisser  Pflanzen  gewisse  mitt- 
lere Temperaturen  nothig  sind,  und  dafs  nur  we- 
nige, z.  B.  Getreide,  eine  Ausnahme  von  der  Re- 
gel machen.  Er  kehrt  daher  auch  den  Satz  um, 
und  sagt,  dafs  alle  Pflanzen  unter  mehr  oder  we- 
niger abweichenden  Temperaturen  gedeihen  ,  und 
dafs  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  derselben  be- 
sondere Rlimate  zu  ihrem  Wachsthurae  erhei- 
schen. Täglich,  sagt  er,  sehen  wir  ala  Beweis 
für  diese  paradoxe  Behauptung,  dafs  unsere 
Gärtner  neue  Gewächse  acclimatisiren ,  die  sie 
früher  sorgfaltig  unter  Glas  verwahrten,  und  noch 
auffallender  kann  man  dieaes  in  China  finden,  wo 
man  in  den  nördlichen  Gegenden  noch  eine  Menge 
südliche  Pflanzen  zieht  und  ziehen  kann,  weil 
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man  mit  den  Treibhäusern,  welche  die  Organi- 
sation der  Pflanzen  schwächen,  keinen  solchen 
Miftbrauch  trieb,  wie  bei  um.*' 

„Wenn  in  den  Händen  unserer  Gärtner  und 
Botaniker/4  fährt  er  fort,  „wenn  in  den  meisten 
botan.  Gärten  selbst  eine  Menge  jener  Pflanzen 
nicht  fortkommen,  die  bei  ans  wild  wachsen« 
was  kann  man  da  von  den  übertriebenen  und  nur 
zo  oft  verkehrten  Vorsichtsmafsregeln,  mit  denen 
sie  ausländische  Gewächse  behandeln,  oder  fiel« 
mehr  mißhandeln,  erwarten 

Nachdem  nun  die  Herausgeber  jenes  Journals 
auf  das  Wahre  und  Unwahre  jener  Behauptungen 
aufmerksam  machen,  sagen  sie:  „Nach  diesen Be- 
trachtungen  ist  es  allerdings  wahrscheinlich,  dafa 
das  Zuckerrohr  (ohne  die  Samen  oder  Frucht- 
entwickelung  su  berücksichtigen)  in  vielen  Ge- 
genden Europa'*  bei  gehöriger  Behandlung  mehr 
oder  weniger  gut  gedeihen  wird.  Versuche,  die 
nicht  sehr  kostspielig  wären,  würden  diefs  leicht 

erweisen   Es  ist   kaum  zu  erwarten,  dafa 

diese  Versuche  in  botanischen  oder  ökonomischen 
Gärten  zuerst  gemacht  werden,  da  deren  Vor- 
stände oft  keinen  Sinn  für  das  Technische  haben, 
oder  da  diese  Anstalten  unter  dem  Tutole  von 
Personen  stehen,  die  weder  die  Sache  noch  den 
Zweck  derselben  kennen  ,  deren  Eitelkeit  keine 
Bekehrung  zuläfst,  und  die  daher  beständig  an 
den  pecuniären  Mitteln  dieser  Institute  abzwa- 
cken, und  an  den  sachkundigen  Vorständen  hof- 
meistern  wollcn.- 
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Referent  dieses  fühlte  sich  bei  Durchlesung  j 
dieses  Aufsatzes  gerade  so  angegriffen,  als  wenn 
ihm  eine  derbe  Wahrheit  gesagt  worden  wäre, 
wo  ihm  sogar  die  Ausfluchte  und  Ausreden,  diese 
bekannten  Mitt6),  die  Bitterkeit  der  Wahrheit  zu 
mildern,  nicht  einfielen.  Es  ist  kaum  zu  läug- 
nen,  dafs  Botaniker  und  botanische  Gärten  im- 
mer mehr  und  mehr  von  dem  Gemeinnützigen 
sich  entfernen.  Die  Erstem  erheben  das  Sta- 
dium der  Botanik  zu  einem  rein  geistigen  Wis- 
aen,  widmen  sich  derselben  als  Wissenschaft,  und 
stellen  sich  dadurch  auf  eine  Höbe,  wo  das  Er- 
kennen  der  Pflanzen  zwar  als  der  Anfang  ihres 
Wissens  gehen  mufs  ,  dessen  sie  aber  eben 
so  .wenig  mehr  zu  bedürfen  scheinen  ,  als  der 
Lahme  des  Stockes  bedarf,  wenn  er  seine  ge- 
raden gesunden  Glieder  erhalten  hat.  Noch  we- 
niger ist's  ihnen  auf  ihrem  übrigens  erhabenen 
Standpunkt  um  die  Eigenschaften  der  Pflanzen 
und  ihrer  gunstigen  oder  Ungünstigen  Rückwir- 
kung suf  die  menschliche  Gesellschaft  zu  thun,  und 
•o  vermehren  sie  nicht  ohne  eigene  Schuld  die 
Vorwürfe ,  die  man  dem  Studium  der  Botanik 
macht,  dafs  selbes  nur  ein  Eigenlhum  einer  ein- 
zelnen Kaste  sey,  ohne  wohlthatige  Rückwirkung 
auf  die  bürgerliche  Gesellschaft,  die  doch  den 
Leib  näbren  helfen  mufs ,  damit  der  Geist  unge- 
hinderter zu  den  höheren  Regionen  des  Wissens 
sich  empor  schwingen  kann.  Daher  die  t  vielen  ' 
Feinde  dieses  herrlichen  Studiums,  welche  wobl 
nicht  eher  verstummen  weiden,  bis  man  nicht  auch 
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hier  wie  in  der  Chemie  die  Lehren  der  Wissen- 
•chaft  gemeinnützig  zu  inachen  sieb  bemühen 
wird,  mit  einem  Wort,  bia  nicht  ein  zweiter  Davy 
für  unser  Studium  auferstehen  wird. 

Was  aber  einzelne  Botaniker  nicht  leisten 
können,  warum  sollen  diesea  nicht  botanische 
Gärten  leisten,  die  oft  ungeheure  Summen  kosten? 
Ich  glaube  der  Zweck  der  meisten  botanischen 
Gärten  ist  verfehlt.  Was  sind  sie  gewöhnlich? 
Nichts  als  Menagerien,  wo  man  die  besaergear- 
teten  Bestien,  statt  hinter  eiserne  Kaflfige,  hinter 
ungeheueren  Glasflächen  dem  Neugierigen  zur 
Schau  hinstellet,  eis  ob  der  liebe  Herrgott  alle 
diese  Tausende  und  abermal  Tausende  blofa  zum 
Anaehen  erschallen  hätte. 

liinc  illae  lacrymac ! 

a)  Wie  wenig  oft  .Schriftsteller  mit  längst 
bekannten  Thatsachen  vertraut  sind,  davon  liefert 
die  Aufstellung  einer  neuen  Moosgattung  durch 
Hrn.  Valentine  einen  auffallenden  Beweis. 
Diese  Gattung  iat  auf  Fhascum  stoloniferum  Dickson. 
gegründet,  und  die  vorzüglichen  Charactere  sind 
die  seitliche  Fructification,  und  die  Anwesenheit 
confervenähniieher  Fäden,  welche  der  Verfasser 
als  wirkliche  Stengel  betrachtet.  Diese  Schofa- 
linge  sind  schon  lange  vor  dem  Erscheinen  der 
Fructification  entwickelt.  Nach  einiger  Zeit  spros- 
sen aua  den  Seiten  der  8tengel  und  Aeste  die 
Pci  ichactien  in  Gestalt  von  Knospen  hervor  und 
senden,  gegen  die  Reifezeit  hin,  Wurzclfasern 
(gleich  den  i'ei ichaetien  von  Dicranum  adiantoides 
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und  einigen  kriechenden  Hypna),  beträchtlich  tief 
in  den  Boden  hinab.  Aus  diesen  Pericbaetien  ent- 
springen wieder  junge  Aeste,  und  dann  ist  der 
ursprüngliche  Stengel  nur  schwer  noch  unter- 
scheidbar oder  ganz  verschwunden.  Dia  Structur 
der  Stengel  und  Aeste,  welche  aus  einer  einfa. 
chen  Reihe  verlängerter  Zellen  bestehen  ,  ist  ei- 
gentümlich und  von  der  aller  andern  Moose  yer- 
achieden.  —  Vorstehende  Beobachtungen  wurden 
Ton  dem  Verfasser  an  P/t.  stoloniferum  allein  ge- 
macht i  aus  der  Anwesenheit  confervenahnlicher 
Schüblinge  und  der  Aehnlichkeit  in  der  Textur 
der  Blätter  schliefst  er,  da  Ts  sie  gleicherweise  auf 
P.  serratum,  cohaerens  und  crassinervium  anwend- 
bar seyen  ,  die  deftwegen  zu  derselben  Gattung 
gebracht  werden  dürften ,  für  welche  er  den  Na. 
men  ClaJoma  vorschlägt  und  folgenden  Character 
entwirft:  Theca  integra,  deoperculata.  Fructas 
lateralis. 

Es  bedarf  für  deutsche  Bryologen  wob  kaum 
einer  Erwähnung,  dafs  in  der  Mooskunde  bereita 
seit.  14  Jahren  eine  mit  obigem  Character  verse- 
hene Gattung  unter  dem  Namen  Fleuridium  be- 
steht ;  ferner,  dafs  jene  Schüblinge,  die  dem  Verf. 
so  eharacteristisch  für  die  genannte  Pflanze  er- 
scheinen ,  ohne  Unterschied  bei  allen  Moosen  im 
keimenden  jugendlichen  Zustande  vorbanden  sind, 
und  hier  ein  ähnliches  Gebilde  von  dem  darstel- 
len, welches  auch  bei  Farnen  und  andern  krypto- 
gamitchen  Gewächaen  auftritt,  und  von  Bisch  off 
Vorkeim,  proembryo,  genannt  wurde. 
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Nro.  41.    Regensburg,  am  7.  Nor.  1833. 


I.  Original  -  Abhandlungen. 
Schottische  Gebirgs  -  V egetation  am  Flu/sc  Dee  tVf 
Aberdecnshire.  Nach,  W.  M  a  c  g  i  J  J  i  v  r  a  y.  *)  — 
Aut  Mem.  of  theWern  Soc.YL  (Edinb.  i83a.) 
im  Auszüge  raitgetheilt ,  von  Hrn.  Apotheker 
Beilschmied  in  Ohlau. 

Die  Hauptquellen  des  D?e  sind  in  dorn 
Theile  des  Dittrictes  von  Braemar,  der  an  Bade« 
noch  gränzt  und  ana  nordöstliche  Ende  von  Per- 
tsh  re,  in  der  Mitte  dea  Gratnpian  -  Gebirgs  f  fast 
im  Centrum  ron  Schottland.  Von  zwei  Haupt- 
armen 9  die  sich  drei  engl.  Meilen  oberhalb  des 
Linn  vereinigen,  entspringt  einer  auf  dem  Ben 
Vrotan.  Sein  ganzer  Lauf  beträgt  75  engl.  Mei- 
len und  ist  in  der  oberen  Hälfte  alpinisch.  Bis 
zum  Passe  von  Tulloch,  38  Meilen  von  Aberdeen, 
fließt  er  in  einem  engen  etwas  gebogenen  Thale, 
«wischen  Bergen  mäfsiger  Höhe.      Von  da  bia 

*)  Diese  Notizen  schlicfsen  sieh  an  Gr  »  Ii  am' ■  und  Wat- 
son'i  ßeobachluogen  in  Flora  Nro.  37.  und  08.  d.  J. 
an,  und  ergänzen  diese  .iL*  Darstelluug  der  characteri 
stiseiicu  puancrog.  Vegetation  bestimmter  Hühco  -  Re- 
gionen, tu  leichterer  Vcrgleichuog  mit  deostlban  in 
der  Schweix  u.  a.  BJ. 

Flora  «i.  S  3 
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Upper  Banchory    ao  Meilen    in  unregelmäßiger 

Ebene. 

Eine  Kette  steriler  Granitberge  gebt  vom 
Den    Yrouti  bis  zum  Passe   von   Tullocb  ,  das 
höchste  Terrain  in  Schottland  bildend,  worin  der 
Ben  -  na- muic- dui,  der  bald  so  hoch  alt  der  Ben- 
Nevis  fat.    Auf  den  Gipfeln  dieser  Massen  unter 
Granittrüramern  (unter  der  Schneelinie,  aber  cum 
Theil  über  4000  F.  h.)  wachten  an  den  böchaten  \ 
Stellen  Salix  herbacea,   Luzula  spicata,  Gnapha» 
lium  supinum,  Festuca  vivipara  Qf*r.  Ton  ovina?)x 
Juncus  trißdus,    Carex  rigida,  SiUne  acaulis  und 
Statice  Armeria,   letztere  nur  awei  bia  drei  Zoll 
hoch;    Salix  herbacta  wird  kaum  1   Zoll  hoch; 
Juncus  trißdus  bildet  eine  Art  Ton  Rasen.  —  Et- 
was  unter  dem  Gipfel  bis  zu  35oo  F.  h.  herab 
sind  die  gewöhnlichen  Pflanzen:    Salix  herbaua 
und  Juncus  triglumis,  sehr  häufig  ;  Foljgonum  vi- 
viparum,  Aira  alpina,  Festuca  vivipara,  Hieracium 
Halleri,  Apargia  Taraxaci,  die  vielleicht  var.  von 
Ap.  autumnalis  ist;  Luzula  spicata;  PhUum  a/pi- 
num  nur  auf  Ben  •  na  -  huird  ;  Silene  maritima  nur 
auf  Ben- Vrotan;  Azalea  procumlens;  dazu  Pflan- 
zen,  die  von  höher  herab  oder  die  von  weiter 
unten  bis  hier  herauf  steigen.  —     Weiter  herab 
bis  gegen  3ooo  Fufs  Höhe  wachsen:   1)  die  die» 
ser  Höhe  eigentümlichen:  Saxifraga  nivalis,  Ce- 
rastium  alpinum ,  Rhodiola  rosea,  letztere  hivin, 
AlcJiemilla  alpina  3ooo  F.  b.,    nicht  tiefer,  an 
trocknen  Stellen,  wohl  tiefer  noeb  an  Bächen  in 
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den  tiefsten  Thälern  ;  Coehlearia  ofßeinalis  selten; 
Oxyria  reniformis,  Saxifraga  oppositifolia,  Aira  al- 
pina)    Veronica   alpina,    Fcronica   humifusa  und 
Phlcum  alpinum;  2)  diejenigen  höherer  Regionen, 
die  alle  (ausser  Stalice  Armeria,   Salix  herbacea 
und  Silent  acaulis)  auch  hier  wachsen;  3;  die  von 
unten  heraufsteigenden,  besonders  :  VacciniumMyx* 
tillus,  dürftig,  ohne  Früchte;  Juniperus  alpina,  de- 
ren Standort  eigentlich  viel  niedriger ;  Empetrum 
nigrum  selten  und  ohne  Früchte  ;  Galium  saxa- 
tilc,  Aira  ßexuosa,  Polygala  vulgaris,  Geum  riva- 
le,  Rubus  Chamaemorus,  Pinguicula  vulgaris,  Tor* 
mentilla  „officinalis,u  Gnaphalium  dioicum,  Luzu* 
la  campestris,  lianunculus  acris  sehr  klein  und  mit 
weniger  Blüthen,  Euphrasia  officinalh  und  Antho* 
xanthum  odoratum.'—    An  den  Bächen  dieser  Re- 
gion  sind   folgende    cbaracteristisch  :  Saxifraga 
stellaris,  opposilifolia,  Epilobium  alpinum,  Alchemil- 
la  alpina,  Gnaphalium  supinum,  Veronica  humifu- 
sa,  F",  alpina,  Stellaria  cerastoides,  Poa  alpina.  — 
Weiter  herab  findet  man  Thalictrum  alpinum  an 
»einem  rechten  Orte  ;  Aira  ßexuosa  gleichsam  in 
Basen  und  grofs ;  Alchemilla  alpina  verschwindet 
im  Trocknen;   Oxyria  reniformis,  die  oben  klein 
ist,  wird  hier  zwischen  Felsen  am  gröTsten;  Saxi- 
fraga stellaris  noch  häufig  an  kleinen  Bächen,  so 
wie   eben   daselbst  Alchemilla  alpina  und  Epilo- 
bium  alpinum.     Die  von  weiter  unten  bis  hier 
herauf  verstreuten:    Calluna  vulgaris   (die  noch 
höher,  aber  verkümmert  und  blütbenloa  vorkommt), 
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Faeeinium  Myriillus  noch  ohne  Früchte,  Melica 
coeruUa  klein,  Agrostis  vulgaris,  Nardus  stricto, 
Viola  canina  hin  und  wieder,  Galium  saxatile,  Sa* 
gina  procumbens,  Campanula  rotundifolia ,  Rumex 
Acetosella,  Eriophorum  angustij olium ,  Cornus  sue- 
crca,  Carex  binervis,  pilulifera,  paniculala^  Junciu 
squarrosus,  Scirpus  caespitosus  und  viele  andere.  — 
Weiter  abwärts,  wo  die  Beige  auseinander  rü- 
cken, finden  wir  die  Pflanzen,  die  auf  den  Hai- 
den  der  Central- Districte  gemein  sind:  Junipe- 
rus alpina  in  Menge  an  vielen  Stellen;  Faeei- 
nium Myrtillus  hier  noch  selten  mit  Flüchten; 
Arbutus  Uva  ursi  erscheint  hier  zuerst,  mit  Eri* 
ca  Tettalix,  Aira  caryophyllea ,  Faeeinium  Fitis 
idaea,  N ar  th  ecium  ossifragum  und  Drosera  ro- 
tundifolia. —  Die  Bächiein  dieser  Region  fei- 
gen Gnaphalium  supinum  in  Menge  und  voll- 
kommen; Epilobium  alpinum,  Aichemilla  alpi- 
na ,  und  wenige  andere  an  Bächen  gemeine,  wie 
Stellaria  uliginosa;  und  hier  beginnt  Saxifraga 
aizoides,  die  weit  tiefer  sich  herab  erstreckt.  — 
In  den  Seitenthälern  dieser  Hobe  (etwa  recht- 
winklig mit  dem  Thale  dea  Dee)  finden  sich  an 
den  Bächen  :  Aichemilla  alpina  und  vulgaris,  Jun- 
cus  conglomeratus,  Ranunculus  Flammula^  Caltha 
palustris,  Epilobium  parvißorum  In  ihrer  Nähe 
die  am  höchsten  steigenden  Pflanzen  niederer 
Gegenden,  wie  Gnaphalium  dioicum,  Rubus  saxa- 
iilis,  Scabiosa  Suecisa,  Lotus  corniculatus ,  Anthyllis 
Fulneraria,  Hypericum  pulthrum,  Polygala  tmlga- 
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n'j,  Solidago    Virgaurea  und   zuweilen  Tussilago 
Farfara  und  Digitalis  purpurea.     Der  allgemeine 
Anblick  der  Gegend  ist,  wie  in  andern  unculti- 
virten  Tbcilen  Schottland»,  haidenartig,  Calluna 
vulgaris  vorherrschend,   nächst  ihr  Erica  cinerea 
und  an  feuchten  Stellen  Erica  Tehralix.  Zwischen 
diesen  Haiden  finden  wir,  wie  in  andern  ähnli- 
chen Lagen,  Empetrum  nigrum,  denen  Beeren 
hier  Tie!  gröfser  werden,  als  weiter  unten;  Vac- 
cinium  Myrtillus  und  V.  Vitis  idaea,  letztere  hier 
am  rechten  Orte;  Rubus  Chamaemorui  nicht  sel- 
ten, so  auch  Arbutus  Uva  Ursi9  Myrica  Gale  und 
Genista  anglica,  Parnassia  palustris,  Pinguicula  W- 
garis,  Orchis  maculata ,  Pedicularis  sylvatica ,  JDro- 
sera  rotundifolia,  Narthecium  ossifragum ,  Triglo- 
chin  palustre ,  Scirpus  caespitosus,  Nardus  stricta% 
Juncus  bufonius,  J.  sauarrosus,  Eriophorum  vagina- 
turn  ,  Carex  stellulata ,  ovaiis,  paueiflora  u.  a.  mit 
einer  Menge  Pflanzen    niederer  Gegenden,  auf 
moorigem  Boden  hier  oben«    An  trockenen  Stel- 
len:   Hypericum   pulchrum,  Hypochaeris  radicala, 
Cistus  Helianthemum ,   Thymus  Serpyllum%  Cnicus 
lanceolatus ,  Achillea  Millefolium  ,  Genista  anglka 
mit  vielen  Pflanzen    niederer  Ilaideplatze,  denn 
daa  Ansehen   der  Vegetation  ist  hier  nicht  mehr 
alpinisch.    Hier  in  diesem  Theile  scheint  früher 
Ticl  Wald  gewesen  zu  seyn  von  Pinus  sylvestris; 
jetzt  ist  nur  wenig  Wald  an    den   Bächen,  aus 
Populus  tremula ,   Berula  alba%   Pyrus  aueuparia; 
diese  Bäume  nähern  sich  in  Schottland  am  meisten 
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der  Alpen -Region. —  Hier  und  da  Brtula  nana. 
—  Bis  hierher  waren  wir  in  den  einsamen  Wu« 
tten  der  Grampians ;  aufserhalb  derselben  ist  am 
Deethale  noch  Hochland  -  Seenerir.  Um  den  Linn 
und  an  Abhängen  sind  Anthoxanthum  odoratum% 
und  Juncus  bufonius  ri? iparisch  ;  Wiesen  oft  mit 
Cnicus  heterophyllus;  Saxifraga  aizoides  sehr  häu- 
fig, an  den  Flüssen  zugleich  mit  Oxyria  renifor- 
mis>  Alchemilla  alpina  und  Galium  boreale.  ■ —  Li- 
gusticum  Meum  und  Ruins  saxatilis  beginnen  bei 
Cattletown  und  gehen  viel  weiter  herab,  wie  auch 
Cnicus  heterophyllus  und  viele  andere  alpinische 
Pflanzen,  wegen  Nähe  der  Öerge.  Auf  Weide- 
platzen  hier  nun  die  gewöhnlichen  Pflanzen  der 
deutschen  Weiden  der  Ebene,  darunter  aber  noch: 
Anthyrllis  Vulneraria,  Galium  saxatile,  Orobus  tu- 
Icrosus,  Viola  lutea  purpurne  Varietät,  Centaurea 
nigra  etc. ;  an  feuchten  Stellen  auch  Parnassia  pa- 
lustris ^  Pedicularis  palustris,  Eriophorum  angusti- 
foliumy  Rhinanthus  crista  gallig  etc.  —  In  der  Ge- 
gend yon  und  zwischen  Castletown  und  dem  Linn 
im  Tliale  besteht  der  Wald  hauptsächlich  aus 
rinus  sylvestris;  auch  Bii kenwälder  gibt  es ;  an  den 
Bächen  Alnus  glutinosa,  Pyrus  aucuparia ,  Populus 
trcmula,  Corylus  Avellana,  Prunus  Padus;  seltener 
Lonicera  Periclymenum ;  dazwischen  Rubus  idaeus 
und  R.  corylifolius ,  viel  Faccinium  Myrtillus  und 
V.  Vitis  idaeay  Ton  Salices  die  cinerea ,  prunifolia 
(grofs),  aurita}  repens  u.  a. ,  Rosa  spinosissima,  ra- 
nina  in  mehreren  Varietäten,  J{.  i>illo*a,  lomentosa. 
In  Braemar  keine. 
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Den  Dee  abwärts  mehren  sich  die  Wälder ; 
•ie  besteben  hier  aus  (vorherrschend)  Bctula  alba 
und  Pinus  sylvestris,  den  einzigen  Bäumen»  die  in 
Schottland  ganze  Wälder  bilden.  Querem  Robur 
und  Fraxinus  excehior  fangen  hier  an.  Alle  diese 
und  Hex  Ayuifolium  findet  man  bis  cum  Passe 
ton  Tulloch;  hier  ist  Trifolium  medium  häufiger 
als  Tr.  pratense;  Fragaria  vesca  in  Menge,  auch 
Faccinium  Myrtillus;  Hieracium  sylvestre  und  sa* 
baudum  gemein,  Ligusticum  scoticum  und  Melam- 
pyrum  pratense ;  hier  und  da  erscheint  Myrica 
Gate  und  Genista  anglica,  Rubus  idaeus  an  Wald- 
randern,  und  Juniperus  communis.  —  Sonst  auch 
u.  a.  Pyrola  secundat  minor ,  Asperula  odorata.  Za 
Abergeldj  Mischung  von  alpinen  Pflanzen  ,  Saxi- 
fraga  aizoides  und  Alchemilla  alpha  in  Menge; 
Cnicus  heterophyllus;    bei  ßallater  zueist  Arundo 

Beim  Uebersteigen  der  Berge  vom  Loch 
Callader  cum  Gipfel  des  Loch  Muic  sieht  man 
ziemlich  dieselben  Pflanzen  ,  ts ie  nordwärts 
vom  Dee.  — 

Caltha  palustris  hat  in  diesen  Gegenden  ihie 
Kerbezähne  verlängert  und  schärfer,  wie  bei 
C,  radicans;  Ranunculus  actis  ist  schlanker,  zarter, 
mit  wenigen  Blüthen ,  Kuphrasia  officinalis  mit 
grofsen  Blüthen.  Hieracium  sy  Ivestre  und  murorum 
haben  breitere  und  kürzere  Blätter,  kürzere  Sten- 
gel und  weniger  Blüthen,  Lychnis  dioica  wird  sebr 
ateifhaarig.  —  * 
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II.  Anfrage. 
JSymphaea  alba  mi  n  o  r  betreffend. 

Bei  Gelegenheit  der  Aufstellung  einer  neuen 
Art  der  Gattung  Nymphaea  ( vergl.  untere  Tor- 
bergehende  Nummer)  haben  sich  um  bei  weiterem 
Nachschlagen  noch  folgende  Bemerkungen  ergeben: 

DeCandolle  (Syst.  natur.  II.  p  56  ),  Gm  e- 
lin  (Flor.  bad.  II.  p.  48a.)  und  Spenner 
(Flor.  Friburg.  II.  p.  98}. )  stellen  unter  Njm- 
phaea  alba  L.  eine  rar.  P.  als  TV.  alba  minor  auf, 
und  citiren  dazu  Besler'a  hört.  Eo*tetlens.  vern. 
erd.  7.  Tab.  3.,  der  erst  genannte  Schriftsteller 
die  Fig.  1.,  der  zweite  die  Fig.  2  und  der  dritte 
wieder  die  Fig.  1.  Vergleichen  wir  nun  das  ci- 
tirte  Werk  selbst,  so  finden  wir  auf  besagter  Ta* 
fei  3  Pflanzen  abgebildet,  woton  die  1  Figur 
•Hergingt  mit  der  Unterschrift  Npmphaea  alba 
major  bezeichnet,  und  defsbalb  bei  D  eC  and  olle 
und  Spenner  ein  Druckfehler  vorhanden  itt, 
indem  die  i.  Figur  die  gewöhnliche  N.  alba  mit 
abgerundeten  Blumenblättern,  und  übereinander- 
geschlagenen  Blattlappen  darstellt,  wie  sie  sich 
auch  in  Weinroann'a  Phjt.  Tab  761.  Fig.  a. 
vorfindet.  Betrachten  wir  nun  weitera  die  von 
Gmelin  richtig  citirte  2.  Figur,  so  finden  wir 
allerdings  nichts  anders,  als  eine  nur  wenig  ver- 
kleinerte gewöhnliche  Ar.  alba^  deren  ausgebrei- 
tete  Blume   noch  immer   einen  Zoll   im  Durch. 

*• 

raesaer  halt  ,  und  von  welcher  auch  der  Autor 
bemerkt,  dafa  sie  sich  nur  durch  Kleinheit  un- 
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terscheide,  (rmllatenus  priori  dissimilis,  nisi  quod 
omnia  duntaxat  minor«)  während  Gmelin  den 
Unterschied  nur  in  „corollis  duplo  minoribus  magis 
odoratia"  findet,  und  Spenner  denselben  mit 
,,floris  diaroetro  duplo  minore,  stigmatibut 
10 — 12  appendicibus  minoribus  fere  erecti»"  be- 
zeichnet. Demnach  wäre  mit  Grund  anzunehmen« 
dafs  die  Tar.  ß.  allerdings  wob!  nichts  anders,  alt 
eine  kleinere  Abart  der  gewöhnlichen  Nymphaea 
alba  sey  ,  wohin  vielleicht  auch  die  Abbildungen 
der  N.  alba  von  St  arm  und  Schkuhr  gehören. 
Nun  aber  citiren  die  3  obengenannten  Schriftstel- 
ler zugleich  auch  noch  die  111O.  Abbildung  dea 
Tab  e  rnaem  on  ta  n's  und  die  Figura  c.  der 
761  Tafel  in  Weinmann 's  Phytanthozaiconogra- 
phia,  die  freilich  beide  mit  der  Unterschrift  N.  al- 
ba minor*)  bezeichnet  sind,  aber  eine  ganz  an« 
dere  Pflanze,  als  die  Beslerische  darstellen; 
•ine  Pflanze,  die  wir  diesen  Augenblick  kaum  zu 
entziffern  vermögen ,  die  aber  auch  nichts  weni- 
ger, als  eine  Nymphaea  ist,  da  sie  der  Abbildung 
nach  zur  Pentandria  Monogynia  zu  gehören,  und 
eine  planta  pentapetala,  cum  calyce  pcnlaphyllo  " 
und  folüs  cordatis  zu  seyn  scheint,  deren  Blume 
kaum  gröfser  ist,  als  etwa  die  einer  Anemone  ne» 
morosa.  In  dem  citirten  W  e  i  n  111  a  n  n  iseben 
Krauterbuche   wird  ron  dieser  Pflanze  bemerkt: 

_ 

•)  Bei  TuberDiemoDtao  Hebt  zwar  N.  alba  major 
e«  muff  aber,  wie  Gmelto  mit  Recht  bemerkt,  minor 
heiftea.  • 

1 
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t^Nymjdiaea  alba  minor  t  kleine  weifte  Seeblooie. 
C.  B.  P.  193.  Leuconymphaea  minor.  Nymph.  alba 
minor  J.  Bauh.  3.  773.  Nymph.  parva  Matthiol. 
N.  paulo  minoribus  quam  Brassicae  marinae  flori- 
but  albis  tenuibus,flaccidisy  capilulis  Capparibus  simi- 
libus,  Cbabraei  562  *,  „Dies«  kleinere  Nymphaea 
findet  man  am  meisten  im  Norden.  Die  Blätter 
ahnlichen  den  großen ,  die  Blumen  sind  klein, 
vreifi  und  bald  abfällig.  Die  Samenhäuptel  sehen 
wie  Cappern  aus,  der  Same  gleichet  den  Mohn« 
aamen. 44 

Indem  wir  uns   nun   weiter  erinnern«  dafs 

■ 

Nymphaea  alba  minor  auch  wohl  bei  Hydrochari* 
morsus  ranae  citirt  wird,  so  axheint  diefs  io  so 
fern  nicht  immer  richtig  zu  aeyn,  als  diese  letz- 
tere Pflanze  von  den  altern  Autoren  noch  beson- 
ders abgebildet  ist.  Sehr  erfreulieb  war  es  uns 
hierüber  etwas  Näheres  in  Gaudi ni  ßora  helv.  toI. 
VI.  p.  2<)8.  zu  finden  ,  wo  der  Verf.  zu  Hydro* 
charis  monus  ranae  auch  Ifymph'aea  alba  minor 
Dodonaei  C.  B.  ßasil.  5j  citirt ,  dann  aber 
die  Frage  aufwirft,  ob  N.  alba  minor  Matthiol. 
Id.  Ibid.  auch  dahin  gebore,  und  scblicis- 
lich  noch  folgendes  hinzufügt:  Flores  (Hydrocba- 
ridis  Mors.  Ranae),  raonente  Cl.  Stnith  in  Engl. 
Bot.  t.  808.  subinrle  hcxapetali  occurrunt.  Variat 
etiam  Acribus  plenis  odoratissimts  (??)  roemorat 
Bajus  bist.  1270  ad  Nr.  4.  Nymphaea  parra  Matth, 
edit.  C.  B.  p.  944  eadem  esse  ?idctur  ut  etiam 
Chabr.  Sciagr.  56a.  flg.  1.  et  Job.  Bauh.  bistor. 
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3  p.  773.  fig.  1.  Planta  autem  aut  Cctitia,  aut 
nuperit  plan«  ignota,  niti  fortaste  ad  rar.  6  -  pe- 
taUm  pertineat.    6ed  florea  habe*  5-parütoa." 

Was  nun  die  citirten  Abbildungen  aelbst  an- 
belangt, so  iat  die  von  Chabraeua  völlig  un- 
kenntlich, die  bei  Weinmann  erträglich,  stellt 
aber  eine  andere  Art  vor,  ala  die  bei  Matth  io- 
lut  und  T a  b er  n ae mo  n  ta n  ,  die  sehr  schöne 
Bilder  geliefert  haben,  und  von  denen  es  merk- 
würdig  wäre,  wenn  sie  iingirt  seyn  tollten. 

Sollen  wir  dieser  Vermuthung  noch  weiter 
nachspüren,  oder  ohne  weiters  die  var.  ß  Nym- 
phata  alba  minor  bei  untern  Autoren  streichen? 

III.  Botanische  Notizen. 
1)  Ana  17.  April  i83a  iat  Darid  Don  in  der 
Liinnäitcben  Gesellschaft  zu  London  eine  Ab- 
handlung über  die  unvollkommene  Entwicklung 
der  Zeugungsorgane  in  einigen  Spectet  von  Eu- 
phorbia nnd  Saxifraga.  —  Durch  die  unvollkom- 
mene Entwicklung  oder  gänzliche  Abortion  de« 
Pistills  sind  die  meisten  perennirenden  Arten  der 
Euphorbia  „polygamisch/4  indem  das  Endköpf- 
chen ,  welches  in  der  Gabellheilung  der  RUpo 
titzt,  gewöhnlich  männlich  ist,  während  die  um- 
gebenden seitenständigen  „Zwitter, 11  (nach  Rob. 
Brown  Köpfchen  aut  männlichen  und  weihlichen 
Blumen),  oder  zuweilen  blofs  weiblich  sind,  wie 
in  Euphorbia  hybtrna  und  trigonocarpa.  Bei  al- 
len den  Pflanzen  der  E.  emarginata  und  anJro- 
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tatmifülia ,  welche  Don  untersuchte,  waren  die 
ganzen  Köpfchen  männlich;  diefs  ist  auch  nicht 
eben  selten  der  Fall  bei  JB.  Esula,  bei  JE.  0>7>a- 
rissias  und  E.  salicifoliay  welche  man  nach  seiner 
Beobachtung  selten  mit  Samen  findet,  deren  Man- 
gel zu  vergüten  die  Natur  dieselben  mit  den  krie- 
chenden Wurzeln  versorgt  zu  haben  scheint.  In 
den  männlichen  Köpfchen  gibt  es  auch  nicht  die 
geringste  Spur  von  Pistill ;  aber  in  den  weibli- 
chen f  welche  weit  weniger  häufig  vorkommen, 
sind  die  Rudimente  der  Staubfäden  stets  zugegen. 

Die  Blülhen  vieler  Arten  von  Saxifraga  sind 
gleichfalls  „aus  derselben  Ursache11  polygamisch, 
und  zuweilen  zweihäusig.  Dieses  Fehlschlagen 
ist  sehr  häufig  in  der  normalen  Gruppe  dieser 
Gattung. 

a)  Am  i.Mai  las  Don  über  das  Gewächs,  wel- 
ches  die  Cascarill-  Rinde  liefert.  Man  hat  Grün-  | 
de  zu  glauben,  dafs  mehrere  Arten  von  Croton 
eine  Rinde  geben,  welche  mehr  oder  weniger  die 
Eigenschaften  der  Cascarilla  theilt ;  unter  diese 
kann  aber  Linne'»  Croton  Cascarilla  nicht  ge- 
rechnet weiden;  denn  obgleich  diese  Art  den 
Namen  bekommen  hat,  so  scheint  sie  keine  der 
Eigenschaften  der  Cascarill  -  Rinde  zu  besitzen. 
W*o  o  d  t  i  1 1  e  und  die  meisten  neueren  Schrift- 
steller über  media  Botanik  haben  die  Meinung 
des  sei.  Dr.  Wright  angenommen,  dafs  diese 
Rinde  von  Croton  EluUria,  der  Clutia  Eluteria  L., 
komme;  aber  Hr.  Don  neigt  sich  zur  Meinung  | 
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von  Boulduc,  Spiclmann  o,  a.,  wonach  er 
sie  alt  ein  Erzeugnifs  dea  ehemals  spanisch-  ame- 
rikanischen Festlandes  betrachtet;  denn  sie  scheiot 
nie  von  Jamaica  her,  noch  auch  von  den  Bahami- 
schen Inseln  überhaupt  (von  deren  einer  die  De« 
nennung  EluUria  oder  EUuUria  sich  herleitet) , 
erlangt  worden  zu  seyn ;  und  ea  ist  jetzt  durch 
die  neuesten  Beobachtungen  der  Hrn.  Schiede 
and  Deppe  ausgemacht,  dafs  eine  in  jeder  Hin- 
sieht  mit  der  Ca  sc ari  II  -  Rinde  der  Kaufleutc  über- 
einstimmende  Rinde  in  der  Nahe  von4  Jolapa,  au 
Aciopjn,  und  im  Diatricte  Plan  del  Rio  in  der 
Proving  Vera  Cruz  in  Mexico  gesammelt  wird, 
wo  sie  unter  dem  Namen:  Copalclie  oder  Quina 
blanca  bekannt  ist.  Auf  die»cn  Strauch  schlagt 
Hr.  Don  vor  den  Namen  Croton  Cascarilla  an- 
zuwenden, weil  der  Name  Cr.  Psciulo  -  China,  den 
ihm  Prof.  v.  S  ch  I  e  ch  t  c  n  d  a  I  gibt%  manchen  Ta- 
del zulaf 1  ;  hingegen  solle  rrisn  dem  Cr.  Cascarilla 
des  Linne  nur  den  vor»  Jacquin  spater  gege- 
benen Namen  Croton  linearis  leiten;  da  er  (Don) 
vollkommen  von  der  Gleichheit  des  letztem  mit 
dem  Linnäiachen  Cr.  Cascarilla  Überzeugt  sey.  — 
(Nach  Sprengel  S.  Veg.  ist  Cr.  linearis  Jacq. 
wohl  MilleT*  und  YV  i  1 1  d  e  n  o  w*  s  Cr.  Cascarilla, 
abor  nicht  Linne' s  gleichnamiger  Strauch;  er- 
aterer  ist  diöcisch,  letzterer  inonöciscb 

3)  Hr.  Professor  Moretti  beschäftigt  sich 
gegenwärtig  mit  einer  monographischen  Bearbei- 
tung der  Gattung  Sanguisorba,  mit  welcher  er  die 
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Gattung  Pottrlum  rereinigt.  Zu  dieser  Tereini-  I 
gung  Yeranlaftte  ihn  nicht  nur  die  gr*f»e  natur- 
liche Verwandtschaft  dieser  beiden  Gattungen, 
sondern  auch  vorzüglich  der  Umstand,  dafs  ihm 
aus  dem  Vahellin  eine  neue  Art  von  Sanguisorba 
mitgethcilt  wurde,  die  nicht  weniger  als  12  —  i5 
Staubfäden  in  jeder  Blume  aählt,  und  dafs  er  an 
mehreren  Sanguisorben  eine  dreiblätterige,  und  1 
umgekehrt  an  mehreren  Poterien  eine  zweiblät- 
terige ßlüthenhülle  beobachtete.  Es  bliebe  also 
hiernach  kein  weiterer  Unterschied  mehr  zwischen 
Sanguisorba  und  Poterium,  als  der,  dafs  die  BIG- 
then  an  ersterer  hermaphroditisch  und  einweihig, 
an  letzterem  hingegen  polygam  und  zweiwei- 
big  sind  :  ein  Unserschied ,  der  für  sich  allein 
eine  Trennung  der  beiden  Gattungen  allerdings 
nicht  gehörig  begründen  wurde.*)    Ohne  nun  in 


•)  Seiion  Spenner  macht  in  seiner  Flora  Friburg. 
Tom.  1P.  p.  m8>.  auf  die  Uohaltbarkeit  der  Gattung 
Poterium  mit  folgenden  Worten  aufmerksam  :  Poterii 
grntis  a  I.iunaeu  constitutum  a  Sanguisorba  ejusdem 
düu  uifci  ßoribus  monoicis  v.  poljgamis  diifcrt,  quac 
quidem  nullius  pvarlii  nota  ue  pro  speciebus  dislin~ 
gnendis  sufficit.  I ,  i  n  0  r>  c  n  • ,  statniua  numeians  et  SJ- 
stnna  iinim  sexuale  sequeas  ,  im  libris  bai  plantas  qui- 
drin  diversis»imis  loci»  descripsit ,  cum  Poterii  flores 
niasculi  numerosis  (20  *—  3o.)  staminibus  instrueti,  San- 
ftuUorbae  vero  hermaphroditae  4-amlri  sint-,  et  recen- 
tiorrs  omne*  baac  miuirne  naturalem  diiemlioneiu  rt- 
cepcnint,  iiou  obftorvMutefc,  Poterii  Sang:iisorbae  flores, 
vernali   impriinis   tempore,   hcrmaphroditos  et  tetrau- 
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eine  weitere  Erörterung  hierüber  einzugehen, 
begnügen  wir  um  damit  ,  untere  Leier  auf  die 
neue  Art  von  Sanguisorba  aufmerksam  zu  machen, 
die  Hr.  Prof.  Moretti  in  der  Bibliotccm  itallana 
1833  Gingno  S.  436  aufstellt,  pnd  die  um  so 
mehr  ihre  Aufmerksamkeit  rei  dienen  dürfte,  als 
sie  ziemlich  nahe  an  den  Granzer»  Deutschlands 
vorkommt,  und,  wie  uns  scheint,  allerdings  einer 
weiteren  Bestätigung  bedarf.  Die  Beschreibung 
lautet  nämlich  ,  wie  folgt : 

Sanguisorba  dodteandra  Moretti;  floribns 
dodecandris;  spicis  cylindricis,  longit;  staminibui 
calyce  triplo  longioribus;  folits  pinnatis :  foliolia 
cordato-oblongis ,  argute  terratit. 

Radix  suhlignosa ,  cylindrica,  ramosa ,  extus 
futca,  intus  alba,  mulliceps:  rhizomatibtit  oblique 
adsceojdeniibua,  sopernc  incrassatit  et  £bras  erait- 
tentibus.  Caules  teretes,  quidquaro  striati,  glabri, 
pallide  findet,  2-pedelcs  et  ultra,  ramosi :  ramia 


dros  esse  (poitcaqnam  cl.  Scbrankiui  propriam  claa- 
•em  pro  Poterio  „  3o  andro"  conttituerai.),  Ex  quo 
vel  magtt  patet,  hat  plaatat  tum  aliler  *e  habere,  quam 
e.  g.  Acera  iuter  ie,  et  auctuin  ttaminum  ntimeiura  a 
«ola  stylorum  fruetusque  iuppreisione  et  aboriu  depen- 

dere.   Not  ergo,  reliquis,  quae  dicebantar,  notie 

rejectil  et  e  bracteis  »olii  genera  BOBStitni  nolcotea, 
Sanguisorba m,  quo  nomine  vcieret  uii  sunt,  et  Pote- 
rium'in  unuin  genu»:  San^msorbam  conjugimut,  Poteri- 
rum  Sanguü orbam  Linn,  nomine  antiquo  :  Sanguisorba« 
Pimpincllae  aalutanlca. 
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erectia  Folia  alterna,  impari  -  pinnata,  bati  ragi- 
nantia,  7  —  8  juga  ;  foliolia  petiolatia  ,  oblongis, 
©btuaia,  bati  cordatis ,  glauceacenti  -  riridibus, 
praesertim  subtui,  argute  dentato  -  Serratia.  Spicaa 
cyiindricae,  1 — 2  poll.  longa  et  ultra;  floribaa 
approximativ  ,  uno'allerove  subinde  a  apica  re- 
moto.  Involucrum  (calyx  Linn.)  e  hracteia  1—1 
lineat  i  -  lanceotatia,  ciliatit,  flaveacenti .  rirentibua. 
Calyx  (corolla  Linn.)  superua,  /jfidua ;  laciniii 
ovatis,  fascictilo  pilororo  brevium  albidorum  ter- 
minatia.  Stamina  n  —  i5,  Candida;  filarnentis  te- 
retibut,  calycia  laciniis  triplo  longioribus;  anthe- 
iii  aubdtdymia,  bilocularibus.  Stylus  plerumque 
unicut,  raro  3,  calycia  laciniia  duplo  longior  ;  stig- 
ma'e  penicillato  Tel  ciliato;  ai  Stigmata  2  adaunt, 
unicum  saepiua  laminä  subtilissirnä,  Candida,  orato« 
lanceolata,  acuta  termtnatum.  Achenia  drupacea, 
bilocularia,  quadrialata.  Mores  odorem  gratum 
Tiliae    apirant.  In  Vahellina ,  praeter!  im  m 

alpibus  di  Togno,  Roüä,  Scigola,  Korcellina  et  in 
Valle  d'Arnbria,  ubi  D.  Dr.  Mailars  pritnus 
Lanc    speciem  inrenir. 

Veibcsserungen  zur  Flora  oder  botan«  Zeitung  i835.  I. 

Beiblätter  Nro.  V. 

Br'ild.    S.  66  Z.  i5  t.  it.  statt  W«f*pfl.  lies:  Wassarpfl. 

S.  67.  Z.  11  v.  u.     (incl.  ?)"  iu   tilgeo,  denn  Vol. 

III.  ist  erschienen    Lond.  i85l 
S.  72  Z.  5  v.  u.  statt;  (et  s.)  Ii«*  •  (et  5.) 
^    Her  von  Memel  aus  an  uns  gemachten  Aufforderung 
werden  wir  so  viel  mäglich  zu  entsprechen  suehen. 

(  Hiezu  Beiblatt  Kr.  6  ) 


t 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  42.    Begensbürg,   am  14.  Not.  1833. 


I.    Geiell  ichaftivei  Sammlung, 

Sitzung  der  Königl.   botan.  Gesellschaft   am  1(5. 
October  1833. 

Die  Königl.  bottn.  Gesellschaft  Latte  auch 
in  der  benannten  Sitzung  das  Vergnügen  unter 
dem  seit  ihrer  letzten  Versammlung  erfolgten 
Einlauf  die  interessantesten  Beiträge  für  ihre 
Bibliothek  und  Herbarium  zu  erblicken,  und  kann 
aich  das  Vergnügen  nicht  versagen,  aus  densel- 
ben schon  hier  Einiges  auszuheben,  was  die  all« 
gemeine  Aufmerksamheit  auf  sie  lenken  dürfte. 
Es  wurden  nämlich  vorgelegt : 

A.    Für  die  Bibliothek. 
I.)  Versuch  einer  Darstellung  der  geographischen 
Verbreitungs*  und   Vertheilungs  -  Verhältnifse 
der  natürlichen  Familie  der  Alsineen  in  der 
Potarregion  und  eines  Theiles  der  gemäfsigten 
Zone  der  alten  Welt.     Von  Dr.  Eduard 
Fenzl.    Wien  bei  Wallishauser  i833. 
Geschenk  des  Hrn.  Verfassers. 
Diese  mit  vielem  Fleifse  bearbeitete  Inaugu- 
raldissertation,  womit  der  Verf.  zum  erstenmal 
in  die  literarische  Welt  eintritt,  ist,  dem  Vor- 
worte zufolge,  nur  der  Vorlaufer  eines  gröfseren 

Flor«  4a.  T  t 
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Werke» ,  welche»  die  Familie  der  Alsineen  nach 
allen  ihren  Beziehungen  beleuchten  soll,  und 
woran  der  Verf.  schon  seit  längerer  Zeit  arbei- 
tet. Die  Genauigkeit  und  Umsicht,  welche  schon 
in  Torliegender  Schrift  den  Verfasser  ala  einen 
gründlichen  Naturforscher  erscheinen  läfst  9  be- 
rechtigen zu  der  schönen  Erwartung ,  dafs  die 
von  ihm  angekündigte  ausführliche  Bearbeitung 
der  Alsineen  einen  eben  so  wichtigen  ala  dan- 
kenswertben  Beitrag  cur  näheren  Henntnifa  die- 
ser  öllvei  breiteten  Familie  bieten  werde.  Die 

• 

Zahl  der  gegenwärtig  genau  bekannten  Arten  der 
Alsineen  beläuft  sich  nach  dem  Verf.  auf  347  und 
die  der  Gattungen  auf  Sft«  Von  diesen  besitzt 
Europa  14a,  Asien  i56,  Afrika  26,  Amerika  n5, 
und  Neuholland  4  Arten,*  von  welchen  sich  aus- 
scbliefsend  im  erstgenannten  Continent  86  Arten, 
im  aten  100,  im  3ten  5t  im  4ten  85  und  im  5ten  2 
befinden.  „Von  einem  Pole  zum  andern  über  den 
Erdbsll  verbreitet  bewohnen  zahlreiche  Arten  die 
reichs'en  Länder  Europa's,  wie  die  wüsten  Step- 
pen Sibiriens,  und  während  einige,  auf  den  Al- 
pen und  Pyrenäen  die  höchsten  Gipfel  erklim- 
mend, an  den  Gränzen  des  ewigen  Schnees  durch 
Zierlichkeit  und  üppige  Fülle  den  schönen  Saxi- 
fragen  und  Gentianen  den  Rang  streitig  zu  ma- 
chen suchen,  zieren  andere,  in  einer  Erhebung 
von  10  bis  i5,ooo  Fufs  über  dem  Meeresspiegel, 
die  öden  Höhen  der  Cordilloras  und  in  gewifs 
noch  weit  bedeutenderen  die  schneebedeckten 
Gipfel  der  Himalaja  -  Kette  Nepals.      Wenn  an 
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Kamtschatka'!  unwirklichem  Gestade,  an  den  im 
ewigen  Winterfroste  erstarrenden  Hüsten  Grön- 
lands und  Spitzbergens  den  Sammler  manche  Art 
noch  erfreut  ;  so  überrascht  nicht  weniger  den  an 
der  Sudspitze  Amerika'*  auf  den  wüsten  Felsen 
Stattenlands  nach  Pflanzen  suchenden  Botaniker, 
oder  den,  der  am  Cap  des  Tafelbergs  oberste  Ho- 
hen erstiegen,  so  wie  jenen,  der  in  Neuholland 
reiche  Aerndte  hält,  manche  neue,  aber  auch  man- 
che aus  der  Heimath  ihm  wohlbekannte  Art  die- 
ser Familie.  —  Doch  fällt  ihr  Hauptsitz  und  die 
gröfste  Summe  ihrer  Arten  innerhalb  der  Paral- 
lelen des  36  und  6o°  n.  Dr.  der  alten  und  neuen 
Welt«  Nur  allmählig  Terringert  sich  gegen  den 
Pol  zu  ihre  absolute  Menge ;  dagegen  steigt  aber 
ihr  Verhältnifs  zur  Phanerogamensnmme  in  die- 
sen kalten  Gegenden  ebenso  sehr»  als  es  in  den 
südlichen  L ändern  ,  in  der  Hinsicht,  trotz  ihrer 
gröfseren  Artenzahl  abnimmt«  Viel  rascher  ist 
unter  dem  35°  n.  Br.,  gegen  den  Wendekreis  zu 
ihre  Abnahme;  so  dafs  man  beinahe  den  3o*  n. 
Br.  als  südliche  Gränte  ihrer  Verbreitung  in  der 
alten  Welt  angeben  könnte  u.  a.  w." 

2)  Darstellung  der  pflanzengeographischen  Ftr- 
hältnifsc  des  Erzherzogthums  Obstreich  unter 
dir  Erms  ?on  Joh.  Zahlbruckner,  u.  s.  w. 
Besonderer  Ausdruck  aus  den  Beiträgen  zur 
Landeskunde  von  N.  Oestreich.  (Wien  i83a. 
bei  Beck)  Geschenk  des  Hrn.  Verfassers. 
Wir  dürfen  mit  Recht  diese  gehaltvolle  Ab- 
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handlung  den  betten  und  gediegensten  Arbeiten 
beizählen,  welche  in  neuerer  Zeit  im  Gebiete  der 
Pflanzen  «Geographie  erschienen  sind.  Der  Verf. 
betrachtet  darin  ,  i)  die  geographische  Lage  und 
Oberfläche  des  von  ihm  untersuchten  Districtes, 
dessen  Gränzen  zwischen  dem  3a°  6'  und  dem 
34°  43'  östl.  Länge,  und  zwischen  dem  47°  20' 
und  490  2'  südlicher  Breite  liegen ;  2)  die  klima- 
tischen Verbältnifse,  wobei  die  mittlere  Tempera- 
tur der  verschiedenen  Jahreazeiten  ,  die  mittlere 
jährliche  Regenmenge  und  der  mittlere  Jahres- 
Barömeteratand  im  Vergleich  mit  andern  deut- 
schen Städten  zur  Sprache  kommen,  3}  die  all- 
gemeinen Vegetationsrerhältnifse,  welche  für  Un- 
terstreich 1753  phanerogame  Gewäcbae  ergeben, 
wovon  22 1  der  alpinischen  oder  Polar- Zone,  und 
i532  den  gebirgigen  Gegenden  und  den  Ebenen 
angehören;  4)  Verbältnifse  der  einzelnen  Fami- 
lien in  der  Flora  Unter- Oestreichs,  die  in  einer 
sehr  interessanten  tabellarischen  Lebersicht  dar* 
gelegt  sind,  und  aus  denen  sich  ergibt»  dafs  die 
Glnraaceen  und  nach  diesen  die  Synanthereen 
den  gröfsten  Antbeil  der  Pflanzen  von  Unter- 
österreich bilden  und  1/4  der  Phanerogamen  die- 
ses Landes  ausmachen;  5)  pflanzengeographische 
Beziehungen  der  Flora  Unter  -  Oesterreichs  zur 
allgemeinen  Vegetation  und  den  Nachbarfloren, 
wobei  zwei  vergleichende  Tabellen  der  Flora 
▼on  Unter- Oesterreich  mit  den  Floren  ron  Wür- 
lemberg,  Breisgau  und  Braunschweig,  und  der 
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Flora  ton  Wien ,  Dresden  und  Berlin  mitgetbeilt 
werden ;  6)  EinHufs  der  HöhenTerschiedenheiten 
und  der  Unterlage,  wobei  auch  die  Kulturpflanzen 
in  Betracht  kommen  und  die  getammte  Flora 
Unter  •  Oesterreichs  nach  den  pflanzeogeograpbi- 
sehen ,  zum  Tbeil  auch  geognosüschen  Verhält- 
iossen  in  I.;  die  Region  der  Auen  ,  Becken  und 
Beckenränder  von  400'  — 1200'  über  dem  Meere* 
II.)  die  Region  der  Vor-  und  Waldberge  und 
unteren  Berg  wiesen  t  von  1200'  —  a5oo'  Höhe, 
HI)  die  Region  der  hohem  Berge,  des  Hoch- 
gebirges und  Voralpenwaldes  TOD  a5oo'  —  420c/ 
Hohe,  IV.)  die  untere  Alpenregion,  die  dea  Pi- 
nus  Pumilio  und  der  Betula  ovata  von  4200'  ~ 
55oo'  Höhe,  und  V.)  die  eigentliche  oder  obere 
Alpen -Region  Ton  55co'  —  656o'  über  dem  Mee- 
re eingetheilt  wird.  Eine  Tabelle  Aber  die  Hö- 
hen-Ausdehnung, Verbreitung  und  Bodenunter- 
lage einiger  vorzüglichen  und  bezeichnenden  Ge- 
birgspflanzen von  Unter- Oesterreich  schliefst  die- 
se interessante  Abhandlung ,  die  wir  allen  ähnli- 
chen Arbeiten  als  Muster  und  Vorbild  empfehlen 
können. 

I.)  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  der  Nec- 
tarien  in  den  Blumen,  auf  eigene  Beobachtung 
gen  und  Versuche  gegründet.  Von  Dr.  Jo- 
hann Gottlob  Kurr.  Stuttgart.  Fried- 
rich Hennesche  Buchhandlung.  i833. 
Die  vorliegende  Schrift  wurde  zunächst  durch 
•ine  von  der  mediiintscben  Fakultät  *u  Tübingen 
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aufgestellte  Preisfrage  yeranlafst  ,  und  ist  ebenso 
durch  die  zahlreich  darin  mitgetheilten  Beobach- 
tungen, wie  durch  die  daraus  hervorgehenden 
allgemeinen  Resultate  ein  sehr  dankenswertber 
Beitrag  zur  Pflanzenphyaiplogie  Nach  einer  kur- 
zen geschichtlichen  Einleitung  stellt  der  Verfas- 
ser den  BegvifT  des  Nektariura's  dahin  fest,  daf* 
er  damit  jedes  drüsige,  innerhalb  des  Kelches 
befindliche  Organ,   welches  einen  zuckerartigen 

0 

Saft  absondert,  bezeichnet,  ohne  auf  dessen  Stel- 
lung in   der  Blume  Bücksicht  zu   nehmen-,  und 
damit  einen  andern,  als  den  physiologischen  Be-  I 
griff  zu  verbinden.     Sodann   geht  derselbe  die 
säuimtlichen  Pflanzen farailien   durch    uud  weist 
die  Verbreitung  der  Nektarien  in  denselben  nacb, 
wobei    zugleich    zahlreiche  Beobachtungen  über 
die    Ilonigabsonderung    bei   einzelnen  Pflanzen 
mitgetheüt    werden.     Aus   dieser  Zusammenstel- 
lung gehen   folgende  Resultate  hervor:   i)  dafs 
Ilonigabsonderung   in  den  meisten  Familien  der 
höher  organisirten  Gewächse  statt  finde;    2)  dsfs 
sich  die  Natur  im  Allgemeinen  auf  kein  bestimm- 
tes Oigan  in  den  Blumen  beschränkt  habe,  um 
durch  dasselbe  die  Ilonigabsonderung  zu  bewerk- 
stelligen ,  und  dfcfs  auch  hierin  die  gröfste  Man- 
nigfaltigkeit statt  linde,   dafs  aber  doch  am  häu- 
figsten die  Absonderung  in  der  Nähe  des  Frucht- 
knoten geschehe;  3)  dafs  die  Honigabsonderung 
höchst   selten   vor    dem  Ocffnen  der  Antheren, 
ziemlich  si/lten  aber  vor  dem  Entfalten  der  Hro- 
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ne  beginnt,    dafs  sie  bei  den   allermeisten  am  % 
stärksten  ist  während  der  Bestäubung,  und  dafs 
sie  aufhört,  sobald  die  Entwicklung  der  Frucht 
beginnt;  4)  dafs  Nektarien  sowohl,  als  Saftabson- 
derung  bei  männlichen  und  weiblichen  Blumen 
der  Diclinisten  gleich  häufig  vorkommen;  5)  die 
Nektarien  bilden  sich  gleichzeitig  mit  der  Blume 
und  ihren  Theilen  heran,  und  erreichen  mit  die- 
aen  ihre  Höhe;  ihre  Dauer  richtet  sich  nach  der 
dea  Organa,  worauf  aie  befestigt  sind,  oder  des- 
sen  Analogon  sie  Torstellen ;  6}  die  Nektarien 
geben  nicht  selten  zur  Störung  dea  Ebenmaßes 
in  der  Blume  Veranlassung  und  erzeugen  unre- 
geltnässige  Blumen;   7)  Nektarien  sind  bei  der 
Species    Tollkommen  konstante  Erscheinungen ; 
8)  Saftmäler  ( nectarostigmata )  finden  sich  zwar 
häufig   bei   honiggebenden  Blumen,  aber  nicht 
minder  häufig  fehlen  sie  auch  gänzlich,  oder  aie 
finden  aich  bei  Blumen,  die  kein  Honig  abson- 
dern, oder  sie  sind  sehr  ausgezeichnet  bei  Blu- 
men, welche  sehr  wenig  absondern,  und  fehlen 
gerade,  wo  die  stärkste  Absonderung  statt  findet. 
Nachdem  der  Verfasser  hierauf  die  Form,  den 
Bau  und  die  Farbe  der  Nektarien,  die  Bestand, 
tbeile  des  Nektars  und    die  zuckerartigen  Aus- 
scheidungen   der   übrigen   Pflanzentbeile  einer 
nähern  Betrachtung  unterworfen,  kommt  er  auf 
die  Verrichtung  und  den  Nutzen  der  Honigwerk» 
zeuge  zu  sprechen,  und  thcilt  hier  eine  Reihe 
*    von  Versuchen  mit,  welche  tbeils  den  Einflute 
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darthun  tollen,  welchen  Zerstörung  der  Lekti- 
nen auf  die  Entwicklang  der  Blume  and  der 
Frucht  ausübt ,  tbeila  zeigen  sollen  ,  ob  und 
in  wie  weit  Zerstörung  der  übrigen  Blüthen- 
theile  die  Aussonderung  des  Nektars  beeinträch- 
tige oder  hemmend  auf  die  Fruchtbildung  ein- 
wirke.  Das  Resultat  dieser  Versuche  ist:  i)  We- 
der Zerstörung  der  Blumenkrone,  noch  der  Staub- 
faden und  Pistille  hindert  die  Honigabsonderung; 
•  ist  nur  das  absondernde  Organ  unrerletct,  so  son- 
dert es  auch  ab,  aobald  es  die  gehörige  Entwich- 
Jung  erreicht  bat;  eine  Ausnahme  machen  die 
Aaklepiadeen.  2)  Zerstörung  der  Blumenkrone 
oder  des  Kelches  hindert  in  der  Regel  die  Frucht- 
bildung nicht«  3)  Entfernen  des  ausgesonderten 
Honigs  hindert  die  Fruchtbildung  nicht.  Daraus 
ergibt  sich  nun  ferner,  dafs  die  Honigabsonde- 
rung, als  in  den  meisten  Blumen  der  höher  or- 
ganisirten  Gewächse  vorbanden,  und  cur  Zeil 
der  Bestäubung  erfolgend,  mit  dem  Befruchtung»* 
geschäfte,  oder,  was  eben  so  viel  ist,  mit  der 
Entwicklung  der  Blüthe  im  innigsten  Zusammen- 
hang atehen  müsse,  dafs  Zerstörung  der  Nehta- 
rien  die  Ausbildung  einer  keimfähigen  Frucht 
durchaus  sieht  verhindere,  und  dafs  man  daher 
nicht  berechtigt  aev,  zu  behaupten,  die  Honig- 
Absonderung  sey  cur  Ausbildung  der  Frucht  un- 
umgänglich nothwendig.  Sie  acheint  vielmehr 
der  Ausdruck  einer  vikarirenden  Thätigbeit,  die 
•ich  später  in  dem  Orarium  zu  konsentriren  be- 
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•timmt  ist,  wie  dicMenstruation  bei  dem  mensch- 
lichen Weibe. 

4)  Naturgeschichte  der  drei  Reicht.     Zur  allge- 
meinen Belehrung  bearbeitet  Ton  G.  W.  Bi- 
ach  off,  J.  B.  Blum,  FL  G.  Brono,  B.C. 
von   Leonhard   und    F.   8.  Leuckart, 
akademischen  Lehrern  zu  Heidelberg.  Mit 
Abbildungen.    8.   und  9.  Lieferung.  Stutt- 
gart.   E.  Schweizerbart' a  Verlagaband- 
lung.  i833. 
Wenn  Männer,  wie  die  auf  dem  Titel  genann- 
ten, das  tchöne  Ziel  sich  stecken,  die  Wissen, 
schaft  in  einer  gefalligen  und  leicht  verstand- 
liehen  Form  einem  gröfscren  Publikum  zugän- 
gig zu  machen,  und  eine  solide  Verlagshandlung 
durch  rasche  Vollendung   des  kühn  begonnenen 
Werkes  und  eine  entsprechende  äufaere  Ausstat- 
tung desselben    diesem  Unternehmen  hülfreiche 
Hand  bietet,  so  bleibt  wohl  kein  Zweifel  darüber, 
dafs   dasselbe  von  unberechenbarem  Nutzen  für 
die  Naturwissenhaften  seyn  werde.    Diese  Ueber- 
ceugung  gewähren  uns  auch  diese  neuesten  Lie- 
ferungen ,  von  denen  die  8te  das  Lehrbuch  der 
Orjktognosie  von  Blum  beendet,   die  <)te  aber 
zugleich   die  2te  Lieferung  des   Handbuchs  der 
Botanik  von  Bisch  off  darstellt.  Oa  wir  uns  vor- 
behalten, eine  ausführlichere  Anzeige  des  letztern 
nach  dessen  Vollendung  mitzuteilen  ,  so  begnü- 
gen wir  uns  hier  zu  erwähnen  ,   dafs  auch  diese 
Arbeit  von   der  Genauigkeit  und  Gründlichkeit 
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ihres  Verfassers  «engt,  and  dafs  namentlich  in 
dem  gegenwärtigen  Hefte  unter  dem  Artikel 
Blatt  auch  die  so  wichtigen  Gesetze  der  Blatt- 
ttellung  eine  zum  Theil  durch  Holzschnitte  ver- 
sinn lichte  Erläuterung  erhalten  haben,  wie  wir 
sie  noch  in  keinem  andern  Lehrbuche  der  Bo- 
tanik mitgetheilt  finden. 

&)  Disserlatio  inanguralis  medico  -  bptanica  de  Or- 
chideis  in  territorio  Vindobonensi  crescentibus  etc. 
Auetore  Carolo  Mayrhofen  Vindob. 
i83s.  8.    Geschenk  des  Hrn.  Verf. 
Es  ist  gewifs  sehr  löblich,  wenn  junge  Bota- 
niker sich  aus  dem  grofsen  Deiche  der  Pflanzen- 
kunde ein  Thema  für  akademische  Dissertationen 
auswählen ,    und  diese  sind  um  so  dankenswer- 
tere Beiträge  zur  Wissenschaft,  wenn  sie,  wie 
gegenwärtige,    mit  Fleifs   und  wirklicher  Sach- 
kenntnis abgefafst  sind,  und  einen  so  interessan- 
ten Gegenstand,  wie  die  Orchideen,  betreffen. 

Die  Einleitung  enthält,  neben  der  Begrenzung 
des  Wiener  Territoriums,  die  den  Orchideen  und 
besonders  ihren  Geschlechtsteilen  eigends  ge- 
widmete Kunstsprache,  gröfstentheils  nacb  Ri- 
chard und  Bischoff;  die  Familien-,  Gattungs- 
und Arten  -  Chsractere  wurden  ron  den  besten 
Liener  gehörigen  Schriftstellern  entlehnt,  so  wie 
bei  den  Arten  vorzugsweise  die  vaterländischen 
Botaniker  citirt.  Nach  diesen  Citaten  folgt  eine 
Erläuterung  zur  nähern  Unterscheidung  der  Ar- 
ten in  lateinischer,    dann  in  deutscher  Sprache 
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eine  vollständige  Angabe  der  Wohnorte,  was  zur 
weitem  Aufsuchung  derselben  dem  angehenden 
Botaniker  sehr  ersprießlich  seyn  wird  —  Die 
Zahl  der  Gattungen  beläuft  sieb  auf  so,  die  der 
Arten  nshe  an  5o 

Bei   Orchis  pallens  L.   die,  wie  der  Verfas- 
ser bemerkt,  von  allen  zuerst  blühet,  wird  flo- 
ribua  odorem  sambucinum  spargentibua  "  angege- 
ben, während  weiterhin  bei  O.  samlucina  flores 
oranino  inodori"  bemerke  ist,  was  allerdings  mit 
den  Angaben  Ja  C  quin'*   und   Host's  überein- 
stimmt, aber  doch  wahrscheinlich  auf  einem  frühem 
Irrthum  beruht,  zumal  da  andere  Schriftsteller  ge- 
genteiliger Meinung  sind. —  Eine  neue  Art  die- 
ser Gattung  ist  Ü.  speciosa  Host,  gebildet  aus  der 
von  Jacq.  in  Miscell.  IL  p.  375  beschriebenen 
und  in  den  leon  rar.  t.  180,  die  schon  Gaodin 
nur  fiageweise  citirte,  abgebildete,  bisher  von  den 
österreichischen   Botanikern   als    O.  mascula  L. 
anerkannte  Species ,   nachdem  sie  von  Agardh 
an  Ort  und  Stelle  für  eine  neue  Art  erklärt  wor- 
den.   Wir  mühen   noch  weitere  Beobachtungen 
darüber  empfehlen.    Bei  O.  coriophora  bemerkt 
der  Verfasser,  was  wir  auch   an  andern  Arten 
beobachteten,  dafs  die  Antheren  mit  ihre«  Pollen- 
hältern  leicht  ihren  Platz   verlassen  und  andern 
benachbarten    Blüthentheilen    ankleben.  Neben 
O.  latifolia  ist  auch  O.  majalis  Rchb. ,  die  schon 
Scopoli  als  O.  comosa  unterschieden  bat,  auf- 
genommen.   Die  allgemein  angenommene  ehema- 
lige Orchis,  jetzt  Gjmnadgnia  Ornithisj  die  aber 
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schon  in  Hoit'i  neuester  Fl.  sustr.  ausgelitten, 
wird  hier  nur  noch  als  zweifelhaft  berührt,  und 
um  so  mehr  alt  ein  zufälliger  Bastard  Ton  O.  odo- 
ratissima  und  conopsea  fermuthet,  da  sie  seit  der 
ersten   Entdeckung   in   blos  3  Exemplaren,  nie 
wieder   gefunden   worden.    Von  den  Ophryt  Ar- 
ten  wird  Ö.  arachnites  als  die  schönste,  apifera 
ala    die    seltenste    dortiger    Gegend  angeführt« 
Schließlich  wird  der  usus  medicinalis  angegeben* 
—  Wir  haben  dicfs  Büchelcben   mit  Vergnügen 
durchgesehen. 
6)  Tentamen  de  Abrotanis  scu  de  Sectione  secunda 
Artemmarum  L.    auetore  W.  S.  Besser 
Med.  Dr.  etc.    (Extrait  des-  nouveaux  me- 
moires  de  la  socidte^  imperiale  des  naturalis 
stes  de  Moscou  tome  III.)    Geschenk  des 
Hrn.  Verfassers. 
Di*  vorliegende  Abhandlung  gibt  zuerst  eine 
analytische  Lebersiebt  und  dann  die  Diagnosen, 
Standorte   und   kürzere  Beleuchtungen   der  von 
dem   Verfasser    beobachteten    und  untersuchten 
Artemisien  aus  der  Abtheilung  Abrotanum.  Dafs 
ihm  in  der  Heimath  dieser  Gewächse»  und  bei 
der  tbätigen   Unterstützung«   die   ihm   ton  allen 
Seiten  und  von  den  ausgezeichnetsten  Botanikern 
dabei  geleistet  wurde,  nur  Vorzügliches  gelingen 
ronfste,  stand  zu  erwarten,  und  gebt  zum  Tbeil 
schon  aus  dem  Umstand  hervor,    dafs'  von  den 
hier  aufgezählten  74  Arten  nicht  weniger  als  47 
noch  in  Sprenge  Ts  System,   vegetabil.  fehlen. 
Wir  können  daher  nur  den  Wunsch  aussprechen, 
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dafa  der  Verfasser  durch  baldige  Herausgabe 
•einer  versprochenen  Monographia  Artemisiae  sei- 
nen vielfachen  Verdiensten  um  die  Wissenschaft 
ein  neues  Ehrendenkmal  setzen  möge. 

1.)  Worterbuch  deutscher  Pflänzen*  Namen ,  oder 
Verzeichnifs  sämmtlicher    in   der  Pharmacie, 
Oekonomie,  Gärtnerei,  Forstkultur  und  Tech- 
nik vorkommenden  Pflanzen  und  PflanzentheiU 
nach  ihren  Provinzial  -  und  systematischen  Na- 
men, nebst  Angabe  der  lateinischen,  wie  auch 
der  Stellung  im  künstlichen   und  natürlichen 
System.     Herausgegeben   von  Friedrich 
Holl,  Priratlehrer  der  Pharroacie.  Erfurt 
bei  Keys  er.  i833.  Geschenk  des  Hrn.  Verf. 
Das  Bach   leistet,   was  der  Titel  verspricht, 
und   ist  gewifa   für  alle,   welche,  wie  Apothe- 
ker, Droguisten  u.  s.  w. ,  in  den  Fall  Kommen, 
nicht   ganz   gewöhnliche   deutsche  Benennungen, 
▼Ott  Gewächsen  entziffern  zu  müssen,  eine  sehr 
dankenswerte  Erscheinung.    Es  würde  uns  sehr 
erfreulich  seyn  ,  auch  das  nicht  minder  notwen- 
dige  lateinisch  -  deutsche  Register  von  solcher 
fleifsiger  Hand  bearbeitet  zu  sehen. 

8.^  Ueber  den  Nutzen  der  Naturwissenschaft.  Ein© 
Bede  gehalten  den  17.  Marc  i833.  zur  Er- 
Öffnung  seiner  Vorlesungen  von  Dr.  Ale- 
xander Braun,  Lehrer  der  Naturgeschich- 
te an  der  polytechnischen  Schule  zu  Carls- 
ruhe. Carlsruhe  und  Baden  bei  D.  R. 
Marx  i833.  Geschenk  dea  Hrn.  Verfassers. 
Diese  Rede  ist  das  klare  Abbild  einea  ganz 
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der  Wissenschaft  gewidmeten  Wesens,  das  in  er- 

greifender  Sprache  überströmen  läfst,  wessen  das 
Herz  Toll  ist.  Sie  wird  in  unsrer  Zeit,  die  all- 
mählig  zu  der  Ueberzeugung  zu  gelangen  scheint, 
dafs  die  genaue  Kenntnifs  des  Materials«  womit 
wir  die  Bedurfnifse  des  Lebens  befriedigen,  nicht 
blofs  Gemeingut  der  Gelehiten  -  Kaste  bleiben 
dürfe,  mit  jenem  Interesse  gelesen  werden,  das 
ihr,  abgesehen  von  der  Wichtigkeit  des  behandel- 
ten Gegenstandes,  schon  die  meisterhaft  gehal- 
tene Darstellung  desselben  sichern  würde« 

Versuch  einer  geognostisch- botanischen  Dar- 
stellung der  Flora  der  Forwelt.  Vom  Grafen 
Kaspar  Sternberg.  Fünftes  und  sechs- 
tes Heft.  Mit  XXVI  Kupfertafeln.  Prag. 
i833.  Gedruckt  bei  Johann  Spuroy.  (Im 
Verlag  von  Fr,  Fleischer  in  Leipzig.) 
Geschenk  des  Hrn.  verfs. 

Es  ist  gewifs  für  deo  Freund  der  Naturwissen- 

i 

schaffen  eine  höchst  erfreuliche  Erscheinung,  die 
Fortsetzung  eines  Werkes  zu  erhalten,  das  ei- 
sern so  hochwichtigen  Zweige  der  Paläontologie 
die  erste  wissenschaftliche  Bahn  gebrochen  bat, 
und  das  den  gegenwärtigen  Standpunct  unsrer  Kennt- 
nifse  von  der  vorweltlichen  Flora  in  getreuen  Um- 
rissen darlegt  Indem  wir  uns  eine  nähere  Anzeige 
dieser  neuen  Hefte  für  die  Literaturberichte  vor- 
behalten, begnügen  wir  uns  hier  darauf  hinzuwei- 
sen, dafs  die  Einleitung  zunächst  eine  Prüfung  der 
früher  von  dem  Verf.  aufgestellten  Ansichten  ent- 
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bältf  und  dann  zu  einer  näheren  Beleuchtung  der 
Broagiart' tchen  übergeht,  worauf  sodann  die 
vollständige  systematische  Uebersicht  aämmtlicber 
bis  jetzt  bekannter  fossiler  Pflanzen  beginnt,  and 
die  zahlreichen  hier  zuerst  aufgeführten  Arten  durch 
meisterhafte  Abbildungen  Erläuterung  linden« 

B.    Für    das  Herbarium. 

lj  Plantae  loreales  exsiccatae  et  societati  botan. 
Ratisb.  communicatae  a  D.  Dr.  Kurr. 

• 

Diese   sehr    interessante   Sammlung  nordi- 
scher   vorzüglich  lappländischer    und  norwegi- 
scher Pflanzen  besteht  theils  aus  Gräsern  und 
grasartigen  ,    dann   einigen   anderen  phaneroga- 
mischen  und  cryptogamiscben  Gewächsen.  Wäh- 
rend sich  unter  den  letztern  die  eben   so  sei- 
tenen  als  merkwürdigen  Arten   Cornicularia  tri' 
stis,   ochroleuca  et  divergent,  Nephroma  polaris,  Le- 
cidea  W  ahlenbergii ,    cuprea,   Parmeliana  Sommf. 
JLecanora  Sommer feldii  Fr.  Cetraria  juniperina  et 
cucullata,  Farmelia  recurva  et  pulla  befinden,  er- 
freuen wir  uns  unter  den  übrigen  Seltenheiten 
der  Pedieularis  und  Diapensia  lapponica,  Aconitum 
septentrionale,  Menziesia  coerulea,  Andromeda  hyp- 
noidesy  Saxifraga  nivalis  vt  cernua,  Salix  polaris^ 
Draba  nemoralis,  die  sich  weit  filzichter  darstellt, 
als  die  ungarischen  Exemplare  sich  zeigen,  Ljrch- 
nis  apetala,  Artemisia  norwegica,  Koenigia  islan* 
dica,  Campanula  uniflora  u.  a.     Unter  den  Grä- 
sern und  verwandten  Gewächsen  sind  ausgezeich- 
net:   Aira  atropurpurea ,   Luzula  arcuata  Horn , 
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parvißora  EhrJu  Juncus  castantus  und  J.  arcti- 
cus.  Besonders  befinden  sich  unter  den  Carici* 
bus  die  seltenen  Arten:  globularis,  lagopina,  atra- 
ta  ,  capitata,  Lcucoglochin ,  microglochin ,  sali  na, 
ustulata ,  irrig ua  ,  norvegica ,  loliacea  ,  saxatilis, 
acjuatilis,  fuliginosa,  maritima,  capillaris.  Die  Ca- 
rex  fuliginosa  ist  genau  dieselbe,  welche  in  den 
Denkschriften  der  botanischen  Gesellschaft  ab- 
gebildet ist,  und  daher  anzunehmen,  dafs  auch 
die  W  ah  1  e  n  b  er  g  fache  Pflanze  gleiches  Namens 
hieher  und  nicht  zu  C.  frigid a  All.  gehöre,  zumal 
da  wir  diese  letztere  aus  Schweden  noch  nie  erhal- 
ten haben.  Gleichergestalt  ist  die  nordische  C.  us- 
tulata mit  jener  aus  K.irnthen,  wie  sie  Sturm  ab- 
gebildet har,  identisch,  so  wie  auch  C.  saxatilisge- 
oau  mit  der  lange  problematisch  gewesenen  sudeti- 
•chen  Pflanze  übereinstimmt. 

So  gehet  denn  auch  aus  dieser  Pflanzen* 
•ammlung  hervor  ,  dafs  die  Herbarien  alles  Mög- 
liehe  leisten,  Zweifel  beseitigen,  Irrthömer  auf- 
klären und  jedem  Botaniker  nützlich  und  nothig, 
ja  unentbehrlich  sind. 

2)  Hr.  Patrimonialrichter  t.  Forst  er  übergibt 
der  Gesellschaft  eine  Dekade  Pflanzen  aus  der 
Gegend  von  Et  terzhausen ,  und  verspricht,  die 
Tollständige  Flora  dieser  interessanten  Gegend 
statt  eines  Namenciators  nach  und  nach  in  ge- 
trockneten Exemplaren  dem  Herbarium  der  Ge- 
sellschaft einzuverleiben  ,  was  diese  mit  dem 
gröfsten  Danke  erkennen  wird. 

(Schlufs  folgt.) 
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botanische  Zeitung. 


Nro.  43.    Regensburg,  am  21.  Not«  1833. 


I.    Gesell  ichaf  tsveria  mmlung. 

Sitzung  der  Königl.   botan.   Gesellschaft    am  1(5. 


fiierauf  •tattete  Ilr.  Director  Hoppe,  wel- 
cher tod  seiner  diefsjäbrigen  Reise  glücklieb  zu- 
rückgekehrt ist,  einen  Reriebt  über  dieselbe  ab, 
in  welchem  er  gleich  anfangs  die  ungünstige  Wit- 
terung des  verflossenen  Sommert  im  Hochgebirge, 
die  auf  seine  Wanderungen  einen  sehr  nachtei- 
ligen Einflufs  gehabt  habe,  mit  schwarzen  Farben 
schilderte.  Der  Herbst  des  vorigen  Jahrs  hatte 
im  Gebirge  wegen  anhaltender  Trocknifs  einen 
bedeutend  niedrigen  Wasserstand  zur  Folge  ge- 
habt, so  dafs  fast  alle  Quellen  versiegt  waren. 
Ein  schneeloser  Winter  konnte  diesen  Umstand 
eben  so  wenig  beseitigen,  als  eine  im  April  ge- 
fallene Scbneemasse,  die  durch  warme  Lüfte  im 
Mai  eben  so  schnell  wieder  zerflofs,  als  sie  ent- 
standen war,  und,  ohne  den  Boden  zu  tranken,  in  an- 
geschwollenen Dächen  und  Flüssen  dem  Weltmeere 
zueilte.  Wenn  solchergestalt  die  Vegetation  in  den 
Tbälern  nur  kümmerlich  sich  gebildet  hatte  und 
die  Hcuerndte  Tüllig  mifsratben  war,  so  mufste 
auch  ein  gleiches  betrübendes  Ereignifa  während 

Flon  43.        »  U  U 


October  1833. 


(Schlufs.) 
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der  folgenden  Monate  auf  den  Hohen  defsbalb 
atatt  finden,  weil  daa  nun  £war  häufig  aich  einge- 
stellte Regenwetter  immerfort  mit  ungewöhnlicher 
Halte  begleitet  warf  und  defahalb  auch  die  aber- 
maligen Hoffnungen  dea  Landmanna  so  vernichtet 
wurden,  dafa  eine  bedeutende  Verminderung  dea 
Viebstandea  dadurch  nötbig  geworden.  Für  un- 
sem  Botaniker  waren  durch  diesen  Umstand  alle 
PJantae  rariorea  unsichtbar  geblieben ,  und  er 
hatte  sich  mit  dem  niedern  Corpa  der  Pöbel- 
Kräuter  begnügen  müTsen,  so  zwar,  dafs  aich  un- 
ter den  vorgezeigten  getrockneten  Pflanzen  auch 
Schafgarbe,  Sophienkraut,  ja  sogar  Brennnesseln 
befanden;  die  letztern  nämlich  als  Beweisführung, 
dafs  sie  im  Hochgebirge  vorkommen ,  welches  in 
Schuttes    Reise   nach  dem  Glockner  verneint 

t 

wird;  erstere  als  Beispiel,  dafs  auch  unansehn- 
liche Pflanzen  sich  sehr  gut  zu  einem  ästhetischen 
Herbarium  schicken,  wenn  sie  zwechmäfsig  prä- 
parirt  sind.  Es  sind  nämlich  von  diesen  Gewäch- 
sen nicht  blofs  blühende  Stengel  eingelegt,  son- 
dern zugleich  auch  Wurzelstöcke  mit  gröfsern 
Wurzelblättern  ,  die  um  so  schöner  sich  darstel- 
len, wenn  ihre  aus  zarten  Lappen  gebildeten  Fie- 
derblätteben ganz  auseinander  gelegt  sind ,  wel- 
ches nur  bei  eben  abgeschnittenen  frischen  Exem- 
plaren oder  bei  solchen  zu  erzielen  ist,  die  mit 
Wasser  besprengt  über  Nacbt  in  der  Blechbüchse 
aufbewahrt  worden.  Diefs  letztere  ist  vorzüglich 
auch  bei  Gräsern  und  Halmgewächsen  anzuwen- 
den, damit  sie  ihre  Antberen  entwickeln;  vir*  Um- 

« 

Digitized  by  Google 


675 

stand,  der  bekanntlich  bei  den  HoppUchen  Gri- 
ten] so  sehr  bewundert  wird,  wie  »ich  auch  diese 
Entwicklang  an    mehrern  vorgezeigten  Exempla- 
ren, an  Juncus  Jacquini  and  trifidus,  an  Sesleria  di- 
sticha,  tenella  und  sphaerocephala,  dgrostis  stolom fe- 
rn u.  a.  bewahrte,  die  dadurch  zur  gröTsten  Voll- 
kommenheit gebracht  sind.     Von  Sesleria  sphaero- 
ceyhala  war  bisher  auf  der  Kirscbbanmeralpe  nur 
die  varietas  albida  gefunden  worden ;  heuer  hatte 
sich  indessen  auch  ein  Rasen  mit  blauen  Köpfen 
vorgefunden  ,  und  zwar  von  einem  solchen  Um- 
fange, dafs  davon  16  Exemplare»  jedes  aus  12  — 
i5  Halmen  bestehend,    ersielt  werden  konnten. 
Als  an  der  Agrostii  slolomfera  noch  ein  besonde- 
rer Umstand  bemerkbar  geworden,  nämlich  die 
höchst  regelmäßige  Ausbreitung  der  Faserwurzeln, 
erklärte  sich  Hr.  II.  dabin,  dafs  sie  gekämmt  wor- 
den seyen«     Man  habe  nämlich  in  neuerer  Zeit 
zu  den  Requisiten  des  Pflanzeneinlegena  auch  den 
Frisirkamm  hinzugefügt,  und  sey  diefs  eine  Erfin- 
dung des  verstorbenen  Botanikers  Gärtner  in 
Hanau.      Als  nämlich  Hr.  Funck   einmal  sehr 
ausgezeichnete  Exemplare  der  Miliaria  von  dem- 
selben erhalten,  sey  ihm  auf  die  Anfrage  nach  der 
Methode  des  Einlegens  die  Antwort  geworden, 
dafs  solches  mit  Hülfe  eines  Kammes  geschehen 
aey.    Diese  Methode  Iahe  sich  nun  unter  andern 
euch  sehr  zweckmäßig  auf  die  Faserwurzeln  an- 
wenden, und  man  habe  dabei  noch  den  Vortheil, 
bei  Exemplaren,  die  die  Gröfse  des  Papierformats 
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überschreiten,  die  Wurzeln  zu  beiden  Seiten  der 
Halme  in  die  Höhe  kämmen  zu  können  ,  welches 
noch  immer  zweckmäßiger  sey,  alt  wenn  sie  völ- 
lig beseitigt  werden  müfstcn.  Vorgezeigte  Exem- 
plare von  Festuca  pulchtlla,  rhaetica  und  pumilay 
ton  Agrostis  alpina,  Aira  caespitosa  alpina  und 
Poa  nemoralis  montana  gaben  deutliche  Beweise 
davon.  Der  Name  der  Festuca  pulchella  sey  aller- 
dings sehr  swcckmäfsig,  da  es  nicht  leicht  ei- 
ne Species  dieser  Gattung  gebe,  deren  Aebr- 
chen  so  glanzvoll  als  diese  erschienen;  ein  Um- 
stand, der  besonders  bei  dem  Auftrocknen  durchs 
Pressen  erzielt  würde.  Indessen  sey  die  Pflanze 
identisch  mit  Festuca  Scheuchzeri  GauJ. ,  da  an 
magern  Exemplaren  sich  die  kriechende  Wurzel 
deutlich  zeige,  obwohl  die  Faserwurzeln  die  Mehr- 
zahl ausmachten.  Die  Festuca  rhaetica  sey  in  der 
Leiter  bei  Heiligenblut  eine  sehr  gemeine  Pflan- 
ze ,  komme  aber  nur  in  warmen  Sommern  zur 
Blüthe.  Aira  caespitosa  alpina  sey  zwar  eine  wirk- 
liche Varietät,  aber  doch  durch  einen  robustem 
*  Habitus,  so  wie  durch  gröfscre  stark  gefärbte 
Aehrchen  leicht  unterscheidbar.  Dagegen  müfse 
die  Poa  nemoralis  montana  alt  eigene  Art  aufge- 
stellt werden,  die  sich  durch  ihre  Charactere  als 
solche  begründe,  auch  auf  sehr  trockenem  sonn- 
reicheni  Boden,  auf  der  Uirchhofmauer  bei  Heili- 
genblut sehr  häuGg  und  in  grofsen  Rasen  wachte. 

Aber  nicht  blofs  bei  Faserwurzeln  der  Grä- 
ser sey  die  Methode  des  Hammens  anzuwenden, 
sondern  auch  bei  den  Wurzeln  anderer  Pflanzen9 
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auch  wenn  sie  stärkere  Fasern  oder  büschelför- 
mige Wurzeln  onthieltcn.  Die  Vorlage  solcher 
Wurzejn  an  Ranunculus  alpestris,  Arnica  glacialis 
u.  a.  gaben  sehr  schöne  Beispiele  darüber. 

Interessant  waren  auch  die  Vorlagen  von  Con- 
vallaria  majalis,  Sambucus  nigra  und  Prunus  Cc- 
rasus  wegen  ihrer  ungewöhnlichen  Blütbezeit; 
von  der  ersteren  Pflanze  waren  blühende  Exem. 
plare  bei  Salzburg  im  April,  andere  bei  Heiligen- 
blut  im  Juni  gesammelt  worden.  Dci  üoilunder 
war  zu  Salzburg  schon  vor  Mitte  Mai's  zur 
Blüthe  gekommen.  Die  Kirschen,  so  wie  alle  an- 
dern  Obstbäume  hatten  erst  Anfangs  Mai  ihren 
Flor  entwickelt,  und  dennoch  waren  am  Ende  des« 
selben  Monats  schon  reife  Kirschen  vorhanden 
gewesen,  indem  der  ganze  Mai  ohne  Unterbre- 
chung mit  20  —  a4  Grad  Wärme  die  Natur  er- 
freute. 

Fremde  Botaniker  hatten  sich,  eben  wegen 
der  in  den  letzten  Sommer- Monaten  anhaltenden 
regnigten  Witterung  nur  wenige  eingefunden, 
doch  war  Hr.  Ditector  durch  den  Besuch  des 
Vorstandes  unsers  botanischen  Cartens,  Urn.  J*e- 
gationsrath  Feli  x,  sehr  angenehm  überrascht  wor- 
den, und  beide  Botaniker  hatten  zu  Heiligenblus, 
Döllach  und  Liienz  vergnügte  Tage  miteinander 
verlebt.  Bei  Lienz  wurde  die  Kir*cbbaun>eralpe% 
die  schon  vom  Möllthaio  her  sichtbar  wird,  und 
durch  ihre  schroffen  himmelansteigenJen  Felswän- 
de einen  imponirenden  Anblick  darbietet,  bestie- 
gen und  von  derselben  gröfstentheils  nur  frische 
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Gewächse  zurückgebracht,  die  al sobald  direct  mit 
dem  Pottwagen  nach  Regen  »barg  befördert  wur- 
den and  die  «Ubier  mit  andern  Ton  Heiligenblut 
und  Salzburg  spedirten  im  guten  Zustande  ange- 
kommen sind.  Diese  Alpe  ernährt  sehr  eigen- 
tümliche Pflanzen ,  unter  welchen  Ranunculus 
parnassifolius,  See  uteri  und  Pseudolhora,  Soldanella 
minima,  Gentiana  imbricata,  Pedicularis  tuberosa, 
Anthcmis  alpina^  Valeriana  elongata  et  supina, 
Paederota  caerulea ,  Saxifraga  crustata ,  Papaver 
alpinum,  Potentilla  nitida,  Sesleria  sphaeroeephala, 
Iberis  rotundifolia,  Aspidium  alpinum,  Doronicum 
cordifolium,  Belonica  Alopecuros,  Avena  alpestris 
Host  :M.vtIt.y  Luzula  nivea,  als  die  vornehmsten 
zu  nennen  sind. 

Als  sehr  empfehlungs  werther  Führer  nach 
<Jeo  Lienzeralpen,  die,  wie  alle  schroffen  Kalkge- 
birge überhaupt,  mühsam  zu  besteigen  sind,  ist, 
nachdem  der  frühere,  Andre  Ortner,  gestor- 
ben i  ein  Bauer  aus  dem  am  Fufse  der  Kirscb- 
baumalpe  gelegenen  Dorfe  Loiaach  zu  empfehlen, 
welcher  in  dem  dortigen  Wirthshaua,  wo  auch 
sehr  bequem  zu  übernachten  ist,  erfragt  wer- 
den  kann. 

Von  Heiligenblut  aus  konnten  unaere  beiden 
Botaniker  nach  der  Gamsgrube  nur  eine  einzige 
Excursion  machen,  die  zwar  auch  nicht  aehr  er* 
giebig,  aber  doch  durch  a  Umstände  erfreulich 
gewesen.  Sie  geschah  nämlich  in  Hegleitung  des 
Hrn.  Fincke,  Phsunaceuten  au»  Oppeln,  durch 
Auffindung    der  Borkliausia  (ßaikhausia)  W- 


Digitized  by  Google 


t 

I 

679 

spida  in  der  Flora  Silesiae  bekannt,  welcher  eine 
botanische  Reise  von  neriin  Ober  Regensborg  and 
München  durch  Vorarlberg  über  das  YVormser- 
jocb  nach  Triest  gemacht  hatte,  von  dort  Ober 
IUagenfurt  nach  Heiligenblat  zurückgekehrt  war, 
und  über  Salzburg,  Wien  und  Prag  der  Heimat 
wieder  zuwanderte.  Seine  Ausbeute  auf  dieser 
Reise  war  swar  nicht  sehr  ergiebig  gewesen,  doch 
glaubte  er  am  Wormserjoch  in  einem  ihm  unbe- 
kannten Ranunkel  den  Ranunctdus  parnassifolim 
gefunden  zu  haben,  welches  für  Deutschland  der 
zweite  Standort  desselben  aejn  würde, 

Anderntheils  wurden  unsere  Botaniker  durch 
die  eben  fertig  gewordene  steinfeste  Bütte  über- 
rascht ,  die  auf  Anordnung  Sr.  Kaiser].  Hob.  des 
durch).  Erzherzogs  Johann,  während  des  Som- 
mers war  erbauet  worden,  in  welcher  nun  jeder 
Naturforscher  einen  sicheren  Ruhepunkt  finden 
kann.  —  Noch  hätten  unsere  verehrten  Kollegen 
einen  Besuch  von  Hrn.  Hofrath  v.  Martius  er- 
warten dürfen,  wenn  das  Wetter  günstiger  ge- 
wesen, wäre;  so  mufsen  sie  sich  begnügen,  in 
dessen  Gesellschaft  mit  dreien  seiner  botanisch, 
pharmaceutischen  Schüler,  den  Herren  Fiken- 
ach  er,  Wezlcr  und  Reu  Ts,  von  Salzburg  aus 
das  Salzkammergut  tu  bereisen,  Ischl,  Hall- 
stedt, Gmunden  und  St.  Wolfgang  zu  besu- 
chen und  die  dortigen  Seen  zu  befahren.  In  Ischl 
vtuiden  sie  du  reo  die  Besichtigung  einer  ausge- 
dehnten Alpenpatthic  überrascht,  die  mit  den  sel- 
tensten Pflanzen  prangte,  und  die  von  dem  dorti- 
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gen  Badearzt,  Hrn.  Dr.  Götz  sehr  kunstreich  an« 
gelegt  -worden.  Solche  Anlagen  sind  schon  defs- 
balb  interessant,  weil  sie  dem  Reisenden  einen 
Ueberblick  der  Flora  der  Gegend  darbieten.  In 
Hallsladt ,  dessen  treffliche  Lage  nicht  genug  be- 
wundert werden  kann ,  war  die  Gesellschaft  Wil- 
lens, den  dortigen,  am  Gränzpunkte  Ton  Oester* 
reich ,  Steiermark  und  Salzburg  gelegenen  o3-i V 
hohen  Thorstein  mit  seinen  ausgedehnten  Glet- 
schern zu  besteigen;  es  hatte  aber  zweideutiger 
Witterung  und  der  sonstigen  damit  Terbundenen 
Schwierigkeiten  wegen  unterbleiben  müssen ,  was 
um  so  mehr  zu  bedauern  war,  als  am  Gletscher 
eines  Kalkgebirgs  sich  vielleicht  ein«  sehr  inter- 
essante Vegetation  ergeben  hätte.  Dagegen  wurde 
zwar  der,  zwischen  dem  Atter-,  Mond-,  und  St 
Wolfgangs- See  gelegene,  minder  hohe  Schafberg 
bestiegen,  welcher  aber  aufser  den  verblüheten 
Gcntiana  nivalis  und  pannonica  nur  noch  einige 
Euphrasien,  Teucrium  Scorodonia  und  Arbtitus  aU 
jxina  darbot,  während  er  indessen  mit  einer  nach 
allen  Weltgegenden  sich  öffnenden  Fernsicht  be- 
lohnte, in  welcher  unsere  Reisenden  unter  andern 
auch  das  unlängst  erst  verlassene  Tauerngebirg 
wieder  erkannten ,  und  sich  des  Wiedersehens 
desselben  erfreuen  konnten.  " 

Hr.  Director  legte  nun  noch  mehrere  getrock- 
nete Pflanzen  vor,  bei  welchen  er  glaubte,  einige 
Bemerkungen  beifügen  zu  können. 

GaUopsis  Tttrahit  jlore  parvo  albo.  Wenn 
es  nicht  bekannt  sey,  dafs  die  Arten  dieser  Gat« 
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tung  allen  möglicheo  Abänderungen  unterworfen 
wären,  so  würde  man  diese  für  eine  Speciea  hal- 
ten können,  da  sie  noch  in  mehreren  Stücken 
abweicht.  Die  Stengel  sind  unter  den  Gelenken 
vielmehr  verdünnt,  alt  angeschwollen,  die  weifsen 
Dorstenbaare  sind  gegliedert;  Drüsenhaare  fehlen, 
die  Blumen  sind  sehr  klein  und  weifs.  Eine  ge- 
nauere Untersuchung  kann  erst  künftig  an  der 
frischen  Pflanze,  die  auf  Kornfeldern  bei  Heiligen, 
blut  häufig  wächst,  statt  finden. 

Piatanthera  Irachyglossa  Rieh.  IVallroth,  Reichb. 
Die  in  der  Flora  der  Umgegend  vom  Glockner 
vereeichnete  Orchis  (Piatanthera)  bifolia  ist  nicht 
diese,  sondern  obige  Art,  die  zuerst  durch  Wall- 
roth genauer  beachtet,  nun  aber  von  Reichb. 
in  plant,  criticis  IX.  Tab.  85 1  — 853  in  Verglei- 
ebung  mit  den  beiden  andern  Arten,  derP.  bifolia 
und  chlorantha^  trefflich  abgebildet  und  auseinan- 
dergesetzt worden  ,  so  dafs  die  speeifische  Ver- 
schiedenheit derselben  nicht  mehr  xu  bezweifeln 
und  nur  noch  zu  wünschen  ist,  dafs  solche  in 
mehreren  Gegenden  aufgesucht,  und  beide  in  bolan. 
Gärten  zu  weiterer  Beobachtung  neben  einander 
gepflanzt  werden  möchten.  Schon  altere  Bota- 
niker haben  die  beiden  ersten  Pflanzen  unter- 
schieden und  abgebildet.  In  LobeT»  Observ. 
z.  ß.  kommt  die  brachjglossa  als  (JrJiis  psychodti 
diphylla,  p  89  (b.)  vor;  die  andere  findet  sieb 
p.  88  als  Testkulus  vuIjhiius  prirnw.  Unsere  Bu  • 
taniker  glauben,  erstere  sej  ein  Erteognifs  magc 
rer  Bodenarten :  aber  sie  wachst  in  denAJpou  au 
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fruchtbaren  Wiesen,  und  ist  überhaupt,  während 
letztere  in  feuchten  Waldungen  toi  kommt«  eine 
Bergwiesenpfianze ,  wefshalb  sie  Schmidt  in 
Ft.  bohem.  Nr.  49  Orchis  monlana  nanute ,  was 
neuere  Schriftsteller  übersehen  bähen. 

Salix  tomenlosa  Host.  Die  Salices  der  Alpen 
verdienen  noch  immer  genauere  Beachtung,  und 
sind  um  so  schwerer  zu  erforschen,  als  sie  schon, 
ehe  unsere  Botaniker  zu  ihren  Wohnplätzen  ge- 
langen, in  Blürhe  stehen,  so  prachtvoll  diese,  re. 
sonders  die  männlichen,  auch  sind,  und  dem  Flor 
der  Alpenrosen  nichts  nachgeben.  Die  sonst 
wohl  als  S.  arenaria  bezeichnete  Alpenweide,  die 
auch  späterhin  verschiedentlich  verwechselt  wor- 
den, auch  kaum  mit  Salix  limosa  Wahlb.  identisch 
zu  seyn  scheint,  ist  neuerlichst  von  Host  mit 
dem  passenden  Namen  S.  tomentosa  belegt  wor- 
den. £9  kommt  aber  mit  ihr  an  gleichen  Stellen 
noch  eine  verwandte,  wie  es  scheint,  unbestimm- 
te Art  vor,  die  viel  weniger  (ilzicht  sich  dar- 
stellt, durch  rundere  Blätter,  kürzere  Schup- 
pen und  kleinere  Amenten  ausgezeichnet  ist.  Die 
Blätter  an  der  männlichen  Pflanze  sind  kaum  ei- 
nen halben  Zoll  grofs,  oval,  auf  der  untern  Seite 
nur  wenig  filzicht,  auf  der  obern  Seile  grün,  und 
stark  auerig;  die  männlichen  Kätzchen  mit  kleinen 
Ischwarzen  Schuppen  bedeckt,  die  an  S.  tomentosa 
lo  grofs  sind,  dafs  iie  als  amema  discoloria  er- 
icheinen. Meikwürdig  ist's,  dafs  von  den  vielen 
Varietäten  dieser  Pflanze  f  die  von  verschiedenen 
Schriftstellern  aufgezählt  sind,  im  dortigen  Hoch- 
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gebiige  keine  einzige  vorkommt.  Wenn  Gaudin 
(vergl  S.  helvetica)  den  Wohnort  in  Alpibua  lo- 
eis  gramineia  udiusculis  neque  arenosis  angibt, 
ao  wäre  noch  nec  paludosis  hinzuzufügen  Ge- 
wesen, um  anzudeuten,  dafs  limosa  VVahlb. 
nicht  wohl  hieher  gehören  könne. 

Valeriana  repens  Host.  Eine  in  der  Josephs« 
aue  su  Salzburg  gegrabene  Valeriana  habe  sich 
sogleich  durch  zahlreiche  spannenlange  Wurzel- 
ausläufer bemerkbar  gemacht«  die  an  ihren  Enden 
mit  mehreren  dreizähligen  und  gefiederten  Blät- 
tern versehen  waren  und  welche  dadurch  sich  ron 
der  V.  ofßcinalis,  der  aie  übrigen*  ähnlich,  gleich 
Anfangs  unterschieden  habe.  Sie  sey  jetzt  für 
die  V.  repens  Host  eil<annt,  und  um  so  wahrschein- 
licher als  bestimmte  Art  anzusehen,  da  bei  allen 
Schriftstellern  solche  Ausläufer  von  V.  ofßcinalis 
nicht  angegeben  aind. 

Merkwürdig  ist,  dafs  die  Hegers ch  weil e- 
r  iachen  Beobachtungen  über  Valeriana  mit  den 
Hoppe'schen  ganz  im  Widerspiuche  stehen. 
Jener  ei  klärt  die  grofsblumigen  Formen  der 
V.  saxalilU,  tripteris  und  montana  für  blufse  männ- 
liche Individuen,  dieser  gibt  sie  durchaus  für 
Zwitter  an  und  belegt  aeine  Behauptungen  aufser 
den  vorgelegten  Pflanzen  selbst  noch  mit  Blütben- 
präparaten  und  mit  wirklichen  Samen,  indem  er 
sich  zugleich  auf  die  Augenzeugen  Hinte  rhu* 
ber,  Döbner  und  Wagner  beruft,  die  mit 
ihm  zugleich  beobachtet  haben«  In  Ansehung  der 
Beschaffenheit  der  Wurzeln,  der  Wohnorte  und 
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der  davon  abhängend  seyn  sollenden  zufälligen 
Verschiedenheiten  von  V.  tripteris  und  montana 
bemerkt  Hoppe,  dafs  beide  Pflanzen  oft  an  ein 
und  derselben  Seile  vorkommen  ,  und  dafs  die 
Wurzel  der  letztgenannten  Pflanze  weit  länger 
sey,  als  die  der  ersten.  Und  was  endlich  den 
behaarten  Ueberzug  anbetrifft,  so  ist  dieser  bei 
den  salzburgischen  Pflanzen  völlig  den  schwei- 
zerischen entgegengesetzt,  indem  F.  montana  an 
•Den  Theilen  behaart  erscheint,  während  V.  ttip- 
ieris  völlig  glatt  ist,  wie  denn  auch  diese  letzte  in 
der  Flora  Friburgensis  von  Spenner  ausdrück- 
lich als  eine  tota  planta  glaberrima,  Acribus  her- 
maphroditis  triandris  angegeben  wird. 

■  Die  sonderbare  Frühlingswitterung,  da  durch 
die  Kälte  im  April  viele  Blüthen  der  Frühlings- 
pflanzen  zurückgehalten,  im  heifsen  May  aber 
plötzlich  hervorgekommen  waren,  hatte  zur  Folge 
gehabt,  dafs  z.  B.  alle  Arten  von  Tussilago  zu- 
gleich mit  dem  Ausbruch  der  Blätter  zur  Blüthe 
kamen.  Die  auf  . solche  Art  eingelegten  und  vor- 
gezeigten Exemplare  waren  sehr  ausgezeichnet, 
insbesondere  die  der  Tiusilago-  Farfara^  wo  4 
und  mehrere  Bläuer  an  einem  und  demselben 
blühenden  Exemplare  vorbanden  waren.  Man 
denke  sich  nun  einmal  ein  Beispiel  dieser  letzt- 
genannten Pflanze.  Aus  der  wohl  ausgekämm- 
ten Faserwurzel  entspringt  zu  beiden  Seiten  ein 
Ausläufer,  jeder  mit  2  neben  einander  ausgebrei- 
teten zollangen  Blättern  geziert.  In  der  Mitte 
erheben  sich  i)  regelmäßig  an  einander  gereibete 
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ftlüthenschüfte,  wovon  die  5  längsten  3  Spannen 
lang  und  det  Papierforraata  wegen  umgebogen 
■  ind.  —  Auch  T.  nivea,  die  sonst  schon  Anfangt 
März  ihre  Blüthentrauhen  noch  unter  dem  Schnee 
hervortchiebt ,  konnte  Ende  Aprils  noch  vielfach 
blühend  und  zugleich  mit  den  Blättern  eingesam- 
melt werden. 

Von  der  Kunst  des  Anbrühens  der  Saftpflan- 
zen sahen  wir  sehr  viele  schöne  Beispiele  und 
«um  Theil  mit  Anmerkungen  begleitet.  Bei  vie- 
len Pflanzen  darf  das  Eintauchen  in  heiftes  Was- 
ser nicht  auf  die  Blüthen  angewendet  werden, 
bei  andern  ist  diefa  absolut  noihwendig  und  kann 
z.  B.  bei  Orchis  viridis,  albida,  Monorchis  auch  oh- 
ne allem  Nacht  heil  geschehen.  Bei  denen  ,  die 
das  Brühen  der  Blüthen  nicht  vertragen,  z.  B. 
O.  militari* ,  latifolia,  pallens,  mascula  u.  a.  mufs 
man  sich  des  Vortheiis  bedienen,  mehrere  Blüthen 
wegzuzupfen ,  damit  so  wenige  als  möglich  über- 
einander zu  liegen  kommen.  Wenn  die  wegge- 
zupffen  Blüthen  einzeln  als  Bltimcnpräparate  ein- 
gelegt und  mit  Hülfe  warmer  Papiere  schnell  ge- 
trocknet und  dadurch  in  ihren  Farben  erhalten 
werden,  kann  man  sie  so  gut  wie  jede  andere 
PUanse  beschreiben  und  abbilden. 

Das  Anbrühen  selbst  roufs  mit  völlig  sied- 
heifsem  Wasser  geschehen,  so  dals,  wenn  man 
viele  Pflanzen  zu  brühen  hat,  das  Sieden  erneuert 
werden  mufs,  dann  aber  ist  ea  hinlänglich,  wenn 
die  Pflanzen  nur  blos  hineingetaucht  werden. 
Bei  mehreren  Saftpflanzen  ist  das  Brühen  unnö- 
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tbig,  z.  0  bei  Convallaria  majalis,  verticillata  und 
multißoray  da  et  hingegen  bei  C.  Polygonatum 
unumgänglich  nothwendig  ist,  wenn  die  Blätter 
nicht  eclb  werden  »ollen.  Allxum  ursinum  und 
Victoriaiis  lassen  sich  ohne  Brühen  trocknen,  aber 
durch  dasselbe  gewinnen  sie  vielfältig  an  Schön- 
heit. Auch  von  diesen  Manzen  nimmt  man  gerne 
Wurzelstöcl'.c  mit  Blättern,  ehe  die  Halme  in  Blü- 
then  aufschieben,  die  man  später  hinzufügt.  Es 
ist  eine  herrliche  Sache  um  die  Erfahrung.  Noch 
nie  sahen  vir  schönere  Exemplare  von  Lilium 
Martagon,  als  die  vorgelegten,  wo  ein  Stengel 
mit  5  offenen  und  eben  50  viel  geschlossenen  Blu- 
inen  prangte.  Die  Exemplare  werden  vor  dem 
Aufblühen  abgeschnitten  und  in  frische»  Wasser 
gesteckt.  Sobald  die  untersten  Blumen  sich  ge- 
öffnet haben,  wird  zum  Einlegen  geschritten,  in- 
dem sich  jetzt  noch  die  geraden  Bluthenstücke 
neben  einander  hinbiegen  lassen,  was  aber  völlig 
unmöglich  ist,  sobald  solche  zurückgerollt  sind, 
und  die  Figur  eines  Tüikenbundes  angenommen 
haben. 

Von  llieracien  sahen  wir  eine  ganze  Gruppe 
in  ihren  foi  tschreitenden  Ausbildungen  vorgelegt. 
Das  Hieracium  glanduliferum  war  von  allen  das 
kleinste,  mit  rothem  Stengel,  ganz  schmalen,  kaum 
behaarten  Blattern;  gröfser,  behaarter  und  breit- 
blältriger  erschien  H.  Schraden;  noch  gröfser 
.  und  mebrblättriger,  so  wie  mit  linealischen  Kelch- 
lappen  zeigte  sich  H.  dentatum;  mit  mehr  weilen- 
förmigen  Blättern  ,  durchaus  aber  mit  vielen  lau- 
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gen  weiften  Haaren  bekleidet  prangte  das  sehr 
schöne  H.  valdepilosum.  Gröfier  noch,  aber  we- 
niger behaart  und  mit  breiten  Kelchstücken  »teilte 
sich  H.  villosum  dar,  das  zuletzt  in  sehr  ansehn- 
lichen Exemplaren  mit  scheibenartig  ausgebreite- 
ten  Blumen  und  fast  gehüllten  Anthodien  mit  der 
varielas  involucrata  die  Gruppe  schlofs.  Da» 
JüT.  alpinum  L.  (nicht  YY  i  I  1  d  e  no  w's ,  welches 
Schraden  ist)  kann  eben  so  wenig,  als  i/.  alpe&tre 
Jacq.  zu  dieser  Gruppe  gerechnet  werden;  beide 
sind  eigentümlich ,  letzteres  sogar  ein  anderes 
Genus. 

Polygala  comosa  Schk.  ist  bei  Salzburg  eine 
gemeine  Pflanze,  die  an  trockenen  Wiesen  und 
grasiebten  Anhöhen  häufig  vorkommt,  immer  aber 
niederließt;  Polygala  alpeslris  findet  sich  im  Gries 
der  Alpenbäche  und  steht  der  P.  amara  nahe. 
Polygala  uliginosa  und  austriaca  finden  sich  auf 
Sumptwiesen  mit  blauen  und  weifsen  Uluinen, 
sind  abvr  specit  nicht  verschieden. 

ALhtmilla  ßssa  Sclmm.  und  A.  puiescens  M.B. 
kommen  beide  nicht  seilen  auf  der  Pasterze  an 
trockenen  sandigen  Stellen  vor;  letztere  in  nie- 
drigen, erstere  in  höhern  Gegenden. 

Crocui  vernus  und  albißorus  kommen  auf  der 
Spitze  des  Gaisbergs  neben  einander,  also  tbeils 
ganz  weifs,  theils  blau  und  weifs  vor,  sind  aber 
specie  nicht  verschieden,  obwohl  die  weit  grös- 
sern ganz  blauen  Individuen,  die  man  aus  Ungarn 
eihält,  und  die  Trat!  in  nick  gemalt  bat,  sich 
ganx  anders  darstellen. 
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4rnica  cordata  Wulf.  Ton  der  Kirsebbaumer- 
atpe  in  Tyrol  ist  in  nichts  von  dem  Boronicum 
caucasicum  M.  B.  verschieden. —  Die  varietas  aU 
pina  von  Amica  montana  wird  in  den  Kärnthi- 
seben  Alpen  sehr  grofablumig,  i£  Schuh  hoch, 
und  ist  eher  Urpflanze  als  Varietät  zu  nennen. 
Auel  Arnica  glacialis  wird  um  so  gröfser,  je  mehr 
sie  sich  den  Gletschern  nähert.  Von  Pyrcthrum 
alpinum  gibt  es  eben  so  viele  einblütbige  Indi- 
viduen als  ganze  mit  6—8  Blütben  prangende 
Rasenstöcke. 

Solche  Rasenstöcke  finden  sich  vorzüglich 
auch  bei  den  Gentianen,  z.  ß.  vsrna,  bavarica  und 
acaulis,  wo  erstere  Exemplare  mit  20  und  3o  Blü- 
then,  letztere  etwa  wie  auf  der  Wiese  bei  Glaneck 
g  —  3  darbieten.  Auf  diesen  Wiesen' kommt  nur 
allein  diejenige  Form  vor,  die  als  angusüfolia  be- 
seichnet  wird,  während  im  Gebirg  mit  dieser  zu- 
gleich sich  auch  die  excisa  (alpina)  zeigt,  die  bei 
breiten  stumpfen  Blättern  durch  den  eigentüm- 
lichen Kelch  ausgezeichnet  ist, 

Kijuiselum  umbrosum.  In  den  Wal  dangen  der 
Josephsaue  bei  Salzburg  kommen  in  ungeheuerer 
Menge  die  sterilen  Frondes  eines  Equiseti  vor, 
die  bisher  wohl  für  die  von  Equiseturn  sylvalicum 
gehalten  wurden  ,  von  denen  aber  niemand  noch 
fruetificirende  Exemplare  gefunden  bat,  so  sorg- 
fältig ihnen  auch  nachgespürt  worden  ist.  Indes- 
sen deuten  die  einfach  -  ästigen  Stengel  auf  das  £. 
umbrosum  hin,  von  welchem  die  fruetificireuden 
Stengel  abgesondert  und  wie  die  von  JE.  arv$ns€ 
wahrscheinlich  schon  frühzeitig  erscheinen,  daher 
noch  wohl  aufgefunden,  und  das  Daseyn  dieser 
nördlichen  Pflanze 'im  südlichen  Deulichlande  da- 
durch constatirt  werden  könnte. 

(Uiezu  Beiblatt  Nr.  7.) 
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L    O ri  ginal  -  Abha  n  d  1  u  n  gern 
Hypodematiumy    eine  neue  Farrngattung ;  aufge- 
stellt von   Hrn.  Prof.   Dr.  G.  Haoze  zu 


ei  der  nahen  Beziehung,  in  welcher  dat 
Laubnetz  der  Farm,  besonders  die  Venen  and 
ihre  Enden  zu  der  Fruchtbildung  stehen,  erregen 
diejenigen  Arten  untre  vorzügliche  Aufmerksam- 
keit,  bei  denen  die  Yenenzweige  entweder  am 
Rande,  wie  bei  den  Hymenophyllcen,  oder  auf  der 
Unterseite  des  Laubes  frei  hervortreten,  um,  an 
dem  Ende  zu  einem  Receptaculum  verdickt,  die 
Früchte  zu  tragen.  Die  letztere  Beschaffenheit 
wurde,  meines  Wissens,  bis  jetzt  deutlich  ausge- 
sprochen nur  an  Sphaeropteris  Wallich  -  Brown 
(nicht  Bernhardi)  larhata  pl.  Asiat,  rar.  II.  p.  41. 
t.  48.  (Peranema  cyatheoides  Don  prodr.  flor. 
Nepal.  p.  beobachtet. 

Unter  mehrern  ostindischen  Farrn,  welche  ich 
durch  das  Wohlwollen  meines  werthen  Freundes, 
Hrn.  Prof.  Lehmann  in  Hamburg,  erhielt,  be- 
fand sich  ein  Gewächs  aus  den  frühesten  Sendun- 
gen Wall  ich*  s  nach  Dänemark,  welches  diese 
Eigentümlichkeit,   wenn  auch  nicht  so  ausge- 

Fl.ra  44.  X  X 
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seich a er;  wie  Sphaeropteris  Wall ,  doch  deutlich 
genug  darbot»  Dasselbe  trägt  sonst  so  auffallende 
Henneeichen  an  sich,  dafs  ich  es,  meiner  Abnei- 
gung in  dieser  Familie  neue  Gattungen  aufzustel- 
len ungeachtet,  doch  mit  keinem  der  bisher  be- 
schriebenen Genera  zu  verbinden  im  Stande  bin. 
Der  Farrn  gehört,  wfe  Sphc&ropteris,  zu  der  Ab« 
theilung  der  Polypodiaceen. 

Ifypodematium  :  *)  Sori  subglobosi,  pedicel- 
lati,  reeeptaculo  clavato  inserti.  Indutia  basi  re- 
ceptaculi  adnata,  reniformi- fornicata,  medio  aulca- 
to-depressa,  demum  utrinque  reflexa,  persistentia. 

H.  onustum  lue. 

Nepal,  Ind.  orientalis,  N.  Wal  lieb.  Herb. 
Lehm.  Kze.  Nephrodium  hirsutum  Don  prodr. 
fl.  N*p  p.  6.,  von  Sprengel  irrigerweise  mit 
sJspidium  lanuginosum  Willd.  Herb.  (Syst.  Vegct. 
IV  p.  108)  vereinigt,  gehört  wahrscheinlich  zu 
unserra  Farrn« 

Der  Wurzelstock  fehlt  an  den  verglichenen 
Exemplaren.  Strunk  stielrund,  glatt,  blafsgelb. 
Spindel  halbrund,  oberwärta  gerinnt,  an  den  Ver- 
ästelungen kurzhaarig.  Laub  lederartig,  14  Zoll 
hoch,  gedreit,  doppelt  geüedcrt  fiederspaltig  (bi- 
pinnato  pinnatifida),  Abtheilungen  eyrund,  stumpf- 
lieh,  oben  glatt,  unten  behaart.  Die  FiederspaU 
ten  länglich,  stumpf  gekerbt.    Fruchtbaufcn  zahl- 

*)  Von  'üTOcTsjU«»    PfeicWUuf,  w#g<ro  der    Gastalt  der 
loduiieo. 
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reich,  zweireihig,  der  Mittelrippe  genähert;  auf 
kurzen,  festen,  aus  der  Mitte  der  Vene  vortreten« 
den  Aeaten  oder  Stielen.  Schleierchen  von  le- 
derartiger Textur,  auf  den  Stielen  am  Grunde  dea 
Fruchtboden»  angeheftet,  nierenförroig  .  gewölb- 
artig» in  der  Mitte  gefurcht,  später  niederge- 
drückt, endlich  zu  beiden  Seiten  klaffend,  auf  der 
Oberseite  steifhaarig,  stehenbleibend.  Kapseln 
gestielt,  netzaderig,  mit  centralem,  yielgliedrigem, 
bis  au  B/6  der  Kapsel  reichendem  Ringe«  Spo- 
ren eyrund,  mit  ungleicher,  undeutlich  runzeliger 
Oberflache.  —  Die  Gattung  Sphaeropteris  weicht 
von  der  gegenwärtigen  durch  kugelige,  später 
cweiklappige  Scbleiercben  und  durch  ein  sitzen« 
des ,  halbkugeliges  Receptaculum  auffallend  ab. 
Die  Gegenwart  des  zuletzt  genannten  Organa 
trennt  die  Gattung  besonders  Ton  Aspidium  und 

» 

Kephrodium,  wenn  man  auf  die  gestielten  Fracht»  f 
häufen  auch  geringeren  Werth  legen  wollte. 

Ueberhaupt  neigen  Sphaeropteris  und  Hypode- 
mal '  um  durch   den  Frucht  boden  zu  der  Ordnung 

der  Cyatheaceen  hin,  die  jedoch  durch  exzentri- 
schen Kapselring  und  dreikantige  Sporen  hinrei- 
chend verschieden  ist. 

An  einem  andern  Orte  wird  eine  Abbildung 
und  vollständige  Beschreibung  der,  wie  mir  scheint, 
merkwürdigen  Pflanze  gegeben  werden. 

(Auszug  eines  in  der  Leipziger  naturforschen- 
den Gesellschaft  am  9.  Jul.  i833  vom  Secrelair 
derselben  gehaltenen  Vortrags) 

Xx  2 
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*  « 
I 

IL  Herbarien. 

# 

Algarum   aquae    dulcis    Gtrmanicarum  Decas 
I — VI.    Collegit  Fridericus  Traugott 
Kützing,    societ.   bot.   Ratisbon.  sodalis. 
Halis     Saxonum ,     in     commissi*     C.  A. 
Schwetschkii  et  fiL  i833.  8.  Jedes  Heft 
mit  10  aufgeklebten  Arten  und  1  Blatttext. 
Wenn  wif  den  Werth  getrockneter  Pflanzen« 
Sammlungen  nach  der  Seltenheit  der  Arten  und 
der  Inttructivität  und  Schönheit  der  gelieferten 
Exemplare  beurtheilen  wollen ,  so  leidet  ea  kaum 
einen  Zweifel,   dafs  die  Torliegende  unter  der 
giofsen  Zahl  derjenigen,  die  jedes  Jahr  erschei- 
nen, einen  sehr  ausgezeichneten  Rang  einnimmt. 
Sie  wird   um   so  werthvoller  dadurch,   dafs  sie 
Pflanzen  aus  einer  Familie  liefert,  deren  Studium 
für  den  Anfänger  ohne  Beihülfe  solcher  Vorlagen 
nur  äusserst  schwierig  ist,   und   dafs  sie  zum 
Tbeil  Arten  und  Gattungen  darbietet,  die  den 
eigentümlichen  Beobachtungen  und  Entdeckungen 
des  Hrn.  Herausgebers  angehören.     Indem  wir 
es  geübteien  Algologen  überlassen  ,  die  Haltbar- 
keit der  letzteren  zu  prüfen,  theilen  wir,  um  von 
der  Reichhaltigkeit  dieser  Sammlung  einen  Be- 
weis zu  geben,  im  Nachstehenden  das  Verzeich- 
nifs  der  bis  jetzt  gelieferten  Arten ,  so  wie  die 
im   Text   beigefügten    Erörterungen  über  die- 
selben mit. 

Decas  I.  Frustulia  UlnaKtz.  Frustalis  acicu- 
laribus  aparsis  liberis  sine  Strato  mucoso,  dia- 
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metro  a4  —  3aplo  longioribus ,  altem  latere  li- 
noaribui  et  binatim  -  quaternaüm  cohaerentibus 
truncatia,  altero  latere  linear i  -  lan Ceolat ii  utrin- 
que  acutit.  (BaciUaria  ülha  Nitzscb.)  Zwischen 
Confenrenfäden  bei  WeifsenfeU.  —  Sigmalella 
Ktz.  Froatnla  plana,  a  planitie  risa:  in  forma m 
Hterae  S.  flexa,  roedio  demum  atria  longitndinali 
dmdenti  notata,  a  latere  viaa :  recta.  —  S.  Nitzschii 
Ktz.  frustulis  atrinque  obtaaia.  (BaciUaria  aig- 
moidea  Nitr.sch.)  In  dem  im  Frühjahr  auf  ste- 
henden Wäaaern  schwimmenden  Schaume.  —  Mc- 
losira  orichalcea  Ktz.  Caeipite  lateacente  Tel  fua- 
cescente,  filia  tenerrimia  paolulom  attennatis,  arti- 
culia  ad  tenuiorem  finem  cylindricia  hyalinia  atria 
aingula  Tel  binia  notatU,  diametro  2 — 3plo  lon- 
gioribaa.  (Conferva  orichalcea  Mert.)  In  langaam 
fliehenden  Gräben  in  Thüringen.  —  Diatoma  fencs- 
tratum  Lyngb.  An  Conferva  glomerata  bei  Halle.  — 
Calothrix  lanata  Ag.  In  stehenden  Wässern  bei 
Halle.  —  Calothrix  mirabilis  Ag.  Filia  aubramosia 
glauco  -  aeruginosis,  aestate  majori  fascescentibus% 
flexnosis  in  cespitem  implicatia,  atriia  transver- 
aalibua  aegre  conspicuis,  interatitiis  diametro  pall- 
idum brevioribus.  An  Hypnum  fluilans^  bei 
WeifsenfeU  in  Gräben.  —  Calothrix  aegagropila 
Ktz.  Filis  oüraceo-Tirescentibus  obacoris  flexuo- 
sia  ramosis,  ramis  remotiasimis  in  globum  nigro- 
olivaceum  implicatis,  atriia  tranaversalibus  tenuis- 
aimis.  (ConferTa  coactilit  Spreng.)  Im  aaleigen 
See  bei  Rollsdorf  im  Mannsfeldiscbeo.  — ■  Hygro- 
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crocis  olivacta  Ag.  Strato  olivaceo  fuscescente,  filis 
hyatinia  tenuiasimis  curretis  simplicibus.  In  Quell- 
nasser  bei  Kölme  in»  Mansfeidischen.  —  Leptomi- 
tu$  Plumula  Ktz.  Filis  tenuissimis  flexuoao  •  cris- 
pia  ramotit,  ramia  alternia  erectis,  arüculia  aegre 
conspicuis  diametro  subaequalibus.  Ad  (hörnernen 
Tellern,  die  beständig  im  Wasser  lagen.  —  Mou- 
gtotia  genuflexo  Ag.  in  stehenden  Wassern  bei 
Weifsenfela. 

Deeas  II,  Fruttulia  eoffeaefonnis  Ag.  Strato 
lateo- fuacescente  inucoso,  e  frustalia  cyrabiformi- 
bus  in  elipsoidem  coadunatia  ntroque  apice  bya- 
linis  et  rotundato-  obtusis,  medio  mac&la  oblonga 
fascescenti  ootatia  dein  aeparatis  constituto.  Auf 
dem  ßruchteiebe  bei  Tennstädt  in  Thüringen 
achwimmend.  Achnanthes  exilis  Ktz.  Corpus- 
culia  quadratia  minutissimis  luteacentibua ,  angulis 
•Cutis,  e  frustulis  2  —  6  compositia,  fiio  dem  um 
elongato  tenuissimo.  An  Confer?eo  bei  Teno* 
atädt.  —  Gomphonema  geminatum  Ag.  In  Bächen 
an  Wasserpflanzen  in  Thüringen.  —  OsciUatoria 
anguina  Bory  St.  Finc.  Filia  atrofiridibus  rigidis 
aubparallelis  tiride  oscillantibua  rnox  rectia  mox 
ineurvis  mox  spiraliter  tortis,  apieibua  uocinatia 
rnobiiibus  subacutiusculis ,  Stratum  densum  mem- 
branaeeum  roacoaam  nigrum  radiana  formantiboa. 
In  stehenden  Wässern  bei  Weifsenfela,  —  O Scil- 
la toria  rupestrU  Ag.  Filia  rigidiusculia  flexoosi* 
byalinis  in  Stratum  yelutino  -  mocosum  compactum 
yiridi .  nigrum  implicatia.    An  den  Steinen  unter 
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einer  Wasserleitung  bei  Tennstädt.  —  Oscillatoria 
alba  Ag.  Filii  tenuissimis  curvatis  fragilibus  in 
Stratum  niveum  complicatis.  Im  Bruciueiche  bei 
Tennstädt.  —  Sclerothrix  Ktz.  Fila  Continus  muco 
matricali  obvoluta  byalina  brevittima  rigida  sim- 
plicia  in  cespitem  durum  globalosum  densissime 
et  paralleliter  coadunata.  Sei.  Callitrichae  Ktz. 
An  alten  verwesenden  Stengeln  der  Callitricht  au 
tumnalu  v.  piscinalis  bei  Schleuiingen.  —  Zygne- 
ma  Jecimimum  Ag.  In  Graben.  —  Draparnaldia 
plumosa  Ag.  In  Bächen  in  Thüringen.  —  Conferva 
globulina  Ktz.  Filis  airnplicibus  arachnoideis,  arti- 
cnlia  diametro  5  —  6plo  longioribui  massam  spo. 
raceam  primo  irregulariter  eflfusara  deinde  in  glo- 
bulot  longitudinaliter  dispotitoa  collabentem  con- 
tinentibus,  geniculi»  pellucidif  hic  illic  aublumen- 
tibus.  Im  Brucbteiche  bei  Tennstädt« 

De ca s  III.  Achnanthes  intermedia  Ktz.  Cor- 
puaculis  tubquadratit  medioeribua  rectiusculis  lu« 
tescentibus;  ttriit  transversal  ibus  lernit  (e  qui- 
bua  media  ceteria  duplo  crassior);  fateiit  binis 
longitudinalibos,  filo  brevi  cras,iu»cu!o.  An  einer 
jungen  Viva  intestinalis ,  die  der  Verfasser  ron 
Berlin  erhielt. —  Closterium  Lunula  Nitzsch.  Frus- 
tulis utroque  apice  attenuatis ,  viridibus  hinc  lu- 
natim  curvalis  hinc  ellij>tico  -  lanci  olat  is  ,  faSCÜS 
transversalibus  pellucidis  notatis.  Unter  Confer- 
ven  und  andern  Algen. —  Licmophora  minuta  Ag 
in  Fl.  i8*7.  P-  629.  An  verschiedenen  Conferven 
in  einem  Brunnen  bei  Weifsenfeis.  —  Exilana 
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Vauchtrlat  Ktz.  Frustulis  hinc  lolitarüt  hinc  sub- 
faaciculatis  inaequalibus,  rainutissimis,  basi  cohae- 
rentibus,  linearibus,  utrinque  obtusiutculis,  hyali- 
nis,  medio  lutescentibus.  An  Frustulia  parasitica 
Ag.  syit.  ?  Häufig  an  Faucheria  clavata  in  einer 
Quelle  bei  YVeifaenfela.  —  Gomphonema  pohliae- 
forme  Ktz.  Fruttulis  clavato  -  cuneatis  oblongis 
apice  trnncatis,  medio  zona  orbiculari  notatis  aub- 
contractis»  basi  in  filum  plus  minus  elongatum  Tel 
aubnullum  attenuatis.  An  Faucheria  clavata  in 
einem  fliefsenden  Graben  bei  Tennstädt.  —  Dia- 
toma  tenueAg.  Strato  luteo  -  fuicescente ;  frustulis 
diametro  4 — 6plo  longioribas,  utrinque  subdila- 
tatis  (siccitate  subattenuatis ) ,  transverse  zonatii. 
An  Conferva  glomerata. —  Melosira  suhfiexilU Ktz. 
Cespite  aordide  fusco  subrutilanti,  filia  aubflexili- 
bus  attenuatis  y  articulis  medio  atria  transversait 
notatis,  ad  crassiorem  finem»  diametro  subbrefio- 
ribus,  ad  tenuiorem  diametro  »ublongioribns  ,  ge- 
siculis  obscuris  contractis.  An  einer  reifsenden 
Stelle  einea  Bacbea  bei  Tennstädt.  —  Cryptococ- 
cus  Ktz.  Globuli  mueosi  byalini  non  colorati  mi- 
croscopici  in  Stratum  indeterminatum  mueosum 
facile  aecedens  sine  ordine  aggregati.  Cr.  mollis 
Ktz.  An  feuchten  und  schmutzigen  Fenstern.  Coc- 
cochloris  stagnina  Spreng.  Fronde  globoga  Tiridi 
subaeruginosa  demum  fuscescenti,  granulis  demum 
in  glomerulos  coacervatia,  corpusculisque  major  i- 
bus  ellipticis  fareta.  Palmella  globosa  Ag.  P.  hya» 
lina  Lpngb.  (sec.  speeim.  origin.)  In  stehenden 
Wässern  bei  Halle.  —  Gloionema  paradoxum  Ag. 
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In  sehende«  und  fliehenden  Wässern  bei  Sehlen- 
singen. 

Decas  IV.  Nostoc  rufescens  Ag.  In  Teichen 
bei  Schleusingen. —  Batrachospermum  monilif ormc 
K.  dflensum  Ag.  In  Gräben  bei  Tennslädt.  — 
Oscillatoria  nigra  Ag.  (  nec  Vauch.  )  Filis  fuaco- 
lutescentibus  tenutbus  rigidis  rectis  in  Stratum 
fusco-atrum  nitens  longeradians  intertextis :  striis 
facile  conspieuis  remotiusculit,  crassioribus  alter- 
nanlibus  tenuioribus.  Helle  langsam  fliefsende 
Bäcbe  und  Quellen.  —  Oscillatoria  natans  Ktz. 
Filis  amoene  viridibus  rigidiuseuiis  subparallelis 
temiissimis,  aliis  rectis  aiiis  flexuosis  vel  spira- 
tim  tortis,  apieibusque  rectis  obtusis  oscillantibut 
in  Stratum  amoene  obscure  virens  radians  inter- 
textis, striis  transrersalibus  tenuissimis,  intersti- 
tiis  diametro  paululum  brevioribus.  Proxima 
O.  limosae,  diflert  tarnen  colore  ceterisque  notis. 
In  stehenden  Wässern  schwimmend,  bei  Weifsen- 
fels,  —  Lcptomitus  divergens  Ag.  Filis  brevissi- 
mis  hyalin  is  aequalibus  Ccontinuis  i)  ramosis,  ramia 
curyatis  divaricalis  alternis.  An  Conferva  fracta 
und  glomerata.  —  Conferva  capillaris  Ag.  In  ste- 
henden Wässern  bei  Halle  —  Conferva  fontana 
Ktz.  Filis  tenuissimis,  ramulis  paucis  remotis  bre- 
vissirms  divaricatis  plerumqne  apice  insiruetis, 
articulis  diametro  2 —  3plo  longioribus:  geniculis 
hyalinis.  Affinis  C.  ripariae  Roth,  sed  fila  fero 
duplo  tenuiora.  In  Wasserbehältern  bei  Weifsen- 
fels  und  Halle.  —  Zygnema  nitidum  Ag.  In  Ge- 
wässern bei  Halle,  —  Inoderma  Ktz.  Frons  expla* 
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natu,  gelattnoso  -  coriacea  aut  membranacea,  c  plu- 
ribus  membrania  tcnuissimis  superimpositia  fibro- 
i o  -  cellulosia,  aporulas  rotundas  aine  ordine  den- 
aiaaimo  inspersas  continentibus  compoaita.  — 
Inod.  lamellosum  Ktz.  \.)  aetate  minor  r,  frondo 
subsimplici  membranacea  fusca  bullosa  latisaime 
expansa,  e  paucis  membranulia  nec  aporopboria 
composifa.  Im  ateinernen  Brunnenbehälter  im 
Scblofsbofe  zu  Weifaenfels.  2.)  aetate  majori 
fronde  gelatinosa  compacta  aubcoriacea  ,  super- 
ficie  mucou  bullosa  fusca,  intus  albeacente  pallida 
•poropbora.  —  Auf  dem  Wehre  im  „Darrwasser41 
an  Steinen,  bei  Tennstadt  in  der  Nähe  des  ßade- 
bauiea. 

Oecaa  V.  FwstuUa  adnata  Ktz.  Frustulii 
adnalis  fuscis  crassiusculia  cymbiformibua  opacis, 
plerumque  byalino  -  marginatia  Tel  etiam  fascia 
transversali  hyalina  medio  notatis,  utrinque  trun- 
catia,  aolitariis  vcl  binatim  conjunetis.  In  Conferva 
fr  acta  parasitier,  bei  Halle.  —  Achnanthes  sübset- 
silisKtz.  Corposculis  subquadratia  rnedioeribus  in- 
curvalis,  solitatiis  vel  binatim  conjunetis,  maculis 
binis  quadratia  rel  globosis  fuscis  notatis  ;  atipite 
brevissimo  craasiusculo  vel  6ubnulIo.  An  Zygne- 
ma  Uttoreumy  ad  ripas  lacus  aalsi ,  bei  Rollsdorf 
im  Mannsfcldischen.  Huc  forsan  pertinet  alga  a 
Lyngbye  tab.  5().  A.  fi^.  5  6.  et  7.  delineata 
et  pro  Achnanthe  brevipede  babita.  A  AchnanÜie 
intermedia  diflert  notetione  interna  et  corpusculis 
curratis.  —  Nostoc  lichenoides  Fauch.  In  fossis 
exsiccatis  prope  Halam  Sax.  —    Nostoc  commune 


Digitized  by  Google 


Vauch,  In  piscuia  siccis,  jore  plu?io«of  ad  Ha- 
lam  Sax.  —  Leptomitus  leucocomus  Ktz.  Filia  te- 
nuissimis,  conferiii,  br  et  issimis,  nivcia,  (lexuosia, 
aimplicibu» ;  articalis  diametro  aubaequ^Iibus,  opa- 
ciusculis;  geniculia  aegre  conspicuia,  hyalinia. 
Conf.  nivea.  E.  Bot.  t.  «529.  In  plantis  aquaticis 
plerutnque  confer  voideis,  lacus  salsi  prope  Rolls- 
dorf.  Kl.  Halens. —  Zygnema  littoreum  Lyngb. 
Tereitre,  filia  tenuibus,  plus  rainusre  intricatia 
flafeacenti- Yiridibua;  articuiia  diametro  plerum- 
quo  aequalibua;  goniculia  hyalinia  aubcontractia ; 
massa  sporacea  effuaa.  Ad  ripaa  lacus  talsi,  in- 
ter  Phragmitem  communem  prope  Rolladorf.  Co- 
pulatio  hu  jus  Zygriematis  raritaima,  equidera  se- 
mel  tantum  ridi.  —  Zygnema  cruciatam  Ag.  In 
atagnia,  bei  Halle.  —  Ulothrix  Ktz.  Ueber  dieae 
neue  Gattung  und  die  ihr  zugehörigen  Arten  hat 
aich  der  Verf.  bereita  in  diesen  Blättern  pag.  biy. 
ausgesprochen,  ao  dafa  wir  auf  die  dort  mitge- 
theilten  Charactere  rerweisen  können.  Die  hier 
gelieferten  Arten  aind  :  U.  compacta  Ktz.7  in  lacu 
9f Pechauer  See44  bei  Magdeburg;  17.  rivularis 
Kfz.,  in  lacubus^  zu  Bruckdorf  bei  Halle;  und 
U.  parasitica  JFftz.,  in  atagnia,  ad  plantas  aquaticaa, 
bei  Halle. 

Decaa  VI.  Confcrva  cricctorum  Roth  In  tor- 
fosia  exaiccatia  der  Dölauer  Heide  bei  Halle.  — 
Confcrva  antliaria  Ktz.  Strato  maximo  mucoso, 
lubrico,  lnteacenü  •  firidi;  Ulis  tenuistimis,  toi  u 
lotia,  aimplicibus,  curvato-  flexuosis  ;  arliculis  om- 
oiboa  aequalibus,  submoniliformibua  f  diametrum 
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aequantibus;  geniculia  contractis  hyalinif.  Conf 
muralis  E.  Bot.  t.  i554.  Ad  antlias,  in  Halle«  — 
Conf.  hyalma  Ktz.  Strato  maxime  mucoao  et  In- 
«  brico,  viridi- flavescente ;  filia  tenuissiraia  subto- 
rulosis,  byalinis,  aimplieibus,  Tel  rectia,  Tel  flexuo- 
sis  ;  articalia  inaequalibua ,  diametro  2  —  3pIo 
longioribus,  hyalinis,  medio  faacia  quadrata  ob- 
•cura  notatia,  aubmoniliformibua ;  geniculia  tenuis- 
aimia  (lineam  tenuissimaro  obsenram  referentibus). 
Praecedenti  paululum  tenuior.  In  foasia  atagnan- 
tibus  beim  Biederitzer  Busch,  bei  Magdeburg.  — 
Conf.  oscillatorioides  Ag.  Strato  aaturate  viridi, 
maxime  mueoso  et  lubrico,  longiaaime  fluetuante, 
filia  rectia  flexi libus,  non  toruloiia,  aimplieibus, 
tenuissimia;  articulis  diametro  aequalibus  Tel  aub- 
brevioribus  Tel  etiam  aublongioribus ;  geniculia 
byalinis  In  rivulia  bei  Seeburg,  an  der  Chaussee 
nach  Eisleben  zu.  —  Conf.  tenerrima  Ktz.  Strato 
xnueoso  sordide  viridi,  filia  tenerrimia  subtorulo- 
sia,  simplieibus,  rectis,  rigidis,  articulia  diametro 
aesqui  ad  duplo  longioribus;  geniculia  hyalinis. 
Confervae  antliariae  similis,  aed  tenuior,  articuli 
longiores,  minus  torulosi,  et  minus  mueosa.  In 
Tasis  aqua  repletis  ad  antlias,  in  Weifsenfeis  auf 
dem  Schlofshofe  Conf  tenerrima  fi.  stagnorum, 
filia  non  torulosis,  paululum  crassioribus,  genicu- 
lia obscuris.  Forsan  species  distineta.  A  Conf 
floecosa,  cui  simillima,  diifert  articulia  aiccitate 
non  alternatim  empressis.  In  fossis  stagnantibus, 
in  Nietleben  bei  Halle.  —  Conf.  ßoecosa  rar. 
ochracca,  Strato  ochraceo,  Lulloso,  nubiformi,  mu- 
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COSO  ;  filii  non  torulosit,  aequalibus ;  articulis  dia- 
metro  plerumque  aequalibus,  siccitate  alternatim 
compressis;  geniculis  obscuris  tenuitaimis.  Char- 
tae  laxe  adhaeret  et  fugax.     In  fontibus  martiali- 

• 

bua  prope  Tennstaedt  Tbuiingiae. —  Conf.  £om- 
Ifjcina  Ag.  Strato  flavescenli-riridi  (interduro  pal- 
leacente)  mucoso;  filia  non  torulosis,  aequalibus, 
rectif  ,  tenuissimis;  arliculia  cylindricis,  longitu- 
dine  inaequalibus,  diametro  hinc  uplo,  illinc  3plo 
longioribus ,  siccitate  alternatim  compressis;  ge- 
niculis obscuris  tenuissimis.  In  fossis  lente  lluen- 
tibus,  in  der  Elsteraue  bei  Merseburg.  — '  Conf. 
sordida  Dillw.  Strato  sordide  olivaceo- ▼iridi ;  iilit 
margine  hyalinis,  inaequalibus;  articulis  diametro 
aequalibus  ?el  sesquilongioribus,  opaciusculis ;  ge- 
niculis obscuris  tenuibus,  alternatim  contractis. 
Species  distinetissima  et  nunquam  commiscenda 
est  cum  C.  bombyeina.  Geniculis  alternatim  con- 
tractis  lila  apparent  conatituta  ex  articulis  gemina- 
tia,  elongato  -ellipticjs.  In  fossis  stagnantibus,  bei 
Halle.  —  Conf.  tumidula  E  Bot.  Filia  aimplici- 
bus  mueosis  lubricisque;  articulis  diametro  3  — 
4plo  longioribus,  hinc  inde  inflatis.  E.  Bot.  t.  1670, 
(sub  nomine  C.  inflatae).  lo  fossis  stagnantibua 
prope  Halam  Saxon. 

Indem  wir  die  Anzeige  dieser  interessanten 
Sammlung  schliefsen,  erlauben  wir  uns  wiederholt 
darauf  aufmerksam  cu  machen t  dafs  vollständige 
Exemplare  fortwährend  durch  die  Redaction  die« 
aer  Blatter,  die  Decade  zu  16  Gr.  sächs.  oder  1Ü, 
19  kr.  rhein.  zu  beziehen  sind. 
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III.    Botanische  Notizen. 
Ueber  tinig*  Draba -Arten,  nach  Anleitung  Ton 
Sturm'«  Hefte  Nro.  60  Ton  Dr.  Hoppe. 
Dieses  längst  angekündigte  Heft  von  16  Arten 
der  Gattung  Draba  ist,  nachdem  sich  glücklicher 
Weise   Hrn.    Sturm 's    bedeutendes  Augenübel 
verloren,  endlich  erschienen«  und  da  dies  diera 
docet  so  mögen  hier  noch  einige  Bemeikungeo 
folgen. 

Draba  Zahlbruchneri  Host  ist  diejenige 
Pflanze,  die  früher  in  der  Flora  als  Draba  gla- 
cialis  vorkommt.  Es  ist  jedoch  schon  eine  Pflanze 
dieses  Namena  vorhanden  und  so  wurde  der 
Hostische  gewählt«  Ob  Host  unter  diesem 
Namen  vielmehr  Dr.  Sauteri  verstanden  hat,  wie 
Dr.  Saut  er  glaubt,  ist  aus  der  kurzen  Beschrei- 
bung, die  genau  auf  unsere  Pflanze  psfat,  nicht 
zu  ersehen. 

Draba  aizoides  L.  ist  die  in  Alpen  gemeine 
und  bekannte  Art,  die  überall  in  den  Hochgebir- 
gen in  dichten  Basen  erscheint  und  sich  duich 
eyföi  mig  •  lanzettliche  glatte  Schötchen,  die  mit 
ziemlich  langen  Griffeln  gekrönt  sind,  auszeich- 
net. Behaarte  Schötchen  haben  sich  an  den  ober- 
kärntnischen  Exemplaren  noch  niemals  vor* 
gefunden. 

Die  3.  Art  Dr.  ajfinis  Host  macht  sich  auf 
den  ersten  Blick  durch  grofse  Blumen  kenntlich. 
Ihre  Schötchen  tind  schmäler  und  länger  als  bei 
der  vorigen  Art,  und  sie  bewohnt  die  höhern 
Kalkgebirge.    Diefs  ist  ohne  Zweifel  die  Draba 
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ciliaris  L. ,  die  lieh  gewöhnlich  in  weitläuftigen 
lockern  Raten , ausdehnt,  und  deren  gelbe  Blumen 
im  Trocknen  leicht  weift  werden,  was  bei  vori- 
ger nicht  der  Fall  ist. 

Draba  tlongata  Host  ist  in  Dal  matten  auf  dem 
Diokovo  entdeckt  und  anfangt  für  Dr.  lasiocarpa 
autgegeben  worden,  von  der  tie  aber  verschie- 
den ist.  Sie  macht  ebenfalls  lockere  Hasen  und 
breitet  aich  weit  aus.  Die  Blumenblätter  tind 
Tiel  kürzer  als  bei  den  vorhergebenden  Formen 
und  die  Schötcben  behairt,  defshalb  ich  auch  die 
Regensburger  Pflanze  hieher  gezogen  habe. 

Draba  lasiocarpa  Rochl.  ist  die  bekannte  Arf, 
die  sich  am  Schlofsberge  bei  Ofen  vorfindet,  die 
Kochel  zuerst  bestimmt  hat,  und  die  dann  von 
Wahlen  berg  Dr.  Aizoon  genannt  wurde.  Sie 
itt  durch  verkürzte  Staubgefäfse,  durch  ovalere 
und  stark  behaarte  Scheuchen  mit  kurzem  Griffel 
ausgezeichnet. 

Ich  habe  bei  diesen  5  Arten  die  Bemerkung 
gemacht,  dafs  sie  sich  an  Ort  und  Stelle  und  in 
ächten,  vollständigen  Exemplaren  recht  gut  unter- 
scheiden lassen,  indessen  würde  ich  mich  nicht 
wundern  ,  wenn  sie  jemand  für  verschiedene 
Formen  von  einerlei  Art  erklären  wollte,  da  ihren 
Unterscheidungszeichen  doch  immer  nur  ein  mehr 
oder  weniger  zu  Grunde  liegt. 

Es  folgt  Praba  Sauten,  die  sich  durch  zu« 
gerundete  Blumenblätter,  durch  Hache  Bauer  und 
runde  glatte  Schötcben  auszeichnet.  Eine  ausge- 
zeichnete Species  der  hohem  Kalkgebirge. 
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Drala  Spitzeiii  vom  Kammerlinghorn  in  den 
sal/burgischen  Gebirgen  Ein  Verhältnifs  zu  Dr. 
Saiden,  wie  aizoides  zu  affinis.  Auch  diese  Art 
bedarf  noch  eine  weitere  Beobachtung,  besondert 
an  und  durch  reife  Fruchte  und  ihre  St  horchen, 
die  ich  nur  unvollkommen  zu  Gesicht  bekam. 

Draba  ciliata  Scop.  Bei  dieser  Art  mag  auf 
die  Notizen  hingewiesen  werden  ,  die  darüber  in 
der  Flora  früher  erschienen  sind. 

Draba  üellala  Jacq.  ist  bisher  kaum  anders, 
als  auf  dem  Schneeberge  und  dem  angränzenden 
Gebirgszug  desselben  gefunden  worden  und  als 
eine  ausgezeichnete  Art  besonders  •  durch  die  Fi« 
gur  der  Schötchen  lammt  dem  laogen  Griffel  zu 
betrachten. 

Draba  tomentosa  Waldig.  Ebenfalls  eine  be- 
stimmte Species,  wie  die  ausgezeichnet  grofsen 
Blumen,  und  die  Figur  der  Schötchen f  Blumen- 
blätter und  die  Bekleidung  darthun. 

Draba  frigida  Saut.  Diese  in  allen  Alpen 
gemeine  und  längst  bekannte  Art  wurde  vielfäl- 
tig als  Draba  stellata  und  nivalis  beschrieben, 
und  ist  durch  die  Schötchen  und  den  sie  krönen- 
den Griffel  merkwürdig,  der  bald  länger  bald 
kürzer  ist,  oder  gar  fehlt.  In  der  Abbildung  ist 
das  Behaarte  der  Stengel  zu  wenig  ausgedrückt« 

Draba  Johannis  Host.  Eine  neue  Ton  Host 
aufgestellte  Art,  die  auf  den  höchsten  Gebirgen 
Torkommt,  und  als  eine  grofse  Form  von  Dr.  ca- 
rinthiaca  anzusehen  ist,  die  in  einem  der  folgen« 
den  Hefte  mit  den  noch  übrigen  verwandten  Ar- 
ten abgebildet  werden  wird. 

Die  übrigen  4  Arten  Draba  muralis  et  nemo- 
ralisj  conterta  et  confusa  steilen  sich  als  hinläng- 
lich begründete  Arten  dar,  was  durch  die  mei- 
sterhaften Darstellungen  ron  Sturm's  Meister- 
hand vollständiger  noch  bewährt  wird. 

(Uiezu  Intellbltt.  Nr.  a.) 
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Nro.  45.    Begensburg,   am  7.  Dec.  1833- 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

\  4 

■ 

Ueber  die  Zweckmäßigkeit  von  Excursions-Beschrei- 

bungen  und  über  die  Behandlung  der  auf  Excur* 

< 

tionen  gesammelten  Pßattzen,  von  Dr.  Hoppe. 

Ohne  Zweifel  baben  die  seit  Jahrhunder- 
ten zahlreich  erschienenen,  mit  dem  beliebten  Ti- 
tel  Florae  geeierten  Pflanzen verzeichnifre  zur  Be- 
reicherung der  Wissenschaft  überhaupt  und  cur 
Kenntnifs  des  Gewächsreichs  einzelner  Gegen- 
den inabesondere  unendlich  viel  beigetragen.  Aus* 
aerdem  aber  waren  diese  Floren  noch  vorzüglich 
dazu  geeignet,  der  Botanik,  die  als  kein  eigentli- 
che» Brodstudium  angesehen  werden  kann.  Schu- 
ler eu  verschaffen  und  Gönner  und  Verehrer, 
die  für  die  weitere  Förderung  der  Botanik  und 
zur  Unterstützung  bei  Unternehmung  ton  gröfsern 
Werken  so  nützlich  ala  nöthig  sind,  zu  erwer- 
ben. Wenn  sich  nun  solche  Floren  anfangs  über 
ganze  Länder  erstreckten ,  dann  aber  auch  für 
einzelne  Gegenden  und  Städte  Anwendung  fan- 
den, so  sind  diese  Art  Schriften  in  neuern  Zeiten 
auch  in  sogenannte  Exemtion»  -  Beschreibungen, 
besonders    ron   Gebirgs  -  Gegenden   und  selbst 

Flora  46.  Y  J 
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einzelnen  Gebirgen  übergegangen,  wodurch  denn 
'  vorzugsweise  den   reitenden  Botanikern  grofscr 
Vorschub  geschehen  ist,  die,  indem  sie  ein  ganz  * 
fremdet  Land  betreten,  dennoch  in  Stand  gesetzt 
aind,  mit  dem  Buche  in  der  Hand  ticb  ebert  so 
»ehr  ina  Einzelne  einzulafsen,  alt  jeder  Wanderer 
mit  einer  Special  -  Charte  ticb  in  fremden  Ländern 
zu  orientiren  vermag.     Wenn  dieft  nun  aber  um 
so  ticberer  getchehen  bann,  je  genauer  die  Charte 
abgefafst  Wörden,  to  ist  einleuchtend,  dais  der  Nu- 
tzen solcher  Excurtionsbeschreibungen  auch  um 
desto  gröfser  aich  ergeben  wird,  je  vollständiger 
sie  abgefafst  sind,   wozu  denn  freilich  nicht  we- 
nig erforderlich  teyn  dürfte.    FHe  geographische 
und  specielle  Lage  des  Gebirges,  das  Clima,  die 
mineralogische  Beschaffenheit ,    die  Meereabohe, 
die  Regionen   des  einzeln  Gebirgs  u,  s.  w.  dürf- 
ten vor  allen  Dingen  in  Betracht  zu  ziehen  sejn, 
denen  noch  weitere  Angaben   von  leichter  oder 
beschwerlicher  Besteigung  derselben,  von  der  er- 
forderlichen Ausrüstung  und  Yerproviantirung  des 
Botanikers,  vom  Stand  -  oder  Nachtquartiere,  gu- 
ten Führern  u.  dgl.   zweckmäfsig  beigefügt  wer- 
den könnten.    Die  Hauptsache  indessen  wird  sich 
immer  auf  die  Darstellung  und  Beschaffenheit  der 
Vegetation  selbst  beziehen,  so  zwar,  daft  die  An- 
gaben der  aufgefundenen  Pflanzen  sich  eben  sowohl 
auf  Cryptogamen  als  auf  phanerogamische  Gewäch- 
se beziehen,  und  dafs  diese  nicht  etwa,  wie  et  häu- 
fig geschehen  ist,  in  alphabetischer  oder  systema' 
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ti scher  Ordnung  aufgezählt  werden,  sondern  chro- 
nologisch, so  wie  sie  dem  Wanderer,  Ton  unten 
an  bis  oben  hinauf,  sparsam  oder  sahireich  in  den 
Terschiedenen  Regionen,  in  Wäldern,  aufwie- 
sen, an  Felsen,  an  nassen  oder  trockenen  Orten 
u.  s.  w;  vorkommen,  damit  die  Nachfolger  nur 
in  die  Fufsstapfen  des  Vorgängers  treten  dürfen, 
um  auf  einer  einsigen  Excursion  dasjenige  auf. 
sufinden,  was  angegeben  istf  und  es  ist  einleuch- 
tend, dafs  solche  Excursionsbeschreibungen  noch 
nach  Jahrhunderten  ihre  Anwendung  finden  wer. 
den.  Der  Anfänger  wird  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt,  auf  eine  sehr  erspriefsliche  Weise  nicht 
nur  seine  Sammlung,  soodern  auch  seine  Kennt- 
nifse  su  yermehren ,  indem  er  bei  dem  ersten 
Anblick  der  Pflanze  sogleich  auch  mit  dem  Na- 
wen  derselben  bekannt  wird. 

Die  solchergestalt  gesammelten  Pflansen  sol. 
Jen  nun  aber  auch  studirt  und  für  die  Sammlung 
präparirt  werden.  Beides  dürfte  dadurch  am 
zweckmäßigsten  su  erzielen  seyn,  dafe  man  nicht 
sowohl  einselne  Pappdeckel  mit  dazwischen  geleg- 
ten Papieren  mit  sich  führt,  um  gleich  an  Ort 
und  SteHe  die  Pflansen  einzulegen,  als  wosu  oh- 
nehin die  Zeit  su  kostbsr  ist ,  sondern  dafs  man 
geeignete  Dlechbüchsen  mit  sich  trägt,  in  welche 
die  vor  kommenden  Pflanzen  behutsam  hineingelegt 
werden.  Dieses  Behutsam  bat  seine  grofse  Be- 
deutung.  Es  ist  nicht  sweckmäfsig,  die  erste  be- 
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SM  Pflanze,  to  Wie  iie  vorkommt  ,  abzupflücken 

und  in  die  Büchse  zu  werfen  9  vielmehr  ist  er- 
forderlich, nur  die  schämten  aud  vollständigsten 
Exemplare  auszuwählen;  denn  wenn  man  sich 
Mühe  su  geben  pflegt,  die  Pflanze»  nach  allen 
Regeln  der  Kunst  einzulegen,  so  ist  begreiflich, 
dafs  diese  selbst  schon  an  und  für  sich  dieser 
Mühe  werth  sejn  müssen.  Gute  Wurzeln  y  un- 
beschädigte Wurzel-  und  Stengel  blauer ,  und 
frisch  aufgeschlossene  Blumen  sind  ein  Haupter- 
fordernifs,  denen  dann  Ton  andern  Individuen 
der  Vollständigkeit  halber  einzelne  Früchte, 
Schoren,  Hülsen  u.  a.  bei  zufüge«  sind.  Die  Wurzeln 
sind  gleich  an  Ort  und  Stelle  abzuwaschen,  und 
die  Pflanzen  selbst,  in  so  fern  sie  zarter  als  an- 
dere befunden  werden ,  in  feuchtes  Löschpapier 
zu  wickeln  und  mit  diesem  in  die  Büchse  zu  le- 
gen, die  zuvor  schon  mit  frischem  Wasser  aus« 
gewaschen  und  am  Boden  mit  einem  angefeuch- 
teten Bogen  Löschpapier  belegt  worden.  Die 
nach  und  nach  gefüllte  Büchse  seihst  ist  erfor- 
derlichen Falls  mit  nassen  Tüchern  cu  belegen 
und  stets  an  der  der  Sonne  entgegengesetzten 
Seite  des  Körpers  zu  tragen,  damit  die  Einwir- 
kung ihrer  Strahlen  so  viel  als  möglich  gebin- 
dert werde.  Da  diefs  indessen  zumal  bei  heiterm 
Wetter  nicht  gänzlich  zu  beseitigen  seyn  dürfte, 
so  werden*  die  Pflanzen  in  der  Büchse  Abends 
bei  der  NacbhausekunCt  noch  mit  mehr  oder  we- 
sig«r  frischem  Wasser  eingesprengt,  damit  sie 
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die  erforderliche  Feuchtigkeit  zur  ndthigen  Er- 
frischung wieder  einzusaugen  yermögen  und  da- 
durch  am  andern  Morgen  in  völlig  elastischem 
Zustande,  zur  Untersuchung  und  Zergliederung, 
so  wie  cur  Vergleicbung  mit  den  davon  gegebe- 
nen Diagnosen  ,  dann  zum  Einlegen  selbst  desto 
zweckmäßiger  befunden  werden.  Je  mehr  indes- 
aen  die  Pflanzen  in  der  Büchse  der.  erneuerten 
Erfrischung  entgegen  gehen ,  je  mehr  stellt  sich 
der  Umstand  dar,  dafa  sie,  indem  sie  so  zu 
tagen  nach  Luft  schnappen  ,  sich  fiberbiegen, 
brumm  werden,  und  gleichsam  als  plantae  nutan- 
tes  erscheinen,  welches  indessen  dadurch  zu  vcr- 
meiden  ist,  dafs,  indem  sie  in  der  Bfichse  gleich 
Anfangt  schon  in  einerlei  Richtung  gelegt  wer* 
den,  nun  auch  die  Büchse  über  Ntcht  to  gestellt 
wird,  dafs  die  Pflanzen  in  deraelben  eine  gerade 
Richtung  erhalten  und  mit  den  Köpfen  aufrecht 
zu  stehen  kommen.  Wenn  nun  auch  unter  die- 
ten  Umstanden,  indem  die  Pflanzen  in  der  Büch- 
se fa*t  wie  in  einem  Treibhause  fortwachsen, 
die  Blumenblätter  der  Anemonen,  Ranunkeln, 
insbesondere  der  Potentillen,  Rosen,  Mohn  u.  a. 
abfallen,  so  sind  diese  sorgfältig  zu  tammein, 
zu  trocknen,  um  späterhin  mit  Hülfe  der  Klebe- 
kunst regelmäßig  wieder  angeklebt  zu  werden. 
Manche  Pflanzen  erleiden  es  auch  aehr  gut,  wenn 
tie  in  ein  Glat  mit  Wasser  gestellt  werden,  wo 
dann  statt  der  abgefallenen  Blumen  sich  frische  < 
wieder  entwickeln. 
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Was  nun  das  Einlegen  der  Pflanzen,  und  die 
Methode,  nach  welcher  überhaupt  ein  Herbarium, 
daa  allen  Anforderungen  zu  entsprechen  vermag, 
angelegt  werden  soll,  betrifft,  so  wird  darüber  bei 
nächster  Gelegenheit  umständlich  gebändelt  werden. 
II.  Correspondenz. 

(Scblüfs  über  Augsburgs  Flora.  Vergl.  FL  iß33 

B.  I.  p.  326.  3?8  etc.) 
Indem  ich  Ihnen  hiemit  die  versprochene 
Fortsetzung  unserer  süd  -  östlichen  Flora  nach- 
sende, gebe  ich  von  dem  angegebenen  aüdlichen 
Standpunkte  Bobingen  aus,  7-  östlich  über  korn- 
reiche durchaus  kultivirte  Gegenden,  allmählig  ab- 
wärts Ton  der  Hochstrafse  ziehend,  auf  das  in 
der  Geschichte  so  berühmte  Lecbfeld,*i8)  eine 
kahle,  unfruchtbare  Ebene  mit  felsenartig  -  festem 
kiesichtem  Grunde,  von  circa  4  Stunden  Lange 
und  der  Hälfte  Breite,  welche  aber  dennoch,  be- 
sonders in  der  Nähe  der  den  Lech  begränzenden 
Waldungen,  mehrere  seltene  Alpenpflanzen  er- 
nährt,  die  aber  in  hiesigem  Revier  ihren  nörd- 
lichsten Standpunkt  erreicht  haben  mögen  1  Mao 
passirt  das  Neuhaus,  einzelne  Gebäude  mit  einem 
Wirthshaus,  und  kommt  unfern  an  einen  interes- 
santen Punkt,  —  das  sogenannte  Lochbaus.**9)  — 

Bartsia  alpina.  —  Carduus  defioratus.  —  Carex  fer- 
rugtnea,  —  G lobular ui  cordifolia.  —  Gjpsop/ttla  r*- 
pens.  —  Hieracium  alpestr*.  —  haser piiium  Stier.  — 
Lmuin  piscotum.  —  Orchit  odorat issima,  -—  Ophryt 
apifera  et  arachnites.—*  Phyttuma  hemisphaericum.  — 
Thalictrum  angustifolitun. 
V9)  Asperula  tinctoria.  —   Lilium  bulbiferum. 
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ein  SchJeussenbau  ,  der  den  Mahlbach  der  Stadt 
gufuhrt,  an  das  Ufer  des  Lech  es,  —  Von  dort 
erweitert  sich  die  Waldung,  und  berührt  nord- 
westlich das  Dorf  Haunstetten;*^)  nordöstlich 
aber  dem  Laufe  des  Leches  folgend,  verliert  sich 
dieselbe  an  der  Meringer  Au,*ai)  (Siebenbrunnen.' 
feld,)  welche  erst  seit  3o  Jahren  zu  cultiviren 
angefangen  wurde,  da  früher  auch  diese  Gegend 
mit  der  Stadt  Au*")  (Sieben  Tische;  einen  dich- 

*ao)  Alyssum  calycinum,  incanum.  —  Arctium  Bardana.— 
Artemisia  vulgaris.  —  Cuscuta  Epithymum.  —  Eu- 
phrasia  salisburgensis.  —  Festuca  rubra.  —  Sedum 
sexarigulare.  —    Sium  repens,  Falcaria. 

Allium  carinatum.—  Asarum  europaeum.—  Buph- 
thalmum  salicifolium.  Carex  cespitosa.  Cypri- 
pedium  Calceolus*  —  Epipactis  ovata.  —  Equisetum 
mylvaticum,  hiemale.  —  Galeopsis  an^ustifolia.  — 
G  all  um  scabrum.  —  Gentiana  eilt  ata.  —  Myagrum 
denticulatum.  —  Orchis  py  ramidalis.  —  Peucedanum 
Silaus.  —    Ficia  tenutfolia. 

Aquilegia  vulgaris.  —  Arbutus  üva  ursi.  —  Ar- 
nica  Bellidiastrum,  —  Berberis  vulgaris.  —  Biscutella 
laevigata.  —  Carex  remota,  —  alba,  —  tomentosa,  — 
recurva.  —  Cistus  Fumana.  —  Coronilla  minima.  — 
Cytisus  supinus.  —  Daphne  Mezereum,  Cneorum.  — 
Erica  herbacea.  —  Euphorbia  verrucosa.  —  Gentiana 
asclepiadea.  —  Globularia  vulgaris.  —  Uieracium 
praemorsum ,  staticaefolium.  —  Holcus  odoratus.  — 
Lotus  hirsutus.  —  Monotropa  Hypopythis.  —  Neottia 
repens.  —  Ophrys  myodes.  —  Pimpinella  media. 
Polygala  Chamaebuxus.  —  Potentilla  recta%  —  opaca.  — 
Pyrola  secunda.  —  Rharnnus  saxatilis.  —  Teucnum 
montanum.  —  Tussilago  Fetasites  ,\  hybrida.  —  Vio- 
.  la  montana. 
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ten  zusammenhängenden  Fortt  bildete.  —  Bei 
dem  Ablafa*")  und  der  Intel»  (Erholungtplitze 
der  Augsburger)  endet  die  Waldung,  an  deren 
Saume  hauptsächlich  die  seltnem  bezeichneten 
Speciea  vorkommen,  wozu  die  Bewässerung  der 
Tielen  verzweigten  ßrunnenquellen  günatig  ein. 
wirkt.  Den  Lech  verfolgend  f  deaien  kieaicbtea 
Beet  |  auf  den  zahlreichen  Sandbänken  man- 
chen  Alpenbewohner  festhält,  gelangt  man  an  ei- 
ne Erdzange,  den  sogenannten  Wolfszahn, ein 
Salicetum ,  wo  die  Verbindung  der  Wertach  mit 
dem  Lech  atatt  findet.  —  Jenseits  dea  Flufses 
Ton  dem  ansehnlichen  Dorfe  Lechhausen  **6)  bis 

*s3)  Epipactis  ensifolia.  —  Bquisetum  variegatum.  — 
Juncus  oulbosus.  —  Poa  dubia.  —  Scirpus  Caricis.  - 
Senecio  syhaticus. 

*a4)  Antirrhinum  alpinum.  —  Campanula  cespitosa.  — 
Galium  pusillum.  —  Cortusa  Mathioli.  —  Ibens  um- 
bellata. —  Lepidium  alpinum.—  Potent illa  reptans.— 
Spergula  nodosa.  —  Saxifraga  autumnalis.  —  Tri- 
%  lochin  palustre. 

*s5)  Carex  ampullacea ,  ornitkopcda  9  stricto ,  —  Epi- 
pactis palustris.  —  Equisetum  arvense.  —  Hieracium 
cymosum.  —  Hippophas  rhamnoides.  —  Inula  dysen- 
terica ,  salicina.  —  Lotus  siliouosus.  —  Orchis  mi- 
liaris. —  Pumex  undulatus.  —  Salix  aurita,  cine- 
rea.— Trifolium  hybridum.  —  Typha  minima,  mi- 
nor. —    Verbascum  Dlattaria. 

•56)  Apargia  pratensis.  —  Athamanta  Oreoselinum.  — 
Bromus  secalinus.  —  Buphthalmum  grandißorum.  — 
CarduMtuberosus.  —  Chenopodium  glaucum  9  hybri- 
dutn.  —  Juncus  fusco  —  ater.  —  Gnaphalium  germa- 
nica 11 .  —    Orchis  bifolia*-*    Ornithogalum  luteum*  — 
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abwärts  in  die  Gegend  Stettennofen  gegenüber, 
findet  sich  lichte  Waldung  v  yon  Bächen  in  ver- 
schiedenen Krümmungen  durchschnitten;  die  an* 
gränzende  ausgebreitete  Ebene ,  mit  niedrigem 
Gesträuche  und  Fichtenanflug  bewachsen,  grdfs- 
tentheils  mit  sumpfichtem  Grunde ,  ist  mit  sub- 
alpinen Pflanzen  reichlich  versehen  ,  und  dehnt 
sich  bis  Scherneck  ,*-■")  einem  Bergschlofse  mit 
ungemein  reitzender  Aussiebt  in  weite  Ferne,  aus, 
und  obgleich  dieses  der  Standpunkt  unserer  nord- 
östlichsten botan.  Ausflüge  war  ,  so  wurden  doch 
die  Seltenheiten  des  etwas  weiter  entfernten  Dor- 
fes Rehling  zu  den  Ausbeuten  der  dortigen  Ge- 
gend gezogen.  < —  Die  ansehnlichen  Hügel  ver- 
flachen aich  im  Hintergrunde,  und  man.  gelangt 
in  abziehenden  Hohlwegen  durch  Wald  und  Frucht- 
felder in  die  Ortschaft  Gebenhofeo,  und  Affing, 
—  der  Sitz  eines  Irlerrschaftsgerichts  mit  einem 
herrlichen  Schlosse  und  vortrefflicher  Garten- 
anläge  —  in  ein  von  einem  Bache  bewässertes, 
ringsum  von  Wald  eingeschlossenes  romantisches 

Panicum  glaueum.  —  Potamogeton  densüm,  grami- 
neum ,  serratum.  —  Ra/iunculus  arvensis.  . —  Rumex 
obtusifolius,  janguineus.  —  Salix  frarli*.  —  Selinum 
Chabraei.  —  Serratula  arvensis.  —  Sonchits  oleraceus, 
palustris.  —  Trifolium  pratense.  —  Valeriana  oli- 
toria.  —  Fervnica  praecox. 
•37)  Aira  cancscens.  —  Arenaria  taxatilis.  —  Aster 
Amellu*.  —  Asplenium  Trithomanes  ,  piride.  —  Eu- 
phorbia amygdaloides  ,  segctalis.  —  Bromus  trtflo- 
rus.  —    Chironia  inaperta. 
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Thal.  Seitwärts  de»  Dorfes  Anzhausen  führt  ein 
Vicinalweg  nach  dem  Weiler  Miedring ,  welche 
Gegend*^)  selten  vorkommende  Arten  hegt.  Hier- 
auf gelangt  man,  den  Vordergrund  wieder  betre- 
tend, durch  angenehme  Haine  langst  der  Hügel- 
kette nach  Bergen ,  ein  Tb  eil  des  Dorfes  Mübl- 
hausen  ;*2g)  vor  sich  hat  man  die  von  Kissing  bis 
Scherneck  hinaus  sich  erstreckende  grofse  torf- 
halti^o  Ebene,  das  lfooa*5o)  genannt:  vor  etwa 
20  Jahren  berührte  dieselbe  fast  auf  allen  Punk- 
ten das  Lechufer,  aeit  dieser  Zeit  wurde  diese 
Gegend  durch  Austrocknung  mittelst  gegrabener 
Kanäle  zu  fruchtbaren  Feldern  und  guten  Wiesen 
tirogeschaflen ,  und  nur  ein  kleiner  Theil  befindet 

Actaea  spicata.  —  Aster  annuus.  —  Thlaspi  praecox. 

mja)  Arundo  Calamagrostis  —  Butomus  umbellatus.  — 
Convallana  majalis ,  Polygonatum.  —  Cyperus  fla- 
•vesc.ns.  —  Cytisus  nigricans.  —  Epilobium  parviflo- 
Tum,  montanum.  — •  Gnaphalium  lutea,  —  album. — 
Hieracium  sylvaticum ,  umbellatum.  —  Lychnis  Vis- 
caria.  —  Orchis  palustris.  —  Orobanche  major, 
ramosa.  —  Orobus  vernus,  —  Pyrethrum  corymbo- 
sum.  —    Selinum  Carvifolia.  —    Thesium  alpinum. 

*3o)  Allium  suaveotens.  —  Carex  Davalliana  inter- 
media. —  Cynosu/us  coerulcus.  —  Cyperus  fuscus, 
viridis.  —  Drosera  rotundifolia.  —  Equisetum  pal u- 
stre.  —  Eriophorum  vaginatum,  —  Galium  palustre, 
uliginosum.  —  Gentiana  vtriculosa.  —  Gnaphalium 
ulivinojuni.  —  Lotus  uht;inosus.  —  Marchantia  poly 
morp/ia. —  Nymphasa  alba. —  Polygonum  Bist  ort  a. — 
Salix  repens.  —  Schoenus  Mariscus ,  fuscus ,  nigri- 
cans. —  Scirpus  ßototkryon.  —     Thalictrum  fiavum. 


Digitized  by  Google 


715 


sieb  noch  im  ursprunglichen  Zustand,  —  Wo  der 
Achbach ,  in  der  Gegend  Ton  Mergenthau  ent- 
springend, dicht  an  den  abschüssigen  Hügeln  vor- 
beifliegt, und  eine  Menge  aus  denselben  qocllen- 
de  Gewäiter   aufnimmt.     Etwas   nördlicher  er- 
reicht   man   entweder  in   der  Höhe   duich  ein 
Laubhol« Wäldchen,    oder  am  Fufse  der  Hügel, 
welchen  ein  grofser  merkwürdiger  Sumpf  vor- 
liegt, das  Pfarrdorf  Anwalding.*?1)  Auf  den  ver- 
lassenen Punkt  zurückkehrend,  sieht  man,  am  Aus- 
gange des  Weges    von  Mietring  her,  gegen  das 
Moos,  einen  isolirten  Fichteoschlag  in  sumplich- 
tem  Grunde,  der,  so  viel  mir  bekannt,  in  hiesi- 
ger Gegend  nur  allein  die  niedliche  Pyrola  uni- 
ßora  beherbergt.  —  Vorspringende  waldige  Hü- 
gel, zum  Oeftern  von  Lehmgruben  unterbrochen, 
führen  etwas  östlich   zu  dem  auf  der  Höhe  lie- 
genden Dorfe  Derching,***)    and    dann  südlich 
—   

•J/)  Carem  Agastac/iys  vircns ,  Cmeraria  campestris. 
Circaea  lutetiana.  —  Euphorbia  platyphyllos.  —  Holcus 
lanatus.  —  Halaxis  Lutsclii.  —  Rosa  sylvestris.  — 
Orchis  sambucina.  —    Stcllaria  palustris. 

♦Jj)  Acer  Pseudo  -  Platarms.  —  Agrostis  capillaris.  — 
Aira  montana.  —  Alnus  glutinosa  ,  incana.  —  Ar- 
te misia  campestris.  —  Rromus  inermis ,  fragilts.  — 
Campanula  Rapunculoides.  —  Erysimum  Alliarta.  — 
Euphorbia  dulcis.—  Fesluca  capillata.  —  Geranium 
motte.  —  Jmpatiens  Noli  tangere.  —  Lamium 
Caleobdolon.  —  Lilium  Martagon.  —  Tycopodtum 
clavatum.  —  Malta  Alcea.  —  Mentha  gentrlts.  — 
Phleum  nodosum.  —  Poa  nemoralis.  —  Polypodnim 
vulgare.  —  Ranunculus  sceleratus ,  lanu^inosus.  — 
Reseda  lutea. 
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nach  Stätzling,*^)  in  dessen  Hintergründe,  in  stei- 
gernder Höhe,  der  Ort  Haberskirch  liegt.  'Von 
dorten  über  Wulfertshausen*^)  nach  Friedberg*35) 
und  Ton  dort  nach  Mergenthau,  *36)  mit  einem 
Bergschiöfschen  yon  einzig  romantischer  Lage 
bis  zum  Pfarrdorfe  Kissing  ,*37)  an  Welchem  das 
Flüfschen  Paar,—  das  sich  östlich  nach  den  Ort- 
sebaften  Ottmaring  und  Rettershausen  zieht,  — 
Yorbeifliefst ,  nimmt  die  Abdachung  des  Hügelzu- 
ges in  rerschiedenem  Grade  ab  und  zu.  —  Auf- 
wärts des  Lechflufaes  bis  in  die  Gegend  von 
Mehring  sind  die  Ufer  desselben  weniger  bewal- 
det und  mehr  mit  Gestrauchen  bewachsen;  auch 
ist  diese  Seite  häufiger  Uebei schwemmungen  aus- 
gesetzt; dennoch  befindet  sich  Ton  der  Friedber- 

*33)  Hepntica  triloba.  —  Arrostis  sylvatica*  —  Bromut 
tectorum.  —  Cnrex  Drymeja  ,  fulva ,  Horruchu- 
chlana  p  muricata.  —  Chrysosplenium  alternifolium. 
—  Coc/iUaria  oßcinalis.  —  Myriophyllum  spicatum, 
verticillatum.—  Phalaris  phUoide*.  —  Poa  compres- 
sa.  —  Pyrus  torminalts.  —  Stac/iys  annua. —  Stella- 
ria llolostca.  —    Sparganium  natans. 

*34)  Agrostis  stolonifera,  —  verlicillata.  —  Alyssum  mon- 
tanurn.  —    Ar  um  maculatum.  —    Carduus  acanthoides. 

  Chaerophyllum  hirsutum. —   Geranium  dissectum. — 

Medicago  minima.  —  Panicum  crus  galli.  —  Scan&x 
Anthritcus, 

\3.5)  Gnaphalium  montanum.  —  Cnicus  eriophorus.  — 
Galium  montanum,  —  Carex  distans.  —  Bromus  gi- 
ganteus.  —  Panicum  Dactylon.  —  Ranuflculu*  Lingua. 

m36)  Lapsana  foetida  —    Mercurialis  perefims. 

*3y)  Apargia  incana. 
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ger  Bruche  aufwärts  eine  Kolonie  neuerer  Zeit« 
die  Friedberger  Au  genannt,  —  Dero  schon  frü- 
her erwähnten  verdienstvollen  Botaniker,  ver- 
storbenen Apotheker  Veramanh  in  Friedbergt 
schien  es  uberlassen,  die  Gegend  hinter  und  seit- 
wärts dieses  Städtchens  durchzuforschen ,  da  von 
hier  aus  nur  selten  Ausflüge  in  jene  Gegenden 
unternommen  wurden.  Sein  ^unterlassenes  Her- 
barium, das  mit  einem  von  einem  verstorbenen 
Priester  in  Dasing  vermehrt  seyn  soll,  mir  aber 
bisher  nicht  zu  Gesicht  kam,  könnte  Aufschlüsse 
über  die  Vegetation  des  dortigen  Bezirkes  geben. 

Noch   könnte  ich  am  Scblufse  die  nächsten 
Umgebungen  unserer  Stadt,  und  die  in  denselben 
wirklieb  wildwachsend  vorkommenden  Arten  näher 
beschreiben  ,  allein  die  meisten  kamen  an  andern 
Stellen  bereits  bezeichnet  vor,  und  ich  bemerke  nur 
noch  einige,  die  ich  aufserdem  noch  niemals,  oder 
selten  auf  andern  Plätzen  fand:  so  trifft  msn  auf 
dem   Pfannenstiel  —  Andropogon  Ischaemum ;  — 
an  der  Klinker  Thor -Mauer  —  Mercurialis  annua, 
—  an  der  Gögginger, — Artemisia  Absynlhium  und 
Asplenium  lluta  muraria,  und  an  der  rothen  Thor- 
Mauer,  Arühirrhium  majui.  —    In  der  Klinker - 
sind  Jakober- Thor  Allee  Ulmus  cjfusa.  —  In  den 
Stadtgräben   Ranünculus  fluviatilis.   —    Auf  der 
rothen  Thorbrücke  Sagina  procumbens  und  auf 
dem  Pflaster  in  abgelegenen  Strafsen  Ch*nof>odium 
Vulvaria.  —  Auf  Dächern  endlich  «S  mptrvivum 
ttetorum. 
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Ich  wünsche,  dafs  dieser  Grundrifs  unserer  Flo. 
ra  Sie  zufrieden  itellto;  werde  auch  fortfahren,  Sie 
noch  mit  den  zweifelhaften,  noch  nicht  genas 
bestimmten  Arten  unterer  Gegend  bekannt  zu 
machen,  und  dabei  die  Standörter  derselben  spe- 
cieller  bezeichnen,  wsa  bei  diesem  Entwurf  der 
beabsichtigten  Kürze  halber  nicht  möglich  war; 
-auch  mögen  sich  dabei  9  wie  ich  gerne  gestehe, 
einige  Verwechslungen  derselben  eingeschlichen 
haben,  was  Sie  mir  nachsichtsvoll  zu  gut  halten 
werden.  Um  meiner  bereits  gemachten  Offerte, 
durch  Tausch  oder  Kauf  aus  diesem  nun  möglichst 
vollständigen  Verzeichnisse  beliebige  Exemplare 
abzugeben,  eine  bestimmte  Deutung  zu  geben, 
bemerke  ich:  dafs  ich  nur  auf  einzusendende 
Doublet ten  -  Verzeichnisse  der  hier  nicht  aufge- 
führten Arten  zu  meiner  Auswahl  mich  zum 
Tausch  einlassen  kann;  „  aufserdem  gegen  baar 
eingesandte,  oder  hier  angewiesene  fl.  4.  für 
selbst  gewählte;  —  oder  fl.  3.  für  solche  der 
Auswahl  mir  überlassenen  Species,  —  die  Cen- 
turie  an  Freunde  der  Wissenschaft  überlasse: 
bitte  aber  zugleich  1  —  2  Decaden  wünschen»* 
wert)« e  über  die  Zahl  anzumerken ,  um  bei  et- 
waigem Mangel  an  vorrät higen  Doubletten  die  volle 

Zahl  ergänzen  zu  können. 

» 

Augsburg  im  October  i833. 

Jo  h.  Gottf  r.  Deis  ch. 

/ 
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III.  Erklärung. 
Ilr.  E.  jPoeppig  hat  bei  dem  Antritte  ei* 
ner  von   ihm  "erlangten   ausserordentlichen  Pro- 
fessor  der  Philosophie   an   der  Universität  zu 
Leipzig  ein   Programm  :    Fragmenlum  synopseos 
plantarum  phanervgamarum  ab  auctorc  annis  182? 
—  2Q  in  Chile  hctarum,  unier  dem  Namen  disser* 
iatio  botanicay  im  Octobcr  i833  aasgegeben  und 
in  demselben   ausser  mehrern  Arten    auch  drei 
Gattungen :    Tristagmay   Tetraglochin  und  Cissaro* 
bryon  aufgeführt,    deren  Benennung   mir  ange. 
hört  ;   jedoch  ohne  meiner  dabei  Erwähnung  zu 
thun. —    Bei  Vertheilung  der  getrockneten  Pflan- 
zen  an   die  Actionaire    des  Reiteunternehmena, 
welches  durch  meine  mit  denen  des  Hrn.  Prof. 
Dr.  Radius  verbundene  Bemühungen  ina  Leben 
trat,  und  Hrn.  P.  P.  Gelegenheit  und  Mittel  zu 
seinen  Reisen  in  Süd  -  Amerika   verschaffte,  war 
ich  veranlaftt,   die  Pflanzen  aus  Chile  zu  unter« 
suchen  und  zu  bestimmen,  indem  auf  de5  Samm- 
lers  ausdrücklichen  Wunsch  keine  Pflanze  ohne 
Namen  ausgegeben  werden  sollte.      Ich  hatte  bei 
dieser  Arbeit  die  botanischen  Diarien  des  Rei- 
senden   zu  benutzen,   auf  deren  Beschaffenheit 
die  vorliegende  Probeschrift  hinreichend  schlies- 
sen  läfst.      TJcbrigena  war  darin   z.  B.  die  von 
mir   als     Tristagma    unterschiedene    Pflanze  als 
Zuccagnia  aufgeführt,    wie  diefs   die  gedruckte 
Etiquette  besagt,  ein  Synonym,    welches  jedoch 
in   dem    Fragmente   klügitcherweise  Obergangen 
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worden  ist.  Da  nun  die  obigen  Gattungen  un. 
ter  meinem  Namen  verbreitet  wurden  und  e.  B. 
in  dem  königl.  Herbarium  zu  Berlin  der  öffent- 
lichen Benutzung  dargeboten  sind:  bin  ich  zu 
der  gegenwärtigen  Erklärung  um  so  mehr  genö- 
thigt,  alt  mir  der  unbegründete  Vorwurf  ge- 
macht werden  konnte,  ich  hätte  mir  fremdes  EU 
genthum  angemafst. 

Hr.  P.  P.  war  keineswegs  rerbunden,  die 
Ton  mir  gewählten  Namen  beizubehalten,  da  sie 
noch  nicht  durch  Beschreibung  der  Objecte  Au- 
torität  erhalten  hatten.  Indem  er  sie  aber  an- 
nahm ,  war  er  Yerpflichtet,  mich  als  Begrün- 
der derselben  zu  nennen.  Es  ist  diefs  nicht 
geschehen,  und  man  wird  ein  solches  Benehmen, 
abgesehen  von  allen,  übrigen  Verhältnifsen ,  aus 
dieser  Erklärung  nun  zu  würdigen  im  Stande  seja. 

Leipzig,  am  18.  Oer.  .833. 

Dr.   Gustav  Kunze. 

Druckfehler.  t 
Tag.  3^9  Zeile  7  Y.  o.  statt  Gewäcliser,  liea  :  Gewässer. 

—  33i      —    1   v.  o.  atatt  ernstlicher,  lies:  westlicher. 

—  33l  -   —    1       «•  »tait  Pmmica,  lies:  Ptarmica, 

—  333      —    4  v.  u.  statt    Sleiohartshauseo ,  lies:  Rein- 

* 

Hartshausen. 

,  —   37q     —  02       o.  statt  Apargia  hastilis  ,  lies:  Apargia 

hispicla. 

—  58i     —  i3      u.  statt  Laserpitium   latifoliuio  ,    liea : 

L.  piutcnicum. 

—  ^Si      —  i3       u.  statt   Schoeuu*    fen  ngiq  u» ,  lies: 

S.  ca»cBcens. 

(Hiezu  Beiblatt  Nr.  S.) 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  46.    Regen  »bürg,  am  14.  Dcc.  1833. 


I.    Original  -  Abhandlungen. 

Zwei  neue  Pflanzengaltungen  ;  aufgestellt  von  Hrn. 
Dr.  Carl  Heinrich  Schnitz  aut  Zweibrü- 
cken, früher  autübendem  Arzte  zu  München. 

}  Eaedem  plantarum  familiae,  qua«  Europa« 

australiorit  litora  iocolunt,  io  oppotitU 
africanit  et  lvbicis  orii  fere  immutata 
facie  revisuniur.  Quod  si  aliena  hioc  in- 
de  quandoque  adparent  gcnera,  tanto  af- 
Üuitalia  nexu  cum  jam  coguitit  europaeis 
gencrtbus  lociantur,  ut  uuum  in  alterom 
poüut  progredi ,  quam  abrupto  hyatu 
di»juogi  »ideautur. 

Vi viani  flor.  lvbic.    p.  VI. 

iSeil  längerer  Zeit  bin  ich  mit  einer  Arbeit 
beschäftigt,  welche  mir  viele  Mühe,  aber  auch 
viele  Freude  machte,  nämlich  mit  einer  Mono- 
graphie von  Leontodon  Jus*,  ex  parte  (Jpargia 
Willd.  ex  parte)  und  den  benachbarten  Gattun- 
gen. Die  nicht  genug  zu  rühmende  Unterstü- 
tzung zahlreicher  botanischer  Freunde  setzt  mich 
in  den  Stand,  Vieles  zo  berücksichtigen  und  kla- 
rer vorzutragen,  als  es  bisher  geschehen  konnte 

Um  den  Gattungscharacter  von  Leontodon  zu 
begründen,  hatte  ich  ausser  den  Leontoden  auch 
riara  46.  Z  % 
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•De  Ficris  untersucht,  deren  ich  habhaft  werden 
konnte.  Diese  beiden  Gattungen,  welche  Hall  er, 
Allione  u  a.  unter  einer  einzigen  beachrieben, 
lafsen  aich  nach  dem  Ton  den  Autoren  .bisher  an- 
gegebenen Character  differentialia  durebaua  nicht 
unterscheiden.  Man  legt  das  giöfste  Gewicht 
darauf,  <laf»  bei  Lrontodon  (Apargia)  alle  iquamae 
anthodii  angedruckt,  bei  Picns  hingegen  die  un- 
tertlen  locker  oder  abalebend  seyn  aollen;  dafs 
ferner  bei  Leontodon  die  Achenen  der  Länge,  bei 
Pierii  aber  der  Oueere  nach  gestreift  aejen.  Bei 
den  angegebenen  Merkmalen  ist  aber  immer  ein 
mehr  oder  ein  weniger,  und  keines  ist  schlagend. 
Ich  werde  ea  unten  Terauchen,  schneidende  Gat- 
tungsunterschiede  zu  geben,  und  will  nun  kurz 
meine  neuen  Genera,  welche  ich  bei  den  sn  mei- 
ner Arbeit  gehörigen  Untersuchungen  unterschie- 
den habe,  auseinander  setzen.  Ich  mufs  jedoch 
bemerken,  dafs  ich  mich  absichtlich  der  altern 
Terminologie  bediene,  weil  icb  hier  die  neuere 
nicht  erklären  kann,  und  ohne  eine  solche  Erklä- 
rung meine  Beschreibungen  für  den  Theil  dar 
Leser,  welchen  die  neuere  Literatur  nicht  zu  Ge- 
bote atebt,  etwas  unrerständlich  wären. 

,   ---         _  • 

Beide  Gattungen  geboren  nach  dem  Sexually- 
atem  in  die  Syngenesia  atqualis  L.,  nach  dem  na- 
türlichen Syr lerne  zu  den    Composttis  L.  Adam, 
Abtbeilung  Cichoracea*  VaHl.  (Lactucaceae  Cau.), 
Unterabtheilung  Scorton*r*a<  Casting  Don,  Listing. 
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I.    KALBFUS  S1A,  mihi.  , 
Anthodium  polyphyllum  subimbricatum  ;  sgna- 

mae  omnei  adpressae  :   interna*  aequalea  or.  i3, 

externa*  minores  fere  totidem. 

Receptaculum  conYexiutculum,  farosum;  favi 

singuli  membranula  hrevi,  scarioto  -  ciliata  circum- 

Tallati  et  in  eorom  centro  stipitem  perbrefem  ha- 

benies  cui  insidebat  achenium. 

Achenia  diflbrmia,  brunnea,  63  —  74  circiter 

uno  in  capttulo : 

a)  Achenia  radii  C7— "9  et  plara)  in  conrexi- 
Ute  squamarum  anthodii  intei  narum  posita,  serius 
quam  achenia  disci  decidua  et  iis  duplo  -  triploT« 
breviora,  pappo  destituta,  teretiuscula ,  a  dorso 
compressiuscula,  subincurva,  conrexitate  extus 
spectante,  5  sulcis  longitudinalibus  tat  diitioclia 
DOtata ,  quorum  unus  medium  convexitatii,  alii 
Tero  latera  obtineot,  quibus  interpositae  sunt  5 
elerationes  modicae,  tuberculis  minutis  numerosis 
obsitae,  in  10  —  i5  series  transversales  positae, 
quo  fit  ut  achenium  valde  transTersaliter  rugosum 
eradat,  et  in  hoc  respectu  faciem  acbeniorum  PU 
cridis  Sprengerianae  prae  se  ferat. 

b)  Achenia  disci  pappo  aunt  coronata  achenii 
longitudinem  fere  attingente,  gracilia,  teretia,  a 
dorso  compressiuscula,  substipitata  aut  manifeste 
stipitata,  atipite  tenuissimo,  subglabro,  5  sulcis 
longitudinalibus  uti  achenia  radii,  sed  non  tarn 
profunde  notata,  inter  quos  sunt  elerstiones  5  mo- 
dicae, inferne  glabrinsculae,  ceteram  tuberculis  in 

Z  I  2 
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»«ues  transversales  poaitis,  innuraeris,  sed  üs 
acbeniorum  radii  inuho  niinoribm  obsitae. 

Fappus  seasilis,  tenacissime  persistent,  sordi- 
de  albesccns,  constans  radiia  nr.  10,  simplici  Se- 
rie dispositis,  nec  setis  simplicibua  interraixtia ; 

Radii  parce  plumosi:  plumulis  vero  longis, 
tenuissimis ,  facile  caducis,  basi  in  acarioaiutera 
latam«  doiso  Kne»  flaricante  designatam,  utrinqoe 
expansi. 

.  Obstrv.  Pluraulae  in  hoc  genere  in  planta  td- 
hue  florente  sunt  examinandae,  nam  in  deflorata 
npn  raro  paucissimaa  tantum  invenica,  imo  radio» 
plumulis  penitus  destitntos  et  tunc  pro  simplici- 
bus  habendos. 

(Herbae  annuae  (tut  biennes?),  glabrae,  gra- 
ciles,  ramosae,  foliis  omnibus  radicalibus,  pedun- 
cutis  squamatis ,  crateris  mediterranei  regionem 
incolentet  ) 

Sy*c    1.    Kalbfussia  Salzmanni  mihi. 

Achtniis  radii  iis  disci  triplo  breviortbai, 
apicem  versus  latioribus,  apica  truncatis  ,  disci 
substipitatis. 

Folia  obverse  lanceolata,  sinuato  -  dentats, 
aut  pinnatifida,  dentibus  pinniave  plurimis,  acutii. 
Anthodii  squamae  glaberriniae. 

0.  Patria:  in  vineis  tingitanis  (Fetx 

et  Marocco)  ?ere  anni  1824  legit  speciem  nostram 
oi.  Sil  z  mann  et  sub  nomine  Apargiat  vtrnat 
communicavit  (r.  t.  in  berbario  inclyiae  Acade- 
mite  Mooaeeniis). 
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Spec.  2.  Kalif uaia  MülUri  mihi: 

Achsniis  radii  üa  diici  duplo  brevioribu:  , 
apicem  vertut  valde  attenuatta  (roatratia) ;  iiscx 
mamfette  ttipitatis. 

Folia  obverae  lioeaii  -  lanceolata ,  aubintegra, 
aut  aoperne  ainu  uno  alterofe  longo,  plat  minu*- 
Te  incisa  et  hinc  quandoque  unoro  pionarum  par 
habent  ,  pinnae  obtuaae.  Anthodü  tquaiaae  mar« 
ginem  yersoa  farinaceo  -  pubescentey 

Q.  Mente  Martio  anni  1837  »pec'Ci  itla  *}j 
amiciaa.  Müller  in  paludosis  maritim  11  propt 
Maua  Sardiniae  lecta  et  ab  Uniono  hin.  aub  no 
minc  Apargia*  vemae  Salzmann  comrnunicata  est, 
(t.  a.  in  her bar üt  celeberr.  equitit  a  Marti ua  et 
amicita.  A.  E.  Fürnrohr.) 

Observ.   Genua  hoccc  dm  iu  honorem  amioi 
Car.  Kalbfufa,  Stad.  Medio,  Hbeno  -  Oavari,  \u 
Tenia  acriter  studio  botanicea  dediti 

ZT«   Spitzel  i  0. 

Anthodium  ovatum,  baai  tentricoium,  tabinde 
atellatim  expantum  et  sobrcflexum  ,  poljphyllum : 
syuamas  internae  adprettae,  aequalea ,  oro.  i3, 
quibut  basi  accedunt  minores,  fere  totidem. 

Eeceptaculum  convexiutculum,  nuduro9  la?oto- 
reticulatum,  atipitihut  pcrbrevibus,  quibua  inside- 
bant  achenia,  punctatum.* 
Achenia  difformi*: 
a.)  Achenia  radii  nro.  i3,  inrano  .  dilute  ca§- 
tanea  ,  »quamis  ambodii  inteimt  mvoluta  basique 
cum    cia  cuncreta ,   periutemia   et  tandem  cum 
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sqiiafnis  decidua,  acLeniis  diaci  fere  duplo  longio- 
ra,  inferne  latiora  ,  auperne  paululum  attenuata, 
robutta ,  teretia,  a  lateribua  compresta,  incorra, 
convexitate  extus  apectante ,  glabra  nec  tubercu. 
lata»  nec  trana?er*aliter  rugota,  aed  tantum  Sul- 
colia  5  longitudinalibus  obsoletis  notata,  quorura 
unum  medium  con?exitatis,  i  eliqua  latera  obtinent, 
tota  rcro  pilia  breTisaimia  erecto  -  patentibua  den. 
ae  pubeteentia ;  pappo  coronata  cum  achenio  in. 
Urne  concreto,  persistente,  e  fascieujo  pilorum 
circiter  aoeonitante,  airoplicium,  nireorum,  ache- 
nio duplo  breriorum.  Embryo  non  totum  explet 
acbenium. 

b.)  Achtnia  discl  cinereo  -  coeruleacentia  (pruu 
na  obdueta),  minuta,  tuperne  dilatata,  apice  basU 
que  aitenuata,  a  lateribua  compreasa,  externe  con. 
▼exat  interne  recta,  aulculia  5  longitudinalibua 
not  ata,  pappo  coronata  et  tub  reeeptaculo  pappi 
(?enia  ait  Terbo)  in  Collum  angustata. 

Observ.  Si  pruina  ab  acbeniia  abatergitur, 
pariter  aunt  dilute  castanea.  Adsunt  quaodoque 
achenia  aterilia,  quae  nunquam  aunt  pruinoaa  aed 
aemper  dilute  cattanea. 

Pappus  plurooauSi  cadueus!  niveus,  acbenio 
plua  triplo  longior,  constana  radüa  plumoaia  cir- 
citer 13,  quorum  duo  aliia  plerumque  paululum 
aunt  breriorea,  quibuique  intermixtae  aunt  aetae 
aimplices,  dimidiae  radiorum  plumoiorum  longi- 
tudinia.  Radii  ad  apicem  utque  plumosi,  nec  baii 
acarioio  -  dilatati. 

► 

« 
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(Herb«  setis  uncinatis  rigidis  obtita ,  tnter« 
mixta  tomento  albido,  *  basi  per  dichotomiara  ra- 
mossima,  in  Aegypto  prope  Alexaodriam  crescens.) 

Obstrv.  Dixi  genui  in  honorem  amiciss.  de  Spi- 
tzel, soe.  bot.  Hamb,  sodali,  firi  de  re  berbaria 

bene  meriti. 

Sp*c.  I.  Spitzelia  atgjrptiaca  mihi  (r*  s.  in 
herbar io  cltris*.  com.  aul.  cqu.  a  Martina,  qui 
eam  tob  nomine  Picridis  pilosa*  DtUU  ab  ipto  col. 
inrentore  aeeepit.)   

Ich  bitte  diese  Zeilen  als  einen  Vorlaufer 
meiner  bald  erscheinenden  Arbeit ,  welcher  ick 
Abbildungen  beigeben  werde,  and  in  welcher 
daa  eben  Berührte  genauer  auseinander  geseiet 
werden  soll,  eu  betrachten.  Die  Früchte,  naoh 
welchen  ich  meine  Beschreibungen  machte,  waren 

w 

Tollkornmen  reif. 

Die  bis  jetxt  ron  mir  untersuchten  Gattungen 
unterscheiden  sich  durch  folgende  Merkmale: 

A  Receptaculum  favosum :  fafi  singuli  roera« 
branula  breti  acarioso  -  eiliatä  circum? allati ,  pap. 
pus  plumosus,  ptrsistens!  basi  seariosus. 

1.  Achenia  omnia  pappo  plumoso  coronata 
rz:  Leontodon  L.  ex  parte. 

2.  Achtnia  radii  scariositste   breti   dentata,  % 
disci  pappo  plumoto  coronata  r=  Thrincia  Roth. 

3.  Achenia  radii  epapposa  (calra),  disci  psppo 
p1umo»o  coronata  =  Kalbfufsia  mihi. 

B.  Receptaculum  nudum,  faroso  -  reticulatum ; 
pappus  plumosus,  cadueus!  baii  non  seariosus. 

i 
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4«  Achenia  omnia  pappo  plumoso  coronata 
c=  Picris  L.  ex  parte. 

5.  Achenia  radii  pappo  persistente  piloso 
brevi,  disci  plurooso  caduco !  longo  coronata  es 
Spitzelia  mihi. 

Aus  Kalbfufsia  könnte  man  nach  den  zur 
diflerentia  apeeifica  benutzten  Merkmalen  leicht 
2  Genera  machen.  Ich  glaube  aber,  dafa  et  bes- 
ser ist,  tonst  so  sehr  miteinander  ? erwandte  Ar- 
ten beisammen  zu  lafsen,  zumal  wenn  die  Gat- 
tung noch  wenig  Arten  enthält  und  es  deswegen 
nicht  nöthig  ist ,  um  das  Auffinden  einer  Pflanze 
im  System  zu  erleichtern.  Die  Gattungen  sind 
doch  immer  nur  menschliches  Machwerk. 

Die  Verhältnisse  der  eben  erwähnten  Gattun- 
gen  werde  ich  in  meiner  Monographie  angeben« 
Nur  so  viel  tey  einstweilen  gesagt ,  dafs  Leonto- 
don  und  Picris  die  Grundtypen  zweier  in  paralle- 
len Linien  vorschreitenden  Formationen  bilden. 
Spitzelia  hat.  eine  gewisse  Beziehung  zu  Thrincia. 
Bei  beiden  Gattungen  sind  die  Achenen  des  Ra- 
dius sehr  kurz  gekrönt:  bei  Thrincia  mit  einer 
Scariosität,  weil  bei  der  Centraigattung  Leontodon 
die  Radien  des  Pappus  an  der  Basis  scariös  sind; 
bei  Spitzelia  mit  getrennten  Haaren,  weil  bei 
Picris,  der  Centraigattung,  die  Pappusradien  an  1 
der  Basis  nicht  scariös  sind.  Ein  Analogum  der 
Gattung  Kalbfufsia  ist  mir  bis  jetzt  noch  nicht 
bekannt.    Ob  es  etwa  in  der  Begion  des  mittel- 
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I  kindischen  Meeres  noch  aufgefunden  wird?  Von 
meiner  Spitzelia  sieht  wohl  noch  eine  oder  die 
andere  Art  unter  Picrls,  und  wohl  am  ersien  «n- 
ter  den -ägyptischen  Arten?  Wer  weifa,  wie  viel 
neue  Arten  noch  eu  jeder  dieaer  Gattungen  hin- 
zukommen werden ,  wenn  die  reiche  nordafrika- 
niache  Hoste  genauer  unteraucht  aeyn  wird,  was 
nun  um  ao  leichter  geacheben  kann  9  da  die  civi- 
liairten  Nationen  daaelbat  festen  Fufs  gefafat  haben. 

An  aualändiachen  Picris-  Arten  bin  ich  noch 
arm.  leb  beaitze  zwar  manches  Schöne,  aber 
noch  mehr  fehlt  mir,  beaondera  Fruchtexemplare. 
—  Apargia  Jueracio'nUs  und  coronopifolia  Willd^ 
Ap.  strigosa  und  caucasica  MB.  (die  echte),  Ap+ 
macrorrhiza  Günth.,  Ap.  chiUnsii  Kurith  und  Thrin- 
da  mauritanica  Sprgl.  habe  ich  auch  noch  nicht 
gesehen.  Sollte  einer  oder  der  andere  meiner 
geneigten  Leaer  elwaa  von  den  angeführten  Pflan- 
zen besitzen,  so  wird  er  mich  sehr  glücklich 
machen,  wenn  er  aie  mir  auf  kurz«  Zeit  zur  Ein- 
sicht gutigat  übersenden  wollte,  und  aich  zugleich 
um  meine  Arbeit  ein  beaonderea  Verdienst  er- 
werben.  Ich  bitte  aber  aebr  die  Sendungen  nicht 
zu  verzögern ,  indem  meine  Arbeit  bald  dem 
Drucke  ubergeben  werden  wird. 

(Meinen  verehrten  Freunden  und  Gönnern, 
den  H.  H.  Fürn  r ob  r,  Hofrath  Dr.  Koch,  Hof- 
rath Dr.  v.  Martins,  Dr.  Sau  ter,  Dr.  Schul- 
tea,  v.  Spitzel,  Prof.  Dr.  Zuccarini  u  a., 

* 

welche  mir  Allea  meine  Arbeit  Betreflende  aua 
ihren    reichen  Sammlungen   gutigat  mitgetbeilt 
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haben,  so  wie  unserm  Nestor,  dem  würdigen 
Hrn.  Direktor  Dr.  Hoppe,  welcher  mich  mit 
seinen  schonen  Alpenarten  beschenkte,  sey  hie  mit 
mein  wärmster  Dank  abgestattet,  für  die  edle 
Unterstützung,  weiche  sie  meinem  Unternehmen 
angedeihen  licfsen.  Alle  diejenigen,  welche  mir 
gütigst  Zusendungen  machen  wollen  ,  ersuche  ich  | 
dieselben  unter  der  Adresse :  Hrn.  Dr.  Schuttes, 
ausübendem  Arate,  Lerchenstrasse  Nio.  5i  zu 
München ,  (für  Dr.  Sz.)  an  mich  gelangen  su 
lafsen.) 

II.  Botanische  Notizen, 
i)  In  der  Sitcung  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Paris  am  14.  Oktober  d.  J. 
legte  Hr.  Oberst  Bory  de  Saint  -  Vincent  die 
s5.  Lieferung  des  Werkes  über  die  wissenschaft- 
liche Expedition  ron  Morea  ?or,  und  rerbreitete  ! 
sich  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  sehr  inter- 
essante Art  über  die  Flora  des  Peloponneses  und 
der  Cycladen,  welche  in  dieser  Lieferung  been- 
digt erscheint.  Wir  erlauben  uns  aus  seinem 
Vortrage  hier  Einiges  auszuheben.  Unter  den 
fl55o  Pflanzen,  die  in  diesem  Werke  aufgeführt 
und  in  1 1 5  natürliche  Familien  rertheilt  werden, 
gehören  i356  zu  97  phanerogamischen  Familien. 
La  ['st  man  aus  der  Flora  die  Gewächse  weg,  wel- 
che nicht  entschieden  einheimisch  sind,  wie  die 
Hesperideen,  die  Meliaceen,  die  Cacteen,  die  Se- 
saraeen ,  die  Eläagneen,  so  beschränkt  sich  die 
Zahl  auf  91  phanerogame  Familien  ,  die  in  den 
Gegenden,  welche  tod  der  Expedition  durchsucht 
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-wurden,  in  dem  Zeiträume  einet  Jahres  Aufge- 
funden worden.     Wie  ferner  in  der  Familie  der 
Cucurbitaceen  nur  %  dem  Lande  eigentümliche 
Arten   vorkommen  ,  ao  bestehen  i3  Familien  nur 
aus  2  Pflanzen,  und  3i  sind  nur  mit  einer  Art 
auf  dem  Boden  Griechenlands  repi  ätentirt.  Als 
die  zahlreichsten  Familien  erscheinen  die  Legumi- 
nosen mit  146  t  und  die  Compositen  mit  1 35  Ar- 
ten.    In  abnehmender  Heihe  folgen  sodann  die 
Gramineen  mit  91,  die  Labiaten  mit  67,  die  Cru- 
eiferen  mit  66,  die  Carjophjlleen  mit  56,  die  Um- 
belliferen  mit  5o.    Sieben  Familien  endlich  zah- 
len etwas  mehr  oder  weniger  als  3o  Arten,  näm- 
lich die  Ranunculaceen  35,   die  Cyperaceen  34t 
die  Orchideen  33,  die  ßorragineen  3a,  die  Scro- 
fularieen  3i,    die  Asphodeleen  ebensoviel,  und 
die  Rosaceen  3o.    Die  Cryptogamen  ondAgamen, 
welche  sich  auf  195  belaufen,  verhalten  sich  dem- 
nach zu  der  übrigen  Vegetation  wie  1  zu  7.  Die 
Monocot yledonen  belaufen  sich  auf  260 ,  und  die 
überall  zahlreicheren  Dicotyledonen  auf  1096  Ar- 
ten.   Unter  den  Leguminosen  finden  sich  die  ar- 
tenreichsten Gattungen;  Trifolium  zählt  deren  25, 
Vicxa  16 ,  Medicago    i3,  Latin  ms  und  Lotus  12. 
Der  Euphorbien  sind  an  der  Zahl  20,  der  Silenen 
19,  der  Geranien  und  Ranunkeln  18.    Die  Gat- 
tungen Carex  und  Bromus  sind  unter  den  Gluma- 
ceen ,  Carduus  und  Centaurea  unter  den  Compo- 
siten die  ansehnlichsten  Gattungen,   ihnen  folgen 
OrchU,  Cistus^Veronica  und  Rutiiex,  erreichen  aber 
alle  höchstens  die  Zahl  16.    Die  Flora  von  Morea 
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und  den  Inseln  bietet  demnach  in  ihrer  Zusammen 
seizung  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  den  Floren  von 
Italien  und  Spanien  dar.  Wie  lieh  in  diesen  zu 
den  Pflanzen  unsers  Eui opa  mehrere  afrikanische 
oder  vielmehr  barbarische  und  libysche  Gewächse 
gesellen,  so  finden  sich  hier  aufserdem  einige 
asiatische  vor.  Aber  diese  Mischung  der  Vege- 
tation aus  den  drei  zusammenhängenden  Theilen 
des  alten  Gontinents  gibt  diesem  Lande  nicht  je- 
ne eigenthümliche  Physiognomie,  die  der  aus 
unserm  Klima  dahin  gelangende  Botaniker  daselbst 
für  das  erstemal  ?u  treffen  sich  schmeicheln  möch- 
te.  Wer  das  südliche  Spanien  oder  die  Provence 
boreist  hat,  macht  sich  eine  sehr  richtige  Idee 
Ton  dem  Anblicke  des  oriental.  Bodens  und  seiner 
dürftigen  Grüne.  Die  Gewohnheit  der  Ackersleute 
und  Schäfer,  die  Gebüsche  zu  verbrennen,  weil 
sie  mittelst  ihrer  Asche  den  Boden  fruchtbarer 
zu  machen  glauben,  verursacht  die  Nacktheit  die- 
ser Gegenden,  die  unverzüglich  in  den  kahlen 
Zustand  der  Wüsten  Afrika**,  Arabiens  und  Per- 
siens  übergehen  werden,  wenn  die  neue  Verwal- 
tung nicht  ein  sicheres  Mittel  dagegen  ergreifen 
wird.  Auch  die  Gewässer  des  mittelländischen 
Meeres  sind  bei  weitem  nicht  so  reich  an  Nator- 
produeten,  wie  die  der  Küsten  des  Oceans,  und 
die  Armuth  dieser  Strecke  wird  allmählig  um  so 
fühlbarer,  je  mehr  man  sich  von  der  Meerenge 
von  Gibraltar  entfernt  und  sich  in  den  Umfang 
jenes  Meeres  begibt,  welches  Europa  von  Asien 
trennt ;  auch  viele  Hydrophyten  und  Thicre  nie- 
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derer  Ordnungen,  welche  man  noch  an  den  weil« 
liehen  Küsten  Italiens  und  an  denen  Afrika'*  Iiis 
su  der  Höhe,  welche  wir  die  punische  Meerenge 
nennen,  und  die  durch  das  Cap,  wo  Carthago  war, 
und  die  äusserste  Spitze  Calabriens  gebildet  wird, 
antrifft,    kommen  nicht  mehr  an   den  jonischen 
Büsten  ror.    Das  ägeische  Meer  ist  noch  weniger 
bevölkert,  und  äusserst  auffallend  war  dem  Verf. 
die  Gewässerunfruchtbarkeit  der  Inseln  des  Ar» 
ehipelagus.    Wir  besitzen  in  unsern  Sammlungen 
etwas  über  eine  Centurie  Hydrophyten  aus  dem 
westlichen   Theil    des    mittelländischen  Meeres« 
Bertoloni  erwähnt,  gestützt  auf  ein  gründliches 
Studium  des  adriatischen  Meeres,    welches  man 
mit  seiner  peloponnesischen  Verlängerung  als  den 
Mittelpunct  des  mittelländischen  betrachten  kann, 
nicht  mehr  als  3o  Polypen  und  4o  Hydrophyten, 
im  Gänsen  kaum  60.    Der  Verf.  sählt  in  den  Ge- 
wässern seiner  Flora  nicht  mehr  als  68  Pflanzen, 
von  denen  höchstens  1/4  tich  in  den  Cycladen 
findet,  wo  die  Armuth  an  Seeproducten  so  sehr 
auffällt.    Die  Küsten  Aegyptens,  Syriens  und  das 
schwarze  Meer  bieten,  nach  den  Verzeichnissen 
von  Delille  und  d'Urville  su  schlichen,  noch 
eine  weit  gröfsere  Entblöfsung  dar,  und  die  durch 
ihren    Habitus  ausgezeichneten  Arten   sind  dort 
ganz  verschwunden     Es  gibt  daselbst  keinen  wah- 
ren Fucus,  und  noch  weniger  jene  mächtigen  La« 
minarien,  die  so  häufig  und  so  grofsartig  erschei- 
nen, in  dem  Maafse  als  man  sich  gegen  die  Meere 
des  Nordens  erhebt.     Es  möchte  demnach  daa 
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mittelländische  Meer  für  die  Oceane  oder  Meere»- 
flächen  dasselbe  seyn,  was  den  Flachen  unsrer 
Erde  die  Gebirge  sind,  wo  die  Vegetation  in  Dt- 
ren  Verhältnifsen  und  an  der  Zahl  der  Arten  in 
dem  Grade  abnimmt»  alt  man  von  ihrem  Fufsc 
aufwärts  steh  dem  Gipfel  nähert,  auf  dem  alle  or- 
ganische Existenz  aufhört. —    Nach  der  Pflanzen- 
armuth  der  Gewässer  an  den  Kästen  Griechen- 
lands,  wird  man  ebenso  erstaunen  über  die  Dürf- 
tigkeit der  Cryptogamie  in  Moreaf  wo  aelbst  die 
höchsten  Gebirge  nicht  die  Ueppigheit  dieser  nie- 
deren Vegetation  zeigen,   welche  anderwärts  die 
Alpen  bedeckt.    58  Lichenen,  16  Lebermoose,  s3 
Laubmoose,  20  Farnkräuter  oder  Pflanzen  ver- 
wandter Familien,  im  Ganzen  nur  117  Arten  ma- 
chen diesen  'J  heil  der  Flora  aus,  die  der  Verf. 
mit   besonderer   Sorgfalt    studirte  ;    man  durfte 
durch  weitere  Forschungen  diese  Zahl  schwerlich 
auf  200  erheben  können,  selbst  wenn  man  die 
Schwämme   hinzufügte,   die  den  Reisendes  nir- 
gends  begegneten ,    scy   et   dafs  tie    die  Plätte 
nicht  besuchten, , wo  sie  in  der  geeigneten  Jahres- 
zeit zu  finden  sind,  oder  dsfs  wiiklich  nur  we- 
nige oder  gar  keine  vorkommen.      Die  Ursache 
dieser  Dürftigkeit  liegt  in  der  Trockenheit  des 
Klima.    Unter  derselben  Gleiche  bedeckt  sieb  der 
übrige  Erdball,   besonders  da  wo  die  Lage  der 
Oertar  atmosphärische    Feuchtigkeit  hervonuft, 
mit  einer  Menge  Againen  und  Cryptogamen  ,  die 
Griechenland  gänzlich  mangeln.      Dia  am  Ufer 
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des  mittelländischen  Meeres  gelegenen  Gegenden, 
weicht»  diese  Dürftigkeit  theilen,  lind  im  glei- 
chen Maalse  von  diesen  unvollkommenen  Pflan- 
zen  entblöfst,  alt  ihre  Gewässer  es  an  Hydrophy- 
ten und  Polypen  sind. 

  ■ 

9)  Die  Medaillen-Münze  von  G.  Loos  zu  Ber- 
lin, au»  der  bereits  früher  Denkmünzen  auf  Km« 
pe,  Günther.  Hagen,  Bluroenbacb,  Stroh, 
meier,   Eichhorn,   Alex,   von  Humboldt« 
Beil,  Berzelius,  Göthe  und  Rudolohi  her- 
voigingen,  hat  diesen  kürzlich  drei  neue  Medail- 
len   mit    den    woblgetrofTencn   Brustbildern  des 
Hrn.  Grafen  Caspar   v.  Sternberg,  des  Hrn. 
Geh.  Medicinalraths  Dr.  Wen  dt  f  und  des  Hrn. 
Hofrath  Dr.  Oken  hinzugefügt.     Die  Kehrseite 
der  ersten  dieser  Medaillen  enthält,  mit  Betu% 
auf  Sternberg' s    RevUio    Saxifragarum  und 
seinen  Versuch  einer  geognostisch-  botanischen 
Darstellung  der  Flora  der  Vorwelt,  in  einem  üp- 
pigen Kranze  von  blühenden  Saxifiagen  'He  Wor- 
te :   ,,  Naturae  et  florae  utriusque  scrutator  inde- 
fetsus."    Auf  der  Kehrseite  der  zweiten  Medaille 
erblickt   man  Aesculap's  Altar,  zur  einen  Seite 
den  Vogel  der  Minerva,  zur  andern  die  Schlange 
des  Aesculap,  sich  am  Stabe  hinaufwindend  zu 
der  auf  dein  Altare  befindlichen  heilbringenden 
Schaale  der  Hygiäa  ;  als  Umschrift  die  Worte: 
„Die  gröfste  Weisheit  ist  ein  wahrer  Mensch  zu 
seyn. u    Auf  der  dritten  sieht  man  zur  Rechten 
Aegyptens  Osiris   mit   dem  Habicbtskopfe,  zur 
Linken  die  Isis,  in  der  Mitte,  beider  Sohn,  Har- 


Digitized  by  Google 


736  •  •  *  - 

pocrates,  —  die  drei  Symbole  der  Natur.  Zwi- 

« 

tchen  ihnen  wächst  die  Lotus  -  Staude ,  alt  Sinn- 
bild  des  Pflanzenreichs  empor,  auf  deren  Blättern 
Isis  mit  dem  Systrum  —  Symbol  des  Gefühls  und 
der  Lust,  —  und  Osiris  mit  dem  Zauberstabe  — 
Symbol   der  Kraft  und   der  Wissenschaft  —  mit 
ihren  Föfsen   ruhen,   während  Harpocratea  oben 
auf  der  Frucht  sitzt.     Alle  drei  Figuren  halten 
die  verschlungenen  Nilscblüssel  als  Symbol  der 
Vorsehung     Die  Aeltern   stiften  auf  Stühlen  und 
diese   stehen  auf  Rhomboidal  •  Dodecaedern,  wel- 
che das  Mineralreich  darstellen,  das  auf  dem  Was- 
aer  ruht,  aus  dem  es  entstanden  ist.  Dem  Stuhle 
der  Isis  dient  als  Verzierung  das  Bild  der  Sphinx, 
die  einen  Menseben    verzehrt,   dem  Stuhle  des 
Osiris  das  Bild  des  kug«lwälzenden  Käfers,  in  dem 
•ich  schon  die  Flügel  des  Vogels  und  die  Kopfe 
der  Säugethiere  regen.     Im  Wasser  die  Fische, 
auf  dem  Kopfe  der  Isis  die  Schlange  und  Schne- 
cke, auf  dem  des  Osiris  der  Polyp,  auf  dem  des 
Harpocrates  die  jungfräuliche  Lotus- Blume.  Anf 
den  Schiffsschnäbeln  Sonne  und  11  nd     Als  Um- 
seht ift   liest  man   oberhalb:  ,,Ordines   cor  purum 
organis  aequavit,"  unterhalb:  Scrutatorea  naturae 
consociavit. "  —  Leider  sieht  sich  die  Medaillen- 
münze zu  der  Erklärung  veranlafst,  dafa  aie  aus  Man- 
gel  an  hinlänglicher  Theilnabme  dieses  grofsartige 
Unternehmen,  die  gefeiertsten  Namen  deutscher 
Naturforscher  auf  solche  Weise  zu  verherrlichen, 
aufgeben   müfse :  es   steht  je  loch  zu  erwarten, 
dafs  zahlreiche  neue  Subscriptionen    sie  wieder 
«ur  Fortsetzung  desselben  ermuthigen  werden. 

(Iliezu  Lit.  Ber.  Nr.  XIII) 

— 
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Nro.  47.    Regensburg,  am  21.  Der.  1833. 


I.    R  e  i  i  e  b  e  r  i  ch  t  e. 

f.  Ausflug  nach  dem  Set  Agnano ,  der  Solfatara 
und  Pozzuoliy  dann  zurück  längs  dem  Meeres^ 
ufer  an  die  Bagnoli  Fascone  über  den  JMonte 
Fosilipo  nach  Neapel ;  ton  Hrn.  Dr.  Herb  ich 
in  Neapel.  *) 

-Ein  Beweit,  welchen  bedeutenden  Weg 
man  mit  festem  Vorsatz  und  Willen  in  kurzer 
Zeit  zurückzulegen  im  Stande  sey,  ist  diese  Fufs- 
reise.  —  Ich  yerliefs  meine  Wohnung  uro  zehn 
Uhr  Vormittag  am  17.  Mai,  und  erreichte  um  eilf 
Uhr  das  andere  Ende  der  Stadt,  somit  auch 
die  sogenannte  Grota  Posilipo ,  eine  finstere 
durch  den  Monte  Posilipo  gegrabene  ßergstiafse, 
welche  am  Tage  durch  3,  des  Nachts  durch  11 
Laternlampen  beleuchtet  wird,  ror  deren  Eingang 
zur  Linken  auf  einem  senkrecht  abgegrabenen 
Felsen  das  Grabmal  des  Virgil  sich  befindet. 
Jch  setzte  meinen  Weg  durch  die  nach  meiner 

1 

*)  Obgleich  durch  Zufall  verspätet,  nehmen  wir  keinen 
An»  Und  ditf  folgenden  Beiseberichte  nachzutragen ,  da 
sie  merkwürdige  Gegenden  beleuchten,  nad  sonach  jede 
Zeit  ihren  Werth  behaupten.  Die  Rcdaction. 

Flor*  47.  Aaa 
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Abmessung  q^o  Schritte  lange  Grotte  fort.  —  Kaum 
haue  ich  das  Dorf  Fuori  Grota  erreicht,  alt  ich 
den  sandigen  mir  wohlbekannten  Weg  linker  Seiti 
einschlug,  welcher  zu  dem  Thale,  wo  die  Grott 
del  Gare,  der  Agnano  See  und  die  Stufa  St.  Ger* 
niano  sich  befinden,  führt.  Die  brennende  Mit- 
tagssonne hatte  imch  bereits  in  heftigen  Schweifs 
▼ersetzt«  als  ich  mich  noch  kaum  zwischen  deo 
Weiopflanzungen  befand,  unter  deren  Schatten 
Hornfelder  gemischt  mit  einem  buntem  Gewühl 
▼on  Blumen  das  Auge  ergötien.  Dclphinlum  per4- 
grinum,  Anacy  clus  valentinus,  Ccrinthe  aspera,  Chry- 
santliemum  segetum  et  coronarium,  V cronica  Biixbau- 
mü  ei  cymbalanacfolia,  Fumaria  capnoides,  EcJiium 
prostratum^  lycopsii  bullata^  Sagina  apetala,  SiUne 
gallica  und  mehrere  andere  Pflanzen  fand  ich 
theils  zwischen  den  Kornfeldern,  theils  an  der 
Strafse.  Leider  wird  dieser  Weg  durch  die 
Maulthiere,  Eseln  und  Pferde,  welche  mit  Reisig- 
bündcl  belastet,  deren  eines  Ende  den  Boden  be- 
rührend den  Sand  und  Staub  in  dichten  Wolken 
emportreibt,  fortwährend  in  einem  äusserst  un- 
angenehmen Zustand,  besonders  für  Fufsreisende, 
erhalten. —  Der  Weg  führte  mich  weiter,  und 
ich  fand  Galactitcs  tomento$a  und  Hagea  alsinae- 
folia.  —  Es  war  i  ühr  vorüber,  als  ich  im  Hohl- 
wege, welcher  zu  dem  Agnano  See  abwärts  führt, 

m 

mich  befand.  Nun  war  ich  beschäftiget,  sowohl 
die  Ufer  des  Sees  als  auch  die  ihn  umgebenden 
Anhöhen  zu  durchsuchen,   und  fand  hier  nebst 
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Myrthcn  ,  Arenaria  marina,  Juncus  acutus,  capita- 
ta und  Hjoscjamus  albus,  auch  Juncus  Forsten 
und  Schoenus  mucronatus.  Nachdem  ich  die  Ufer 
des  Sees  verlafien  hatte,  verfolgt«  ich  den  schma- 
len Weg  zur  Linken,  welcher  an  einem  Hagtanion- 
Wald  rorüberführt  ,  um  zur  Solfatara  tu  getan* 
gen  (der  eigentliche  Weg  zur  Solfatara  iat  von 
Pozzuoli  aus,  ich  wählte  aber  diesen,  weil  ich 
ihn  der  Reichhaltigkeit  an  Pflanzen  wegen  kann« 
te).  Hier  fand  ich  Prismatocarpus  hirsutus,  Oro- 
banche  foetida,  Oenanthe  pimpinelloides  etc.  Jetzt 
fing  der  Weg  an  Bergen  sieb  zu  erheben,  und 
ich  hatte  blumigte,  mit  immergrünen  Jan  Gesträu- 
chen, alt  Pistacia  Lentiscus,  Arbutus  Unedo,  Quer- 
em Hex,  Myrtus  communis,  Erica  arborea,  Laurus 
nobilis  und  anderen,  bewachsene  Högel  eu  beiden 
Seiten.  Hier  fand  ich  Cistus  salvifolius  u.  monspes* 
sulanus  in  der  schönsten  Blüthe,  ferner  Tamus 
communis,  Arum  Arisarum?,  itaheum,  Hclleborine 
longipetala,  Allium  triquetrum,  Smilax  aspera,  Cy- 
clamen  ncapolitanum,  nebst  anderen. 

Lange  führte  mich  ein  sehr  dunkler  schma- 
ler Hohlweg  aufwärts,  welcher  an  manchen  Stel- 
len kaum  4  Schuhe  breit  ist,  bis  ich  endlich  die 
freie  Höhe  erreichte,  von  wo  aus  ich  einen  Theil 
des  Thaies,  wo  der  Agnano  See  liegt,  übersah. 
In  einer  ziemlichen  Entfernung  erblickte  ich  die 
sogenannten  Astroni  (einst  ein  Vulkan,  dermalen 
aber  zu  einem  königl.  Jagdgehege  benützt),  wo- 
hin ich  am    i5ten   März   einen  Ausflug  machte. 

Aa  a  2 
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Im  Hintergründe  dieses  Thaies  erhebt  »ich  ein 
Berg^  mit  steilen  Abhängen,  anf  dessen  Giebel 
das  Kloster  Camsldoli  di  Napoli  steht.  —  Nach- 
dem  ich  mich  an  dem  herrlichen  Anblick  des 
Thaies  geweidet,  und  die  romische  Ruine,  auf 
welcher  ich  stand,  besehen  hatte,  setzte  ich  mei- 
nen Weg  weiter  fort,  und  fand  hier  Trifolium 
subterraneum  und  Bartsia  viscösa,  in  der  Nähe  ei- 
nes hier  befindlichen  Bauernhauses. 

Als  ich  unter  dem  Schatten  der  Beben,  wel- 
;  ehe  laubenförmig  an  dem  Bauernhause  herumge- 
wunden  waren,  ausgerastet  hatte,  setzte  ich  mei- 
nen Weg  über  kleine  Ueberreste  der  Via  Appis, 
an  den  römischen  Gräbern,  und  dem  Kapuziner 
Kloster  vorübergehend,  nach  der  Solfatara  fort. 

Dia  Solfatara  ist,  wie  begannt,  ein  halbausge- 
brannter  Vulkan,  aus  dessen  Schoos  an  mehreren 
Steilen  heifse  Schwefeldämpfe  mit  Sausen  em- 
porsteigen. —  Die  gause  grofse  Fläche  des  Bo- 
dens der  Solfatara  ist  über  einer  unterirdischen 
Höhle  ansgebreitet,  denn,  wirft  man  einen  Stein 
mit  Gewalt  auf  den  Boden,  so  vernimmt  man  ei- 
nen dumpftönenden  Schall,  welcher  dem  einer  in 
der  Entfernung  abgefeuerten  Kanone  nicht  un- 
ähnlich ist  Der  Boden  sowohl,  als  auch  die  stei- 
len Wände  der  Solfatara  sind  meist  mit  Cistus 
salvifolius  u.  monspessulanus,  Castanea  vesca,  Pistacia 
Lcntiscus,  Erica  arlorca,  Erigeron  viscosus,  Inula  vis- 
cosa,  Spartium  junecum  et  scoparium  u.  s.  f  bewach- 
sen.    Auf  den  die  Solfatara  umgebenden  Anhö- 


Digitized  by  Google 


faen  fand  ich  eine  Menge  der  bereits  von  mir  auf 
meinen  früheren  Excursionen  gasaromelten  Pflan- 
zen, alt:  Carlina  corymbosa,  Centaurea  spUndensy 
Saccharum  cylindricum ,  Centaurea  deusta ,  Rumex 
lucephalophorus,  Gnaphalium  angustifolhim,  Daphne 
Gnidium,  Ammi  majus  et  glaucifolium,  Nardus 
aristata,  Lupinus  angustifolius ,  Scrofularia  luciday 
Saida  officinaliS)  Rubia  Bocconi,  Medicago  arborea^ 
Plantago  serrar{a  u.  a.  Vergebens  lochte  ich 
hier,  trotz  aller  Mühe,  die  ich  mir  gab,  GytinusHy- 
pocistis,  dessen  Standort  Tenore  Flor.  Neap.  II.  p.  349 
hier  angibt. 

In  der  Solfatara  befindet  sich  auch  ein  Schwe- 
felofen, welcher  aber,  trotz  der  Ergiebigkeil  an 
Schwefel,  nor  äusserst  nachläfsig  benfitzt  wird. — 
Ich  verlaf'ie  die  Solfatara,  und  komme  über  ein 
beträchtliches  Stück  der  Via  Appia  nach  Pozzuoli, 
wo  ich  im  Tempel  des  Jupiter  Serapius  llyoseris  . 
lucida  fand.  Nicht  lange  in  Poizuoli  verweilend, 
trat  ich  meinen  Bückweg  an,  und  zwar  längs  dem 
Meeresgestade  an  die  ßagnoli.  Auf  meinem  Wege 
dahin  fuhr  ich  fort,  sowohl  die  Sandufer  des 
Meeres,  als  die  nahen  Felsen  zu  durchsuchen,  und 
zwar  nicht  nur  bis  an  die  Bagnoli,  aondern  bis 
ans  Vorgebirge  Gsjola  genannt,  in  der  Nähe  der 
Insel  Malta;  auch  die  Pascone  (köoigl.  Pferde- 
weide)  vergaff  ich  nicht  zu  durchwandern.  Auf 
meinem  Wege  von  Pozzuoli  hierher  fand  ich 
Spirtiutn  villosum,  Reseda  alba ,  Ambrosia  mariti- 
ma, liriza  maxima,Poa  rigida,  Crithmum  markimum% 
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Euphorbia  dandroulrs,  Arundo  mauritanica%  Lava* 
lera  arborea,  Lycium  europaeum,  Anthtmis  pubtS' 
censy  Aflemisia  maritima  et  argenlca,  Chlora  per- 
foliata,  Passerina  hirsuta,  Rottbotllia  incurvala,  Sa- 
tureja  ttnuifolia  und  Erodium  Gussoni. 

Da  ich  nicht  alle  meine  Exemtionen  beschrei- 
be, so  mufft  ich  hier  noch  einiger  Pflanzen  Er- 
wähnung ihun  ,  welche  ich  in  zwei  spHter  unter- 
nommenen  Ausflügen  hier  fand,  als  :  Erigeron  «- 
culus,  Carthamus  lanatus,  Erythraea  ramosissima 
et  inaptrta,  Santolina  maritima ,  lioUbotllia  spa- 
thacea  und  Silene  sericea. 

Nachdem  ich  mich  in  einem  nahe  am  Meeres- 
strande gelegenen  Bauernhause  mit  einem  Glase 
schlechten  Weins  und  mit  einigen  in  Oel  gebra- 
tenen Schnecken  einigermaßen  re&taurirt  hatte, 
nahm  ich,  ohne  der  Strafte  zu  folgen,  meinen 
Weg  über  die  Pascone,  dann  durch  Hecken,  über 
Gräben,  Weingärten  und  Steinger  olle  nach  den 
schlechten  Fufsweg,  welcher  am  Moni«  Posilipo 
aufwärts  zur  Via  nuora  führt.  Schade,  dafs  die- 
aer  in  jeder  Hinsicht  herrliche  Weg,  welchen 
Joachim  bauen  liefs,  nicht  roll  endet  ist.  Die- 
ser Weg  nimmt  seine  Richtung  lon  der  Merge- 
lina, einer  am  äussersten  Ende  Neapels  gelegenen 
Vorstadt,  längs  dem  felsigen  Meeresgestade  (»ei- 
che* Tom  Monte  Posilipo  gebildet  wird),  in  sanf- 
ter Erhebung  aufwärts  bis  ohngefähr  zum  Cap 
Ton  Posilipo,  dann  aber  sollte  er  abwärts  am  Po- 
ailipo  Berg  an  die  Pascone  und  wahrscheinlich  nach 
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Pozauoli  führen.  —  Oboe  der  überaus  schönen 
Ansicht  von  Neapel,  weichet  sich  grofs  nnd  herr- 
lich an  dem  Meeresafer  ausbreitet,  and  des  An» 
blickes  des  Meerbusens  des  ewig  dampfenden  Ve- 
suvs und  des  entfernten  Monte  Vergine,  der  An- 
sicht des  Monte  Gragnano,  der  ganzen  Bergkette 
bis  an  das  Cap  Campanella,  an  deren  Fürs  Castei- 
amare,  Vieo,  Sorento  und  Massa  liegen,  au  ge- 
denken, welche  man  hier  geniefit ,  gewahrt  das 
nahe  Gestade  einen  äusserst  interessanten  Anblick. 
Auf  dessen  Felsen,  Hügeln  und  Abhängen  erblickt 
man  schöne,  in  mancherlei  Geschmack  erbaute 
Landhäuser,  umgeben  von  Gärten,  in  welchen  die 
herrlichsten  Gewächse«  als  stünden  sie  auf  heimi- 
schem Boden,  mit  üppigem  Wüchse,  gleich  einem 
bunten  Teppich,  die  vulkanischen  Felsen  bede- 
cken.  Narcifsen,  Hyacinthen,  Tulpen,  Anemonen, 
Ixien,  luden,  Pelargonien,  verschiedene  Arten 
von  Aloe,  Agave,  Mesembryanthemen,  Caclus,  Pas- 
sifloren, Cassien,  Agapanihus  umbellatus,  Amaryllide* 
u.s.  w. ,  alle  im  Freien  ausdauernd,  wetteifern  auf- 
einanderfolgend durch  Wohlgeruch  oder  Schön- 
heit der  Blürhe  das  Auge  zu  ergötzen.  Hier 
prangt  die  Dattelpalme,  dort  die  Yucca  gloriosa\ 
und  aloefolia,  hier  die  wohlriechende  Magnolia 
grandißora,  dort  breitet  die  Ceratonia  Siliyua  ibre 
kräftigen  Aeste  aus;  baumartige  Ricinus,  Pome- 
ranzen, Citronen,  Feigen  und  Weinpflanzungen 
bedecken  den  noch  übrigen  Theil  der  Hügel  und 
Felsen ,  herrlicher  Anblick  ! !  —     Ueber  die  mit 
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Quercus  Hex,  Spartium  junceum,  villosum  und  sco- 
parium^  Pistavia  Lentiscus,  Erigeron  viscosus^  Arun- 
do  Donax  und  hundert  anderen  Pflanzen  bewach- 
seoen  Schluchten  führen  den  Jahrhunderten  tro- 
izende  Steinbrüchen,  erbauet  von  Joachim. — 

Schon  senkte  lieh  die  Sonne  in»  Meer,  alt  ich 
mich  auf  dat  Sieingelander  einer  Villa  hinsetzte, 
meine  Schaufel  und  Tasche  nebon  mir  hinlegend, 
um  ineine  ermatteten  Glieder  auaruhen  au  lafsen. — 
Stille  Betrachtungen  beschäftigten  mich  Ermüdeten, 
welche  jedoch  bald  von  den  vorüber  reite»  -  und 
spatzierenfahrenden  Fremden  (Ausländern)  unter- 
brochen wurden. —  Ei  wurde  immer  dunkler. — 
v  Ich  nahm  ineine  Taacbe  über  die  Schulter —  ging, 
und  erreichte  meine  Wohnung  sehr  ermüdet  um 
\f'i  10  Uhr  Nachts.  — 

2.  Botanische  Excursion  über  den  Fesuv  u.  Somma- 
Berg  nach  Ottajano ;  von  Ebendemselben. 

Ich  übergehe  6  Ausflüge  nach  dem  Somma- 
Berg,  welcher  eigentlich  do.ch  nur  ein  Theil  des 
Vesuv  ist,  und  erwähne  hier  blofs  derjenigen 
Wandetung,  welche  ich  ora  3.  Juli  unternahm. 
'  Ea  war  früh  5  Uhr,  als  meine  Miethkutsche 
über  das  verschüttete  llerculanum  hinrollte,  und 
hielt. —  Umringt  von  einer  Menge  Ciceroni,  ge- 
sattelter Eseln,  Maulthiere  und  PfeiJo,  konnte  ich 
kaum  einen  Schritt  vorwärts  machen.  Jeder  Ein- 
zelne pries  mir  die  Vorzüglichkeit  seines  Esels 
an  ,   und  schmähte  in  gleicher  Zeit  über  die  an- 
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dem.  Nicht  minder  wurde  icb  Ton  den  Ciceroni 
gequält!  —  Jeder  wollte  der  gluckliche  Aus- 
erwählte  aeyn,  mich  begleiten  z«  dürfen ;  aber 
da  ich  iie  alle  renieberte,  ich  brauche  weder 
Kiel  noch  Ciceroni,  so  lief»  man  mich  durch  die 
Menge,  doch  folgten  mir  fiele  durch  die  Strafso 
Ton  Retina,  wo  ich,  wegen  der  mit  Fliefspapier  an- 
gefüllten Tasche  ton  den  Einwohnern  angestaunt' 
aufwärts  ging.  Ich  war  schon  eine  Strecke  über 
tteaina  hinaufgegangen,  als  ich  noch  immer  ron 
fielen  unter  sich  streitenden  Ciceroni  begleitet 
wurde.  Da  ich  sie  aber  neuerdings  versicherte, 
ich  wolle  niemand  zur  Begleitung,  ao  rerliefsen 
aie  mich  mit  einigen  State  ri  bun  Celenza  !  — 
neapolitanischen  Dialekts. 

Es  ist  nicht  möglich,  die  Zudringlichkeit  die- 
ser Ciceroni  zu  beschreiben.  —  In  dem  Falle 
man  sich  einen  Esel  oder  Führer  wählet  (wie 
ich  du  Ts  erfuhr  am  8-  April),  so  sind  die  übri- 
gen in  höchsten  Zorn  gebracht,  und  es  folgen 
dem  erwählten  Cicerone  oder  Eseltreiber  nebat 
einem  Strom  Ton  Schimpfwörtern  noch  die  er- 
freuliche Versicherung,  dafs  er  bei  sainer  Zu- 
rückkunft  geprügelt,  ja  selbst  todtgcschlagen  wer- 
de* Sehen  diese  Menschen,  dafs  man  eine  Pflanze 
ausgräbt  so  sind  alle  Hände  beschäftiget,  Pflan- 
zen abzureißen,  und  jeder  will  der  Erste  seyn 
in  Darreichung  seines  Terstümraclten  Exemplare*. 

Ich  war  wirklich  froh,  ala  ich   wieder  nilein 
war,  und  unter  dem  Schatten  eines  Johannitbrod- 
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Bäumet  Campanula  dichotoma  sammelte.  Run 
setzte  ich  den  mir  wohlbekannten  Weg  zum  Ere- 
miten fort ,  indem  ick  abwechselnd  vom  Wege 
abwich,  und  bald  linker  bald  rechter  Seit*  in  be- 
trächtlicher  Entfernung  von  der  Strafse  die  Wein* 
gärten  und  Schluchten,  wie  auch  die  bereits  mit 
Bilanzen  bewachsenen  Lavaströme  durchsuchte. — 
An  einem  mit  Agave  americana  umzäunten  Wein- 
garten sah  ich  eine  sich  eben  zur  Blülhe  vorbe 
reitende  Agave,  deren  Schaft*  ohngefahr  a  Klaf- 
ter Höhe  haben  mochte. 

Es  war  1/2  11  Uhr  vorüber,  als  ich  mich  auf 
die  Steinbank  unter  den  schattigen  Linden  vor 
dem  Gebäude  des  Eremiten  niederließt ,  ein 
Meines  Gabelfrühstück  nebst  einer  Flasche  La- 
Crima  zu  mir  nahm,  und  mich  an  der  herrlichen 
Aussicht  ergötzte,  welche  das  Meer,  die  Inseln, 
die  Vorgebirge,  die  kolossale  Stadt  und  hundert 
andere  Gegenstände  gewähren.  Ich  vermag  es 
nicht  zu  beschreiben,  wie  der  graue  Vesuv,  um- 
geben mit  schwarzen  Lavaströmen  und  vulkani- 
scher Asche,  Tod  und  Zerstörung  verkündend, 
mit  dem  immergrünenden,  an  Fruchtbarkeit  stro- 
zenden ,  ewiges  Leben  darstellenden  Thale  und 
Hügeln  contrastiret.  Auf  meinem  Weg  von  Re- 
tina bis  St.  Salvalore  (zum  Einsiedler)  fand  ich 
Aegilops  oval u,  Linaria  purpurea,  Picridium  vul- 
gare, Solanum  sodomaeum,  Andropogon  slnclus, 
Arnopogon  Dalehampii,  Cucubalus  anguslifol.,  Agrf 
stts  miliacea,  Rumex  bueephalophorus,  Valeriana  ru- 
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tra,  Delphinium  jlssum  et  percgrinum,  Cotyledon  l/m- 
bilicus%  Sc  dum  stell  alum  verblüht,  Sedum  rupestre, 
Carlina  corymlosa^  Carthamus  lanatus,  Lupinus 
angustifolius,  Silene  Svulnera  et  gallica,  Melissa 
fruticosa,  Lolium  arvense,  (  actus  Opuntia,  Nardus 
aristata  u.  a.  m. 

Nachdem  ich  meine  gesammelten  Pflanzen 
eingelegt  hatte,  setzte  ich  meinen  Weg  weiter 
fort.  —  Ich  erreichte  die  steile  Wand  des  soge- 
naanten  Somma* Berge»  nnd  folgte  (am  Fufse  die- 
ser Wand)  des  Weges  unkundig  dem  ganz  pfad- 
losem Aichenthaie,  welches  zur  Rechten  von  dem 
Aschenkegel  des  Veturs ,  zur  Linken  hingegen 
Ton  der  den  Hegel  im  Halbkreise  umgebenden 
Wand  des  Somma-  Berges  hegränzt  wird.  Die 
Hitze  war  enorm  grofr,  das  Fortschreiten  in  der 
vulkanischen  Asche  sehr  beschwerlich  und  ermü- 
dend, und  der  über  die,  durch  die  Sonnenstrah- 
len erwärmten,  Lavaschlacken,  sanft  webende  Wind 
war  heifs.  Das  Aussaugen  einiger  Citronen,  wel- 
che ich  mit  mir  nahm,  kam  dem  Durste,  welcher 
sich  meiner  bemächtigte,  sehr  gut  zu  statten. 
Dürr  und  heifs  war  der  Boden,  und  ich  sah  nur 
hie  und  da  Scrofularia  lucida  und  ArUmlsxa 
procera  kärglich  emporsprohen.  Ausser  einer 
Papillo  Cardui,  welche  im  Thale  herumteh*  it  i  te, 
umgab  mich  kein  lebendes  Wesen,  und  die  Todes- 
stille, welche  hier  herrschet,  wurde  nur  von  ei- 
nem in  längeren  Zwischenräumen  aufeinanderfol- 
genden  unterirdischen  Getd.se  und  donnerartigeri 
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Schlägen,  die  ans  dem  Krater  hervorballten,  unter- 
brochen. Ich  drang  immer  weiter  Tor,  und  wählte 
endlich  eine  ersteigbare  Stelle  der  hier  immer 
niederer  werdenden  Wand  dea  Somma  -  Berges, 
um  mich  ron  der  Kante  derselben  in  der  Gegend, 
nach  meiner  mit  mir  habenden  Charte  des  Veauta, 
su  orientiren,  und  nach  Gefallen  meinen  Weg 
nach  Ottajano  au  nehmen.  Obwohl  ich  das  Thal 
Ton  Somma ,  Ottajano  und  Palma  bereits  durch 
meine  früheren  Excursionen  kannte»  to  war  mir 
doch  die  Wegbarkeit  dea  Bergrückens,  rom  Somma* 
Berge  an  dieser  Stelle  gegen  Ottajano  hinab,  un- 
bekannt 9  und  meine  Neugierde  war  sehr  ge- 
spannt. Doch  kaum  hatte  ich  den  Giebel  er- 
reicht, da  fand  ich  mich  su  meiner  Freude  in  mei- 
ner Hoffnung  nicht  getauscht,  denn  ich  sah  die 
Möglichkeit  nach  Ottajano  zu  kommen  deutlich 
▼or  mir,  wenn  auch  mit  einiger  Beschwerlichkeit. 
Jetst  erblickte  ich  wieder  das  Meer,  den  Grag- 
nano-Berg,  Castellaroare,  Stabia,  Pompe-,  Palma 
und  Ottajano,  den  Bergrücken  wegbar,  somit  auch 
alle  Unmöglichkeiten,  die  mir  der  Eremit  vor- 
malte,  gehoben.  Allein  nicht  überall  ist  es  mög- 
lich von  der  Kante  des  Somma- Berges  ins  Thal 
Ton  Somma,  Palma  und  Ottajano  herab  zu  gelan- 
gen ,  woTon  ich  mich  früher  und  auch  später 
überzeugte. 

Ich  kehre  zurück,  und  trachte  nach  Ottajano 
zu  kommen.  —  Die  oberste  Spitze  des  Somma 
ist  mit  vulkanischer  Asche  bedeckt,   und  hier  an 
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dieser  Seite  (doch  nicht  überall)  ohne  Vegetation. 
Bei  jedem  Schritte  tickt  man  1/2  Schuh  und  oft 
tiefer  in  die  Asche  ein.      Je  weiter  ich  abwärts 

■  •  •  •  •  *  *  * 

kam,  desto  beschwerlicher  fand  ich  den  Weg 
durch  die  LaraschlacHen.  Niedere  Gesträuche  Ton 
Caslanca  vesca%  ropulus  alha}  Quercus  Ilexy  Spar» 
tium  scoparium  und  junceum  bedecken  den  Berg- 
rucken. —  Um  4  Uhr  Nachmittag  erreichte  ich 
nach  manchen  Beschwerlichkeiten,  ermüdet  und  in 
Schweifs  gebadet,  Ottajano.  Ich  sprach  bei  ei- 
nem Fafsbinder  ein,  wo  ich  sehr  freundschaftlich 
aufgenommen  wurde.  Meine  Ausbeute  war  nicht 
grofs  und  bestand  in  Corrigiola  littoralis,  Agro- 
slis  miliacca,  Hieracium  ßorentinum ,  Lilium  cro- 
ctum,  Cnicus  strictus,  Centaurea  splendcns,  Plantago 
CynopSy  Saccharum  cylindricum%  Carlina  corymbo- 
ja,  Brassica  fruticulosa,  RuLia  peregrina,  Hyperi- 
cum 'hircinum,  nebst  einigen  anderen  noch  unbe- 
•   •         •  •  .      •         <  , 

stimmten  P  (Unsen. 

Nachdem  ich  mich  gelabet  und  Ton  den  An- 
strenguugen  erholt  hatte,  setzte  ich  meinen  Weg 
nach  Summa  fort,   wo  ich  mir  eine  Kurikel  mie- 

■ 

thete,  und  über  St.  Anastasio  f  Madonna  del  Arco  , 
und  Cercola  nach  Neapel  zurückfuhr. 

II.  Correipondenx, 
Ich  war  voriges  Jahr  so  frei  gewesen,  mir 
Ton  Ihnen,  hochgeehrter  Herr,  ein  Exemplar  Ton 
Cartx  curvula  aus  den  Karnthner  Gebirgen  und 
Ihre  Meinung  über  eine  Wahrnehmung  tu  erbit- 
ten ,   die  ich  im  Juli  i832  an  dieser  mir  damals 
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noch  neuen  Seggen -Art  gemacht  haha,  nämlich 
daü*  sich  im  Innern  de«  Schlaucht,  an  der  Baait 
de*  Samens  und  etwas  kurzer  als  dieser,  ein  klei- 
nes blattartiges  Organ  vorlinde,  das  mir  Analogie 
mit  dem  der  Uncinia  zu  haben  scheine.  Indes« 

• 

sen  theihe  ich  diese  Bemerkung  auch  meinem 
äusserst  schätzbaren  Correspondenten,  Hrn.  Gay 
in  Paris  mit,  welcher  jedoch  meinte,  es  aey  diefs 
blofs  etwas  Zufälliges^  indem  er  selbst  -auch 
schon  aus  dem  Innern  des  Schlauch»  der  Carex 
glauca  StaubgefäTte  in  veränderlicher  Zahl  habe 
hervorkommen  sehen,  und  diene  nur  zu  neuem 
Beweis,  dafs  der  Schlauch  nicht  für  einen  zur 
Frucht  gehörigen  Theil,  sondern  eher  als  eine 
Art  Blumenhülle  anzusehen  aey.  Da  mir  eine 
Zufälligkeit,  die  in  allen  meinen  Exemplaren  sich 
wiederholte,  nicht   recht  einleuchten  wollte,  so 

#  * 

bat  ich  den  nun  leider  verstorbenen  ehrwürdigen 
Gaudin  um  Exemplarien  aus  andern  Localitateo, 
die  er  mir  denn  auch  mit  seiner  bekannten  Ge- 
fälligkeit  zusandte.  Auch  an  diesen  fand  sich 
meine  Beobachtung  bestattigt;  das  intrautrtculare 
Schüppchen  war  stets  vorbanden,  was  ich  natür- 
lich Hrn.  Gay  wieder  mittheilte.  Kürzlich  nun 
schreibt  er  mir,  daf»  er  nicht  zwar  die  Bichtig. 
keit  meiner  Wahrnehmung  bezweifelt  habe,  wohl 
aber  die  Allgemeinheit,  welche  ich  ihr  beizulegen 
zu  wollen  schien,  indem  ich  als  beständiges  Merk« 
mal  der  Pflanze  genommen,  was  er  nur  als  zu- 
fällige Erscheinung  angesehen  habe.  Um  indefs 
zu  wifsen,  wer  Becht  habet  so  habe  er  seitdem 
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Cartx  curvula,  herkommend,  i)  ex  alpibus  Leon« 
tinis,  2)  von  Kitzbühl,  3;  ans  dem  Wallis,  4}  aus 
verschiedenen  Stellen  der  Pyrenäen  untersucht 
und  in  allen  geöffneten  Schläuchen  dieses  grüne 
blattartige  Organ  bald  kürzer,  bald  etwas  länger 
als  der  Same,  immer  aber  eingescblofsen  und  nie 
aus  der  Oeffnung  hervorragend  (mm  Unterschied 
von  der  Uncinia  microglochin)  vorgefunden.  Er 
trete  daher  jetzt  meiner  Ansicht  bei  und  habe  be- 
reits  in  seinem  Herbar  die  Carex  curvula  unter 
die  Uncinia  versetzt.  Was  die  Natur  des  Organ« 
anbetreffe,  so  glaube  er,  dafs  dessen  Steifheit  und 
grüne  Farbe  nicht  erlauben,  es  für  einen  abortir- 
ten  oder  roetamorphosirten  Staubfaden  zu  halten,  ' 
sondern  dafs  es  eher  ein  Rudiment  von  einem 
Blatte  tey.  So  weit  Hr.  Gay,  Meine  Vermuthung, 
dafs  et  vielleicht  ein  mifsbildctes  oder  nicht  aus- 
gebildetes Staubgefäfa  aeyn  könnte,  kommt  daher, 
weil  ich  mebreremal  an  dieser  Palea  eine  weifs* 
liebte  Spitze  von  zarterer  Consistenz  bemerkt 
habe,  gleichsam  einen  Uebergang  zu  einem  Staub- 
faden. —  Letzten  Sommer  habe  ich  diese  Carex 
häufig  auf  unaern  höhero  Bergen  gesehen,  aber 
noch  nicht  weiter  zu  untersuchen  Zeit  gehabt. 
Ich  wünschte  indefs  von  Ihnen,  hochgeehrter  Hr. 
Professor,  der  Sie  bekanntlich  die  Caricts  so  genau 
atudirt  haben,  zu  wissen,  waa  Sie  von  der  Sache 
halten,  und  ob  nicht  schon  andere  Botaniker  viel« 
leicht  darüber  etwas  Näheres  angegeben  haben« 
Marschlins,  den  3i.  October  i833. 

U.  v.  Salis  -  Marschlins. 
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Nachschrift  der  Redaction. 

Io  Bezug  auf  vorstehendes  Schreiben  erlau- 
ben wir  uns  toi  läufig  zu  bemerken,  dafs  es  auch 
uns  hei  den  Kärntnischen  Exemplaren  jederzeit 
gelungen  ist,  das  erwähnte  blattartige  Organ  in* 
nerhalb  des  Utriculus  der  Carex  curvula  vorzufin- 
den« und  dafs  wir  daher  keinen  Anstand  nehmen, 
diese  Pflanze  als  eine  wahre  Uncinia  anzuspre- 
chen. Was  die  morphologische  Deutung  dieses  blatt- 
artigen  Organs  anbelangt,  so  glauben  wir  diese 
durch  die  in  Flor.  1827.  Bd.  I.  p.  119  etc.  mit- 
gctheiltcn  Bemerkungen  des  Hrn.  Prof.  Zucca- 
rini  auf  eine  ebenso  sinnreiche  als  befriedigende 
Art  bereits  gelöst. 

III.  Berichtigung. 
Nach  dem  Wunsche  des  Hrn.  Directora  hatte 
ich  der  Königl.  botan.  Gesellschaft  eine  Samm- 
lung von  Pflanzen  aus  hiesiger  Gegend  initge- 
theilt,  die  ich  io  Nr.  i5  der  Flora  dieses  Jabra 
nur  allzugütig  beurtheilt  finde.  Die  Anzeige  ist 
jedoch  so  gestellt  9  als  wenn  icb  ein  Herbarium 
herausgebe  !  —  woran  ich  nie  gedacht,  wozu  ich 
weder  Zeit  noch  die  nöthigen  Eigenschaften  hätte, 
und  was  auch  jetzt  sehr  überflüTsig  wäre,  da 
zweckmäßige  Herbarien  too  allen  Seiten  her  mehr 
aia  jemals  zu  bezieben  sind. 

Kitzbühl  am  .5.  Oer.  i833. 

Joseph  Traunsteiner. 

<7  Um  das  vorstehende  Mifsrerständnifs  noch 
weiter  zu  beseitigen,  müfsen  wir  das  a.  a.  O.  bei- 
gefügte Citat  rergl.  Fl.  .83*.  S.  33. »«  mit  Fi. 
i833.  S.  63  verbessern,  wo  ausdrücklich  nur  des 
Eingangs  einer  Sammlung  seltener  Alpenpflanzen 
aus  der  Gegend  von  Kitzbübl  durch  Hrn.  Apo- 
theker Traunsteiner  erwähnt  worden. 

Druckfehler.    In  Flora  pag.  &)0  Not<%  Statt  VTTcSsya, 
»»t    WöJrUÄ  zu  lesen. 

(Hiezu  Lit.  Ber.  Nr.  XIV.) 
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botanische  Zeitung, 


Nro.  48.    Regensburg,  am  28.  Dec.  1833. 


I.    Geteilt  chaf  t»  Versammlungen. 

In  der  Sitzung  der  Kunigl.  Bayr.  botanischen  Ge~ 
Seilschaft  am  11.  Dec.  I.  J.  kamen  folgende  dan* 
kcswerthe  Beiträge  zur  Bibliothek  zur  Forlage: 

1.)  beitrüge  zu  Deutschlands  Flora;  gesam- 
melt aus  den  Werken  der  ältesten  deutschen  Pflan- 
zenforscher, von  Dr.  J.  H  Dierbach,  Prof. 
der  Medicin  su  Heidelberg«  Vierter  und  letzter 
Theil.  Mit  dem  Bildnifs  det  Konrad  Geföner. 
Heidelberg  in  der  neuen  akademischen  Buchhand- 
lung von  Carl  Grofs  i833. 

Obwohl  dieser  vierte  Theil  eines  sehr  schätz- 
baren Werkes  zugleich  als  der  letzte  angekün- 
digt wird,  so  können  wir  doch  die  erfreuliche 
Nachricht  aus  der  Vorrede  anföhren ,  daft  der 
Verf.  beabsichtigt,  ein  Spicilegium  folgen  zu  las- 
ten, wozu  schon  mehrere  Vorarbeiten  vorbanden 
tind,  und  wozu  auch  einige  Codices  manuscripti 
der  Heidelberger  Bibliothek,  welche  für  die  Er- 
läuterung  der  Pflanzenkunde  der  alten  Deutschen 
von  besonderen  Interesse  tind,  benutzt  werden 
tollen. 

Uebrigens  ist  auch  schon  der  gegenwartige 
Theil,  nicht  uur  an  Volumen,  sondern  auch  an 

Flor«  48.  Bhb 
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Reichhaltigkeit  der  Synonyme  und  einer  weüläuf- 
tigen  Erörterung  der  f  unsern  Vorfahren  bekann- 
ten, vaterländischen  Pflanzen  vervollständigt,  in- 
dem der  Verf.  noch  namentlich  die  Werke  des 
Lob  el  in  4,  die  Historia  generalis  plantarum  Lug- 
dunensis,  den  Ilortus  medicua  Camerarii  u.  a. 
benützen  konnte.  Und  wenn  es  denn  überhaupt 
darum  zu  thun  seyn  mufs,  die  Geschichte  jeder 
einzelnen  Pflanze  so  viel  als  möglich  vervollstän- 
digt zu  sehen,  und  defshalb  schon  immer,  wenig- 
stens theilweise,  die  Synonyme  berücksichtigt  und 
den  Arten  angehängt  wurden,  so  muffen  wir  es 
wobl  mit  grofsem  Danke  zu  erkennen  wissen,  die- 
sen Gegenstand  nun  in  einem  eigenen  Werke  und 
defshalb  auf  eine  möglichst  vollständige  Weise 
abgehandelt  zu  sehen.  Wir  werden  ein  ander- 
mal Gelegenheit  finden,  über  die  theilweise  sehr 
interessanten  Gegenstände  Näheres  zu  berichten. 

2.)  Prodromus  Florae  JXorfolkicae  sivc  Calalo- 
gus  stirpuim  quae  in  it\sula  Norfolk  annis  1804 
et  1805  a  FerJinanJo  Bauer  collectae  nunc  in  mu- 
scö  caesareo  palatino  rerum  naturalium  Vindobonae 
strvantur.  Auetore  Stephano  Bndlicher. 
Vindobonae  ap.  Friedr.  Beck  i833. 

So  wie  einst  Linne  nach  getrockneten  auf 
der  Insel  Ceylon  gesammelten  Pflanzen  eine  Flora 
zeylanica  anfertigte,  so  liefert  hier  Hr.  Bibliothe- 
kar Endlicher,  welcher  aU  wohlgeübter  Pflsn- 
zenzergliederer  aus  diesen  Blättern  längst  x  ühm- 
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Hebst  bekannt  ist,  ein  ähnliches  Werk  Ton  der 
Insel  Norfolk  aus  dem  in  wohlgetrockneten  and  in 
tauber  gemalten  Pflanjsen  bestehendem  botan.  jetzt 
dem  Kaiserl.  Museum  zu  Wien  einverleibtem  Nach« 
lasse  des  berühmten  trefflichen  Pflanzenmaler* 
Ferdinand  Bauer,  welcher  mit  R.  Brown  in  * 
den  Jah  ren  1804 —  i8o5  auf  jener  Insel  verweilte. 

Das  Werk,  nach  dem  Familiensysteme  geord- 
net, beginnt  mit  den  Li  ebenen  und  achliefst  mit 
den  Leguminosen,  enthält  Sj  Gattungen  und  i5a 
Arten.  Die  Gattungen  aind  mit  vollständigen 
Characteren,  die  Arten  mit  dergleichen  Beschrei- 
tungen, mit  Citaten,  Wohnorten  und  ßlüthezeiten 
versehen,  so  dafs  cur  gründlichen  Honntnifs  der- 
selben  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt» 

Z»)  Ueber  die  Fegetat  ionsgruppen  in  Bayern. 
Eine  Rede,  gehalten  in  der  öffentlichen  Sitzung 
der  Königl.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften 
am  a4.  August  1 033  von  Dr.  J.  G.  Zuccarini, 
Mitglied  der  Königl.  Akad.  d.  W.  etc.  München, 
gedruckt  bei  Matthäus  Pössenbacher  i833. 

Nach  den  interessanten  Beobachtungen  und  An- 
sichten des  Hrn.  Verf.  zerfallt  der  zusammenhän- 
gende Theil  des  Königreiches  Bayern,  welcher  die 
7  alteren  Kreue  umfafst,  zunächst  in  die  Floren- 
gebiete der  2  grofsen  Flufsthäler,  des  Donau-  und 
des  Mainthaies  Auf  der  rechten  Seite  dea  Donau- 
thales,  welches  sich  im  Süden  an  die  nördliche 
Kalkalpenkette  lehnt,  ist  die  Vegetation  durch  den 
Einflufs  des  Hochgebirges  bei  weitem  mannigfal- 
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tiger  alt  auf  der  linken»  In  der  Kalkkette  selbst 
ist  eine  reiche  Alpenflora  vorherrschend,  welche 
ungefähr  33o  eigne,  dem  Flachlande  und  den  nie- 
drigen Bergen  fehlende  Arten  zeigt.  Die  Flora 
der  nächsten  Vorberge  und  der  Hochebene  hat 
mit  der  der  Alpen  selbst  nur  sehr  wenigen  Zu- 
sammenhang, und  erinnert  vielmehr  an  die  Vege- 
tation der  Gebirge  Mittel  -  und  Norddeutschlands, 
ohne  dabei  eigenthümlicher  Pflanzen  zu  entbeh- 
ren. Nur  in  den  tief  eingerissenen  weitem 
Flufsthälern  werden,  gewaltsam  durch  die  Fluthen 
herabgeführt,  viele  Gewächse  gefunden,  deren 
Heimath  in  den  höchsten  Alpen  ist.  Eine  eigne 
Vegetation  bieten  die  durch  das  langsame  Ein- 
trocknen von  Landseen  auf  der  Hochebene  ent- 
standenen  Sümpfe,  die  sogenannten  Filze  dar, 
indem  sich  hier  fast  gar  keine  eigentlichen  Al- 
penpflanzen, dagegen  sehr  viele  Gewächse  der  Po» 
larflora  vorfinden.  —  Von  ungefähr  aao  Holzge- 
wächsen, welche  der  deutschen  Flora  diesseits 
der  Wasserscheide  der  Alpen  angeboren,  kommen 
166  im  oberen  Donaugebiete  for,  von  denen  34 
das  grofse  Flufsthal  gegen  Norden  entweder  gar 
nicht  überschreiten,  oder  erst  im  Bereiche  der 
Polarflora  wieder  auftreten.  Die  linke  Seite  des 
Donauthales  zeigt  eine  viel  einförmigere  Vegeta- 
tion, aus  welcher  die  Alpenpflanzen  ganz  ver- 
schwunden sind.  Die  Urgebirge  im  Norden  und 
Nordosten  besitzen  zwar  einige  wenige  derselben, 
die  aber  nirgends  in  die  Niederungen  sich  verbrei- 
ten.   Die  übrige  Flora  kommt  mit  der  der  Ebenen 
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und  niedrigen  Berge  des  übrigen  Deutschland* 

überein.  —  Das  Mainthal  hat  gar  keinen  Antheil 
an  der  Alpenflora,  besitzt  aber  in  seinem  Jura- 
kalke  manche  eigentümliche  Pflanze,  und  ist  vor- 
züglich interessant  durch  die  ungeheuere  Sand- 
ebene, welche  vom  nordwestl.  Bande  des  Jura- 
kalkes  aus  die  niedrigen  Sandsteinlagen  des  obern 
Betzatthalea  bedeckt  und  eine  Vegetation  ernährt, 
die  am  meisten  an  die  Flora  der  norddeutschen 
Niederungen  erinnert.  Aus  diesen  mannigfachen 
Combinationen  der  Flora  ergibt  sich  für  die  7  äl-  ' 
tern  Kreise  des  Königreichs  Bayern  eine  Anzahl 
yon  mehr  als  1900  Phanerogamen,  ein  Reichthura, 
den  kein  anderes  deutsches  Land  gleichen  Um. 
fangs  aufweisen  kann ,  un«l  worüber  der  Verf.  in 
einem  gröfseren  Werke ,  welchem  Schrank'* 
bayerische  Flora  als  treffliches  Muster  dienen  soll, 
ausfuhrlicher  zu  berichten  verspricht. 

4)  J.  C.  Rohlings  Deutschlands  Flora.  Nach 
einem  veränderten  und  erweiterten  Piano  bearbet- 
tet.  Fortgesetzt  von  W  i  lh.  Da  n.  Jos.  K  och  etc. 
Vierter  Band.  Frankfurt  am  Main  bei  Fried  r. 
Wilmanns.   i833.    Gesch.  d.  Veif. 

Vorliegender  Band  umfafst  die  i3  —  i5te 
Klasse  des  Linn  eischen  Systeme:  ,  und  bietet 
wie  die  vorhergehenden ,  eine  Fülle  der  scharf* 
sichtigsten  Beobachtungen  und  der  glücklichsten 
Sichtungen  bisher  sehr  verwickelter  Gattungen 
und  Arten  dar. 

ArsberdlUluT  om  Vttcrukapema*  Franuttg, 
afgifno  af  Kongl.  Vetenskaps  Academiens  Erobets- 


Digitized  by  Google 


758 


man  d.  3t.  Mart.  i83?.  Stockholm,  trycktc  bot 
P.  A.  Nor  stech  et  Söner,  i83a.  Gesch.  der 
Königl.  Schwed.  Ahademie.   (  * 

Der  botan.  Theil  dieser  interessanten  Jahres- 
berichte  ist  Ton  Hrn.  Wik  ström  bearbeitet, 
und  gibt  auf  344  s-  ein  sehr  umfassendes  Bild 
der  botan.  Thatigkeit  im  Jshre  i83i. 

6)  Kongl.  Vetenskaps  -  Akademiens  Handlingary 
för  Ar  1832.  Stockholm,  tryckte  hos  P.  A.  Nor- 
stedt  et  Söner,  1 833.  desgl. 

Unter  den  gehaltvollen  Aufsätzen  dieses  Ban- 
des findet  sich  auch  eine  mit  Abbildungen  be- 
gleitete Abhandlung  des  Hrn.  Myrin  üher  eine 
neue  Gattung  der  Laubmoose,  Dichelyma,  welche 
für  Fontinalis  falcala  Hedw.,  F.  capillacea  Dicks. 
und  F.  subulata  Pal.  Beauv.  errichtet  und  vorzüg- 
lich durch  die  Calyptra  dimidiata  von  Fontinalis 
unterschieden  wird. 

Wir  werden  auf  diese  Abhandlung  in  unsern 
Blattern  zurückkommen. 

~.)  Aminnelse  •  tal  bfver  Kongl.  Vetenskaps- 
Academicns  Framlinde  Ledamot  And.  J.  H  a g at r ö- 
mer,  M.  D.  etc.  af  Magnus  M.  af  Pont  in. 
Stockholm.  i833.  desgl. 

Q.)  Beitrage  zur  Flora  von  Aegypten  und  Ara- 
bien. Von  Georg  Fresenius,  Med.  Dr.  Mit 
Tafel  IV.  und  V.  Gesch.  des  Verf. 

Wurde  bereits  im  Literaturber.  Nro.  14.  mit 
gebührender  Würdigung  angezeigt. 

9.)  Livhenum  helvelicorum  spicilegium.  Aue- 
tore Lt  E.  Scbaerer  etc.    Sectio  quarta  et  quin- 
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ta,  licbenum  cxsiccatorara  fasciculum  IX.  illuatran- 
tes.    Dernao  i833. 

Von  dieser  klassischen  Sammlung  wird  eine 
ausführliche  Anzeige  in  diesen  Blättern  nachfolgen. 

II.  (Korrespondenz. 
Es  wird  Euer  Wohlgeboren  nicht  unbekannt 
aeyn,  dafs  der  Unterzeichnete  vor  einigen  Mona- 
ten mit  einer  sehr  grofsen  Sammlung  getrockne- 
ter Pflanzen  aus  Süd -Afrika  glücklich  in  Harn«, 
bürg  angekommen  ist,  auch  ward  bereits  ein  kur- 
zer Bericht  über  seine  letzten  Reisen,  in  der 
Linnaea,  der  botanischen  Zeitung  und  der  Berli- 
ner allgemeinen  Gartenzeitung  Nr.  20  abgedruckt. 
Diesem  Berichte  erlaubt  er  sich  nur  im  Allgemei- 
nen hinzuzufügen,  dafs  er  während  des  Zeitraums 
Ton  4  Jahren  meistens  im  Innern  des  Landes  und 
in  solchen  Gegenden  sammelte,  die  weder  ron 
ihm  selbst  noch  von  anderen  Europäern  früher 
besucht  und  untersucht  wurden,  und  dafs  er  et 
sich  vorzüglich  angelegen  seyn  liefs,  auch  die  so 
Pflanzenreichen  hohen  alpinischen  Gegenden  zu 
ei  forschen,  welche  eine  besonders  reiche  Aus- 
beute lieferten. 

Obgleich  der  Unterzeichnete  mit  dem  Ord- 
nen seiner  Sammlungen  noch  nicht  ganz  so  weit 
gekommen  ist,  dafs  er  den  ßeichthum  derselben 
näher  zu  bezeichnen  vermag»  so  glaubt  er  doch 
im  Allgemeinen  sagen  zu  können,  dafs  die  Vege- 
tation der  Gegenden  welche  er  auf  dieser  letzten 
Beise  erforschte,  einen  ganz  anderen  Character 

'    trägt ,  aU  die  Vegetation  in  der  Umgegend  der 
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Capstadt,  und  dafs  also  diejenigen,  welche  ei  wüb- 
tcben  von  den  jetzt  mitgebrachten  Pflanzen  zu  er- 
halten, meistens  solche  Formen  finden  werden» 
welche  sie  früher  noch  nicht  erhalten  haben. 

Der  Unterzeichnete  hat  sich  entschlofsen,  seine 
ganze  grofse  Sammlung  in  gröfsere  und  kleinere 
Herbarien  zu  ordnen,  und  zugleich  mit  diesen 
Herbarien  eine  Enumoratio  plantaium  Africae  au- 
Stralis  herauszugeben,  und  zwar  so,  dafs  die  Num- 
mern, den  einzelnen  Pflanzen  in  den  Herbarien 
beigelegt,  sich  auf  jene  Enumeratio  beziehen  wer.  j 
den,  die  er  als  Vorläufer  einer  von  ihm  heraus» 
zugebenden  vollständigen  Flora  betrachtet  zu  se- 
hen wünscht.  Diese  Enumeralio  wird  im  nach-  ' 
sten  Frühling  durch  die  Buchhandlung  der  Herren 
Perthes  et  Besser  hieselbst  zu  haben  seyn. 

Die  ganze  Zahl  der  in  der  Enumeratio  auf- 
geführten Arten  wird  ohngefäbr  bis  7  oder  8000 
Nummern  seyn,  da  aber  sehr  viele  in  einzelnen 
Exemplaren,  und  auch  die  früher  von  dem  Wur* 
terobergischen  Reiseverein  herausgegebenen  Pflan- 
zen nicht  mehr  gesammelt  sind,  ao  ist  die  Zahl 
der  gröfsten  Herbarien  auf  ohngefahr  3ooo  Arten 
gesetzt,  und  erlaubt  sich  nun  der  Unterzeichnete, 
was  jene  Herbarien  anbetrifft,  dieselben  den  Lieb- 
habern der  Pflanzenkunde  zu  folgenden  Preisen 
anzubieten  : 

1)  Ein  Herb,  von  3ooo  Art.  die  Cent,  zu  40  Mb.  Cour. 

2)  Kin  dito  .  2000  -  -  -  -  3a  -  -  ,  ! 
3  "}  Ein  dito     -    i5oo  •      -      -  -28 

4)  Ein  dito  •  1000  -  -  -  -  24 
o)  Ein  dito     •     5oo  «*     »  20 
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wobei  der  Friedrd'or  zu  14  Mk.  Courant,  der  hol« 
ländische  Ducaten  zu  8  Mk.  Ct.,  und  der  Preufsi- 
•che  Tbaler  zu  4  if*  Mk.  Ct.  angenommen  wird. 

Rücksicbtlich  der  Schönheit  und  Vollständig, 
keit  der  Exemplare  find  die  Herren  Prof.  Dr. 
Lehmann  hieselbst  und  llr.  Dr.  Lucae  in  ßer« 
lin,  welche  einen  Theil  dieser  Sammlungen  durch, 
gesehen  haben ,  gern  bereit ,  die  befriedigendste 
Auskunft  su  geben,  wenn  eine  Vorfrage  dieser- 
wegen  nöthig  erachtet  werden  sollte. 
Botanischer  Garten  zu  Hamburg, 

October  i833.  C.  F.  Eck  Ion. 

III.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Hr.  A.  L  A.  Fee  ist  an  die  Stelle  des  seel. 
Nestle r  als  Prof.  der  Botanik  und  Director  des 
botanischen  Gartens  der  medicinischen  Fakultät  in 
Strafsburg  angestellt  worden«  Er  ist  besonder» 
durch  seine  Cryptogames  des  ecorpes  exotiques  (wo- 
su  nächstens  ein  Supplement  erscheinen  wird)9  , 
durch  seine  Monographien  yon  Chiodecton  und 
Trypetlielium,  so  wie  durch  seinen  Cours  (Thistoire 
naturelle  pharmaceuti*jue  rühmlichst  bekannt. 

Hr.  Prof.  Dr.  Lehmann  in  Hamburg  hat 
den  Hönigl.  Preuss.  rothen  Adlerorden  driucr 
Klasse  erhalten. 

Hr.  Hofrath  und  Physiograph  Dr.  F.  G. 
Meyer  in  Göttingen  ist  zum  ordentlichen  Pro- 
fessor in  der  philosophischen  Fakultät  der  dasw 
gen  Universität  für  das  Fach  der  Forstwissen, 
tcbaften  ernannt  worden.  ^ 

Die  Hrn.  Natb.  Wallich  in  Calcutta  und 

• 
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C.  Kunth  in  Berlin  wurden  in  der  öffentlichen 
Sitzung  der  König).  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  am  24  August  d.  J.t 
ersterer  als  auswärtiges  Mitglied,  letzterer  als 
Correspondent  der  mathematisch  •  physikalischen 
Klasse  proklamirt. 

Die  königl.  6ocietät  zu  London  hat  dem  Hrn. 
Prof.  DeCandolle  in  Genf  für  die  in  seinem 
letzterschienenen  Werke  mitgetheihen  Untersu- 
chungen über  Pflanzenphysiologie  die  goldene  Me- 
daille zuerkannt. 

Die  von  der  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ausgeschriebene  Freisaufgabe 
aus  dem  durch  Legate  gestifteten  Fonde  für  Oeko- 
nomie  und  Agronomie,  die  eine  ,,  Darstellung  der 
Veränderungen,  welche  die  Pflanzen  beim  Ueber- 
gang  in  Torf  erleiden44  zum  Gegenstand  hatte, 
'wurde  von  Hrn.  Prof.  A.  F.  Wieg  mann  in 
Braunschweig  gelöst,  und  diesem,  in  der  öffentli- 
chen Sitzung  der  Königl.  Akademie  am  4.  Juli 
zur  Gedächtnisfeier  von  heibnitz,  der  Preis  zu- 
erkannt. 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues 
in  den  Königl.  Preufsischen  Staaten  hat  den  Di- 
rector  Dr.  Hoppe  zu  Regensburg  zu  seinem 
correspondirenden  Mirgliede  ernannt. 

Die  Hrn.  Prof.  Dn  Link  und  Leopold  von 
Buch  sind  von  ibrer  naturwissenschaftlichen  Reite 
nach  Griechenland,  woselbst  sie  den  Monat  Sep- 
tember zubrachten  ,  wohlbehalten  über  Triest, 
Salzburg,  München  und  Regensburg  nach  Berlin 
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zurückgekehrt,  und  et  steht  zu  erwarten,  dafs  die 
von  ihnen  mitgebrachten  Sammlungen  eine  be- 
deutende Aebrenlese  zu  den  bia  jetzt  bekannten 
naturhistorischen  Verzeichnifsen,  so  wie  einen  ge- 
wichtigen Beitrag  zur  Kenntnifs  der  natürlichen 
Physiognomie  dieses  Landes  darbieten  werden. 
Auch  Hr.  Dr.  Brun  n  er  ist  von  seiner  Reise 

» 

nach  Taurien  und  der  Krimm,  mit  botan.  Schä- 
tzen beladen,  glücklich  und  gesund  nach  Bern 
zurückgekommen.  Obschon  er  dieselben  Gegen- 
den  bereits  vor  2  Jahren  durchmustert  hatte,  ao 
boten  ihm  diese  doch  diefsmai  ganz  andere  Pflan- 
zen dar,  da  er  dieselben  in  einer  von  der  frühe- 
ren verschiedenen  Vegetationsperiode  bereiste. 

Von  George  Bentbams  Laliatarum  ge- 
nera  et  Speeles  ist  im  Juni  dieses  Jahrs  zu  London 
der  zweite  Theil  erschienen«  Er  enthält  von  den 
OcymoiJeen  die  Gattungen  Steolanthus  MarL,  Pye* 
nostaehys  Hookn  Peltodon  Pohly  MarsypianÜius  Mart.y 
Hyptis  Jacq.  mit  207/  Arten;  Eriope  Humb.  et 

a 

Bonpl.  Msc. ,  Lavandula  L,9  —  und  Ton  der 
Trib.  II.  Menthoideae  die  Gattungen:  Pogoslemon 
Desf.t  Dysophylla  Blume,  Elsholtzia  fV.y  Tetra- 
denia  Benth.  (nec  Nees)  Colebrookia  Smith;  Pc- 
rilla  L.  f  Isanthus  Michx,  Preslia  Opiz,  Mentha 
L.  (bis  auf  ao  Arten  reducirt),  Lycopus  L.  und 
Meriandra  Benth. 

Von  Hrn.  Dr.  Eck  Ion  wird  bei  Perthes 
und  Besser  in  Hamburg  eine  Enumeratio  plan« 
tarum  Africae  im  nächaten  Frühjahre  erscheinen. 

Als*  einen  Beitrag  zur  Literatur  der  Floren 

—  • 

m 
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bat  Hr.  Prof.  Kunze  in  Leipzig  einen  Auszug 
ans  Tenore's  Memoria  su  di  una  nuova  feige 
zu  bearbeiten  angefangen.  Die  Schrift,  Neapel 
i832f  wird  in  Deutschland  sich  wohl  in  den  Hun- 
den weniger  Botaniker  befinden. 

Das  Compendium  Florae  Helveticae,  welches 
von  dem  verlebten  Gaudin  bis  zur  Gattung 
Gnaphalium  vollendet  vorliegt,  wird  nunmehr  von 
Hrn.  Mannard  in  Nyon  beendigt  werden. 

Die  von  uns  früher  mitgetheilte  Nachricht, 
als  haben  die  Annales  des  sciences  naturelles  mit 
dem  Jahr  i83?  aufgehört  zu  erscheinen,  können 
wir  mit  Vergnügen  als  unbegründet  widerrufen. 
Interessante  botan.  Aufsätze  von  Dut röchet« 
Ton  Gay  über  mehrere  von  Endrefs  aus  den 
Pyrenäen  mitgebrachte  Pflanzen,  von  Jussieu 
über  einige  Chilenser  etc.  zieren  auch  die  Hefte 
des  gegenwartigen  Jahrgangs,  aus  denen  wir  un- 
sern  Lesern  noch  Manches  mitzutheilen  hoffen. 

Für  den  botan.  Tbeil  im  Museum  zu  Bern 
ist  dieses  Jahr  auch  Erfreuliches  geschehen,  in- 
dem die  vorhandenen  Herbarien  geordnet  und 
verbunden  ,  sodann  in  artigen  Kistchen  und 
Schränken  dem  Publikum  zugänglich  geworden 
sind.  Vorzügliche  Verdienste  erwarb  sich  so- 
wohl um  diese  Sammlungen,  als  auch  um  den 
kleinen  botanischen  Garten  der  allzeit  thätige 
Apotheker  in  Bern,  Hr.  Fueter,  der  mit  seiner 
bekannten  Freigebigkeit  und  Gefälligkeit  auch  den 
besten  Geschmack  bei  dergleichen  Anordnungen 
verbindet.     Es  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  | 
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wohl  wollende  Freunde  der  Wissenschaft  dieser 
neuaufblühenden  Anstalt  jeglichen  Vorschub  mit 
getrockneten  sowohl  als  frischen  Pflanzen  lei- 
sten werden. 

Was  schon  so  viele  durch  Steiermark  rei- 
sende Freunde  der  Botanik  als  Wunsch  ausspra- 
chen, nämlich  ein  specielles  Herbarium  dieser 
pflanzenreichen  Gegenden  aufgestellt  zu  sehen, 
ist  nun  durch  die  Anregung  und  Unterstützung 
des  würdigen  Hrn.  Stiftsvorstehers  zu  Trieben, 
und  unter  der  thatigen  Mitwirkung  des  Hrn.  Di- 
rector  Sommerauer,  des  Hrn.  Moritz  v.  An- 
gclis  und  einiger  jungem  Freunde  dieses  Stu- 
diums in  Hinsicht  der  Fhanerogamen  zur  Ausfüh- 
rung gebrachf  worden.  Ebenso  sorgsam  getrock- 
nete als  wstruetive  Exemplare  geben  ein  erfreu- 
liches Bild  der  Schätze  des  mit  dem  Psltenthale 
zusammenhängenden  herrlichen  Admont  -  Thalesy 
worüber  wir  durch  die  Güte  des  Hrn.  Director 
Sommerauer  in  der  Folge  Mehrcres  zu  berich- 
ten  Gelegenheit  finden  werden.  Es  dürften  diese 
Mittheilungen  am  so  interessanter  seyn,  da  Steier- 
mark selbst  von  Inländern,  e.  B.  Hrn.  Leibarzt 
▼on  Host  in  seiner  Flora  austriaca  als  eine 
wahre  terra  incognita  bebandelt  wird,  woran  wobl 
gewifs  nicht  sowohl  Mangel  an  Untersuchungen, 
als  Mangel  an  Mittbeilung  Schuld  seyn  kann. 

Diese  erfreulichen  Nachrichten  von  der  Thä- 
tigkeit  unsrer  botan.  Collegen  werden  einiger- 
mafsen  wieder  getrübt  durch  die  traurige  Hunde 
ron  dem  Abtreten  mehrerer  aufgezeichneter  Frcun- 
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de,  welche  die  Sichel  des  Todes  in  dem  verli- 
ehenen Jahre  weggerafft  hat.  Am  6.  Mai  d.  J. 
•tarh  zu  Ferrari  der  Ms  Chemiker  und  Botaniker 
bebannte  Prof.  Antonia  Campana,  in  einem 
Alter  von  81.  Jahren.  ,  Ihm  folgte  der  bekannte 

französische  Reitende  Victor  Jacquemont  io 
Bombay,  der  um  die  Schlesiscbe  Flora  hochver- 
diente Medicinalassessor  und  Apotheker  Günther 
zu  Breslau,  der  berühmte  Verfasser  der  Flors 
helvetica,  Pfarrer  Gaudin  zu  Nyon  (am  i5. 
Juli  i833.)  1  von  dem  wir  in  den  ersten  Blät- 
tern des  kommenden  Jahrgangs  eine  ausfuhrliche 
biographische  Notiz  mittheilen  werden,  und  in 
den  letzten  Tagen  des  Novembers  der  ehrwürdige 
Verfasser  der  Flora  atlantica,  Prof.  Desfontai- 
nes  zu  Paris.  Hr.  Decker,  der  bekanntlich  von 
Erlangen  aus  auf  Actien  eine  natur  historische 
Reise  angetreten  hatte,  starb  als  Opfer  seiner 
vielfachen  Strapatzen,  Entbehrungen  und  Bemü- 
hungen im  März  dieses  Jahrs  zu  Palermo,  nach- 
dem er  die  ganze  Insel  Sicilien  längs  dem  Meere 
hin  umgangen  hatte.  Die  von  demselben  einge- 
schickten, vorzüglich  in  der  Gegend  von  Palermo 
und  in  den  Nebroden  gesammelten,  gut  getrock- 
neten, und  von  Hrn.  Prof.  Tineo  bestimmten 
Pflanzen  kamen  Ende  November  des  vorigen  Jahrs 
in  die  Hände  des  Hrn.  Prof.  Koch  in  Erlangen, 
welcher  die  Besorgung  derselben  an  die  Hrn. 
Subscribenteo  übernommen  hat.  Das  Verzeich* 
nifs  der  Pflanzen  enthält  an  175  Arten,  von  de- 
nen die  Centurie  für  10  fl.  abgegeben  wird  Es 
haben  sich  dazu  bereits  mehr  Käufer  eingefun- 
den, als  Materialien  vorbanden  sind. 

Dergleichen  starb  am  24.  Nov.  1.  J.  zu  Frank- 
furt a.  M.  Hr.  Job.  Becker,  Lehrer  der  Botanik 
bei  der  dortigen  S  en  k  en  bergischen  naturfor- 
sclienden  Gesellschaft,  Director  des  botan.  Gar- 
tens, Verfasser  einer  Flora  von  Frankfurt  u.  s.  w. 
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Wir  werden  in  einem  der  nächsten  Blätter  einige 
biographische  Notizen  über  denselben,  von  der 
Hand  unser»  Hrn.  Hollegen  Dr.  Fresenius  da- 
selbst, mitzutbeilen  nicht  verfehlen. 

IV.  Oeffentliche  D  an  h  es  e  r  s  t  a  tt  u  n  g. 

Die  philosophische  Fakultät  der  Königl.  Fried« 
richs  -  Alexanders  Universität  zu  Erlangen  hat 
sich  unter  dem  4  November  d.  J.  bewogen  ge. 
funden,  mir  „ob  ingenii  doctrinaeque  laudera  in. 
signem  editis  scriptu  botanicis  et  diarii  botanici 
Ratisb.  redigendi  condii  ectione  comprobatam 11 
die  philosophische  Doctorwürde  honoris  causa  zu 
ertheilen.  Indem  ich  dieses  für  mich  so  ehren- 
volle  Ereigniis  allen  meinen  verehrten  botanisir- 
ten  Freunden  zur  Hunde  bringe,  halte  ich  es  zu- 
gleich für  meine  Pflicht,  dem  zeitigen  Dekan 
gedachter  Fakultät,  Herrn  Hofrath  und  Bitter 
11  a  r  I ,  der  durch  die  mir  ertheilte  Auszeich» 
nung  in  die  Krone  seiner  anerkannten  vielfachen 
Verdienste  um  die  Wissenschaften  auch  noch  die 
unverwelklieho  Dlütbe  eines  Protectors  der  Pflan- 
zenkunde eingeflochten  hat,  meinen  innigsten  und 
ergebensten  Dank  hiemit  öffentlich  auszusprechen. 

Regensburg.  Dr.  A.  E.  Fürnrohr. 

V.    An    unsere  Leser. 

Die  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung 
hat  sich  fortwährend  einer  regsamen  Theilnahme 
und  der  interessantesten  Beiträge  zu  erfreuen. 
Die  Bedaction  ist  dadurch  in  den  Stand  gesetzt, 
dieselbe  auch  fernerbin  in  drei  besonderen  Ab- 
theilungen erscheinen  zu  lafsen ,  nämlich  in  der 
Flora  selbst,  dann  den  Literaturbericbten 
und  den  Beiblättern.  Die  Flora,  von  wel- 
cher regelmäßig  jedes  Monat  vier  Nummern  er- 
scheinen, bleibt  wie  bisher  den  Originalabhand- 
lungen, Correspondenzartikeln ,  kürzeren  botani- 
schen Bemerkungen ,  Notizen  zur  Zeitgeschichte 
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u.  t.  w.  gewidmet,  und  wird  alles  aufbieten,  um 
ebenso  durch  Interesse  als  Neuheit  der  mitge- 
theilten  Thatsachen  die  Leser  auf  angenehme 
Weise  zu  unterhalten  und  zu  belehren.  Die  Li- 
teratur berichte,  von  denen  drei  Jahrgänge 
als  Probe  vorliegen  ,  befassen  sich  mit  der  Lite- 
ratur des  In  -  und  Auslandes,  und  werden  keine 
wichtige  Erscheinung  im  Felde  der  botan.  Thä- 
tigkeit  unbeachtet  vorübergehen  Iahen.  In  den 
Beiblättern  endlich  werden  gröfsere  Abhandlun- 
gen ,  die  in  der  Flora  selbst  nicht  Baum  linden, 
so  wie  Auszuge  und  Uebersetzungen  von  interes- 
santeren Arbeiten  der  Ausländer  niedergelegt,  wäh- 
rend die  Intelligenzblätter  den  mei  kantilischen 
Zwecken  gewidmet  sind. 

Die  ersten  Nummern  des  neuen  Jahrganges 
weiden  sich  mit  Abhandlungen  von  Koch,  v.  Mar- 
tins, v.  Sah  r,  Tausch,  Unger  und  Zenker, 
eröffnen,  während  die  Beiblätter  mit  Hrn.  Dr  Bes- 
ser s  Flora  des  Baikals  und  Hrn  MirjueTs  Mit- 
theilungen über  die  Pflanzen  der  Grafschaft  Bent- 
beim  beginnen,  und  eine  vollständige  Anzeige 
der  neuesten  physiologischen  Werke  von  DeCan- 
dotle,  Wilbrand,  Agardh,  dann  Hochs 
Deutsehl.  Flora  in  den  ersten  Blättern  der  Litte- 
raturberichte  enthalten  seyn  wird. 

Diese  Zeitschrift,  die  demnach  die  Botanik  auf 
alle  mögliche  Weise  zu  fördern  suchen  wird,  ist 
wie  bisher  wöchentlich  durch  alle  löbl  Post- 
zeitungsexpeditionen,  m  o  n  a  1 1  i  ch  aber  durch  B  i  e- 
gel  und  Wiesncr  in  Nürnberg,  Friedr.  Hof- 
meister in  Leipzig  und  C.  Schaumburg  in 
Wien  zu  beziehe  n.  Der  Ladenpreis  de9  ganzen 
Jahrganges  beträgt  7  11.  36  kr.  rhein.  oder  4  Tbl. 
6  Gr.  ()  Pfenn.  sächs. 

Begensburg  d.  28.  December  i033. 
Prof.  Ür.  Hoppe.  Dr.  Fürnrohr. 

(Hiezu  Litt,  Der.  Nr.  i5.) 
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allgemeinen  botanischen  Zeitung. 

Zweiter  Band.  1  8  3  3. 


Systematische  Ueber  sieht  der  wild  fr  achsenden 
phanerogamischen  Pßanzen  des  Rheinthaies 
von  Bingen  bis  Bonn^  v.  Hrn.  Philipp  Wirt- 
gen, Lehrer  in  Co  b  lenz. 

D  as  vielbesungene  und  beschriebene  Rhein- 
thal von  Bingen  bis  Bonn,  das  gewifs  xu  den  interes- 
santesten Gegenden  Deutschlands  gehört,  ist  grüfs- 
tentheils  noch  eine  terra  incogoita  der  Botaniken 

"Wir  finden  zwar  Notiten  über  dieses  Gebiet  in  den 

i 

botanischen  Werken  der  um  die  amabilis  scientia 
so  verdienten  Pollich,  Gmelin,  Mönch,  Röh- 
ling,  Koch,  Hoffmann,  Nees  von  Esenbeck, 
Meigen  und  Weniger;  auch  hat  im  Jahre  i83o 
Herr  Lohr,  Cand.  Pharm.,  eine  etwas  mangelhafte 
Flora  der  Umgegend  von  Coblei,z*)  in  dem  Archive 

*)  Sie  enthält  900  Phanerogamen,  welche  d.  V. 
aus  den  Kreisen  Coblenz,  Maien  und  Neuwied 
zusammenstellt,  da  doch  der  Kreis  Coblens 
io5o  Species,  der  Kreis  Neuwied  996  und  der 
Kreis  Maien  1000  Species  enthalten,  von  wel- 
chen viele  diesen  Kreisen  nicht  gemeinschaftlich 
•ind.  D.  V. 

Beiblatt  1835.  2terBd*  I.  1 
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des  norddeutschen  Apothekervereiris  mitgetheilt; 
und  von  der  Flora  von  Neuwied  existirt  eine  Hand- 
schrift,  von  Mitgliedern  der  Brüdergemeinde  da- 
selbst, namentlich  den  H,  H.  Aibertini,  Rosen- 
stiel,  Röntgen  u.  A-  zusammengetragen,  welche 
ziemlich  vollständig  tu  nennen  ist:  aber  alle  diese 
Notizen  beziehen  sich  nur  auf  einzelne  Functe,  und 
sind  so  sparsam,  dafs  sie  nur  wenig  Licht  auf  diese 
deiche  Gegend  werfen.  Dem  Verfafser  der  im  vori- 
gen Jahre  erschienenen  nafsauischen  Flora  hätte  es 
freilich  obgelegen,  eine  genaue  Nachweise  der  am 
rechten  Rheinufer,  oberhalb  der  Lahn  wachsenden 
Pflanzen  mitzutheilen,  aber  aus  vielen  hier  wach- 
senden seltenen  Species,  die  er  nicht  aufzählt,  er- 
gibt es  sich,  dafs  er  diesen,  den  interefsantesten 
Theil  seines  Gebietes,  wenig  untersucht  hat. 

Ich  glaube  daher  Freunden  der  Botanik  eine 
nicht  ganz  unangenehme  Gabe  zu  reichen,  wenn  ich 
das  schon  Bekannte  und  die  Mittheilungen  meiner 
Freunde,  der  HH.  Bach  in  Boppard,  Hartmann 
in  Thal  Ehrenbreitstein,  WiHtich  und  Thräne 
in  Neuwied,  Nuppeuey  in  Andernach  und  Olig- 
s  eh  lag  er,  gegenwärtig  in  Luxemburg,  mit  meinen 
Bemerkungen  zu  einem  Ganzen  vereinige,  und 
diese  kurze  Uebersicht  durch  die  vielbeliebte  Flora 
mittheile.  Ich  habe,  wie  schon  bemerkt,  das 
Rheinthal  von  Bingen  bis  Bonn  mit  den  angränsen- 
den  Bergen,  eine  Meile  landeinwärts  im  Auge,  und 
werde  nur  bei  sehr  interessanten  Fflanzen  noch  eine 
Meile  weiter  ins  Land   rücken.   In  geognosüscher 
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Hinsicht  bemerke  ich,  dafs  der  Uebergangsthon« 

schiefer  die  herrschende  Gebirgsart  ist,  in  den  Krei- 
sen Maien  und  Ahrweiler  tritt  vulkanischer  Boden, 
so  wie  im  Sieoengebirge  Trachyt  hervor.    Die  Höhe 
der  Gebirge  betragt  nirgends  mehr  als  i5oo  Fufs; 
die  mittlere  Höhe  des  Rheingebirges  nur  5  —  600 
Fufs  Uber  dem  Spiegel  der  Nordsee. 
Anra,  Da  der  Raum  mich  beschränkt,  werde  ich  die  Stand- 
orte nur  ganz  kurz  angeben:  die  genauere  Bestimmung 
Weide  ich  dereinst,  jo  ich  Leben  und  Gesundheit  be- 
halte, in  einer  Florula  des  Regierungsbezirks  Coblenz  mit- 
theilen. —  Die  von  mir  gesehenen  Pflanzen  bezeichne  ich 
wie  gewöhnlich  mit  !  ;  einige,  welche  ,  in  verschiedenen 
Floren  Deutschlands  hier  angegeben  werden  und  nicht 
mehr  aufzufinden  sind,  mit  f;  alle  anderen  Arten  sind 
ohne  Bezeichnung. 

Monandrla. 
i.  Callitriche  venia  Li     2.  C.  intermedia 
Hojfrn.!    3.  C.  autumnalis  tut 

4.  BlitumvirgatumL  Neuwied  (Leudesdorf.) 

Diandria. 
5«  Lemna  trisulca  L.  !  Bassenheim!  Namedy! 
6.  L.  minor  L.l    7.  Z.  gilba  L  !  Neuwied  I  Bat« 
Senheim!    8.  L.  polyrrhiza  L.  Bassenheim« 
9«  Fraxinus  excehior  L. ! 

10.  Ligustrum  vulgare  L.l 

11.  Syringa  vulgaris  L.l  Rheinfels!  Coblent! 

12.  Veronica  spicata  L.  Ahrthal!  Winningen» 
13»  V,  longifolia  Sehr  ad.  Winningen.  14.  V**er- 
pyllifoliaL.l  i5.  f.scutellata  L.l  Coblcnx  !  Nett«  ^ 

■ 
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wicd!  Remagen!    16.  F.  Anagallis  L.l    17.  K 
JBeccabunga  L.l    18.  K  officinalis  L.l    19.  F. 
Chamaedrys  L.l    20.  F.  latifolia  Ait.  *.  major 
Schrad.  Wioniogen!  Coblent!  Neuwied-  /?•  mi. 
nor  Schrad.  t  Ebend.!    »*•  F.  dentata  Schrad. 
Landskrone  an  der  Ahr!  22.  F praecox  All.  Win- 
niogen!  23.  V.  arvensis  L.  a  erecta  ß.  procum- 
lens.    («4.  V*  versicolor  Fr.!    25.  F.  opaca  Fr.! 
26.  F.  polita  Fr. !  Gemein  in  Weinbergen.)    27.  V » 
heder acfolla  LA    28.  F.  triphyllos  L. !    29.  F. 
verna  L.l  Nicht  häufig:  Lurlei!  Cobern!  Kammer* 
stein!    3o.   F.  montana  L.  Neuwied  (Bonefeld, 
^nxbacher  Hütte,)  Drachenfeis. 

31.  Utricularia  vulgaris  L.Ems!  Neuwied!  Bonn. 

32.  Gratiola  officinalis  L.  Cobiem!  Winningen ! 

Neuwied ! 
*33.  Lycopus  europaeus  L.! 
34.  Salvia  pratensis  L.l  35.  S.  SclareaL.  Neu- 

36.  Circaea  lutetiana  L.l    37.  C.  intermedia 
Ehrh.  Neuwied.    38.  C.  alpina  L.  Neuwied. 

39.  Cladium  germanicum  Sehr.  Laach! 

40.  Anthoxanthum  odoratum  L.l 

Triandria. 
Monogynia. 
4t.  Falcriana  officinalis  L.l  42.  F.  dioica  L. 
St.  Goar!  Coblem!  Ehrenbreitstein!  Laach/    43.  f. 
Phu.  L.  Braubach ;  Hundsrücken. 

44.  Fe dia  dentata  Fahi!   /?.  Morisoni  Spr. 
Saffig.   45.  F.  carinata  Loisel.  Bingen;  St.  Goar! 
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Boppard r  Winningen?  46.  F.  olitoria  Gaertn  ! 
47.  F.  auricula  DC.  Coblenc ! 

48.  Montia  fontana  L.  ! 

49.  Polycnemum  arvense  L.  Coblenz!  Neuwied! 
Andernach  ! 

50.  Iris  germanica  L.  Lei!  Haimnerstein !  Lim! 
Drachenfels!  St.  i.  sambucina  Fahl.  Ehren b reit- 
stein !  5a.i.  sibirica  L.  Ehrenbreitstein!  53.  I. 
Pseud- Acorus  L.  Neuwied!  Coblenz!  Andernach! 

54.  Cyperus  flavescens  L.  Neuwied*  55.  C. 
f uscus  L.  Coblenz!  Neuwied! 
,  56.  Scirpus  palustris  LJ  57.  Sc.  uniglümis  Link. 
Coblenz!  Laach!  58.  Sc,  ovatus  Roth.  Neu  wied  ! 
Laach  !  59.  Sc.  caespitosus  L.  Laach !  60.  Sc.  Baeo- 
thryon  Ehrh.  Laach!  Neuwied!  61.  Sc.  lacustris 
L.  Mosel*  Lahn!  6a#  Sc.  maritimus  L.  Mosel! 
Lahn!  Rhein!  63.  Sc.  sylvaticus  L. !  64.  Sc.Ta- 
bernaemontani  Gmel.  Lahn.  65.  Sc.  caricinus 
Schrad.  Tönisstein. 

66.  Isolepis  acicularis  Schlechtend.  Neuwied! 

67.  I.  setacea  R.  Bt.  Ems!  Neuwied! 

68.  Eriophorum  angustifolium  Roth.  Laach!  Neu- 
wied!  Ems!  69.  E.  latifolium  Hoppe.  Neuwied! 
Coblenz!  Laach!  . 

70.  Nardus  stricta  L.  Coblenz!  Vallendar!  Neu- 
wied! Andernach! 

Dia  ndria. 

71.  Leersia  oryzoides  Swarz.  Neuwied« 

72.  Alopecurus  agrestis  L.I   73.  A.  pratensis  L,1 
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74*  A.  paludoius  Pal.  de  Beauv.!   75.  A.  genu 

culatus  L! 

76.  Panicum  sanguinale  L.!  77.  P.  glabrum 
Gau  J.  Coblem.  78.  P.  crus-galli  L. !  79.  P.  g/au- 
cum  X».  /  80.  P.  viride  L.l  81.  P.  verticillatum  L. 
^Vinningen!  Neuwied!  82. P.  miliaceum  L.  Gebaut 

83.  Cynodon  Dactylon  Rieh.  St.  Goarshausen! 
"Welenich!  Ebrenthail  Spcy!  Coblem!  Winningen! 

Eogers!  Neuwied  I 

84«  Phalaris  arundinaeea  L. 
85.  Phleum  pratense  L. !  ß.  nodosum.    86.  PM. 
phalaroides  Koel.  Winningen  I 

87.  Milium  effusum  L.l  Coblenr!  Neuwied! 
,  ^Winningen!  Lim!  Remagen! 

.  88.  Agrostis  Spica-venti  L.l  89.  A.  eanina  L. 
Neuwied!  Winningen  !  90.  A.  alba  Sehr.  Coblem! 
Neuwied!  91.  A.  vulgaris  ff Ith,  ß.  tenella  Hoffhu 
Neuwied.    9«.  A.  vinealis  Willd.  Neuwied. 

93.  Arundo  Epigejos  L.!   94.  A.  Calamagro- 

stis  L.  Neuwied. 

95.  Phragmites  communis  Trin.l 

96.  Stipa  penn  ata  L.  Coblem  I  Winningen!  Er- 
pel!   97.  St.  capillata  L.  Friedrichstein! 

98.  Andropogon  hclxaemum  L.  Coblem!  Wer- 
nerseck! . 

99.  Arrhenatherum  elalius  Pal  de  Beauv.! 

100.  Holcus  lanatus  L.  101.  H.  mollis  L. 
102.  Aira  caespitosa  L.  Neuwied!  Coblem! 

A.  canescens  L.  Coblem! 

*  104.  Avena  sativa  L.!   io5.  A.  orUntali*  L.! 
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io6.  A.  strigosa  hl  107.  A.  fatua  L.  Coblcat ! 
Neuwied!  108.  A.  dubia  Leer*.  Neuwied  109. 
A.  ßavescens  L.  110.  A.  pubescens  L.  III,  A. 
pratensis  L.  Coblcnz.  112,  A.  ßexuos"  Schrank. 
Cobleqt!  Winningen!  Neuwied!  n3.  A.  caryo- 
phyllea  Wigg.  114.  A.  praecox  Pal.  de  Beauv. 
Cobleni. 

115.  Melica  clllata  L.  Bacharach!  Oberwesel! 
St.  Goar!  Coblem!  Boppard!  Winningen!  Neuwied! 
116.  M.  nutans  L.    117.  M.  unißora  L. 

u&.Molinia  caerulea  Mönch.  Coblem;  Neuwied. 

119.  Koeleria  cristata  Fers.  Coblem!  Winnin- 
gen! Neuwied! 

120,  Glyceria  ßuitans  B.  Br.  III.  G.  specta- 
lilis  M.etK.  Coblem!  Vallendar!  Neuwied!  Laach! 
122.  G.  aejualica  Presl.  Coblem!  Neuwied!  Laach! 

123.  Poa  dura  L.  Winningen.  124.  P.  annua 
L.l     125.  P.  nemoralis  Lj  P.  bulbota  L. 

Coblenz!  Winningen!  Maienfeld  !  ß.vivipara  Win- 
ningen.   127.  P.  pratensis  L.l    128.  P.  trivialis  • 
L.l    129.  P.  compressa  L.l 

i3o.  Briza  media  L.l 

)3i«  Sesleria  coerulea  Arduin.  Lahnstein!  Ems! 

132.  Cynosurus  cristatus  L.l 

133.  Dactylis  glomerata  L.l 

134«  Festuca  ovina  L.  Stohenfels!  Winningen! 
Neuwied.    i35.  F.  tenuijolia  Schr.^  Ehrenbreit- 
stein. Winningen.  v  136.  F.  glauca  Sehr.  Ehren- 
breitstein!  137.  F.  bromoides  L.  Coblem!   138*  F. 
,    JMyurus  L. Coblem!  Neuwied.  Winningen!  iZg.F^ 
t 

v 
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duriuscula  L.l  140.  F.  rubra  L.  Winningen.  141. 
F.  pratensis  L.l  442.  F.  sylvatica  Vill.  Neuwied! 
143.  F.  gigantea  Vill.  Cobleni!  Neuwied!  i44> 
F.  aspera  M.  et  K.  Tönnisstein.  i45.  F.  montana 
Savi.  Neuwied!  146.  F.  inermis  DC.  Bacharach! 
Coblenz!  Neuwied!  Leudesdorf! 

147,  Triodia  decumbens  Pal.  de  Beauv.  Win- 
ningen! Neuwied. 

148.  Bromus  secalinus  L.l  149«  B.  racemosus 
L.l  i$o.  B.  mollis  L.\  i5i.  B.  arvensis  L.l  i5*. 
B.  multiflorus.  Neuwied.  1 53.  B.  sterilis  L.  i54« 
B.  tectorum  L. !  1 55.  B.  velutinus  Schrad.  Coblent« 

156.  Brachypodium  p  in  na  tum  R.  ei  Scfc. !  157.  | 
Br,  sjrlvaticum  R.  et  Sch.  Coolem!  Winningen! 

i58*  Triticum  vulgare]  159.  T.  polonicum  LI 
160.  T.  Spelta  L.l  161.  T.  repens  L.l  a.  repenu 
ß.  Elymus  caninus  Roth.  Cobient!  y.  glaucescens 
Rheinufer!  162.  T.  caninum  Schreb.  Neuwied 
Slromberg. 

163.  Seeale  cereale  LA 

164.  Lolium  perenne  L.l  ß,  \tenuel  y.  crisla- 
tuml    165.  L.  temulenlum  L.l 

166.  Hordeum  vulgare  L.l  \6j.ILmurinumL.l 

Trigynia. 

168.  Üolosteum  umbellatum  L.\ 

Tetrandria. 

169.  Dipsacus  Fullonum  Mill.  Bend  ort.  170.0. 
sylvestris  Mill.  171.  D.  pilosus  L.  Coblcut!  Neu- 
wied! Andernach!  Tönnisstein ! 
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1 7«.  Scabiosa  Succisa  L.  !  1 73.  Sc.  Columlaria  L. ! 
174.  Sc.  arvcnsis  L\ 

175.  Scherardia  arvensis  L.\ 

176.  Asperula  odorataL.l  177.  A.  cynanchica 
L  !  178.  ^.  galioidcs.  M.  Bieb.  Oberwesel  gegen- 
Über!  Neuwied! 

179.  Galrum  cruciatum  Sm.\  180.  G.  palustre 
L.l  181.  G  Mollugo  Li  182.  G.  verum  L.J  i83. 
G.  sylvaticum  L  !  /?.  pubescens  DC.  Coblenz!  184, 
G.  Schultesii  de  Fett.  Ems!  Coblenz!  i85.  G.  Irt« 
corne  With.  Coblenz!  186.  G.  jaceftarafum  ^/JL 
Coblenz.  187.  G.  uliginosum  L.!  188.  G.  graciU 
Wallr.  Weifsentburm!  Kettig!  189.  G.  sylvestre 
Po//«|  190.  G#  hereynicum  fVcig.  Neuwied.  191. 
G.  Aparine  L.!  192.  G.  agruU  ß.  lejospermum 
Wallr.  Coblenz!  Neuwied! 

193.  Äuoia  tinetorum  L.  Bonn. 

194.  Exacum  filiforme  Willd.  Bonn. 

195.  Plantago  major  Ul  *ß.  leptostaehyal  y. 
Irachyitachyal  d.  microstachya\  196.  P.  meJia 
I*!    197.  P.  lanceolata  L  I  ß.  sphaerocephalal 

polystaehyal 

J98.  Centunculut  minimus  L.  Neuwied. 

199.  Sanguisorba  officinalis  U\  200.  Cornus 
mascula  L.  Neuwied!  Coblenz!  Bonn!  SOI,  C# 
tanguinca  L.!  • 

itfa/anffi^mum  bifolium  DC.t 
102.  Parietaria erecta  M.  ctK. Bacharach!  Rhein- 
fela!  Winningen!   ao3.  P.  d/tfuia  itf.  **Ä 


« 
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2o 4.  AI ch^milla  vulgaris  LA  ß.  hirsutal  to$,4. 
Aphanes  Leen. 

206.  Hex  Jquifolium  L.  Lahnstein!  Vallcodar! 
"Wolieudorf!  Lins!  Erpel!  Remagen!  Siebengebirge! 
Boon! 

»P7.  Potamogeton  lucens  L.  Neuwied.  *o8.  P. 
perfoliatus  L.!  Cobienz!  Winningen!  Neuwied! 
209.  P.  crispus  L. !  a»o.  P.  pectinatus  L.  Coblens! 
Neuwied!  Lahnstein!  »it.  P.  densus  L.  Cobleot! 
üi2.  P.  compressus  L.!  *i3.  P.  pusillus  L.!  Neu- 
wied! «i4.  P.  nafam  L.l  *i5.  P.  heterophyllus 
Schrei.  Neuwied! 

216.  Sagina  procumbens  L.!  217,  5.  apetala 
L.!  Neuwied!  Baun.  **8.  &  depressa  Schultz. 
Bonn. 

219.  Radiola  Unoides  Gmel.  Ehrenbreitstein. 
Bonn« 

Pentandria* 

« 

Monogjrnia. 

220.  JEcnium  vulgare  L. !  ß.  flor.  alb*  Coblem! 
22:.  Heliotropium  europaeum  L.  Caub!  Ober- 
wesel! Coblem!  Winningen!  Bonn! 

222.  Myoiotis  palustris  Roth.  \    223.  M  sylva^ 
tica  Ehrh.l    224.  iM.  eollina  Ehrh.l    225.  M  ver- 
sicolor  Ehrh.  \  226.  M.  intermedia  Link.l  227. 
arveniis  SibthA 

228.  Echinospermum  Lappula  Swartz.  Lahe« 
stein!  Coblem!  Hammerstein! 

229.  Lithospermutn  ofßcinaU  L.  Winningen! 
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*3o.  L.arvense  L.!  *3i.  L.  purpureo -coeruleum 
L.  Coblent!  "Winningen!  Andernach!  Tönnisstein! 

«32.  Anchusa  ojßcinalis  L. !    «33.  ^.  arvalis 
Rchb.l    234.  ^.  arvensis  M.  B.\ 

235.  Cjrnoglossum  ofßcinale  L  ! 
\    «36.  Pulmonaria  ofßcinalis  L.!    «37.  P.  an« 
guttifolia  L.  Niederwald  bei  Riedesheim!  Coblent! 
Neuwied!  Andernach! 

m 

238.  Symphytum  ofßcinale  LA  /?.  palcns  Sm.l 

239.  Borago  ofßcinalis  Li 

240.  Aadrosacc  maximaL.  Neuwied.  f.    241.  A. 
elongata  L.  Neuwied.  *. 

242.  Primula  ofßcinalis  L. !  /?.  laterißoraGoupl 
*43  P.  e/a/ior  L.  Cobleot. 

244.  Lysimachia  nemorum  L-  Neuwied!  245. 
Tfummularia  L.!    246.  L.  vulgaris  L  ! 

147.  Anagallis  arvensis  Hajnel  ß.  A.  carnecs. 
Bodendorf!  Remagen!    248.  ^.  coerulea  Schrcb.t 

249.  Menyanthes  trifoliala  L-l 

»5o.  Waldschmidlia  nymphoides  VFigg.  Lahn« 
stein!  Ems!  Coblent!  Bonn. 

251.  Eryihraea  Centaurium  Bich.    25«.  JB.  pul* 
cneHa  Friej.  rar.  a     /J.  Coblent! 

253.  Convolvulus  sepium  L. !  254.  C.  arvensis  E*  I 

255.  Solanum  Dulcamara  L.!    256,  &  nigrum 
L.!    257.  6\  villosum  Lam.  Coblenz!  Bonn.   258.  &  * 
humile  Bernhard!.  Coblent!  Bonn.  259.  S.  tubero- 
sum L.I  ' 

260.  Lycium  barbarum  L.  Coblent!  Neuwied! 
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161.  Atropa  Belladonna  L.  Laich!  Andernach  1 
Tönnisstein!  Neuwied! 

262.  Physalis  Alkekengi  L.  LinrT  Erpel! 

263.  Datura  Stramonium  L. ! 

264.  Hyoscyamus  niger  LA 

265.  Nicotiana  Tabacum  L.  Angebaut«  Ander- 
nach !    266.  IV.  rustica  L.  Verwildert! 

267.  Ferbascum  Thapsus  L.!  268.  J7!  Thapsi- 
forme  Schrad.l  269.  f.  phlomoides  L.  Neuwied! 
270.  f.  monfanum  Schrad.  Andernach.  271.  F. 
ßoecosum  VF.  et  K.  Coblenr!  Winningen!  272.  F. 
Lychnitis  L.!  /?.  a/6um  M/icA. !  273.  F.  mixtum 
ftam.  F.  nigro- Lychnitis  Schiede.  Coblenz!  *74. 
.  F.  hybrid  um  Lej.  Coblenr!  275.  F.  nigrum  L! 
*76.  F.Blattaria  L.  Niederspai!  Coblenr! 

277.  Jasione  montanaL  !  276,  J.  per ennis  Lara. 
Bonn* 

*  279.  Phyteuma  orbiculare  L.  Coblenr!  280.  PA. 
spicatum  LA 

281.  Campanula  rotundifolia  LA  i8*.  C.  p«- 
fula  L.!  283.  C.  J?<jpuncu/uj  L-!  284.  C.  perrf- 
Äi/o/ia  L.!  285.  C.  Rapunculoides  LA.  »86,  C. 
urticaefolia  Schmidt.  Ems!  Coblenr!  287.  C.  Tra- 
cfce/mm  L-!  288.  C.  glomerata  L  I  »89.  C  ellip- 
tica  R.  et  Sch.  Bonn.  «90.  C.  Cervicaria  L.  Coblenr. 
^  291.  Prismatotarpus  Speculum  DCA  «9a* 
hybridus  DC.  Neuwied. 

293.  Lonicera  Caprifolium  L.!    294«  Zr.  Peri- 
elymenum  U J   295.  L.  Xylosteum  L%! 
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296.  Heier a  Helix  L  ! 

297.  FftJl  vinifera  L-!  ß.  sylvestrit  Gmel.l 

298.  Rhamnus  Frangula  L«!  «99*  ß'1«  cathar* 
ticnsL.  Bacharach!  St.  Goar!  Coblent!  Winningen! 

300.  Evonymus  europaeus  L. ! 

301.  Ai6ej  rubrum  L-  a-  sylveslre  Wallr.\  ß. 
domesticumWallr.X  302.  Jt.  alpinum  L.  St.  Goar! 
Cobleni!  Winningen!  Neuwied!  3o3.  ß.  nigrum 
L.    3o4.  /?.  uva  crispaL.\  3o5  ß.  Grossularia  L.! 

306,  fio/a  Airfa  L.!  307.  V.  palustris  L.  Cob- 
leni! Neuwied!  3o8.  ^.  oJora*a  L-!  ß.  alba. 
Cobleni!  S09.  V.  canina  L.J  Zio. -V.  Riviniana 
Rchb.  Cobleni !  Lohnstein !  31 1<  V.  sylvestris  Rchb. 
Bonn.  312.  V.  tricolorh>\  aparviflora\  ß.gran- 

■ 

difloral    31 3.  V.  arvensis  L. 

314»  Impatiens  Noli  tangere  L.  - 

3 15.  Thesium  Jecumbens  Gmel.  Coblent!    3 16. 

Th.  Linophyllum  L.  Cobleni!  Neuwied! 

317.  Vinea  minor  LA 

D  igynia. 

318.  Cynanchum  Finceloxicum  R.  Br.l 

'319.  Herniaria  glabra  L.!    520,  H.  hirsuta  I4 
Coblent! 

321.  Ulmus  campestris  L.!  322.  17.  effusaBorhh* 
Neuwied! 

•'  323.  Beta  vulgaris  L.I  ; 

324.  Chenopodium  bonus  Henricus  L. !  325«  CA. 
ur&icuro  L.  Coblent!  Neuwied!  326.  CA.  rubrum 
L-!  327.  CA.  murale  L.!  328.  CA.  album  L. 
3*9.  CA.  hybridum  L»l     33o.  CA.  opulifolmm. 

1 
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Bacharach!  Ehrenbreitstein!  33 1.  Ch.  rhombifo- 
lium  Muehlb.  Coblem.  332.  Ch.  ßcifolium  Sm. 
Coblem.  333.  Ch.  glaucum  L»!  334-  Ch.  olidum 
Sm.\  335.  Ch.  polyspermum  L. !  ß-  Ch.  acutifo- 
lium  Kit.  Coblem! 

.  336.  Atriplex  hortensis  L-!  337-  A.  hastata  L.J 
St.  Goar!  Braubach!  Coblem!  338.  A.  patula  L. ! 
339.  A.  angustifolia  L. ! 

340.  Cuscuta  europaea  L. !  34i.  C.  Epithymum 
Murr.  Coblem!  Winningen!  Neuwied!  Remagen! 
34a.  C.  Epilinum  Weihe.  Ems ! 

343.  Gentiana  cruciata  L.  Coblem!  Neuwied! 
Lim!  Remagen!  344.  G.  campestris  L.  Neuwied! 
«45.  G.  Amarella  L.J  Coblem!  Neuwied!  Win- 
singen!  346.  G.  germanica  Willd.  Pieith!  Bas- 
senheim! Mülheim!  ß.  unißoral  Mülheim !  Pieith! 
y,  pyramidalisl  Winningen l  Ochtendung! 

347»  Daucus  Carota  L. ! 

348.  Orlaya  grandißora  Rojfnu  Coblem!  Neu- 
wied! Andernach!  Remagen!  etc. 

349.  Caucalis  daucoides  L»  Lahnstein!  Winnin- 
gen! Neuwied! 

350.  Toriiis  Anthriscus  Hoffm.    35 1.  T.  infcsta 
Hoffm.  Ems!  Coblem!  Neuwied! 

352*.  Coriandrum  sativum  LA 
353»  Heracleum  Sphondylium  L.J    354-  H*fl*m 
t?«ic«ns  Bonn. 

355.  Pastinaca  sativa  L*! 

356»  Anethum  graveolens  L.  I 

357.  Peucedanum  carvifoliurn  Fill.  SU  Goar! 

» 

« 
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Boppard!  Coblem!  Winningen!  Neuwied!  Bonn; 
358.  P-  Cervaria  Lapeyr.  Winningen!  Cobern! 
Neuwied! 

359.  Archangelica  ofßcinalis  Hojfm.  Neuwied. 
36o#  Angelica  sylvestris  L. ! 

361.  Levisticum  ofjicinalc  Koch.  Neuwied!  Nie- 
dermendig ! 

362.  Silaus  pratensis  Bess.  Coolem!  Winnin- 
gen !  Neuwied  ! 

363.  Seseli  annuum  L,  Cobern!  Metternich  I 
Kettiß!  Pleith!  364.  S.  Libanotis  Koch.  Gondorf  I 
Hammerstein!  Rheineck]! 

365.  .Aethusa  Cynapium  L.  ß.  A.  segetalis 
Bönningh.l 

366.  Foeniculum  vulgare  Gaertn.  Oberwesel  f 
"VVelmich!  Neuwied!  etc.  ' 

367.  Oenanthe  fistulosa  L.  Neuwied.  +    368.  O. 
Fhellandrium  Lam.  Coblem!  Neuwied!  Ander-  • 
nach!  Bonn!  *  * 

369.  BupleuTitm  falcatum  L-    370.  B.  TOtundi* 
folium  L.  Coblem!  Winningen!  Bonn! 

371.  Sium  latifolium  L.  Winningen!  Coblem ! 
372.  S.  angustifolium  L.  Arzheim!  Rübenacb  f 
Neuwied  !  . 

373.  Pimpinella  magna  L.!    374-  P.  Saxifraga  * 
L.  a>  minor J  ß  disstet a\ 

375.  Carum  Carvi  L. !    376.  C.  Bulbocastanum 
Koch.  Coblem!  Winningen!  Rübenacb! 
377.  jAegopodium  Podagraria  L. ! 

37&  Drepanophyllum  agreste  HoffmA 

* 
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.  379*  Heltosciadium  nodißorum  Koch.  LioLc 
Rheinseite  gemein!  sehr  sparsam  auf  der  rechten! 

380.  Petroselinum  sativum  Hoffm.  Verwildert 

38 1.  Apium  graveolens  L.  Verwildert. 

382.  Cicuta  virosa  L.  Sehr  seilen !  ßoun. 

383.  Chaerophyllum  temulum  L.! 

a84-  Anthriscus  sylvestris  Koch.\    385.  A.  Ct* 
Tcfolium  Koch.l    386.  A.  vulgaris  Pers.l 

387.  Scandix  Pecten  JL  Coblem!  Winningen! 
Remagen !  Neuwied! 

388.  Myrrhis  odorata  Scop. 

389.  Conium  maculatum  L. ! 

390.  Sanicula  europaea  L.! 

391.  Eryngium  campestre  L.! 

Tri  gynia. 
392*  Viburnum  Lantana  Li   3g3.  V.OpulusL.1 
394.  Sambucus  EbulusL.  Coblem!  Engers!  Neu. 

Itfied!  Aoderoach!    395.  «S.  nigra  L.    396.  £  ra- 

eemosa  L.J 

397.  Corrigiola  UttoralisU  Coblem!  Neuwied! 
Sinzig! 

398.  Rhus  glabrum  ß .  viridißorum  L.  Um  Cob- 
lem verwildert. 

Tetragynia. 

399.  Parnassia  palustris  L.  Bassenheim!  Laach! 
>Vafseoach!  Lim! 

P  entagynia. 
4od.  Drosera  rolundifolia  L.  Laach!  Bonn! 
401.  Lcnuro  usitatissimum  L.J    402.  Z.  cathar- 
f/cu/;i  L. ! 

Fvty  gynia. 
40$; Myosurus minimus  L.\  Coblem!  Andernach! 
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Hexandria. 

Monogynia* 
•    4<>4-  Calla  palustris  L.J  Neuwied!  Bonn. 

405.  Acorus  CalamusL.1  Winningen!  Andernach! 

406.  Juncus  conglomeratus  Li  407.  J.  effusus 
Ul  408.  J.glaucus  L  i  ß.  J.  inflexus  Roth.  Neu- 
wied.   /  J.  inßexus  Hell.  Bonn.    4<>9-  ,/l/ifar- 

L.  Neuwied!  410.  J.  lamprocarpus  Ehrh. 
Winningen!  Cobleni!  Neuwied!  4^.  J.  fusco- 
aterSchrcb.  Winningen!  Cobleni!  Neuwied!  41  %.  J 
J.  obtusiflorus  Ehrh.  Laach!  4i3.  J.  acutißorus 
Ehrh.  Cobient!  Neuwied!  Winningen!  Bonn.  414. 
J.  uliginosus  Roth.  Neuwied.  Bonn.  41 5.  J.  su« 
pinus  Mönch.  Bonn.  Cobient.  4 »6.  /  bufonius 
L.J  /?.  viviparus.  Cobient!  Winningen!  417.  /. 
sphaerocarpus  Nees  ab  Esenb.  Bonn.  418.  J.  T>- 
nageja  Ehrh.  Neuwied!  Bonn!  419.  /.  bulbosus 
L.  Cobient!  Neuwied l  Bonn!  420.  J.  squarro» 
JU*L.  Bonn 

421.  iuzii/a  pi/o*a  DC.l  4a».  L.  sylvatiea 
Bich.  Cobleni!  Winningen!  Sayn!  Neuwied!  Bonn! 
423.  L.  albida  DC.  Cobient!  Winningen!  ß.  L. 
Tubdia  Hoppe.  Winningen.  424.  L.  campestris 
&C.  a  minorl  ß.  majori 

425.  Asparagus  officinalis  L.  Rheinufer.! 

426.  Convallaria  majalisL.1  427.  C.  Polygo* 
natum  L.  Luhnstein!  Cobient!  Winningen!  Re- 
magen!   428.  C.  multißora  L.! 

429.  Tulipa  sylvestris  L,  Nafaau ! 
Beiblatt  1833.  2tcr  Bd.  II,  2 

•  « 

*  » 
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430.  Scilla  bifolia  L.  Coblens  !  Winningen !  Neu- 
wied ! 

43 1.  Muscari  racemosum  B/Iill.  Niederwerth! 
Neuwied!  43*.  M.  comosum  Mill.  Ehrenbreit- 
stein! Neuwied! 

.433.  Phalangium  ramosum  Per*.  Friedrichs- 
berg!  434*  Ph*  Liliago  Pers.l 

435.  Ornithogalum  luteum  L.  Neuwied.  436.  0. 
arvensc  Pers.l    437.  0.  umbellatum  L  ! 

438.  Allium  oleraceum  L. !  43>.  A.  Ccpa  L  ! 
Angebaut.  44o.  Am  Schoenoprasum  L.  Rhein  -  und 
Moseiufer!  44»-  A.  vineale  L.  Neuwied.  44t.  A. 
descendens  L.  Winningen.  443.  Am  carinatum  L.! 
444«  A.  sibiricum  L.  Boen.  445.  A.  Scorodopra- 
«um  L.  Neuwied !  Bonn,  446.  A.  sphaeroeepha- 
lum  L.  Neuwied.  447-  4  Porrum  L.  Angebaut. 
448.  A  Ampeloprasum  L.  Neuwied.  449.  ro- 
tundum  L»  Friedrichstein! 

45o.  Narcissus  po'eticus  L.  Neuwied  +.  Ems  t- 
45U  2V.  Pseudo-Narcissus  L.  Ems!  Winningen! 
Neuwied ! 

452.  Lcucojum  vernum L.  Boppard«  Sayn!  Neu- 
wied! -x  . 

453.  Berberis  vulgaris  L. ! 

454.  Peplis  Portula  L. ! 

Trigynia. 

ASS.  Triglochin  palustre  L.! 

456.  Colchicum  autumnale  L.I  ß,  C.  ternur?». 
"Winningen!  Ehrenbreitstein! 

457.  Rumtx  crispus  L. !    458*  &  congiomtra* 
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tus  L.J  459.  R.  Nemolapathum  Ehrh.  Coblero*  . 
Bonn.  460.  R.  Hydrolapathum  Hudson,  Winnin- 
gen !  Neuwied!  461.  R.  aquaticus  L.  462.  J& 
obtusifolius  L.  Neuwied!  Bonn.  ß.  discolor  FFallr*  - 
Ehrenbreitstein!  4^3.  R.  cristatus  FFallr.  Ehren« 
breitstein!  Siebe  ngebirge.  4^4*  R»  maritimus  L. 
"Winningen!  Coblenz!  Neuwied!  Bonn.  465.  Ä. 
palustris  Sm.  Neuwied!  R.  scutatus  L.J  Aq 

Mauern  durch  das  gante  Rheinthal !    467.  R.  Act- 
io sa  L.l    468.  R.Acetosella  L.I 

P  olygynia.  '  : 

469-  Alisma  Plantago  L.!  ß.  angustifolia  FF. 
Coblenz! 

Heptandtia. 
Mono  gynia. 
470.  Aesculus  Hippocastanum  L.! 

Öctandria. 

Monogynia. 
47 «•  Epilobium  anguslifolium  L.  47a.  £.  A/r- 
*ulum  L.I  473,  E.  pubesecns  RothA  474.  B. 
montanum  Lj  475.  JE.  roseum  Schreb.l  476. E. 
tetragonum  JL  Coblem!  Neuwied!  Bonn!  477*  JS. 
palustreh.  Rübenach!  Neuwied!  Bonn.  ß.  mim-* 
mum  Rübenach! 

478.  Oenothera  biennis  L. !    m  " 
479«  Acer  Pseudo-Platanus  L.  Coblem!  Neu- 
wied !    479.  b.  A.  Negundo  L. !   48o.  A.  platanou 
des  L.  Boppard!  Coblem!    481.  A.  campestre  L.J 
ß*  A.  au4triacumTraU.UtnbuTi\  Coblem l  4JU.A 

2» 


Digitized  by  Google 


» 


20 

monspessülanum  L. !  Bacharach!  St  Goar!  Bop. 
pard!  Winningen! 

483»  'CJdora  pcrfoliaCa  L.  Bonn.  484»  Chi  sero- 
tina  Koch.  Boppard ! 

485.  Oxycoccos  palustris  Pers.  Siegburg. 

48^  Erica  Tetralix  L.  Linz!  Remagen!  Rhein- 
' breit bach!  Siebengebirge!  487«  «E. cinerea  L.  Bonn. 

488.  Calluna  vulgaris  Salisb.  I  flor,  alb.  Win- 
aingen! 

489.  Daphne  Mezer cum  L.I  490.  D.  Laureola 
L.  Winningen  f.  St.  Goar. 

491.  Passerina  annua  tVickstr,  Coblent!  Win- 
ningen! Neuwied! 

Trigynia. 

49a.  Polygonum  Bistorta  L. !  493*  P«  amphi- 
bium  L.  cu  natans]  ß.  aquaticuml  y.  terrestrc) 
494.  P.  noJojum  Pers.  Coblem!  Neuwied!  Ander- 
nach!  Bonn.  495.  P.  lapathifolium  L.!  496.  P. 
Persicaria  L.  J  497.  P#  mmiiJ  L.  Niederlabnstein ! 
Coblenx!  Engers!  Neuwied.  Bonn.  498.  P.  Hydro- 
piper  L.J  499.  P.  aviculare  L. !  /?.  jegefum!  5oo. 
P»  Fagopyrum  L. !  5oi.  P.  Convolvulus  L  !  So*. 
P*  dumetorum  L,  J 

Tetragynia. 
603.  Pom  quadrifolia  L. ! 
504.  Adoxa  moschatellina  L. ! 

£nn«anjrfa. 
Hexagynia. 
6oSÄ  Buforouj  umlellatus  L.  Lahn!  Motel! 
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Decandria.  * 
Monogynia. 

506.  DlclamnuM  Fraxinella  Link.  Eon!  Brau- 
bach! Winningen!  ß.  D.  alba  Lk.  SU  Goar! 

507.  Monotropa  Hypopithys  L.  Boppard!  W**- 
Hingen!  Neuwied! 

5o3.  Pyrola  secunda  L.  Bonn«    609.  P.  rotun. 
difolia  L«!    5 10.  P.  minor  L.  Coblem!  Neuwied» 
511.  Faccinium  Myrtillus  LA    5ia.  f.  JW* 

f data  L.  Boppard !  Coblcnt ! 

Dtgynxa. 

5i3.  Saxifraga  tridatylites  LA  S.  gra- 

n ul ata  L.t  ' 

5i5.  Chrysosphnium  aUernifolium  L.\  5i6.  CA. 
oppositifolium  L.  Coblenz!  Winningen!  Neuwied! 
Andernach! 

517.  Scleranthus  annuus  L.!    5i8.  Sei  per*/*- 

um  L./ 

519.  Gypsophila  muralii  Li 

520.  Dianthus  prolifer  LA  ß.  D.  diminutus  L. ' 
521.  D.  Armeria  L.  Coblem!  Neuwied!  Remagen! 
622.  D.  Carthusianorum  L. !  5»3.  !>•  deltoide$  L. ! 
524.  D.  p/aman*uj  L.  Neuwied!  525*  X>.  ©aroa- 
<iu  L.  Neuwied, 

Trigynia. 

626.  Cucubalus  baeeißrus.  L.  Coblem!  Engers! 
Neuwied!  Andernach!  Bonn* 

527.  iSi/ene  milani  L  /  628.  5.  gallica  L.  Cob- 
lem! Neuwied.    629.  iS.  Armtria  L.  Winningen! 

Metternich!  Neuwied!  Ahrweiler.   530.  £.  w/ia*a 
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Sm.l  ß.  eaule  pubescente.  Am  Rheine.  53 i.  S. 
noctißora  L.  Neuwied!  Cobleni!  53a.  S.  conica 
L  Neuwied!  / 

533.  Stellaria  holostea  L.l  534-  St.  graminea 
LA  535,  St.  aquatica  Poll. !  536.  St.  media  Sm.  f 
537.  St.  palustris  mild.  Bonn.  538.  St.  nemorum 
L.  Neuwied«  , 
'  539.  Arenaria  rubra  L.  l  54°.  A.  tenuifoliaL. 
Cobleni!  Neuwied!  Remagen!  Dono.  54*.  A.  ser- 
pyllifolia  LA.    54«.  A%  trinervia  L.l 

Pen  tagynia. 
543.  Sedum  Telephium  LA  544-  S.  triphyllum 
Bl.  et  FA.  Winningen!  545.  S.  vulgare  Bl.  et  F.! 
ß.  fi.  purpur.  Winningen!  546.  S.  reflexum  L. 
St.  Goar!  Cobleni!  Ems!  Winningen!  Siebenge- 
birge! 547.  S.  rupestre  L.  Winningen!  Neuwied. 
548.  *S.  sexangulare  L. !  549.  S.  aerc  L.  I  550. 
S.  album  L.l 

55 U  Oxalis  Acetosella  LA.  var.  fl.  rubr.  Neu« 
Wied.  532.  O.  corniculata  L.  Cobleni.  Bonn. 
553.  0.  stricta  Jac<j.  Ahrweiler. 

554.  Lychnis  Viscaria  L.  St.  Goar!  Neuwied! 
Remagen!  555.  L.  sylvestris  Hoppe.  Cobleni! 
Neuwied  I  etc.  556#  L.  üioicatL.\  657.  L.  ßos* 
cuculi  L.l    558.  L.  Githago  LamA. 

659.  Cerastium  vulgatum  Link,!  560.  C.  tri» 
viale  Lk.l  661.  C.  viscidum  Lh. !  Cobleni!  Win- 
ningen! Neuwied!  Rolandswerth.  562,  C.  semi- 
decandrum  L.l  563.  C.  b'rachypetalum  Per*. 
Bonn.  564.  C.arvtnseL.1  565.  C.  aauaticumL.1 
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var.  C.  scandens  Lej.  Auf  üppigem  Boden  im 
Schatten  der  Weidengesf  rauche  4  —  5  Fufs  hoch 
uad  rankend. 

566.  Spergula  arvenus  L.  t  567.  Sp.  pentan- 
dra  L.  \ 

Dodecandria. 
Mono  gy  ni  a. 
56a.  Asarum  europaeum  L.  Neuhäusel.  Lim. 

569.  Portulaca  oleracea  L.  Winningen! 

570.  Lythrum  Salicaria  L.!  571.  L.virgatum 
Willi.  Laach  i8a5!  572.  L.  hyssopifolium  Sm. 
Cobleni! 

Digynia. 

573.  Agrimonia  Eupatoria  L. !  574.  A.  odorata 
Ait.  Laach!  Bonn.  Nicht  zu  verkennende  Speciea! 

CT       *  • 

Trigynia. 
575.  Reseda  luleola  L.J    576.  Jt.  lutea  L  i 
$77,  Euphorbia  helioscopia  L.J    578.  E.  platy- 
phyllos  L.  Niederlahnstein!  Cobleni! 'Winningenl 
Neuwied!  Bonn,  ß-  E.  stricta  Sm.  Winningen! 
Niederlahnstein!  Ausgeieichnete  Var.  1   679.  E.duU 
cis  L.  Cobleni!  Winningen!   Neuwied!     58o.  JE. 
purpurata  Thuill.  Winningen!  Landskrone.  58i# 
E.  palustris  L.  Oberwesel !  Niederlahnstein!  Neu- 
wied.   58«.  E.  Gerardiana  Jacq.!  Vorzüglich  um 
Cobleni!    583.  E.  Esula  L. !    584«  E.  Cyparissias 
L. !    585.  E.  exigua  L. !  ß.  rctusa.  Bonn.    586.  E. 
falcata  L.  Cobleni.  Neuwied.    587.  E.  Peplus  L.\ 

Dodecandria. 
588.  Sempervivum  tectorum  L. !  Auf  Dächern 
gemein!  Winningen  auf  Felben  als  völlig  wild  i 
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leotandria. 

Monogynia. 

589.  Philadelphias  coronarius  L.  Coblenz!  (ver- 
wildert.) 

590.  Cerasus  Padus  DC.  Braubach!  Coblem! 
Neuwied«  591.  C.  Mahaleb  DC.l  Durch  das  ganie 
Gebiet  sehr  gemein!  592.  C.  avium  DC.l  593.  C. 
vulgaris  Bechst.    594.  C.  acida  Ehrh. ! 

595.  Prunus  spinosaL.1  ß.  P.  frutescens  Weihe. 
"Winningen  !  Coblem!  596.  P.  domesticaL  !  597. 
P.  insititia  L.  Neuwied! 

598.  Armeniaca  vulgaris  Per*.! 

599.  Amygdalus  Persica  L  \ 

Pentagynia. 

600.  Pyrus  communis  L.  a.  P.  Vehras  fVallr.l 
ß.  P.  Pyraster  Wallr.l  60 w  P.  Malus  L-!  ß  to- 
mentosa!  y  acerba  DC!  602.  P.  Aria  WilUA 
Coblem!  Winningen!  Neuwied!  603.  P.  aueupa* 
ria  Gärtn!  ß  603  b.  Pyrus  domestica  Sin.  Ems. 

604.  Mespilus  germanica  L.  Coblent!  Neuwied. 

605.  Amelanchier  rupestris  Lindl.  Auf  Felsen 
durch  den  ganzen  Bezirk! 

606.  Cotoneaster  vulgaris  Lindl.  Ebend.! 

607.  Crataegus  Oxyacantha  L.  I    608.  C  mo« 
nogyna  ITilld.    609.  C.  torminalis  L.  St.  .Goar! 
Coblenz!  Winningen!  Neuwied. 

610.  Spiraea  Filipendula  L.  Kettig1.  Saffig!  611. 
Sp.  Ulmaria  L.!  612.  ty.  hyperieifolia  L,  Um 
Coblent  rerwildert.    613,  ty,  salicifolia  L.  Vcr# 
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wildert:  Coblenz !%  Neuwied!   614.  Sp.  chamaedry- 

folia  L.  Um  Coblenz  verwildert! 

615.  Rosa  repens  Scop.  St.  Goar!  Ems!  Coblenz! 
"Winningen!  Remagen!  etc.  616.  R.  sempervirens 
L.  Neuwied.  617.  R.  spinosissima  Jacq  Bacharach! 
Wioningea!  Erpel!  Neuwied!  618.  R  Eglanteriah.  , 
Neuwied.  619  R.  cinnamomeaL.  a.  majalis  Reiz, 
ß.  foecundissima  Roth.  Beide  bei  Coblenz!  620. 

• 

R.villosa  Rau.  a.  vulgaris  Rau.  Coblenz!  Neu- 
wied.  Winningen  !  /?.  mollissima  Roth.  "Winnin- 
gen! 621.  R.  canina  L.  a.  vulgaris  Hau  !  ß.  ra- 
mosiisima  Rau.  Coblenz!  y.  dumalis  Rechst.  Cob- 

.  lenz!  d.  squarrosa  Rau.  Coblenz!  Andernach! 
622.  R.  affinis  Tratt.  Heislerbach!  623.  R.  plar 
typhylla  Rau.  Coblenz!  624.  JR.  um  Lei  lata  Leers^ 
Coblenz!  625.  R.  pumila  L.  Bonn.  626.  R.  ruii- 
ginosa  L.  c*.  vulgaris  Rau.  ß.  parvifolia  Willd. 
Andernach!  Töunisstein!  627.  R.  tomentosa  Sm. 
Coblenz!         '  . 

628.  Potentilla  supina  L.  Coblem!  Neuwied! 
Bonn.  629.  P.  rupestris  L.  Coblenz!  Winningen 
sehr  häufig!  Cobero  !  Tönisstein!  Neuwied.  630. 
P.  palustris  Scop.  Laach!  631.  P.  Anserina  L.  / 
632.  P.  argentea  L  /  ß.  dentata  Wallr.  Bona. 
y.  dissecta  Wallr.  Coblenz!  63  3.  P.  opaca  L./ 
Ahrweiler.  Neuwied.  634.  P*  verna  L. /  635.  P. 
reptans  L. !  636.  P.  Tormenlilla  Schrank]  637,  P. 

.   Fragaria  Poir.\    638.  P.fruticosa  L.  Bei  Coblem 

/ 
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639»  Fragaria  vesca  L.!   640.  F.  elatlor  Ehrh. 

"Winningen!  " 

641.  Geum  urbanum  LA 

642.  Äutu5  plicatus  VF.  et  N.  Coolen*!  643.  JL 
fastigiatus  W.  et  N.  Coblenx  1  644-  Ä.  nitidus  var. 
a.  corylifolius  Hayne.  Ehrenbreitstein!  Cobleox! 
645.  R.  fruticosus  VF.  et  NA.  646.  R.  tomento. 
sus  L.  St  Goarshausen!  Coblenx!  Winningen!  Neu- 
wied! 647.  R.  saxatilis  L.  Boppard!  Cobleoz! 
Wiöningen!  Neuwied!  648.  ß.  vulgaris  W.  et  K 
a.  viridis1,  ß.  umbrosus  Coblenx!  y.  rhombifolius 

Coblenx!  649.  Ä.  discolor  W.  et  N.  Bonn.  650.  H 
fusco-aler  W.  et  N.  Coblenx!  65 1.  JR.  jpalliius 
W.  et  N.  Coblenx!  Weg  nach  Waldesch!  652.  & 
infestus  W.  et  N.  Coblenx!  653.  R.  Lejeunei  IV. 
et  N.  Coblenx!  Ausgezeichnete  prachtvolle  Art! 
654.  R-  vestitus  W.  et  N.  Goblenx!  655.  K.  cae- 
sius  L.  a.  palustris  fV.l  ß.  pseudo -caesius  VT.\ 
y.  pseudo-idaeus  W.  Coblenx!  656.  R.  ldaeus  L.l 

Polyandrie 
Mo  nogynia. 
657-  Actaea  spicata  L.  St.  Goar!  Braubach!  Coo- 
lem !  Winningen!  Neuwied! 

658.  Chelidonium  majus  L.  \ 

* 

659.  Papaver  dubium  L.  Coblenx!  Winningen! 
Neuwied!  Bonn.  660.  P.  Rhoeas  L.\  661.  P.som- 
niferum  L.  Verwildert  in  Gärten,  auf  Aeckera! 
66a,  P.  hybridutn  L.  Neuwied.    66$.  P.  Jrg+ 

tnont  LA 

/ 
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i      664.  Tilia  paueiflora  Haynel    665.  T.  parvifo- 
lia  Hojftn.\    666.  T.  vulgaris  Haynel 

667.  Helianthemum  vulgare  Gärtn.l 

668.  Nymphaea  alba  L.  Cobleni!  Laach!  Heina-, 
|    gen!  Bonn.  669.  N.  lutea  L.  La  huste  in!  Ems!  Bona. 

Trigynia. 

670.  Delphlnium  Ajacis  L.  Hier  und  da  verwil- 
dert!   671.  D.  Consolida  L.\  % 

Petita  gynia* 
672.  Aquilegia  vulgaris  L\  , 
(      673.  Nigella  arvensis  L.l    674.  2V.  damascena 
L.  Cobleni. 

Polygynia.  » 
675.  Anemone  Pulsatilla  L.  Cobleni!  Winnin- 
gen! Neuwied!  Andernach!  Landskrone!  Drachen- 
fels! 676.  A.  nemorosa  L.l  .  677,  A.  ranuneu- 
loides  L.I  6jy.  b-  A.  sylvestris  L.  Siebengebirge» 
678.  A.  stellata  Lam.  Zwischen  Main«  und  Ander- 
nach  (t!)  Cluaiua.  678.  b.  A.  Hepatica  L.  Win- 
ningen (t!) 

679.  Clematis  Fitalba  L.l  630.  C,  FiticellaL. 
Bei  Cobleni  verwildert!  68 1.  C.  erecta  L,  Neu- 
wied. 

682.  Thalictrum  minus  L.l  683.  Th.  collinum  , 
Wallr.l  Winningen!  684-  Th.  elatum  MurrJ 
Neuwied!  685.  Th.  ma jus  Murr.  Weinich!  Born- 
hofen! Cobleni!  Winningen!  Bonn.  6ö6.  Th.  an* 
gustifolium  Jacq.  Neuwied.  687.  Th.  flavum  Lm 
Cobleni!  Winningen!  Neuwied!  ? 

688.  Adonis  aeslivalis  L.  Bassenheim!  Bonn.  ; .  ^ 
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689.  Hclleborus  viridis  L.  Neuwied.  690.  IL 
foetidus  L.  An  Bergabhängen,  im  Gesträuche  durch 
den  ganzen  Bezirk  bis  Remagen  ! 
.  691.  Ranunculus  hederaceus  L.  Bonn.  Neuwied. 
692.  R.  aquatilis  L.l  a  heterophyllus  VtrsA 
ß.  capillaceus  Pers.l  y.  caespitosus  DC.\  <J.  stag. 
nalis  Wallr.l  €.  peucedanifolius  All.  Lahn! 
Mosel!  Ahr!  693.  Ä.  illyricus  L.  -Neuwied.  (WoN 
lendorf;  Hammerstein.)  694.  R-  aconitifolius  L. 
Caub!  Rheineck.  695,  R.  Lingua  L.  Laach.  696.  R. 
Flammula  %.!  697.  R.  reptans  L.  Neuwied! 
Coblent.  698.  iL  auricomus  LI  699.  A  sce- 
leratus  L.l  700.  Ä.  acris  L.l  701.  Ä.  po/^an- 
thernos  L. !  702.  21.  ncmorosus  DC.  Bonn.  703.  Ä. 
lanuginosus  L.  Winningen!  Neuwied.  Remagen! 
704.  R.  repens  L  In  den  Weinbergen  beinahe  den 
ganzen  Winter  hindurch  blühend!  705.  R.  bulbo- 
sus  L. !    706.  R.  arvensis  L  ! 

707.  Ficaria  ränuneuloides  Mönch.l 

708.  Caltha  palustris  L.l 

Didynamia. 
Gymnospcrmia. 

709.  Ajuga  reptans  LA    710.  A.  pyramidalis 
L.  Winniogen!     JH.  A.  genevinsis  L.  Coblem! 
"Winningen!  Neuwied!  Bonn.    71m.  A.  alpina  L. 
Neuwied.   713.  A.  Chamaepitys  Schreb.  Brau  buch 
^Winningen! 

.  714.  Teucrium  Botrys  L.  St.  Goarshausen !  Wel- 
men! Winningen!  Bassenheim!  Sinzig!  Neuwied! 
715.  T.  Scorodonia  L. !    716.  T.  Chatnacdrys  L 
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717.  Nepeta  Cataria  Li. 

718.  Satureja  hortensisl»  'Winningen!  In  Gär* 
ten  verwildert! 

719.  Hyssopus  officinalis  L.  Neuwied.! 
7210.  Glechoma  hederaceum  L.  f 

721.  Mentha  sylvestris  L.I  72a.  M.  Halleri 
Gmel.  Winningen!  ß.  iU.  canescens  Roth.  Cob- 
lenz!  Andernach!  723.  M.mllosa  Hojffm.  Neu- 
wied. 724.  M.  nemorosa  Willd.  Coblem!  Win- 
ningen! Neuwied!  Andernach!  725.  M.  rotundi- 
folia  L.J  725.  b  M.  crispata  Sehr  ad.  Eros!  Cob- 
lent.  Neuwied.  726.  M.  nepetoides  Lej.  Kreis 
Maien  (  Missenheim !  Pleidt!)  727.  M.  hirsuta 
L.I  72§.M.aaualicaL.\  729.  M.  riparia  Schreb. 
Coblem.  (Eisbrache!)  730.  M.  paludosa  N.  ab  E. 
Coblem!  Lei!  flu  M.  agrestis  N.  ab  E.I  73a, 
IM.  acutifolia  Sm.  Coblem!  (Rheinufer!)  733.  M.%  . 
verticillata  Roth.  Coblent!  734-  M.  rubra  Sm. 
Coblem  (Rübeoachf)  735.  M.  arvensis  L. !  736. 
M.  Nummularia  Schreb.  Coblem  (Kichkopf!  N 
Laubach f)  737.  M.  gentilis  Sm.  Coblem  (Rüben, 
ach!)  738.  M.  dubia  Schreb.  Coblem  (Metter. 
Bich!  Pfaffendorf!)  739.  M.  palustris  Mönch. 
Coblem  (Pollfeld!) 

740.  Pulegium  vulgare  Mill.  Coblem!  Win- 
niogen  !  ß.  alburn,  mit  »ehneeweifsen  Blüthen.  Cob- 
lern  (Pollfeld!) 

741.  Lamium  maculatum  [L  !  ß.  lacteuml 
carneuml    742.  L.  album  L.  /    743.  L.  purpu- 
reum L.    744,  L.  amplexicaule  L.J 
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745.  Galeopsit  angustifolia  Schreb.l  746.  G. 
grandiflora  Roth.l  747.  G.  Ladanum  L. !  748. 
G.  ochroleuca  Lam.l  Coblenz !  Winningen  !  Neu. 
wied!  Andernach!  749.  G.  Tetrahit  L.  ß.  rubr. 
et  alb.l   750.  G.  pubescens  Bess.  Braubach.  Rhemc 

751.  Galeobdolon  luteum  6m. \ 

752.  Betonica  ofßcinalis  L.  Sehr  sparsam !  Cob- 
lenz! Neuwied.  Bonn.  753.  B.  hirta  Leyss.  In 
>Väldern  gemein! 

754.  Stachys  palustris  L  !  /S  tff.  segetum.  Hay.l  j 
755.  St.sylvatica  U\  756.  annua  L.  Coblenz!  j 
Winningen!  Neuwied!    757.  «Sf.  arvensis  L. !  758. 

germanica  L.  Coblenz!  Winningen!    759.  *St. 
r«cte  L  ! 

760.  Balle ta  nigra  L.!  761.       vulgaris  Link.l 
Beide  mit  Uebergängen! 

762.  Marrubium  vulgare  L.  Andernach!  j 
. .  763.  Leonurus  Cardiaca  L-  J 

764.  Clinopodium  vulgare  L.! 

765.  Origanum  vulgare  LA 

766.  Thymus  Serpyllum  L. !  ct.  sylvestris  Schrehl 
ß.  parviflorus!  767.  TA.  angustifolius  Pers.  Cob- 
lenz! Winningen!  7°8.  TA.  Acinos  L. !  769.  Tn. 
dijfusus  Bl.  et  F.?  Winningen!  770.  I7u  CaJa- 
mintha  DC.  Boppard!  Cobiem!  Ehrenbreitstein! 
Winningen!  Neuwied!  Remagen!  Tönnisstein! 

771.  Scutellaria  galericulata  L. !  772.  mi- 
nor L.  Bonn. 

773.  Prunella  vulgaris  L.!  /?.  P.  pinnatifida 
Pers.  Coblenz l  Remagen!    774.  «P.  grandißora 
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Follich.  Winningen!  Coblenz  t  Neuwied!  ß.  pin* 
nallfida.  Coblem!    775.  Verbena  officinalis  L.J 

A  ngiöspermia. 

776.  Orolandhe  major  L.J  Coblenz!  Winnih- 
,    gen!  Neuwied!  etc.    777.  O.  caryophyllacea  Sm. 
Winoingen!  Coblenz!  Friedrichstein!    778.  O.coe* 
rulea  VilU  Ehrenbreitstein!   Winningen!  Tunni*- 
stein!  Bonn.    779,  O.  ramosa  L.  Neuwied. 

780.  Euphrasia  lutea  L.  Ehrenbreitstein!  Cob- 
lenz! Winningen!  78t.  E.  Odontites  L  !  782.  E. 
serotina  Coblem!  783.  E.  Roslkoviana  IJayne! 
784.  E.  officinalis  Hayna]  785.  E.  micrantha 
Rchb.l  Pleidter  Hummerich! 

786.  Pedicularis  palustris  L.  EhrenbreiUlein! 
Winningen!  Cobern!  Laach!  787.  JP.  sylvatica  L. 
Winningen!  Sayn!  Remagen! 

788.  Rhinanthus  grandiflorus  Bl.  etF.l  a.  gl  ab. 
ratus!  ß.  pubensl  789.  Rh.  parvifiorus  BL  et  F.! 

790.  Melampyrum  cristatum  L.!  791.  M.  ar- 
vense  L.!  792.  M.  nemorosum  L. !  Sayn!  Cob- 
lem !  793.  M.  pratense  L. !  794,  M.  sylvaticum 
L.  Coblenz.  Neuwied. 

795.  Limosella  aquatica  L.  Coblenz!  Neuwied! 
Bonn* 

796,  Scrofularia  nodosa  L. !  797,  «S.  aqua* 
tica  LA  798.  &  eanina  L.  Neuwied;  scheint  nicht 
mehr  vorhanden  zu  seyn! 

799.  Linaria  Cymbalaria  Dill,  Rheinfels!  Linz! 
Bolandswerth!  800.  L.  Elatine  Spr.!  var.  fol. 
in/er.  ovaU^  super  sagitU  Coblenz!    80 1,  ü,  spw*  % 
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riä  Spr.  Coblenzl  Winningen,  Neuwied*  Bonn. 
802.  L.  arvensis  Spr.  Cobiem!  Winningen!  Eh- 
renbreitstein! Neuwied.  803.  L.  minor  Spr*  804. 
Z.  vulgaris  Spr.\  ß.  Peloria  L.  Neuwied. 
*  8o5.  Antirrhinum  majus  L.  flor,  purpur.% 
com.,  alb.  Rheinfela!  806.  A.  Orontium  L.!  fl, 
alb.  Rübenach! 

807.  Digitalis  purpurea  L.  Rechte  Rheinseite 
•ehr  häufig!  808.  D.  grandiflora  Lam.  Winnin- 
gen! 809.  D.  ochrolcuca  Jacq.  Winningen!  Tön- 
aiaifeial 

Tetrad  ynamia. 
Siliculosae. 
8iot  Lunaria  rediviva  L.  Boppard!  Neuwied. 

811.  Berteroa  incanaDC.  St.  Goarshausen !  Cob- 
lenz!  Gondorf!  Lim! 

812.  Alyssum  montanum  L.  Erpel!  Oberwin- 
ter! Drachenfels.  ß.  arenarium  Lois?  Nieder* 
werth  bei  Cobienz  !   81 3.  A.  calycinum  L.! 

.  814.  Draba  muralis  L.  Ehrenbreitstein!  Win- 
Bingen!  Neuwied!  Remagen!  Bonn* 
8 »5.  Erophila  vulgaris  DC.! 

816.  Cochlearia  Armoracia  L.I 

817.  Thlapsi  arvense  L.!  818.  Th.  perfoliatum 
L.  Durch  den  ganzen  Bezirk,  bis  an  die  Ahr  häufig! 
auf  vulkanischem  Boden  oft  I  £  —  2  Fufs  hoch  und 
sehr  ästig! 

819.  Capsslla  bursa  pastoris  DC#  u.  integrijo- 
lia.  ß.  sinuata.  y.  pinnatißdal 

8ao9  Teetdalia  Ibtris  jDC.  Cobienz.  Bonn* 
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8t f.  Iberu  amara  L.  Winningen!  Neuwied. 

822.  Biscutella  laevigata  L.  Auf  beiden  Rhein- 
ufern  oberhalb  St.  Goar  sehr  häuBg. ! 

823.  Camelina  sativa  Crantz,  a   pilosa\  A, 
glabrata\ 

824.  Neslia  paniculata  DC.  Coblenz!  Neuwied! 

825.  Sennebiera  Coronopu*  DC.  Coblenz!  Win. 
ningen!  Neuwied!  etc. 

826.  Lepidium  DrabaL.)  Bodo.?    8«7.  £.  4a. 
twum  L.!    8»8.  L.  eampettre  R.  Br.\    829  L 
rudtraU  L.  Rheinufer!   83o.  L.  Iber»  L.  An  Mau.' 
ern  durch  den  ganzen  Bezirk! 

83i.  Isatis  tinctoria  L.,  St.  Goar»  Coblenx!  Win. 
Hingen!  Neuwied!  etc. 

83«.  Calepina  Corvini  DC.  Ueber  da.  gante 
Maienfeld  verbreitet  a.  alba.\  t  alb.  fl.  plen, 
Ochtendung!  ß.  rosea.  Gondorf! 

Siliyuosa. 

833.  Natturttum  officinale  R.  ßr.t  834  I* 
tylvettre  DC.l  835.  N.  palustre  DC.t  836  2V* 
amphibium  DC.  «.  tm/g««!  uliginosuml  y. 
tntegrtfoltum  t  * 

837.  Ltptocarpaea  LoeseliiJJC.  Cobern  i8SC.  aq.f 

838.  Cheiranthus  Cheiri  L.  Bacharach !  Oberwe. 
ael!  St.  Goar!  Braubach!  EhrenbreiUtein !  Hammer, 
stein!  Remagen ! 

83p.  Barbarea  vulgaris  R.  Br.\   840.  R.  pra$. 
cox  R.  Rr.  Winningen  l 
84 1.  Turritu  glabra  L-t 

84».  ArabU  tagittata  DC.  Winningen!  843. 
»«"»tt  1835.  3Wr  Bd.  IU.  3  6  ' 


\ 
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hirsuta  Scop.\  844.  A.  Thaliana  L. !  845.  A.  Are- 
nosa  ScopA  846.  A.  Turrita  L.  St.  Goar  i8a6! 
'  847-  Cardamine  amara  L. !  848.  C.  pratensis 
L.l  849.  c«  hirsuta  L.!  85o.  C.  sylvatica  Link. 
Winningen!  Coblenx!  Neuwied!  85 1.  C.  impu- 
tiert* L. ! 

852.  Dentaria  bulbifera  L.  Coblent!  Boppard' 
"Winningen!  Neuwied!  Remagen! 

853.  Hesperts  matronalis  L.  Neuwied.  Bona. 

854.  Sisymbrium  officinale  Scop. !  855.  & 
strictissimum  L,  Neuwied.  856.  «S.  austriaeum 
Jacq.  Hammerstein!  857-  S.  obtusangulum  DC 
Rheinufer!  858.  &  Wo  L.  Coblenx.  859.  5.  So- 
phia L. ! 

86o.  Alliaria  officinalis  DC.\ 

86s.  Erysimum  hieraeifolium  L.  Coblenx!  Nett- 
wied! 86a.  JE.  odoratum  Willd.?  Häufiger  am 
Rheinufer  als  die  Vorige  f  863.  JE.  virgatum  Roth. 
St.  Goarshausen  (Fufs  der  Lurleü  )  864.  £  c**- 
ranthoides  L  I  865.  £.  perjoliatum  Crantx.  Neu- 
wied.    866.  E.  alpinum  Roth.  Neuwied. 

867.  -Brawica  oleracea  L.!  868.  Är.  campestris 
L.  Neuwied.  869.  Br.  flapa  L.!  870.  Br.  Napüt 
L.!  871.  Br.  Erttcastrum  L.  Neuwied!  Bona- 
872.  Br.  Cheiranthus  DC.  Ueber  das  gante  Maien- 
feid  verbreitet,  vortüglich  in  vulkanischem  Boden! 
873.  Sinapis  nigra  L.  Coblenx!  Neuwied!  874 
,  arvensis  L.!  875.  «S.  alba  L.  Winningen!  Neu- 
wied. 

876.  Diplotaxis  tenuifolia  DC.  Rbcinufer!  877- 
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D.  muralis  DC.  Coblenz,  Winningen!    878«  Äo- 
pJianus  Raphanistrum  L  !   .  » 

Monadelphi  a. 
Pentandria. 

879.  Erodium  cicutarium  Sm.  a.  praecox]  0. 
pimpinellaejolium!  y.  Chaerophylluml  d.  pilam 
suml  e.  cicutaefoliuml  .  1 

D  ecandria. 

880.  Geram'um  aanguineum  L.  St  Goarshausen! 
Coblenz!  Winningen!  Neuwied!  881.  G.  sylva- 
ticum  L.  Winningen  !  88*.  G,  pratense  L. !  883. 
G.  palustre  L.  Winningen!  Rübenach!  884«  G# 
Robertianum  L.!  885.  G.  molle  LA  886.  G. 
pusillum  L.  Coblenz!  Neuwied.  887.  G.  rotundi* 
folium  L.!  888.  G.  columbinum  L. !  889.  G. 
dissectum  L. !    890.  G.  lucidum  L.  Ahrthal! 

'  Polyandrie  +  *'  .  *  - 
891.  Malua  rotundifolia  L.!  89a.  -M.  sylvestris 
L.!  ß.  procumbens,  Leudesdorf!  Neuwied!  Coo- 
lem! 893.  M.  crispa  L.  Neuwied.  894*  Af«  Alcea 
L.  Coblenz!  Winningen!  Neuwied!  Remagen!  etc. 
895.  iW.  moschata  L.  Durch  den  ganzen  Bezirk! 
tt.  integrifolia  Wallr.  Co blem  I  ß.laciniata  Wallt* 
Coblenz! 

896.  Althaea  officinalis  L.  Winningen  1 

Diadelphi  a. 

Hexandria,  •  *  1 

897.  Tumaria  media  Loit.t  898.  JF.  officinalis 
L  !  899.  K  parviflora  Lam.  Coblenz.  1826*  J7*i4 
Hammerstein!    900.  F.  Faxllantix  Lois.  Coblenz. 

3  * 
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901*  Corydalis  tubernsa  DC.  Neuwied!  Fach- 
bach.  Bonn.  902.  C.  bullosa  DC.l  var.  bracteis 
subintegris.  Bonn* 

Octandria. 
903.  Polygala  vulgaris  L. !  ßor.  all. ,  purpur. 
et  eyan.    904*  P.  oxyptera  Rchb.  Coblenz.  Bonn. 
ß.  caespitosa  Bonn.    9°&-  P*  comosa  Schk.  Fried- 
riehsberg. 

Decandria, 

906.  Genista  scoparia  DC. !  907.  G.  tinetoria 
L.S  908.  G.  pi/oja  L. !  909.  G.  sagittalis  L! 
910.  G.  germanica  L.I    911«  G.  angliea  L.  Bona- 

912.  Orwmw  #nin05<*  L.I  913.  O.  procurrens 
Wallt.  Coblent!  Winningen!  Neuwied!  ß.  flor. 
0J6,  Cobienx!    9"4*  O.mitis  GtnelJ  Cobienx.' 

915.  sinthyllis  Fulneraria  L.J 

916.  C^twu*  Laburnum  L.!    917.  C.  capitata* 

Alt.  Cobienx! 

918.  Phaseolus  vulgaris  L.    919,  Ph.  nanus  L. 

Beide  in  Weinbergen  gebaut 

920.  Orobus  niger  L.  St.  Goar!  Coblent!  Bop- 
pard! Winningen!  Neuwied!  921.  O.  verum  L 
Neuwied.  9**«  0.  tuberosus  LA  tt.  lalifolius\ 
ß.  linifoliusl  y.  fcnui/o/mi!  Winningen! 

923.  Lathyrus  Aphaca  L.    Neuwied.  Erpel! 

924.  L.  sativus  L.  Hammerstein!  (Nicht  angebaut) 

925.  L.  tuberosus  L.  Neuwied.  926.  L.  pratensis 
L.!  927.  L.  sylvestris  U\  928.  X».  latifolius  I* 
^Vianingcnl  Neuwied! 

929.  Pisum  sutivum  U\ 
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I  93o.  Victor  pisiformis  L-  Winningen.  Bassenheim! 
Neuwied.  931.  V.  Cracca  LA  ß.  polyph-ylla* 
Bonn.  932.  V.  tenuifolia  Roth.  Cobleni.  Neuwied, 
933.  V.  villosa  Roth.  Cobleni.  934.  V.  articulata 
Willi.  Cobleni.  Ochtendung!  Neuwied.    935.  V. 

1    sativa  L. !    936.  V.  angustifolia  RothA    987.  V. 

I    stgetalis  Thuill.  Cobleni!  Neuwied!    938.  V.  Ja. 
thyroid&s  L.  Coblcns.  Neuwied.    939.  V.  lutea  L. 
Neuwied.  Niedermendig!  Wafsenacfc!    940.  V.  *«• 
pium  L. !  ^.  fl/o.  Winningen!  etc.    94«.  ^. 
subica  U  Neuwied,  t 

942.  Faha  vulgaris  DC.  \ 

»■  *  »  .  1«    •»        .  j 

943.  Ervum  tetraspermum  L.i    944.  £.  AtViU« 

/um  L. !  945.  £.  Zen*  t  !  94^.  £.  Brvitfa  I* 
"Winningen- 

947,  'Robinip  Pseud  -  Acacia  LA 

948.  Colutea  arborescens  L.  Verwildert:  Cob- 
lenx!    949.  C.  vesieoriß  L.  Verwildert:  Cobleni t 

f5o.  Lotus  cor niculat us  L.  I  951.  £.  uliginosus 
Schk.  Cobleni!  Laach!  Bonn. 

9S2.  Medicago  sativa  L.  I  963.  M.  falcata  L.l 
954.  Af.  lupulina  LA  955.  M.  minima  L.  Neu- 
wied! Bonn. 

956.  Melilotus  vulgaris  Willd.l  95.7.  M.  offi« 
cinalis  Laml  ß  altissima  Gmel  Moselufer! 
958.  M.  arvensis  Wallr.  Cobleni!  Winningen! 
Neuwied! 

♦959.  Trifolium  repens  LA  90.  o,  T.  hylridum 
I»  Neuwied.!  961.  T.  rubens  L.  Winningen!  Ket- 
tig sehr  häufig !   962.  T,  praUm*  L<  l  96$.  3T.  4a« 
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tivum  Cromel  964.  T.  medium  L  St.  Goar!  Bop- 
pard! Coblent!  Winningen!  Neuwied,  etc.  96&-  T- 
alpestre  L.  Ebendaselbst.  966-  T  incarnalum  L. 
Abrthal.  967.  T.  ochroleucum  L,  Coblent!  Win- 
ningen! Ehrenbreitstein!  968.  T.  monlanum  L.I 
969.  T.  amense  LA  97<>-  T.  fragiferum  L.\  971. 
T.  agrarium  L.I  972.  T.  procumben*  L.I  973.  T. 
campettre Schreb.  Coblent!  Winningen!  Neuwied! 
Bonn.  974.  T.  filiform»  L.  Coblent!  Neuwied! 
Bonn. 

975.  Jstragalus  glyeyphyllos  L.  St  Goar!  Cob- 
lern!  Winningen!  Neuwied!  Remagen! 

976.  Coronilla  Emerus  L.  Coblens!  Neuwied! 

977.  Co  varia  L.I 

978.  Ornithopus  perpusillus  L.  Bonn. 

979.  Hippocrepis  comosa  L.I  Felsca  an  der 
Mosel,  am  Rheine  und  der  Lahn! 

980.  Onobrychis  sativa  DC.J 

P  ol  y  ad  el  ph  i  a, 
Jcosandria.  • 

981.  Hypericum  perforatum  L  !  /?.  microphrU 
tum  DC.  Cobleni!  9&a-  H-  montanum  L.  St. 
Goar!  Boppard!  Coblens!  Neuwied!  Remagen  1 
983.  H#  hirsutum  L.I  984.  H.  quadrangulum  L. 
Coblent!  Winningen!  Neuwied!  Bonn.  9&*-  Ä 
dubium  Leen.  Winningen!  Neuwied.  Bonn.  9^ 
H.  humifusum  L.  Cobleni!  Neuwied!  Remagen! 
Bonn.  987.  H.  pulchrum  L.  Ehrenbreitstein !  Neu- 
wied! Uns!  Bona.   98*       *****  L*  Syburg. 
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Syngenesia.  1 
Poljrg  amia    ae  qua  Iis. 

989.  Tragopogon  pratensis  L.  Coblenx!  Wia* 
ningen!  990.  T.  orientalis  LA  Cobleru!  Winnin- 
gen! Bonn!  etc.  991.  T.  major  L.  Coblenz!  Win- 
ningen! Neuwied!  992.  T.  porrifolius  L.  Neuwied. 

993.  Scorzonera  humilis  L.  Enger*!  994»  S* 
hispanica  L.  Verwildert! 

995.  Sonchus  oleraceus  L.  *.  integrifolius. 
ß  triangularis.  y.  lacerusA  996.  S.  asper  FVilldA 
997.  «S.  arvensis  L.  !   998«  S.  palustris  L.  Coblenx. 

999.  Lactuca  sativa  L.\  1000.  L,  Scariola  LA 
1001.  £r,  virosa  L.  Rheinfels!  Winningen!  Coblenz! 
Ehrenbreitstein.  Bonn.  1001.  L.  saligna  L.  Um 
Winningen  sehr  häufig!  1003.  L.  perennis  St 
Goar!  Braubach!  Ems!  Winningen!  Neuwied! 

1004.  Chondrilla  juncea  L.  Kaub!  Andernach! 
Neuwied ! 

1005.  Prenanthes  muralis  LA 

i©o6.  Leontodon   Taraxacum  L.!  1007. 
arcuatus  TauschA     1008.  L.  palustris  Sm.  Win- 
ningen! Laach! 

1009.  Apargia  hispida  WMdA    1010.  A.  au- 

tumnalis  Scop.! 

1011.  Thrincia  hirta  RothA  101a.  Th.  hispida 
Roth.  Moselinsel  bei  Winningen! 

1013.  Picris  hieracioides  L  I  ' 

1014.  Hieracium  Pilosella  LA  1015.  H.  Pele* 
Urianum  Merat.  Bei  Winningen  häufig!  1016.  Ä 
Lactucella  WallrA    1017.  JJ.  collinum  Gochn.! 
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1018.  HApraiallum  DC.  Bacharach!  Winningen! 
Coblenc!  1019.  EL  pratense  Tauseh.  Winningen! 
1020.  H.  cymosum  Z.  Neuwied.  1021.  H.  prae- 
morsum  L.  Cobienx  sehr  häufig!  Neuwied.  102s. 
H.  murorum  L.\  ß-  Ä  sylvaticum  Gm.!  ioa3. 
f£.  Lachenalii  Gmel.  Ehrenbreitstein!  1024.  H. 
paludosum  L.  Winningen!  Neuwied!  Bonn.  1025. 
H.  sabaudum  L.  ct.  vulgatum.  ß.  latifolium! 
1026.  H.  umbellatum  LA 

1027.  Crepis  tectöTum  LA  1028.  C.  polymor- 
pha  ffallr.l    1029.  C.  biennis  £»• 

1030.  Barhhausia  foctida  DC.  Coblenz!  Neu- 
wied» 

1031.  Bypochaeris  glabra  LA  (  Achyrophorus 
Scop.)  1032.  H.  maculata  fi.l  Winningen*  1033. 
Ä  radicata  LA. 

1034*  Lapsana  communis  LA 

1035.  Arnoseris  pusilla  Gärtn,  Sehr  spanam: 
Coblenr.  Neuwied« 

1036.  Cichorium  Intybus  L.\  1037.  C.  EniU 
via  L.  Cultivirt. 

*o3&  Carduus  nutans  LA  1039.  C.  acanthoi- 
desL.  Coblenz!  Neuwied!  Bonn.  1040.  C.  crispusLl 

1041.  Silybum  marianum  Qarta,  Cobern! 
Neuwied. 

1042.  Cirsium  palustre  ScopA  1043.  C.  ian- 
aolatum  ScopA.  1044.  C.  oleraceum  Wigg.  Neu- 
wied.   1045.  C.  talaricum  DCA  Neuwied  (t?) 

1046.  Ct  wfowro  &  et  F.  CoWc«!  tfcuwicdl 
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1047,  C.  eriophorum  Scep.  Neuwied.    1048.  C. 

arvense  Scop.\ 

1049.  Scrratula  tinctoria  L.  Winningen!  Kettigl 
Neuwied.  Bonn. 

1050.  Onopordon  Aeanthium  L.\  ;« 

105 1.  Lappa  officinalis  All.!  io$2.  X.  tarnen* 
tosa  JltA    io53.  L.  minor  DC.f 

1054.  Carlina  vulgaris  L.\  *L 

1055.  Eupatorium  cannabinum  LA 

1056.  Chrysocoma  Linosyris  L.  Im  Herbste  auf 
arlen  Fersen  durch  den  ganzen  Bezirk. 

1057.  Bielens  tripartita  L.  B,  cernua  L; 
Coblenr}  Rüben  acht  Winningen!  Neuwied!  Bonn. 
ß.  radiata  Roth.  (  Coreapsis  BiJens  L.)  Neu- 
wied!  Bonn. 

Foly gamia  iuperflum. 

1059.  Artemisia  pontica  L.  Neuwied.  1060.  A. 
tampestris  L.l    1061,  A.  vulgaris  L.\ 

1063.  Absynlhium  vulgare  Ga'rtn.  Bacharach! 
8t  Goar!  Ehrenbreitstein!  Hammerstein  ! 

* 

1063.  Tanacetum  vulgare  L.! 

1064.  [Gnaphalium  luleo  -  album  Z.  Engers! 
Laach.  1065.  G.  rectum  SmJ  1066.  G.  uligino- 
sum  L  !  1067.  G.  germanicum  Huds.l  1068.  G. 
jnontanum  }filld.l  1069.  G.  mtnimum  Sm.  Cob- 
lent!  Neuwied!  etc.  1070.  G.  arvense  ffilld.l 
1071.  G.  dioicum  L.J  1073.  G.  arenarium  L. 
Bonn. . 

»073.  TussilagoFarjara  L.\  1074.  7|Ptrajit>jL{ 
$.  T.  hybridaL.  Coblem!  Winningen*  Neuwied? 
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1075.  Conyza  sauarrosa  L*l 

1076.  Doronicum  Pardalianches  L.  Winnin- 
gen, sehr  häufig!  Neuwied. 

1077.  Amica  montana  L.  Neuhäusel.  Hammer- 
stein.  Lim!  Remageu  !  Rhein  breit  dach!  Sieben- 
gebirge! 

1078.  Inula  Helenium  L.  Neuwied,  (t?)  1079* 
/.  britannica  L.»  1080.  I.  salicina  L.  Bei  Win- 
ningen, sehr  häufig! 

1081.  Erigeron  acer  Li  1082.  JS.  canadensis  L! 

xo83.  Solidago  Virgaurea  L.!  io84-  &  cana- 
densis L-  Verwildert  bei  Coblenr! 

1085.  Aster  A melius  L.  Braubach!  Lahne  J-! 
Ehrenbreitstein!  Metternich!  1086.  A.  elegant  2V. 
ab  E.?  Ehrenbreitstein! 

1087.  Diplopappus  annuus  Bl.  et  F.  St  Goars* 
hausen!  Welmich!  Bornhofen!  Neuwied!  Bonn. 
Oberwesel!  1088.  D.  vulgaris  Bl.  et  F.!  Gemein, 
aber  immer  einsam!  1089.      dysentericus  BL  6tF.\ 

1090.  Cineraria  spathulaefolia  GmeL  Winnin- 
gen, sehr  häufig!  1091.  C.  campestris  Retz.  Eben- 
daselbst sehr  gemein!  Tönoisstein!  Neuwied!  Re- 
magen! 1092.  C.  aurantiaca  Hoppe?  Winnin- 
gen, unter  den  vorigenl 

.  1093,  Senecio  vulgaris  LA  1094.  S.  viscosus  L! 
1095.  «S.  sylvaticus  L-!  Cobleni!  Remagen!  1096. 

ovatus  Willd.  1097.  *S.  saracenicus  L.  Neu- 
wied! Cobleui!  1098.  S.  Jacobaea  L-!  /9.  «S. 
aquaticus  Stn.\  1099.  iS.  crucaefolius  L  !  1100. 
&  tenuifolius  flfurr.J 
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1101.  Bellis  perennis  L.! 

1102.  Chrysanthemum  Leucanihemum  !•! 
no3.  CA.,  segetum  L-! 

1104.  Fyrethrum  corymbosum  fj'illd.i  St.  GoarJ 
Boppard!  Cobiem!  Winningen!  Neuwied!  no£. 

P.  Parlhenium  h  !    ho6.  P.  inodqrum  Willd.l 
»  •  ■ 

*     1107.  Matricaria  Chamomilla  L  i 

1108.   Anthemis  arvensis  Li     1109.  A.  tf*fj 
fona  L. !     1110.  ^4.  Cotula  L-!  •  „ 

im.  Achillea  PtarmicaL.!  A.  MilUfoh* 

um  L.!  11 13.  A.  setacea  W\  etK.  Bonn!  Winnin? 
gen!  1114.  ^.  nobilis  L.  Cobleoi!  Winningen!  MaU 
cnfeld!  Bonn.  .  . 

P  olygamia  frustr  anea. 

1115.  Helianthus  annuus  L.  Hier  und  da  auf 
Feldern:  Winningen!  '     *         4  w  %l> 


iit*6.  Calcitrapa  Hippophaesturri  Gärtn.l 
11 17.  Centaurea  nigra  L. /  Neuwied!  Gondorf! 
iii8*  C#  iftontona  L.  Winningen!  Neuwied!  Sie- 
bengebirge.   1119.  C.  Cyanus"L.l    *i*o.  C.  pan 
niculata  L.  Bonn.    litt.  C.  Scaliosa  L-!  112a. 
C.  nigrescens  Willd.  Coblenz!  Winningen!  Bonn. 
ß.  pratensis  Bönnihgh.  Cobleot!  etc.     n*3.  C, 
Jacea  L.!   ß.  decumbens  Dub.l  ' 
Polygamia  necessaria.         •  ' 
1124.  Calendula  arvensis  L.  Winningen!  n»6e 
C.  cfjicinalis  JL  Häufig  verwildert! 

Mo  nanoVia. 
1126,  Loroglossum  hircinum  Rieh.  Neuwied« 
Landskrone* 


> 
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,    1127.  AnaeamptU  pyramidalis  Rieh.  Bonn. 

1128.  OrcAw  coriophora  L.  Ehrenbreitstein! 
Neuwied.  Bonn.  112g.  O.  iWorio  L-!  1130.  O. 
mascula  L-!  1  i3i.  O.  ustulata  L.  Ebrenbreit- 
•tein{  1 132.  0.  militßris  I,. !  1 133.  O.fusea  Murr. 
Lahnstein!  Qpblem!  Winningen I  Neuwied!  Lim! 
Remagen!  n34«  Q.  incarnata  L.  Neuwied.  n35. 
O.  latifolia  L  !  1136.  O.  majalls  Rchb.?  Win- 
ningen!   11 37-  0.  maculata  J+l s 

n38.  Ophrys  nyyodes  L.  Ochtendung!  Neuwied. 
Remagen!  11 3g.  O.  araehnites  Murr.  Neuwied. 
Fachbach. 

1140.  Gyrnnadenia  conopsea  R.  Br.l  2 141.  G. 
edoratissiina  BL  et  F.  Hammerstein.  Erpel!  114*. 
G.  viridis  BL  et  F.  Ehrenbreitstein!  Neuwied. 
Bonn.  ii43.  G.  alhida  R.  et  F.  Ehrenbreitstein. 
Sonn* 

xi44.  Piatanthera  bifolia  Rieh.' 
.  H45.  Herminium  Monorchis  R.  Br.  Remagen! 

1146.  Spiranthe*  autumnalis  Rieh.  Winningen! 
Neuwied!  Ehrenbreitstein* 

t  1147.  Neattia  Nidus -  *vis  Rich.l  u48.  N. 
ovata  BL  et  F.l 

1149.  Cephalanthera,  pallens  Rieh.  Neuwied. 
Stolpenfels.  Carmeleuberg!  Winningen!  11S0.  C. 
ensifolia  BL  et  F.  Ehrenbreitstein*  Neuwied. 
n5i.  C.  rubra  BL  et  F.  Neuwied. 

1152.  Epipactis  latifolia  Swartz.  Cobleni.  Neu- 
wied! Cobern!  Bonn.  ß.  sylvestris  Pers.  Kettig! 
fc.  ii53.  E.  palustris  Sw.  Metternich!  Ems!  Laach! 
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Diandria. 
1 1 54*    Cypripedium   Calceolus   L.  Vallendar! 
Neuwied!  Remagen! 

Hexandria» 

»- 

Ii55.  Aristolochia  Clematitis  L. ! 

Monoecia. 

Mo  nandria. 

11&6.  Zannichellia  major.  Ehrenbreitstein. 
1157.  Najas  major  L.  Coblen«! 

Triandria. 
n58.  7b7?Jia  latifolia  L.!    1159.  T.  angustifo* 
Ha  L.  Andernach!     1160.  T.  media  DC.  Siegburg. 

1161.   Sparganium  simplex  Huds.  Coblenx. 
n<>2.  *Sp.  ramosum  Sm./ 

1163«  Carex  dioica  L.  Neuwied!  Laach.  1164. 
C.  pulicaris  L.  Neuwied.  Bonn.  1165.  C.  arena- 
ria L.  Neuwied.  1166.  C.  intermedia  GoodA 
1167.  C.  vulpina  L.!  1168.  C.  muricata  L,! 
1169.  C.  teretiuscula  Good.  Cobleox.  1170.  C# 
paradoxa  VF'dld.  1171.  C.  paniculata  L.!  1172. 
C,  cyperoides  L.  Neuwied  (?)  1173.  C.  remota 
L. !  1174*  C.  stellulata  Good.]  1175.  C\  brizoi- 
des  L.  Neuwied.  Coblenz.  1176.  C.  elongata  L. ! 
1177.  C.  leporina  L  !  1178.  C.  Schreberi  Willd. 
Häufig  bei  Cobern!  Bonn.  1179.  C.  canescens  L.I 
1 180.  C.  caespitota  L. !  1 181*  C  stricla  Good.  Go- 
desberg! 1182«  C,  acufaL!  1183.  C.lasiocarpa 
Ehrh.l    11 84«  C.  Turfa  L.!    n85.  C.  iomentosa 
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L,!  n86\  C.  praecox  JacqJ  1187-  C.  montana 
VillA  1188.  C.  ericelorum  L. !  1189.  C.  pi7u/i- 
/era  L-!  1190.  C.  clandeslina  Good.  Bei  Win- 
ningen häufig!  119t.  C.  digitata  L.!  119t.  C. 
^aua  [„!  1193.  C.  Oec/eri  W/W.  Laach!  Bonn. 
1 194.  C.  distans  L.l  ngS.  C.  Agastachys  Ehrh. 
Bonn.  1196.  C.  Drjrn\ejaL.\  1 197.  C.  pallescens  U  ! 
1198.  C.  panicea  LA  '  «199.  C.  Pseudo-Cypcrus 
L.  Boppard.  Neuwied.  Bonn.  1200.  C.  gtauca 
Scop.!  1201.  C.  paludosa  Good.!  1202.  C.  r> 
par/a  Good.!  120$  C.  vesicaria  L  I  1204.  C. 
ampullacea  Good*! 

*  *  1 

Tetra  ndria. 
1205.  ^Znu*  glutiriösa  WilldA   1206.  tfteana 
W/M.  Cobieni!  Bonn. 

1207,  Buarus  sempervtrens  L.  Alken!  Broden- 
bach! Karden!  (Untere  Mosel.) 

1208.  Urtica  dioha  L  !    1209.  17.  urens  L.! 
1210.  Amaranthus  Blitum  L  !     1211.  ^.  pro- 

stralus  JBa/6.  Winningen!  Bonn. 

Po/janJn'a. 
-  1212.  Arum  maculatum  L.l  1  immaculalum! 

1213.  Ceratophjllum  demersum  L.  Cobieni.! 
1214.  C.  submersum  L.  Cobieni. 

1215.  Myriophyllum  spicatum  L.!  1216.  ikf. 
verticillatum  L.  Mit  der  vorigen,  sparsamer! 

1217.  Sagittaria  sagittifolia  L.  Cobieni!  Win- 
ningen! 
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iai8.  Poterium  Sanguisorba  L,!  « 

1219.  Juglans  regia  L.! 

1220.  Uetula  alba  L. !     1221,  B.  pubcsccns  Ehrh. 
Laach! 

1222.  Carpinus  Betulus  L.I 
1     1223.  Fagus  \ylvatica  L.!  ' 

1224.  Castanea  vesca  Gärln.  Winningen! 

1225,  Quercus  Robur  L.!    1226.  ()u.  peduncu» 
lataWilld.l 

1227.  CoTylus  Avellana  L-l 

Mo  nadelphia. 
1228»  Xanthium  strumarium  L.  Eimeln  an  We- 
gen, auf  Schutt!    1229.  Pinus  sylvestris  L.l 

1230.  ^6i«  excelsa  DC.  Siebengebirge»  i«3i. 
t         pectinata  DC.\ 

1232.  X,ar/ar  europaea  DC.  Neuwied! 

1233.  Bryonia  alba  L.I  , 

D  i  o  e  c  i  a. 
D  iandria. 

1234.  «Sa/ix  purpurea  L. !  1*35.  5.  Hä/ij:  L.! 
1236.  £.  fragilis  L. !  1237.  *S.  Russdiana  Sm. 
Bheinufer!  1238.  «S.  triandra  LJ  1239,  Ä 
amygdalina  L.  Cobleni!  Neuwied!  1240.  «S.  re- 
pe/w  L.  Laach!  1241.  S.  alba  L. !  *24«.  *S.  vi- 
tellina  L.l  1243.  «S.  viminalis  L. !  1244.  «S.  ou- 
rite  LI     1245.  «S.  caprea  L. !    1246.  «9.  acumU 

na^a  »Sm.    1247»  &  penlandra  L.  Cobleni! 

■ 
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7  et  and  r  ia. 
i*48.  FUcum  all  um  L.\ 
lifaMyriea  Gale  L.  Sie^burg. 

Pentandria. 
1250.  Spinacia  oleracea  LA 
ia5i.  Cannabis  sativa  LA 

1252.  Humulus  Lupulus  LA 

Octandria. 

1253.  Populus  alba  LA  1254.  P.  tremula  LA 
1255.  P.  nigra  LA    1256.  P.  dilatata  AiLl 

Enneandria. 
1257.  Mereurialis  annua  LA    125&  M.  per* 
ennis  L.  Winniogen!  Neuwied! 

1259.  Hjrdrocharis  Morsus  ranae  L.  Bonn. 

Monadelphi  a. 

1260.  Juniperus  communis  LA 

1*61.  Taxus  baccata  L.  Brodenbach  an  der 
Mosel  I  Neuwied« 


•  1 


1 
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Erwiederung  auf  die  Bemerkungen  über  meine 
naturhist.  Skizze  von  Lithauen,  Volhynien  und 
Podolien  des  Hrn.  Dr.  Befser  u.  3.  w.,  (s.  Bei- 
blätter zur  Flora  oder  allg.  bot.  Zeitung,  Bd.  II» 
i83a.);  von  Hrn.  Prof.  Eicbwald  in  Wilna« 
Mit  der  gröTsten  Neugierde  durchlas  ich  obige 
Bemerkungen  und  fand  in  ihnen  wirklich  mehr, 
als  ich  erwartete«  Der  Jahre  lang  unterminirte  Bo- 
den war  endlich  zum  Ausbruche  gekommen,  und 
sollte  alles  mit  sich  reifsen,    wenn  —  nur  etwas 
mehr  —  Sinn  im  tempo  des  Minenspruoges  gelegen 
hätte.    Wenn  ich  gleich  nicht  glaube.,  die  gelehr-, 
ten  botanischen  Bemerkungen  des  Hrn.  Befser , 
die  merkwürdig  genug!  ihn  oder  vielmehr  seine 
Enum.  plantar.  Volh.  Pod.  etc  Vilnae  1822  mehr 
als  meine  Skitie  betreffen»  eben  so  mit  neuern  Be- 
merkungen aufhellen  zu  können,  denn  dazu  fehlt 
jedem,  selbst  dem  allerunterrichtetsten  Reisenden, 
der  nur  5  Monate  auf  einer  Reise  durch  3  so  grofsc 
Provinzen  zubringen  durfte,  die  nöthige  Gelegen- 
•  heit  j  so  hoffe  ich  doch  den  Lesern  interefsante  Bei- 
träge  zur  Menschenkunde  der  von  mir  durchreisten 
Gegenden  zu  geben,  und  dazu  könnte  schon  folgen- 
de Einleitung  hier  nicht  am  unrechten  Orte  stehen« 
Als  ich  mich  gegen  Ende  des  Jahres  1828  an 
den  damaligen  Rector  der  Wilnaer  Universität,  der 
sich  zju  der  Zeit  in  Warschau  befand,  mit  dem  Plane 
zu  meiner  naturhistorischen  Reise  in  jene  3.  zu  un- 
serm  Lehrbezirke  gehörigen  altpolnischen  Provinzen 

wandte,  stellte  ihn  dieser  sofort  dem  Hrn.  Kurator 
Beiblatt  1835.  2tcr  Bd.  IV.  4 
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der  Universität,  (ehemaligen  Präsidenten  der  St. 
Petersb.  Academie  der  Wifsenschafteu  ),  vor.  Der 
Hr.  Kurator  billigte  völlig  meinen  Plan,  mit  dem 
Bemerken,  der  academische  Senat  möchte  denselben 
prüfen  und  an  ihn  auf  officiellem  Wege  zur  weitern 
Bestätigung  an  den  Hrn.  Minister  der  Volksaufklä- 
rung  gelangen  lafsen. 

In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1829  fand  gleich 
»ach  der  Rückkehr  des  Hrn.  Rectors  jene  academi- 
sehe  Sitzung  statt,  und  da  weder  ich ,  noch  der  Hr. 
Rector  —  vielleicht  zufälligerweise  —  mit  keinem 
der  Hrn.  Profefspren  über  meinen  Reiseplan  gespro- 
chen  halte,  so  —  fanden  in  der  Sitzung  keine  De- 
batten statt  und  mein  Plan  wurde  völlig  angenom- 
men und  dem  Minister  vorzustellen  beschlofseo. 
Hier  fängt  nun  —  der  erste  Minensprung  an:  nach 
der  Sitzung  mochte  manch'  einer  erst  gehörig  nach- 
gedacht haben,  woiu  er  seine  Einwilligung  gegeben 
habe;  vor  einem  Jahre  etwa  war  ich  erst  auf  den 
Ruf  der  Universität  von  Kasan  nach  Wilna  —  ein 
Deutscher  aus  Rufsiand  an  die  erste  polnische  Hoch« 
schule  —  versetzt  worden,  und  gleich  kam  mir  eine 
Lust  an,  allpolnische  Provinzen,  eine  terra  incog- 
nita  in  geognostischer  Hinsicht,  naturhistorisch  zu 
untersuchen,  wiewohl  die  Universität  schon  seit 
a5o  Jahren  viel  würdige  Profefsoren  besefsen  und  der 
gleichen  Untersuchungen  noch  immer  verschoben 
hatte.  Man  schien  es  mir  Übel  zu  deuten,  dafs  ich, 
ohne  erst  bei  den  einzelnen  competenten  Richtern 
um  Erlaubnifs  gefragt  tu  haben,  sofort  in  ein  f rem- 


Digitized  by  Googl« 


des  Gehege  fallen  wollte!  Ja  wenn  ich  doch  nur  bei 
der  Geognosie  und  Zoologie  allein  geblieben  wäre§ 
aber  ich  schlofs  sogar  die  Botanik  nicht  aus,  die  für 
Lithauen  der  einzige  Botaniker  LUhauens  (H.Wolf- 
gang,  nach  den  Beiblättern  zur  Flora  pag.  4.)  und 
für  Volhynieo  und  Podolien  der  Verft  der  Enumerat. 
pl.  Volh.  Pod»  nebst  seinem  Gehülfen  zu  betreibea 
sich  ausschliefslich  befugt  dünkten« 

Da  ich  an  nichts  weniger  als  an  einen  vereitel- 
ten Reiseplan  glaubte,  so  erstaunte  ich  über  die 
Mafsen,  als  nach  einer  Woche  etwa,  der  damalige 
Dekan  der  philosophischen  Facultätin  mein  Zimmer 
trat,  und  mir  den  Vorschlag  des  Hrn.  Rectors  über- 
brachte, meinen  dem  acad.  Senat  übergebenen  Plan 
zurückzunehmen,  weil  einielne Profefsoren  fürchte- 
ten, ich  könnte  mich  auf  meiner  Reise  zu  sehr  der 
türkischen  Gränze  nähern, (—  risum  teneatis,  amici!) 
—  und  dadurch  in  Petersburg  den  Glauben  veranlas- 
sen, mich  für  einen — Spion  zu  halten,  da  damals 
grade  der  Türkenkrieg  in  den  gröfsten  Flammen 
stand.  Bei  dieser  Aufforderung  koonte  ich  natürlich 
ein  eignes  Lächeln  nicht  unterdrücken,  erklärte  aber 
fest  und  entschlofsen,  „ich  würde  meinen  Plan  nicht 
zurücknehmen,  da  ich  durch  meine  Reise  der  Uni- 
versität und  den  Wifsenschaften  überhaupt  einen 
Dienst  erweisen  wolle.4* 

Diefs  gab  mir  die  erste  Veranlafsung  zur  hiesi* 
gen  Menschenkenntoifs!  Mein  College,  Profefs.  der 
Pharmacie,  Wolf  gang  —  sah  ich  bald  —  gehörte 
lur  Coatreparthie;  er  rieth  mir  wohlmeinend,  die 
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Reite  aufzuschieben  (d.  h.  hier  aufzugeben)  und 
meinte,  es  würde  ja  so  nichts  daraus  werden !  Er 
konnte  sich  nicht  denken,  dafs  die  geogn  ostische 
Schilderung  eines  unbekannten  iotere&anten  Landes 
auch  einen  Werth  hätte,  und  sah  daher  später  die 
Ton  mir  auf  dieser  Reise  zusammengebrachte  ausge- 
zeichnete geognostisch-orykto-soologische  Sammlung, 
die  gegenwärtig  in  einem  eignen  grofsen  Lokale 
des  Universitätsgebäudes  aufbewahrt  ist,  mit  —  sehr 
gleichgültigen  Augen  an. 

Da  ich  also  meinen  Plan  nicht  zurücknehmen 
wollte,  so  wurde  er  endlich  dem  Kurator  wirklich 
zur  Beförderung  an  den  Hrn.  Minister  vorgestellt, 
und  schon  —  nach  ekligen  Wochen  kam  die  mini- 
sterielle Bestätigung;  so  schnell  war  seit  vielen  Jah- 
ren keine  Antwort  auf  eineUnterleguog  an  den  Hrn. 
Minister  erfolgt:  hieraus  mufste  ich  mit  Recht  auch 
auf  eine  völlige  Billigung  meiner  Reise  durch  den 
Hrn.  Minister  schlicfsen. 

Meine  Gehalfen  bestimmte  ich  selbst;  für  Mi- 
neralogie wählte  ich  den  an  der  Universität  ange- 
stellten Privatdocenten  Hrn.  Jakowicki,  mehr 
aus  dem  Grunde,  weil  keine  Wahl  zwischen  andern 
da  war,  und  weil  ich  selbst  wünschte,  auch  hierin 
für. die  Lehranstalt  etwas  Nützliches  zu  thun:  denn 
Hr.  Jakowicki,  der  bisher  nur  die  Wilnaer  Sand- 
.  hügel  gesehen  hatte,  aber  doch  den  jungen  Leuten 
auch  Geogoosie  vortrug, mufste  offenbar  seine  Kennt- 
nifse  durch  eine  solche  Reise  nicht  nur  erweitern, 
sondern  auch  auf  eine  feste  Basis  gründen  j  konnte 
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ich  also  von  ihm  mehr  als  gewöhnliche  manuelle 
Hülfe  erwarten P 

Als  Botaniker  bot  man  mir  den  Gehülfen  des 
Lehrers  *)  der  Botanik  am  Lyceum  in  Kremenet, 
Hrn.  Andrzejewski  an,  doch  mit  allerlei  Be- 
merkungen Uber  den  Character  defselben.  Ich  meinte 
damals  eher  Hrn.  Gorski  (s.  unten)  zu  wählen, 
aber  wurde  von  Hrn.  Wolfgang,  der  ihm  seine 
Vorlesungen  nach  seinen  Heften  voriutragen  über» 
geben  hatte,  Übel  mitgenommen,  als  er  davon  hör- 
te, da  er  ihn  in  seiner  Apotheke  eben  so  wie  in 
seinen  Vorlesungen  brauchte«     So  mufsfe  ich  mir 
schon  die  Wahl  jenes  volhynischen  Botanikers  ge- 
fallen lafsen. 

Diese  beiden  Gehulfen  hatte  ich  mir  selbst  aus- 
gebeten; einen  dritten  für  Zoologie  nahm  ich  auf 
Bitte  des  Decaos  der  philosophischen  Facultä't  mit, 
um  so  lieber,  da  dieser,  Hr.  Malecki,  seit  3  Jah- 
ren mein  sehr  fleifsiger  Zuhörer  in  meinen  zoologi- 
schen Vorträgen,  sich  mit  vielem  Eifer  der  Zoologie 
widmete«    Aufserdem  schlofs  sich  auf  meine  eigene 
Defrayirung  der  Maler,  Hr.  Jankie  wicz,  an  meine 
Reise  an,  und  leistete  mir  auf  derselben  wesentli- 
che Dienste  im  Zeichnen  der  neuen  Muscheln  und 
anderer  Thiere;  Hr.  Befser  irrt  daher  sehr,  wenn 
er  ihn  unter  die  mir  von  der  Universität  mitgege- 
benen GehUlfen  zählt;  er  stand  in  gar  keiner  Berüh- 

*3  So  wurde  er  von  jeher  von  der  Universität  ge- 
nannt, da  das  Lyceum  keine  Profefcoren  bat« 
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rang  mit  der  Universität,  und  Ist  auch-— als  Folge 
jener  Intriguen  —  mit  keinem  Heller  für  seine  Be- 
mühungen auf  meiner  Expedition  schadlos  gehalten 
worden. 

So  hätte  sich  der  Himmel  schon  vor  meiner 
Abreise  mit  starkem  Gewölke  umzogen ;  ich  sah 
wohl  voraus,  dafs  mir  nunmehr  cahliose  Hinder- 
nifse  in  den  Weg  gelegt  werden  würden,  um  mich 
auf  alle  mögliche  Art  vom  fremden  Gehege  abzuhalten. 

In  den  ersten  Tagen  des  Maimonats  treffe  ich 
in  Kremenei  ein  und  erhalte  dort  unerwartet  (oder 
vielmehr,  richtiger  gesagt,  ganz  erwartet)  den  kälte- 
sten Empfang.  Ich  verlange  nach  Hrn.  Andne- 
Jewsky.  Hr.  Befser  sagt  mir,  er  habe  einen 
kranken  Fufs  (die  pafsend5te  Krankheit,  umsteh 
ton  einer  botanischen  Reise  loszusagen)  und  würde 

nicht  mitreisen;  er  habe  sich  schon  mit  einem  Alte- 

i 

•täte  vom  Kreisarzte  an  die  Universität  Wilna  ge- 
wandt und  gebeten,  ihn  von  der  Theilnahme  aa 
meiner  Reise  zu  befreieo.  Da  erklärte  ich  denn  ge- 
radezu, ich  sey  selbst  Arzt  und  würde  mich  Abends 
persönlich  von  seiner  Krankheit  überzeugen.  Bis 
zum  Abende  würde  er  völlig  gesund  und  alles  Hin- 
ken verlor  sich  plötilieh  aus  den  Füfsen;  dadurch 
entstand  nun  —  eio  neuer  Minensprung. 

Nun  besuchte  ich  die  naturhistorischen  Samm- 
lungen  des.Lycetims  und  überzeugte  mich  bald, 
dafs  schon  die  nächsten  Umgebungen  von  Kremenes 
viele  merkwürdige  geognostische  Punkte  haben 
müfsteo.   Ich  hatte  nur  5  Monate  Zeit ;  wie  sollte 
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ich  die  gröfste  Zeitersparnis  mit  der  Ungeheuern 
Raumausdehnung  verbinden  ;  und  wenn  auch  die 
Kürze  der  Zeit  nicht  gewesen  wäre,  so  fordert  doch 
jeder  Reisende  irgend  einige  Anhaltungspunktc  für 
Orientirung  in  Gegenden,  die  andere  schon  wie- 
derholt bereist,  aber  wo  sie  gleichsam  mit  offnen 
Augen  Nichts  gesehen  haben.  Da  ich  nun  von  dem 
Hrn.  Zienowict  ,  Lehrer  der  Mineralogie  und 
Chemie  am  Lyceum,  auf  meine  wiederholte  Fragen, 
wo  sich  dies  oder  jenes  Mineral  fände,  durchaus 
keine  befriedigende  Aotwort  erhielt,  so  merkte 
ich  gleich ,  dafs  ich  mitten  im  fremden  Gehege  war, 
und  —  es  fiel  mir  weiter  nicht  auf.  Ich  Uberzeug« 
te  mich  aber  nur  zu  bald,  dafs  Hr.  Zieno wici, 
dem  nicht  einmal  die  Wernersche  Gebirgslehre , 
geschweige  denn  die  neuern  geognostischen  Ansich- 
ten, bekannt  waren,  keineswegs  im  Stande  sey, 
ein  richtiges  ,  nicht  verworrenes  Bild  von  den 
durch  ihn  so  oft  durchreisten  Gegenden  einem 
Fremden  mitzutheilen.  Ich  äusserte  hierüber  mein 
Befremden  dem  Hrn.  Besser,  und  ersuchte  ihn, 
diesen  sonst  gutmüthigen  Mann  auf  andere  Ideen  , 
zu  bringen*  Das  that  er  denn  auch,  und  nimmt 
nun  (1.  c-  pag.  2.)  sofort  Veranlafsuog ,  seine  di- 
plomatische Vermittlung  hierin  zur  öffentlichen. 
Schau  zu  tragen.  Er  kann  aber  völlig  versichert 
seyo,  dafs  mir  das  Resultat  seiner  Vermittlung  für 
den  Erfolg  meiner  Reise  völlig  gleichgültig  war; 
er  stimmte  zwar  die  mir  ganz  unerklärliche  ägyp- 
tische Kastenverschwiegenheit  des  von  einem  an- 
i 
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dem  Hintergangenen  gutmüthigen  Hrn.  Zieno- 
wicr  herab,  so  dafs  dieser  sich  sogar  erbot ,  mir 
eioige  schriftliche,  (für  mich  gant  unbrauchbare) 
Bemerkungen  Uber  die  von  ihm  gesehenen  Gegen- 
den aufzusetzen ;  aber  einen  besondem  Einflufs  hat- 
te dies  nicht  auf  meine  eigenen  Untersuchungen, 
durch  welche  die  gelehrte  Welt  viele  gant  neuef 
durch  anfallende  Lagerung  ausgezeichnete  Punkte 
kennen  lernte. 

Für  diesen  Antheil  an  meinen  Untersuchun- 
gen und  für  sein  gröfseres  Vertrauen  zu  mir  dank- 
te ich  ihm,  so  wie  dem  Lehrer  der  Mathematik, 
Hrn.  Zborzewsky  ,  für  ahnliche  Hiilfeleistungen 
auf  folgende  Art  in  meiner  Skizze  (L  c.  pag.  2 17.)  1 
„nur  Hrn.  Zborzewsky's  und  Zienowicz's, 
Lehrers  der  Mineralogie  am  Lyceum  von  Kreme- 
fiez,  Forschungseifer  verdanke  ich  die  Auffindung 
der  geogoostisch  -  wichtigsten  Punkte  Volhyniens. " 
Auch  erhielten  sie,  wie  selbst  Hr.  Besser  und  die 
Lehrer  anderer  Gymnasien,  die  sich  meiner  Reise 
durch  irgend  eine  Hülfe  angenommen  hatten,  auf 
meine  Vermittlung  von  der  Universität  officielle 
schriftliche  Danksagungen« 

Habe  ich  dadurch  noch  nicht  den  Verdiensten 
dieser  seiner  beiden  Collegen  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren  lafsen,  (s.  bei  Hrn.  Besser  L  c  pag. 
53.)  nun  so  frage  ich,  worin  betsehen  denn  die- 
ae?  Etwa  darin,  dafs  sie  ohne  Sinn  allerlei  Steine 
von  nahen  und  fernen  Gegenden  um  Kremenes  auf- 
lesen und  daraus  eine  —  sogen.  Mineralientamm* 
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>luog  machen,  in  der  alles  wie  in  einer  Rumpel- 
kammer umherliegt  P  ich  möchte  gerue  die  vielen 
und  bedeutenden  Beiträge  und  Aufklärungen  er- 
fahren, (von  denen  Hr.  Besser  1*  c  spricht),  dre 
ich  ihnen  tu  verdanken  habe»  vielleicht  theilt  er 
sie  der  Welt  einmal  mit! 

Hr.  Zbonewsky  ist  iwar  ein  ungemein  thä% 
tiger  Sammler»  aber  auch  seine  sehr  tahlreiche 
Sammlung  ist  —  ohne  Sinn  und  ohne  die  minde- 
ste Sachkenntnifs  zusammengebracht;  daher  kann 
sie  nur  für  einen  Laien  einen  grofsen  Werth* ha- 
ben. Da  Hr.  Zborzewsky  durchaus  aller  geo-  • 
gnostischen  und  zoologischen  Kenntoifse  entbehrt» 
und  uur  die  Walchische  Petrefactenkunde  be- 
sitzt, die  er  zur  Bestimmung  der  volbynischea 
Versteinerungen  als  einzigen  Wegweiser  halten  mufs, 
so  konnte  wohl  auch  er  schwerlich  im  Stande  seyn, 
jemanden  bedeutende  Aufklärungen  in  einer  ihm  völ- 
lig unbekannten  Wissenschaft  zu  geben.  Als  un- 
gemein thätiger  Sammler  hat  er  jeden  leeren  Raum 
in  seinen  Zimmern  zu  benutzen  gewufst,  und  ihn 
mit  grofsen,  oft  fufslaogen  Feuersteinstücken,  dutz- 
endweise übereinanderliegend  auszufüllen  gewufst» 
und  gerade  diese  kolofsale  Sammlung  beliebt  Hr. 
Besser  eben  so  witzig  als  beifsend  z<u  wahren  mi- 
crologischen Schätzen  in  der  Geognosie  zu  erbe« 
bcn  (h  c  pag.  a.)-  Aufser  den  Feuersteinen  lie- 
gen noch  andere  grofse  Steinfragmente  Überall  um- 
her »  und  in  jedem  Stücke  meint  der  gutmüthige 
Sammler»  wie  Hr,  Besser»  die  größten  Schätze 
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zu  iehen,  worin  ich  aber  wie  meine  vernünftigen  Be- 
gleiter nichts  weiter  —  als  gewöhnliche  Steiugeröl- 
le  fanden*  Dabei  war  er,  vielleicht  durch  andre  ge- 
gen mich  eingenommen,  oder  durch  frühere  Zufalle 
eingeschreckt,  so  aufserordeotiieh  furchtsam,  dafs  er 
gleich  meinte,  wenn  er  mich  oder  meine  Begleiter  sei- 
nen Steinen  zu  nahe  kommen  sah,  wir  hätten  schon 
•  unsere  Taschen  mit  seinen  Schätzen  gefüllt;  wahr- 
scheinlich  hat  ihn  die  hiesige  Erfahrung  belehrt, 
mit  seinen  Gästen  vorsichtig  umzugehen. 

Er  ging  nachher  in  seiner  Gefälligkeit  so 
weit,  dafs  er  mir  nicht  nur  viele  seiner  Verstei- 
nerungen anbot,  die  ich  aber  späterhin  auf  mei- 
ner Reise  in  hundertfachen  Exemplaren  selbst  sam- 
znelu  konnte,  sondern  sich  mir  auch  bei  meiner 
Rückkehr  von  Odefsa  als  Begleiter  auf  meiner  voi- 
hynischen  Reise  anschlofs,  und  grade  ihm  verdanke 
ich  wirklich  am  meisten  die  Auffindung  jener  wich- 
tigsten geognostischen  Punkte.  Dafür  dankte  ich 
ihm  persönlich  und  öffentlich,  (s.  ob.);  dafür  be- 
nannte ich  auch  nach  ihm  eine  neue  sehr  zierliche 
Argonauta  Zborzewskü ,  (s.  Zoolog,  special,  pag. 
35.)  mit  folgenden  Worten:  „e  ditissima  collectio- 
ne  Dni,  Zborzewskü,  mei  quondam  in  volhynico 
itinere  comitis  lepidissimi ;  in  honorem  repertoris 
dixi. " 

Ich  glaube  daher  nicht,  dafs  diese  beiden  ganz 
anspruchlosen ,  gutmüthigen  Lehrer  des  Lyceums 
Hrn.  Besser  zu  ihrem  Vertheidiger  aufgefordert  ha- 
ben tollten,  oder  es  hätte  denn  wieder  ein  Drit- 
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tcr  sie  aufzuregen  gesucht;  ich  habe  mehr,  als  ich 
verantworten  konnte,  von  ihnen  gesagt,  und  ich 
glaube,  sie  sind  auch  damit  völlig  zufrieden;  we- 
nigstens hat  mir  Hr.  Zborzewsky  dies  wieder- 
holentlich  in  seinen  Briefen  an  mich  tu  erkennen 
gegeben.  Wie  partheiisch  ist  daher  Hrn.  Besse  r's 
obenangeführte  (s.  1.  c.  pag.  53.)  lächerliche  Rüge, 
und  wie  unlogisch  zugleich  sein  Scblufs  ?  Man  lese 
nur  diesen  Bombast:  „statt  ihren  (der  beiden  Leh- 
rer)  Verdiensten  die  volle  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren zu  lafsen,  und  statt  einzugestehen,  wie  viele 
und  bedeutende  Beiträge  und  Aufklärungen  er  von 
ihnen  erhalten  hat,  (ist  das  nicht  ein  parturiuot 
montes,  nascitur  ridiculus  mus?),  was  ihn  allein 
in  den  Stand  setzte,  (am  Ende  hält  mich  Hr.  Bes- 
s  er  gar  für  einen  Schüler  des  Kremeoezer  Lyce- 
ums),  ein  so  weit  umfafsendes  Bild  dieser  Provinzen 
zu  entwerfen,  hat  er  ihrer  nur  so  leise  und  in  so  all- 
gemeinen Ausdrücken  erwähnt,  dafs  seine  Schrift,  so 
wie  ich  durch  Briefe  aus  Berlin  erfuhr,  daselbst  der 
Oberflächlichkeit  beschuldigt  wird.44  Vortrefflich  ge- 
schlossen ,  ganz  nach  der  dortigen  Logik !  Da  mein 
"Werk  ein  weit  umfafsendes  geognostisches  Bild 
enthält,  so  ist  es  oberflächlich;  oder  vielleicht  da 
ich  jener  Lehrer  nur  leise  und  allgemein  erwäh- 
ne, so  ist  das  Werk  oberflächlich«  Sehr  gerne 
würde  ich  hierzu  befsere  Erläuterungen  geben, 
aber  ich  habe  nun  einmal  hierin  nicht  die  seltne 
Gabe  des  Hrn.  Besser. 

Ebenso  wie  ich  es  mit  seinen  Col legen  machte, 
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tagt  Hr.  Besser,  (L  c.  pag.  9«),  inachte  ich  es 
auch  mit  dem  Prof.  Wolfgang.    Schade,  dafs  er 
dies  nicht  näher  auseinandersetzte,  damit  ich  doch 
wüfste,  von  welcher  Art  die  Beihülfe  des  Hrn. 
Wolfgang  für  meine  Reise  war.  Wahrscheinlich 
nicht  die,  ron  der  ich  oben  sprach.    Ohne  Zwei- 
fel hat  auch  er  mir  wichtige  Beiträge  und  Aufklä- 
rungen in  botanischer  Hinsicht  geliefert!    Wie  un- 
artig ist  dies  also  von  Hrn.  Besser,  dafs  er  sie 
nicht  näher  angegeben  hat,  denn  er  wird  mir  am 
Ende  nicht  glauben,  wenn  ich  gestehe  ,  dafs  ich 
von  ihm  —  keine  verlangt  und  also  auch  keine  er- 
halten habe.    Aber  die  pag.  3.  von  Hrn.  Besser 
abgedruckte   Erklärung  des  Nicolaus  Gorski 
xeugt  vom  Gegentheil,  sagt  der  Leser!   Ja  wohl 
machte  sie  auch  mich  anfangs  stutzig,  und  es  fehl- 
te nicht  viel,  so  hätte  ich  mich  wirklich  darüber 
geärgert;  aber  so  las  ich  es  noch  einmal,  und  sah 
gleich,   dafs   alles  buchstäblich  in  ihr  wahr  sey, 
nur  dafs  man  von  allem  das  Gegentheil  glauben 
mUfse;  sie  wurde  ja  von  einem  Polen  für  seines 
Gleichen  geschrieben,  und  da  wifsen  wir  ja,  wel- 
che Treue  sie  gegeneinander  zeigen.    Späterhin  sah 
ich  in  dieser  höchst  interefsanten  Erklärung  nichts 
weiter,  als  eine  Pasquille,  und  wirklich  mufs  ich 
noch  jetzt  dieselbe  Meinung  hegen,  da  ich  so  eben 
lufälliger  Weise  den  Nicola  u  s  Gors ki  in  ein  Ge- 
schäft auf  mein  Zimmer,  (das  er  seit  3  Jahren  aus 
andern  Ursachen  nicht  zu  betreten  wagte),  kommen 
sah,  und  er  mir  auf  meine  Anfrage,  ob  die  mir 
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ron  ihm  freiwillig  mitgetheilten  Beobachtungen  Ober 
die  Jithauische  Flora  seine  oder  die  des  Hrn.  Prof 
Wolfgangs  waren ,  folgendes  schriftlich  bezeug* 
te;  da  Nie.  Gorski  kein  deutsch  versteht,  so  ist 
dies  Zeugoifs  im  hiesigen  Latein  abgefafst  und  lau- 
tet, wie  folgt: 

Testor,  omnes  botanicas  observationes  ad  plan« 
tas  lithuanicas  spectantes,  Illo.    Dno.  Profcfsorz 
Eichwald  sponte  tnea  communicatas  atque  ia 
opere  ejus  Naturhistorische  Skizze  impressas,  per 
decennium  in  loco  natali  a  me  institutas  fuissr, 
ut  exempli  gratia  de  propagatione  Aldrovandae 
in  regione  pinsecnsi,   ubi  Dn.  Prof,  "Wolfgang 
nunquam  adfuit, et  illas  meas  proprias  esse,  nec  ejus« 
dem*    Idero  valet  de  aliis  omoibus,  praeeipue  de 
covis  speciebus  in  Florae  mae  lithuanicae  manu« 
scripto,  proprio  Marte  elaborato,  fusius  illustran- 
dis.     Hisce  denique  adjicio,  me  ipsum  nunquam 
Dno.  B esse ro  scripsisse,  nec  alii  cuidam  scri- 
bere  tradidisse,  observationes  illas  non  pro  meif9 
•ed  pro  illis  Dni.  Prof.  Wolfgangi  habrndas 
esse#    Ex  hisce  observationibus  alias  et  quidenz 
maximam  partem  scriptotenus,  alias  vero  verbo« 
tenus  Illo.  Dno.  Prof.  Eichwald  communica* 
vi,  quum  ipse  elaboraret  conspectum  suum  plan- 
tarum  in  itioere  volhyoico  collectarum.  Dabam 
Vilnae.  8.  die  Martii  i833mi  anni. 

Nicolaus  Gorski, 
lector  Pharmac.  et  Bot.  in  Acad.  Caes. 
med.  chir.  viln.  mpr. 
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Da  hast  Du  nun,  lieber  Leser,  Ursache  genug, 
dich  —  tu  wundern,  und  dann  —  über  die  Thor- 
heiten  der  Menschen  zu  lachen!  Uebrigens  über- 
lafse  ich  es  Dir,  von  diesem  Gorski  iu  denken, 
was  Dir  beliebt;  willst  Du  mit  dem  armen  Satyr 
ausrufen  : 

Arriere  ceux,  dont  la  bouche 
Souffle  le  chaud  et  le  froid! 
oder  nach  Art  der  Schola  salernitana  bemerken: 
qui  proficit  in  literis  et  deficit  in  moribus,  plus 
deficit,  quam  proficit;  so  kann  ich  dawider  nichts 
haben.  Ich  bemerke  nur  diefs:  dafs  es  keineswegs 
dem  Hrn.  Befser  zur  Ehre  gereicht,  öffentlich  Je- 
manden Beschuldigungen  zu  machen,  in  Dingen, 
die  er  i)  nicht  kennt,  und  a)  die  ihn  nichts  an- 
geben.   Jeder  kehre  vor  seiner  Thüre! 

■ 

Kann  das  wohl  Hrn.  Befser  beim  Publikum 
empfehlen,  wenn  er  sich  in  die  Intriguen  anderer 
einläfst,  und  —  dabei  zum  Gelächter  des  Publikums 
wird?  Hr.  Befser  erhielt  angeblich  jene  Erklä- 
rung des  Hrn.  Gorski  durch  Hrn.  Prof.  Wolf- 
gang zugeschickt;  aber  wie  kam  denn  dieser  dazu? 
Und  wefshalb  lag  ihm  so  sehr  daran,  eine  Erklä- 
rung der  Art  zu  besitzen?  Hier  der  Schlüfsel  datu, 
Gorski  war  Gehülfe  in  der  Apotheke  des  Hrn. 
Wolfgaog,  (der  eigentlich  erst  lange  Jahre  Apo- 
theker war,  ehe  er  Prof.  der  Pharmacie  wurde,,} 

» 

und  mufste  späterhin  auch  seine  Vorlesungen  vor- 
tragen helfen;  da  meinte  er  nun  dereinst  in  seine 
Stelle  zu  rücken  und  zeigte  sich  ihm,  so  viel  er 
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konnte,  gefällig  im  Sammeln  von  Pflanzen,  was  ja 
meist  schon  das  Interefse  der  Apotheke  mit  sich 
bringt    Gorski  trieb  endlich  die  Sache  mit  Eifer 
und  es  gelang  ihm,  manche  Pflanze  in  Lithauen  auf- 
zufinden, die  andere  übersahen.     Auch  Hr.  Prof. 
Wolfgang  machte  vielleicht  ähnliche,  die  Flora 
Lithaueos  bereichernde  Beobachtungen.  Nun  glaubte 
Hr.  Wolfgang  gleich  Botaniker  zu  seyn  und  kei- 
nen andern  neben  sich  in  Lithauen  zu  dulden,  wie 
z.  B.  die  beiden  sonst  gewifs  nicht  weniger  um  die 
lithauische  Flora  verdienten  Jundzills,  die  Hr. 
13  eis  er  auf  eine  höchst  beleidigende  Art  öffentlich 
(  pag.  53.)*)  angreift.     Plötzlich  erschien  meine 
Skizze,  und  Hr.  Wolfgang  fand  seine  (mir  wirk- 
lich bis  auf  diese  Stunde  völlig  unbekannten)  Veiv 
dienste   um   die  Botanik  Lithauens    übergangen  ; 
Gorski  dagegen  seines  Eifers  wegen  gelobt!  Ja, 
das  mufste  schmerzen!  Dieser  mufs  also  sofort  sich 
reversiren,  dafs  er  mir  fremde  d.  i.  W  oifgangische 
Beobachtungen  znitgetheilt  habe,  und  —  behält  da- 
bei in  Ruhe  die  Anwartschaft  auf  die  bald  iu  cr- 


•J  Er  sagt  1.  e-i  „es  ist  das  Unglück  der  Wilnaer 
Universität,  dafs  da  die  Kanzel  (  !  ?)  der  Bota. 
nik  in  der  Familie  der  Jundzills  erblich  ge- 
worden ist.  Doch  ist  es  gar  nicht  die  Sache  der- 
selben  zu  trachten,  die  Botanik  emporzubringen. 
Wer  hat  denn  zu  Ehren  J  u  n.d  z  i  1 1  s  eine  Jund* 
zillia  und  species  Jundzillii  benannt?  Ich  meine 
Hr.  Befser  und  sein  Gehülfe  *  Doch  nur  aus 
Achtung  für  ihre  Verdienste  im  Fache,  odersonst 
aus  einem  andern  Grunde  ? 


6» 

ledigende  Stelle,  (jetzt  ist  Hr.  Wolfgang  schon 
in  den  Ruhestand  versetzt  worden.)  Dabei  hat 
Hr.  Wolfgang  die  volle  Ueberzeugung,  dafs  nun 
jedermann  glauben  wird,  er  habe  wirklich  jene 
Beobachtungen  gemacht  und  e  r  schreibe*)  eine  Flora 
lithuanica,  und  argwöhnte  nicht,  dafs  sich  entweder 
Gorski  über  ihn  lustig  machte,  oder  ihm  —  ge- 
zwungen einen  Revers  ausstellte,  von  dem  er  (Gors- 
ki) freilich  nicht  wufste,  (s.  seinen  Contrerevers), 
dafs  er  gedruckt  werden  würde.  Aus  diesem  er- 
fahren wir  nun,  (wie  sich  meines  Wifsens  die 
Sache  auch  wirklich  verhält),  dafs  Gorski  sich 
mir  erbot  (sponte  mea,  sagt  er),  seine  Beobach- 
tungen Uber  die  lith.  Flora,  die  nur  er  allein,  also 
nicht  Hr.  Wolfgang  mit  Hinzuziehung  von  Gors- 
ki, bearbeitete,  für  meine  Skizze  mitzutheilen ,  da 
ich  die  allgemeine  Uebersicht  der  Pflanzen  Verbrei- 
tung in  den  von  mir  so  eben  bereisten  Provinzen 
auszuarbeiten  angefangen  hatte;  Gorski  half  mir 
dabei  vorzüglich  die  lithauischen  Pflanzen  eintra- 
-  gen*  die  andern  trug  ich  selbst  ein,  wie  diefs  auch 
nicht  anders  möglich  war,  da  nur  ich,  nicht  Gorski 

*)  Eine  Flora  zu  schreiben,  erfordert  ein  jugend- 
liches  Gedächtniis;  diefs  geht  dem  Hrn.  Prof. 
Wolfgang  völlig  ab;  als  ich  im  ersten  Jahre 
meines  Hierseyns  ihn  zuweilen  nach  dem  Stand- 
orte voo  Pflanzen  fragte,  war  seine  gewöhnliche 
Antwort:  ich  erinnere  mir  (ist  kein  Schreib- 
fehler)  nicht  mehr,  mein  Gedachtoifs  ist  ta 
schwach.  Seit  der  Zeit  hörten  meine  botan.  Un- 
terredungen mit  ihm  auf. 
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gereut  war.  Ist  das  nicht  interefsant  In  diesem 
Contrerevers  tu  lesen,  dafs  Hr.  Wolfgang  nie  in 
Pinsk  war,  und  doch  sich  -  (1.  c  pag.  5.)  die  au£ 
der  Seite  p*  175.  meiner  Skitze  erwähnten  Beob- 
achtungen Über  die  Aldrovanda^  an  Ort  und  Stelle 
gemacht,  als  die  seinigen  unterschieben  laTst;  was 
für  ein  Dünkel  gehört  dazu,  dergleichen  Weihrauch 
tu  dulden  !  Wenn  er  wirklich  aus  irgend  einer 
Schwäche  den  Inhalt  des  Reverses  nicht  zu  fafsea 
vermochte,  so  hätte  ihm  doch  gleich  die  Schlufs- 

1 

stelle  als  —  Lüge  erscheinen  müfsen,  dafs  ich  seine 
Monographie  der  Potamogeionen  in  Händen  hotte 
(NB.  ah  ich  meine  Skizze  schrieb),  und  ihrer  den« 
noch  nicht  erwähnte.  Er  wird  sich  hoffentlich 
jetzt,  da  ich  ihn  darauf  aufmerksam  machen  will, 
erinnern,  dafs  ich  diese  Monographie  nur  während 
meines  ersten  Besuches  bei  ihm»  bei  meiner  An- 
kunft in  Wilna,  in  Händen  hatte,  und  sie  später 
nie  wieder  sah,  also  nie  lesen  konnte,  mithin  nicht 
tu  benützen  hatte,  als  ich  meine  Skizze  schrieb. 

Worin  besteht  jetzt  mein  Unrecht,  das  ich 
Hrn.  Wolfgang  in  meiner  Skizze  thatP  Ich  will 
hoffen,  dafs  mich  Hr.  Befser  auch  bald  darüber 
belehren  wird,  du  er  sich  schou  einmal  zum  Pro« 
tector  der  hiesigen  Naturforscher,  deren  stilles 
Verdienst  ich  nicht  zur  öffentlichen  Kunde  gebracht 
habe,  aufgeworfen  hat;  dann  werden  wir  hoffent- 
lich auch  umständlichen  Bericht  über  alle  ihre  Ent- 
deckungen erhalten. 

Nun  hätte  ich  noch  einige  Zeilen  über  Hm* 
Beiblatt  1835.  2ttr  Bd.  V.  5 


1 
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Befser  selbst  h  iezuiu  fügen ;  er  rühmt  sich,  alle 
meine  auf  der  Reise  gesammelten  Pflanzen  gesehen 
tu  haben,  und  hält  sich  daher  für  berechtigt,  Ober 
das  Vorkommen  und  Nichtvorkommen  eintelner  Ar- 
ten dilatorisch  abzusprechen.  Dafs  ich  meine  Fflan- 
aen-  und  Inseciensammlungen  nach  Kremenez  sand- 
te, und  sie  dort  mit  ihm  durchging,  um  von  ihm 
unbezweifelte  Diagnosen  zu  erhalten,  hatte  ich  ihm 
gleich  anfangs  versprochen,  aber  noch  vor  dem  Ende 
meiner  Reise  mehr  als  einmal  bedauert;  doch  that 
er  mir  diese  kleine  Gefälligkeit  nicht  umsonst;  er 
erhielt  jedes  von  ihm  für  sich  gewünschte  Exem- 
plar, oft  mehrfach,  von  mir,  und  hatte  also  keinen 
Grund,  von  dieser  Sache  so  viel  Aufhebens  tu  ma- 
chen. Aber  ich  halte  diese  Behauptung  auch  für 
irrig;  konnte  er  wohl  meine  in  Lithauen  von  Kre- 
menez über  Bialowesha  nach  Wilna  gesammelten 
Pflanzen  sehen,  da  ich  sie  ihm  nicht  zusandte?  hatte 
er  endlich  die  beiden  interefsantesten  Pakete  Pflan- 
zen aus  dem  chersonschen  Gouvernement  u.  von  der 
Meeresküste  des  Pontus  gesehen,  die  nach  meiner 
Abreise  aus  Odefta  nach  Kremenez  an  den  Direo 
tor  des  Lyceums  gesandt  wurden,  die  mir  selbst 
nie  zugekommen  sind?  Der  Fuhrmann  lieferte  wirk« 
lieh  die  andern  zoologischen  Sammlungen  *)  dem 

*)  Da  während  meines  Aufenthalts  in  Odefsa  die 
Pest  ausbrach,  so  mufste  ich  die  Stadt  verlafsen, 
um  nicht,  Tages  darauf,  eingeschlofsen  und  so  an 
meiner  Rückreise  gehindert  zu  werden.  Alle 
meine  dort  gemachten,  sehr  zahlreichen  Samm- 
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Director  ab,  nur  diese  —  nicht;  mao  suchte  gleich 
darauf  deo  Fuhrmann,  aber  —  er  toll  nach  der 
offiziellen  Anzeige  des  Directors  an  die  Universität 
nicht  mehr  zu  finden  gewesen  seyn:  also  nicht  Hr. 
Befser,  sondern  nur  dieser  Fuhrmann,  wenn  nicht 
ein  dritter,  konnte  allein  über  diese  Pflanzen  ur- 
*  theilen. 

Da  mir  nun  diese  Pflanzenpakete  fehlten,  so 
entgingen  mir  schon  dadurch  einige  Arten,  die  Hr. 
Befser  hier  zuzusetzen  so  gute  Gelegenheit  fand; 
mir  mufste  daher  auch  der  Standort  anderer  enU 
gehen,  der  eben  so  Hrn.  Befser,  der  Sache  voll- 
kommen kundig,  Uberall  geläufig  war.  Nun  irrt 
er  auf  der  andern  Seite  sehr,  wenn  er  dief«  für 
meinen  Zweck  hält;  ich  wollte  keineswegs,  wie  er 
es  früher  that,  eine  Enum.  plant.  Volh.  et  Pod.  ge- 
ben, worin  ich  mithin  von  jeder  Pflanze  den  ge- 
nauen Standort  hätte  bemerken  müfsen.  Dazu  fehlte 
mir  nicht  nur  die  hinlängliche  Kenntnifs  des  Lan- 
des, sondern  auch  der  Pflanzen  selbst.  Ich  hatte 
nur  die  Absicht,  die  lithauische  Flora  *)  mit  der 

Inngen  blieben  in  der  Quarantaine,  und  erst 
nach  einem  Jahre,  als  meine  Skizze  schon  längst 
erschienen  war,  konnte  ich  sie  von  dort  erhal- 
ten, und  mufste  während  des  Drucks  mehr  als 
einmal  bedauern,  dafs  ich  weder  die  Thiere, 
noch  die  Pflanzen  zur  Stelle  hatte;  deo  Druck 
auf  längere  Zeit  auszusetzen,  wollte  meine  Dru- 
ckerei um  keinen  Preis  gestatten* 

•)  Die  Flora  Lithauens,  vorzüglich  um  Pinsk  her- 
um,  in  dem  Budlnerlande  HerodoU,  hat  gewif* 

5* 
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volhynisch-podol  Ischen  zu  vergleichen,  tu  welcher 
letztem  ich  alle  nicht- lithauischen  Pflanzen  rech* 
.     nete,  in  der  Voraussetzung,  dafs  jeder  sich  hierin 
.   eher  von  Hrn.  Befser,  als  von  mir  belehren  las- 
sen würde:  jeder  würde  mithin,  um  lieh  Raths 
su  erholen,  weit  eher  seine  Eoumeratio,  als  mei- 
nen einfachen  Conspectus  aufschlagen;  und  dann 
ging  ich  auch  von  dem  Grundsatte  aus,  (vielleicht 
wird  mich  Hr.  Befser  nächstens  belehren,  dafs 
er  irrig  ist,)   dafs  die  Vegetation  Lithauens  eher 
von  der  volhynischen,   als  diese  von  der  podo ii- 
schen verschieden  sey,  woher  denn  wenige  Pflan- 
zen Volhynien  eigentümlich  seyn  könnten,  ohne 


■ 

noch  mancherlei  Eigentümlichkeiten ,  die  wir 
noch  zu  wenig  kennen;  daher  ist  es  auch  sosehr 
zu  bedauern,  dafs  der  jüngere  Prof.  Jundzill, 
der  gleich  nach  meiner  volh.  pod.  Excursion, 
(die  auch  das  Gute  hatte,  dafs  sie  anregend 
wirkte  auf  jüngere  Profefsoren )   eine  botani- 
sche Heise  in  die  pinskischen  Sümpfe  der  Uni- 
versität vorschlug,  diese  nicht  ausführen  konnte. 
Der  Grund  war  auch  hier  Neid  und  Eifersucht! 
Die  Universität  hatte  schon  nach  dem  Geneh- 
migen seines  Plans  durch  die  Facultät  die  Heise 
gebilligt,  seinen  Plan  angenommen  und  ihm  das 
Reisegeld  bestimmt:  da  regte  sich  die  Contre- 
parthei  und  —  der  ganze   Plan  wurde  unter- 
drückt, was  nicht  hätte  geschehen  dürfen,  wenn 
Hr.  Jundzill  mehr  Festigkeit  des  Charakters 
bewiesen  hätte,  um  seine  Sache  durchzusetzen. 
Also  auch  er  —  der  Prof.  der  Botanik  —  sollte 
in  kein  fremdes  Gehege  fallen  !    War  es  mir 
nicht  eben  so  gegangen  ?    Infandos    jubes  re- 
norare  dolores! 


Digitized  by  Google 


zugleich  auch  in  Podolien  vorzukommen ,  was  ich 
besonders  hinzuzusetzen  oft  für  unnüthig  hielt.  Da- 
bei waren  auch  zuweilen  beim  Setzen  in  der  Dru- 
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ckerei,  wo  nur  polnische,  der  deutschen  Sprache 
unkundige  Selzer  arbeiteten,  die  Wörter  Volk,  oder 
Pod.  übersehen  worden  und  ausgefallen,  und  da 
auch  Hr.  Gorski,  der  die  Durchsicht  während 
des  Druckes  Übernahm,  kein  Deutsch  versteht,  und 
mehr  die  lithauischen  Pflanzen  berücksichtigte ,  so 
beachtete  er  diese  Fehler  eben  so  wenig,  als  icht 
indem  ich  nur  jeden  Druckbogen  allein  las,  ohne 
ihn  mit  dem  Manuscript  tu  vergleichen.  Aber, 
wie  gesagt,  dieser  Gegenstand  gehörte  auch  !gar 
nicht  so  speciell  in  meinen  Plan,  und  daher  ist's 
keineswegs  Flüchtigkeit,  wenn  einzelne  Pflanzen 
n^cht  als  volhvnische,  oder  nicht  als  podolische 
aufgeführt  werden. 

Hr.  Besser  hat  ferner  mit  Verwunderung  ge« 
lesen,  dafs  ich  von  Alpengcwäcbaen  entfernter  Ge- 
genden spreche,  die  in  Podolien  vorkommen  sol- 
len; da  bitte  ich  ihn  nur,  in  seinen  eignen  Apercu 
(Mem.  de  la  Soc  de  Mose  T.  VI.  pag.  ao3  —  8.)m 
sehen,  wo  er  selbst  auf  mehreren  Seiten  taurisch- 
kaukasische  Pflanzen,  also  doch  gewifs  viele  Alpen- 
pflanzen aufführt,  die  in  Podolien  wachsen.  Und 
warum  heifsen  denn  viele  Arten  dieser  Flora  alpinae 
und  alpestresP  Doch  wohl  nur,  weil  sie  ursprüng- 
lich in  Alpengegenden  gefunden  werden! 

Was  die  andern  Bemerkungen  des  Hrn.  Bes. 
,   aer  und  zwar  die  wichtigsten  betrifft,  so  geben 
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sie  mehr  seine  Eoumeratio,  alt  meinen  Conspecfas 
an;  denn  da  ich  auf  seine  Autorität  viele  Species 
annahm,  die  er  aber  hier  anders  benennt,  oder 
die  vermeintlich  für  neu  gehaltenen  als  schon  be- 
kannt anflihrtf  so  kann  mich  defshalb  wohl  kein 
Tadel  treffen,  wenn  ich  hier  —  mit  ihm  fehlte* 
So  verbefsert  er  sich  z.  B.  in  folgenden  Arten: 
Heracleum  ßavescens  Bess.  sey  nur  Varietät  des 
H.  sibirici,  Sil  aus  Giliberti  Bess.  sey  Ligusticum 
dlvaricatum  Led.  ,  Seseli  peucedanifolium  Bess» 
iey  nur  Varietät  des  S.rigidum  VF.elK.,  S.cam- 
pestre  Bess,  sey  «S.  arenarium  MB, ,  Medicago  pro- 
cumbens  Bess.  sey  M.  falcata  L. ,  Eroyhila  Krokeri 
Andrz.  sey  E.  vulgaris  DC;  so  neont  er  in  der 
Enumeratio  Veronica  persica,  die  er  jetxt  für  V.  j 
Buxbaumii  Ten,  erklärt,  Verbascum  cuspidatum 
Schrad.  jetzt  für  V,  thapsiforme  Schrad.,  Anchusa 
angustifolia  für  Ä.  sabulosa  Stev  ,  Carlinaacan» 
thifolia  All.  jetzt  für  C.  onopordifolia  Bess. ,  Achil- 
lea  dislans  Kit.  für  A.  tanacetijolia^  Tamarix  gaU 
lica  für  T.  tetrandra,  Scorzonera  pur  pur  ea  sey 
dafselbe  was  S.  rosea  etc.  Und  doch  nahm  Hr. 
Befser  die  an  verschiedenen  Stellen  meiner  Skizze 
seinen  vermeintlichen  Species  nachgesetzte  Bemer- 
kung :  etwa  eine  Abart  der  vorigen  nach  Spren- 
gel, sehr  Übel  auf;  durch  den  Zusatz  des  etwa 
meinte  ich  Hrn.  Befser  keineswegs  wehe  su  thun, 
sondern  glaubte  vielmehr,  dafs-Hr.  Befser  künftig- 
hin noch  immer  Gründe  beibringen  könnte,  um 
sei nc  Species  für  selbstständig  su  erklären.  So  fand 
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er  denn  in  jedem  Wörtchen,  das  an  sich  Spren- 
gel'» Urlheil  mildern  sollte,  eine  Beleidigung,  an 
die  i..  h  bei  ihm  nie  gedacht  hatte. 

Hr.    Befser  bezweifelt  auch    zuweilen  das 
Vorkommen  rinielner  Pflanzen,  wie  t»  B.  des  Arum 
maculatum  L, ,  und  fragt  sehr  naiv,  wo  ich  sie 
gefuuden  halte  ?  In  Bc  fsers  eigner  Bon  in« ,  wo  es 
p.  36.  als  inländisch  aufgeführt  ist ;  freilich  unterlief* 
ich  in  den  so  häufigen  Verbefserungen  am  Schlufse 
der  Enum.  nachzusehen,  ob  die  Species  nicht  wi- 
derrufen wir<  •    Und  wirklich  ist  das  so;  es  steht 
dort,  jenes  A.  maculatum  sey  A.  Orientale  MB. 
Da  hat  denn  Hr.  Befser  vollkommen  Recht,  die 
Botaniker  wiederholeotlich  aufzufordern,  in  seine 
Euumeratio  hineinzusehen  ,  weil  oft  schon  die  fol- 
gende Seite  die  eben   bestimmte  Art  widerruft« 
Mir  rechnet  er  es  dagegen    als   ein   grofses  Ver- 
sehen an,  dafs  ich'  einzelne  Pflanzen  ab  nicht  po- 
doiische  aufführte,  während  sie  doch  in  Podolien 
vorkämen,  oder  dafs  ich  sie  nur  am  Dnestcr  nen- 
ne, wie  Artemisia  austriaca,  da  sie  doch  in  ganz 
Podolien  wachse;  vielleicht  fand  ich  sie  nur  da  und 
gab  nur  als  Beispiel  ihres  pod.  Vaterlandes  den 
Dnester  an«  Das  genügte  mir  zu  meinem  Zwecke! 

Hr.  Befser  macht  auch  zuweilen  andere  Be- 
merkungen Ober  die  Angabe  des  Fundorts  einiger 
Pflanzen,  so  z.  13.  bei  Vaccimum  und  Oxycocco$% 
dir  ich  beide  als  podolische  Gattungen  ansehe: 
„eben  so  wenig,  sagt  er,  sind  Vacclnien  und  Oxy* 
coecos  in  Podolien  zu  suchen. M  Er  selbst  gibt 
sie  aber  —  merkwürdig!  —  in  seiner  Enum*  pag. 
i5.  als  volhynisch  -podolische  Pflanzen  an,  in  so- 
fern er  bei  beiden  Gattungen  keinen  besondem 
Standpunkt  bemerkt  hat,  und  nach  ihm  plan- 
tae  (Enumerationis)  nulla  littera  apposita  occurrunt 
in  utraque  provincia  i.  e.  Volh.  et  Pod.  "Wie  soll 
man  denn  seine  Eoumeratio  benutzen?  Führt  man 
nach  ihr  an,  so  ist  man  in  Gefahr  von  ihm  geta- 
delt sis  werden;  unterläfst  man  es,  so  wird  man 
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auf  iie  verwiesen !  Also  auch  hier  mufs  man  sich 
aus  juste  milieu  halten  ! 

Von  mir  fordert  er  unbedingten  Glaubep  an 
seine  Beobachtungen,  und  nie  habe  ich  auch  an  ihnen 
gezweifeic,  weil  ich  ihn  hierin  ganz  vorzüglich 
hochschätze;  aber  er  hatte  auch  mir  doch  einigen 
Glauben  schenken  sollen.  Pa  ich  einzelne  Man- 
zen auf  meiner  Reise  da  fand,  von  wo  ihm  noch 
keine  derselben  zu  Gesichte  gekommen  waren,  so 
xweifelt  er  geradezu  an  ihrem  dortigen  Vorkom- 
men, wie  »•  B.  an  der  Daphne  Cneorum,  nörd- 
lich von  Pinsk  in  Lithauen,  die  er  einmal  auf  ei- 
ner Reise  von  Kremenez  nach  "VVilna  dort  nirgends 
gefundep  hat*  Vielleicht  kam  er  schon  zu  spät 
nach  dem  Verblühen  der  Pflanze,  oder  traf  grade 
nicht  auf  den,  Fichtenwald,  wo  sie  in  einer  gros- 
sen Strecke,  seihst  dicht  am  Wege,  bei  meiner 
Durchreise,  in  der  schönsten  Blüthe  stand. 

Doch  diefs  möge  nur  hinreichen,  um  auch 
meine  Ansicht  über  Hrn.  Befser's  Bemerkungen 
su  vernehmen.  Um  nun  den  geduldigen  Leser 
nicht  gar  zu  sehr  zu  ermüden,  will  ich  am  Schlos- 
se noch  einiger,  nicht  minder  ungerechter  Bemer- 
kungen des  Hrn.  Befser's  erwähnen,  da  ich  seine 
Absiebt  nicht  kenne,  warum  er  die  Wahrheit  io 
sehr  entstellt  hat.  Er  *agt,  ich  hätte  mich  5  Wo- 
chen in  Kremenez  auf  meiner  Hin-  und  Rückreise 
verweilt;  wie  wäre  das  wohl  möglich  gewesen ,  da 
ich  überhaupt  nur  5  Monate  zu  meiner  gaozen 
Reise  verwenden  konnte  P  Auf  der  Hinreise  traf 
ich  den  17.  Mai  in  Kremenez  ein,  und  fand  ei- 
nen so  fürchterlichen,  unaufhörlichen  Regen  vor, 
dafs  ich  an  gar  keine  Excursion  in  die  Umgegen- 
den denken  konnte,  und  die  Zeit  meines  Aufent- 
halts zum  Besuchen  der  verschiedenen  Sammlun- 
gen des  Lycei  verwenden  mufste.  Erst  nach  8  Ta- 
gen f  als  mich  schon  der  Unwille  Überfiel,  die  be- 
ste Zeit  meiner  Reise  in  diesem  elenden  Juden- 
stadtchen  zubringen  zu  müfsen ,  entschlofs  ich  mich, 
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m  dem  vom  unaufhörlichen  Regen  durchnäfsten 
Lehmboden  meine  Excursionen  anzufangen  und  be- 
suchte so  die  nächsten  Kreide  und  Kalkberge;  da- 
her kann  Hr.  Besser  Uberzeugt  seyn,  dafs  mich 
nicht  der  zuvorkommende  Empfang,  aber  wohl  das 
Unwetter  so  lange  in  Kremtuez  zurückhielt. 
Gleich  nachdem  ich  die  Umgegend  kennen  gelernt 
hatte  und  der  Regen  nur  etwas  aufhörte*  verlief* 
ich  die  Stadt,  trotz  den  unfahrbaren  Lehmhügeln , 
über  die  oft  meine  Kalesche  kaum  mit  der  gröfs- 
len  Anstrengung  gelogen  werden  konnte.  Bei  mei- 
ner Rückreise  traf  ich  den  19.  August  in  Kreme- 
nez  ein  und  schon  nach  3  Tagen  trat  ich  von  mei- 
nem freundlichen  Begleiter  (comes  lepidissmu*)  Hrn. 
Zborzewsky  begleitet,  meine  volhyoische  Excur- 
sion  nach  Shukowce  und  Kuntstha  an,  von  der  ich 
erst  den  26.  August  zurückkehrte,  und  dann  mit  dem 
Beschreiben  der  mitgebrachten  Naturalien  und  dem 
Packen  so  viel  zu  thun  hatte,  dafs  ich  erst  nach 
einer  Woche  in  den  Wald  von  Bialowesha  abrei- 
sen konnte.  Rechne  ich  also  nur  die  Zeit,  wei- 
che ich  in  Kremenez  zubrachte,  zu  meinem  dorti- 
gen Aufenthalte,  so  erhalte  ich  nur  1  Wochen, 
von  denen  die  eine  mir  wegen  des  Regens  verlo- 
ren ging,  die  andere  den  Reisegesehaften  gewid* 
met  war  —  und  daraus  macht  Hr-  Befser  5  Wo- 
chen !  So  sah  er  alles  durch  sein  botanisches  Ver- 
größerungsglas 1 

Noch  inlerefsanter  ist  die  gelehrte  Zurecht- 
weisung des  Hrn.  Befser  wegen  meiner  Schreib- 
art Bug  für  den  Zufluß  zur  Üniepermündung,  den 
die  Polen  Boh  schreiben;  Hr  Befser  sagt,  ich 
penne  ihn  falshlich  Bug  statt  Bog.  Es  ist  wirk- 
lich auffallend  ,  wie  er  hier  diese  BlÖfse  geben  konn- 
te !  Sollte  es  ihm  nicht  bekannt  seyn,  dafs  diesen 
achtrufsischen  Strom  die  Rufsen  nie  anders  als  Bug 
nennen  und  schreiben;  keine  rufsische  Karte  nennt 
ihn  anders;  ja  auch  auf  den  guten  deutschen  Kar- 
ten, wie  auf  der  Kl  ö  denschen,  heifst  er  eben  so 
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richtig  Bug;  ja  so  nennt  ihn  sogar  der  Ucbersetier 

des  Kadlubeg,  Hr.  Linde,*)  ein  in  der  polni- 
schen Literatur  gewifs|  bewanderter  Gelehrter  !  Al- 
les das  genügt  aber  nicht  Hrn.  Befser;  er  will 
nun  einmal  den  rufsischen  Bug  zum  polnischen 
Strom  machen  und  ihn  daher  polnisch  benennen. 
Mich  wundert  es  nur,  dafs  er  mich  nicht  mit  noch 
weit  härtern  Tadel  Überhäufte,  dafs  ich  Krzemieniec, 
das  volhynische  Athen,  immer  ebenso  mit  mimi- 
scher Aussprache  Kremenez  schrieb.  Das  ist  ja  ein 
noch  grösserer  Verstofs  gegen  die  Orthographie  eines 
polnischen  Orts,  den  Hr.  Befser  schon  nie  Kreme- 
nez schreiben  wird. 

Ich  will  hiermit  meine  Bemerkungen  auf  die 
ganz  unerwarteten  Angriffe  des  Hrn.  Befser  schlies- 
sen,  um  nicht  den  Leser  tu  sehr  zu  ermüden,  in 
der  vollen  Ueberzeugung ,  dafs  auch  ohne  meine 
Rechtfertigung  jeder  Sachkundige  die  Partheilxch- 
keit  dieser  sonderbaren  Ehrenrettung  dreier  dem 
Publikum  bisher  unbekannter  Naturforscher  be- 
merkt haben  wird.  Wie  sehr  hin  ich  dagegen  den 
Vielen  auswärtigen,  theils  französischen,  theils  deut- 
schen Gelehrten  für  die  gütige  Aufnahme  meiner 
Sk  izze ,  und  für  die  mir  so  schmeichelhafte  Anzeige 
derselben  in  öffentlichen  Blättern  verpflichtet !  Sol- 
che günstige  Beurtheilungen  sind  mir  der  deutlich« 
ste  Beweis  Ton  der  Theilnahme  an  meinen  Unter- 
suchungen, denen  Hr.  Befser  durch  seine  böden- 
langen Bemerkungen  ihren  Werth  nicht  benehmen 
wird,  und  wenn  er  sie  künftighin  noch  durch  eben 
solange  neue  vermehren  sollte  •  ich  werde  sie  daher 
in  der  Zukunft  nicht  mehr  beachten,  und  mich  auf 
keine  weitere  Gegenerklärungen  einlafsen,  da  mir 
meine  Zeit  zu  kostbar  ist. 

Wilna,  den  i5.  Märt  i853. 

E.  Eichwald, 


»)  Vincent  Kadlubek,  ein  hist  krit  Beitrag  zur 
slay.  I^teraU,  von  Linde.  Warschau,  ltfai. 
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Programm  zu  einer  Preisaufgabe  über  Jas  bestab* 
gcfajste  populäre  Unterrichtsbuch  über  den  An* 
bau  der  sogenannten  Industrie-  und  Handels* 

gewächse. 

Sr.  k-  Maj.  Stantsm  inistcrium  des  Innern  hat  durch 
ein  allerhöchstes  Rescript  vom  37*  April  I.  J.  einen 
Preis  von  100  Speeles- Du caten  auf  die  besta bgefafste 
Bearbeitung  eines  populären  Unlerrichtsbuches  über 
den  Anbau  der  sogenannten  Industrie  -  und  Handels- 
Ge wachse  auszusetzen  geruht, und  dabei  nachstehende, 
von  dem  k.  Staatsministerium  des  Innern  selbst  aus* 
gegangene  nähere  Bestimmungen  festgesetzt: 

1)  Djs  Werk  mufs  in  einem  bündigen  und  leicht« 
fafsiiehen,  sogenannten  populären  Schriftstyle  ge- 
schrieben seyn,  wobei  die  katechetische  Form  nicht 
ausgeschlofsen  ist, 

2)  Die  darin  aufzuführenden  Gewächse  zerfallen  in 

a)  der  Acker-  oder  Garteokultur  unterworfene, 
welche  zu  einem  oder  zu  mehreren  Zwecken  zugleich 
gebauet  werden.  Die  Letzteren  müfsen  ihrer  ver- 
schiedenen .Nutzung,  nach  in  den  verschiedenen  Ab- 
theilungen zugleich  erörtert  werden,  wie  z.  B.  der 
Flachs  bei  den  Gespinnst,  u.  bei  den  Oelpflanzen  u  i.w« 

b)  in  wildwachsende  oder  der  Forstkultur  über- 
gebene,  welche  in  irgend  ein  Fach  einschlägige  Pro« 
duete  liefern;  diese  werden  nur  rücksichtlich  einer 
Bolchen  bestimmten  Nutzung  erörtert. 

Die  Beschreibung  hat  sich  auf  nachstehend  auf- 
gezählte Pllanzenspecies  für  die  ersten  drei  Abthei- 
lungen zu  erstrecken: 

I.  Abtheil.  Oel-und  Gespi nnst-P flauten« 

a)  Kultivirte. 
Linum  usilatissimum,  Cannabis  saliva.  Brat* 
sica  Napus.  B.  campestris.  Papaver  somniferum* 
Helianthus  annuus.   Urtica  cannabina.  Triticum 
•p.  zu  Strohgeflechten.  Myagrum  sativum. 

b)  VFildwa  chsen  de. 
Fagus  sylvatica.  Juglans  regia.  Pinus  Cem- 
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Ira.  Weiden  zum  Korbflechten.  Ulmus,  Tilia,  Mo- 
rus alba,  rücksichtlich  des  Bastes. 

II«  Abth.  Färbe-  und  Fab  r  i  k- Pfl  a  Dl  cd. 

a )  K  ul  l  iv  i  r  t  e. 
Rubia  tinctorum.  Isalis  tinctoria.  Carlhamus 
tinctonus.  Crocus  sativus.  Reseda  Luteola.  Llip. 
sacusfullonum.  Humulus  Lupulus.  ISicotiana  jpec. 
Die  Kaffee-Surrogate.  Die  Zucker  Surrogate.  Rhus- 
Artcn  als  Gerbeniittel. 

b)  Wildwachsende, 
o)  Als  Färbestofle:  Berberis  vulgaris.  Genista 
tinctoria.  Alnusincana.  A.glulinosa.  Reseda  Lu- 
teola. Rhamnus- Arten-  Serralula  tinctoria. 

b)  Als  Gerbestofle:  Pinus- Arten.  Quercus- Arten. 
Rhododendra  -  Arten.  Ledum  palustre.  Tamarix 
germanica.  Ericae.  ArctostaphylosUva  ursi.  Tor- 
mentilla  erecta.  (Die letzten  sechs  nur  mit  Rücksicht 
auf  die  Möglichkeit,  sie  nachtheilig  und  ohne  Scha-  ' 
den  für  andere  wichtigere  Kulturarten  zu  gewinnen  ) 
Betula  alba  (zur  Juchtenbereitung.)  Salices. 

c)  Auf  andere  Weise  verwendbar :  Eauisetum 
hiemale.  Fi  s  cum  album  und  II  ex  A quifolium  (  Vo- 
gelleim.}  Boletus  igniarius  (Feuerschwamm.) 

III«  Abth.  Gewürz- und  Arzneigewächse. 

a)  Kultivirte. 
(Die  mit  liegender  Schrift  bezeichneten  werden  als 

Gewürzpflanzen  beuUtzt. ) 
Iris  florentina.  Crocus  sativus.  Ricinus  communis. 
Euphorbia  lathyris.  Plantago  Psyllium.  Rheum  pal- 
matum.  Rh.  EmocH.  Rumex  Acetosa-  R.  scutatus. 
Capsicurn  annuum.  Verbaseum  Thapsus  V.  thapsi- 
forme*  Digitalis  purpurea.  Hyssopus  officioalis.  La- 
vandula  spica  Marrubium  vulgare.  Melissa  officina- 
Iis*  Mentha  piperita.  M.  crispa.  M«  Pulegiura.  Ocy- 
mum  Basilicum.  Origanum  Majorana.  Rosmarinus 
officinalis.  Salviaolficinalis.  Saturejahortensis.  Thjr. 
mus  vulgaris.  Ceotaurea  benedicta.  Taoacclum  vul- 
gare. Pyrethrum  Parthenium.  Artemisia  Absinthium. 
A.  Dracunculus.  A.  pontica.  Aothemii  nobiüs.  Bla- 
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fricaria  Chamomilla.  Toula  Helenium*  Glycyrrhiia 
glabra*  G.  echinata.  Cochlearia  officinaiis.  Lepidura 
sativum*  Sinapis»  alba.  S.  nigra.  JSigella  saliva* 
Helieborus  niger«  Paeonia  officinaiis.  Kosa  centifo« 
lia.  Calendula  officinaiis.  Lactuca  virosa.  Corian* 
drum  sativum.  Angelica  Archangelica.  Ligusticum 
Levisticum«  Pimpiniila  Anisum.  Anethum  Foeni- 
culum.  A.  graveolens.  Chaerophyllum  sativum.  Hc- 
dera  Helix*  Anthriscus  Cerefoliüni«  Diciamnus  albus* 
Ruta  graveolens*  Saponaria  officinaiis*  Allhaea  offi* 
cioalU*  Mesembryanthemuoi  crystallinum.  Ribes  rub- 
rum. Trigouella  Foenum  graecum« 

b)  Wildwachsende. 
Parinelia  parieiina.  Cetraria  islandica-  Boletuslu- 
ridus.   Lycopodium  clavatum.   Polypodium  vulgare. 
Acorus  Calamus«  Carex  arenaria.  C.  hirta.  Colchi- 
cum autumnale.  Orchis  Morio.  O  rnilitaris-  O.  lati- 
folia*  Arum  maculatum.  Taxus  baccata.  Juhiperus 
Communis.  J.  Sabina.  Asarum  europacum.  Daphne 
Meiert? um-    Rumex  alpinus.    Veronica  officioalis. 
Scrophularia  aquatica.   Gratiola  officinaiis.  Polygala 
amara.  Arclium  Bardana*     Tussilago  Petasitts*  T. 
Farfara.  Arnica  montana.  Achillea  Millefolium.  Sam- 
hueus  Ebulus.  S.  nigra*    Imperatoria  Ostruthium* 
Carum  Carvi.  Lioaria  vulgaris.  Verbascum  Thapsus» 
V*  thapsiforme*   Hyosciamus  niger.  Datura  Stramo- 
nium.   Atropa  Belladonna.  Physalis  Alkekengi.  So- 
lanum Dulcamara*  Verbena  officinaiis*  Glechomahe- 
deraceum.  Galcopsis|pubescens.  Ballota  nigra*  Melit- 
tis  Meiissophyllum.   Valeriana  officinaiis.  Gentiana 
lutea.   Anemone  Pulsatilia.    Aconitum  Napellus.  A. 
Cammarura.  Nephrodium  Filix  mas.  Aesculus  Hip- 
pocastanum.   Bryonia  dioica.    B.  alba.  Geum  urba- 
quo.  Menyanthes  trifoliata.  Cynanchum  Viucetoxi- 
cum.  Ledum  palustre*  Arctostaphylos  Uva  ursi«  Ci- 
cuta  virosa.  Conium  maculatum.  Viola  iricolor.  Oxa- 
lis  Acetosella.  Fumaria  officinaiis.  Nasturtium  offici- 
nale.  Oenanthe  Phellandrium  Spreng. ,  sonst  Phel- 
landrium aquaticum  L. 
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IV.  Ablh.  Angabe  der  Arten  und  Behandlung*- 
weise  derjenigen  Pßanzen ,  durch  welche  die 
für  die  vaterländische  Landeskultur  so  wich* 
tige  Benützung  und  Ve$-bejserung  der  Moser 
und  Filzen  bewirkt  wird. 

v  Bei  Lösung  dieser  Aufgabe  sind  sowohl  oicht 
entwäfserte,  als  bereits  entwäfserte  und  trocken  ge- 
legte Möser  iu  berücksichtigen.  Auf  ersteren  kann 
durch  Anbau  entsprechender  Gewächse  u  B.  Wei- 
den, Pappeln  u.  s.  w.,  theils  direkter  Gewinn  gelo- 
gen, theils  Vorbereitung  zur  EntwäTserung  und  Kul- 
tur ertielt  werden.  Die  für  diese  Zwecke  bemes- 
sensten Pflanzenarten  nebst  ihrer  Behandlungsweise 
sind  daher  näher  zu  bezeichnen.  Nicht  weniger 
wichtig  ist  es  zu  erfahren,  ob  auf  tiefen  Moorgrün- 
den, welche  zu  dergleichen  Kulturen  noch  nicht  ge- 
eignet sind  ,  durch  Besamung  mit  gewifsen  Halb- 
grasern  und  Gräsern  f  die  Austrocknung  nicht  be- 
schleuniget werden  könne* 

.  Bei  den  entwä'fserten  Gründen  ist  anzugeben« 
welche  Pflanzen,  und  unter  welcher  Behandlungs- 
weise sie  sich  am  vorteilhaftesten  für  den  ersten 
Anbau  und  für  allmählige  Verbefserung  und  Fructi- 
fication  des  Bodens  eignen,  indem  diese  Wahl  von 
hoher  Wichtigkeit  für  die  Mooskultur  erscheint,  und 
ihr  Erfolg,  so  wie  das  Gedeihen  neuer  Kolonien  sol- 
eher  Moosflächen  hievon  wesentlich  bedingt  ist;  die- 
se zweite  Frage  ist  demnach  bei  vorliegendtr  Preis- 
aufgabe ganz  vorzüglich  zu  berücksichtigen. 

3}  Bei  jeder  einzelnen  Pflanze  ist  zu  bemerken: 
a)  deren  botanischer  und  deutscher  Name,  bei 
letzterem  auch  noch  jene  verschiedenen  Benennun- 
gen, welche  sie  etwa  in  den  einzelnen  Gegenden 
Bayerns  führen  möchten; 

h)  kurze  äufserliche  Beschreibung  der  Pflanze 
mit  Angabe  ihrer  etwa  vorkommenden  Spielarten; 
bei  den  medizinisch  üblichen  müfsen  zugleich  die 
möglichen  Verwechslungen  berücksichtiget  werden, 
die  Standorte  der  wildwachsenden  sind  näher  tu  bc- 
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reichnen ;  die  Theile  derselben,  welche  benützt  wer- 
den, anzugeben,  die  Jahreszeit  zu  bestimmen,  in 
welcher  sie  gesammelt  werden*  und  endlich  die  Zu« 
gutmachung  und  Aufbewahrung  derselben  genau  xu 
erörtern; 

c)  Angabe  des  ursprünglichen  Vaterlandes  je- 
der Pflanze  und  des  geschichtlich  Merkwürdigen  der- 
selben j 

d)  Angabe  des  Bodens  und  defsen  Zubereitungs- 
art,  der  Düngung,  der  klimatischen  und  Örtlichen 
Verhältnisse  der  kultivirten  Pflansen,  welche  ihrem 
Anbaue  am  besten  tusagen; 

e)  Behandlung  der  Pflanze  von  der  Aussaat  an 
bis  zur  Reifezeit  und  Samen- Gewinnung; 

fj  ihre  Behandlungsart,  bis  dieselbe  zur  Fabri- 
kation geeignet  ist,  oder  Handelsartikel  wird  ; 

g)  Angabe,  in  weichen  Gegenden  des  Auslandes 
oder  Bayerns  die  Pflanze  am  vorzüglichsten  gebaut 
wird,  woher  der  beste  Samen  zu  bezieheo  wäre» 
und  welche  Gegenden  Bayerns  sich  vorzüglich  für 
deren  Anbau  eignen  dürften; 

h)  Angabe  der  Wege  ihres  Absatzes  im  Handel, 
ihres  Namens,  den  sie  darin  führet,  die  Art  ihrer 
Verpackung,  Kennzeichen  eines  guten  Produktes 
und  Beisetzung  des  gewönhlichen  Durchschnitts  - 
oder  Mittelpreises  derselben; 

i)  Anführung  der  etwaigen. Hiodernifse,  wel- 
che der  Einführung  oder  Verbreitung  der  besproche- 
nen Pflanze  noch  im  Wege  stehen,  und  wie  solche 
entfernt  und  die  Kultur  der  Pflanze  befördert  wer- 
den könnte; 

k)  endlich  sollen  da,  wo  es  nöthig  scheinen 
dürfte,  die  bei  der  Behandlung  einzelner  Pflanzen 
etwa  erforderlichen  Apparate  und  Instrumente  und 
twar  nach  den  jett  bekannten  neuesten  Verbefserun- 
gen  angeführt  werden. 

4)  Sachkundige  des  In«  und  Auslandes  können 
um  diesen  Preis  konkurrireo* 
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5)  Mit  der  Einsendung  der  Schrift,  welche  ei- 
nen Wahlspruch  enthalten  mufs,  wird  der  Name 
des  Verfafsers  in  einem  verschlofsenen  Zettel,  wel- 
cher von  Aufsen  mit  demselben  Wahlspruche  be 
zeichnet  ist,  angezeigt. 

6)  Die  Schriften  werden  an  das  General  -  Gö- 
nnte* des  land wirtschaftlichen  Vereins  in  Müo- 
chen  im  Termine  bis  i«  Juli  1 834  eingesendet. 

7)  Die  eingesendeten  Schriften  werden  durch 
5  Sachverständige  als  Preisrichter  mit  höchster  Gc- 
wifsenhaftigkeit  geprüft ,  sonacb  das  Resultat  sobald 
möglich  bekannt  gemacht* 

8)  Sollte  keine  der  eingelaufenen  Preisschrif- 
ten die  Preisaufgabe  nach  allen  vier  Abteilungen 
der  tu  behandelnden  Pflanzen  genügend  erschöplrn. 
einige  duser  Schriften  jedoch  die  eine  oder  andere 
dieser  Abtheilungen  preiswürdig  behandelt  haben, 
so  können  auch  solche  mit  dem  pro  rata  des  ganzen 
ausgesetzten  Preises  mit  dem  treifcnden  Anlhrile, 
sonach  mit  25  Dukaten  belohnt  werden.  Auch 
•tebt  es  Preisbewerbern  frei,  einzelne  \btheilunceu 
der  Gesammtaufgabe  zu  bearbeiten  ,  und  um  die 
Preise  pro  rata  jeder  der  3  bezeichneten  Abthei- 
lungen xu  konkurriren. 

9)  Der  Verfafser  der  gekrönten  Preisschrift, 
oder  jene  der  gekrönten  einzelnen  Abtheilungen 
derselben  sind  gehalten,  dem  land  wirtschaftlichen 
Vereine  in  Bayern  den  vollständig  freien  Gebrauch 
derselben  zu  überlassen,  wo  sie  dann  mit  Beisetzung 
des  Namens  des  Preisempfangers  gedruckt  werden. 

10)  Die  Verfafser  der  nicht  gekrönten  Preis- 
schriften erhalten  dieselben  auf  Verlangen  zurück. 

München,  den  24.  Juli  1 833. 

Das  General-Comite#  des  landwirthschafll.  Vereins  in 

Bayern« 

v.  Hazzi.  Sckeli. 
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Ueber  den  Werth  der  einzelnen  PßanzeniheiU 
und  die  Benutzbarkeit  ihrer  Merkmale  zur  sy» 
stematischen  Anordnung  der  Gewächse.  Von 
John  Lindley.  Als  Einleitung  iu  seiner  Intro- 
duetion  to  the  Natural  System  of  botany.  ( Lond. 
i85o.  pag.  XI  — XXXIV.)  —  Au*  dem  Englischen, 
durch  Hrn.  Apotheker  C  T»  Beilschmied  in 
OhUu.  •) 

Das  Ordnen  der  Speeles  nach  ihrer  Aeholichkeie 
miteinander,  wodurch  das  natürliche  System  be- 
gründet wird,  entstand  noth wendig  schon  mit  den 
ersten  Versuchen,  die  Naturgeschichte  xur  "Wifsen- 
schaft  zu  bilden.  Wenn  unsere  Vorfahren  von 
„Gras"  sprachen  „und  Kräutern,  die  lieh  besa- 
men, uod  fruchtbaren  Bäumen,  die  Früchte  tra- 
gen uud  von  webenden  und  lebendigen  Thieren, 
die  im  Wafser  leben,  und  Vögeln,  die  auf  Erden 
fliegen,  und  von  Vieh  und  kriechendem  GewUr- 
zne,"  so  befolgten  sie  dieselben  Grundsätze  der 
Anordnung,  die  jetzt  gebräuchlich  sind,  —  in 
freilich  rohen  Umri&en,  wie  sie  aber  bei  der  Un- 

*)  Nur  mit  geringen  Auslafsungen  und  mit  noch  ktlr- 
zern  Zusätzen,  —  letzere  meistens  in  [  ].  — 
Vergl.  dann  Lindley's  Clavis  analyt  familiär» 
in  Flora  i83a.  I.  Beibl.  &  i  —  3a,  und  die  abge- 
kürzten Familien  -  Charactere  ,  in  geänderter 
ßeihenfolge,  und  mit  kurzen  Bemerkungen  in 
Flora  iö33.  I.  Beibl.  S.  4<J  —  H *• 
NB.  Durch  Zufall  verspätet»  Die  Redaction. 

Beiblatt  1833,  3tcr  Bd*  Vh  6 
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Vollkommenheit  der  KennlniTse  nur  ausfallen  konn- 
ten. Damals  gab  es  keine  Mittel  zur  Schätzung  des 
Werthes  kleiner  oder  verborgener  Orga'ne,  deren 
Verrichtungen  oder  selbst  das  Daseyn  unbekannt 
waren;  aber  die  Gegenstände  wurden  in  Gruppen 
gesammelt |  die  sich  durch  gewöhnliche,  aufsere, 

IT 

in  die  Augen  fallende  Merkmale  characterisirten. 
Von  solchen  Principien  wichen  später  unter  den 
Naturforschern  nur  die  Botaniker  ab;  keinem  ist 
eingefallen,  unter  dem  Namen  des  Thierreichel 
Säugethiere  und  Vögel,  Insekten  und  Fische,  Rep- 
tilien und  Mollusken  zu  verbinden  und  sie  dann 
mit  Hülfe  weniger  willkührlichcr  Merkmale  wei- 
ter abzutheilen  in  solcher  Art,  dafs  ein  Antheil 
von  jeder,  in  einer  jeden  Gruppe —  Vierfüfser  un- 
ter  Vögeln  und  Fischen,  Reptilien  unter  Insekten 
und  Säugethieren — zu  finden  waren,  sondern  jede 
grofse  natürliche  Gruppe  wurde  in  ihre  eigene 
Grä'ozcn  beschränkt.  Nur  die  Botanik  allein  ward, 
unter  allen  Zweigen  der  Naturgeschichte,  anders 
behandelt,  und  diefs  in  neueren  Zeiten. 

Die  ersten  Schriftsteller,  die  irgend  ein  System 
anerkannten,  wichen  auf  keine  Weise  davon  ab,  was 
sie  als  eine  Classificirung  der  Gewächse  nach  ihren 
Hauptsächlichkeiten  betrachteten.  Theophrast 
bat  seine  Wafserpflanzcn  und  Parasiten,  Kräuter 
und  Waldbäume,  und  Getreidepflanzen;  Diosko- 
rides  Gewürz-  und  gununi bringende  Pflanzen, 
efsbare  und  Getreide  -  Pflanzen ;  und  die  Nachfol- 
ger, Nachahmer  und  Abschreiber  jener  Autoren 
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behielten  dieselbe  Art  der  Anordnung  durch  Jahr- 
hunderte bei. 

Endlich,  i.  J.  i5;o,  verbefserte  der  Flamlän- 
der  Lobel  die  gewöhnlichen  Unterscheid urigs wei- 
sen, indem  er  Charactere  einer  mehr  bestimmten 
Art,    als  die  von  seioen  Vorgangern  angewandten 
waren,  in  Betracht  sog;  und  so  wurde  zu  der  neuen 
genauen  Methode,   das  Gewächsreich  su  studiren9 
der  Grund  gelegt  Diesem  Autor  folgten  Viele  andre 
nach,   welche,    nicht  Ubereinstimmend  Uber  den 
Werth,  der  der  kleinen,  bis  dahin  ihnen  blos  be- 
kannten Antahi  von  Modifikationen  im  Baue  zuzu- 
schreiben sey,  dem  alten  Plane,  ihre  Clafsification 
mit  natürlichen  Verwandtschaften  Ubereinstimmend 
zu  machen,  noch  anhingen.     Unter  ihnen  waren 
die  ausgezeichnetsten :  Caesalpinus,  ein  Italiener, 
defsen  Arbeiten  1 583  erschienen,  dann  der  Englan- 
der Joh.  Ray,  und  der  berühmtere  Tournefort, 
der  zu  Ende  des  i7ten  Jahrhunderts  schrieb«  Zu 
dieser  Zeit  war  das  Material  der  Botanik  so  sehr 
gewachsen,  dafs  die  Einführung  grösserer  Bestimmt- 
heit in  die  Anordnung  täglich  wichtiger  und  nOthi- 
ger  ward;  und  diefs  führte  zur  Erdenkung  einet 
Planes,  der  fUr  die  Botanik  das  seyn  sollte«  was 
das  Alphabet  für  die  Sprache  ist:  eines  SchjUfsels, 
mittelst  defsen  das,  was  die  Wifscnschaft  wirklich 
kennt,  leicht  aufzufinden  und  zu  erfahren  sey.  Die- 
sen Zweck  verfolgend  erfand  Rivinus  i.  J.  1690 
ein  System,  welches  sich  auf  die  Bildung  der  Blu- 
menkrone gründete;  Kamel  1693  eines  auf  die 
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Frucht  allein;  Magno  1  1720  eins  auf  Kelch-  und 
Blumenkrooe  und  endlich  Linnäus  1731  ein, 
auf  die  Verschiedenheiten  in  den  Geschlechtsorganen 
gegründetes.  Des  Leistern  Methode  bat  einen  Grad 
von  Berühmtheit  erlangt,  wie  es -selten  menschli- 
chen Erfindungen  zu  Theil  wird,  und  dies  vorzüg- 
lich durch  ihre  Klarheit  und  Einfachheit;  und  sie 
hat  zu  ihrer  Zeit  unbezweifelt  ihren  grof&en  Theil 
Gutes  gewirkt  Ihr  Urbeber  bezweckte  jedoch  damit 
wahrscheinlich  blofs  ein  Substitut  für  das  natüjr 
liehe  System,  wofür  er  die  Welt  seiner  Zeit  un- 
vorbereitet fand,  einen  Stellvertreter  also  nur,  den 
man  aufgeben  müfse,  sobald  die  Grundsätze  des  letz- 
*iern  Systems  festgestellt  werden  könnten ;  dieses 
geht  aus' seinen  Schriften  hervor,  in  welchen  er  das 
natürliche  System  das  primum  et  ultimum  in  bota- 
nicis  desideratum  nennt.  Er  konnte  schwerlich  er- 
warten, dafs  seine  künstliche  Methode  dann  noch 
gelten  würde,  wenn  hinlängliche  Fortschritte  der 
Wifsenschaft  die  Botaniker  in  Stand  setzen  könnten, 
au  den  Principien  natürlicher  Anordnung  zurückzu- 
kehren, deren  einstweilige  Verlafsung  blofs  die 
Schwierigkeit,  ihre  Gruppen  festzustellen,  zur  Ur- 
sache hatte»  Diese  Schwierigkeit  besteht  jetzt  nicht 
mehr;  es  sind  Mittel  zur  Bestimmung  natürlicher 
Verwandtschaften,  die  so  sicher  sind,  als  jene  zur 
Begrenzung  künstlicher  Abtheilungen,  durch  neuere 
Botaniker  entdeckt  worden,  und  die  Zeit  ist  ge- 
kommen, wo  man  die  sinnreichen  Auskunftmittel 
Linn  's,  die  nur  durch  den  Zustand  der  Botanik 
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beim  Anfange  iriner  Laufbahn  zu  rechtfertigen  wa- 
ren, endlich  zurücklafscn  mufs.  Wir  wlfcen  jetzt 
etwas  von  den  Erscheinungen  des  Pflanzenlebens; 
durch  neuere  Verbefseruogen  in  der  Optik  gediehen 
unsre  Microscope  dahin 9  uns  den  Bau  der  klein- 
sten Organe  und  die  Natur  ihrer  Verknüpfung  auf- 
decken zu  können;  wiederholte  Beobachtungen  ha- 
ben uns  die  Gesetze  eröffnet,  nach  welchen  die 
aufseren  Formen  der  Pflanzen  modificirt  werden, 
und  auf  diese  Betrachtungen  gründet  sich  das  natür- 
liche System.  "Was  sollte  uns  denn  nun  hindern, 
die  Gaben,  die  wir  besitzen,  zu  gebrauchen  und 
die  Wifsenschaft  auf  den  Stand  zu  bringen,  wo  al- 
lein sie  dem  Menschen  wahrhaft  nützlich  oder  be- 
lehrend seyn  kann. 

Die  Unbestimmtheit  und  Schwierigkeit  des  na- 
türlichen Systems  schrecken  uns  ab,  sagen  die,  wel- 
che, die  offenbaren  Vorzüge  defselben  anerkennend, 
dennoch  sich  der  Linnd'schen  künstlichen  Methode 
noch  bedienen.  Ich  kenne  keine  andern  Einwürfe 
als  diese,  die  ich  durch  folgende  Bemerkungen  zu 
beseitigen  gedenke. 

Erstlich  die  Unbestimmtheit  betreffend.  Daii 
es  diesem  Vorwurfe  gar  nicht  ausgesetzt  sey,  wird 
Niemand  behaupten  ;  vielmehr  mufs  zuges!anden 
werden,  dafs  es  an  jenen  Unvollkommeoheiten, 
denen  menschliches  Thun  und  Denken,  besonders 
wo,  wie  bei  Naturgeschichte,  keine  mathematische 
Schärfe  statt  finden  kann,  unterworfen  ist,  gleich- 
falls Thcii  nimmt#   Während  aber  es  in  dieser  Be- 
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Ziehung  auf  einen  Vorzug  vor  künstlichen  Metho- 
den keinen  Anspruch  macht,  so  läTit  sich  doch  fest 
behaupten,  dafs  es  nicht  unsicherer  ist,  als  das  ge- 
rühmte Sexualsystem  Linnes,  mit  welchem  allein 
man  es  tu  vergleichen  hätte*  Unter  im  bestimmt'* 
oder  „unsicher "  meine  ich,  dafs  die  Clafsen  und 
Ordnungen  des  natürlichen  Systems  nicht  rr.ehr 
Ausnahmen  erleiden,  als  die  des  Linn  £9 sehen. 
Wir  sind  so  gewohnt  zu  glauben,  dafs  die  Be- 
stimmtheit des  Sexualsystems  seiner  Einfachheit 
gleichkomme,  dafs  diese  Meinung  zum  fixen  Vor- 
urtheile  geworden  ist,  und  wir  sind  vielleicht  nicht 
vorbereitet,  der  Wahrheit  einer  gegenteiligen  Be- 
hauptung beizupflichten.  Jedoch  ohne  dafs  wir 
vom  Wege  abschweifen  oder  unter  Büchern  oder 
Pflanzen,  die  dem  Leser  unbekannt  sind,  nach  Be- 
weisen suchen,  kann  folgende  Tabelle  der  Ausnah- 
men des  Sexualsystems,  welche  aus  Smith'i  Com» 
pendium  Florae  Britannicae  entlehnt  ist,  ziemlich 

■ 

Gewicht  haben: 


Linn  Lüsche  Clafse  oder 
Ordnung* 

• 

Summe  der 
Gattungen  in 
Smtth's  Com- 
pendium. 

Anzahl  der 

Gattungen • 
welche  Species 
enthalten,  die 
vom  Charactcr 

der  Olafen  u. 

Ordnung  ab- 
weichen« 

Monandria 

5 

s 

Triandria  Monogynia 

9 

3 

Tetrandria 

ai 

5  ' 

r 
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•                             •  - 

Linn 6' sehe  Clafse  oder 
Ordnung. 

Summe  der 
Gattungen  in 
Smitb's  Com- 

pendiura, 

• 

Anzahl  der 
Gattungen , 
welche  Species 
enthalten,  die 
vom  Character 
der  Clafsen  tu 
Ordnung  ab- 
weichen« 

Penfandria  Monosvnia 

I  5 

Pentandria  Dizynia  mit 

Ausschl.  der  Umbell. 

8 

3 

Pentandria  Triavnia 

f 

A 

t  cuMiuiiua  *lLA3gynia 

• 

•       _  • 
1 

r*.  .     t  : 

Hexandria  Tri^vnia. 

"*v  AMUUHO   1  l  IM  Ulli  • 

i 

■ 

Hexandria  PnlvovniA 

1 

* 

Oclandria  • 

u 

s 

Decaudria  • 

ai 

8 

€ 

■ 

1 

Monoecia        •  • 

4 

Dioecia  •  • 

»4 

a 

• 

173  1 

i 



43 

Hieraus  sieht  man,  dafs  unter  173  Gattungen, 
die  tu  14  Linn  eschen  Abtheilungen  gehören,  nicht 
weniger  als  43  oder  ein  Viertheil  derselben  Arten 
enthalten,  welche  mit  den  Characteren  der  Ciaisen 
und  Ordnungen,  wohin  sie  gestellt  sind,  nicht  gani 
übereinstimmen.  Ginge  man  allgemeine  Werke 
Uber  Botanik  auf  gleiche  Art  durch,  so  würde  sich 
finden,  dafs  das  Verbal tnifs  der  Ausnahmen  wenig- 
stens eben  so  grofs  ist  als  in  obiger  Tabelle,  denn 
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diese  begriff  nur  solche  Arien  in  sich,  deren  Ab- 
weichungen bestandig  und  gleichmäßig  sind ,  und  | 
schlofs  noch  nicht  die  biofs  zufälligen  Variationen 
ein,  wie  die  Tendern  tetran drischer  Bittthen,  pen- 
tandrisch  tu  werden,  oder  pentandrischer,  te tran- 
drisch —  f  oder  beider  |  polygamisch  su  werden. 

Obgleich  dieses  hier  nicht  iu  dem  Zwecke  an-  j 
geführt  wird,  das  natürliche  System  auf  Kosten 
des  Li  n  naschen  m  erheben,  sondern,  wie  gesagt, 
nur  um  ein  gewöhnliches  Vorurtheil  zu  beseitigen, 
so  kann  ich  doch  meinen  Zweifel  nicht  zurückhal- 
ten, ob  sich  wohl  14  natürliche  Ordnungen  bei- 
bringen liefsen,  worin  das  Verhältnifs  der  Aus- 
nahmen so  beträchtlich  wäre,  als  obiges,  nämlich 
mehr  als  1  unter  5* 

Ueber  die  vermeintlichen  besondern  Schwie- 
rigkeiten des  nat*  Systems  habe  ich  anderwärts  1 
(Synopsis  of  the  British  Flora  1829  p.  XO  einige, 
darum  hier  nicht  zu  wiederholende  allgemeine  Be- 
merkungen gemacht.  Hier  will  ich  lieber  im  Ein- 
seinen  untersuchen,  worin  die  Schwierigkeit  besteht. 

Man  sagt,  dafs  die  Hauptcharacfere  der  Gas- 
sen sich  nicht  ohne  viele  mühsame  Untersuchung 
feststellen  lafsen  und  dafs  man  nicht  weiter  vor- 
schreiten könne,  ehe  nicht  diese  erste  Schwierig- 
keit überwunden  sey.  Wer  eine  Sprache  dieser  Art 
führt,  mufs  so  unbekannt  mit  der  Sache  seyn,  dafs 
•eine  Gründe,  wenn  man  sie  so  nennen  kann,  kaum 
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eine  Entgegnung  Verdienen.  Der  Einwurf  ist  jedoch 
gemacht  worden  und  soll  beantwortet  werden. 

In  der  Naturgeschichte  sind  viele  Thatsachen 
ursprünglich  durch  subtile  und  mühsame  Unter- 
suchung entdeckt  worden,  welche  sich,  nachdem 
sie  einmal  erkannt  sind,  durch  ein  einfaches  Ver- 
fahren  leicht  wieder  finden  lafsen,   und  hievon 
gewährt  die  Botanik  vielleicht  den  schlagendsten  Be- 
weis.   Der  erste  fragliche  Punkt,    welchen  der 
Freund  der  Botanik,  der  sich  Uber  den  Namen-, 
die    Verwandtschaften    und    den    Nutzen  einer 
Pflanze  in  unterrichten  wünscht,  auszumitteln  hatt 
scheint  der  zu  seyn  ,  ob  der  Gegenstand  Spiralge- 
fafse  habe  oder  nicht,  weil  die  zwei  grofsen  Ab- 
theilungen des  Gewächsreiches,  welche  Fasculares 
und  Cellulares  heifsen,  durch  die  Gegenwart  odet  . 
Abwesenheit  dieser  kleinen  Organe  eharacterisirt 
sind.' Es  ist  wahr,  wir  haben  durch  sorgfältige  Beob- 
achtung und  vielfache  znicroscopische  Analysen  ge- 
lernt, dafs  vasculäre  oder  Geräfspflanzen  Spiralgc- 
fäfse  besitzen  und  Zellenpflanzen  nur  Zellen  haben; 
aber  das  ist  nicht  wahr,    dafs  in  der  Practik  eine 
so  zarte  und  schwierige  Untersuchung  angestellt 
werden  müfse,  deon  man  hat  auch  erkannt,  dafs 
alle  Pflanzen,  welche  BlUthen  hervorbringen,  Spi- 
ralgcfäfse  haben  und  darum  vasculäre  sind,  und 
dafs  Gewächse,  welche  keine  BlUthen  haben,  der 
Spiralgefäfse  entbehren  und  defswegen  blofs  zellu- 
lär sind;  so  dafs  die  Nachforschung  des  Anfängers 
statt  beim  ersten  Schritte  auf  eine  versteckte  und 


Digitized  by  Google 


00 

dunklere  Thatsaehe  gerichtet  tu  seyn,  bei  den  zwei 
auffallendsten  Ausstattungen  des  Pflanzenreichs 
itehen  bleiben  kano. 

Unter  den  Gefäfsp  Ganzen  sind  zwei  grofse  Un- 
terabtheilungen gebildet  worden,  die  ihre  Namen, 
Monocotyledonen  und  Dicotyledonen ,  bekanntlich 
defshalb  führen,  weil  die  ersteren  am  (keimenden) 
Samen  gewöhnlich  nur  einen  Lappen  —  und  die 
andern  zwei  Lappen  zuerst  zeigen:  eine  Structur, 
die  weit  schwieriger  zu  ermitteln  und  mehr  Auf- 
nahmen unterworfen  ist,  als  das  Daseyn  von  Spi- 
ralgefäfsen  oder  ihr  Mangel*  Aber  kein  Botani- 
ker würde  daran  gehen,  den  Samen  einer  Pflan- 
te  zu  dem  Zwecke  zu  zerschneiden,  um  zu  bestim- 
men, zu  welcher  dieser  beiden  Abtheilungen  er 
gehöre,  aufser  nur  in  einigen  besondern  Fallen. 
"Wir  wifsen ,  dafs  der  kleine  Bau  des  Samens  mit 
einer  besondern  Organisation  des  Stengels,  der  Blat- 
ter und  der  BlUthen,  der  höchst  entwickelten  und 
am  leichtesten  zu  prüfenden  Pflanzentheile,  ver- 
bunden ist  und  ihr  entspricht;  der  Botaniker  zieht 
defshalb  vor,  den  Stengel  oder  das  Blatt  einer 
Pflanze  zu  untersuchen,  um  zu  sehen,  ob  sie  mo- 
no- oder  dientyledonisch  ist,  und  findet  es  nicht 
nöthig,  den  Samen  zu  zergliedern. 

Das  Daseyn  des  Eiweifskörpers  im  Samen  oder 
aein  Fehler,  der  Bau  des  Embryo's,  die  Lage  der  Samen 
oder  Eychen  im  Fruchtknoten,  die  Beschaffenheit 
der  Frucht,  die  Modifikationen  der  Blume,  wird 
man,  wie  ich  denke,  schwerlich  als  weitere  schwie- 
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rige  Punkte  für  den  das  natürliche  System  Studi- 
reoden  in  Erwähnung  bringen,  weil  er  lieh  auf 
alle  Fälle»  er  möge  des  einen  oder  des  andern  Sy- 
stems sich  bedienen,  mit  diesen  Stücken  bekannt 
machen  mufs ,  um  darnach  die  Gattungen  tu  be- 
stimmen. Den  gemeinen  Frauenflachs  kann  man 
nach  seinen  Characteren  in  keinem  botanischen 
Buche  erkennen,  ohne  den  gröfsern  Theil  dieser 
Art  der  Untersuchung  durchgemacht  tu  haben. 

Bei  der  Bestimmung  der  Gattungen  aber  be- 
steht die  gröfsere  Leichtigkeit  allein  auf  Seiten  des 
natürlichen  Systems.  Jufsieu  hat  sehr  gut  be- 
merkt, „dafs,  was  es  auch  beim  Studium  und  der 
Anwendung  der  Charactere  natürlicher  Ordnun- 
gen für  Mühe  und  Schwierigkeiten  gibt,  dafür 
reichlicher  Ersat*  wird  durch  die  Leichtigkeit  im 
Bestimmen  der  Gattungen,  deren  Charactere  in 
gleichem  Verbältnifse  einfach,  als  die  der  Ordnun- 
gen verwickelt  sind.  Das  Gegentheil  findet  bei 
künstlichen  Anordnungen  statt,  wo  die  Unterschei- 
dungen der  Clafsen  und  anderer  Abtheilungen  äus- 
serst einfach  und  leicht  zu  behalten  sind,  hin- 
gegen die  der  Gattungen  YcrbältnifsmäTsig  vielfach 
und  verwickelt." 

Man  möge  mich  indessen  nicht  mi fsversteh en 
bei  dem,  was  ich  von  den  „vermeintlichen"  Schwie- 
rigkeilen des  natürlichen  Systems  gesagt.  Es  sey 
fern  von  mir,  su  behaupten,  dafs  es  für  den  Bo- 
tanik Studirenden  keine  Schwierigkeiten  tu  über- 
winden gebe;  im  Gegen th eile  gibt  es  keine  "VVU- 
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senchaft,  welche  mehr  kleinliche  Genauigkeit  der 
Beobachtung,  mehr  geduldiges  Nachspüren,  mehr 
beständige  Uebung  des  Denkvermögens  erforderte, 
als  die  Botanik.  Aber  kein  Gegenstand  menschli- 
cher Forschung  kann  tu  gleicher  Zeit  oberflächlich 
und  erspriefslich  verfolgt  werden,  deon  wir  kön- 
nen versichert  bleiben,  dafs  da»,  was  leicht  oben- 
hin studirt  werden  kann,  überhaupt  wenig  sludirt 
tu  werden  verdient. 

Vielleicht  könnte  einer  einwenden,  dafs  sich 
das  natürliche;  System  noch  in  einem  so  wenig  fest- 
gestellten  Zustande  befindet,  dafs  die  Botaniker  uu. 
ter  einander  über  die  Grämen  und  die  relative 
Stellung  der  Ordnungen  oder  Familien  nicht  über- 
einstimmen:  und  dieser  Tadel  ist  nicht  ohne  eini- 
ges Gewicht«  Zugleich  ist  aber  tu  bemerken,  daft 
alle  Beobacbtungswifsenschaften  sich  einem  festen 
Stande  nur  mit  langsamen  Schritten  nähern;  dafs 
Botanik  eine  solche  ist,  worin  wenigstens  so  viel 
noch  zu  lernen  ist,  als  was  man  bereits  kennt;  und 
dafsdie  so  eben  berührten  Meinungs-Verschiedenhei- 
ten die  einzelnen  Pflanzen- Familien  selbst  nur  we- 
nig, und  die  Grundsätze  der  Wifseoschaft  gar  nicht 
betreffen,  sondern  es  sich  dabei  mehr  um  die  be- 
sondere Reihenfolge  und  die  Stellung  handelt,  in 
welche  die  Familien  gegen  einander  gehören  — 
ein  Punkt,  der  nicht  eben  schon  jetzt  festsetzbar  ist, 
und  defsen  Wichtigkeit  für  irgend  einen  nützli- 
chen Zweck  nicht  so  grofs  ist,  („is  of  very  little 
importance.") 
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Die  letzte  Schwierigkeit  bestand  vor  diesem 
im  Maogel  an  einer  Einleitung  in  diefs  System  (we- 
nigstens für  manche  Clafse  von  Lehrern^ 

Der  Grundsatz,  worauf  ich  meine ,  dafs  das 
natürliche  System  zu  gründen  sey,  ist,  dafs  sich 
die  Verwandtschaften  der  Pflanzen  durch  t  Erwä- 
gung aller  Aehnlichkeitspunkle  zwischen  ihren  ver- 
schiedenen Theilen,  Eigentümlichkeiten  und  Ei- 
genschaften bestimmen  lafsen,  und  dafs  man  da- 
raus eine  Anordnung  ableiten  kann,  worin  die 
Species  einander  zunächst  zu  stehen  kommen,  welche 
die  meisten  Beziehungen  zu  einander  haben!  und 
sich  am  verwandtesten  sind;  und  dafs  demnach  die 
Eigenschaften  oder  der  Bau  einer  unvollkommen 
gekannten  Pflanze  durch  die  einer  andern  wohl  be- 
kannten bestimmbar  ist.  Hieraus  entspringt  die  Vor- 
züglichkeit dieses  Systems  vor  willkührlichen  oder 
künstlichen,  wie  das  Li  n  ne'sche,  welche  nicht  in 
Combination  von  Ideen,  sondern  blofsen  Zusam- 
menstellungen isolirter  Thatsacheo,  die  keine  vor- 
züglichere Beziehung  zu  einander  haben,  bestehen» 

Diefs  ist  der  einzige  verständliche  Sinn,  der 
mit  dem  Ausdrucke  „natürliches  System41  verknüpft 
seyn  kann,  von  welchem,  als  Systeme  nämlich,  die 
Natur  selbst,  die  nur  Species  schafft,  nichts  weifs. 
Es  ist  falsch,  zu  meinen,  dafs  unsere  Gattungen, 
Ordnungen,  Clafsen  und  s.  w.  mehr  seyen,  als 
blofs  erfundene  Hülfsmittel,  die  Verknüpfung  und 
Anordnung  unserer  Ideen  in  Betreff  der  Species 
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tu  erleichtern.  Eiüe  Gattung,  Ordnung,  Ciafse, 
wird  also  natürlich  genannt,  nicht  weil  sie  ge- 
rade so  in  der  Natur  existirt,  sondern  weil  sie 
Arten  begreift,  welche  einander  mehr  natürlich 
ähnlich  sind,  als  sie  irgend  etwas  anderm  ähneln. 

Die  Vortheile  eines  solchen  Systeme*  sind,  bei 
Anwendung  der  Botanik  tu  nützlichen  Zwecken, 
unermeßlich ,  besonders   für  das    arztliche  Fach, 
mit  welchem  unsere  Wifsenchaft  immer  verknüpft 
gewesen  ist.    Eine  Kenntnifs  der  Eigenschaften  ei- 
ner Pflanze  ist  für  den  Arzt  eine  Führerin,  die 
ihn  in  Stand  setzt,  sie  mit  einer  andern,  ihr  na- 
türlich verwandten,  zu  ersetzen;  sie  befähigt  ihn 
auf  entfernten  Stationen,  nicht  empirisch,  sondern 
nach  festen  Principien  die  dortigen  Arzneigewächse 
su  erforschen.    Nicht  minder  wichtig  ist  dicfs  Sy- 
stem für  den  Gartenbau,  da  die  Fortpflanzung  und 
Cultur  eines  Gewächses  gewöhnlich  auch  bei  den 
mit  ihm  verwandten  anwendbar  ist,  auch  das  Prop- 
fen  in  seinen  Erfolgen  durchaus  vom  Grade  der 
Verwandtschaft  abhängt. 

Bei  jeder  Art  von  Anordnung,  welcher  die 
natürliche  Verwandtschaft  der  Gegenstände  zu 
Grunde  gelegt  wird,  gibt  es  zwei  Haupthinder- 
nifse  zu  überwinden,  das  erste  ist,  dafs,  weit  die 
Dinge  einander  mehr  oder  weniger  in  vielen  ver- 
schiedenen Hinsichten  ähnlich  sind,  es  unmöglich 
wird,  alle  ihre  Verwaudtschaften  in  einer  reihen- 
weisen oder  linearen  Anordnung  anzudeuten,  und 
doch  läfst  sich  praktisch  keine  andere,  als  eine 
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lineare  Ordnung  anwenden*  Die  Folge  daTon  ist, 
dafs,  während  die  Familien  selbst  sehr  natürlich, 
sind,  dafselbe  oft  von  der  Zusammenstellung  der« 
selben  im  Ganzen  gar  nicht  gilt  So  sind  die  Cu- 
puliferae  und  Betuünae  offenbar  durch  die  engste 
Verwandtschaft  verbunden,  und  beide  sind,  als 
Zusammenstellungen  von  Species,  vollkommen  na» 
türlich  ,  aber  die  eine  dieser  Familien  steht  unter 
den  Apetalu%  die  andere  unter  den  sfchlamydeis; 
die  zwei  letztern  Gruppen  sind  also  künstlich.  In 
der  That  scheint  es  nach  dem,  was  wir  bis  jetzt 
wissen  ,  dafs  keine  grösseren  Gruppirungen  von 
Familien  natürlich  sind,  wenn  sie  sich  nicht  auf 
anatomische  Verschiedenheiten  gründen;  so  sind 
Cellulares  und  Vaicularez^  Endogenae  und  Ex- 
ogenaeJ  gymnospermische  und  angiospermische 
Dicotyledonen,  natürliche  Abtheilungen ;  aber  Ape- 
talae,  Polypetalae^  Monopetalae%  Achlamydcae% 
und  alle  ihre  untergeordneten  Sectionen,  durch* 
aus  künstlich« 

Das  andere  Hindernifs  ist,  dafs  die  Charac- 
tere,  welche  die  Pflanzen  darbieten,  solche  utoge- 
wifse  und  verschiedene  Grade  der  Wichtigkeit  be- 
sitzen, dafs  es  oft  schwer  ist,  zu  sagen,  welcher 
Werth  auf  irgend  eine  gegebene  Modifikation  im 
Baue  zu  legen  ist.  Da  diefs  eine  praclische  Auf- 
gäbe  ist,  die  wohl  verstanden  seyn  will,  so  werde 
ich  etwas  ausführlich  die  Natur  und  den  relativen 
Werth  jener  Merkmale,  die  die  Botaniker  zur  Be- 
stimmung vegetabilischer  Verwandtschaften  gebrau- 
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dafs  nach  einer  ausnahmlosen  Regel  rein  physiolo- 
gische  Characlere,  d.  i.  solche,  die  auf  Verschie- 
denheiten im  innern  anatomischen  Baue  beruhen, 
«von  weit  höherem  Werthe  sind,  als  Mannigfaltig- 
keiten der  Gestalt,  Stellung,  Anzahl  u.  s.  w. ,  die 
blofs  Modifikationen  äufserer  Organe  sind. 

Es  ist  ein  Grundsatz  der  Linne'schen  Schule, 
dafs  die  Befruchtungstheile  zur  Characterisirung  der 
Qafsen,  Ordnungen  und  Gattungen  angewandt  wer-  | 
den  sollen,  so  dafs  die  Verschiedenheiten  in  Blät- 
tern oder  Stengel  ausgeschlofsen  bleiben.  "Diesen 
Satz,  worauf  Linne!  zwar  im  Theoretischen  be- 
fand, gab  er  selbst  dennoch  in  der  Practik  auf, 
'  und  er  ist  nur  n>it  grofser  Vorsicht  anzunehmen. 
Die  FructiBcations- Organe  haben  nur  Anspruch 
auf  einen  höhern  Grad  der  Berücksichtigung,  sobald 
man  durch  Erfahrung  findet,  dafs  sie  weniger  als 
die  Vegetatiousorgane  dem  Varliren  unterworfen 

sind« 

Alle  Gewächse  sind  aus  sogenannten  Elemeo- 
tarorganen  zusammengesetzt,  d.  h.  aus  einer  vege- 
tabilischen Membran,  die  unter  der  Gestalt  des 
Parenchyma's  oder  Zellgewebes  in  verschiedenen 
Zuständen  erscheint,  aus  Spiralgefäfsen ,  und  aus 
Gängen  oder  Röhren.  Diese  Organe  gehen  auf  ver- 
schiedene Weise  in  die  Zusammensetzung  der  Pflan- 
zen ein  und  sind  zu  deren  Bestehen  nicht  immer 
alle  nothwendig:  zuweilen  verschwinden  die  Spi- 
xaigefäfce,  oder,  sowohl  diese  als  auch  die  Gänge 
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bleiben  zurück  und  werden  gar  nicht  entwickelt.  - 
so  dafs  das  Zellgewebe»  welches  die  Basis  der  Ve- 
getation bildet,  nur  allein  noch  da  ist«  Von  der 
besondero  Anordnung  dieser  kleinen  Organe  hangt 
die  äufsere  Form  der  Pflanze  nothwendig  ab  $  und 
jda  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dafs,  während  der 
anatomische  Bau  der  Gewächse  nur  geringer  oder 
keiner  Variation  unterworfen  ist,  es  schwer  ist, 
ihre  äufsern  Modiflcationen  mit  Genauigkeit  tu  be- 
stimmen, so  wird  der  Grund  der  höheren  Wichtig« 
keit  physiologischer  Cbaractere  augenfällig. 

Eioige  und  bei  weitem  der  gröfsere  Theil 
der  Gewächse  pflansen  sich  durch  Productionen 
fort,  die  man  Samen  nennt,  und  welche  das  Re- 
sultat einer  Thätigkeit  sind,  die  man  für  analog 
dem  geschlechtlichen  Vorgange  bei  den  Thieren 
bält;  andre  vermehren  sich  durch  Körperchen,  die 
Sporulen  heifsen,  deren  wahre  Natur  man  noch  we- 
nig weiter  kennt,  als  dafs  sie  nicht  aus  dem  Zusam- 
mentreffen von  Geschlechtern  su  entspringen  schei- 
nen. Hiernach  bringt  man  die  Pflansen  natürlicb 
und  tuvörderst  in  swei  grofse  Abteilungen,  die 
man  Geschlechts  -  oder  Sexualpflanten  und  Ge- 
schlechtslose  nennt. 

Die  Physiologen  haben  entdeckt,  dafs  diese 
Eigenschaften  mit  andern  im  anatomischen  Baue 
von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  verbunden  sind. 
So  haben  die  Gewächse,  die  sich  durch  Samen 
fortpflanzen  und  besondere  Geschlechter  besitzen, 

auch  Spiralgefafse,  während  diejenigen,  deren  Ver- 
Beiblatt  1833.  2te?Bd.VII.  7 
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mehrung  durch  die  andern  Körperchen,  die  nicht 
•  Tom  Dasryn  von  Geschlechts- Apparaten  abhängen, 
erfolgt,  der  Spiralgefäfte  gewöhnlich  entbehren. 
Von  letzterem  Satze  ift  keine  Ausnahme  bekannt, 
denn  die  dahin  gehörigen  Species,  denen  man  Spi- 
ralgefäTse noch  zuschrieb,  besitzen,  wie  man  nun 
e  Tun  den,  nichts  denselben  naher  vergleichbares 
als  nur  Gänge,  oder  falsche  Tracheen.  Der  erst- 
genannte Character  aber,  der  Gelafspflanzcn  näm- 
lich, ist  nicht  gänzlich  ohne  Ausnahme,  denn  die 
sonderbare  Gattung  Raßesia  wird  von  R.  Brown, 
wie  auch  von  Blume,  als  ohne  Spiralgeföfse  be- 
schrieben, Caullnia  fragili*  halnach  Am ici  keine, 
und  nach  der  Angabe  Anderer  fehlen  sie  auch  der 
Lemna.  Aber  diese  Autnahmen  hält  man  nicht 
von  grofser  Wichtigkeit* 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  zwei  grofse  Abtbei- 
lungen, wenn  auch  auf  verschiedene  Principien 
gegründet,  hinsichtlich  der  Pflanzen,  die  sie  um- 
fafsen,  doch  gleich mäfsig  ausfallen,  da  Vascu\are$% 
oder  die  mit  Spiralgefäfsen,  mit  den  Sexual pflan- 
ten  einerlei  sind,  und  die  Cellulares,  denen  die 
Spiralgefafse  fehlen,  den  geschlechtslosen  „asexua- 
les"  (esexuales)  entsprechen. 

Da  man  Sexualorgane  als  einer  Blume  we- 
sentlich zugehörig  betrachtet,  (indem  kein  anderer 
Apparat,  worin  sie  fehlen,  für  eine  Blume  gehal- 
ten wird,)  so  besitzen  die  nämlichen  Abtheilungen 
zwei  andre  ausnahmlose  Charactere:  alle  Vascu* 
iares  oder  Sexualpflanzen  bringen  Blumen  hervor, 
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und  alle  Cellulares  oder  geschlechtslosen  Gewächse 
•ind  auch  blumenlos j  die  ersten  nennt  man  auch 
Fhanerogamen,  die  letzten  Cryptogamen. 

Nachdem  so  zwei  grofse  «war  ungleiche  Ab- 
theilungeo  nach  anatomischen  und  zugleich  nach 
äufsern  Merkmalen  festgestellt  worden,  haben  die 
Botaniker  nachgesucht,  ob  nicht  innerhalb  jeder 
derselben  ähnliche  Verschiedenheiten  eines  secun 
däreo  Characters  entdeckt  werden  könnten.  Beob 
achtungen  an  den  Zellenpflansen  oder  Cellulares 
haben  tur  Aufstellung  dreier  GfUppcn  von  unglei- 
cher Wichtigkeit  geführt,  die  jedoch  Picht  allge- 
mein angenommen  sind.     Bei  den  Gefafspflanzen, 
Vasculares^  hat  man  gefunden,  dafs  sie  zwei  grofse, 
aber  ungleiche  Sectionen  in  sich  begreifen,  welche 
in  den  Gesetzen,  die  ihr  Wachsthum  beherrschen, 
wesentlich  von  einander  abweichen.    Man  hat  er 
kannt,  dafs  eine  grofse  Zahl  derselben  durch  An- 
setzung  successiver  Lagen  neuer  Materie  an  der 
Aufsenseite  wächst  und  eine  andere  aber  kleinere 
Anzahl  durch  Ansetzungen  im  Innern  zunimmt, 
so  dafs  die  jüngsten  oder  zuletzt  gebildeten  Theile 
sich  in  dem  einen   Falle  auswendig,    im  andern 
Falle   inwendig    befinden.     Aus   diesem  Grunde 
hat  man  die  erstere  dieser  Abtheilungen  Exoge* 
rtae,   die   andere  Endogenae  genannt.     Es  läfst 
sich  schwer  denken,  wie  die  auswendige  Zunahme 
der  Exogenae  ohne  eine  angemefsene  Besch Utzung 
des  jungen  neulichst  gebildeten  Gewebes  gegen  die 

Atmosphäre  und  zufällige  Verletzung  statt  finden 
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konnte  und  es  Ut  defahalb  von  der  Natur  die  Sub- 
ita», die  man  Rinde  heifst,  tu  dem  Zwecke  ge- 
schaffen  ,  innerhalb  welcher  die  neue  Anlagerung 
erfolgt}  da  diese  letiere  sich  alle  Jahre  bildet,  so 
wird  das  Alter  eines  exogenen  Gewächses  im  Stam- 
me durch  imaginäre  Linien,  concentrische  Ringe  oder 
Jahresringe  genannt,  angezeigt,  welche  in  der  Thal 
durch  das  Aufhören  des  Wachsthums  in  einem 
Jahre  und  seine  Erneuerung  in}  folgenden  Jahre 
verursacht  werden«  Das  Centrum  dieses  Systems 
ist  eine  zellige  Substanz,  Mark  genannt«  Ein  Durch- 
schnitt des  Stammes  eines  exogenen  Gewächses  zeigt 
daher  Rinde  auf  der  Aufsenseite,  Mark  im  Cen- 
trum,  und  concentrische  Ablagerungen  von  holziger 
Materie  zwischen  jenen  beiden,  alle  zu  einer  festen 
Mafse  verbunden  mittelst  Lagen  oder  Platten  von 
Zellgeweb«,  welche  strahlenförmig  von  der  Mitte 
nach  dem  Umkreise  auslaufen  und  Markstrahlen 
genannt  werden*  Die  Endogenen,  deren  neuer 
Ansatz  im  Innern  erfolgt,  bedürfen  keiner  aufser- 
lichen  Bekleidung  zum  Schutze  ihrer  neu  gebildeten 
Mafse  gegen  Verletzung  und  sind  defswegen  mit 
keiner  Rinde  versehen;  und  da  zugleich  bei  ihnen 
die  Lagen  neuer  Mafse  nicht  coocentrisch,  sondern 
unregelmä'fsig  gestellt  sind  und  weder  besonderen 
Zeitperioden  des  Wachsthums  entsprechen,  noch  von 
einem  bestimmten  Centrum  der  Vegetation  aus  be- 
ginnen, so  besteht  bei  ihnen  keine  Sonderung  von 
Rinde,  holzigen  concentrischen  Schichten  und  Marke, 
das  verknüpfende  Gewebe,  wodurch  die  Theile  alle 
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vereinigt  werden,  ist  mit  der  Substanz  des  Ganzen 
untermengt  und  strahlt  nicht  regelmässig  in  Plält* 
eben  vom  Centrum  nich  dem  Umfange,  d.  h.  es 
gibt  auch  keine  Markstrahlen  darin.  Nichts  lä'fst 
sich  deutlicher  nachweisen,  als  das  Bestehen  die- 
ser beiden  Wachsthumsweisen  bei  den  Gefafspflan- 
zen  und  die  Natur  beider  lernt  man  beim  Anblicke 
eines  Durchschnittes  Ton  einer  Eiche  und  einem 
Rohrhalme  auf  einmal  verstehen. 

Von  den  Exogenen  finde  ich  nichts  ntithig  im 
bemerken ,  da  sie  in  den  Hauptgrundrifsen  ihres 
Baues  äufserst  gleichförmig  sind,  mit  Ausnahme  der 
Coniferae  und  Cycadeae,  welche,  ohne  zwar  von 
der  "Wachsthumsart  der  Exogenen  abzuweichen, 
doch  eine  eigenthUmliche  Modiflcaticn  des  holzi- 
gen Gewebes  zeigen.  Die  Endogenen  aber  lai'sen 
sich  vielleicht  in  zwei  untergeordnete  Formen  ab- 
theilen, wie  sie  Agardh  angedeutet  hat«  Erstlich, 
Grasartige,  welche,  wie  dieser  Autor  gut  bemerkt, 
die  niedrigsten  aller  Monocotyledonen  sind ;  sie  ha- 
ben ein  besonderes  Mark,  hohle  ästige  Stengel 
wie  die  UmbelUßrae  und  Knospen  in  den  Blatt- 
w  in  kein,  haben  aber  keine  Rinde  9  keine  Mark- 
strahlen, und  die  Richtung  ihrer  Zunahme  geht 
nach  innen;  —  und  zweitens,  Palmen,  welche  im 
engsten  Sinne  des  Worts  endogenisch  sind. 

Wir  haben  also  gesehen ,  dafs  Vasculara  oder 
Blumenpflanzen  in  exogene  und  endogene  zerfallen 
und  dafs,  während  die  erstem  keine  fernem  ana- 
tomischen Abtheilungen  zulafsen,  die  letztem  viel« 
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leicht  twel  verschiedene  Hauptformen  enthalten 
Man  mufs  jedoch  eingedenk  bleiben,  dafs  in  die- 
ser Hinsicht  noch  sehr  vieles  erst  zu  lernen  ist. 
Pflanzen  -  Anatomie  ist  noch  nicht  hinlänglich  mit 
Bezugnahme  aufs  Allgemeine  und  Ganze  studirt 
worden  und  ist  Uberhaupt  noch  su  sehr  in  ihrer 
Kindheit  Nichts  ist  wahrscheinlicher,  als  daü 
Verschiedenheiten  im  Zellgewebe  oder  in  der  re- 
lativen Stellung  oder  dem  Baue  der  Gefafse  sich 
einst  als  bestimmte  Begleiter  aufserlicher  Unter* 
schiede  der  Pflanzen  viel  weiter,  als  jetzt  die  Be- 
obaebtung  reicht 9  darthun  lafsen  werden« 

Da  die  anatomischen  Hauptverschiedenheiten 
der  Pflanzen  hier  scheinbar  zu  Ende  sind,  ao  hat 
man  die  Forschung  dahin  gerichtet,  in  wie  weit 
und  in  welchem  Grade  Modificationen  der  zusam- 
mengesetzten oder  a'uftern  Organe  zur  Bestimmung 
natürlicher  Verwandtschaften  benutzbar  sind;  und 
man  hat  gefunden,  dafs  diese,  obgleich  nur  von 
secundärer  Wichtigkeit,  nichts  desto  weotger  die 
grbfste  Beachtung  verdienen ,  da  sie  häufig  die  ein* 
zigen  Merkmale  darbieten,  von  welchen  man  prak- 
tisch Gebrauch  machen  kann. 

i 

Die  Wurzel,  im  strengero  Sinne,  bietet  keine 
Gharactere  dar,  die  in  besondern  Familien  gleich- 
förmig befunden  wären;  in  der  Thal  ist  sie  so  we- 
niger Modificationen  fähi^,  dafs  man  schwer  ein- 
sieht, in  welcher  Art  man  sie  hierbei  gebrauchen 
könnte.  Indefs  sind  gewilse  Formen  wurzelähnlicher 
Stengel  beobachtet  worden,  auf  welche  man  einige 
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Aufmerksamkeit  richten  tollte*  ZuvOrderit  kennt 
man  bei  keinem  Exogenen  eine  Zwiebel  oder  ein 
Rhizom,  während  diese  hei  den  Endogenen  hin 
und  wieder  für  gewifse  Familien  characteristisch 
sind.  So  haben  alle  Marantaceae  und  Scitarni- 
neae  und  die  meisten  Irideae  ein  Rhiiom  von  die- 
scr  oder  jener  Form;  und  Zwiebeln  sind  ein  ge- 
wöhnlicher Character  von  Amaryllideis  und  As» 
phodeleis;  in  den  letztgenannten  wird  jedoch  die 
Zwiebel  oft  durch  ein  Rhizom  vertreten,  oder  ei- 
nen  cormus,  wie  bei  Brodiaea,  Leucocoryne  und 

i 

ihren  Verwandten,  oder  durch  jene  saftigen  Zasern, 
die  man  radices  fasciculatae  Dcnnt,  wie  bei  Aspho» 
delus  selbst;  bei  den  Amaryllideen  aber  wird  die 
Zwiebel  zuweilen  durch  saftige  ausdauernde  Blätter 
gänzlich  absorbirt,  wie  bei  Clivia. 

Aeufserliche  Verschiedenheiten  in  der  Gestalt 
des  Stengels  lafsen  sich  suweilen  als  Unterschei- 
dung von  Familien  in  Anschlag  bringen.  So  «haben 
die  Menispermeae  fast  ohne  Ausnahme  einen  win- 
denden Stengel,  einen  vierseitigen  haben  die  La» 
bialae  allgemein  einen  eckigen  die  Stellatae  ;  häu- 
figer aber  gibt  seine  Gestalt  gar  keine  Anzeige  der 
Verwandtschaft.  Die  Textur  des  Stengels  hat  kaum 
höhere  Geltung.  Cacteae  haben  wirklich  immer 
Zellgewebe  vorherrschend  und  haben  darin  einen 
ihrer  Hauptunterschiede  von  den  Grossulaceis, 
aber  selbst  unter  den  Cactels  sind  die  Pereskiae 
kaum  saftiger  als  andere  pflanzen ;  und  die  Eu- 
phorbiaceac  und  Asclepiadeae  zeigen  Beispiele  so- 

•  |    »  mm»  «•  .  • 
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wohl  de»  entschiedensten  Zustande*  der  Anamor- 
ph ose,  als  auch  der  normalen  Beschaffenheit  der 
Stengel  im  Allgemeinen.  In  der  Innern  Anordnung 
der  Schichten  exogenischer  Stengel  bemerke  ich 
keinen  Character,  welcher  Familien  unterschiede, 
aufser  den  schon  oben  bemerkten;  nur  die  Ca/r« 
cantheae  werden  durch  das  Daseyn  von  vier  un- 
vollständigen Vegetations-Centris,  die  das  Haupt- 
Ceotrum  umgeben  und  so  vier  äufserlich  sichtbare 
Ecken  bilden,  ausgezeichnet  und  erkannt  (Man 
sehe  Mirbel's  Abbild,  in  Ann.  des  scienc  nat. 
XIV.  p.  367.)  Doch,  wie  gesagt,  es  ist  in  dieser 
Hinsicht  sehr  wenig  wirklich  bekannt 

Die  Blätter  sind  ModiGcatiooen  unterworfen, 
die  für  Bestimmung  der  wechselseitigen  Verwandt- 
schaften der  Pflanzen  nicht  minder  wichtig  sindv 
als  ihre  Verrichtungen  im  pflanzlichen  Lebensver- 
laufe.  Ihre  Merkmale  beruhen  auf  ihrer  relativen 
Stellung,  ihrem  Grade  der  Theilung,  ihren  Nerven 
oder  der  Aderung,  und  dem  Daseyn  oder  Fehlen 
durchscheinender  Punkte  in  ihrer  Substanz.  — 
Alle  Cinchonaceae  (  Rubiaceae )  haben  entgegen« 
gesetzte  ganze  Blatter;  auch  Lßliatae,  Apocyneae^ 
Gentianeae,  Monimieae  und  viele  andere  haben 
sie  gleichfalb  entgegengesetzt;  aber  in  der  Gattung 
Fuchsia,  wo  sie  auch  gewöhnlich  entgegengesetzt 
sind,  gibt  es  Arien,  wo  sie  nicht  blofs  Wechsel- 
standig  sind,  sondern  auch  in  beiderlei  Stellung  an 
derselben  Pflanze;  und  Wechsels  tandig  beblätterte 
Arien  gibt  es  unter  den  Compoutat,  Scrcfulari- 

1 


Digitized  by  Google 


» 


105^ 


nae  und  Malpighiaceae,  deren  Blatter  tonst  im  1 
Allgemeinen  entgegengesetzt  sind.  Bei  den  Cu- 
pulijerae^  Umbelliferae^  Ttrnstroemiaccac ,  Ha- 
mamelideae  und  Urticeae  stehen  sie  durchgängig 
abwechselnd;  aber  bei  den  Combretaceae  und 
Leguminasae,  wo  sie  gewöhnlich  eben  so  ste- 
hen ,  sind  sie  tuweilen  entgegengesetzt;  und  die 
Halorrhageae,  Ericinae  und  Ficoideae  sind  Fa- 
milien, in  deren  Gattungen  die  Blätter  nicht  in 
solcher  bestimmten  Art  geordnet  sind.  Bemer- 
kung verdient,  was  von  Sch  1  e  ch  t en  d  al  sagt: 
„  Solche  Blatter,  die  entweder  an  ihrem  Grunde, 
oder  vermittelst  eines  Afterblattes  verbunden  sind, 
nenne  ich  entgegengesetzt:  die  aber  nicht  so  verbun- 
den sind,  scheinbar  entgegengesetzt  (pseudoopposi- 
ta.)  Entgegengesetzte  Blätter  trennen  sich  niemals, 
z.  B.  bei  den  Rubiaceae  und  Carjrophjrlleae; 
scheinbar  entgegesezte,  welche  viel  gemeiner  sind, 
treten  leicht  auseinander  und  werden  so  wechsel- 
itändig.  Zweige  folgen  denselben  Gesetzen,  wie  die 
Blätter."  Linnaea  I.  S.  207.  —  Alle  Spondia- 
ceae,  Rhizoboleae  u.  a.  haben  zusammengesetzte 
Blätter;  in  vielen  andern  Familien  sind  sie  immer 
einfach;  und  in  vielen,  wie  Acerinae ,  Aurantia- 
ceae,  Geraniaceae ,  Rutaceae  und  Sapindaceae, 
findet  man  sowohl  einfache  als  zusammengesetzte» 
Dieses  Kennzeichen  wird  daher  nicht  für  so  wich- 
tig  erachtet,  als  viele  andere*  —  Eben  so  ist  der 
Grad  der  Theilung  des  Randes  gewöhnlich  nicht 
Ton  Wichtigkeit,  denn  man  findet  gezähnte  und 


Digitize 


106 

*  • 

ganzrandige  Blätter  öfters  in  der  nämlichen  Fami- 
lie.   Indefsen  gibt  es  doch  kein  Beispiel  von  ge- 
tarnten Blättern  unter  den  Cinchonaceae ,  Gest- 
tiancac  ,  Guttiferae  oder  Malpighiaceae  ;  und  an- 
ter  den  Endogenen  sind  gegähnte  sehr  selten.  — 
Von  der  Anordnung  der  Nerven  und  Adern  her- 
genommene Charactere  hat  man  in  vielen  Fallen 
Ton  höchster  Wichtigkeit  befunden,   und  gewift 
wird  ihnen  wenn  man  sie  genauer  itudirt  haben  wird« 
noch   mehr  Werth  zuerkannt  werden,  als  man 
tonst  glaubte.  Das  grofse  Htndernifs,  Kenneeichen 
dieser  Art  anzuwenden,  besteht  im  Mangel  an 
Ausdrücken,  um  klar  und  scharf  die  verschiedenen 
Arten  der  Aderung  zu  bezeichnen.    Verfafser  hat 
einige  Beobachtungen  darüber  im  Botanical-  Regi- 
ster beigebracht;  jedenfalls  verdient  die  Sache  noch 
mehr  Aufmerksamkeit.     Bekaont  ist  schon,  dafs 
der  innere  Bau  und  der  eigenthümliche  Wachsthum 
der  Exogcnae  und  Endogenae  äufserlich  durch 
die  Ordnung  ihrer  Blaltadern  angezeigt  werden , 
indem  die  der  Exogenen  hier  und  da  plötzlich  von 
der  Mittelrippe  divergiren  und  dann  auf  verschie- 
dene Weise  sich  verästeln  und  anastomosiren ,  so 
dafs  sie  ein  netzförmiges  Geflecht  von  Adern  un- 
gleicher Gröfse  bilden ,  während  die  (Nerven)  der 
Endogenen  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  geradeaus 
laufen  ,  .oder  allmählig  von  der  Mittelrippe  diver- 
giren und  sich  in  ihrem  Verlaufe  nicht  verzwei- 
gen, sondern  nur  durch  Querstreifen  mit  einander 
verbunden  sind,  wovon  einerseits  Rosa,  Pyrits], 
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anderseits  Ufas,  Canna ,  Arrow»  root,  Beispiele 
geben.  Obgleich  et  von  diesen  beiden  Regeln  ei* 
nige  Ausnahmen  gibt,  io  sind  diefs  doch  die 
Grundcharactere  der  Blätter  dieser  Clafsen.  Aber 
unabhängig  davon  zeichnen  lieh  viele  Familien 
ohne  eine  Ausnahme  durch  Modificatiooen  der: 
Aderung  aus.  So  haben  alle  Melattomaceac  drei 
oder  vier  sich  zur  Seite  gehende  Rippen,  die  durch 
verästelte  Querstreifen    fast  nach  Art  der  Endo- 

•  genen  verknüpft  sind ;  alle  Myrtaceac  haben  ei- 
ne oder  iwei  feine  Adern,  welche,  dicht  inner« 
halb  des  Randes,  mit  diesen  parallel  laufen;  alle.  . 
Cupuliferae  haben  die  Haupt  -  Seitenadern  von 
der  Mittelrippe  gerade  aus  nach  dem  Bande 
laufend ,  die  Betulinae  unterscheiden  sich  unter 
andern  Kennzeichen  hierdurch  von  den  Salicinis. 
und  dieselbe  Eigentümlichkeit  zeichnet  die  äch- 
ten Gattungen  der  Dilleniaceae ,  die  bei  DcCan- 
dolle  Delinlaceae  heifsen  ,  von  denen  aus,  wo- 
von Hilberlia  der  Repräsentant  ist.  —  Blät- 
ter, welche  Behälter  Öliger  Absonderungen  ent- 
halten, die  durch  die  Gegenwart  durchscheinen- 
der Drüsen  innerhalb  ihrer  Substanz  angezeigt 
werden,  sind  in  einer  bestimmten  Familie  fast  im- 
iner  allgemein.    So  unterscheiden  sich  die  eigent- 

•  lieh  'sogenannten  Myrtaceae  (aufser  der  [jetzt  als 
Granateae  getrennten]  Punica)  durch  diese  Drü- 
sen von  den  Mclastomaceae  ;  doch  sind  in  einet 
Gattung  der  letztern  (Diplogenea)  schwache  Spu- 
ren derselben  su  finden ;  sie  sind  in  allen  Auran- 
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tiaceis  «igegen ;  die  Winteren*  unterscheiden  sich 
durch  dieselben  von  den  Magnoliaceis,  Amyrideae 
yon  ConnaraceU  elc.  Jedoch  in  den  Familien  Phyto- 
lacceaC)  Petivcriaceae ,  Labiatae  und  ZygophyU 
leae  gibt  et  Gattungen  mit  und  ohne  durchsich- 
tige Punkte. 

Am  Grunde  der  Blatter  findet  man  in  häufi- 
gen Fällen  kleine  häutige  oder  hlattartige  Anhän- 
ge, stipulae  genannt,  welche  in  der  That  Blät- 
ter in  einem  unvollkommenen  Entwickeiungstustan- 
de  sind*  Ihr  Daseyn  läfst  sich  daher  als  Anteige 
einet  eigenthQmlichea  Grades  der  Zusammenset- 
zung bei  den  Blätern  deuten,  xu  welchen  sie  ge- 
hören, und  wirklich  zeigen  sie  auf  eine  sehr  be- 
znerkliche  Weise  Verwandtschaften  an.  Man  mufs 
aber  hei  Betrachtung  derselben  Acht  haben,  dafs 
man  nicht  wahre  blattartige  Anhängsel,  welchen 
allein  der  Name  stipulae  oder  Afterblätter  ei- 
gentlich zukömmt,  mit  Verbreitungen  oder  häu- 
tigen oder  drüsenartigen  Fortsalten  des  Blattstiels, 
wie  sich  deren  bei  den  Ranunculaeeae^  Grossu- 
laceae,  Apocyneae%  Umbelliferae  und  andern  fin- 
den ,  verwechseln.  Stipulae  sind  durgängig  zuge- 
gen bei  den  Cinchonaceae  (  und  allen  Rubiaceae 
aufser  den  Stellatae},  die  sich  dadurch  von  den 
Stellatae  unterscheiden,  bei  den  Betulinae,  5a- 
heinae,  Magnoliaceae,  Artocarpeae  und  vielen 
andern  ;  eine  besondere  Modifikation  derselben, 
echrca  genannt,  ist  das  eigentümliche  Kennteichen 
{der  Polygoneae  ;  sie  fehlen  aber  durchgängig  bei 
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den  sogenannten  JMyrtaceae,  den  Gultiferae,  MaU 
pighiaceac  und  vielen  andern.  Die  Familie  Cw- 
tinae,  Saxifrageae  und  Loganieae  gehören  in 
den  wenigen  Fällen,  wo  Gattungen  mit  und  ohne 
Afterblätter  vorkommen. 

Die  kleinen  verkümmerten  Blätter,  die  sich 
am  Grunde  vieler  Blumen  finden  und  in  der  Kunst- 
sprache bractcae,  Deckblätter,  heifsen,  werden  sel- 
ten als  Unterscheidungsmerkmale  von  Familien  ge- 
braucht! da  sie  kaum  einige  bedeutende  Modifika- 
tionen darbieten.  Bei  Cruciferis  lind  deren  nie* 
mal s  zugegen,  und  bei  den  Marcgraviaccis  sind 
sie  gewöhnlich  hohl,  indem  sie  beide  Seiten  *u- 
sam mengefaltet  haben,  wie  die  Blätter»  aus  wel- 
chen Carpella  gebildet  werden. 

Formen  des  Biüthenstandcs ,  inflorcsc$nti*f 
zeigen  sich  zuweilen,  aber  nicht  oft  als  charac- 
teristisch  für  besondere  Gruppen»  So  tragen  alle 
Compositaej  Calycereae  und  Dipsaceae  ihre  Blll- 
then  in  Körbchen  oder  Köpfchen;  alle  UmbellU 
ferae  in  Dolden  ;  alle  Labiatae  haben  achselstän- 
dige  Afterdolden  ,  die  auch  verticillastri  heifsen  | 
alle  Plantagineae ,  Cyperaeeae  und  Gramineae 
haben  dichte  einfache  ziegeldachförmige  Aehrcn  oder 
Aehrchen;  alle  Betulinae  t  Cupuliferae  und  «Sa- 
Aicinae  tragen  Kätzchen ,  amenta  ;  und  die  meisten 
Coniferae  haben  Zapfen,  strobili,  coni ;  die  letz- 
teren haben  jedoch  die  BlUthen  zuweilen  einzeln, 
wie  Taxus,  und  weichen  so  von  der  gewöhnli- 
chen Form  ihrer  Inilorcscens  ab» 
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Die  aufiere  Blumen  hülle ,  Blumen  decke  oder 
Kelch 9  calyx f  genannt,  dient  auf  mannigfaltige 
"Weise  iup  Unterscheidung  von  Familien;  aber  die 
hierdurch  gewonnenen  Charactere  sind  bei  weitem 
nicht  einerlei  Werthes  oder  gleicher  Gültigkeit 
Ihre  Abwesenheit  ist  auch  vom  Fehlen  der  BIu- 
menkrone  begleitet,  welche  nicht  da  seyn  kann, 
wenn  der  Kelch  mangelt,  aufser  wo  derselbe,  wie 
bei  den  Compositis,  nur  durch  den  Druck  von 
ihn  umgebenden  Körpern  zurück  gedrängt,  oblite- 
rirt  ist.  Das  Fehlen  des  Kelches  characterisirt  alle 
Familien  der  sogenannten  Achlamydeat  (Pfl.  ohne 
JJlumenbülle,)  wie  Salicinae,  Piptraceae,  Sau- 
rureae  etc.;  aber  bei  den  Betulinis  ist  er  in 
den  männlichen  BlUtben  zugegen,  wogegen  er  selbst 
bei  Euphorbia^  unter  den  Monochlamydeis  gäot- 
lieh  fehlt  Letztere  Ausnahmen  thun  indrfsen  der 
allgemeinen  Wichtigkeit  der  durch  sein  Daseya 
oder  Fehlen  gegebenen  Charactere  keinen  Eintrag. 
Wo  der  Kelch  da  ist,  aber  noch  von  keiner  Blu« 
menkrone,  corollay  begleitet,  heifsen  die  Pflanzen 
Monochlamydeae ,  und   dieser  Punkt  hat  sehr 

« 

gieichmäfsige  Gültigkeit.  Ich  kenne  keine  wahren 
xnonochlamydischen  Familien  9  worin  das  Daseya 
einer  Corolle  eine  Ausnahme  bildete,  wenn  man 
nicht  die  Schuppen  im  Schlünde  der  Thymelattae 
für  Rudimente  einer  Corolle  ansehen  wollte-  — 
Die  *cpala%  oder  Blätter  aus  welchen  der  Kelch 
besteht,  sind  entweder  gesondert  oder  vereinigt, 
und  hieraus  ergeben  sich  oft  nutzbare  Kenniet* 
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chen.  So  ist  der  Kelch  der  SeUrantheae  immer 
einblättrig,  bei  den  Chenopodieae  ist  er  gewöhn- 
lich vielblättrig ;  aber  Caryophylleae  teigen  bei- 
derlei  Formen  desselben.  Die  Aniahl  der  Kelch- 
blätter giebt  oft  ein  wichtiges  Merkmal  ab,  wie 
bei  den  Cruciferae%  wo  deren  stets  vier  sind, 
bei  den  Paveraceae,  die  deren  nie  mehr  als  zwei 
haben,  und  im  grbTseren  Theile  der  endogenischen 
Gewächse,  die  sie  gewöhnlich  dreizählig  haben. 
Dieser  Character  will  aber  mit  Vorsicht  gebraucht 
aeyn,  da  es  weit  mehr  Beispiele  von  veränderli- 
cher Anxahl  der  Kelchblätter  gibt,  als  von  regel- 
mäfsig  gesetlich'en.  So  haben  die  Li neae  und  Mal* 
vacea e  dfcren  3  —  4  —  5 ;  bei  den  Guttiferae  vari- 
iren  sie  von  i—  6;  bei  den  Homalinae  von  5  — 
i5  und  bei  den  Samydeae  von  3  —  7.  Die  Kno- 
spenlage des  Kelches  ist  auch  wohl  tu  beachten  9 
da  gevvifse  Gestalten  derselben  tu  den  besten  An- 

* 

zeigen  der  Verwandtschaft  gehören.  Malvaceae% 
Tiliaceae,  Klaeocarpeac ,  Tremandrcae ,  Stcrcu- 
liaceae  und  Eombaceae  haben  aestivationem  caljr- 
cis  valvatam  ausschliefslich  unter  den  Dicotyledo- 
nae  polypetalae  mit  hypogynen  Staubfäden  (d.  i. 
denen  mit  Stbf.  unter  dem  Fruchtknoten);  die  Tern* 
ttroemiaceae  haben  die  Kelchblätter  beständig 
auf  besondere  Weise  tiegeldach  förmig  ;  die  Fites 
(Ampelideae)  haben  die  Kelchabtheilungen  geson- 
dert und  weit  getrennt  von  einer  sehr  frUhen  Pe- 
riode ihrer  Existenz  an;  aber  bei  Penaeaceis  fin- 
det sich  sowohl  aetfivatio  valvata  als  auch  im- 
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..Iricata.  —  Bei  manchen  Pflanzen  sind  die  sepala 
alle  von  gleicher  Gröfse,  bei  andern  sind  sie  sehr 

.ungleich  nach  Form,  Richtung  und  Bau ;  im  er- 
stem Falle  heifsen  sie  regelmäfsig,  im  letztem  uo- 

* 

regelmäfsig,  und  durch  diesen  Unterschied  charac- 
terisiren  sich  gewifse  Familien.  So  haben  die  Sa- 
pindaccae  und  Poljrgaleae  einen  beständig  unre- 
gelmäßigen Kelch;  viele  Familien  sind  hierin  be- 
ständig regelmäfsig;  aber  o ft  geschieht  es,  dafs  so- 
wohl regelmäfsige  als  unregelmäfsige  Kelche  zu- 
gleich in  derselben  Familie  vorkommen,  wie  bei 
den  Rosacea*,  Labiatae%  Leguminosae  und  einer 
grofsen  Menge  anderer.  In  den  meisten  Familien 
bilden  die  sepala  nur  eine  Reihe  oder  einen  Wir- 
bel; andere  haben  sie  in  swei  Reihen ,  und  diese 
Verschiedenheit  hat  man  mit  keinen  anderweiti- 
gen wesentlichen  Unterschieden  verknüpft  gefun- 
den ;  wo  aber  die  Anzahl  ihrer  Reihen  sich  viel 

rliber  swei  vermehrt,  da  hören  sie  auf  gesondert 

.unterscheidbar  su  seyn  und  bilden  nun  einen  zif gel- 
dach förmigen  Kelch,  welcher  häufig  mit  der  Blu- 

.  menkrooe  verwechselt  wird,  wie  bei  den  Caly* 
Ganthea*  und  Wintereae.  Ich  weifs  keine  Fami- 
lie,  in  welcher  Gattungen  mit  einem  siegeldach- 
förmigen Kelche  dieser  Art  und  mit  einem  Kel- 
che der  gewöhnlichen  Art  zugleich  vorkämen. 
Dies  ist  einer  der  Hauptpuncte,  wodurch  sich  die 
Calycantheac  von  den  Rosaceis  unterscheiden.  Doch 
der  wichtigste Character,  der  im  Kelche  beruhtest 

.•ein  Zusammenhang  und  seine  Verwachsung  mit  dem 
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Fruchtknoten  ,  oder  das  Nicht  -  Zusammenhangen 
mit  demselben ;  oder,  wie  die  Botaniker  es  unrich- 
tig nennen,  ob  der  Kelch  ein  oberer  oder  unte- 
rer, superus  oder  inferus,  ist.  Viele  Familien  wer- 
den hierdurch  bestimmt  cbaracterisirt ,  wie  Com- 
positae,  Umbelliferae,  Caprifoliaceaey  Orchideae 
und  noch  sehr  viele,  und  da  dies  hierbei  gewöhn- 
lich ohne  Ausnahme  stattfindet,  so  ist  es  eines 
der  nützlichsten  Unterscheidungsmittel,  die  wir 
besitzen.  Die  Pomaceae  werden  i  B.  hierdurch  so- 
gleich von  den  Rosaceis,  Scaevoleae  von  Brunoni* 
accis ,  und  Cinchonaceae  von  den  Apocynels  unter- 
schieden.  Kein  Beispiel  eines  calyx  superus  hat  man 
noch  gefunden  unter  den  Ranunculaceae,  Crucife- 
rae,  Papaveraceaey  Rulaceae  und  mehreren  andern* 
Es  gibt  aber  einzelne  Ausnahmen  von  diesem  Gese- 
tze :  so  finden  wir  unter  den  Aaonaceae^  einer 
Familie  mit  vielen  obern  Fruchtknoten,  die  Eupo- 
matia  mit  ovarüs  inferis.  Bei  den  Anacardiace- 
ae%  die  fast  allgemein  ovarium  suptrum  haben , 
soll  es  nach  H  Brown  eine  Gattung  geben,  wo 
es  inferum  ist;  bei  den  Melastomaceae  finden  alle 
Grade  des  Zusammenhanges  zwischen  Kelch  und 
Ovarium  statt,  und  bei  den  Saxifrageae  ist  diese 
Unbestimmtheit  seines  Baues  noch  mehr  bemerk- 
bar. Indefsen  ist  zu  bemerken,  dafs  in  den  bei- 
den letztern  Familien  die  Neigung  tut  Verwach- 
sung zwischen  Kelch  und  Ovarium  bei  sorgfältigem 
Durchschneiden  fast  immer  erkennbar  ist,  und  selbst 
in  der  Galtung  Parnassia ,  die  als  anomal  den  Sa- 
Beiblatt  1835.  21«  Bd.  VIII.  8 
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xifragtis  zugesellt  wird  und  ein  durchaus  obe- 
res Ovarium  hat,  gibt  es  eine  Art  mit  theiKyeise 
unterem  Fruchtknoten.  Ich  habe  gesagt,  dafs  der 
Unterschied  zwischen  einem  calyx  mptrus  und 
inferus  blofs  auf  der  Verwachsung  dieses  Organs 
mit  dem  Fruchtknoten,  oder  anderntheils  seiner 
Sonderung  davon,  beruht;  dieses  ist  die  Übt  roll 
davon  gehegte  Ansicht  ,  indem  der  ganze  Toeil, 
welcher  sich  zwischen  den  Kelchabschnitteo  und 

0 

dem  Blumenstiele  befindet,  als  die  Kelchröhre  an- 
gesehen wird«  Aber  ich  vermuthe  stark,  wir  ha- 
ben noch  zu  lernen ,  dafs  die  Theorie  in  diesem 
Falle  die  Botaniker  zu  weit  geführt  hat  und  dafs 
es  Fälle  gibt,  in  welchen  der  scheinbare  Anfang 
des  Kelches  (von  seiner  Theilung  an)  aein  wirkli- 
cher Anfang  ist  Nach  dieser  Voraussetzung  mag 
das,  was  jetzt  die  Kelchrühre  heifst,  zuweilen  eine 
besondere  Ausdehnung  oder  Aushöhluog  des  obern 
Endes  des  Blumenstieles  seyn  ,  wovon  wir  an  der 
Eschschollzia  ein  Beispiel  sehen,  und  wovon  fio- 
Ja  und  Calycanthu*  und  vielleicht  alle  vermeint- 
lichen Kelchrohren  ohne  deutliche  Rippen  oder 
Adern  als  Beispiele  gelten.  In  diesem  Falle  wer- 
den unsre  sämmllichen  Begriffe  von  oberem  und  un- 
terem Kelche  eine  Modifikation  erheischen.  Doch 
kann  ich  hier  nicht  darauf  eingehen  ;  im  Werke 
(Introd.  to  the  r.at.  syst«  etc.)  bin  ich  den  hierin 
angenommenen  Meinungen  und  Ausdrücken  gefolgt* 
Die  innere  Hülle  der  Befrnchtungsorgane  nen- 
nen wir  die  Blumenkrone ,  corolla.    Sie  besteht 
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aus  einer  Anzahl  von  Blättfro  gleich  denen  des 
Kelches  und  mit  diesen  alternirend;  dazu  sind  sie 

i 

gewöhnlich  gefärbt.  Wo  nun  eine  Corolle  zuge- 
gegen  ist,  da  heifst  eine  Pflanze  dichlamydea  und 
es  wird  viel  Werth  auf  diese  Eigenschaft  gelegt, 
weit  mehr,  wie  ich  glaube,  als  sie  verdient,  Sic 
trennt  so  häufig  Pflanzen,  welche  grofce  natürli- 
che Verwandtschaft  haben,  wie  die  Euphorbiacea* 
weit  von  den  Rhamneae,  Amaranthaceat  fern  von  ,  1 
Illccebreae ,  und  überhaupt  gibt  es  hinsichtlich 
ihrer  zahllose  Ausnahmen  in  den  einzelnen  Fami- 
lien selbst.  Dieses  ist  jedoch  nicht  der  Fall  bei 
den  eipblumenblätterigen  Dikotyledonen ,  indem 
die  Primulaceae  und  O'eaceae  fast  die  einzigen 
Beispiele  solcher  Familien  unter  den  wirklich  mo- 
nopetalen  sind  9  die  da  blumenblattlose  Gattungen 
.  enthalten.  Der  Unterschied  zwischen  einer  mono* 
petaleo  und  einer  polypetalen  oder  viclhlättrigen 
Corolle  ist  der,  dafs  in  der  einen  die  Blumenblät- 
ter, woraus  sie  gebildet  ist,  getrennt  sind,  in  der 
andern  aber  verbunden.  Es  wird  grofser  Werth 
hierauf  gelegt  und  in  der  That  ist  es  ein  Unterschied 
von  erster  Wichtigkeit :  so  siud  alle  Ranunculaceae 
Rosaceae,  Cruciferae ,  Papavcraceae,  Tercbin- 
thaceae  und  eine  Menge  anderer  Familien  ohne 
Ausnahme  polypetaüsch ;  und  alle  Boreagineat, 
Labiataey  Scrofularinae,  Bignoniaceae  sind  gleich- 
falls ohne  Ausnahme  monopetalisch ;  aber  in  den 
polypelalischen  Crassulaceae,  Diosmeae,  Poljrgalt» 
ac  ,     Temströmiaccac  u.  a  gibt  es  viele  monope- 
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tatische  Gattungen  ;  und  die  monopetalischen  Ca- 
p  ifoliaceae  wurden  gewöhnlich  mit  Hedera  und 
Cornus vereinigt,  diedoch  eine  vielblätterige Corolle 
haben.    Die  Knospenlage  der  Blumeokrone  bietet 
feiten  Charactere  dar,  die  mit  den  natürlichen  Ei- 
genschaften der  Pflanzen  in  bestimmtem  Einklänge 
standen,  jedoch  sind  die  Compositac  durch  ihre 
aeslivatio  valvata,  Asclepiadcae  und  Apocyneae 
durch  aest  contorta  sehr  ausgezeichnet;    voo  er- 
steren   bildet  nur   die  Gattung  Leptadcnia,  von 
letztern  Gardneria  eine  Ausnahme.    Der  Aestira- 
tion  sowohl  des  Kelches  als  der  Corolle  ist  bisher 
noch  zu  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden, 
als  dafs  man  über  die  Wichtigkeit  im  Allgemeinen 
urlheilen  könnte.  Die  Regelmäßigkeit  oder  Unregel- 
mäfsigkeit  der  Blumeokrone   ist  meistens  wichtig: 
so  sind  Orchideae,  Poljrgaleae,  Btgnoniaccae,  Fu- 
tnariaceae  ohne  Ausnahme  unregelmäfsig  ;  die  re- 
.gelmafsigen   Blumen  der  Borragineae  unterschei- 
den sie   hauptsachlich    von  den  Labiatae ,  wel- 
che meistenteils  unregelmässige  haben ;   doch  ist 
Echium  unter  den  Borragineen  unregelmafsig,  und 
die  Caprifoliaceae  zeigen  alle  Stufen  eioer  Corolle 
von  der  unregelmäfsigsten  Form  bis  zur  vollkom- 
mensten Symmetrie*    Bei  den  Compositae  finden 
sich  beiderlei  in  demselben  Körbchen,  und  die  I»o- 
b*liaccaey  die  sich  von  den  C am panul actis  fast 
immer  durch  ihre  Unregelmäfsigkeit  unterscheiden, 
werden  in  Isotoma  fast  regelmäfsig.  — .  Die  Ade- 
rung  der  Blumenblätter  wird  kaum  je  tur  Unter- 
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seheidung  angewandt,  da  bis  jetzt  wenig  davon  be- 
kannt ist  Die  Compositae  sind  durch  die  eigen- 
tümliche Anordnung  der  Nerven  ihrer  Corollchen 
ausgezeichnet*);  bei  den  Hypericinae  sind  diesel- 
ben immer  schief. 

Innerhalb  der  Blumenkrone  entspringen  gewifse 
metamorphosirte  Blätter,  die  Geschlechter,  sexut, 
der  Pflanze  genannt.  Aus  der  Art,  wie  sie  gegen 
einander  gestellt  oder  vereinigt  sind,  lassen  sfth 
su weilen  gute  Charactere,  häufig  aber  durchaus 
gar  keine  ableiten«  So  werden  die  Xanthoxyleae 
von  den  Diosmae  und  Terebinthaceae  durch  ein- 
geschlechtige oder  unisexuale  Blüthen  (getrennte 
Geschlechter)  erkannt;  alle  Euphorbiaceac,  Bego* 
niaceae,  Amentaceae,  Coniferae,  Myriceae,  sind 
unisexualisch.  Aber  Ampelideae,  Fites,  Grami- 
neae,  Cyperaceae,  Chenopodieae ,  Umbellife  rat 
und  selbst  Hanunculaceae,  enthalten  Zwitter  und 
dicilinische  (zweibäusige)  Gattungen,  und  bekannt- 
lich stehen  Blüthchen  aller  Arten  (nämlich  männ- 
liche, weibliche  und  Zwitter)  neben  einander  bei 
den  Compositis.  • 

Von  diesen  Geschlechtern  werden  die  Staub- 
fäden, stamina,  die  männlichen  Organe  genannt» 
und  sind  unbezweifelbar  der  Apparat,  mittelst  des- 
sen den  ovulis  oder  Eichen  des  Fruchtknotens  die 
Belebung  mitgetheilt  wird.    Sie  entspringen  ent- 
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weder  unmittelbar  unterhalb  des  Fruchtknotens, 
ohne  mit  dem  Kelche  zusammenzuhängen,  und  wer- 
den dann  bypogynisch  (unterweibig,  hypogynd) 
genannt,  oder  sie  wachsen  in  grösserer  oder  gerin- 
gerer Erstreckung  mit  dem  Kelche  oder  mit  der 
Corolle  zusammen,  d.  h.  sie  werden  perigynisch 
(perigyna);  oder  endlich,  sie  scheinen  aus  der 
Spitze  eines  ovarii  inferi  zu  kommen,  in  welchem 
Falle  man  sie  epigynisch  nennt;  man  nimmt 
aber  jetzt  gewönlich  an,  dafs  alle  Staubfäden  ibren 
Ursprung  unterhalb  des  Fruchtknotens  nehmen,  und 
wenn  diese  Meinung  gegründet  ist,  so  gibt  es  kei- 
nen wesentlichen  Unterschied  «wischen  denen,  die 
da  perigynisch  sind,  und  den  epigynischen,  und  dem 
gemäfs  werden  diese  beiden  Modificatiooen  von 
den  meisten  neuern  Botanikern  nicht  unterschieden. 
Ad.  Broogniart  meint  jedoch,  dafs  epigynische 
Staubfäden  wesentlich  von  den  perigynischen  ver- 
schieden sind  und  stützt  sich  dabei  auf  die  Gattuog 
Raspailia,  welche  ein  ovarium  superum  hat,  von 
dessen  Spitze  dennoch  die  Staubfäden  entspringen; 
vielleicht  ist  aber  diese  scheinbare  Anomalie  ander- 
weitig erklärbar.  Dem  Unterschiede  zwischen  pe- 
rigynischen und  hypogynischen  Staubfaden  legt  die 
französische  Schule  den  gröfsten  Werth  bei  und 
•  ist  deshalb  nicht  geneigt  irgend  eine  Gattung  mit 
hypogynischen  Staubfäden  zu  einer  Familie  mit  pe- 
rigynischen zu  bringen,  und  umgekehrt;  es  ist  auch 
irgendwo  bemerkt  worden,  wie  dieser  Unterschied 
von  solcher  hauptsachlichen  Wichtigkeit  istf  dafs, 
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während  man  von  giftigen  Familien  weifs,  dafs 
ihre  Staubfäden  hypogyoiscb  sind,  anderntheils  alle 
mit  perigynischen  heilsam  oder  unschädlich  sind« 
Doch  diese  Hypothese,  die  nicht  die  ihr  zugeschrie- 
bene  allgemeine  Anwendung  zuläfst,  bei  Seite  ge- 
setzt, so  ist  kein  Zweifel,  dafs  die  Art  der  Inser- 
tion der  Staubfäden  oft  mit  wesentlichen  Differen- 
zen anderer  Art  Hand  in  Hand  geht;  sie  unterschei- 
det z.  B.  mit  Schärfe  die  Rosacea*  yon  den  fla- 
nunculaoeae ,  Violaceae  von  Pauißoreae^  Reau- 
murieae  von  Nitrariaceae,  Aurantiaceae  von  Rur* 
scraccae.  Aber  andererseits  findet  nicht  allein 
häufig,  wie  man  leicht  denken  kann,  ein  so  gerin- 
ger Grad  von  Verwachsung  zwischen  den  Staubfä- 
den und  dem  Kelche  statt,  dafs  es  schwer  ist ,  su 
sagen,  ob  sie  peri-  oder  bypogynisch  sind,  wie  bei 
Galacinae,  Tamariicinae  und  vielen  anHern  ;  es 
gibt  aber  Familieo,  welche  wirklich  Beispiele  von 
beiderlei  Art  ihrer  Insertion  zeigen  t  so  hat  Esch- 
scholtzia  entschieden  perigynische  Staubfäden  utd 
doch  ist  sie  unbezweifelt  eine  Gattung  der  Papa- 
veraceae,  zu  deren  Character  es  gehört,  hypogyni- 
sche  zu  haben;  und  alle  Abstufungen  von  einer 
Form  zur  andern  finden  sich  bei  den  Saxifra- 
geae.  Die  Staubfäden  der  Macrostylis,  in  der 
bypogynischen  Familie  Diosmeac ,  sind  offenbar 
ptrigynisch.  Unter  dm  Gtraiuaceae  hat  die  Gatt. 
Geranium  die  Staubfäden  hypogynisch  .  Pelargo- 
nium  perigyjiisch.  Unter  Caryophjrlleae  sind  Gat- 
tungen mit  bypogynischen  Staubfäden  gereihet,  doch 
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sind  einige  derselben  {Larbrea  —  die  sogar  loost 
nicht  Gattungiwerth  hat,  cf.  M.  et  Koch  Deu Ischl. 
Fl.  III.  —  und  Adenarium)  perigynisch;  unter  Hm 
lecebreae  sind  ein  Theil  der  Gattungen  perigynisch, 
der  andere  hypogynisch.    Die  perigynischen  Staub- 
faden der  Turneraceae  scheiden  diese  von  den 
Cistinat,  an  welche  sie  sich  enge  aoschiiefsen.  — 
Die  Art,  wie  die  Staubfaden  unter  sich  zusammen- 
hängen, ist  tuweilen  ein  Zeichen  ihrer  Verwandt- 
schaft: sie  sind  z.  B.  monadelphisch  bei  den  Mal- 
vaeeae   und  Meliaceac^  diadelphisch  in  ^rofsen 
Gruppen  der   Leguminosae,   polyadelphisch  bei 
Hjrpericinae ;   aber  häufiger  ist   dieses  Merkmal 
ohne  grofse  Bedeutung,  wie  bei  den  Malvaceae 
selbst,  welche  xuweilen  getrennte  Sfaubfädco  haben  ; 
bei  Leguminosae,  deren  sehr  Tielc  sie  getrenot 
haben;  bei  Ternströmiaceae>  die  sowohl  vereinigte 
als  auch  unverbundene  haben.  —  Es  kommt  nicht 
selben  vor,  dafs  die  Verwandlung  der  Blumenblät- 
ter in  Staubfäden  nur  unvollkommen  Statt  findet» 
in  welchem  Falle  ein  Theil  der  letzteren  sogenannt 
\      Sterile  sind,  und  dieses  gibt  zuweilen  ein  nutzba- 
res Merkmal  sur  Erkennung  von  Verwandtschaften. 
So  sind  bei  vielen  Büttneriaccis  ein  Fünftbeil  der 
Staubfaden  steril  und  blumenblattähnlich,  bei  den 
Galacinae  einer  um  den  andern  so,  bei  Aquilari- 
nae  zwei  Drittheile,  bei  den  Bignoniaccae  ist  der 
oberste  [zuweilen  3]  von  den  5  Staubf.  nur  als 
Rudiment  zugegen.    Eine  Eigenschaft  besonderer 
Art  ist  der  su weilen  bestehende  Mangel  an  Sym- 
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metrie  zwischen  den  Blumen*  oder  den  Kelchblat- 
tern und  den  Staubfäden.  Vorausgesetzt,  dafs  die 
Blume  ohne  ein  Abortiren  od  er  Verkümmerung  ir- 
gend einer  Art  und  durch  eine  regelrnäfsige  Ab- 
wechselung von  Metamorphosen  gebildet  werde, 
wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  so  werden  die  Blu- 
menblätter immer  irgend  ein  Vielfaches  der  Zahl 
Coder  gleiche  Zahl)  der  Kelchblätter,  eben  so  die 
Staubfäden  ein  Multiplum  der  Blumenblätter  bil- 
den; daher  wird  eine  Unregelmässigkeit  hierin  das 
Vorausgesetze  Ebenmaafs  stören.  Dies  ist  oft  als  ' 
sehr  wichtig  zu  beachten,  bei  den  Borragineae  z» 
B.  sind  die  Staubfaden  den  Blumenkron- Abschnit- 
ten  immer  gleich  an  Zahl  und  die  Blumen  daher 
symmetrisch;  bei  den  Labiatae  hingegen  fehlt  we- 
nigstens einer  derselben  beständig  und  die  Blumen 
sind  deswegen  in  dieser  Familie  in  der  Regel  un- 
symmetrisch,  —  ein  Merkmal,  woran  man  diese 
beiden  Familien  stets  erkennt,  auch  wenn  die  Form 
ihrer  Corollen  sie  nicht  unterscheidet  Bei  den 
Phytolacceae  ist  beständig  Neigung  zu  einem  Man- 
gel an  Symmetrie  und  dies  ist  einer  der  Charactere, 
woran  man  sie  vor  den  Chenopodieae  erkennt 

Der  Thcil  des  Staubfadens,  welcher  die  be- 
fruchtende Materie  oder  das  Pollen  enthält,  näm- 
lich der  Staubbeutel,  anthera,  ist  ein  Behält- 
nifs,  welches  gewöhnlich  aus  zwei  parallelen  oder 
wenig  divergirenden  Fächern  besteht,  die  das  Pol- 
len enthalten  und  sich  durch  eine  Längsspalte  öff- 
nen j  von  dieser  Norm  finden  aher  viele  Abwek 
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chungeo  Statt,  die  bei  Verwandtschaftsbestimmung 
Von  grofsem  Werihe  sind.  So  haben  alle  eigent- 
lich so  genannte«  Malvaccae  nur  einfacherige 
Staubbeutel  bei  ilen  Laurinae  und  Berberideae 
öffnen  sich  Klappen  derselben  von  unten  nach 
oben;  bei  den  Ericinae  wird  das  Pollen  durch 
LOcher  ausgeschüttet;  bei  den^ Melastomaceae  ge- 
schieht dafselbe,  wobei  noch  der  untere  Theü  der 
Anthere  eigentümlich  gebildet  ist;  bei  den  Hö- 
mamelideae  erfolgt  das  Aufspringen  mit  Abfallen 
einer  Klappe  der  Aotberen;  bei  den  Solaneae 
aber,  in  deren  Gattungen  die  Antheren  gewöhn- 
lich der  Länge  nach  aufspringen,  Öffnen  sie  sich  in 
der  Gattung  Solanum  durch  Löcher.  —  Die  Art 
und  Weise,  wie  der  Staubfaded  mit  seinem  Träger 
(filamentum)  verbunden  ist,  wird  zuweilen  in 
Betracht  geiogen,  wie  bei  Anonactae>  Nymphaca- 
ccae,  Humiriaceae  und  Typhaceac,  wo  sie  immer 
angewachsen,  und  den  Gramineaey  wo  sie  in  der 
Regel  beweglich  sind.  Aber  diese  ModiGcation 
scheint  nicht  grofses  Gewicht  zu  haben;  auch  hat 
keine  Besonderheit  des  Connectivums  ein  solches 
wirklich,  denn  dieses  findet  sich  bei  den  Labiatae 
in  allen  Formen,  und  selbst  in  der  kleinen  Fami- 
lie Pcnaeaceae  sehen  wir  Antheren  mit  ausseror- 
dentlich fleischigem  Connectivum  wie  auch  mit  sol- 
chem gewöhnlicher  Art. 

Das  Pollen  bietet  selten  Merkmale  dar,  wo- 
I  nach  man  Verwandtschaften  verfolgen  könnte.  Die 
merkwürdigsten  Abweichungen  von  seiner  gewöhn- 
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lichqi  Beschaffenheit  finden  sich  bei  den  AscU- 
piadeae  und  Orchideae,  indem  die  enteren  es  in 
einem  wachsähnlichen' Zustande  des  Zusammenhan- 
ges besitzen,  wodurch  sie  sich  von  den  Apocyncae 
unterscheiden » und  Orchideae  ihn  auch  häufig  so 
gebildet  zeigen,  dabei  aber  fahlreiche  Gattungen 
mit  umfassen,  deren  Pollen  kaum  von  seinem  ge- 
wöhnlichen pulverigen  Zustande  abgewichen« 

Unmittelbar  zwischen  den  Staubfaden  und 
dem  Fruchtknoten  befindet  sich  zuweilen  ein  flei- 
schiger Ring  oder  fleischige  Drüsen,  discus  oder 
die  Scheibe  genannt,  den  man  mit  guten  Grün« 
den  für  den  Vertreter  einer  innern  Reihe  von 
Staubfäden,  unvollkommen  entwickelt,  ansieht« 
Dieser  Discus  ist  beständig  gegenwärtig  bei  den 
Umbtlliferae,   Composltae,  Labia  tat,  BorragU 

neae,  Rosaceae  und  vielen  anderen,  während  sein 
Fehlen  in  vielen  andern  Familien  eben  so  allge- 
mein ist  Er  wird  jedoch  nicht  als  ein  Hauptun- 
terscheidungsmerkmal benutzt,  da  seine  wahre  Be- 
deutung noch  nicht  ausgemacht  ist.  Er  zeigt  einige 
höchst  merkwürdige  Modifikationen  bei  den  Rham- 
neae  und  Mcliaceae.  Es  ist  sehr  bemerkenswert, 
dafs  bei  den  Gentianeae  und  ihren  Verwandten, 
welche  die  Pericarpialblätter  rechts  und  links  in 
Bezug  zur  allgemeinen  Blüthenstands  -  Axe  haben, 
nie  wirklich  ein  Discus  vorhanden  ist,  während  er 
bei  den  Scrojularinae  und  ihren  Verwandten,  de- 
ren Pericarpialblätter  vorn  und  hinten  stehen,  eben 
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so  durchgangig  in  einer  oder  der  andern  Gestalt 
«ugegen  ist. 

Die  letzte  Modifikation   der  Blätter  in  der  Be- 
fruchtung besteht  in  ihrer  Verwandlung  in  das  so- 
genannte weibliche  Organ  oder  den  Fruchtknoten, 
ovarium%  d.  h.  in  das  Behä'ltnifs,  welches  die  jun- 
gen Saamen  oder  Eychen  enthält.    Jetzt,  wo  der 
Bau   dieses  Theiics  gut  erkannt  ist,  wifsen  wir, 
dato  ein  Fruchtknoten  entweder  aus  einem  oder 
mehreren  verbundenen  Pericarpialblättern,  Carpelle 
genannt,  die  um  eine  gemeinschaftliche  Axe  geord- 
net sind,  oder  aus  mehreren  solchen,  die  aber  in 
einen  einzigen  Körper  vereinigt  sind,  besteht.  Hier* 
auf  beruht  die  Unterscheidung  der  Ovarien,  die 
ich  apocarpisch,  apocarpa%  nenne»  deren  Carpelle 
getrennt  — ,  und  der  fyncarpischen   oder  derjeni- 
gen, deren  Carpelle  dicht  vereinigt  sind.  Diese 
Verschiedenheiten  scheinen  mir  von  grofser  Wich- 
tigkeit und  so  wenig  Ausnahmen  unterworfen  zu 
•eyn  als  irgend  andere  Modifikationen,  die  die  Bo- 
taniker benutzen.    Solcherweise  werden  die  Ber- 
berideae  von   den  Papaveraceae,  Nelümbontae 
Ton  Nymphaeaceae,  Amyvideae  von  Burseraceaet 
Borragineac  von  den  Ehretiaceae  u  t.  w.  unterschie- 
den. Zu  gleicher  Zeit  bemerkt  man  aber,  dafs  es  Fälle 
gibt,  wo  sich  beiderlei  Formen  in  derselben  nat.  Fa- 
milie finden  z.  B-  Xanthoxyleae.  Dies  ist  jedoch  sel- 
ten. —  Von  der  Verwachsuog  des  Fruchlknoteus 
mit  dem  Kelche    oder  seiner  Gesondertheit  war 
schon  oben  beim  Kelche  die  Rede.    Ein  Frucht- 
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knoten  kann  entweder  ein  fächerig  aeyn,  in  Folge 
davon,  dafs  er  aus  einem  einzigen  Carpelle  besteht, 
und  er  wird  dann  rur  Abtheilung  dar  apocarpi- 
schen,  apocarpa,  gehören  (vgl.  Liudley's  C/a- 
vis  analyU  familiarum  —   io  Flora  oder  allg. 
bot  Zeit.  i83a.  I.  Beibl.  S.  a,  8  f.),  oder  er  kann 
aus  mehreren  enge  zusammenhangenden  Carpellen 
bestehen  uod  dadurch  syncarpiich,  (ebenda*. 
S.  3,  g.)  aber  nichts  desto  weniger  einfächerig,  in 
Folge    des  Schwindens  der  Scheidewände  seyn« 
Letztere  Eigenschaft  hat  fast  immer  Werth  als  Fa- 
znilien-Merknial,    -wenigstens  wenn   die  Sa* 
inen  ha  Her   (placentae)    wandständig  sind; 
von  letzterer  Art  ist  z*  B.  der  Bau  der  Pav 
ctaty  Homalinae,  Flacourtiaceae%  Cucurbita ccae, 
Papayaceae  uod  Violaceae,  ohne  Ausnahme  ;  aber 
die  Caryophylleae  und  Bruniaceae,  deren  Frucht* 
knoten  gewöhnlich  einfächerig  ist,  haben  die  Sa- 
menhalter in  der  Mitte,  und  in  diesen  beiden  Fa- 
milien gibt   es  Gattungen,  deren  Ovarium  mehrere 
Fächer  hat.  —  Ein  anderer  Pnnct,  der  besondere 
Aufmerksamkeit  verdient,   ist  die  Beziehung  und 
die  Stellung,  worin  die  Pericarpialblätter ,  weiche 
den  Fruchtknoten  bilden,  zur  Axe  der  Inflorescenz 
stehen.    Noch  ist  die  Geltung  dieses  Merkmals  nicht 
genau  ermittelt,  aber  das  ist  bekannt,  dafs  die[G«fi- 
tianeae  und  ihre  Verwandten    die  HauptblaUer 
rechts  und  links  von  der  Axe  haben,  während  die 
Scrofularinae  und  die  ihnen   zunächst  stehenden, 
die  zuweilen  schwer  zu  unterscheiden  sind,  die 
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Pericarpialblälter  beföglich  zur  Axe  vorn  und  hin- 
ten  haben.  Rosaceae  und  Leguminosae  unter- 
scheiden »ich  ziemlich  auf  gleiche  Weise.  Mit  der 
apocarpischen  oder  syncarpischen  Beschaffenheit 
des  Fruchtkcoteos  steht  die  Vereinigung  oder  Tren- 
nung der  Griffel  in  Verbindung,  die  deshalb  kaum 
besondere  Erwähnung  verlangen.  Indefsen  ist 
wohl  zu  bemerken,  dafs  die  Sonderung  der  Griffel 
gemeiniglich  ein  Zeichen  des  apocarpischen  Zustan- 
det des  Ovariums  ist,  besonders  wo  letzterer  nicht 
sonst  ohnehin  deutlich  ist,  und  die  Vereinigung 
der  Griffel  ist  stets  eine  Anzeige  des  Gegeotheils; 
in  Betracht  defsen  ist  die  Trennung  der  Sambuciu 
und  Hydrangea  yon  den  Caprtfoliaccae  gerecht- 
fertigt. , 

Die  Narbe,  stigma,  bietet  selten  gute  Cha- 
ractere  dar.  In  einigen  Fällen  jedoch  bat  man  sie 
vorteilhaft  benutzt,  wie  bei  den  Lineae,  die  sich 
durch  die  kopfförmigeo  Narben  von  den  Caryo- 
phylleae  unterscheiden,  bei  welchen  sie  die  gante 
,  Innenfläche  der  Griffel  einnehmen;  und  bei  den 
Goodenovieae ,  ScaeyoUae  und  Brunoniaceae 
gibt  es  einen  eigenthümlichen  häutigen  Anhang, 
der  die  Narbe  einhüllt  und  indusium  genannt 
wird,  wodurch  sich  diese  Familien  vor  allen  an- 
deren auszeichnen. 

Die  Anzahl  der  Eychen,  ovula,  (d.  h.  ob 
diese  in  bestimmter  oder  unbestimmter  Zahl  vor* 
banden  sind,)  gibt  häufig  eine  wichtige  Unterschei- 
dung,  wie  z.  B.  zwischen  Campanulaceae  und 
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Compositae,  Goodenovua*  und  Scatvoltae;  aber 
während   ich  glaube,    dafs  sie  von  bedeutender 
Wichtigkeit  ist,  so  darf  doch  nicht  vergessen  wer- 
den,  dafs  -es  in  einigen  Fällen  Ausnahmen  gibt, 
besonders  beiden  Caprifoliaceae ,  wenn  Hyrfran- 
gea  wirklich  daiu  gehört,  und  bei  Fumariacea* 
und  Cruciferae.  —  Die  Stellung  der  Eycbeo  ist 
viel  wesentlicher  als  ihre  Anzahl  und  ist  für  eine 
der  wichtigsten  Formen  im  Baue  anzusehen,  die 
man  in  Betracht  liehen  kann*    Sie  ist  durchgängig 
dieselbe  bei  allen  Compositae,  beiden  Valeria- 
neae^  Umbelliferae  und  andern,  und  bildet  einen 
scharfen    Unterschied  zwischen  Artocarpeae  und 
Urliceac;  aber  bei  den  Sanguisorbeae^  Pedalinas 
und  Styraceae  kommen  sowohl  aufrechte  als  auch 
hängende  Eycheo  zugleich  vor;  diese  Vereinigung 
beider  Stellungen  findet  im  bemerkensvverthesten 
Grade    unter   den  Penaeaceae  Statt  j  unter  den 
riolaceae  bietet  die  Gattung  Conohoria  nach  Aug. 
de  St  Hilaire  (P/.  usuelles ,  no.  10)  ein  Beispiel  ' 
von  drei  Arten  der  Richtung  in  eben  so  vielen 
Species  dar:  bei  C.  Lobolobo  sind  die  Eychen  auf*  1 
steigend,  bei  C.  castaneaefolia  hangend,  und  bei 
C.  Rinorea  ist  eins  haogeud,  eins  aufsteigend  und 
das  mittlere  peritropisch  oder  unter  rechten  Win- 
keln mit  den  Samenhaltern.  —  Die  Stelle  des  Lo- 
ches des  Eychens  sollte  stets  in  Betracht  gezogen 
werden ,  weil  sie  mit  Sicherheit  die  künftige  Lage 
des  Wünelchens  anzeigt,  welche  zu  bestimmen  von 
erster  Wichtigkeit  ist,  (u.  wovou  im  Systeme  un- 
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ter  den  besondern  Familien  im  Einzelnen  gehan- 

.  ddlt  wird). 

Das  reif  gewordene  Ovarium  ist  die  Frucht. 
Die  Unterschiede  in  ihrem  Baue  sind  voo  dersel- 
ben Natur  wie  die  des  Fruchtknotens,  darum  nicht 
zu  wiederholen«  Ihr  Bau  und  die  Art  des  Aufsprin- 
gens sind  die  Haupt-Unterscheidungspuncte,  verdie- 
nen aber  vielleicht  keine  größere  Beachtung,  als 
andere,  die  von  Botauikcrn  gebraucht  werden. 
Es  ist  richtig,  dafs  die  Frucht  aller  Grossulaceae 
beerenartig  ist,  die  aller  Labiatae  nicht  aufspringt, 
die  von  allen  Primulaceae  eine  Kapsel  ist;  aber 
die  Marcgraviaceae,  Melastomaceae%  Myriaccac^ 
Ranunculaceae,  Rosaccae,  und  eine  Menge  ande- 
rer Familien  enthalten  sowohl  beeren-  als  kapsei* 
früchtige  Gattungen  und  solche  mit  aufspringenden 
oder  nicht  aufspringenden  Früchten. 

Die  durch  die  Stellung  der  Samen  gegebe- 
nen Charactere  haben  gleichen  Werth  mit  denen 
aus  der  Stellung  der  Eychen;  tu  letztem  kom- 
men bei  jenen  noch  die  Eigenschaften  der  Testa 
als  benutzbar  hinzu.  Bei  einigen  Familien  der 
Mouocotyledonen,  wie  den  Asphodeleae  und  «Smi- 
laceae  wird  ihr  Bau  als  ein  Unterscheidungsmerk- 
mal benutzt:  ob  sie  geflügelt  sind»  oder  nicht,  un- 
terscheidet die  Cedreleac  (als  Unterfamilien)  von 
den  (eigentlichen)  Meliaceae,  und  das  Daseyn  ei- 
ner schwammartigen  Anschwellung  neben  dem  Hi- 
lum  ist  ein  gutes  Kennzeichen  der  Polygalcae.  — 
Linnaeische  Botaniker  machten  (frUherhin)  eine 
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Unterscheidung  zwischen  nackten  und  bedeckten 
Samen  und  schrieben  solche  eraterer  Art  den  La» 
biatae,  Borragineac  etc.  zu;  aber  die  Meinung, 
die  an  jenem  Ausdrucke  hing,  ist  so  offenbar  irrig, 
dafs  Botaniker  nun  darauf  gtriethen,  tu  glauben, 
dafs  nichts  von  der  Art,  wie  nackte  Samen  wären, 
existire.  Jetzt  weifs  mau  indessen  durch  Bob« 
Browns  genaue  Untersuchungen,  dafs  es  gewifse 
Gewächsgruppen  gibt,  in  welchen  die  Samen  wirk- 
lich nackt,  d.  h.  ohne  Vermittlung  einer  pericar- 
pischen  Bedeckung  der  Befruchtung  und  des  Rei- 
fens fähig  sind.  Dies  sind  die  Familieo  Coniferac 
und  CycadcaCy  die  auch  io  anderer  Hinsicht,  be- 
sonders im  Baue  ihres  GefäTsgewebes,  merkwürdig 
sind.  In  Folge  dieser  Eigentümlichkeiten  siud  sie  - 
von  Ad.  Brongniart  zusammen  als  eineClasse  von 
gleichem  Range  mit  den  Dicotyledonen  und  Mono* 
cotyledonen  unterschieden  worden«  Ohne  dieser 
Aufstellung  beizustimmen9  wogegen  meines  Erach- 
tens viel  einzuwenden  ist,  kann  man  doch  keine»» 
weges  bezweifeln,  dafs  die  nackten  Samen  dieser 
Familien  einen  secundären  Character  von  eben  sol- 
cher Wichtigkeit  darstellen,  als  irgend  einer  ist, 
den  die  Botaniker  kennen« 

Die  Substanz,  welche  den  Embryo  umgibt» 
wird  der  EiweifskÖrper  oder  das  albumen  genannt, 
und  seine  Abwesenheit  oder  sein  Daseyn  bilde! 
ein  schätzbares  Unterscheidungsmerkmal«  Es  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  es  da,  wo  sein  Umfang 
den  des  Embryo  sehr  beträchtlich  an  Raum  ttber- 
Beiblatt  1835.  2ter  Bd.  IX.  9 
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tri  fit,  wie  bei  den  Ranunculaceae,  Papaveraceae, 
Umbcllifcrae,  den  Gräsern  u.  dgl.,  es  von  solcher 
Bedeutung  ist,  dafs  nicht  leicht  eine  rflanze,  der 
der  Eiweifskörper  fehlt,  solchen  Familien  zugehö- 
rig  gefunden   werden    dürfte;    acdererseits  aber 
tweifele  ich  sehr,  ob  seine  Gegenwart  oder  sein 
Fehlen  in  den  Familien  viel  Beachtung  verdiene, 
welche  von  deutschen  Botanikern  subalbuminosae 
genannt  werden,  d.  i«,  wo  der  Embryo  oder  der 
Eiweifskörper  ungefähr  von   gleichem  Volumen 
sind,  denn  es  ist  zu  erwägen,  dafs  es  in  den  Sa* 
men  stets  in  irgend  einer  Periode  ihrer  Existent 
sugegen  ist,  und  dafs  man  Ueberbleibsel  oder  Spu- 
ren davon  sehr  wohl  in  fast  jedem  Samen  Anzu- 
treffen erwarten  kann;  so  findet  man  wirklieb  so- 
wohl semina  albuminosa  als  auch  exalbuminosa  bei 
den  Proteaceae  (R.  Brown  in  Linn.  Transact. 
X.  56.  Verm.  bot  Sehr,  durch  N.  v.  E.  II.  S.  86.); 
und  sogar  unter  den  Rosaceae,  die  so  frei  von  Al- 
buinen Resten  sind,  als  irgend  fast  eine  Familie,  ist 
es  angeblich  in  Neillia  bestimmt  vorhanden,  und 
in  andern  sieht  man  deutliche  Spuren  davon  der 
innern  Samenhant   anhängeo.  —  Die  Textur  des 
Albumens  wird  häufig  mit  Nutzen  zu  Rathe  gezo- 
gen: bei   allen  Rubiaceae  ist  es  hornartig  oder 
fleischig;    bei  den  Euphorbiaceae  ölig;    bei  den 
Gramineae ,  Polygoncae ,  Chenopodieae  mehlig; 
hei  den  Anonaceae  ist  es  verworren  (ruminatum)  ; 
und  unter  den  Apocyneae}  die  ein  festes  haben,  ist 
es  in  dlyasia  verworren* 
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Die  Richtung  des  Embryo  innerhalb  der 
Testa9  Hie  am  Eychen  durch  das  Loch  angezeigt 
wird,  ist  einer  von  den  wenigen  Charactrren,  wo- 
bei wir  von  keinen  Ausnahmen  wifsen,  und  würde 
daher,  wenn  dieser  Punkt  im  Baue  weniger  dtn- 
kel  wäre,  einer  der  benutzbarsten  seyn.  Bei  aJleu 
Cislinae,  Urticeae  und  Polygoneae  i.  B.  ist  dal 
"Würxelchen  nicht  gegen  das  hiluro  zugerichtet, 
wie  in  andern  Familien,  sondern  nimmt  eine  ent- 
gegengesetzte Rirhtung.  und  diese  Familien  werden 
dadurch  von  ihren  Verwandten  besser  als  durch 
irgend  ein  anders  bekanntes  Merkmal  unterschiede  n« 

Die  Anzahl  der  Samenlappen  oder  Cotyltdo* 
nen  hält  man  allgemein  für  eins  der  wichtigsten 
Mittel  zur  Unterscheidung  der  grofsen  natürlichen 
Abibeilungen,  die  da  Monocotyledonen  ,  Dirotyle- 
donen  und  Acotyledoneu  heifsen.  und  es  ist  höchst 
merkwürdig,  dafs  sie  der  Aehnlichkeit  im  anato- 
mischen Baue  zur  Seite  geht.  Doch  gibt  es  unter 
den  Monocotyledonen  Pflanzen  mit  zwei  Samenlap- 
pen,  wie  der  gemeine  Weizen ;  und  unter  denDico-  • 
tyledonen  deren  mit  blofs  einem,  wie  Fenaea 
und  einige  Myrtaceaey  oder  sogar  mit  gar  keinem, 
wie  Cuscuta  und  Utricularia  (vgl.  Bernhardt 
in  Linnaea  Vti\  Hft  5.  i83a),  oder  mit  mehreren, 
wie  Schizopetalon  unter  den  Cruciferae,  Bentha* 
mia  unter  Borragineatj  die  Ceralophylleae  und 
die  meisten  Conijerac*  —  In  Betreff  der  relativen 
Stellung  der  Samenlappen  gegen  einander  gibt  es 
keine  dergleichen  Abweichungen,  man  hat  demnach 
den  Charakter  der  Dicotylcdonen  statt  io  ihrer 
Antahl,  vielmehr  darin  bestehend  gefunden,  dafs 
die  Samenlappen  einander  gegenüber  stehen;  den 
der  Monocotyledonen  darin,  dafs  dieselben  daf 
wo  mehr  als  einer  da  ist,  mit  einander  abwechseln; 
den  der  Acotyledonen  darin ,  dafs  die  Keimung 
von  keinem  besondern  Puncte  aus  statt  findet« 

Der  einzige  noch  Übrige  Vegetations-  Character, 
dessen  ich  noch  tu  erwähnen  nüthig  finde,  ist  eia  . 
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besonderer  und  ungewöhnlicher,  welcher  einige 
wenige  Pflanzenfamilien  auszeichnet  Er  bt  steht 
im  Vorh;iridcnseyo  von  turUckgr  bliebenem  dntnios 
um  den  Embryo  in  seinem  voll kouimenern  Zustande: 
der  Ainnios  oder  die  Schifh  iut  (in.  1.  Schafv\  asser) 
umgibt  stets  den  Embryo  in  seinem  frühen  Zu- 
stande, wird  aber  gewöhnlich  ausgesaugt,  che  die 
Bildung  des  Embryo  vollendet  ist;  aber  bei  den 
jßaurureae ,  Piperaceae  und  den  JSymphaeaceat 
timgeben  Ueberbleibsci  desselben  den  Embryo  in 
Gestalt  eines  Sackes,  welcher  von  Richard,  der 
seine  Natur  nicht  erkannte,  fälschlich  für  eioen 
besondern  Anhang  des  Embryo,  oder  vielmehr  für 
eine  eigentümliche  Form  des  Würtelchens  gehal- 
ten wurde,  —  welche,  von  ihm  sehr  geschickt 
unterslüzte |  Hypothese  man  jetzt  allgemein  aufge- 
geben hat.  (Vgl*  R.  Brownes  Verm.  bot.  Sehr.  IV. 
S*  100  u.  a.) 

Ich  babe  nun  sämmtliche  Charaktere,  deren 
sich  Botaniker  zur  Unterscheidung  und  Bestimmung 
der  Verwandtschaften  der  Gewächse  bedienen, 
durchgegangen  und  halte  für  einleuchtend,  dafi 
die  mit  der  Sache  verbundenen  Schwierigkeiten 
weder  unbedeutend  noch  leicht  zu  überwinden 
sind.  Wenn  man  auf  diese  Bemerkungen  gehörig 
achtet,  so  inufs  man  einsehen,  dafs  eine  Pflanzen- 
Abtheilung  oder  Gruppe,  welchen  Ranges  sie  auch 
sey,  kurz  oder  streng  tu  definiren  ,  nicht  leicht 
thunlich  ist,  dafs  Verschiedenheiten  im  Baue  von 
unbestimmtem  und  ungleichem  Werthe  sind  und 
dafs  die  Verwandtschaften  der  Pflanzen  nie  durch 
vereinzelte  Charaktere  absolut  ausgedrükt  werden, 
sondern  auf  mehr  oder  weniger  verwickelten  Com- 
binationen  beruhen,  welche  beurtheilen  zu  können 
eben  so  die  Probe  eines  geschickten  Botanikers  ist, 
wie  die  Deutung  der  Krankheitssymptome  die  des 
Arztes. 
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Intelligenzblatt 

zur 

allgemeinen  botanischen  Zeitung. 

Zweiter   Band    1  8  5  3. 

I.    Einladung    zu    einem  botanischen 

Tausch  verein. 

eine  möglichst  vollständige  Sammlung 
getrockneter  Pflanzen  zum  gründlichen  Studium  der 
Botanik  ein  wesentliches  Erfordernifs  ist,  zu  deren 
Erreichung  aber  nichts  geeigneter,  als  in  Tausch« 
Verbindung  mit  einer  grofsen  Anzahl  Botaniker  zu 
treten  ,  so  fanden  sich  Unterzeichnete  bereits  im 
Herbst  vergangenen  Jahres  bewogen,  mehrere  Freun- 
de der  Botauik  zur  Bildung  eines  dies  bezweckenden 
Vereins  einzuladen,  und  zugleich  die  Art  und  Weise, 
wie  dieser  Zweck  zu  erreichen,  in  mehreren  Bestim- 
mungen festzustellen.  Die  rege  Theilnahme,  deren 
sich  dieses  Unternehmen  zu  erfreuen  hatte,  berech« 
tigt  Unterzeichnete  zu  der  Hoffnung  eines  eben  so 
gUnstigen  Fortgangs,  und  veranlafst  sie  zugleich,  für 
eine  möglichst  ausgedehnte  Verbreitung  nach  Kräf- 
ten zu  sorgen.  Da  noch  im  verflogenen  Jahre  der 
Verein,  wenn  auch  nur  eine  kleine  Anzahl  von 
Theilnehmern  zählend,  ins  Leben  trat,  wurde  ei 
möglich,  die  Zweckmäßigkeit  der  vorläufig  aufge- 
stellten Bestimmungen  näher  zu  prüfen«  und  hier* 

nach  die  nöthigen  Abänderungen  zu  treffen,    in  Bc- 
Intelligcnzblatt  Nro  I.  1 
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lug  hierauf  ist  namentlich  tu  bemerken,  dafs,  um 
mehrfachem  Wunsche  xu  willfahren,  und  dem  Ver- 
ein selbst  grbfseres  Interrfce  ru  geben,  die  anfäng- 
liche Bestimmung,  den  Tausch  nur  auf  deutsche 
Pflanzen  zu  beschränken,  abgeändert,  und  auf 
sämmtiiehe  sowohl  in  -  als  ausländische,  jedoch 
von  ihrem  natürlichen  Standorte  gesammelte,  Pflan- 
zen ausgedehnt  worden  ist.  —  Das  Nähere  über  die- 
sen Tauscbverein  sagen  nachstehende  Bestimmungen. 

§.  I,  Der  Zweck  des  Vereins  ist  die  Erleich- 
terung gegenseitigen  Austausches  getrockneter  Pflan- 
zen. 

§.  IL  Die  Erleichterung  dieses  Zweckes  ge- 
schieht durch  Vereinigung  der  Doublettenverzeich- 
nifse,  Austheiluug  des  allgemeinen  Verzcichnifses 
an  die  Theilnehmer,  und,  nach  eingegangenen  De- 
aideratenverzeichnifsen,  Einziehen  und  Austheilen 

der  Pflanzen. 

i)  Die  Theilnehmer  haben  ihre  Doubletteover- 

zeichnifse  bis  zum  i5lea  October  an  den  Geschäfts- 
führer oder  nächsten  Vorsteher  einzusenden. 

a)  Sowohl  inn-  als  ausländische  wildge- 
wachsene Pflanzen  werden  angenommen,  culti* 
virte  jedoch  sind  vom  Tausche  ausgeschlofsen. 

b)  Bei  dem  Namen  jeder  Pflanie  ist  der 
Autor  und  der  Ort,  wo  die  Pflanze  gesammelt, 
so  wie  die  Anzahl  der  Exemplare,  die  zum 
Tausche  angeboten  werden,  genau  anzugeben. 

c)  Die  Anzahl  der  Exemplare  jeder  Fflan- 
ze  mufs  sich  mindestens  bis  auf  zehn  belau 
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fen.  (Ist  jedoch  nicht  so  genau  zu  nehmen  und  kann 
auch  eine  Minderzahl  statt  haben.) 

d)  Fehlt  an  irgend  einer  Pflanze  ein  wesentli- 
cher Theil,  so  ist  diefs  auf  dem  Verzeichnifse  zu 
bemerken. 

Verzeichnifse,  die  diesen  Anforderungen  nicht 
entsprechen,  mufs  der  Vorstand  unberücksichtigt 
lafsen. 

3)  Der  Vorstand  tragt  sämmtliche  Verzeichnis- 
se alphabetisch  zusammen,  und  Uberschickt  dieses 
Generalverzeichnifs  jedem  Theilnehmer.     Dafselbe  ' 
wird  die  Autoren,  so  wie  die  Fundorte  der 
Pflanzen  angegeben  enthalten. 

3}  Bis  zum  letzten  November  hat  jeder 
Theilnjehmer  die  Namen  der  von  ihm  gewünschten 
Pflanzen  an  den  Geschäftsführer  oder  nächsten  Vor. 
Steher  einzusenden.  Sollte  Jemand  mehrere  Ex- 
emplare von  ein  und  derselben  Pflanze  wünschen, 
so  ist  die  Anzahl  dabei  zu  bemerken« 

4)  Der  Vorstand  theilt  Jedem  die  Namen  und 
Anzahl  der  zu  liefernden  Pflanzen  mit,  und  sind 
solche  bis  sum  letzen  Januar  einzusenden. 

a)  Die  Exemplare  mUfsen  möglichst  voll- 
ständig, und  gut  getrocknet  seyn.  Von  sehr 
kleinen  Pflanzen  sind  mehrere  Exemplare  für  eins 
zu  rechnen. 

b)  Jedem  Exemplare  der  zu  liefernden 
Pflanzen  ist  ein  Zettel  beizufügen,  der  den  Na- 
men der  Pflanze,  den  Autor,  den  Fundort 
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und  den  Namen  des  Einsenders  angegeben 
enthält. 

5)  Der  Vorstand  übersendet  Jedem  die  ihm  zu- 
ertheillen  Pflanzen  durch  die  Post  oder  sonstige  si- 
chere Gelegenheit. 

An  merk.  I.    Dafs  die  Theilnehmer  nicht  immer 
sämmtliche  der  aufgezeichneten  Desideraten  er- 
halten, ist  wohl  eben  so  einleuchtend,  als  dafs 
nicht  immer  alle  Doubletten  abgenommen  wer- 
den  können.    Es  erhält  jedoch  Jeder  genau  so 
viel  Exemplare  der  gewünschten  Pflanzen,  als 
Exemplare  seinen  Doubletten  entnommen  sind. 
Anmerk.  IT.  Die  Herrn  Theilnehmer  werden  er- 
sucht, den  Bestimmungen,  namentlich  den  in 
§.  II.  i.  und  4.  enthaltenen  genau  nachzukom- 
men, so  wie  auch  die  für  die  Einsendungen 
festgesetzten  Termine  pünktlich  su  beobachten, 
widrigenfalls  sich  der  Vorstand  in  die  Not- 
wendigkeit versetzt  sieht,   Pflanzen  und  Ver- 
seichnifs  zurückzusenden,  oder  unberücksich- 
tigt zu  lafsen. 
§.  III.  Das  Porto  für  sämmtliche  Sendungen  der 
Verzeichnifse  und  Pflaozen  fällt  den  Theilnehmern 
lur  Last.    Um  jedoch  den  vom  Sitze  des  Geschäfts- 
führers Entfernten  dieses  Porto  zu  vermindern,  wer- 
den in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  Vor- 
steher gewählt,  die  die  Verzeichnifse  und  Pflanzen 
der  nächstftelegencn  Theilnehmer  annehmen,  und 
dieselben   dann  insgesammt    dem  Geschäftsführer 
Uberschicken.    Zur  Bestreitung  des  dem  Vorstande 
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hierdurch  zur  Last  fallenden  Porto*!,  so  wie  der 
Auslageo  für  Druck  der  Geoeralvcrzeichnifse,  Em- 
ballage  u.  8«  sehen  sich  Unterzeichnete  genöthigt, 
einen  kleinen  Beitrag  festzusetzen.  Die  Theilneh- 
mer  haben  hiernach  aufser  obengenanntem  Porto 
xu  entrichten  s 

Für  i  bis  5o  Exemplare  eingetauschter  Pflanzen 

iakr  (=5iSgr.=  3gGr.  loPf.) 

Für5o  — loofcx.  34kr.  (=7  Sgr.  =  5  gGr.  8  Pf.) 

—  100 — i5oEx.  36kn  u.  s.  f. 

Dieser  Beitrag  ist  der  Pflanzensendung  §.  II.  4* 
beizulegen. 

§.  IV.  Der  Verein  besteht  aus  dem  Vorstand 
und  den  Thcilnehmern  ;  ersterer  ist  zusammenge- 
setzt aus  dem  Geschäftsführer  und  den  Vorstehern. 

i)  Der  Vorstand  besteht  gegenwärtig  blos  aus 
Unterzeichneten,  ist  jedoch  bemüht,  möglichst  bald 
die  Anzahl  der  Vorsteher  tu  vermehren,  um,  wie 
schon  bemerkt,  entfernten  Theilnehmern  den  Bei« 
tritt  zu  erleichtern.  Zugleich  wird  darauf  gesehen 
werden  ,  dafs  künftig  sowohl  die  Geschäftsführer 
als  die  Vorsteher,  wo  nicht  für  immer,  doch  we- 
nigstens auf  längere  Zeit  dem  Verein  vorstchen 
können,  und  ebenso  ihr  Aufenthalt  keinem  Wech- 
sel unterworfen  ist«  So  lange  bis  der  Vorstand 
diese  beabsichtigte  Gestaltung  erhalten  hat,  sollen 
die  Theilnehmer  von  eintretenden  Veränderungen 
su  gehöriger  Zeit  in  Kenntnifs  gesetzt  werden. 

a)  Um  Theilnehmer  zu  werden,  bedarf  es  Wei- 
er nichts ,  als  sich  beim  Geschäftsführer  oder  ei- 


* 
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Dem  der  Vorsteher  anzumelden  (welches  erst  bei 
Einsendung  der  DoubleUenvcrzcichnifse  geschehen 
kann),  und  man  verbindet  sich  dann,  jedes  Jahr 
unter  obigen  Bedingungen  eine  beliebige  Antahl 
Doubletten  iu  liefern.  Veränderungen  de»  Aufent- 
haltes der  Theilnehmer  sind  dem  Vorstande  aozu- 
«eigen.  1     i.  • 

.  .  3)  Der  Austritt  aus  dem  Verein  wird  dem  Vor- 
stand  angezeigt,  schliest  jedoch  nicht  vom  nochma- 
ligen Eintritt  aus. 

§.  V.  Der  Geschäftsführer  uod  die  Vorsteher 
unterziehen  sich,  nach  besonderef  Uebereinkunft, 

gemeinschaftlich  der  den  Verein  betreffenden  Ar* 

> 

beiten. 


§.  VI.-Aufser  dieser  Tauschverbindung  beabsich- 
tigen Unterzeichnete  noch  einen  andern  Zweck  mit 
dem  Verein  zu  verbinden.    Sey  es  nämlich,  um 
sich  über  manche  der  neuern  oder  zweifelhaften 
Gattungen  und  Species  zu  unterrichten,  oder  nur 
aus^Vorliebe  für  diese  oder  jene  Pflanze,  so  wird 
es  gewifs  jedem  Botaniker  willkommen  seyn,  so- 
wohl sich  gewifse  Pflanzen  verschaffen,   als  auch. 
Meinungen ,   Ansichten  und  Belehrungen  Anderer 
über  dieselben  einziehen  zu  können.  Unterzeich- 
nete glauben  daher  dem  Wunsche  Mancher  zu  ent- 
sprechen, wenn  sie  die  Einrichtung  treffen,  dafs 
solche  Wünsche  und  Aufträge  an  sämmtliche  Theil- 
nehmer zur  gefälligen  Beachtung  gelangen,  und  f  ügeo 
defshalb  folgende  Bestimmungen  hinzu: 
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i)  Jedem  Theilnehmer  steh!  es  frei,  dem  Vor- 
stand Aufträge  auf  bestimmte  Pflanzengattungen  und 
Speeles,  oder  sonstige,  irgend  einen  Gegenstand 
im  Gebiet  der  Botanik  betreffende,  Anfragen  und 

■ 

Aufträge  einzureichen«  Die  Einreichung  geschiebt 
mit  der  unter  §.  II.  4.  bemerkten  Pflanzensendung. 

3)  Der  Vorstand  sammelt  sämmtliche  Aufträge 
und  Anfragen,  und  theilt  sie  Jedem  bei  der  Pflan- 
zensendung §.  IY.  5*  mit. 

3)  Die  Theilnehmer  senden  die  aufgegebenen 
Pflanzen,  so  wie  die  Beantwortung  sonstiger  Anfra- 
gen mit  der  Pflanzensendung  §.  II.  4.  ein.  "Wieweit 
die  Theilnehmer  zur  Entledigung  solcher  Aufträge 
verbunden  sind,  kann,  wie  leicht  einzusehen,  nicht 
näher  bestimmt  werden,  und  mufs  dieselbe  der  Zeit 
und  dem  Willen  eines  Jeden  überlassen  bleiben.  x 

4)  Mit  der  Pflanzensendung  §.  IT.  5.  erhält  je- 
der Theilnehmer  die  aufgegebenen  Pflanzen,  so  wit 
die  eingegangene  Beantwortung  sonstiger  Anfragen 
und  Aufträge. 

'  .    Im  März  1 853. 

Der- Vorstand* 

J.  Becker,      A.  Schmidt,    H. Tro mmsdorff, 

im  Museum  der  Geschäftsführer,  z#Z.  bei  H.  Apotheker 
Senkenberg.  Natur-     z.  Z.  bei  H.  Apo-       Merck  in  Darw- 
forsch.  Gesellschaft       tbeker  Bilz  in  Stadt, 
in  Frankf.  a.  M*  Erfurt. 

m 
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Tl.  Verteichnifi 

der  Zwiebeln,  Knollen  und* anderer  lebenden  Ge- 
wächse, welche  von  Eckion  und  Zeyhcr  in 
Südafrika  gesammelt,  in  gutem  Zustande  nach  Ham- 
bürg  gekommen,  und  für  beifolgende  Preise  abiu- 
tlehen  sind.    Juli  i833. 

1  —  16.  Albuca,    16  Spec.  ohne  Namen,  die 
gröfsern  Zwiebeln    das  Stück  nach  Hamb.  Cour. 
1  Mark,  kleinere  Zwiebeln  8  Schilling.  17—33.  Aloe, 
iG  Arten  ohne  Namen,  in  Töpfe  gepflanzt  hieher  ge- 
bracht a  M.     33.  Ammocharis  coranica.  Hooker 
(Amaryllis  coranica  Burch.  bot.  reg.  tab.  109.)  10M. 
34.  Anthericum  fragrans  8  Sch.     35—36.    A.  a 
Spec.  1  M.    37.  Antholyza  ringens  8  Sch.  38.  Ba- 
liana disticha  Q  Sch.    39.  B.  tubata  8  Sch.   40.  B. 
tubißora  8  Sch.    4«.  Bulbine  sp.  1  jtf.   4«.  Bruns- 
vigia  minor,  (bot.  reg.  tab.  954  )  a  M.     43.  B. 
Radula    Hort.  Kew.  4  M.     44.  B.  Josephina^ 
(Red.  Liliac.  tab.  570  —  72.)  i5  M.    45,  Buphone 
eiliaris  Hook.  (Haemanthus  ciliaris  L.,  (bot.  reg» 
t  1 153.)  4  M.    46-  B.  toxicaria  H.  (Haemanthus 
toxicarius  Axt.  bot.  reg.  tab.  567.)  4  M.    47.  Cä- 
calia  pugioniformis  2  M.    48.  Oaesia  asparagoi- 
des  n .  sp.  3  M.     49»  Cotyledanfascicularis  1  M. 
5o.  Crinum  capense,  H.  (Amaryllis  longifoiia,  AiL 
bot.  Mag.  661.)  1  M.    5i.  C.  revolutum  H.,  (Ama- 
ryllis revoluta,  ALm  bot.  reg.  tab.  6a3.)  4  M.  5a. 
C.  crassifolium  H.  (bot.  reg.  tab.  6i5.)  13  M.  S5. 
C.  riparium  H.  (bot.  mag.  tab.  3688.)  10  M.  S4. 
C.  aquaticum  Buroh.  (bot.  mag.  tab.  a35a.)  4  M. 

1 
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55.  C.  roseum>  n,  sp.  (wächst  so  wie  C  aquaticum 
im  Wafser. )  4  M-  56.  Cyrthanlhus  obliyuus  4M. 
57.  C.  puniceus,  n.  sp.  (Gröfser  als  C  obliqmia, 
Blumen  dunkelroth.)  6  M.  58*  C  spiralis,  Burch. 
(bot.  reg.  tab.  167.)  4  M.  5g.  C.  angustifolius% 
(bot.  mag.  tab.  271.)  3  M.  60.  C.  collinus  Burch, 
(bot.  reg.  tab.  16a.)  3  M.  61.  C.  lutcus,  n.sp.  (die 
kleinste  von  allen  Arten)  6  M.  62.  Drimia  Zan- 
ccolata  a  M.  63.  D.  lanceaefolia  (bot.  Mag.  tab* 
643. )  4M.  64.  D.  acuminata  4  M.  65.  D.  niti- 
da, n.  sp.  6  M.  66.  Echites  bispinosa%  Thunb.^ 
ein  grofses  Exemplar  ao  M.  kleinere  a  4  M.  67. 
Eriospermum  parvifolium  1  M.  68.  E.  latifoli- 
um  1  M.  69.  Eucomis  regia  1  M.  70.  JB.  nana 
8  Scb.  71.  Euphorbia  uncinala  a  M.  7a.  -E.  Com- 
melini  4  M.  73.  E.  polygona  4  M.  74«  E.  «*• 
lonijormis  2  M.  75.  £•  radiata,  Thunb.  76.  JE. 
elliptica  TA.  a  M-  77.  Ferraria  undulata  8  Sch. 
78.  Freesea  seeunda  ö  Sch.  79.  Gastrontma  c/a- 
vafum,  H.  (Amaryllis  Pumilio,  bot.  mag.  tab. 
3291.)  1  M.  80.  G.  spirale  n.  sp.  1  M.  81.  Gc- 
thyllis  villosa  1  M.  &2.Glodiolus  Watsonia  8  Sch. 
83.  G.  ringem  8  Sch.  84*  G.  cuspidatus  8  Sch. 
85.  G.  «rij/w  8  Sch.  86.  G.  hirsutus  8  Sch.  87. 
G.  inflatus  8  Sch.  88.  G.  undulatus  8  Sch.  89. 
G.  natalensis  3  M.  90.  Haemanthus  albißos^boU 
reg.  t.  984  )  8  Sch.  91.  H.  hyalocarpus  1  M.  92. 
Ä  tigrinus  1  M.  93.  H.  obliquusy  n.  ip.  1  M.  94. 
Hebea  alata  8  Sch.  95«  Ä  galeata  8  Sch.  96. 
•ff.  striata  8  Sch.    97.  /xia  aulica  8  Sch.    98.  /» 
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crccta  8  Sch.  99.  /.  incarnata  8  Sch.  ?ioo.  l. 
ßavescens  8  Sch.  101.  /.  pallide  rosea  8  Sch. 
102.  /.  viridißora  8  Sch.  103.  Lachenalia  an- 
gustifolia  8  Sch.  104.  Lachenalia  glaucina  8  Sch. 
io5.  L.  pallida  8  Sch.  106.  L.  purpureo-coeru- 
lea  .8  Scb.  107.  L.  pustulata  8  Sch  108.  £.  um- 
/oZ/a  8  Sch.  109.  L.  violacea  8  Sch.  no,  Lissa- 
chilos  speciosum,  R.  Br.  2  M.  III«  Massonia 
echinata  1  M.  112.  M,  ensifolia  1  M.  n3.  ilf. 
scabra  1  M.  1  «4-  Moraea  elegans  1  M.  n5.ATeu- 
ieria  pyramidalis  1  M.  1 16.  2V.  ro*ea  1  M.  117« 
Ornithogalum  aureum  8  Sch.  118—124  O.  7  Sp. 
ohne  Namen,  die  grofsen  Zvviebelo  1  M.  die  klei- 
nen 8  Sch.  125  —  129  Pelargonium,  5  Arten  mit 
knolligen  Wuncln  aus  dem  Innern  von  Südafrica 
4  bis  20  M.  i3o.  Pergularia  edulis  Th.  ein  gros- 
ses Exemplar  20  M.  kleinere  Exempl.  4  M.  l3i« 
Sparaxis  pendula,  Ker.  1  M.  »52.  Strumaria 
gemmata  1  M.  i3^ — 34»  1  spec  ohne  Namen 
8  Sch.  i35.  Talinum  arachnoides,  R.  Br.  2  M. 
136.  Tettudinaria  sylvatica,  n.  sp.,  ein  grofs es  Ex- 
emplar 60  M*  ein  mittleres  40  M.  kleinere  Stücke 
20  M.  i37.  Tritonia  dubia  8  Sch.  i38.  T.  linea- 
ris 8  Sch.  139.  T.  miniata  8  Sch.  140.  Urope* 
talum  crispum  1  M.  141.  K  viride  1  M.  i4>* 
Vallota  purpurea,  Hook.  (Amaryllis  purpurea, 
Ait.  bot.  mag.  tab.  i43o.)  a  M.  143.  Feltheimia 
caffra,  n.  ap.  2  M  i44-  glauca  2  M.  145. 
montana  2  IVL  146.  Vieusseuxia  geniculata  5  Sch. 
147.  ^.  criya  8  Sch.   148.  ^  miififa  8  Sch.  14* 
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Zamia  caflra  Thunb,  ein  grofses  Exempl.  yon  8  Fufs 

Läoge  uod  4  Fufs  im  Umfange  400  M,  ein  kleinere« 

von  j  ;  Fufs  Länge  und  3  Fufs  im  Umfange  5o  M. 

i5o.  Zamiahorrida,  ein  Exempl.  von  a  FuT«»  Länge 

und  2  Fufs  im  Umfange  So  M* 

Samen  von  seltenen  und  schünblübendeo  süd- 

afrikanischen  Pflanzen,  unter  denen  viele  Arten  von 

Froteaceae  und  Erica  in  starken  Portionen: 

Eine  Sammlung  von  a5o  Arten  •  ia5  Mark« 

do.  von  aoo  Spec«  •  ioo  — 

do.  von  100    „  •  So  — 

do.  von  5o    „  •  a  5  — 

Diese  Sammlungen  von  Samen  sind,  je  nachdem 

viel  oder  wenig  von  einer  Art  vorhanden  war,  ab-  , 

gemacht  und  können  nicht  getrennt  werden. 

G  F.  Eckion, 
im  botan.  Garten  bei  Hamburg* 

III.  Ank  Undigungen. 
1«  Nachdem  ich  das  Systema  Mycologium  vollen- 
det, und  noch  dazu  ein  ausführliches  theoretisches 
Lehrbuch  ausgearbeitet,  das  bei  der  dermaligen  ge- 
ringen Anzahl  der  Mycologen  kaum  wird  erscheinen 
können,  gedenke' ich  von  beiden  Werken  einen  Aus- 
zug von  ao  —  a4  Bogen  unter  dem  Titel:  „Epitome 
Regni  Mycologici41  herauszugeben.  Eine  solche  Ar- 
beit dürfte  einerseits  dem  Verbreiten  des  mycolo- 
gischen  Studiums  förderlieh  seyn,  und  sollte  anderer- 
seits  für  die  Exkursionen,  auf  denen  die  7  Bände 
des  Syst.  Mycol«  sich  schwerlich  mitnehmen  lafsen9 
ein  bequemes  Handbuch  abgeben.  Aufser  einer  ge- 
drängten Darstellung  einer  bisher  kaum  berührten 
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Physiologie,  Morphologie,  Geographie  u.  w.  der 
Pilze  und  einer  vereinfachten  und  kritischen  Termi- 
nologie wird  dies  Werk  neue  und  geschärfte  Diag- 
nosen der  Arten  enthalten,  ohne  alle  in  der  freien 
Natur  überflüfsige  Synonymie  und  andere  Details, 
die  in  dem  Syst.  Mycol.  ihren  Platz  gefunden.  E* 
soll  nämlich  weder  eine  Abschrift  dieser  Arbeit 
•eyn,wie  man  solche  nur  mit  einzelnen  mißlungenen 
Veränderungen  in  Sprengeis  Systema  Vegetabili- 
uo  Hu  Jet,  noch  auch  das  Syst.  Mycol.  entbehrlich 
machen,  sondern  vielmehr  nur  eine  kurxe  Ueber- 
sieht  davon  und  Einleitung  daxu  liefern,  so  jedoch, 
dafs  keine  von  den  spätem  Entdeckungen  und  Fort- 
ichritten in  der  Wifsenschaft  unbeachtet  bleiben 
wird.  Eben  dadurch,  dafs  Schriftstellerin  der  My- 
cologie  aufgetreten  sind,  die  aus  dem  Syst.  Mycol. 
und  den  Link'schen  Species  eine  Menge  füV  Arbei- 
ten, wie  die  ihrigen,  ganz  überflüfaiger  älterer  Sy- 
nonyme ohne  Kritik  abgeschrieben,  aber  selbst  von 
den  ihrer  eigenen  Flora  zunächst  gehörenden  neu- 
em keine  Notiz  genommen, —  so  wie  z.  B.  Wall- 
roth die  Arbeiten  von  Lasch,  Rostkowing, 
Corda,  Weinmann,  Libert,  Schlechten- 
dal,  Throg  u.  a.  m. ,  ebenso  wie  die  spätem  Fas- 
cikeln  von  der  Flora  Danica  gar  nicht  gekannt  zu  ha« 
toen  scheint,  —  eben  dadurch  bin" ich  auf  die  Idee 
einer  Arbeit,  wie  die  angekündigte,  gekommen.  Pie 
la —  14  Jahre  seit  dem  Erscheinen  des  ersten  Ban- 

1 

des  des  Syst  Mycol*  bin  ich  nicht  nur,  mit  dem  fort- 
gesetzte n  Studium  dieser  Gewächse  in  der  Natur  be* 
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achäftigt  gewesen,  sondern  habe  auch  ihrer  Litera- 
tur stete  Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  bin  auch 
so  glücklich  gewesen,  von  beinahe  allen  ausgezeich- 
neteren Bearbeitern  der  Myco! ogie  ihre  sammtlicheo, 
Entdeckungen  erhalten  zu  haben,  so  dafs  ich  im 
Stande  bin,  Nichts,  was  ich  nicht  selbst  gesehen, 
aufnehmen  zu  müfsen.  Da  ich  aber  auch  aus  dem 
Syst.  Mycol.  nichts  ohne  neue  Untersuchung  aufneh- 
men mOchte,  und  da  bei  dem  ernstlichen  Bemühen 
etwas  Klassisches  zu  liefern,  für  einige  Bogen  jahre- 
lange Arbeit  erfordert  wird,  so  kann  das  Ganze  nicht 
gleich  fertig  seyn,  welshalb  denn  dies  Werk  heft- 
weise erscheinen  wird,  jede  Familie  für  sich,  was 
um  so  zweckmafsiger  scheint,  als  zu  den  ersten  Fa- 
milien schon  bedeutende,  zu  den  letzten  aber  noch 
wenige  Zusätze  zu  dem  Syst.  Mycol.  vorbanden  sind. 
Die  HymtnomyceUn  sind  schon  ausgearbeitet  und 
werden  gleich  dem  Drucke  übergeben. 

Dieser  Ankündigung  erlaube  ich  mir  eine  Bitte 
beizufügen  an  die  Besitzer  neuer  oder  unbestimm- 
ter exotischer  Arten  —  unter  den  europäischen  der 
letztern  Classe  findet  sich  selten  etwas  von  Belan- 
ge —  mir  davon  Exemplare,  wenn  auch  nur  zur 
Ansicht,  roitzutheilen  ;  ich  schmeichle  mir,  dafür 
bekannt  zu  seyn,  dafs  ich  in  der  Wilsenschaft  das 
su um  cuique  mir  zur  Pflicht  gemach.t  habe,  und 
auch  durch  Mittheilen  aus  meinem  Vorrathe  gera 
meine  Erkenntlichkeit  bezeige. 

Lund  im  Juni  1 853« 

El.  Fries. 
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Die  Subscribenten,  welche  sich  vor  dem  Er 
scheinen  melden,  werden  ein  Viertel  des  nachher!- 
gen  Ladenpreises  es  geringer  erhalten.  Es  können 
Bestellungen  durch  den  Buchändlrr  Mauritius  in 
Greifswald  gemacht  werden,  der  auch  auf  andere 
Werke  in  Schweden  Bestellungen  annimmt. 

a)  Verhandlungen  des  Vereins  tur  Beförder- 
ung des  Gartenbaues  in  den  K.  Preufs.  Staaten,  17. 
Lieferung,  gr.  4.  in  larb.  Umschlage  geheftet,  mit 
3  Kupf.  Preis  i|  £Uhl.,  im  Selbstverlage  des  Ver- 
eins, zu  haben  durch  die  Nicolaische  Buchhandlung 
in  Berlin  und  Stettin,  und  bei  dem  Secretair  der 
Gesellschaft,  Heynich,  Zimmerstrafse  Nro.  61.  a 
in  Berlin.    Desgleichen : 

i6te  Lieferung  mit  5  Kupfern«  Preis«  a  Thl. 
i5te      —       —    a       —        —    2  * 
Mte       —       —    1       —        —  a 
j3te      —       —    1       —        -  aT 
latc       —       —    —  —  a 

Site  —  —  a  —  —  a 
lote  —  —  1  —  —  t 
9te  —  —  a  —  —  "5 
Öle  —  —  1  —  —  * 
7te  —  —  18  —  —  a£ 
fite  —  —2  —  —  1 
fite       —       —    8       —        —  5. 

3)  So  eben  ist  erschienen  und  an  die  Buchhand- 
lungen versandt: 
Reich4tibachianae  fiorat  germanica*   clavis  ij- 
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nonymica,  timul  enumeralio  generum  speci« 
erum  et  varietatum,  sive  index  herbariorum  ad 
sublevandum  commercium  bolanophilorum  ad» 
ditus. 

Hiermit  ist  die  Reichenbach'sche  Flora  germa- 
nica excursoria  vollendet  und  der  so  lange  unerfüllt 
gebliebene  Wunsch,  den  grofsen  Reichthum  der 
deutschen  Flora  in  einem  möglichst  compendiösea 
Werke,  das  man  auf  Reisen  und  Excursionen  be. 
quem  bei  sich  tragen  kann,  vereint  iu  finden,  er- 
füllt worden.  Bei  dem  Gebrauch  derselben  wird 
man  den  grofsen  Fleifs,  den  der  Herr  Verfafser  da- 
rauf verwendet  hat,  gcwifs  bewundern.' 

Das  Werk  hat  gegen  laoo  Seiten,  mit  Perl- 
Schrift  sehr  sauber  gedruckt,  a  Landcharten,  und 
der  Preis  ist  4  Tbl.  12  Gr.  Die  Clavis  synonymica 
ist  auch  einzeln  für  18  Gr.  zu  haben* 

Leipzig  im  Juni  iö33. 

Carl  Cnobloch. 

4)  Bei  Ludwig  Oehmigke  in  Berlin  ist  so  eben  er- 
schienen : 

Abbildung  und  Beschreibung  aller  in  der  PAar- 
macopoea  borussica  aufgeführten  Gewächse , 
herausgegeben  von  Profess  F.  Guimpel.  Text 
von  Profeisor  F.  L.  Sch  Ie  ch  t  e  n  d  al.  arBand, 
HS,  12s  Heft.  gr.  4(0  mit  12  illuminirten  Ku- 
pfern, geh.  Fränumerutions-Prcis  1  lUhlr. 

Dieser  ale  Band  wird  mit  den  .folgenden  6 
Heften  noch  vor  Jahres  -  Ablauf  beendet  werden 
und  der  alsdann  folgende  dritte  Band  das  ganze 
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Werk  schliefen.  Durch  den  kürzlich  geschehe- 
nen Ankauf  ist  dieses  bedeuteode  Kupferwerk  nun- 
mehr Eigcnthurn  der  Verlagshaodlung  geworden, 
und  dieselbe  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  auch 
den  Ersten  Band  noch  auf  kurze  Zeit  wiederum  tu 
dem  schon  erloschen  gewesenen  Pränumerations- 
Preise  tu  gehen.  Derselbe  ist  für  ein  sauber  und 
tweckmäfsig  gebundenes  Exemplar  mit  hundert 
schOn  colorirten  Kupfern  nicht  mehr  als  9  Üthlr., 
auf  welchen  geringen  Preis  Freunde  dieser  Wis- 
senschaft, namentlich  jüngere  Pharmaceuten,  mit 
dem  Bemerken  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs 
nach  dem  Erscheinen  des  «weiten  Bandes  dieser 
Preis  für  den  ersten  Band  aufhören  und  dagegen 
der  Ladenpreis  von  iwölf  Thaiern  eintreten  wird. 


S)  Dietrich,  Dr.  A.  Flora  des  preufsischen 
Staats.  iterBind,  4tes  Heft,  mit  6  illum.  Kupfern 
16  Gr. 

6)  Linnah*.  Ein  Journal  für  die  Botanik  in 
ihrem  ganzen  Umfange.  Herausgegeben  von 
Prof.  Dr.  von  Schlechtcndal.  8ter  Band,  pro 
1855  in  6  Heften,  gr.  8.  Mit  Kupf.  geh.  6  RthL 

Die  ersten  sieben  Bände,  mit  vielen  Abbildun- 
gen ausgestattet,  sind  noch  in  compietten  Exem- 
plaren vorhanden  und  kosten  3o  Rlhl. 

Bei  Ankaufeines  vollständigen  Exemplares  die- 
aer  sieben  Bände  bin  ich  geneigt  tur  leichteren 
Ansclnffung  den  Preis  auf  ao  Bthl.,  also  auf  nur 
iwei  Drittel  des  ganzen  Preises,  xu  ermäfsigeo,  und 
können  alle  guten  Buchandlungen  Bestellungen  an- 
nehmen. Für  einzelne  Bände  verbleibt  der  bisheri- 
ge Ladenpreis* 
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Intelligenzblatt 

i  u  r 

allgemeinen  botanischen  Zeitung. 

Zweiter    Band    1  8  3  3. 


Verkauf  eine»  bedeutenden  Herbariums. 

Das  Herbarium  eines  unserer  ersten  und  ältesten 
jetit  lebenden  Botaniker  ist  zu  verkaufen.  Diesel- 
be besteht,  die  Varietäten  ungerechnet,  aus  unge- 
fähr 12000  Species«  wovon  ioooo  Phancrogamea 
und  aooo  Cryptogameo,  lfm m tisch  in  reinem  weifsea 
beschnittenen    Papiere   liegend    und  vollkommen 
wohl  erhalten.    Der  Besitzer  dcfselben  hat  weit 
Uber  5o  Jahre  daran  gesammelt  und  es  enthält  auf« 
ser  einer  vollständigen  deutschen  Flor   und  den 
meisten  der  seit  jener  Zeit    in  deutschen  Gärten 
gebaueten  Gewächse,  viele  in  England,  dem  Süden 
von  Frankreich  und  Rufsland,  besonders  aber  in 
den    Englischen    und    Holländischen  Besitiungen 
von  Ostindien  gesammelte*    Besonders  wichtig  ist 
sie  durch  Mittheilungen  von  Wulfen,  Schre- 
ber,  Turner  und  andern  ausgezeichneten  Botani- 
kern der  jüngstvergangenen  und  gegenwärtigen  Zeit. 
Liebhaber,   welche  Näheres  zu  erfahren  wünschen 
wollen  sich  in  frankirten  Briefen  an  den  Prof.  L. 
c  Treviranus  zu   Bonn   oder  an  die  Redac- 
tion  der  Flora  wenden« 

2.  Ankündigung  vom  Verkaufe  getrockneter  Pflan* 

zen  aus  Croatien%  Dalmatien%  dem  Liltorale, 

Inteliigeflzblatt  Nro.  II.  2 
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den  Intein  im  mdriatischen  Af*«r#,  und  Un- 
garn. 

Unterzeichneter  beabsichtigt  die  Herausgabc 
seltner  und  kritischer  Gewächse  aus  der  Österreich. 
Flora  in  getrockneten  Exemplaren,  namentlich  aus 
Croatien,  Dalroatien,  den  Inseln  des  Quamero,  dem 
Litforale  und  Ungarn.  Jährlich  erscheint  tu  dem 
Preise  von  fl.  5.  C  M.  eine  Centurie  vorzüglich 
schon  getrockneter  und  völlig  instruetiver  Exempla- 
re, die  auf  halben  Bogen  grofsen  Formats  des  fein- 
sten Druckpapiers  liegen  und  mit  gedruckten  Eti» 
quetten  versehen  sind. 

Wur  erst,  wenn  die  Pflanzen  richtig  bestimmt 
•ind,  werden  sie  dem  verehrten  botanischen  Pu- 
blicum vorgelegt,  und  eigene  Ansichten  eines  Biaso- 
1  cito,  Koch,  Reichenbach,  und  Sa  dl  er  über 
einzelne  Arten  von  mir  noch  besonders  bemerkt 
werden ,  dadurch  hoffe  ich  den  Pflanzen  Autori- 
tät «u  verschaffen. 

Auch  diefsmal  hat  Herr  Provisor  Fürnrohr 
in  Regensburg  den  Verkauf  dieser  Centurien  über 
•ich  genommen» 

Fiume  im  August  i833» 

\V.  Noe\  Apotheker. 

3.  Inhalts- Anzeige  von  Ludw.  Reichenbach's  Flora 
germanica  exsiccata.  (vergl.  Flora  i833.  /*- 
tellbl.  pag.  3.  seq.) 

Index  Rhanerog.  Cent.  VI.  «I  VII. 

,     5oz.  Zwnichclli«  peduntulaU.  R,  «.  Hchb. 
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Flor.  genn.  excursoria  Nr.  9.  In  dem  Priefsnitzer. 
Wasserstollen  bei  Dresden.  Milit.  Obrrapotbeker 
HUbner.  602.  Z.  repens.  Bnngh.  Rchb.  1.  c.  n.  €0 
In  der  Kaitzbach  bei  Dresden.  Hüboer.  5o3.  Pott- 
mogelon  pectinatus  L.  Rchb.  1.  c.  n.  12.  Herford t 
Phyiic  Dr.  Weihe.  5o4.  Alisma  natans.  L.  Rchb. 
1.  c.  n.  48.  Krischa  io  der  Ob.  Lausitz.  Ap.  Burk« 
hardt.  5o5.  Lepturus  iocurva'.us.  Trin.  Rchb.  I.  c. 
n.  63.  Bei  Lussio  piccolo  auf  der  Insel  Osero.  No?» 
5 06.  Aegilops  ovata.  L.  Rchb.  1.  c.  n.  73.  Am  südl. 
Littorale,  No£.  507.  Guudioia  fragilis.  P.  B  Rchb* 
L  c.  n.  88.  Südl.  Schweiz  Thomas.  5o8.  Brachy- 
podium  gracile.  P.  B.  Rchb.  1.  c.  n.  y3.  In  Wald- 
gebüsch  bei  Dresden.  Hübner-  509.  Agropyrum 
acutum.  R.  S.  Rchb.  1.  c.  n.  io3.  Im  südl.  Litto- 
rale.  Noe.  5 10.  Cynodon  Dacfylon«.  Rieh.  Rchl*  1. 
c.  n.  1)8.  Rheinpfalz:  Prot.  Dierbach.  5n.  Digi* 
taria  filiform!»*  Koel.  Rchb.  1.  c  n.  III.  Auf  Aeo 
kern  bei  Dresden.  Milit.  Ob.  Ap.  Hübner.  Sia# 
Difitaria  sanguinalis.  Scop.  Rchb.  1.  c.  n.  122.  In 
Weinbergen.  Milit.  Ob.  Ap.  Hübner.  5»3.  Agro- 
stis  canina.  L.  Rchb.  1.  c.  n.  137.  Herford.  Dr. 
Weihe.  5i4«  Calamagrostis  montana.  Host.  Rchb« 
1.  c.  n.  145.  In  Thälern  an  Waldrändern  bei  Kitz- 
bühl,  Dr.  Stüter.  5  1  5 .  Calamagrostis  Epigcjos.  Rth. 
Rchb.  t.  c  n.  1 56.  Bei  Leipzig  Dr.  Richter.  5 1 6« 
Setaria  glauca.  P.  B.  Rchb*  1.  c  n.  168.  Auf  Arc- 
kern.  Milit.  Ob.  Ap.  Hübner.  617.  Setaria  viridis. 
P.  B.  Rchb.  1.  c.  n.  169.  In  Weinbergen.  Mil.  Ob. 
Ap.  Hübner.    Si8,  Sesleria  tenuilblia.  5dhnd.  Rchb. 

'  2* 
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Lea  39i.  Ad  Felsen  bei  Fiume.  Noc*.  5 19.  Fc- 
aiuca  pumila.  Visit  Rchb.  1.  c.  n.  947.  Südl.  Schweif. 
Thomas«  5ao.  Festuca  nigrescens«  Lam*  Rchb»  L  c. 
n.  255.  Südl.  Schweiz.  Thomas.  5ai.  Milium  con- 
fertum«  Mill.  Rchb.  1*  c.  n.  296.  Am  Slraode  bei 
Katwijk  bei  Leyden.  Prof.  Reinwardt.  Sa?.  Bro- 
mus  arvensis.  L.  Rchb.  1.  c.  n.  279.  Bei  Berlin. 
Pharmac.  John.  5a3.  Poa  flexuosa.  Whlnb-  Rchb. 
1.  c  r>.  3 it.  Vorarlb.  Alpen  bei  Bregens.  Dr  Sau- 
ter.  534.  Poa  aspera.  Gaud.  Rchb.  L  c.  n*  5i5. 
Südl.  Schweiz.  Thomas.  5 3 5.  Poa  nemoralis  glau- 
cantha.  Gaud.  Rchb.  1.  c  3i5.  e«  Belgien  Dr.  Le- 
jeuue«  5a6.  Poa  hybrida*  Gaud.  Rchb«  I.e.  n.  5 1 9* 
Bei  Kitzbühl.  Ap.  Traunsteiner.  537.  Eragrostis 
poaeformis.  Lk.  Rchb«  1.  c  n.  5  3 3.  Auf  Mauern  in 
Dresden.  5a8.  Arundo  Donax«  L.  Rchb.  Leu. 
371»  Am  südl.  Littorale.  Noe«  5aq.  Arena  fatua» 
L-  Rchb.  1.  c  n.  8a8«  Bei  Fiume:  Noe'.  5 3 o.  Carex 
Buxbaumii.  Whlnb.  Rchb«  1.  c  n.  4a6.  Bei  Nieskj 
in  der  Ob.  Lausitz:  Ap.  Burkhard!«  53 1.  Carex 
Mitlichhoferi.  Schk.  Rchb.  1.  c  n.  470.  Saltb.  bei 
Lofer  d.  6.  Iuni :  r«  Spitzel.  53a.  Carex  filiformes. 
L.  Rchb.  1.  c.  n.  479.  Bei  Bregens:  Du  Sauterw 
5*3.  Carex  Oederi  Rets.  Rchb.  L  c  n.  485.  Her- 
fori:  Dr.  Weihe.  534.  Carex  ampullacea.  Good. 
Rchb.  1.  c  n.  49'-  Herford:  Dr« Weihe.  555.  Ca. 
rt  x  vesicaria.  L.  Rchb'  1.  c  n.  49a.  Herford  1  Dr. 
Weihe.  536.  Heleocharis  ovata.  Lestib«  Rchb.  L 
r.  n.  53 1.  An  Teichen  bei  Moritiburg:  Milit  Ob. 
Ap«   Huebner.    537«  Hcleogiton  glaueum.  (Sm.) 
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Rchb.  L  c.  n.  534«  Herford  .  Dr.  Weihe.  fi38.  He- 
lcogit.  glauc.  var.  rirens.  add.  ad  praeced.  Bei 
Aschersleben:    Ap.    Hornung.      55  9.  Limnochloa 
Baeothryon.  (Ehrh.)    Rchb.  I.  c.  n»  54*.  Herford: 
Dr.  Weihe.    540.  Scirpus  mucronntus,  L.  Rchb* 
1.  c  n.  544.  Rheinthal,  10  tiefen  Schlammbrücben: 
Dr.  Sauter.     54 1.  Scirpus  lacustris.  L.  Rchb.  1.  c. 
n.  545.  Herford:  Dr.  Weihe.    54*.  Scirpus  radi- 
cans.   Schk.  Rchb.  L  c.  n.  548.  Bei  Moritsburg: 
Hühner.     543«  Spargan iurn  nataos.  L.  Rchb.  1.  c 
n.  44«  Niesky:  Ap.  Burkhardt.    544»  Arum  itali- 
cum.  Mill.  Rchb-  L  c.  n.  36.  Um  Fiume:  Noe\ 
545.  Juncus  acutus.  L.  Rchb.  I.e.  n.  637.  Aua  südl. 
Littorale:   NoS.     S47.   Juncus    maritim us.  Lam. 
Rchb.   1.  c  n.  638.  Am  sUdl.   Littorale:  Noe. 
647.  Juncih  aupinus.  Much.  Rchb*  1.  c#  *.  46t« 
Auf  überschwemmten   Platzen.     548*  Scheuchten» 
palustris.  L.  Rchb.  1.  c.  n.  660  Am  Schwarxsee 
bei  Küxbühl;  Dr.  Sauter.  549.  Paris  quadrifolia. 
L.  Rchb.l.    c.  n.  673.  Bei  Chemniti ■    M.  \YtiUr. 
5  So.  Convailaria  bracteata.  Thom.  Rchb.  1.  c  n. 
677.  rar?  —  Südi.  Schvveitz:  Thomas.    55 1.  Rus- 
cus aculeatus.  L.  Rchb.  1.  c    o.  680.  Am  südl. 
Littorale:    Noe.     55a.  Smilax  aspera*  L.  Rchb«  1. 
c«  n.  684.  Um  Fiume  in  Hecken :  Noe.    553.  As- 
paragus    acutifolius.    L.    R.  1.  c.  n,  810.  Um- 
Fiume  in  Hecken  :  No£.  554.  Anacamptis  pyrami. 
dalis.  Rieh.   Rchb.  1.  c   n.  827.    Südl.  Schweis: 
Thomas.  555.  Ophrys  aranifera.  Sm.  Rchb.  1.  c.  n. 
871.  Südl.  Schweis:  Thomas.    556.  Crocus  vernus. 
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AU.  Rchb.  1*  c  n.  585.  Tyrol:  Sauter.  557«  Ca- 
gea  lutea.  Ker.  Rchb.  1.  c  n.  737.  In  Wäldern 
bei  Leipzig:  Fr.  Holm.  558.  Allium  danubiaie* 
6pr.  Rchb.  h  c  n.  769.  Wiesen  bei  Leipzig  :  Dr. 
Richter.  559*  Codonoprasum  carinatum.  (L  )  Rchb« 
1.  c  n*  785.  Salzburg,  an  sonnigen  Bergwiesen  bc* 
Lofer:  y.  Spitzel.  56o.  Najas  major.  Dcc  Rchb. 
L  c.  n.  918.  Bei  Berlin:  Dr.  Pritsche.  56i.  Lyco* 
podium  helveticom.  L.  Rchb.  1.  c-  n.  o,33.  Salt« 
bur°:  Hintrrhuber.  56s.  Osyris  alba.  L.  Rchb* 
L  c  n.  85o.  An  Felsen  bei  Fiume:  No£.  563. 
Thesium  divaricatum.  Jan-  Rchb.  L  c.  n.  956. 
Unter  Gebüsch  auf  GraspläUeo  zwischen  Fiume 
u.  Volosca  und  auf  der  Insel  «Veglia:  Noe.  524. 
Juniperus  Oxycedrus.  L.  Rchb  1.  c.  n.  984.  Bei 
Fiume:  Noe.  565.  Parietaria  diffusa.  M.  K.  Rchb. 
I.e.  n.  1109.  Rheinpfalit  Prof.  Dierbach.  556.  Pa- 
rietaria oßficinalis.  L.  Rchb-  1.  c.  n.  1110.  Nord« 

•  » 

Bausen:  Dr.  Wallroth.    567.  Laurus  nobilis.  L. 
Rchb.  1.  c.  n.  1117.  Um  Fiume:  Noe*.    568.  Salix 
nigricans.  L.  Rchb*  1*  c  1020  et  add.  Gebimst  ha- 
ier bei  Kitzbühlr  A.  Sauter.    569.  Salix  daphnoi- 
des.  Vill.   Rchb.  1.  c  n.  1045.  Saltburg  um  Zell 
am  See:   Dr.  Sauter.     570.  Xanthium  spinosum. 
L   Rchb.  1.  c   n.   1974*  Auf  Schutt  um  Fiume: 
Noe*.   571*  Ollis  australis.  L.  Rchb.  1.  c  n.  1095* 
Bei  Fiume:  Noe*.     672.   Statice   furfuracea.  Lag- 
Rchb.  1.  c.  il  1127^  SQdl.  Littorale:  Neu'.  ?-5. 
-  Vaieriaoella  carioata.  Lois.  Rchb.  1.  c  n.  n85. 
BJicinpfaii:  Prof.  Dierbach.    (74.  Aiterocephaliu 
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agrestis.  (W-  K.)  Rchb.  1«  c.  d.  1160.  Um  Fiumc 
auf  steinigen  Plätzen:  Noti.  575»  Asterocephalut 
lucidus.  (ViHO  Rchb.  I.e.  n*  11 63.  Südl.  Schweix: 
Thomas*  576.  Galium  purpureum*  L.  Rchb.  !•  c. 
n.  1279.  Südl.  Schweiz:  Thomas.  577.  Centaurea 
amara.  L  Rchb.  1.  c.  n.  1309.  An  der  Strafse  bei 
Buccari:  Noe*.  578.  Centaurea  nigra«  L.  Rchb. 
1.  c.  n.  i3 1 5-  Rheiopfalz:  Prof«  Dierbach*  679« 
579.  Centaurea  Karschtiana.  Scop.  Rchb.  1.  c  n. 
l34i.  Bei  Fiume  .,ai  Piopi:  Not?.  B80.  Artemi* 
tia  saxatilis.  W.  K.  Rchb.  1.  c  n.  1367.  Ober- 
halb Buccari  an  steilea  Felsen  twischen  Mark- 
stein 8  —  11.  selten:  Noe\  58 1  Heiichrysum  an- 
gustifolium,  (Lam)  Rchb.  1.  c  n.  i4°4*  Von 
Fiume  bis  Buccari:  Noe*.  58a.  Anthemis  Ünctoria. 
L.  Rchb.  1.  c.  n.  1  ',34-  An  Felsen  im  Plaurnseb. 
Grunde  bei  Dresden.  583.  Inula  viscosa.  Dsf» 
Rchb*  1.  c.  n.  1  5  1 3-  Bei  der  Rotonda  zwischen  » 
Fiume   und  Volosca;  Ende   Septbr.  i33a:  Noe*. 

58  v  Inula  Bubonium.  Murr-  Rchb.  I.  c  n.  1 5  _  5- 
Um  Fiume  auf  trocknen  steinigen  Grasplätzen: 
Noe*  5b 5-  Pulicaria  dysentertca*  Gärtn.  Rchb.  I. 
c  n.  1 5 3 3.  Bei  Leipzig:  Dr.  Richter.  586.  Eri- 
geron  acris.  L.  Rchb.  1.  o  i538.  Auf  Feldrainen 
bei  Dresden.  587.  Erigeron  serotinus.  Wh.  Rchb« 
1.  c.  n.  i53(j.  Herford:  Dr.  Weihe.  588.  Erigeron 
alpinus.  L,  Rchb.  i.  c  n.  i5/»3.  Salzburg:  v. 
Spitzel.  589.  Erigeron  Villarsii.  Bell.  Rchb.  I.  c 
n.  1544.  et  add.  Südl.  Schweiz;  Thomas«  590. 
Senecio  viscosus-  L.  Rchb.  1.  c.  n.  1564.  Auf 
Schutt  in  Dörfern.  5yi.  Senecio  sylvaticus.  L. 
Rchb.  I.  c.  n.  i&65.  in  Heidewälderu.  592.  Sene- 
cio Jacquiniaous.  Rchb.  Rchb.  1.  c*  n.  1687.  Su- 
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deten:  Wagner  5o5-  Hyoseris  foetida.  L.  Rchb. 
1.  c.  n#  i63a.  Bei  Fiume:  Noe*  594.  Barkhausia 
praecox«  (Balb)  valesiaca:  Cr.  recognila  Hall.  f. 
Rchb.  1.  c.  n.  1670.  Südl.  Schweit  :  Thomas.  S$$. 
Hieractum  saxatile*  leq,  Rchb.  I*  c*  n.  175*..  Südl. 
Schweift  Thomas-  596«  Pctasitrs  nireus.  H-  C-st. 
Rchb<  1*  c-  11  •  1 8G5.  Buchweissbach  in  d,  Saatfel- 
dern in  Saltburg:  Dr  bauler  597.  Scolymus  ma* 
culatus  L  Rchb.  I.CO.  18^9  Auf  wüsten  Platten 
bei  fiume:  Nue'.  598.  Phoenixopus  vimineus- 
(L)  Rchb.  1.  c.  11.  1808.  An  Felsen  bei  PilloiU. 
Seltene  Pflame.  599.  Carlina  corymbosa.  L.  Rchb* 

I.  c  11.  1962.  Bei  Fiume  :  Noe*.  6co,  CampanuU 
cenisia.  AU.  Rchb.  1.  c  2o5i.  Moot  Crnis:  Lho- 
mos»    601.  Polamogeton  gramineus.  L,  Rchb.  1  c, 

II.  a2.  Ob.  Lausitz,   bei  Petershayn:  Ap.  Burk- 
hardt.    602.  Potamogcion  natans.   L.   Rchb.  1  c 
11.  27.  Ob  Lausits:  Ap.  Burkhardt.  6o3.  Potamo- 
geton rufescens«  Schrad.  Rchb.  1.  c  o.  21.  Ob. 
Lausits:  um  Rietschen:  Ap*  Burkhardt.  604.  Men- 
tha rotundifolia.  L-  Rchb.  1«  c  n.  2098   Bei  Hei- 
delberg :  Prof.  Dierbach.    6o5«  Teucrium  tlavum. 
L.  Rchb*  1*  c.  n    2137.  Um   Fiume  an  steinigen 
Anhöhen:  Nue.  606.  Acioos  alpious.  Mach*  R«*hb.  1 
]#  c.  n.  1234*  KiUbühl:   Sauter.    607.    Melittil  j 
grandiflora.  Sm.    Rchb.  1    c.  n.  2248*  Im  Laub-  | 
holze   bei   Klein  Sedlift  (Dreid.  Geg  )  Jul.  3a-  Mi* 
lit.  Ob*  Ap    HUbner.     608    Lithospermum  pur* 
pureo-coeruleum-   L  Rchb.  1*  c.  n*  2304.  Thürin- 
gen:  Past-  Fest  609.  Pulmonaria  saccharata.  Mill* 
Rchb.  1*  c.  n  23  »3.  Belgien:  Dr.  Ltjeune.  610. 
Cerinthe  minor.  L   Rchb    I*  c.  n.   23a3.  Brach-  j 
fickrr    bei   München    v.  Spitzel      611.  Cerinthe 
glabra.   Mill    Rchb    1  c.  n.  23a5.  Linkerskopf  in 
den   Bayrsch*    Alpen:  v-  Spitzel.    612*  Myosotis 
collina  Ehrh    Rchb.  1»  c.  d.  233».  An  soonigea 
Hügeln  im  Plauensch*  Grunde*    6t3.  Orobanche 
pruinosa*  Rchb.  pl.  ert  VII.  ic.  911.  Novit.  1*  c. 
Bei  Fiumc:  Noe.    4 14.  Toni*  alpina.  L.  Rchb. 
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!•  c.  n.  343a,  Sahburg:  Hin  terh  über-     Ci  5  Me- 
lampyrum  silvaticum*    L.  Rcbb.  1.  c.  n.  2434*  In 
den  Voigtländiachen    Bergen:  Prof.  Rossmäfsler* 
616.   Melamryrum  cristalum.  L.  Rclib.  1.   c.  n. 
2/1 5  7.   Bei  Müucben}  y.  Spitzel.    617.  Pediculans 
tuherosa.   Bchb.  1.  c    n.   2466.  Südl.  Schweis: 
Thomas.     61 8-   Veronica  proslrata.  L.  Rcbb.  1.  c 
n.  a5o8.  An  Hainen  bei  Dresden.  Ende  April  und 
Mai     619  Veronica  dentata.  Schm.  Rchb.  1  c  n. 
2608.  Bei  Prag:  Wagner.    620.  Veronica  latifolia 
L.  Rcbb.  L  c  n.  25 10  Auf  grasigen  Anhöhen  bei 
Dresden-  Im  Juli.     621.  Veronica  laxiflora.  Lej. 
Bchb.   I«   c-   n.    2S19.  a.  Belgien:  Dr.  Lejeune. 
62a.   Veronica  laxiflora,  Lej.  Rchb  1.  c  n.  25to. 
ß  ¥  Belgien:  Dr.  Lejeune.    623.  Linaria  Elatinc. 
DsL  Rchb  l  c.  n.  253o.  Bei  Leipzig:  Dr.  Richter. 
624.  Linaria  minor.  Dec.  Rchb  1  c.       2533.  Bei 
Dresden   auf  Schutt      625.  Linaria  alpina  Dec. 
Rrbb.  i.  c.  n.  2538.  Kitzbühl:  Dr.  Sauter.  6a6. 
Linaria   chloraefolia    Rchb.  Rcbb.  1.  c   n.  2541* 
Felsen  von  Bieberstein  in  Sachsen:  Dr.Groh.  637. 
Scrofulnria   varirgata,   Mb.  Rchb.  Novit*  1.  c  n. 
2563.  An  Felsen  und  Mauern  um   liume:  Noe". 
628   Hyosryamus  agrestis.  W.K.  Rchb*  1.  c*  sub 
*63o.    Nordhausen:   Dr.  Wallroth*  629.  Plantagö 
Bellardi   AU.  Rchb.  1  c.  n.  »671.  Bei  Lussin  pic- 
colo  auf  der  Insel  Osero:  Noe'*    63o.  Cyclamen 
europaeum.   L    Rchb    1.   c.  n«   2739«  Salzburg:. 
Hinterhuber.    65 1 .   Chlora  perfoliata.  W.  Rchb. 
1.  r.  n  281 1.  Insel  Osero  den  3o.  Mai  i83a.  Noe'« 
632«  Geotiana  ohtusifolia.  W*  Rchb'  1.  c   n.  2827» 
Sahburg    auf  WeidegrUndeo  bei  Saalfelden :  v. 
Spittel    633.  Gentiana  nivalis.  L.  Rchb.  1,  c  n. 
2836.  Kitzbühl  :  Dr.  Sauter.    634-  Gentiana  Pneu- 
monanlhe.  L.   Rchb.   1.  c.  n.    2843.   Bei  Leipzig: 
Kerstcn.    635.  Gentiana  asclepiadea*  L.  Rchb.  1» 
c  n.  2844.   Salzburg:  Hioterhuber.    636.  Dios- 
pyros  Lotus  L.  Rchb.  1.  c*  n.  2871.  Südl.  Schweiz: 
Thomas*    63f.  Smyrnium  perfoliatum  Mill.  Rchb» 
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]•  c  n.  9681.  Im  Gebüsch   am  M.  Tersacto  bei 

Fiume:  Noe.    658.  Chaerophylium  Cicutaria»  VilL 
Rchb«  I.  c.  n.  «899.  Bei  Kitzbühl:  Traunsteiner. 
63g«  Chaerophylium    aureum.  L.  Rchb.   i.   c.  o. 
«900  Harz:    Apoth.  Hatnpe.  640,  Chaerophylium 
xnaculatum.  W«  Rchb.  Leo.    1901   Bei  Chem- 
nitz:  M.  Wcicker.    641.  Heracleiim  ausCriacum. 
L.  Bcbh.   1.   c.  n.  2957«  Saltburg:  Hinterhuber. 
642*  Bupleurum  ranunculoidei.    L.  Rchb.  Loa. 
3(i 3 4«   Sahburg:  Hinterhuber.    f>43.  Astrantia  mi- 
nor. L.  Rchb.  1.  c  n.  oo$3.  SüdL  Schweiz*  Tho- 
mas 644.  Eryngium  amethystinum.  L  Rchb.  L  c 
n.  3099.  Auf  steinigen  Anhöhen  um  Fiume:  Noe. 
645.  Zizyphus  vulgaris*.  Lim.  Rcbb«  L  c  n.  3i  1  !• 
Bei  Fiume:  Nor'.     646*    Stachys  germanica*  L* 
Rchb.  1.   c  n.  3176.   An   Felsen  bei  der  Pulver* 
intihle   im   Plaenschcn   Grunde.    647.  Trifolium 
cespitosum-    Reyn.    Rchb.   1«    c.    n.   3179.  SüdL 
Schweit :  Thomas.     648.  frjelilotiis   Kochiaoa«  \V. 
Rchb-  L  c-  n.  5197.  Sali- Wiesen  bei  Aschers  le- 
ben :  Ap.    Hornung.     649.  Dorycnium  sabaudum. 
Rchb-  i.  c.  n.   326t.  b«  add.  Auf  Wiesen  bei 
Fiume  1  Noe-  65o.  Oxytropii  montana.  Dec  Rchb* 
1.  c.  n.  3271.  Salzburg:  Hinterhuber.     65i.  An- 
dropogon   Ischaemum.  L*  Rchb.  L  c.  n.  204.  An 
sonnigen  Hügeln.  Aug.  Septbr.    6S2.  Ononis  spi-  | 
nosa. ,  L.    Rchb.  i.  c  n.  335i.  Auf  trocknen  Trif- 
ten  und  Rainen.    653«  Ulex  europaeus.  L.  Rchb. 
1.  c.  n.  3557.  Auf  Weideplätzen  zwischen  \V eis- 
aig u.  Schöufcld  b.  Dresden»  Anf.  Juni.    ^54*  Co- 
ronilla  montana.   Riv.  Rchb.   1*  c.  n.  35o4.  Bei 
Fiume:  Noe*.    655  Sedum  atratum.  L.  Rchb.  1.  c 
n    3558.   Salzburg:  Hinterhuber.   65C.  Paronycbii 
capitata.  Lam.    Rchb.    L  c.  n.  3644.  Grobnicker 
Ebene  bei  Fiume:  Noe.  657.  Telephium  Imperati* 
L.  Rchb.  L  c  n.  3714.   SüdL  Schweiz;  Thomas. 
658   Atriplex  nitens.  Rebent.  Rchb.  I.e.  n.  5 7 j3- 
Frankfurt  a.  d.   Oder:   Buek.  669.  Cheoopodium 
opulifolium  Schrad.  —  Rchb.  Leu.  3746.  Bei- 
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gien  :  Dr.  Lejeune.     660.  Cheoopodium  urbicum. 

L.  Rchb.  1.  c  n.  375o.  Heidelberg  :  Prof.  Dier- 
bach. 661,  Atriplex  alba.  Scop.  Rchb.  1.  c  n* 
3755,  Frankfurt  a.  d.  Oder:  Burk.  66a.  Salsola 
Tragus.  L.  Hchb.  1.  c  n.  3776.  Bei  Fiume. 
**oe\  663.  Lythruov  Hyssopifolia.  L.  Rchb. 
1*  c.  n  41 13,  Bei  Magdeburg:  Kütziog.  664. 
Prunus  fruticans.  Weihe.  Rchb.  1.  c.  n.  41 36» 
Bei  Herford:  Dr.  Weihe.  665-  Raphanislrum  se- 
getum.  T.  Rchb.  1.  c.  n.  4(7a*  Auf  Aeckern  bei 
Leipzig:  Dr.  Dichter«  666.  Raphanistrum  arveose» 
T.  Rchb.  I  c  «üb.  4172.  Auf  Aeckern  bei  Drei- 
deo.  667.  Teesdalia  nudicaulis.  (L)  Rchb.  L  C 
0.  4189  Auf  Sa  od  ackern.  668.  Biscutella  longi- 
folia  Vill.  Rchb.  1.  c.  n.  43öS.  ß  Südl.  Schweis: 
Thomas,  669.  Noccaea  alpina.  (L.)  Rchb.  1.  c  n. 
4722.  Salzburg:  Hinterhuber«  670.  Noccaea  bre- 
vicaulis.  (Hpp.)  Rchb.  1.  c  n.  4aa3.  Saltburg: 
Hinterhuber.  671.  Petrocallis  pyrenaica.  R.  Br. 
Rchb  L  c  n  4*6.  Salzburg:  Hinterhuber.  67a. 
Kernera  saxatiiis.  (L)  Rchb.  1.  c  o.  4*64,  Salt- 
burg t  Hinterhuber.  673  Neslia  paniculata.  Div.  Rchb« 
1  c  n.  4391.  Auf  Aeckern.  674.  Camclina  aus- 
triaca. P.  Rchb.  1.  c  n.  429S.  Am  Elbufer  bei 
Dresden.  Jun.  67S.  Dentaria  pentaphyllo*.  L. 
Rchb  1.  c  n.  43 16,  valesiaca  Südl.  Schweis: 
Thomas.  676.  Dentaria  heptaphyllos.  Clus.  Rchb« 
J.  c-  n.  4319  Südl.  Schweiz:  Thomas.  677.  Ara- 
bis  scabra.  All.  Rchb.  1.  c  n  433a.  Kitzbühl  auf 
dem  Sollstein  5  —  7000:  Gebr.  Sauter.  678.  Bar» 
barea  vulgaris  Wh.  Rchb.  1.  c  n  4356.  Auf 
Aeckern.  679  Barbaren  hirsuta.  Wh.  Rchb.  1« 
c  sub  4356,  Herford:  Dr.  Weihe.  680.  Nastur- 
tium  palmtre.  Rchb.  1.  c.  o.  4356.  An  feuchten 
Orlen  im  Jul. ,  Aug.  681.  Nasturtiuzn  anerps, 
Rchb.  Rchb.  1.  c  n  4364.  An  feuchten  Orten 
am  Elbufer.  68a.  Nasturtiuzn  silveslre.  R.  Br* 
Rchb.  1.  c.  n.  4368.  An  feuchten  Orten.  683« 
Erjsimum  cheiranthoidea.  L»  Rchb.  1*  c«  n.  4381» 


Auf  Schutt  in  belaubten  Boden.  684«  Sisymbrium 
jfolyceratiucn.  L.  Rchb.  I.  n.  440J.  Südl.  Schweix: 
Thomas.  685*  Sisymbrium  strictissimum.  L.  Rchb. 

I.  c  n.  4414.  Am  Elbufer  bei  Dresden.  Jul. 
Früchte  Septbr.  686.  Glaucium  luteum  Scop. 
Rchb,  1.  c  n.  4468.  Bei  Fiumc:  Noe.  687.  Viola 
biflora.  L.  Rcbb.  1.  c.  n.  44&9-  Salzburg  Hioter- 
huber.    688*  Viola  ultginosa.  Schrad    Rchb.  h  c 

II.  4492.  Um  RieUcheu  u»  Creba  in  d.  Ob«  Laus  : 
Ap.  Burkhardt«  689«  Adonis  aestivalis.  L.  Rchb. 
1.  c  n.  4619.  Auf  Aeckern  bei  Dresden.  690. 
Thalictrum  flexuosum.  Brun.  Rchb.  1.  c  n.  4623. 
Auf  Wiesen  am  Elbufer.  691/  Thalictrum  eol- 
linum.  Wallr.  Rchb.  1*  c  n.  4628.  Bei  Nordhau- 
aen:  Dr.  Wallroth.  69a.  Thalictrum  nigricans. 
Jcq  Rchb.  1.  c  n.  4638.  Auf  Elbwiesen  bei  Dres- 
den. 693.  Hepatica  nobilis*  Volkam.  Rcbb.  I-  c 
464a.  Um  Ziel  in  Tyrol:  A.  Sauter,  694.  Polsa- 
tilia  vernalis«  Mül-  Rchb.  I.  c  n.  46^0  Ob.  Lao- 
aiU  bei  Regersdorf:  Ap.  Burkhardt.  69S.  Sileoe 
ailvestris.  Schott.  Rchb.  1.  c  n.  5o5§.  Ob.  Lau- 
aits,  um  Niesky  Ap.  Burkharde.  696.  Nigella 
arrensis.  L»  Rchb.  1  c.  u.  4735.  Auf  Aeckern  in 
Thüringen:  Pait.  Fest.  667.  Euphorbia  Paraltas. 
L.  Rchb.  1.  e.  n.  4789.  Am  südl.  Littorale:  Noe*. 
698.  Acer  Opalus.  Ait.  Rchb.  1.  c.  n.  4827.  Süd. 
Schweis :  Thomas.  699  Geranium  aconitifolium. 
Her.  Rchb.  1.  fr  n.  493^.  Südl.  Schweis:  Thomas 
700»  Geranium  lividutn.  Herit.  Rchb.  1.  c.  u 
4890.  Südl.  Schweis:  Thomas. 

Verzeichnifs 

von  Pflantendoubleltcn  von   Hrn.  Apotheker 

Gröh  in  Wechselburg. 

Aconitum  Anthora.      1  Aralia  racemo$a. 
—  Cammarum  ß gra-  J  Aster  bessarabicus,  an* 
eile  Rchb.  nuus. 
Asclcpias  nigra.  \  Althaea  leueanthathrh. 
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Asperula  caurina. 
Anychia  dichotoma 

Mich. 

Anthyllis  tetraphylla. 
A  den  ophora    l  iliifoUa] 

Fisch. 
Aethibnema  saxatiU 

Desv. 

Anysodus  luridus  Link. 
Achyropappus  Schkuh- 

rioides.  L, 
Aegilops  squarrosa. 
Antirrhinum  diffusum 

Beruh. 
Anagallis  Cornea  Heyn. 
Asperella  Histrix. 
Achillea  leptophylla. 

—  Ageraium. 

—  compacta. 
Agrcstis    vcrticillata  . 

Lam. 

Amaranthus  polygonoi- 
des. 

AtriplexcampestrisKoch) 
Ardrosacc  elongata. 

—  septentrionalis. 
Anemone  pratensis» 
Ar  ab \i  Halleru 
Asirantia  major. 
Astragalus  Ciccr. 
Ajuga  genevensis. 
Arenaria  rubra. 
Asfilcnium  viride. 
Alyssum  saxatile. 
Aretia  helvetica. 
Azalea  procumbens. 
JJ^nias  balearica, 
Btscutella  lacvigala. 

—  Columnae. 


Bi serrula  Pelecinus, 
Calandrina  compressa 

Schb. 

Calceolaria  pinnata. 
Cardiospermum  Halica- 

cahum. 
Carthamus  lanatus, 
Carnpanula  lactißora. 

—  gummifera. 
Clematis  erecta. 

—  revoluta. 

—  Viticella. 

—  '  Vitalba. 

—  corymbosa. 
Ceanothus  americanus. 
Conuolvulus  Scammo- 

nia. 

Chelone  laevigata. 
C  jrdylocarpus  pubes- 

cens  S.  et  Sm 
Conringia  perfoliata 

Lk 

Cachrys  dichotoma  Spr. 
Collinsonia  canadensis. 
Calananch*  coeruiea. 
Corrdalis  sempervircns 

P. 

Collomia  heterophylla 

Dougl. 
Clarkia  pulchella  Pursh. 
Cichoreum  putnilutn 

Jacq. 

ChaeturuB  fasciculatus 

Link* 

Chloris  radiata  Swarz. 
Cyperus  australis. 
Carex  ciliata  W. 

—  verna  Villars. 

—  Schreberi  VF. 
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—  Cyperoides.  | 

—  arenaria. 

—  brachyttachyssSch. 
Cynoglossum  Scorpioi- 

des^ 

Chaerophyllum  aro ma- 
tt cum. 

—  Iii r  uta  n. 
Circaea  int  er mediaEhrh* 
Cochlearia  Draba. 
Cammelina  austriaca. 
Cardamine  Impatiens. 
Cerinthe  mi'ior. 
Cytisus  nigricans* 
Cerastiurn  viscusum. 
Crocus  vernus. 
JDatura  ceratocaulon, 

—  ferox. 

—  Tatula. 
Dioscorea  villosa. 
hianthus  diutinus  Kit, 

—  tuavis  w. 

—  gfaucus  W. 

—  caesius.       ^    ^  ! 
Dracocephalum  Virgi- 
nia num. 

—  canescens. 
Delphinium  pictnm. 
/Drosera  anglica. 
Eriopappus  paniculatus 

Ptrs. 

Eupatorium  altissimum. 
Eleusine  indica  Mönch. 
Erysimum  virgatum 
Roth. 

—  strictum  Fl.  W. 

—  parvifiorum  Pers. 
Fedia    Cornu  copiae 

Gärtn. 


— -  angulosa  Spreng. 
Geum  reptans. 
Grahamia  aromatica 

Spr. 

Gnaphalium  globosum 

H  Ca ss. 
Gera  ni  um  umbroSUtn 

W.  et  H. 
Galiutn   Iricorne  ff'uh. 

—  saccharatum 
Allion 

Galeopsis  versieolor 

Roth. 
Gratiola  ojficinalis. 
Gypsophila    scroti  na 

Hein. 

Hiera  dum  obtcurum 

Rchb. 

—  praealtumFillars. 

—  fallax  VT. 

—  pratense  Tsch, 

—  in  eis  um  Hoppe. 
Hyoseris  minima. 
Hornemannia  bicolor. 
Hypericum  calycinum. 

—  Hohlianum  Spreng. 
Hypecoum  pendutum. 
Isotoma   axii  aris  R. 
Br 

Iberis  pinnata  etrotun» 

difalia. 
Illecebrum  verticilla» 

tum. 
lrtt  sibirica. 
Lhiaria  latifolia  De:. 

—  pwnwea. 

—  linifolia. 

—  ehloriefolia  Rchb. 
Lobelia  syphilitica. 
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—  heteromalla  Sehr. 
Litlorella  lacustris. 
Linnea  borealis. 
IVJalope  trifida. 
ßlenispermum  cana« 

dense. 
IMelica  uniflora. 
— »  nutans. 

—  ciliata. 
Medicago  Jenticulata 

ff. 

—  apiculata  VF. 

—  tuberculata  VF. 

—  Mut  ex  W. 

—  pubescens  Horn. 

—  * applanata  VF. 

—  Terebellum  VF. 
Mespilus  Cotoneaster. 
Myosotis  arvensis 

Sibth. 

—  strigulosa  Rchh, 

—  sparsijlora  Mik. 
_    palustris  VFUh. 
_    co  Iii  na  Ehrh. 

—  versicolor  Roth. 

—  intermedia  Link, 
sylvatica  Ehrh. 

Ncpela  botryoides  Ait. 
JNigella  aristata  Sibth. 
et.  Sm. 

—  foeniculacea  Dec. 
Nepela  Masuni Sprengl, 
ISicotiana  noctißora 

Pozz. 

Oenothera  cruciata 
JSutt. 

—  eaetpitosa  Sims. 

—  m  urica ta. 

—  odorata  Jaeq. 


—  longiflora.  , 

—  RotnanzoJJTti 
Ledeb. 

Onobroma  creticum  Lk. 
Orobanche  caryophyl- 
lea. 

Ornithogalitrn  ar teilst. 

—  umbellatum. 

—  villosum. 
Orchis  coriophora. 

—  sambucina, 
Ophrys  spiralis. 
Papaver  cambricum, 

—  croceum  Fisch. 
Panicum  irigonum 

Rchb. 

Pentstetnon  pubescensVF0 
Parietaria  micrantha 
Ltd. 

Poa  mexicana  Lag. 

—  capillnris. 

—  brevifolia  Dcc. 
Phleum  asperum  Jacq. 
Pimpinella  ramosissim 

ma. 

Plantago  Cynops. 

—  arenaria  VF.  K. 
Pyrola  rosea  Smith, 

—  umbellata. 

—  unißora. 
Primula  minima. 
Potentilla  alba. 

—  nivea. 

—  norwegica. 

—  opaca, 

—  rupestris. 

—  supina. 
Reseda  alba.  . 
Rheum  undulatum. 


3* 

Rhagadiolui  stellatus 

Gaertn. 
Rumex  vcsicarius  L. 
Rhododendron  ferrugi. 

neum. 

—  hirsutum. 
Radiola  Milegrana. 
Ranunculus  glacialis. 

—  Thora. 
Scabiosa  alpina. 

—  angulata  Rafin. 

—  plumosa  Sibth. 
et.  Sm. 

Stachys  foeniculaeea.' 
Scolymus  grandißorus 
Scop. 

—  maculaiui. 
Securilla  Securidaca 

Gaertn. 
Scutellaria  laterifiora. 

—  pallida  Bst. 
Salvia  grandißoraEttl. 
Solanum  ochroleucum 

Bast  Dun. 
Sy  m  p  hytu  m    a  sperr f- 

mum,  tuberosum. 
Statice  incana. 
Setaria  verticillata 

Beauv. 
Silene  quinqueyulnera. 

—  noelißora. 

—  nemoralis  W% 
et  K. 

—  acaulis. 
Sedum  recurvalum. 
Salsola  Kali. 
Schoenus  compressus. 

—  albus. 

—  fuscus. 


Scirpus  ovatus. 

—  set  accus. 
Sisjrmbrium  Loesclii, 
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Intelligenz blatt 

x  u  r 

allgemeinen  botanischen  Zeitung/ 

Zweiter    Band    1  8  53. 

Ankündigungen« 

1.  In  Friedr.  Volke**  Buchhandlung  in 
Wien,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  Nr,  875.  sind  vor- 
räthig  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Flora  Italic* 
6iatens  plantat  in  Italia  et  in  insulis  circumstan- 
tibus  spunte  nascentes,  auetore 

Antonio  Bertoloni 
TomiL  fasc.  1— 3.  8*°   Bologna  033.    Preia  pr. 
Heft  57  kr.  Conr.  Mze. 

Sylloge  plantaram  rascularium 

Florae  Neapol  itanae 
hueusque  detectarum  auetore 

M  i  cb  a  e  1  i    T  e  n  o  r  e 
8*°.    Neapoli  i83a.  Preis  0  fl.  i5  kr,  Con*.  Mze. 

2.  )  Verhandlungen  dei  Pereins  zur  Beforde» 
rung  des  Gartenbaues  in  den  Königl.  Preust.  Staa- 
ten f  iqte  Lieferung,  gr.  4*  *n  färb.  Umschlage 
geheftet,  mit  3  Abbildungen.  Preia  1  £  Rthlr.f 
im  Selbstverläge  des  Vereins,  zu  haben  durch  die 
Nicolaische  Buchhandlung  in  Berlin  und  Stettin, 
und  bei  dem  Secretair  der  Gesellschaft,  II  eyn  ich, 
Zimmerstrasse  Nn  81  «.  in  Berlin.  Desgleichen 

,    Imllblt.  Dd.  II.  Kro.  III.  3 

* 
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3.  Monographie*  generum  Ahes  et  Mesembryan- 
themi  \iconibus  illustrata  ;  Auetore  Josepho 
Principe  de  Salm»  Reiffers  cheid-Dyck, 
in  inttitato  litbographico  Arenz  et  Comp. 
Düsseldorpii. 

Um  den  seit  mehreren  Jahren  und  vielfach 
ausgesprochenen  Wünschen  der  Botaniker  zu  ge- 
nügen, und  das  Studium  der  verschiedenen,  in  un- 
sern  Gärten  vorhandenen  Arten  von  Aloen  und 
Mesembryanthemen  zu  erleichtern,  haben  Sr.  Durch- 
laucht der  Fürst  zu  Salm- Dyck  sich  bewogen 
gefunden  eine  vollständige  Beschreibung  dieser 
Pflanzen  zu  liefern.  Jedes  beider  Geschlechter 
wird  also  der  Gegenstand  eines  eigenen  monogra- 
phischen Werkes  werden,  in  welchem  alle  unt 
bekannten    Arten  ,    und    vorzüglichsten  Abarten 
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nach  der  Natur  getreu  abgebildet  und  beschrie- 
ben werden  sollen. 

Die  unterzeichnete  Anstalt  hat  die  Heraus- 
gabe dieser  Monographien  unternommen,  und  um 
den  Absichten  des  Verfassers  so  gut  als  möglich 
£ii  entsprechen,  ist  über  das  Format,  welches  zu 
diesem  Werke  gewählt,  und  über  die  Art,  nach 
welcher  die  Abbildungen  ausgeführt  werden  sol- 
len,  mehrfach  berathen  worden.     Was  ersteres 
betrifft,  so  konnte  das  Format  füglich  nicht  klein 
werden ;    denn   bei   einigen  Mesembrvanthemen 
und  manchen  Aloeen  wird  es  kaum  hinreichend 
seyn,  um  eine  getreue  Darstellung  der  Pflanze  zu 
geben,  und  hinsichtlich  der  Abbildungen  hat  es 
als    vollkommen   hinreicheud   geschienen,  wenn 
diese,  nach  Ausweise  der  Probetafcln,  in  schwär-  * 
zen  Abdrücken,   blofs  mit  einem  nach  der  Natur 
colorirten  Blatte  und  einigen  Petalen,  ausgegeben 
würden.    Sollte  jedoch  eine  hinreichende  Anzahl 
der  Herren  Subscribenten  ganz  colorirte  Exem- 
plare verlangen,  so  wird  man  auch  diesen  Wunsch 
zu  befriedigen  suchen. 
f       Der  Subacriptionspreis  ist  für  eine  Lieferung 
von  24  Tafeln  Aloen  auf  2  Rthlr.  20  Sgr. ,  und 
für  eine  von  36  Tafeln  Mesembryanthemen  auf  4 
Rthlr.,  in  schwarzen  Abdrückon  ;   in  colorirten 
Abbildungen  aber  auf  5  Rthlr.  10  Sgr  für  erstere, 
und  8  Rthlr.  für  letztere,  zahlbar  bei  der  jedes- 
maligen Ablieferung,  festgesetzt.  Dieser  Subscrip« 
ttonspreis  hört  mit  Erscheinen  der  zweiten  Liefe- 
rung auf,  und  es  tritt  dann  ein  höherer  Preis  ein. 
« 
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Betula  carpathica  et  pubescens  433.  Bromus  bra- 
chystachys  4*7»  j 

Calendula  ofßcinalis  528.  Carex  aquatilis  43o, 
atrataet  pulla  43 1,  curvula  743,  rariflora  426, 
432,  Vahlii  432.  Centaurea  axillaris  634« 
Cbarae  461.  Cbymocarpus  5i2.  Cladoraa  640* 
Cochlearia  ofßcinalis  432«  Cordaea  Flotovia- 
na  401,  405.  Crepis  Upsanifolia  433.  Cro- 
cus  albiflorus  et  vernus  687.  Cuscuta  Epili- 
num  433.    Cynosurus  echinatus  433. 

Dianthus  Caryophyllua  624,  Drabae  70a.  Dryas 
octopetala  432. 

Epilobiurn  alpestre  434,  angustifolium  436,  origa- 
nifolium  433.  Equisetum  Drummondii  436» 
urnbrosum  688.    Erigeron  alpinura  436, 

Gallum  pusillum  43ö.  Gentiana  nivalis  4*36,  436. 
Gloioneraa  paradoxum  5i3,  vermiculare  5 14, 
Gnapbalium  carpatbicum  434»  Goodyera  re- 
pens  437. 

Heleocbaris  uniglumia  4^4*  Hierachim  glabratum 
4349  glanduliferum  6089  Pilosellaeforraae  606, 
pumilum  608.  Hyoscyamus  niger  464»  Hypo- 
dematium  689,  onustum  690.    Hyssopi  463. 

Jungermannia  Flotoviana  401,  408«  Jungermanniae 
394  —  399. 

Ralbfussia  Schultz  723,  Müller i  "25,  Salzrnanni  734. 
Leontodon  Kalbfussii  635.    Linnaea  437»  Lychnis 
alpina  4261  437. 
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,  Malaxit  paludosa  426,   439.     Molinia  depauperata 
43g»    Musci  hepattci  385. 
Nasturtium  terrestre  43g.     Nuphar  pumilum  439. 
Nynipbaea  alba  minor  648,  biradiata  6i,5. 

Opbrys  aranifera  434*  OrnithQgalum  luteum  527, 
atenopetalum  434. 

v     Parietariae  481,  Soleirolii  486.  Phaca  frigida  434. 

Pbaacum  Lucasianum,  raegapolitanum  et  pa- 
tens  5g4*  Pimpinclla  nigra  ösg.  Pinus  Pi- 
cea 675*  Platantbera  brachyglosaa  et  chlo- 
rantba  434.  Poa  alpina  439.  Polygalae  6&7» 
aipestris  435,  687.  Poteniilla  alpestris  439, 
Primula  tcotica  4^9.  Pjrola  rotundifoiia  43q, 
secunda  440. 

Ranunculus  anemonoidet  435.  Rosa  centifolia  mon- 
•troaa  528.    Bubus  araoenus  63a. 

Salix  lanata  44o9  ri vularia  et  roamarinifolia  440. 
Sanguisorba  dodecandra  655.  Saxifraga  cae- 
spitoaa  et  nivalis  440.  Scboenus  nigricans 
44o.  Scrofularia  Hoppii  633.  Sedum  albura 
440.  Senecio  lyratifolius  435.  Sesleria  te- 
nella  435.  Silene  acanlia  440,  linicoia  634. 
Sonchus  alpinus  426,  44<>.  Spitielia  •egyptia- 
•     ca  725.    Straüoides  44 1. 

Taraxacum  ofßcinale  6o5.  Thesium  montanum 
435.  Tblapai  alpeatre  4**1  44 1.  Trifolium 
hybridum  497.  Tropaeolum  pentaphyllum  5n. 

Ulothrix  papillaris  52 1,  com  pacta  et  disailiens  5?o, 
muralia  5 19,   tenuissima  5i8,   zonata  519. 

Valcrianclla  auriculata  436.  Yeronica  alpina  et 
aaxatilis  441. 

Woodaia  byperborea  et  iWensis  441. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Gcrogle 


j 

•  I 

I  I 

4 


I 


/ 


Digitized  by  Google 


Digitiz 


